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Zur  Anatomie  der  Flechtengattung  Usnea. 


Von 
Fritz  Schalte 

in  Bortmund. 
Mit  Tafel  1—3  und  8  Abbildungen  im  Text. 
Vorbemerkung. 

Was  don  :inaU)mis<  hen  limi  dps  Thallus  anbetrifft,  so  liegt 
in  der  Litterat ur  nur  eine  einzige  l^ntersucliuiig  vor,  die  muster- 
gültige Arbeit  iS.  Sehwendener« über  zwei  Vertreter  der 
alten  Sammelspezies  Usnea  barbafaf  nämlich  Usnea  florida  (L.) 
nnd  Usnea  h  'n  ta  (L.),  nebst  einigen  Andentangen  über  Usnea 
lotiffissima  Adi. 

Doch  ist  zu  «'rwähncn.  daß  zuerst  liabt-rlandt-i  auf  di»* 
zugfeste  Konstruktion  dt^s  Tliallus  bei  einer  f^sjuc  aufmerksam 
machte,  Ueinke  bei  gelegentlicher  Betrachtung  des  C^uerschiüttos 
von  Usnea  Tayhri*)  eine  mehr  biegungs feste  Konstruktion 
vorfand. 

Was  dagegen  die  Anat<iinie  und  Kntwiekelungsgeschichto 
der  Sehlauehfrüclit  e  anbetrifft,  so  kat  diese  seither  noch  keine 
Berücksicht igung  cifaiiren. 

Bezüglich  der  unatomisch-mikrochemischen  Seite  ist  zu 
bemerken,  dafi  als  Mittel  zur  systematischen  Unterscheidung  be- 
reits Wainio*)  Farbreaktionen  mittelst  Kalilauge  und  Jodlösung 
angab,  daß  aber  noch  verschiedene  mikrocliemischp  Fragen,  die 
dnrch  die  makrochemischen  T^ntersuchuiigen  von  Stenhouse, 
Zopf  und  Hesse  angeregt  wiu'den,  bisher  ungelöst  geblieben  sind. 

Meine  eigene  Aufgabe  bestand  vor  allen  Dingen  daiin,  etwas 
zur  Ausfüllung  der  durch  obige  historische  Betrachtung  sich  er- 
gebenden  Lücken  in  der  anatomischen  Kenntnis  der  Gattung 
beizutragen,  besonders  aber  diejenige  Lü<ke  einigermaßen  zu 
schließen,  die  bezüglieli  der  Anatomie  und  Kutwickelungs- 
geschiclite  der  Schlauchfrucht  besteht. 

Da  vorläufige  Prüfungen  der  anatomischen  Verhältnisse  des 
Thallus  von  Usnea  scabrata  NyL,  Schraden  Dalla  Torre  et 
Barnthein,  plicata  (Jm\  microcarpa  Am.  und  äasypoga  Ach.  etwas 

*)  Scbweudeuer,  S.:  „Uuter«iicliUiigeii   über  den  Fle«hteuthallub''. 

gr&preli,  Beiträg«  snr  wissenschaftlichen  Botanik.    Bd.  1—4.  (1858—1868) 
eft  2. 

Haberluudt:  Pbyäiulugiädie  i'ilaii/euauatoiiüe.  2.  Aufl.  S.  174. 
>)  Beinke,  I.:  Abhandlungen  Aber  Flechten.  (Pringsh.  Jahrb.  Bd.  2a 

a  396  \m<\  'y.n. 

*)  Etiules  äur  la  claääiiicatiuii  uatureliti  el  la  nioq>hulu^e  des  licUeiis 
da  Br^l. 

B«Ih«rte  Bot.  CnitralbL  Bd.  XVilL  Abt.  II.  Heft  L  1 
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wosontlich  XciU's  frcf^enübor  clon  wcudeiuTsclinn  Rosultaton 
nicht  vfM'spmhcn  konnten,  so  \m\nt  ich  niicli  !)ezüfjlich  (h^r 
ThaHus-Aniitoinic  anf  die  noch  nicht  ausfülirlicher  untersuchte 
Usnca  lougisshna  hcschiänkt  und  (hihci  die  Sc hwe ndenerschen 
Andcutunn;en  bestätigen  und  erweitern  können. 

Sixhnm  wurde  der  anatomische  Sitz  «jf'wisser  bekannter 
Stoffwechselpnuhikte  auf  niikrocliemischem  Wege  festzustellen 
versuclit  im  Hinblick  auf  die»  Möglii  hkeit .  brauchbare  Unter- 
S(;hei(lungsm<'rknuile  d«'r  Spezies  aufzufinden.  I)a])ci  beschränkte 
icli  micli  auf  die  in  Deutsrldaud  und  in  den  Alpen  vorkom- 
menden l  '.y//rrt.arten. 


Die  nachstehend  mitgeteilten  Untersuchungen  wurden  in 
dem  botanisrhen  Institut  der  Königlichen  Tniversität  zu  Mün- 
ster i.  AV.  unri  unter  der  Leitung  des  Herrn  Professor  Dr.  Wilh. 
Zopf  angestellt. 

Ich  möchte  es  daher  nicht  unterla.ssen,  auch  an  dieser  Stelle 
meinem  hochverehrten  Lehrer  und  F(">rderer  meiner  Arbeit 
meinen  aufrichtig  empfundenen  Dank  auszusprechen. 


I.  1'iitersucliiiiigeii  am  Thalliis. 

Usuca  hiigissiina  Ach. 

H<'kanntermaßen  ist  diese,  Laubbäume  und  Koniferen  be- 
wohnende Flechte  vor  andt'ren  /'.v/? warten  dadurch  au.sgezeich- 
net,  daß  ihre  Hauptachse  eine  außerordentliche  Längsentwieke- 
limg  erreicht,  die  unter  Umständen  (i — 8  n\  betragen  kann.  Nur 
selten  entwickelt  sich  an  der  Hauptach.se  eine  oder  mehrere 
Seitenachsen,  die  dann  ebenfalls  beträchtlich  gestreckt  er.scheinen. 

Um  so  zahlreicher  treten  an 
Haupt-  und  Seitenaclis(Mi  dün- 
ne, borstenförmige  Adventiv- 
ästchen,  sog.  Fibrillen,  auf, 
welche  senkrecht  abstehen, 
eine  L;in«^e  Von  1 — 5  cm  (^r- 
reichen  uiul  der  Achse  ein 
luichst  charakteristisches  An- 
T,.    .  ,  ,  ,        .,     sehen  verleihen,  das  .sich  am 

einer  mit  Kil.rilleii  W-^tzten  Hunptaohsc.  "»^^    '"»"tM'   locker  ge- 

> .,  iint.  Crölie.  bimdenen  Flaschenbürste  ver- 

gleichen läßt  (Fig.  1).  Nicht 
selten  findet  eine  \'erzweigung  der  Fibrillen  statt.  Das  von  mii* 
untersuchte  Material  war  Arnolds  Lieh,  exsicc.  No.  1(>85  ent- 
nommen. 

Um  eine  Einsicht  in  den  anatomischen  Bau  des  Thallus  zu 
gewinnen,  geht  man  am  besten  von  den  Fibrillen  aus,  um 
dann  erst  die  Ha  )i  i>t  a<  hse  zu  unter.suchen. 
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A.  Bau  der  Fibrillen. 

Auf  Quersclinittcn  bemerkt  man  ziinäclist  dieselben  Gewebe- 
systeme,  welelie  auch  andere  r^'.y^^'rtarten  zeigen,  nämlich  die 
Rinde,  das  in  seinem  äußersten  Teile  die  Algen  enthaltende 
Durchlüftungsgewebe  und  den  Zentralstrang  *Taf.  1, 
Fig.  i). 

aj  Rinde. 

Auf  Querschnitten^!  durch  den  mittleren  Teil  einer  etwa 
2  cm  langen  Fibrille  bemerkt  man,  daß  die  Rinde  in  zwei 
Schichten  differenziert  ist,  eine  Außenrinde  (Taf.  I,  Fig.  2  a) 
und  eine  Innen  rinde  (Taf.  I,  Fig.  2  b). 

Die  Auß(Mirinde  besteht  aus  nur  einer  Zelllage. 

Die  Zellen  der  Außenrinde  sind  relativ  klein,  sie  haben  nur 
etwa  ö  u  im  Duivhmesser.  Infolge  gegenseitigen  Druckes  (ir- 
scheinen sie  etwa  quadratisch  bis  scliwach  polygonal  und  sind 
mit  stark  verdickter  Wandung  versehen.  Auf  der  Außenseite 
der  AVandung  wie  zwischen  den  radialen  Wänden  werden  feine 
Körnclum  abgelagert,  welche  Usninsäure  darstellen. 

Die  Innenrinde  dagegen  besteht  aus  2 — 3  Lagen  von  Zellen. 
Sie  sind  von  meist  nicht  unerheblich  größerem  Durchnu»sser  als 
die  der  Außenrinde,  denn  sie  messen  etwa  9  11  //.  Durch  gegen- 
seitigen Druck  erscheinen  sie  polygonal.  Ihre  Wandungen  sind 
sehr  .<tark  verdickt,  so  daß  die  Lumina  ziemlich  klein  erscheinen. 

Zum  weiteren  Studium  der  Außenrinde  bedient  man  sich 
der  Flächenansicht.  Sie  zeigt  uns,  daß  die  Außenrinde  aus  pa- 
rallel verlaufenden  Hyphen  zu.sam mengesetzt  i.st.  Im  Scheitel 
der  Fibrille  geht  dieser  Verlauf  parallel  der  Längsachse  (Fig.  2). 
Aber  schon  in  geringer  Entfernung  vom  Scheit(J  wird 
der  Verlauf  zur  Längsach.«<e 
steil  spiralig,  und  nocli  weiter 


zurück  neigt  sich  die  Spirale 
zur  Horizontalen  so  stai'k,  daß 
der  Winkel  oft  nur  noch  45 
bis    30  "    beträgt.      Übrigens      Fig.  2.    U«nea  longinghua.    Endstü«  k 
läßt  sich  der  spiralige  Verlauf    ^i'"*'''  ^"'.•"'"'^  y^'"  t*'"  ^^'^'J'*'  geselu-u, 
der  Hyphen  bis  auf  die  Basis  zeigend.    4:Jfach  vergr. 

der  Fibrillen  verfolgen. 

Bei  näherem  Studiimi  dieser,  auch  schon  von  Sc  hwendener-) 
angedeuteten  Erscheinung  fand  ich  folgendes:  Die  Hyphen  be- 
stehen in  d<»r  oberen  Hälfte  und  der  Mittelpartie  der  Fibrille 
aus  gestreckten  Zellen  (Taf.  I,  Fig.  3),  die  l^/a — 2  mal  i^o  lang 
als  breit  sind.  In  der  Nähe  der  Scheitelregion  erscheinen  die 
Zellen  etwas  schmäler  (Taf.  I,  Fig.  3»,  in  der  unteren  J^irtie  der 
Fibrille  dagegen  im  allgemeinen  kürzer  und  etwas  breiter  und 
infolge  interkalarer  Teilung  isodiametrisch,  ja  zum  Teil  breiter 
als  lang  (Taf.  I,  Fig.  5.  G).    Die  Zellen  sind,  wie  schon  der 

*)  Zur  Herstellung  brauchbarer  Schnitte  wurde  in  Paraffin  vom  Schmelz- 
puukt         eingebettetes  Material  mit  dem  Mikrotom  geüi'hnitten. 
Uutereuchungeu  über  den  Flechtenthallns.  1.  c. 

1* 
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Qnerschnitt  zeigt,  mit  verdickten  Wänden  ausgestattet.  1 
Verdi(.-kiin<jj  nimmt  im  allgemeinen  vom   Scheitel   flt-r  Fil»rille 
nach  ilin-r  H;isi<  liin  711.    Ffincr  lial)e  irh  geftiiulcii .  daß  die 
Hyplien  sicli  vi-izwci^en  iTat'.  J.  Fi}X.-       doeli  sind  die  Vcrzwei- 
^ngen  spärlieli;  die  Aste  seheinen  sehr  lang  werden  zu  können. 

Wie  schon  Schwendener  anführt^  erklärt  sich  die  spiralige 
Lagerung  der  Hyplien  dadureli.  daß  eine  fortgesetzte  interkalare 
Streeknng  und  Teilimg  der  Hypli«  npleuientc  stattfindet. 

Um  tlie  eben  f^eschildertcii  NCihiiltnisse  deutlich  wahrneh- 
men 7AJ  lv<»nnen,  eniptiehlt  es  sidi.  die  die  Myphen  inkrustii-rende 
Usninsäure  diu'ch.  Kalilauge  wegzuschaffen,  in  weleher  die  Siiure 
leicht  löslich  ist.  Neutralisiert  man  nun  die  Kalilauge  mit  Es.sig- 
säure  und  fügt  eine  kräftige  .Jodlösung  hinzu,  so  werden  die 
Lumina  der  Zellen  dureh  di»  I,N)tl)r;nmfär])ung  des  Plasmas  sehr 
deutlich.  f4nt«'  T?esidtat(^  i'ihiclr  ich  nuch,  wenn  ich  die  zuvor 
mit  Ka]ilaui4'f  iM-handi'lti-  IJinde  mit  McthylgiMincssigsainv  fäi-litc 

Eine  sehr  merkwürdige,  bisher  noch  nicht  beobaclitele  Tat- 
sache ist  folgende:  Betrachtet  man  die  AuBenrinde  von  der 
Außenfläche,  .^o  sieht  man,  daß  hie  und  da  zwischen  den  spira- 
lig vorlaufenden  Hyphen  eigentümliche  I nselbildungen  vor- 
handen sind  iTaf.  I.  Flg.  7.  (5i.  An  dem  oberen  jüngeren  Teil 
der  Fibrille  sind  sie  schmal  spindeli;,^  iTaf.  I.  Fig.  7i.  an  dem 
älteren  Teil  der  Fibrille  mehr  oder  minder  breit  spindelig.  Sie 
erscheinen  in  der  Flächenansicht  der  Rinde  als  rundliche,  stark 
vordickte  Zellen  (Taf.  I,  Fig.  6.  7),  Welche  Bewandnis  es  mit 
diesen  Bildungen  hat.  werden  wir  sehen,  wenn  wir  die  Innen- 
Tinde  in  weiteren  I>etraelii  »x^-ÄO'jru  haben.  Flier  möge  nur  an- 
g(»deuteT  >eiii.  daß  die<e  Inseln  vjelleielit  die  Stellen  bezei(dinen, 
wo  sicli  später  der  Dun  hl)rueli  der  Soredien  vollziehen  wird. 

Was  nun  die  Innenrindo  betrifft,  so  besteht  auch  sie  aus 
parallelen.  s|)iralig  verlaufenden  Ilyjihen  (Taf.  I,^  Fig.  81,  und 
zwar  erfolgt  die  Sjiiralrichtung  in  demselben  Sinne,  wie  die  der 
Außenrindenhy])hen.  also  -  im  Miki-oskn]»  er(. seilen  -  im  Sinne 
des  Zeigei's  der  Uhr.  Man  kann  sich  vnn  dem  (le<a!^ten  sowohl 
dadurch  überzeugen,  daß  man  die  Außennnde  durch  Kalilauge 
durchsichtig  macht,  als  auch  dadurch,  daß  man  Tangential- 
s<'hnitte  durch  die  Kinde  anfertigt.  Femer  lassen  sii  li  ;in  den 
Hyphen  dieser  Innenrinde  Vei-zweigungen  nachwei.sen  iTaf.  I, 
Fitr.  tmd  teils  kürzej-e.  leiN  läni^n  re.  die  sich  zumei-t  den 
Hau]>thyi)hen  dicht  anx  hmiegen.  im  iiiittliTen  Teil  eiriei  iimgen 
Fibrille  sind  die  Zellen  der  ilyphen  etwas  gestreckt  zylindrisch 
fTaf.  T,  Fig.  9).  In  den  älteren  Teilen  der  Fibrille  können  sie 
kürzer  werden.  Ent>iueili<'n(l  dem  (^iierschnittsbilde  in 
Taf.  J.  Fig.  2  sind  du  Ilyphen  der  Innenrinde  mehr  oder 
minder  erheblich  dicker,  als  die  der  Außenrinde.  Ihre  Membranen 
weiden  relativ  sehr  dick. 

Wir  haben  bereits  oben  gesehen,  daß  die  liinde  der  Filud- 
len,  bei  ihrer  Betrachtung  von  der  Außenfläche  her,  sehr  eigen- 
tümliche Inselbildnngen  zeigt  iTaf.  I.  Fig.  7  und  f". .  wi  lrhe  die 
Außenrinde  durchbrechen.   Man  kann  deutlich  beobachten,  daß 
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die  Hyphen  der  Rinde  zu  beiden  Seiten  solcher  Inseln  Aus« 
biegungcn  machen,  als  ob  sie  zur  Seite  gedrängt  wären  (Taf.  I, 
Fig.  7  rechts).  Bei  Kombination  von  höherer  und  tieferer  Ein- 
stf'Tliin^  gewinnt  man  (hMi  Eiiulnick.  (lal>  die  Zflldcmente,  flic 
dies»'  Inschi  zusiinimt  iisetzen,  Köpfe  von  »Seitenzweigen  dajuuter 
liegender  Kindi'niiy])iien  .sind. 

Ich  hatte  nun  diesen  Gesichtspunkt  zu  prüfen  gesucht  und 
habe  an  sehr  dünnen  C^nerst-hnitten,  die.  von  in  Paraffin  ein«j:«'- 
betteten  jüngeren  Fi  brillenteilen  entnommen  waren,  hie  und  da 
»•ine  Stfllf  «^'»'fanden,  wt»  man  scben  konnte,  daß  Kurzäst  eben, 
dit'  Von  dt  ii  Hvj)ben  dt  i-  Iniit-nrindt'  zu  entspringen  schienen, 
.sich  Jiaeb  auswärts  watultcui  iTui.  1,  Fig.  *2  bei  d).  ' 

Daß  von  den  Hyphen  der  Innenrinde  aus  tatsächlich  Kurz- 
zweige gebibb't  werden  krinnen,  und  zwar  in  dicbt  gedrängter 
Steiluni;,  läßt  sicli  ans  Hy])benbild('iu  wie  Tai',  i,  Fig.  9  (erken- 
nen. In  dem  doi  t  ab;ji:«'l)ild('t<'n  P'allc  Heß  sieh  deutbcli  erkt  nnen, 
wie  in  der  Aidage  bi-iindliebe  Knr/ästelieii  sieb  siinitlich  nach 
einer  l^ielitung,  und  zwar  schiel  nacli  oben.  resp.  außen,  liin- 
wandten,  was  ich  durch  die  Zeichnung,  so  gut  es  ging,  auszu« 
drüeken  versuchte. 

Ks  dürfte  demnach  die  \'ernnitung  berechtigt  sein,  daß  die 
fnselbildungen  Aveiter  nichts  darstellen,  als  Köpfe  durchbrechen- 
der Kuiazweige  (b«r  hmenrinde,  nn<l  daß  an  den  Stellen,  wo  sich 
diese  Kui-zzwcige  bctinden,  .späterhin  der  Durchbruch  eines  Sore- 
dinms  erfolgen  kann. 

b)  Das  Durchlüf t ungsge we-be. 

Das  Durchlüf ningsgewelx»  nimmt  im  \'ergleich  mit  anderen 
Ustn'(tuvX\m  bei  I  suia  lo)iyissiuia  einen  verliältnismäßig  kleinen 
Teil  des  (.Querschnittes  ein.  Ks  besteht  aus  locker  vei"flochteuen 
Hyphen  von  4—5  fi  Durchmesser  (Taf.  I,  Fig.  1  und  %  Die 
Membran  selber  ist  im  Vergleich  zu  den  Kindenbyphen  nur 
mäßig  stark  verdickt  und  hie  und  da  mit  kleinen  Kristallen 
iiesetzr.  auf  di'"  i<  b  im  foliieiiflen  noch  ziirüekkommen  werde. 
In  dem  perii>lierrn  Teil  des  1  )uii  hlüft ung>gi-\\"t^bes  linden  sich 
m  kleineren  oder  größeren  AlKständcn  Aigengruppen. 

Betrachtet  man  eine  durch  Kalilauge  aufgehellte  und  mit 
Jod  gefärbte  Fibrille  bei  schwacher  Vergrößerung,  so  erbidt  man 
ein  Bild,  wie  es  in  Taf.  1,  Fig.  10  wiedergegeben  ist.  Dasselbe 
lehrt,  daß  die  Anorflnung  der  .\lgengru])])en  eine  spiralige  ist. 
eni>]>r''(  hend  dem  x  hon  früher  ei'wähnien  spiraligen  \  erlauf 
der  ivindenhyphen.  Ks  liegt  hier  offenbar  eine  Zwangsdrehung 
des  ganzen  Durchltiftungsgewebes  zugnmde,  hervorgerufen  durch 
das  oben  beschriebene  \\'aclistuni  der  Rinde;  denn  an  dem 
Zentral.*Jtrang  liiulet  .sich,  wie  ich  hier  vorweg  erwähnen  will, 
die.so  spiralige  Drehung  nicht.  \V;dM<elipinlieh  ist  im  trockenen 
Zustande  der  Fibrille  die  Spirale  weini^cr  steil,  als  die  Zeichnung 
Tai.  1,  Fi^.  10  darstellt.  Denn  wenn  man  eine,  an  ihrem  Ende 
mit  der  Pinzette  festgehaltene  trockene  Pibrille  in  Regenwasser 
taucht}  so  beschreibt  die  S]>itze  kreisföimige  Bewegungen,  imd 
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flio  Fihrillf  strookt  sich.  I)io  Strecknii<j:  bctruir  lu'i  oiner  15  miu 
langen  Fibrille  mm,  bei  einer  5  mni  langen  '/s  mm.  Vi»-! 
auffallundur  ist  diese  Erscheinung  bei  Behandlung  mit  v^erdünn- 
ter  KalUauge. 

c)  Der  Zentralstrang. 

Er  erscheint  auf  Querschnitten  dnrcli  die  Fibrillen  stark 
entwickelt  und  l)aut  sich,  wie  bei  den  von  Scliwendener  nnter- 
snchten  Spezies  aus  stark  verdickten,  englumigen,  lückenlos  an- 
einander gefügten  Zellen  auf  (Taf.  I.  Fig.  1  und  2  Wie 
man  an  Längsschnitten,  die  am  besten  erst  mit  verdünnter  Kali- 
lauge gekocht  und  nach  der  Neutralisation  mit  Jodlösung  ge- 
förbt  werden,  feststellen  kann,  sind  die  Zellen  bedeutend  gestreckt 
und  zu  sehr  langen.  s])ärlich  veraweigten  und  hie  und  da  ana- 
sloinosierenden  Hyphen  verbunden.  Sie  lassen  sich  auch  n.u  h 
vorheriger  Behandlung  mit  Kalilauge  nur  durch  starken  Druck 
isolieren.  Ihre  Querwände  sind  etwa  ebenso  dick  wie  die  Seiten- 
wände; die  Lumina  erweitem  sich  nach  den  Querwänden  zu 
mehr  oder  minder  auffällig,  etwa  schenkelknochenartig  Taf.  T. 
Fig.  11  und  12).  AVie  schon  früher  angedeutet  wurde,  ist  der 
Verlauf  dieser  Hyphen  kein  spiraliger,  sondern  im  allgemeinen 
der  Ach.^ie  parallel  gehend,  hier  und  da  Wellenlinien  zeigend. 
Üie  Länge  der  Zellen  beträgt  etwa  40 — 52  die  Breite  4—5  //. 
Hier  und  da  vorhandene  Fragmentation  des  Zellinhaltes  kann 
den  irrtümlichen  Eindruck  hervorrufen,  als  ol»  die  betreffenden 
Zellen  noch  weiter  durch  Querwände  gegliedert  seien.  Hierbei 
handelt  es  sich  alier  offeid)ar  um  Bilder,  die  dui'ch  Eintrocknen 
des  Biasnia.s  im  Herl)ar  hervorgerufen  sind.  .Jr-denfalls  ist  die.-^es 
Gewebe  nach  dem  Gesagten  als  ein  au>gi  >prochen  mechanische.«» 
charakterisiert. 

Was  mm  das  Verhältnis  dei-  Fibrillen  zur  Haupt- 
achse anbetrifft,  so  sind  dieselben  :ds  Adventivaste  aufzufassen. 
Denn  ihre  liinde  geht  überall  d;i  liii  kenlos  in  die  Hauj>tachsen- 
rinde  über,  wo  diese  überhaupt  noch  vorhanden  ist.  Die  für 
die  Fibrillen  von  Schwendenor  gebrauchte  Bezeichnung  „Sore- 
dialäste*^  ist  daher  nicht  zutreffend. 

Unter  T'mständeu  kcinnen  die  Fibrillen  mehrere  bis  viele 
Astchen  bilden  iTexilig.  Ii,  Entsteht  ein  .Astchen  in  unmittel- 
barer Niilie  des  \'egetation.Hpunktes,  so  kann  das  Ende  eine 
Dichotomie  vortäuschen. 

Vielfach  treten  an  den  Fibrillen  Soredien  auf. 

B.  Bau  <!<'!*  Hsuiptachse. 

Der  anaiofiii.sche  Bau  der  Hau])taclise  <'iitspricht  im  wesent- 
lichen dem  der  Fibrillen.  .Jedoch  ist  die  Ivintle  an  den  älteren 
Teilen  sore<Jiös.  der  Zentralzylinder  ungleich  mächtiger  ent- 
wickelt und  dem  entsprechend  d<te  Durchlüftungsgewebe  an 
Dicke  noch  mehr  zuräcktreteufl. 

Der  niiiclitig  entwickelte  Zent ralst  rang  mit  seinen  .stark 
sklerotischen  Hy]»hen  deut»'t  zweifellos  (dine  weiteres  ;iuf  zug- 
feste Konstruktion  hin.  Fr  l)esilzt  in  der  Tat  einen  hohen  (had 
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von  Elast i'/ität.  Ein  St!i*1<  einer  soldipn  Hauptachse  Lißt  sich 
wie  t'inc  ( Juiniiiis(  liniir  ni  die  Liinfie  ziehen  und  gelit,  wenn  da- 
bei die  Klaytiziiät.sgieiize  nicht  überschritten  wird,  auf  sein 
ursprüngliches  Längenmaß  zurück.  Ein  etwa  8  cm  langes  Stück 
einer  Hauptachse  zerriß  erst  bei  einer  Belastung  von  900  g,  und 
zwar  in  der  Nähe  des  Aiifhängepunktes,  wo  das  Olijekt  l»ei  dem 
nur  roll  aus<jjei'ührten  Versuelie  wahrsehi'inlieh  (hii'eli  do  Fest- 
kleuinien  sciinn  \veni;j;ei-  widerslandstaliijj;;  geworden  war.  Bei 
frischem  Material  und  geeigneterer  Anurduung  des  \'ersuche.s 
lassen  sich  zweifellos  höhere  Werte  für  die  Zugfe$ttigkeit  fest- 
stellen. 


11.  UnterHuehungen  am  Apothecium. 

Eingehende  T Untersuchungen  über  Bau  und  Entwiekelung 
<ler  Schlauchfruclit  liegen  meines  Wissens  l)is  jetzt  nicht  vor. 
Jeli  liahe  (hiher  diese  Lücke  auszufüllen  gesii.  hi  und  mich  dabei 
liaupisciciiiich.  au  Umea  mtciocarpa  gehalten,  weil  mir  zufällig 
von  dieser  ^ezies  reiches  und  vor  allen  Dingen  frisches  Apothe- 
ciummaterial  zur  Verfügung  stand,  das  von  W.  Zopf  im  Am- 
pezzotale  in  Südtyrol  ;i(  sanmn  It  war.  Paiieljen  wurden  noch 
ein  paar  andere  Arten  i)erücksichtigt,  jedoch  nur  auf  unterge- 
ordnete UesiuhtspunktAi  lün. 

1.  rsnrd  microrarpa  Arn. 

Die  Apothecien  entstehen  an  den  Thallusästen  stets  seitlich, 

niemals  terminal  i  Fig.  .'ii. 

Im  jiinp:sten  Zustaiule  erscheinen  sie  als  winzige,  etwa  halb- 
kugelige Buckelchen  (Taf.  II,  Fig.  1),  die  in  kürzeren  oder  wei- 
teren Abständen  stehen,  bisweilen  zu  zweien  einander  gegenüber. 

In  den  niichsteu  Stadien  sieht  man  diese  Buckelbildung 
etwas  breiter  tmd  fiapher  geworden,  resp.  vom  Scheitel  her 
schwach  eingedrückt,  so  daß  sie  von  der  Seite  gesehen,  wie 
Taf.  IL  Fig.  1,  b  und  c,  und  von  oben  gesehen  wie  Taf.  II, 
Fi<x.  1  d  erscheinen.  Diese  Zustände  sind  noch  vollständig  ge- 
schlossen. 

In  dem  vor;j:erü(  Utrn'n  Zustande  bei  d  Taf.  II.  Fig.  1  tritt 
uns  das  junge  Ap(jthecium  schon  in  Form  eines  kleinen  Becher- 
chens entgegen,  an  dessen  Bändern  bereits  Adventiväatchen  auf- 
zutreten beginnen. 

Während  bei  den  bisherigen  Stadien  die  Thallusaehse  an 

der  den  Apothecien  entsprechenden  Stelle  noch  kaum  knie- 
förmig  eingehe  »gen  ist,  tritt  eine  solche  lilinbiegung  ntmmelir 
bereits  deutlich  hervor  (Taf.  II,  Fig.  2). 

Tn  späteren  Zuständen  zeigen  die  Apotheeien  die  Form 
mehr  oder  minder  stai'k  konkaver  Schüsselclien,  deren  Kand 
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Fig.  3.   JJtnea  microcarpa.  Beifes 
Apothecinm.  8fach  vergr. 


meist  mit  zaUreichen  Adventivästchen  besetzt  erscheint,  und 
deren  Durchmesser  3 — 5  mm  betragen  kann  (Flg.  3). 

An  der  Insertions»stolle  ent- 

wickoltor  Apothocicn  pflo<^t  die 
knif'f'(')nui;m'  Ausl)i«'«j^nn<r  dc-s 
Thallusaslus  meist  solir  ausiiie- 
sprochen  zu  sein  iFi;^.  3). 

So  viel   über   die  äußere 
Morphologie  der  Schlauchfrucht. 

Was   nun  den  anatomi- 
schen Bau  betrifft,   so  stellt 

sich  dieser  an  dein  ferti<i:(n 
Apotlieoiuni  folgenderinaLk^n  rlar: 

Auf  ( incni  inüfriidist  vertikalen  Medianschnitt  kauu  man 
unterscheiden  (Taf.  II,  F'i^.  Iii: 

1.  Das  Hymenium  (Schlauchschicht). 

2.  Das  snbhymeniale  Gewebe. 

3.  Das  sklerotisclio  Hypothecium. 

4.  Das  Dureldüftungssystem. 

5.  Die  Kinde. 

Der  vertikale  mediane  l^uersclmitt  läßt  sieh  entweder  m< 
führen,  daß  das  Knie  der  Achse,  an  der  das  Apothecium  ent- 
$])rin^,  in  Richtung  seines  Zentralstranges  getroffen  ist,  und  so 
erhält  man  Bilder  wie  Taf.  II.  Fig.  1.  oder  man  fuhrt  den 
Sehnift  >n.  daß  die  Achse,  die  das  Apothecium  trägt,  quer  ge- 
tix>ffen  wird  (Taf.  IT,  V'\rr.  T)». 

In  beiden  Fällen  steht  das  skleroli.sche  Apothecunn  in  un- 
mittelbarer N'erbindung  mit  dem  Zentralstrange  iTuf.  II,  i'i^.  '4 
und  5)  der  Achse. 

Setzt  man  das  Messer  so  auf  die  Mitte  des  Apotheciunw, 
daß  der  vertikale  Schnitt  mir  den  in  das  A])otheciuin  eintre- 
teiulen  Teil,  nicht  aber  den  austretenden  trifft,  so  entstehen 
Bilder  wie  Taf.  11,  Fig.  ii,  die  ilen  Eindruck  machen,  als  ob  der 
Zentral.strang  der  Ac^se  in  dev  schüsseiförmigen  Aiisbreituntj; 
des  sklerotischen  Ilypotheciums  sein  Ende  finde. 

1.  Das  sklt'rot  ische  Ii y  pothecium. 

Es  ist  geltildet  aus  kui-zgliederi<;eTi  irekniminteii  Hyphen. 
welche  nach  allen  Kiclitungen  hin  lückenlos  miteinander  ver- 
flochten sintl  (Taf.  II,  Fig.  Ü>  Ihre  Membranen  erscheinen  rela- 
tiv stark  vordickt,  wodurch  das  Gewebe  einen  knorpeligen 
Charaki^T  ••ihiilt. 

Die  ily|)hen  dieses  IIypothe<  iuins  bilden  eine  unmittelbare 
Fortsetzung  der  Hyphen  des  Zentialstiauges  dor  Thallusachsc. 

2.  Das  Hymenium. 

Es  besteht  aus  Paraphysen  und  Schläuchen  (Taf.  11,  Fig.  ()). 
Die  Parapliysen  des  Hymeniums  stellen  gabelig  verzweigte 
H3rphen  dar, .welche  aus  verzweigten  Zellen  entstehen  und  hic^r 
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imcl  da  Ana^tüiuu.^eu  zeigen.  Ilin-  ^lembraneii  sind  relativ  jitark 
verdickt.  Ich  habe  den  Urs])i  img  der  Paraphysen  an  manchen 
Stellen  bestimmt  l)i.s  auf  die  Hyphen  des  Hypothecimns  zurück 
verfolgen  können  (Tat".  II,  Fi^.  6  und  7». 

Im  unteren  'Peil  der  Par.ndiysenscliiclit  konnte  ieli  sclil.iiiclie- 
ei'zeutjend«'  ai<kii;j;tMi»-  -  Hyplien  naeliweison.  Bei  lichiunl- 
luug  mit  Jodlösung  tn-ten  sie  schön  hervor  (Taf.  11,  Fig.  (Ir. 
Ihre  Zellen  sind  viel  dicker  .und  plumper  und  unregelmäßiger 
geformt  als  die  der  Paraphysen,  und  mit  einem,  durch  Jod- 
lösung sieli  intensiv  rotbraun  färbenden,  wahrscheinlich  glykopjen- 
haltigen  Inlialt  versehen.  Sie  bililm  V^rzweiiT^unfrssystenie.  <li-' 
sich  in«Mst  ein  wenig  schräg  gegen  die  l'reien  Hymenialliiiciien 
hinwenden  (Taf.  11,  Fig.  G). 

Durch  Druck  isolierte  asku^»  ne  Hyphen,  welche  die  Unregel- 
mäßigkeit der  sie  aufbauenden  Zellen  sehr  schön  zeigen,  habe 
ich  Taf.  in,  Fig.  0  und  S  abgebildet. 

Die  Scldäuche  enthalten  S  Sporen,  welche  im  reifen  Zu- 
stande ellipsoidisch  sind  und  7,1  S.iJ in  der  Länge,  und  ö.  1 
— G,3  in  der  Breite  messen.  uVrnold  gibt  7 — 8  //  Länge. 
5  ft  Breite  an). 

Auf  der  freien  Hymenialflächc  findet  man  eine  Schicht  von 
feinen  Uätninsäurekriställchen  abgelagert 

3.  Das  subhymeniale  Gewebe. 

Ls  fühl  den  Kaum  zwischen  iiyiaeniuni  und  llypotheciuin. 
und  ist  im  Vergleich  zu  diesen  Geweben  schwächer  entwickelt. 
Es  besteht  aus  englimiigen  und  mideutlichen,  wenig  stark  ver- 
dickten und  nicht  stark-  verlängerten  Zellen,  die  im  allgemeinen 
horizontal  verlaufen. 

4.  Das  Durchluf tu  ngssy Stern. 

Es  trügt  denselben  Charakter  wie  am  Thallus,  d.  h.  es  bil- 
det ein  lockenvs,  ausgegliederten,  kräftig  verdickten  Ilyplien  bo 
.««tehendes  Gewebe,  das  auf  der  (xn-xv/j'  gegen  di<'  Binde  .Ugen 
führt.  Die  Grenze  zwisclir'ii  Durchbiti ungsgewebe  und  Hypo- 
cium  ist  dagegen  algenfrei  (Taf.  II,  Fig.  i3> 

5.  Die  Kinde. 

Sie  hat  im  ganzen  denselben  Charakter  wie  die  Rinde  de.s 
Thallus  und  zeigt  nichts  Bemerkenswertes. 

\achdeni  \ch  m'\r]\  Tiber  den  Bau  der  eirt  wjcke]  i  i-n 
SchlauclifrucliT  urienticrt  hatte,  suclitc  icii  alle  voraus  gehemlen 
Zustande  bis  zu  den  jüngst c«i  auf. 

Das  Studium  der  jüngsten  Anlagen  war  mit  ziemlich 
großen  t<?chnisclien  Schwierigkeiten  verbunden,  weil  die  K«»r[)ei  - 
1  h«»n  sehr  klein  erschienen  und  nur  sehr  feine  vertikale 
Schnitte  l)rauchl)nr  sind. 

^lan  kann  letztcii-  nur  mit  iiilte  des  Mikroionis  herstell<-ii 
nach  vorheriger  Barathneinbetiung.  Ich  benutzte  zunächst  ein 
höher  schmelzendes  Paraffin  (Sclimelzpunkt  58  %  erhielt  aber 
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dumit  iiisofeni  keine  guteu  liesultatef  als  die  Sclinitte  leicht  zer- 
braclien.  Es  wurde  daher  später  ein  Gemisch  von  zwei  Paraf- 
finen verwandl,  von  donen  das  eino  eint'U  hohen,  da.«  andfre 
einen  niederen  Schmelzpunkt  besaß  (Scliinelzpunkt  des  Ge- 
misches 50"),  und  ich  habe  damit  recht  gute  Resultate  erzielt. 

ZuTiiichst  ließ  sich  bestimmt  feststellen,  daß  das  A  ] h tt heoium 
keine  exogene,  st.iidfrn  eine  «'udugcne  Bildung  darstellt. 

Es  entsteht  seinen  wesentlichsten  Teilen  nacli  zwischen 
Binde  und  Zentralstrang,  also  ini  Durchlüf tungsgewebe, 
wahrscheinlich  ah  reiche  und  dichte  Verzweigung  von  Hyphen 
desselben,  ist  also  /.uiiii(  list  von  der  Rinde  des  Thallus  überdeckt 
(Tai'.  III,  Fig.  Ii.  Auch  scheint  es  gleich  von  vornlwrein  mit 
dem  Zcntralstrang  in  Konnex  zu  stehen  Taf.  III.  Fig.  2;. 

An  dem  jüngsten  Zustitude.  den  ich  aui'iinden  konnte,  uii«l 
der  etwa  0,1  mm  im  Dun  hmesser  hielt,  ist,  wie  Tai'.  III,  Fig.  1 
zeigt,  eine  Differenziermig  in  Hymenium,  Subhymenium  und 
Hypothecium  noch  nicht  deutlich  wahrzunehmen,  doch  kann 
man  an  der  radiären  Richtung  der  Hyphen  wenigstens  eine  An- 
deutung des  llymenitnns  erkennen. 

An  der  inneren  (Frenze  des  Hymeniums  lassen  sich  kleine 
dunkle  Ballen  wahi'nehmen,  welche  uicht.s  anderes  als  As- 
cogone  darstellen. 

Bei  starker  Vergrößerung  und  nach  Behandlung  des  Schnit- 
tes mit  Jodlösung  treten  sie  in  Form  \on  Hyphen  entgegen, 
\velehe.  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Zellelementen  der  jungen 
Anlag«',  ans  dicken,  wenig  verliingerteu  Zeilen  aufgebaut  sind, 
die  einen  intensiv  rotbraunen,  daher  wohl  glykogenhal- 
tigen  Inludt  aufweisen  und  niemals  zylindriselie,  .sondern  etwas 
unregelmäßige  Form  zeigen  (Taf.  III,  Fig.  5,  G\ 

Diese  ascogenen  Hyphen  sind  in  allen  Fällen  stark  bogig 
oder  seliranbig  gekrümmt.  Da  ilire  Biegungen  meist  in  ver- 
schiedenen Kbenen  liegen,  so  bekommt  man  diese  Apparate  auf 
den  Schnitten  vielfach  nur  teilweise  zur  Ansiciit. 

Ich  habe  nur  in  einem  einzigen  Falle  gt'sehen,  daß  eine 
solche  Hyphe  in  mehr  geradem  \'erlauf  sieh  nach  der  Ober- 
fläche der  Fknchtanlago  hinwandte  (Taf.  III,  Fig.  7).  Ob  man 
in  einem  solchen  Falle  von  einem  Trichogyn  sprechen  kann, 
sei  dahingestellt. 

Im  nächsten  Stadium  (Taf.  III,  Fig.  2i  ist  die  junge  A|»o- 
theciumanlage  zwar  aueli  noch  von  der  Kinde  bedeckt,  aijcr 
Hymenium,  Subhymenium  und  Hypotheeimu  sind  schon  deut- 
lidi  differenziert  Die  Ascogone  liegen  auf  der  Grenze  zwischen 
Hymenium  und  Subliymenium  und  sind  nicht  mehr  so  dicht 
gewninden.  Das  Hyjjothecium  steht  im  engsten  Zusammenhang 
mit  dem  Zentralst  rang  des  betreffenden  Thallusastes. 

Der  folgende  Zustand  Taf.  TIT.  Fig.  H  zeigt  die  Kinde  be- 
reits gesprengt,  das  Hymenium  daher  ireüiegend.  Hymenium, 
Subhymenium  imd  Hypothecium  treten  bereits  als  verschiedene 
Gewebeschichten  scharf  hervor. 
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Mittelst  .lr.(il(»snn<^  kann  man  die  asoofjcnfn  Tlvplir-n  als 
vt'rzw(»i«i:;te  Sysi<  iii.'  nacliweiscn.  Nalüi'lieli  trifft  aber  der  Schnitt 
iuuuer  nur  Fragiij»  nte  tler.seiben. 

Im  nächsten  Zustande  (Taf.  III,  Fi;;.  4»  hat  sich  das  Apo- 
thccium  sfhon  IxHlcutend  vr-ibn-itcrt.  Von  der  das  Apothecium 
«  luMuals  bcrb't'kenden  Kinde  sind  keine  Enste  mehr  zu  sehen. 
Das  H\ porhffiiim  ist  als  KnoriM'lscliiehl  voliif;  ausfjebilrlct  und 
im  Zusaiiiiuciiiian/j^  mit  dem  Z»'nt!alstran;;e  ^rt-blieix-n  iTaf.  Jli, 
J''i;^.  4i.  Audi  das  l*arap]iysensy.sleni  erseheint  bereits  wolil 
«entwickelt,  vonseiten  der  ascogencn  Hyphen  sind  aber  noch 
k«'ine  Sehläurhe  gebildet. 

Sie  werden  erst  in  noch  «'(was  älteren  Stadien  <h'r  Frueht 
an;i:elc;:t.  etwa  solclifu.  wie  Taf.  II.  Fi;;.  und  .'>.  T)io  Bilder, 
die  iii  Hi  jt  tzt  bei  J(tdb»  liandlun;LC  «-rhidt.  «'Ut-spreelieii  denen  in 
Tat.  II,  Fig.  b  und  Taf.  III,  Fig.  8  und  9. 

Einen  unmittelbaren  genetischen  Zusammenhang  von  Fara- 
pkysen  und  ascogenen  Hyphen  nachzuweisen,  ist  mir  nicht  ge- 
lungen. 

2.  Vsnea  «cabrata  KyL 

Hei  der  Fnlei-suciiung  der  Apotheeien  die.ser  Spezies  idie 
Vfm  Zopf  mir  mitgeteilten  Exemplare  stimmten  gfynnn  mit 
Arnold  Li«  li.  ex-sice.  Nr.  907a  überein)  habe  ich  eine  auffällige 
Kigentüraliehkrit  d<'s  Hypothcciums  wahrgenommen.  Dasselbe 
stellt  znniiehst  bei    Vstifa    wicrorarpn  ein«-  Kni)q)el.»Jeliieht 

Von  Sehüssflforni  dar.  Di  i'  rnt<>is(  if(>  dieses  (Jewebes  sind  nun 
eigentÜHÜiehe  Strangbiiduiigen  aufgelagert  (Taf.  II,  Fig.  8/.  Sie 
entsmin^n  da,  wo  die  Knorpelschicht  mit  dem  Zentralstrang 
des  ThaUus  in  Verbindung  steht  und  gehen  von  di«'ser  Stelle 
aus  in  etwa  radiärem  Verlaufe  nach  der  Peripherie  des  Apothe- 
»■inms  ^Fiif.  I  l?<  i  ilircMu  Verlaufe  k(>nnr'n  si»»  sieh  iiedir- 
faeh  spalten,  um  >ii  Ii  dann  schließlich  gegen  den  liand  des 
Apotheciums  wieder  zu  vereinigen 
und  nunmehr  in  dickerer  Form  mit 
in  die  Advent iviistchen  einzutreten, 
welche  auch  bei  dieser  Spezies  den 
Tfand  dc^  \])(.iheciums  in  ^j^roücr 
Anzahl  umsäumen.  Wie  ich  in  d«'r 
einen  Hälfte  der  Fig.  4  giMiaucr 
dargestellt  habe,  können  die  Stränge 

in  ihi-em  Verhuib-  ein  bald  weiti-res, 
bald  en^i^erts  Masihenwerk  bilden. 
Ich  li.ilic  diese  l?ildunfr«'U  sehr 
zur  Anschauun;^  bringen  k«>n- 
ieh  nach 


gut 

neu,  indem 


Behandlung  mit  KaUlauge  das  Hy-        ^   ^^.^^^  J^^^,.^^^  ^ 
memum    als     zu.sanunenhangende  clnni  nach  Entfemnnjr  des  Hyme- 


vurheriger 


Haut  abzog  tmd  das  übrig  geblie- 
bene Gewebe  dim  h  Druck  zwischen 
zwei  Objekttiägern  Üach  preßte. 


yme- 

ninmfi   von    iIit   Fliirlu-  aus  ge- 
»eliea.   5fufh  vergr. 
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Auf  veiiikiileu  C^uersclmiiten  durch  die  Frucht  sieht  man 
die  erwähnten  Rippenbildungen  als  mehr  oder  minder  stark 
hervortretende  Vorsprünge  an  der  Unters^eite  des  Hypotheciums 
(Taf.  Tl.  FI-  H. 

Auch  Ix'i  l  '^H'  o  lurta,  l<ni<i'fsshii(i .  (  ''rcf  nin  und  yitirrncarpn 
hal)«'  icli  <'iiH'  soli  h*'  s!rahli^c  J{i|>jMMil>ildun;^  au  der  l 'iitcrscitf 
des  Hy|julhci  iuuis  boubachlcn  kouiicn.  Bei  L  sum  tjui  rocarjKi 
scheinen  die  Hipi>cn  immer  wenig  entwickelt  zn  sein  (Taf.  II, 
Fig.  3.   Taf.  m,  Fig.  7). 

Als  Resultat  vorstehender  Untersuchungen  über  Bau  und 
Entwickelung  des  A])otheciums  ergibt  sich  also  folgendes: 

Das  fertige  Apnthcciuiii  \<i  differenziert  in  Hvuieniuui. 
Subhymeniuui.  llypcttheciuju,   1  )urcidüftuii»j;s^n'\vci)e  urul  Kin(b>. 

Das  llyjjothcciuui  stelh  eine  relativ  dicke  (ie^\ ebesehiciil 
von  sklerotischer  Beschaffenheit  dar  und  ist  in  dieser  Form  fiir 
die  Gattung  charakteristisch.  Es  steht  in  direkter  Verbindung 
mit  dem  Zentralstrang  des  Thallus. 

Bei  gewissen  Spezies  ist  das  H^'pothecium  auf  der  Unter- 
seite mit  rip[)euai-tigeu  X'orsprüngen  vers'  in  ii.  welche  von  der 
mit  dem  Zentralst raii;,^  des  Thallus  in  \  ei  l.indiuig  stehenden 
Mitte  (l»s  Ilyj)()the('iuni>  luich  der  I*eiipln'rir  xerlatifen.  Sie 
können  ai  ihrem  Verlauf  juit  benachl)arieu  iiippen  sich  netz- 
artig verbinden. 

In  entwickelungsgeschichtlicher  Beziehung  hat  sich 
folgendes  ergeben: 

Das  Apothocium  von  T^swa  »lirrorffr/xr  und  das  ;:il! 
auch  von  den  anderen  /  «vicaurteu  —  entsteht  seilhch  und 
endogen. 

Ks  nimmt  seinen  Ursprung  nicht,  wie  es  z.  B.  bei  CoRnna 
nach  StahP)  und  Baur,^j  oder  bei  Phpticia  puhemlettta  nach 
Darb ishire*)  der  Fall  ist,  von  einer  einzigen,  durch  Form, 
(üiederung  und  liduilt  ausgezeichneten  llyphe  einem  soge- 
nannlen  ("ar])<>g"uu  sf.ndein  es  entstellt  durch  Sj)rossung 
und  Verlleclitun;,^^  V(»n  li\phen  d».-  I)urchluliuni:-^t  \veb(\"i. 

.Sciion  in  der  jüngsten,  von  mir  unlersucliicn  -Vnlage  iles 
Apotheciuras  sind  eine  Anzahl  von  Ascogonen  vorhanden, 
welche  die  Uestalt  eingerollter,  bisweilen  spiraliger  Fäden  zeigen 
und  sich  dui-ch  Jodlösung  intensiv  rotbraun  färben. 

Mit  Ausnahme  eines  zweifelhaften  Falles  habe  i<  h  tricho-  • 
gynniri;^^'  \p|>arate  an  den  Ascogonen  trotz  allen  Suchen.««  nicht 
aufünden  rnien. 

Die  Differenzierung  in  Hymenialschicht,  bubliymenium  und 
Hypothecium  erfolgt  in  ziemlich  frühen  Stadien  des  Apothe- 
ciums. 

')  iieitiüjfc  zur  Kiitw  ickeluiij^sigesrhiclit*»  d«;r  Fleclitni. 

3}  f^nnr.  K.  rntci>n«'lmiijL;('n  über  die  Kntwirkrluu^is^'.sfhiclUe  «IfT 
Flecliteii;i|"'!  l-.Tifii. 

J  )ie  A\>n\  li<'«  iiiintMst\viiki4uny  der FlCfhU'  l'hyitfia  pulrerulenta  (Schrbr.) 
fNyl.  Priiigsli.  Jahrb.  iH.) 
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Das  Hypüilit'Liuni  steht,  wonn  nicht  sclioii  im  allerjüngsteii 
Stadium  der  Fnichtj  so  doch  in  den  fulgenden  Stadien  in  un- 
niittolbarer  engster  Verbindung  mit  dem  Zenti'alstrang  des 
ThaUus. 

Spermo/Djonien  wurden  an  dem  Thallus  der  Us}ir(f  uitcrorarpn 
iiiomals  vorp'fiinden.  Es  ist  daher  hoclist  z\vt  if<  llial t,  daß  diese 
Organe  bei  mkrotarpa  überliaupt  voi  komnien.  Denmueh  würden 
die  Schläuche  hier  auf  asexuellem  \\  i  g«  entstehen.  Bekanntlich 
haben  bei  anderen  Flechten  Stahl,  Baur  und  Darbishire 
(1.  c.)  ein  Herantreten  von  Spermati <  n  an  trichogjmartige  Car- 
pogon»  bezw.  Ascogenenden  sicher  beobachtet. 


III.  ( hemische  Liitersuchungen. 

Es  kam  mir  darauf  an.  auf  mikrochemischen  Wege  zu 
pnif»'n.  bei  welchen  ^^';/f'«arten  und  von  welchen  Ge- 
weben des  Thallus  gewisse  Stoffe  zur  Bildung  bezw.  Ab- 
lagerun"; kommen. 

Ich  beschränkte  mich  hierbei  auf  folgende  drei  Substanzen: 

Barbatinsäure, 

l'snarsäure, 

Kalkoxalat. 

A.  BarbatlinihiT«. 

Diese  Flecht4insäure,  zuerst  von  Stenhouse  und  Groves') 
aus  einer  nicht  näher  bestimmten  Art  der  alten  Sammelspezies 
Usnea  barhata(L.)  dargestellt,  wurde  später  von  Zopf-')  aus  Us- 
nea  lo)i(;}ssima  gewonu' n.  was  0.  Hesse*)  lediglich  bestätigte."*) 
Zopf  erhielt  ferner  die  Saun?  aus  einer  Usfira.  die  ihm  von 
Wriinio  als  echte  l'snt'a  ctralina  (Ach.)  bestimmt  worden  war, 
und  zwar  in  reicidu  iicr,  i'/s!%»  betragender  Menge. ^)  0.  Hesse 
gibt  an,  daß  er  die  Barbatinsäure  ebenfalls  aus  Usnea  ceraHim 
gewonnen  hätte,")  doch  fehlt  in  den  von  ihm  als  Beleg  zitierten 
Annalen  der  C'hemie  Bd.  284,  S.  159  der  Beweis  hierfür. 

Hesse  fand  die  I larbatinsäure  ztuiächst  auch  in  {^sitra  (lo- 
rida  iL;  und  l'su'd  (/csjfpof/d  lAch.j  vor.")  15ei  einer  späteren 
Untersuchung  dagegen  ""j  hat  er  aus  den  genannten  beiden  Flech- 
ten nichts  von  Barbatinsäure  erhalten.  Zopf^  erhielt  aus  .einer 
Flechte,  die  ihm  von  Wainio  als  echte  Usnea  dasypoga  (Ach.) 

1)  Aimaiea  der  Chemie.  Bd.  203.  iS.  Uü4. 
«)  Ebenda.  Bd.  297.  S.  2»4. 

•''i  .loiirnal  für  prnktisi'Ii«.'  ('Iit'inie.  [2\  B<1.  57.  S.  'JH't. 

*)  Weua  O.  Hesse  die  l'riorität  für  diesen  Nachweis  iii  Ausprucli 
nimmt,  so  irrt  er  sich.  Denn  seine  eben  zitierte  Publikation  datiert  erst 
vom  Jahre  18i*8,  die  von  Zopf  <liifr« -Ten  »  hon  von  1897. 

^)  Annalen  der  Chemie.  Jid.        iS.  «33. 

•)  Loc.  cit.  S.  244. 

•)  Jonnjal  für  nnikt;-.  '  .  ( "lictiüe.  (2).  Bd.  57.  S.  340. 

»i  Ebenda.  (2).  Bd.  02.  ;S. 

*)  Annalen  der  Chemie.  Bd.  324.  S.  66. 
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bestimmt  worden  war.  von  Barbatinsäure  nur  äul.H'rst  kleint- 
Mengen. 

Ich  habe  nun  geprüft,  ob  sich  obige  Angaben  durcli  die 
mikrochemische  Untersucliung  bestätigen  lassen,  und  ob  sich 
sicher  feststellen  läßt,  in  welchen  Arten  und  in  welchen  (tc- 
weben  eine  Abscheidung  der  Barbatinsäure  erfolgt. 

Damit  nun  meine  Resultate  nachgeprüft  werden  kr>nnen, 
verwandte  ich  zur  Untersuchung  ganz  bestimmte  Nummern  be- 
kannter Exsiccaten.  Die  Prüfung  geschah  nach  dem  von  Zopf  M 
angegebenen  Verfahren.  Bringt  man  nämlich  St  iinitte.  welche 
durch  barbatinsäurehaltige  Gewebe  gemacht  wurden,  mit  einer 
kräftigen  wässerigen  Lösung  von  Natriumbikarbonat  zu- 
sammen, SU  erhält  man  in  diesen  Cleweben  Aggregale  von  Kri- 
ställclien  des  barbat insaui'en  Natriums  (Fig.  5  und  (J). 


T\ff.  5.  Quersrlinitt  durrli  den  ülteivu 
Teil  »1er  Haiiptuelise  eines  vom  Schwarz- 
wuld  stHninienden  IC.\en»])lars  ven  l'x- 
uea  cerotina  (Aeh.)  naeli  einstiindijr**i" 
Kiiiwirkuns;  von  Nat  riiunliikarbonat- 
Lr»suiig.  Die  Krv.stallyrnijipeii,  wi-lrhe 
sieh  im  JJiirelilüftnufo^J^ewelie  ijebildet 
liabeu.  sind  barbalinsauies  Xattium. 
('  Zentraizyiiniler.  I)  I)niTlilüftnii;rs- 
jjewelte.  A  Alijenzone.  Ii  l{inde.  JO- 
fac'li  veijrr. 


Aggregate 
eigen  artiiT. 


Diese 
sind  sehr 

Sie  stellen  nämlich 
zierliche  Büschel  dar. 
welche  strahlig  um 
ein  Zentrum  gruppiert 
sind  und  selbst  wieder 
meist  ferlerige  Struk- 
tur zeigen.  (Fig.  G 
imd  7).  War  an  der 
betreffenden  Gewel »s- 
Partie  relativ  reichlich 
Ba rb a t i n s ä u re  vorhan- 
den, so  werden  die 
Aggregate  des  Natri- 
umsalzes oft  so  dicht, 
daß  si<f  etwjis  Sphäro- 
kristallartiffes  bekom- 


Fig.  <».  Eine  grö- 
ßere Kristallgnippe 
von  barbatinsamvni 
Natrium  ans  dem 
Durehliiftnngsge- 
webe  des  Apothe- 
eiums  von  Alfctoriti 
ochrolem-n.  -l^Jfaeh 
vergr. 

men  und  man  die 
einzelnen  Kristidlchen  nicht  mehr  unter- 
scheiden kann  (Randj)artie  des  Durch- 
lüftungsgewebes von  Fig.  5i. 


Fig.  7.  Hälfte  eines  Kristall- 
Agtrreirates  von  barbat  insuu- 
rem  Natrium  aus  dem  Dureli- 
Iüftuugs-( lewebe  des  Apothe- 
einms  \*mAltTtoria  (M-hrolnrnti. 
2<iöfaeh  vergr. 


Fig.  8.    KristaUe   von  bar- 
batinsanrem    Natrium.  l^i-V 
fiu'h  vergr. 


I;  A analen  der  Cliemie.  lid.  '.ilA.  S.  IK). 
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Bei  stärkerer  A'orgrüßonm«;  erscheinen  die  diese  A^-^nv^iite 
zusammensetzenden  l^iställchcn  als  stark  gekrümmte  Näd ei- 
chen CF\}X-  7'.  Da,  wo  einzelne  l)r'sonflers  o^roße  Kriiitällelien 
isoliert  sind,  erkannt  man.  daß  «ie  üQhr  dünne,  .stark  geki'ünnutü 
Flächen  darstellen  ^Vi^.  Si, 

Dns  «'heil  hes<-liri(>hen<'  Natrinnisalz  erliielt  ich  nucli  lifiiii 
Zusauunenbringcn  rein  dargestellter  Barbjitinsäuro  mit  Xatriuni- 
bikarbonatlösnng.  Ich  hatte  solche  reine,  schön  kristallisierte 
Barbatinsäure,  teils  aus  Usnea  longisaima  und  ceraiinn,  t<nls  aus 
Ahrforia  <tr/nolfi(ra  staninnMid,  von  den  Hernm  (leheinier  Kat 
H.  Salkowski  und  Prof.  Zopf  <  ilialt(  n.  Alle  drei  Frohen  ver- 
hielten sich  wie  fol<rt:  ZertruniiiHit  juan  einen  Kristall  d»»r 
Säure  und  fügt  unter  cleui  Deckglas  zu  einem  Pröbchen  des 
Pulvers  Natriumbikarbonatlösung,  so  siebt  man  alsbald  die  dün- 
nen gekrümmten  Blättchen  des  Xatriumsalzes  anschießen.  Sie 
treten  teils  in  ebenso  breiten  und  stark  gekrümmten  Formen 
auf  wi<»  in  den  (leweben.  teils  sind  sie  schmäler  und  an  hoiden 
Enfh  n  zu<^a'spitzt  (Fig.  $>  Ich  habe  auch  Aggregate  erhalten, 
genau  wie  Fig.  7. 

Neuerdings  hat  ntm  0.  Hesse')  behauptet,  daß  die  Barbatin- 
säure mit  Natriumbikarbon;it  ein  Salz  liefere,  das  keinesw(>gs  die 
von  Zopf  anfjefrebene  Kristallform  habe,  .sondern  vielmehr  in 
scharf  ausgebildeten  rhombisch  gestalteten  und  niemals  geboge- 
nen "Flächen  kristallisiere. 

Diese  Behauptung  erweist  sich  nach  laeiueu  Beobachtungen 
als  gänzlich  unrichtig;  ich  habe  vielmehr,  wie  das  vorhin  Dar- 
gelegte zeif^t.  die  Zopf  sehen  .Angaben  über  die  höch.st  eigen- 
tümlichen Kristallformen  des  barbatinsaureu  Natriums  durchaus 
l)estätigen  k<")nn»'n.  Ks  i>t  also  mit  ziendichci-  Sicherheit  anzu- 
nehmen, daß  ]les.ses  Angaben  sich  überhaupt  nicht  auf  Bar- 
batinsiiuro  hoziehen. 

Zum  Nachweis  der  Barbatinsäure  in  den  Geweben  kann 
man  femer,  wie  ich  «gefunden  habe,  Kalinmbikarbonatlösung 

benutzen.  Das  damit  erhaltene  barbatinsäure  Kalium  kristalli- 
siert, da  es  im  Wasser  ebenfalls  schwer  löslich  ist,  leicht  aus, 
erzeugt  aber  nicht  <;;nr/  dif^-^»HM»n  Kristallformen.  wie  barbatin- 
saures  NMtritiTH ,  wrniu-^iciis  iiahr  ich  es  nie  in  di'U  so  charakteri- 
stischen stark  gcivrummti'n  Blättclu'ii  (li's  letzteren  auftreten  sehen. 

Ich  habe  mich  übrigens  heim  Naehwi'is  der  Barhat insäun^ 
in  den  Geweben  immer  nur  des  N at  riuiusalzes  bedient.  Ks 
empfiehlt  sich  dabei,  nicht  zu  dünne  Schnitte  durch  Thallus  oder 
Ai)othecium  zu  verwerten,  und  die  Natriumbikarbonatiösung  erst 
nach  Auflegen  des  Deckglases  zuzufügen.  Im  andern  Falle 
kristallisiert  evtl.  das  Salz  nicht  genau  an  der  Stelle  aus,  wo 
die  Barbatinsäure  sitzt. 

Die  Prüfung  auf  Barbatinsäiue  erstreckte  sich  auf  folgende 
Arten: 


1)  Joornal  für  praktische  Chemie.  (2).  Bd.  6a  8.  13. 
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1.  Uftiiea  errat tna  Ach. 

ViTWondet  wurden  Exemplare  ans  Arnold  Lieh,  exsiec. 
Nr.  'JOö  .1  nnd  l),  von  Fichten  liei  T^iici  liroun  unwcii  ^lüiK-hcn. 
sowie  feines  von  den  lüxem|)laren,  welche  Zopi'  i'ür  seine  L'nier- 
äaclnragen  verwandte,  imd  welche  an  Tannen  des  Schwarzwaldes 
gewachsen  waren. 

Alle  diese  Exemplare  zeigten  sehr  reichliche  Abscheid un;LJ^ 
von  luirhatinsaiu'em  Natrium  und  /wnr  oussrhließlich  im  Durch- 
lüftun^.-^gewebe  iFig.  ")  .  Uicst  i  i»t't  uiid  entspricht  der  von 
Zopi  '}  ermittelten  Tatsache,  daß  die  Flechte  4'/2 — 5^2 ^yo  Säure 
produziert,  also  relativ  betrachtliche  Mengen.  Ich  habe  sämtliche 
mir  zugänglichen  Usneaarten  durchgeprüft,  aber  bei  keiner  ein- 
zigen eine  so  massenhafte  Bai'batinsäureabscheidnng  konstatieren 
k'mnen,  wie  bei  Usyfpn  rrraf'hta.  Pie  aniregeljone  l^eaktion  darf 
daher  neben  morphologischen  .\b^)kmalen  mit  als  ein  wesent- 
liches Ei-keunungsmerkmal  der  Fleclite  betrachtet  werden. 

So  ist  z.  B.  Usnea  ceraiina  (Ach)  forma  iftmrvisixntt  Am^ 
welche  Arnold  in  seinen  Lieh,  excicc.  Nr.  ()06  herausg^eben 
hat,  mibedingt  zu  ferafina  gehörig,  weil  sie  sich  auf  Querschnitten 
ehen.«!o  reicli  an  Harbatinsänre  erwies  wie  die  Hauj)lform.  Nur 
ein  sehr  kleines  Exemj)lar  war  dazwisdioii .  welches  nichts  von 
BfurbatinsäiU'e  aufwies,  folij:lich  nicht  hierher  gehörte. 

2.  ns)ir(i  lontiissiina  Acli. 

\*on  Zopf  und  Hfsse  1.  c.  wurde  bereits  makrochemisch 
nachgewiesen,  daß  auch  diese  Fleclitv  li;irl);itinsaure  enthält.  Ich 
habe  diesen  Befund  mikrochemisch  bestätigen  können  an  Exem- 
plaren von  Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  3  und  Nr.  168.').  Quer- 
schnitte durch  Fibrillen  wie  durch  Hauptäste  gaben  aber  nur 
wenifi^e  Ornj^peu  v«>ii  dem  Natriumsalz,  ent.sprechend  den  von 
Zt>pl  angegebenen  geringen  Mengen  der  Säui'ü. 

3.  Usnea  microcarpa  Arn. 

Weder  Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  r)73a  nnd  b  ivon  Fichten) 
und  Nr.  iS22d  'Von  Zirln-n  .  noch  von  Zopf  an  Fichten  im 
Ampezzotale  gesammelte  Kxemplare  gaben  irgeiulwclche  Barba- 
tinsäurereaktion. 

4.  Usnea  articttlata  (L)  Hoffm. 

Ein  von  mir  geprüftes  Exemplar  von  Körb  er  lieh.  sei. 
Nr.  301  zeigte  keine  Spur  von  Barl)a tinsäure.  Desgleichen  ein 
Exemplar  von  Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  34. 

5.  Usnea  eomuta  Kbr. 

Körb  er  Lieh.  sei.  Nr.  181  gab  ein  negatives  Resultat 

6.  Usnea  scahraia  NyL 

Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  907a  enthielt  nichts  von  der  Saurem 
ebenso  ein  fiisches,  von  Zopf  aus  dem  Ampezzotale  mitge- 
brachtes Ebcemplar. 

>)  Aunalen  der  Claiuie.  Bd.  ;J21.  S.  lilJ. 
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7.  i'siita  llornla  (L). 

Ein  vöUif^  n»'<^;itivos  Erf^obnis  lieferten  E.  Fries  Lieh.  Suec. 
Nr.  120.  l?;ilM'nh<.rst  Licli.  Kiiiop.  Nr.  Ö4S).  Elirhardt  Lieh, 
exsicc.  Nr.  148,  de.s«rluiehen  iiuiiipe  Vegetabiliu  eelhilaria  Nr.  51. 

8.  XJsnea  plieata  (L). 

Ich  habe  Exemphue  des  Hurbariuni.s  Elurke  aus  dem  Bf?r- 
linei*  botanischeti  Museum  untersucht  und  ebenso  das  Exemplar 
aus  der  Sohra  de  raschen  Sammlung,  habe  aber  in  keinem  faJIe 
etwas  von  Barbatinsäure  ausfindig  machen  können. 

9.  l  .s-)ii'a  litrla  (L). 

Das  Exemplar  in  E.  Fries  Li(  Ii.  Sueciae  exsicc.  Nr.  150, 
fenier  die  Exfiiiplmo  in  Arnold  Lieh,  exsiee.  Xr.  0(>7  ^nbon 
kt^int'  Barl)ai iiisiiui (1  t'ukiion.  Auch  von  Zopf  an  Län-lien  bei 
Utz  in  T\rul  gesammelte  Exemplare  enthielten  niclit«  von  der 
Säure.  Hierdurch  wird  der  makrochemische  Befund  Zopfs^) 
von  der  Abwesenheit  der  Barbatinsäure  in  diesem  Material  be- 
stätigte , 

10.  Ldiu-a  tSchrathr't  Dalla  Toiro  v\  SjiniiJiein  iu  Flora  von 

Tijol  Bd.  Elcehtrii.  S.  L 

Da  die  Autoren  au-drüeklii'h  an<^eben,  daU  sie  unter  [^snm 
Srhradcyi  Arnold  Lieh,  exsiee.  Xr.  l'iOd  verstohon.  so  habe  ich 
die.'^e  Nunmior  gepn'ift,  aber  nichts  von  Bnibni insaure  «jjefuiulcn. 
Wie  mir  Zopf  mündlich  mitteilte,  hat  er  bei  einer  genauen 
chemischen  Untersuchung  von  Flechtenmaterial,  was  genau  den 
Charakter  des  Arnoldschen  Exsieeates  trog,  ebenfaUs  keine 
Spur  von  Barbatinsäure  nachweisen  können. 

11.  Usnea  dasijpoya  Ach.) 

Kabenhorst  Lach.  Europ.  Nr.  285  unter  Usica  harhaia  ilj) 
V.  (la^^ypoga  Fries,  sowie  Sehaeror  T^ieli.  Helv.  Nr.  40*2  und 
Anzi  min.  rar.  Nr.  haben  mir  nichts  von  Barbatinsäure  ge- 
liefert.   Dasselbe  gilt  von  Arnold  Nr.  UIO. 

Durchaus  anders  dagegen  verhielt  sich  Zwackh  Lieh, 
exsicc  Nr.  523.  Hier  war  im  Durchlüftungsgewebe  ebenso 
Muisscnhaft  Barbat  in. säure  zu  finden,  wie  i)ei  Usma  rrraiinn  Ach. 
Bereits  Arnold  (Eichenen  des  Fränkis<  hen  .hna.  S.  \\  hielt  diese 
Zwackhsche  Nummer  für  e<htc  rsiiftf  trr<i/ / i/o.  Ich  kann 
mich,  dieser  Auffassung  auf  Gi*unil  iler  ma.-:.st*idiaflen  Barbatin- 
säureabscheidung  nur  anschliefien.  Die  Besitzer  der  v.  Zwackh- 
schen  Sammlung  dürfen  daher  ruhig  die  auf  das  Etikett  gesetzte 
Bezeichnung  U»nea  barbata  t.  daaypoga  streichen  und  durch  Us- 
nea cerattna  ersetzen. 


1)  Annelen  der  Chemie.  Bd.  927.  S.  m 

Beihefte  Uut.  CeutrulM.  Uil.  X\  Iii.  Abt.  II.  Heft  1.  2  ^ 
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Als  He.sultat  vorstehender  Prüfung  ergibt  sich  folgendes: 

Usnea  ceratina  reiclilicli  Barbatiusäure 

hnffMsima  wenig  „  „ 


„  microcarpa 
articulaia 

roniuta 
scahrota 
flonda 
plieaia 
hirta 
Schraden 
dasypoga. 


keine 


Jt.  Lsiiai*8äure. 


Pif'so  Räurf  ist  von  O.  H<'sso*i  aus  vorsrlncdcnm  I^snoanrien 
isoliert  worden.  di<'  alxr  unsidicr  bestimmt  sind.  Zopf-i  hat 
die  Säure  aus  Uanca  cornuta  Kbr.  gewonnen.  Sie  gibt  nach 
genannten  Autoren  charald^ristischeFarbrealctaonen,  uusofem  sie 
mit  starker  Kalilauge  sowie  mit  Barytwasser  rostrote  Verbin- 
dungen liefert,  die  im  Wasser  schwer  resp.  gamicht  lösUch  sind. 

Mau  ist  daher  imstande,  mittelst  dieser  Beagentien  den  Sitz 
der  Usnai*ääure  direkt  festzustellen. 

Ich  bediente  mich  d  /  i  stets  des  Barytwassers,  das  ich 
auf  (^uorschiiittc  einwirken  ließ,  die  zwischen  Objektträger  und 
Deckglas  «gebracht  waren.  Ks  emptiehlt  sich  hierbei  sehr  schwa- 
ches Kiwiirmen  de«  Präparates  anzuwenden,  das  die  Reaktion 
beschleonigt  Man  kann  auf  diese  Weise  nachweisen,  daß  die 
TTsnaisäure  immer  im  Durchlüftong^ewebe  zur  Produktion 
kommt,  namentlich  in  der  Region  um  den  Zentralstrang. 

Wenn  Wainio^  mit  Kalilauge  rostrote  oder  rostbraune 
Färbung  im  Durchlüftnngsgewebe  verschiedener  brasilianischer 
UsiK'aarion  erhielt,  so  zeigt  diese  lieaktion  sicherlich  ebenfalls 

Usnarsäure  an. 

Zur  Prüfung  habe  i(  Ii  eine  l\eihe  von  eiin»))äischen  Spezies 
untersucht,  die  wiederum  namliaiten  Exsiccau-nwerken  entnom- 
men waren. 

Die  Resultate  gestalteten  sich  folgendermaßen: 

1.  Usnea  microcarpa  Arn. 

In  Arn.  Lieh,  exsicc  Nr.  573  war  Usnarsäure  im  Durch- 
lüftungsgewebe selir  reichlich  vorhanden,  desgleichen  in  Ezem> 
plaren,  die  von  Zoi)f  an  Fichten  im  Ampezzotale  bei  1500  m 
wie  bei  Sölden  im  Otztale  bei  lUOÜ  m  gesammelt  waren. 

1)  Jonmal  für  praktiaclie  Chemie.  (2).  Bd.  62  tmd  folgende. 

'-)  Aniialt'ii  (k'r  Clu-iiiie.  Bil.  :V_M.  S.  <50. 

^)  Etudes  sur  la  dassiticatiou  naturelle  et  ia  luorpUoloirie  des  liehen« 
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2.  Usnea  eeraiUm  Ach. 

Arnold  Lieh,  ezsicc.  Nr.  905a  und  b  sowie  Exempkura^ 

welche  Zopf  an  Ahics  pfcf  'niafn  m\  württombor^schon  Schwarz- 
wald  gesammelt  hatte,  traben  keine  Usnar.siiurereaktion.  Ich 
will  übrigens  erwiihncn,  daß  auch  Zopf  ^)  bei  der  makrochemi- 
schen Untersuchung  der  Flechte  nichts  von  üsnarsäure  erhal- 
ten hat 

Usnea  eeratina  f.  ineurvi$een8  Arn.  ans  Arn.  lieh,  ezsicc. 
TSt,  906  war  ebenfalls  nsnarsänrefreL 

3.  Usnea  lonffismma  Ach. 

Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  3  und  1685  gaben  ebenfalls  keine 
Usnarsäurereaktion,  was  mit  Zopfs^  chemischer  Untersuchimg 
übereinstimmt 

4.  Uxnca  arfindnfa  (1.)  Hoffm. 

KTfi  ber  Lieh.  sei.  Nr.  HOl  und  Arnold  Lieh,  eicsicc.  Nr.  34 
verhielten  sich  gleichfalls  negativ. 

5.  Usnea  eomtUa  Kbr. 

Körber  Lieh,  sei  Nr.  181  f^ab  anst^esprochene  Usnarsäure- 
reaktion, desgleichen  von  Zopf  bei  Tecklenburg  gesammelte 
Materialien,  für  die  Z()])f^i  bereits  einen  Gehalt  von  Üsnarsäure 
makrochcmLsch  nachgewiesen  hat. 

6.  Usnea  scabrata  NyL 

Arnold  Lieh,  exsicc.  Nr.  1)07 a  gab  deutliche  Usnanänre- 
reaktion,  desgleichen  ein  fiisches  Exemplar  ans  dem  AmpeiBBO- 
tale,  das  ich  von  Zopf  erhielt 

7.  Usnea  fUmda  (L). 

E.  Fries  Lieh.  Suec.  Nr.  120 «  Rabenh.  Lieh.  Europ. 
Nr.  549,  FJirbart  Exsicc.  Nr.  148  und  Hampe  Vegetabilia  cel- 

Inlaria  \r.  51  gaben  mit  Barytwasser  koiiie  rostrote  Färbung  im 
Duichluftvmgsgewebe.  Die  zitronengelbe  Färbung,  die  ich  mit 
diesem  Keagens  daselbst  erhielt,  berulit  ohne  Zweifel  auf  der 
Gegenwart  von  Hirt  eil  sä  uro."*) 

8.  Usnea  [dir ata  (Li  Frios. 

Die  P^xemplare  aus  der  Fl()rk('sclicii  Snimnlung  im  Berliner 
botanischen  Museum  gaben  deutliche  Usnaisäurereaktion. 

9.  Usnea  hiria  (L). 

Fries  Lieh.  Suec.  No.  loO,  femer  die  Exemplare  in  Arnold 
Lieh,  ezsicc.  No.  967  enthielten  nichts  von  Üsnarsäure,  was  mit 

M  Annalen  der  Clieniio.  Bd.  3:24.  S.  62. 
2j  EWnda.  Bd.  2t>7.  .S.  '2V»t. 
8)  Ebenda.  Bd.  5124.  S.  «il. 

«)  Veii^l.  Zopf:  Annalea  der  Chemie.  Bd.  327.  &  352. 

2* 
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dorn  Ei<j:;<'1iihs  Zopfs')  üboroinstimiiit .  der  Mat«'ri;ilicn  von 
Lärchen  aus  dem  ÖLzUil  iu  Tirol  sowie  von  Brelterplanken  im 
Oldenbui  ti^ischen  tmtersucht«. 

10.  Umea  Schraden  Dalla  Toirc  et  Sarnthein  in  Flora  von  Tirol 

Bd.  Fh'«  ht.'n.  S.  4. 

ArJiold  T.ich.  exsicr.  Xo.  TiOO.   auf   die   sich  die  Autoren 
speziell  heziclien,  gab  aus<^Ks]>n)<-hene  Usnarsäurereaktion. 

11.  Umea  dcuiyiHtga  (Ach). 
Rabenhorst  I.i<  ]i  Kwi  [>.  Xo.  28.')  und  Arnold  Lieh,  exsicc. 
Xo.  009a  und  b.  die  ottt-nbar  die  ccbtt'  rsuva  tIasijpcHjn  l  Acb.) 
(birstellcn.  «^aben  I  snarsäuioreaktion,  wahirnd  M.  Au'/i  Lieh. 
Ital.  super,  min.  rar.  Xo.  13,  Schaerer  Licli.  Helv.  Xo.  402  mid 
Arnold  Lieh,  exsicc.  No.  910  und  Zwackh  Ko.  566a,  die  höchst- 
wahrschoinlich  gar  nielits  mit  jener  Spezies  zu  tun  haben,  diese 
Reaktion  vermissen  ließen. 

Als  Resultat  vorstehender  Prüfung  ergibt  sich  folgendes: 

Ustif'C  ntirmmrpa 
j,    iSf /traf  l  ort 
roninto 
acahruhi 
^  plicaia 
„  daaypoga 

Usnea  ceratina  u.  f.  incurvtsceuit 

j.  arficnlata 
«  fioriila 
«  hirta 


geben  Usnarsäurereaktion 


geben  keine  Usnarsäure- 
reaktion. 


C.  Kalkoulat. 

Bei  der  mikroskopischen  Betrachtung  eines  Quer-  oder  Längs- 
schnittes durch  den  Thallus  oder  da;»  Apotheoium  irgend  einer 
U8nr('\\Y\  ■/..  B.  Usnea  scahrafa  Xyl.,  bemerkt  man  auf  den  Hyphen 

dos  l)urchhiftunjrs<roAveb('s  AufbiirfTuuLr^'n .  <\\i-  tfils  ans  einzolnon 
K<)rnclu'n,  tcil^  ans  kl<'int>n'n  oder  «^roLu-rcn  (iruj)pcn  soleher 
Körnclien  l)»'stelu'n.  stärkerer  \  i-rgrößerung  erk<'nnt  man 

diese  Kömchen  als  Kristalle,  die  bei  leichtem  Druck  auf  das 
Deckglas  von  den  Hyphen  herunterfallen.  In  einigen  Fällen  ist 
es  sogar  möglich,  schön  ausgebildete  Oktaeder  zu  erkennen. 

Dieser  letztere  Umstand  veranlaßt^  mich,  auf  mikrochemi- 
schem AV  »•::<•  zu  prüfen,  (ibt  «'twa  diosc  Auflai^onmgen  ozalsaurer 
Kalk  seien.  In  d«  r  Tat  handehe  es  sicli  um  dio.-ies  Anssehoi- 
dun<i;sprodukt.  Denn  ^jalzsäure  löste  die  Kristalle  auf,  wahrend 
Essigsäure  sie  unverändert  ließ.  Fügt  man  jedoch  Schwefelsäure 
zu  den  zwischen  Objektträger  und  Deckglas  in  destilliertem 
Wasser  liegenden  Schnitten,  so  sieht  man  alsbald  die  charakte- 

1)  Anualcu  der  Chemie.  Bd.  327.  Ö.  327. 
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risiistlien  Nadeln  von  schwefelsaurem  Kalk  allenthalben  da  an- 
schießen, wo  sich  die  vorbeschriebenen  Auflagerungen  befinden. 

Wenngleich  über  das  Yorkomineii  von  Kalkozalat  bei  fleobten 
überhaupt  in  der  Litteratur  mancherlei  Angaben  sich  vorfinden, 
so  könnt«  ioh  speziell  für  die  von  mii*  untersui-lite  Gattung  Usnea 
keinei'lei  Angaben  auffinden,  insonderheit  nicht  bei  folgenden 
Autoren : 

ömelin,  llandimch  der  Chemie.  \  111. 
Husemann  n.  Hilger,  Die  Pflanzengtoffe.  2.  Aufl. 
De  Bary,   Vergleichende  Morphologie  und  Biologie  der 
Püze.  a439. 

Seh wendoner.  Untersuchung^»'!!  ü))cr  dct!  Flcchtenthallus. 
( }cl('i:cnt!ich  uicinf'!'  Untersuch un;L!:en  auf  Harbatinsäure  und 
Usnaisaure  prüfte  ich  die  in  dem  betreffenden  Teil  meiner  Ai-- 
beit  aufgeführten  Ezsiccaten  und  jErischen  Katerialien  auch  auf 
Kalkoxalai.  Das  Ergebnis  dieser  Untersuchungen  war  folgendes: 
Auf  den  Hyphen  dos  Durchlüftungsgewebes  führen  Kalk- 
oxalat,  und  zwai-  in  woclisclnden  Men;rron: 

Uanm  n/'r/ocarpUf         Srhradrri ^  coninta, 
acahrata^  ylicata,  daaypogay 

cetaiindf  Umgissimay  ariunäiiat 

fUtrida^  hiria. 
Es  ist  also  wohl  mit  Sicherheit  anziuiolinH  ii.  daß  das  Vor- 
kommen von  Kalkoxalat  auf     n  Ilyphen  des  Durchlüftungs- 
gewebes  allen  6\>'»eaarten  eigentümlich  ist 


Fii^ren-Erklärung  zu  Tat  I. 

Usnea  longissima  Ach. 

Vig»  1.    Qucrsclniift   fhircli  <l»'n  niittU-ron  Teil  ('inor  Filjrillf.    Söfarli  vergT. 

^    2.    Teil  eines  Querüchnittes  durch  eine  Fibrille.    .VJäfach  vergrößert. 
a)  äoBere  Rinde,  b)  innere  Binde.  D.  XHuvHlttftmigsgewebe,  0.  Zentral- 
st ran  lt.  (I)  Veriiäteluii^  von  Hyphen  der  inneren  Binde,  die  ftaBwe 
Kinde  durchbrechend. 

«  3.  Hyphen  der  AnSenrinde  in  der  NShe  des  Stammscheitels.  5%fach 
verirrößert. 

„   4.   Hyphen  der  Außenrinde  aus  dein  mittleren  Teil  einer  Fibrille.  525- 
Hch.  veigrSBert. 

,  6.  H\^hoii  der  Aufienrinde  am  dem  basalen  Teil  einer  Fibrille.  625- 
fach  vergrößert. 

•  6.  Hyphen  der  Atillenrinde  (K)  ans  dem  basalen  Teil  ^ner  Fibrille  mit 

durchDrechenden,  nach  nußen  gericliteten  KonEsweigen  (D)  von  Hyphen 

der  Innenrinde.   525fach  vergrößert. 
j,   7.   Hyphen  der  AnSenrinde  ans  dem  mittleren  Teil  einer  Fibrille  mit 

(lniv'hi)r-(>rhpii<b>n  nnch  aiilVii  ^gerichteten  Kutsssweigeii  der  Hyphm  der 

iuiieurinde.    525 fach  vergrößert. 
«  8.  Hyphen  der  Innenrinde  ans  dem  mittleren  Teil  einer  Fibrille.  S26- 

fuch  vergrößert. 

„    U.    Hyphe  der  Inneurinde  mit  nach  üben  und  außen  gericlit'eteu  Kuiz- 

zweigen.   745 fach  verf^ißert. 
„  10.  Mittlerer  Teil  einer  Fiiuille.  die  spiralige  Anordnung  der  Algengmppeni 

zeigend.   Öofach  vergrößert. 
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Fig.ll.  Hyphen  des  Zentralstranges.   52Bfac1i  vergröClert. 
,  12.   Hyphe  des  Zentralstranges,  die  scheukelknochenartige  Erweiterung 
der  Ltunina  zweier  benachbarten  Zellen  zeigend.  74ö£ach.  vergröflert. 

Figuren-Erklärung  zu  Taf.  II. 

Fig.  1—7.    Uwea  microcarpa  Am. 
,   1.  ThaUnsaet  mit  Jnngen  Apotbecienanlagen  bei  a,  b,  c  nnd  d.  20 fach 

vergrößert. 

«    2.    Thaliasast  mit  jungen  Aputhecienaulagen.    20 fach  vergrößert. 

^  8.  Vertikaler  Medianschnitt  durch  ein  nahesn  reifes  Apouiecitun.  28- 

fiirli  vprpri'iBprt. 

q  4.  Vertikaler  Medianticliuitt  durch  ein  nahezu  reifes  Apothecium  parallel 
nur  Thallusachse.  28  fach  vergrttfiert. 

^  5.  Vertikaler  Morlinnsriinitt  durch  ein  nahezu  rsifes  Apothecfum  senk- 
recht zur  Thalluäuciuie.   28  fach  vergrößert. 

^  6.  Stttck  eines  vertikalen  Medianachnittes  durch  das  Apothecium  Ton 
Fig.  3.    r>25fach  veri^Tößcrt. 

q  7.  Stück  eines  vertikalen  Mediauächnitt«s  durch  das  iu  Taf.  III  Fig.  4 
abgebildete  Apothecium.   625fach  vergrSfiert. 

,  8.  Unnea  8cahrata^y\.  Hälfte  eiiios  tan^'entialenVertikalscbnittes  durch 
ein  reifes  Apothecium.   20fach  vergnifiert. 

Bezeichnungen. 

Hym  =  Hymenium 
Subh  ^  Subhymeninni 
'  Hyp  Hypothecium 

1)  -  Durchlüftangsgewebe 

K  -  Rinde 

C  a  Zentratstrang. 

Figuren-Erklftnm;  la  Taf.  III. 

Umea  microcarpa  Am. 

Vlg»  1.    Vertikaler  Mediansolinitt  durch  eine  sehr  jUDge,  etwa  0,1  mm  dlcke 
Apothezienaolage.   85fach  vergrößert. 
^  2.   vertikaler  Medlaoschnitt  durch  eine  etwa  0,25  mm  dicke  Apnthecien- 

anläge.    S.")fach  vergröß»Mt. 

„  3.  Vertikaler  Medianschnitt  durch  eine  etwa  U,i  mm  dicke  Apotliecien- 
anlage.  85fach  vergrößert. 

«  4.  Vertikaler  Mediaiischnitt  durch  ein  Früchtchen  von  1  mm  Durch- 
messer,  böfacli  vergrößert. 

„  6  und  6.  Fragmente  von  ascogenen  H>-i>hen  aus  dem  Präparat  von 
Fig.  1.    745  fach  vrruii'iPert 

„  7.  Spiralige,  askogeuu  Hyphen  aus  dem  Präparat  von  Fig.  1,  mit  ihrem 
freien  Ende  der  Oberfläche  der  Anlage  zugewandt.  745fech  vergröilert 

„  8  luiil  Tsnlifit»',  a.si-<»<;ene  Hyphen  mit  Srhluiirlianlageii  au8  den 
l*rüparuteu  von  Taf.  ii  Fig.  ii  und  5.    525  fach  vergrößert. 

Bezeichnungen. 

Hyni  Hymenium 

Asr  A.scogon 

Siibh  —-  Subhynienium 

I)  Durchlüftungagewebe 

R  -  Kinde 

C  =  Zentralstrang. 
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über  abnormale  oberirdische  Sprosse  des 

Tannwedeis. 

Von 

H.  Solereder-firlangen. 

(Mit  3  Abbildnngeu  im  Text.) 


Verzweigung  der  Laubsprosse  von  Mipjturi.s  vulgaris  ist 
selten  (s.  Penzig,  Pflanzenteratologie,  I,  1890,  p.  471X  Wydler 
erwähnt  einen  solchen  Fall  (in  Flora  1860,  p.  237^  einen  sterilen 
Lanbsproß,   der  aus 

seinen  gegen  den  Gip- 
fel   hin  befindlichen 

Laubblättern  ver- 
zweigt war;  es  waren 
bis  sechs  Seitensprosse 
vorlianden,  die  ohne 
Ordnnno:  versdiiech»- 
nen  Blattciuirlen  ang«»- 
hörttjn.  Eine  ähnliche 
Abnormität  fand  ich 
im  letzten  Sommer  in 
dem  Hippnt'i.s-'Bo(^\{> 
m\^ovfs  l)otanisclu'n 
Gartens.  Dt-r  ln-t ref- 
fende Laubsproß  war 
steril  nnd  aus  einem 
unbekannten  Grande 
in  der  Weiterentwick- 
lung seines-  endständi- 
gen \  egetatinnspnnk- 
tes  gehemmt  worden. 
Dafür  -  entwickelten 
sich  sieben  beblätterte 
Seitensprosse  ans  flen 
.Volisehi  von  lilättern 
t  ieferer  und  liölierer 
(Quirle,  wie  Fig.  1 
zeigt. 

£s  soll  hier  aber 
namentlich  von  an- 
deren abnormalen  Sei» 


Fig.  1. 
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t<'ns))r()ss('n  di«*  Kode  sein,  welche  ich  während  d<*r  h'tzten  zwei 
Jahre  unter  l>estinim1en  Hedin«j^un;j:(*n  an  niclit  zur  Blüte  <;c- 
lan^enden  /^//>/v/</v'.v- Pflanzen  des  hiesi<jjen  hotanischen  (Jarteiis 
auftreten  sah,  nändich  von  niederl)lattstengeljihnli<*hen,  synipo- 
dial  und  meist  wickelartig  aufgebauten  Seitensprossen,  welche 
senkjt'cht  nach  abwärts  gerichtet  sind,  und  an  welchen  die  end- 
ständigen V<'getationspunkte  der  cinzeln<'n  die  Scheinachse  zu- 
sammensetzenden Spic>ßstücke  zu  senkrecht  nach  aufwärts  gc- 
kehrt<'n  i^aubspross<'u  ausgewachsen  sind  (s.  Fig.  2-  8).  Diese 
Seitensprosse  traten  ohne  bestimmte  Regel  in  th-n  Blattachseln 
der  oberen,  mittleren  oder  unteren  (Quirle  auf,  bald  einzeln,  bald 

zu  zwei  in  demselben  t^uirl,  bald  ein- 
zeln, bald  zu  vielen  an  derselben 
PHanze. 

I  ber  ihre  Entwicklung  und  ihren 
näheren  Bau  ist  folgendes  anzuführen: 
Aus  der  Achsel  eines  Laubblattes  ent- 
wickelt sich  zunächst  ein  laubblatt- 
loser Seitensjiroß  welcher  sich 
infolge  seines  positiven  Cieotro])ismus 
senkrecht  nach  abwärts  knimmt  und 
eine  End  knospe  A'i  trägt.  Mit  (b*r 
Streckung  seines  etwas  dicklichen 
I nternodiunis  I\  entwickelt  sich  auch 
die  Knospe  A'i  mehr  und  mehr. 
Letztere  wird  von  zwei  breit dreieckig- 
i'iförniigen  und  gegenständigen  Xieder- 
blättern  umschlossen,  welche  nach 
ihrer  Stellung  als  die  beiden  Vorblät- 
ter v\  des  Seitensprosses  .S'i  bezeichnet 
werden  kiinnen;  das  Innere  der  Knospe 
enthält  den  endständigen  Vegetations- 
]»unkt  und  zwei  weitere  seitenständige 
in  den  Achseln  der  Vorblätter  ri.  Der  endständige  Vegetations- 
punkt wächst  zu  einem  beblätterten  Laubsproß  L\  aus,  welcher 
sich  senkrecht  nach  aufwäi'ts  richtet;^)  von  den  beiden  anderen 
setzt  der  eine,  sagen  wir.  um  einen  bestimmten  Fall  herauszu- 
greifen, der  in  der  Achsel  des  iinl)ezug  auf  die  Abstamnningsachset 
linken  Vorblattes  v\  entstandene  die  Entwickelung  des  abnor- 
malen Seitensprosses  fort.  Er  entwickelt  sich  zu  einem  Seiten- 
sproß zweiter  Unlnung  iS'a,  d<?.s.sen  Achsenstück  /g  die  Fortsetzung 
von  I\  l)il(let  und  mit  einer  Knospe  Kt  endigt.  Die  letztere 
wird  wieder  von  zwei  Xiederblättern.  den  Vorblättern  von  N_> 
umgel)en.  Der  endständige  Vegetationsjmnkt  der  Knosjie  l)ildet 
sich  als  Laubsproß  aus.  Das  rechte  Vorblatt  entwick«'lt 
nun  in  .seiner  A«-hsel  ein  .Vch.xenstück  I\  mit  einer  Endknospe  A.t; 
der  endstäntlige  Vegetatinnspuid<t  von  A'j  wird  zu  «'inem  dritten 


Fii,'.  ± 


')  Mit  der  Entwirkrhiny:  der  Laiil)bliiller  erfol^rt  also   hier  eine  Um 
wandlunp:  «i»  ^reotropischen  N'erhalteii. 


8  o  lere  der.  ('ber  almormale  oU*rir«lischeSj)rosse  «lesTaninvedelts.  -.> 

Laiihsproß  L:\\  fl«'r  V('n:otationspunkt  dos  linken  V<.)rl)lattes  rs 
erzouf^  (»in  Achsmstück  1^  mit  oinor  Endknosp«-  A'4:  drr  end- 
stiindige  Vogctationspunkt  von  A4  wird  zu  oiniMu  LauhsproÜ  Ij\ 
usw.  So  könnte  wenigstens  die  Entwiekelung  fortgelien,  ob- 
schon  l>cnirrkt  sein  mag,  daß  ich  mehr  als  vier  Lanbsprosse  an 
den  abnonnalen  Seiten  sprossen  nielit  antraf.  Aus  dem  Gesagten 
geht  das  Kesultat  hervor,  welches  icli  schon  oben  angegeben 
habe,  nämlicli  daß  die 
abnormalen  Seiten- 
sprcsse  Wickel  sind; 
damit  hängt  zusam- 
men, daß  L\  und 
sowie  Lri  und  L\  gleich 
gerichtet  sind. 

Der  im  vorstehen-  • 
den  geschilderte  Auf- 
bau der  abnormalen 
Sprosse  ist  der  ge- 
wöhnliche. Doch  fin- 
den sich  mitunter 
kleine  Abweichungen 
davon.       In  einem 

ei-sten  bezüglichen 
Falle  entwickelte  zu- 
erst das  linke  Vorblatt 
?"i  von  S\  S>  Li  -\-  Ij'>j 
dann  das  linke  Vor- 
blatt v>  von  iSa  63  = 
Js  -\-  L9,  dann  das 
rechte  Vorblatt  »'3  von 
Si  =  Ii  es 
liegt  also  ein  Mono- 
cha,siimi.  kombiniert 
aus  Sclii-aubel  und 
AVickel  vor.  In  einem 
zweiten  Falle  waren 
ausnahmsweise  drei 
A^orblätter  ?'« ,  hin- 
gegen je  zwei  Vor- 
blätter n  und  /  .j  vor- 
handen; von  den  N  orblättern  r>  waren  zwei  gn">ßer  und  an  <ier 
Spitze  zweizähnig,  das  dritte  bedeutend  kh'iner.  das  eine  größere 
nebst  dem  dritt<'n  kleinen  dem  zweiten  größeren  und  recht«  ge- 
lagerten gegenübergestellt.    Das  linke  \  nrblatt  /'i  eraeugte  erst 

l-i  \- Ij',  sodann  das  rechte  größere  Vorblatt  »"2  1S3 — /s -j- 
schließlich  das  linke  Vorblatt  rs  Si  —  h^L^'.  der  so  entstandene 
sympodiale  Scütensproß  ist  ein  Wickel.  Kine  weitere  Abweichung 
besteht  darin,  daß  mitunter  I\  wenig  entwickelt  ist,  so  daß  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  L\  und  der  nied<'rstengelartige  Sproß 
nebeneinander  am  Muttersproß  inseriert  erscheinen.    Dann  konnnt 
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es  zuweilen  vor.  daß  auch  der  in  der  Achsel  des  anderen  Voi- 
blattes  angelegte  V'egflationsjiunkt  auswächst,  aber  nur  zu  einem 
Internodium  mit  einer  sich,  iiifht  weiter  entwickelnden  End« 
knospe,  so  daß  der  wickelartige  Aufbau  im  ganzen  gewahrt 
bleibt.  Des  weiteren  kommen  nicht  selten  zwisäen  den  beiden 
Vorblättern  je  eine  oder  swei  kollaterale  Beiknospen  zur  Anlage, 
an  welchen  ich  al)er  nur  ein  einziges  Mal  eine  sehwache  Ent- 
wickclung  zu  einem  ganz  kurzen  ])Ositiv  geotropischen  Seiten- 
zweig beobachtete.  Schließlich  habe  ich  auch  einmal  an  einem 
Laubsprosse  (und  zwar  Li)  des  Syropodiums  das  An^ang^.stadium 
eines  niederblattstengdfthnlichen  Sproflsystems  zweiter  Ordnung 
angetroffen. 

Die  A liiilichkcit  der  in  Rede  stehenden  al>normalen  Seiten- 
sprosse nüi  t  iin  in  N'icd<'rhhittst<Migel  forderte  ze  einem  Vergleiche 
mit  dem  liiuzom  von  liiypuria  auf.  Üb*r  den  Bau  des  Tann- 
wedelrhizoms  liegt  bereits  eine  TJntersochtmg  von  Irmisch  (in 
Bot  Zeitung  1854,  p.  281—287  und  Taf.  YUl  B,  s.  auch  Wyd- 
1er,  L  c.  ]).  237)  vor,  welche  nachweist,  daß  auch  das  Khi- 

zom  wickelarti;,^  geltnut  ist;  nur  ist  die  Zahl  der  Niederblätter 
der  Knospen,  beziehungsweise  Vorblätter  nicht  zwei,  sondern 
dm'chweg  drei,  was  übrigens  ausnahmsweise  (s.  oben;  auch  bei 
den  abnormalen  oberirdischen  Seitensprossen  vorkommt 

Die  abnormalen  Sprosse  können  unter  Umständen  der  un- 
geschlechtigen  Vermehrung  dienen.  Sie  brechen  leicht  ab.  kön- 
nen also  durch  irgend  eine  Veranlassung  zu  Boden  fallen  und 
treiben  dann  in  den  Knoten  reichliche  Adventivwurzeln.  In  den 
untersten  Biatt<juirlen  eniötandene  abnormale  Sprosse  können  den 
Boden  erreichen  und  sich  direkt  bewurzeln.  Schließlich  kann 
durch  Wind  oder  Begen  ein  mit  solchen  abnormalen  Sprossen 
versehener  Laubs] »rol.v  niedergelegt  werden,  wodurch,  den  abnor- 
malen S])rossen  <  i<'lcg(  nh<Mt  wird,  A(lventi\  \vur/eln  zu  entwickehi. 

Rücksichtlii'h  der  Ursache  der  Bildung  der  abnormalen 
Seitensprosse  gehen  meine  bisherigen  Beobatditungen  dahin,  daß 
sie  möglicher  Weise  durch  Emährongsänderungen  hervorgerufen 
werden.  Sie  traten  nämlich  in  den  letzten  zwei  Jahren  an 
Kübelpllair/en  von  HippurU.  welche  an  einem  relativ  dunkeln 
Orte  im  (llashause  überwintert  hatten,  nach  der  Verbringimg  in 
das  Freie  iwii  und  regelmäßig  nur  an  Pllanzen.  \velche  schon 
im  (jilashauife  ziemlich  weit  entwickelt  Wiueu  und  in  ihren  oberen 
Teilen  ein  vergilbtes  Aussehen  hatten.  Weiter  konnte  ich  im 
letzten  Jahre  die  Mißbildungen  selir  häufig  auch  an  den  Frei» 
landexemplar<  ti  ki  nstatieren.  nachdem  das  Jft|i|mnV-Beet  unseres 
Gartens  im  J^iühjuhi*  umgearbeitet  worden  war. 

Erlangen,  im  Februar  1904. 


L/iyiiized  by  Google 


Anatomisclie  Untersuchungen  vcn  Proteaceen- 
Fruchten  und  Samen. 

Von 

Justin  Sdiwarzbart  (Windsheim). 
Mit  11  Abbildnngeii  im  Text. 

Uber  die  anatomischen  Verhältnisse  der  Proieace^amen  ist 

sn  «rut  wie  niclits  bekannt    Dazu  kommt,  daß  die  Stmktarvei*- 

hältnisse  der  Samen  l)ei  Repräsentanten  einer  Familie,  wie  die 
Proff-arot'))  OS  sind,  welche  auf  hestiirmitt'  ])fl;in/<'ng^eo<:;ra])hisehe 
Areale  (^vonifiinilicli  Australien  und  Süda in kai  heschränkt  sind 
und  in  ihren  vegetativen  Organen  die  mannigfaltigsten  Anpas- 
sungen an  den  trockenen  Standort  aufweisen,  schon  von  vorn- 
herein manches  Tntciessante  erwarten  ließen.  Nachdem  dem  Er- 
langer Institut  dmch  1.  II.  Maiden,  den  Direktor  d<  s  hotnni.schen 
(iartens  in  Sirlney.  ein  ziendich  reichliches  und  wertvolles  Ma- 
t*'rial  von  Samen  und  auch  Frü(diten  australischer  ProteavccH 
zugegangen  war  und  diej<es  Material  noch  weiter  durch  einige 
andere  Gärten  imd  Museen  ergänzt  werden  konnte,  stellte  mir 
Herr  Professor  Dr.  Solereder  die  Aufgabe,  das  angewaehsene 
Material  einer  Fntersucliung  zu  unterziehen.  Ich  will  gleich 
bemerken,  daß  in  dci-  vorliegenden  Arbeit  bei  liestimnitcn  Gat- 
tungen nicht  allein  die  Samen  Berücksichtigung  fanden,  somlern 
auch  die  Früchte,  und  z\s  ar  stets  bei  jenen  Genera,  bei  welchen 
die  Früchte  nicht  aufspringen,  Steinfrüchte  oder  Nüsse  sind,  und 
mir  infolge  davon  die  Früchte  und  niclit  die  Idoßen  Samen  vor- 
lagen. Aber  auch  bei  den  (lattungen  mit  aufspringenden  Früchten, 
wo  mir  die  Frucht  zugiingiicli  war  und  ihre  Untersuchung  mit 
liücksieht  auf  basondere  StrukturverhiUtni.<se  wünschenswert  er- 
schien. Von  den  bekannten  ÖÜ  Pro/ twee;/ -Gattungen  standen 
mir  die  in  nachstehender  Übersicht  nach  dem  System  von  Engler 
und  Prantl  in  den  Natürlichen  Pflanzenfamilien  aufgeführten 
14  Genera  imit  Arten i  zu  Gebote.  In  diese  Vliersiclit  füge 
ich  dem  Gattimgsnamen  die  Zahl  der  geprüften  Arten  bei.  weiter 
die  Angabe,  ob  die  Früchte  und  der  Same  oder  letzterer  allein 
zur  Untersuchung  gelangte,  unter  kurzer  Benicksichtigung  der 
Natur  dieser. 
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Vbersicht  über  die  uutersuchteu  («attuiigeii : ' 

1.  Prraoouioidcac  Hu  gl.  {Nucami  ntaeeae  Ben  t  Ii.  und  Hook.) 

Prr.soouhi:  9  Arten;  Strinfmcht  u.  ungeflügelter  Same 

Isopogon:  2     „  Nuß  j.  , 

Pt'trophita:  2     ^         ^  «  -  ^ 

Leucadendron:  1     „         „  ^  ^  „ 

Conospermum:  2     „        „  ^         «  ^ 

2.  Orevinaideae  En«?l.  {FoUicularea  Benth.  und  Hook.) 

Grevillea:      11  Arten;     —      geflügelter  Same 
.Hoftea:         12     „     Kapsel  a.      «  ^ 

Jff/Joiiichim:     1      ^  — *  j,  j. 

Macadamia'.     1      „     Kaj)s('l  n.  « 
Tclopra:  \      „     Kapitel  u.       «  ^ 

Lama  f  in:         1  —  .  « 

Stenoiarjm.s :  2 
Banksia:  7 
Dryandra:  1 
An  dieser  Stelle  möge  es  mir  gestattet  >ein,  meinem  hoch- 
verehrten Leliii  i-,  Herrn  Professor  Dr.  Solereder  für  die  Aji- 
regimg  y.n  vorlie^j^eiulcr  Arlx'it  sowie  für  die  liebenswürdi^^'- 
l'nterstützimg  hei  ihrer  Ausarbeitung  nuänen  verbindliehstfu 
Dank  auszusprechen,  ebenso  den  Herren,  welche  mir  Material 
zukommen  ließen,  vor  allen  Herrn  Direktor  I.  H.  Maiden  in 
Sidney  und  Herrn  Privatdozenten  Dr.  Diels  in  Berlin. 

Ich  gelie  nun  zur  Darstellung  der  «gewonnenen  Resultate 
ül)er  und  bt-spi-eclie  zunächst  im  allix«-nieinen  die  ex(jniorj>he  und 
dann  die  endoniorphe  Beschaffenlieit  des  I^rofcnriin^nnwn»  und 
seiner  Teile,  sodann  die  für  die  Familiencharakt<'ristik  wertvollen 
Merkmale  (hier  nnter  teilweiser  Berücksichtigung  des  Perikar|)s) 
und  schließlich  einige  spezielle  Ergebnisse  morpholo-rischer  Natur 
(Fruchtbeschaf feidieit  von  MnrndaniKi .  etuiartige  I^mhiUlung  der 
tSfpno((irpi(,ssduu'n,  falsche  Scheidewand  in  der  Frucht  von 
ßatiksta-  und  Dri/aniirasiiuwn). 

Nach  der  Fluchtbeschaffenheit  lassen  sich  bekanntlich  die 
Pmieacmt  zunächst  in  zwei  ^proße  Gruppen  einteilen,  in  die 
Serien  der  Pcr^sooun/idvac  mit  ;4<  sclilo-^en  bleibenden  Fniehien 
(Nüssen  oder  Steinfiiichteni  und  in  die  Serien  der  (rrcrilloidroc 
mit  meist  aufspringenden  Kni<'hten.  die  bald  als  typische  Balg- 
früehte,  bald  als  balgfruditähnliche  Kapseln  zu  bezeichnen  .sind, 
im  zweiten  Falle  dann,  wenn  die  Dehiseenz  nicht  niu"  an  der 
Bauchnaht,  sondern  auch  an  der  Rückennaht  (z.  B.  bei  Sakea) 
erfolgt  Dem  entsprechend  lassen  sich  die  von  mir  untersuchten 
Samen  zunächst  in  zwei  große  Uruppen  bringen: 

In  die  erste  geh<jren  die  Samen  (h-r  (Gattungen  aus  der  Si'He 
der  Fvrsoonioidem^  aUo  die  Samen  von  Feraoonia,  isopogon,  Pe- 

1)  T>ie  AnordnnnfT  der  Gattnniren  in  der  fol(e;«ndeii  Übevsicht  entspricht 

(lern  S\ -t.  III  von  Kngler  mul  PruntI  in  «Icn  Natiirli.  hcii  PflunztMifauiilfen; 
dieselbe  iät  von  mir  in  dieser  Abhaudliiu^  auch  spüterhiu  iuuej^etuilten. 


Digitized  by  Google 


Sc  h  warz  bart ,  Anatom.  Untersuch,  v.  Proteaceen-Früchten  a.  Samen.  29 

trophih,  Lri((<(f/i'i)(lron  und  (^onnspornuu}).  wolchc,  mit  Ausiiahnio 
von  J^ctmotda  (iSteiaiiuclit;,  in  Xuliirüelittii  eiiigci>chl():5st'U  sind. 
Dieselbeii  sind  aas  einer  an  der  Spitze  des  Fruchtknotenfaches 
oder  etwas  seitlich  davon  angehefteten  orthotropen  oder  fast 
oi-thotropen  Sanipnunlage  hervorgegangen  und  zei<*nnen  sich,  mit 
Ausnahme  von  l'rr.snnii'ffr.  (hirch  «»ine  N«'hr  (h'innc  Sanifiischale 
aus.  Die  Form  (h-s  Samens  ist  «  ine  veisrlnrHU-ne;  ln'i  Ptisomtui 
und  IffoiJogoH  sind  die  JSanien  vim  kelirt -eil'önnig,  länglii'k,  bei 
Petrophtla  annähernd  herzförmig,  bei  Leucadendron  umgekehrt 
breiteiförmig  und  etwas  flach,  bei  Conospermum  verkehrt  kegel- 
förmig  bis  kreiseiförmig. 

Der  zweiten  Gruppe  sind  die  Samen  der  OreviUoidccugnt' 
tungen  zuzurechnen,  von  welchen  ich  Orevillea,  Sakea^  Hylome- 
lutHf  Macadamia^  Tdopfia,  Lomafla.  Sfcnocarpus,  Banksia  und 

Dnjauflra  nntei'snchen  l:<wi?ite.  Die  Samen  dieser  (iatt!ni!;e!i 
sind  l)is  auf  flie  vi>n  Macadamn'  niii  •■incm  Flii^^el  versehen  und 
aus  analrüp«Mi  und  zu<i;leicli  ajjotrojjen,  an  der  i^auehnaht  be- 
festigten Samenanhigen  hervorgegangen.  Bei  Maeadama  sind 
die  Samen  fast  kugelig,  von  einer  außerordentlich  dicken  Samen- 
liale  umhüllt  und  aus  einer  orthotropen,  an  (h'r  Spit/««  der 
Kruclit  hefestigt«'!)  Samenanlage  r-ntstanden.  Die  geflügelten  Sa- 
men haben  im  alli^^-  inriiien  eine  derbei-e  Testa,  als  die  in  Nüssen 
eingeschlo-ssenen  Samen  der  Fersooniotdvrti  ^^ausgenommen  iV/*- 
aomiti^  Der  Flügel  zeigt  eine  verschiedene  Ausbildung.  Bei 
allen  untersuchten  Gattungen,  außer  Oreijillea,  sind  die  Samen 
..koniferensamenähnlich",*)  d.  h.  sie  zeigen  eine  ähnliche  Aus- 
bildung und  (testalt  wie  die  gelhigelten  Konit'erensamen :  dabei 
ist  der  Flügel  gewölmiieh  wie  dort  muh  (»ben  gerichtet,  lindet 
sich  also  im  Anschluß  an  die  Chalazagegend,  nur  bei  Stenmar- 
pua  nach  unten,  also  als  Fortsatz  in  der  Mikropylegegend.  Be- 
sonders bemerkenswert  sind  die  geflügelten  Samen  der  Sf  enocat' 
pus'Arten  noch  dadureli.  daß  sie  zum  Teil  v(»n  einem  etuiartigen, 
häutigen,  zum  Sanienki»i"|»<M'  geh'irigen  (iebiMc  eingeschlossen 
sind,  und  weiici-  die  srliridcwnndidinliehen,  den  Samenju'isen  bei- 
gemengten Gebilde  der  i>'c/ -Arten,  welche  aus  Teilen  der 
Samenanlage  herv^jrgegangen  sind,  so  daß  das  Gebilde,  welches 
bei  Bankaia  als  Samen  angesprochen  wird,  nicht  einen  voll- 
ständigen Samen,  .sondern  nur  den  wesentlichen  Sanienteil  dar- 
stellt. Hei  den  (r rrr'f/h'ff- Avion  sind  die  Samen  zum  Teil  tlaeh. 
zum  Teil  nu-iir  walzen toiuiig:  bei  den  erstei'«'n  ist  ringsum  am 
Kand  ein  mein-  oder  minder  breiter  Flügelsamn  vorhanden, 
während  er  bei  den  letzteren  sehr  schwach  ausgebildet  oder  fast 
ganz  reduziert  ist. 

Die  Farbe  und  die  Große  der  untersuchten  Samen  ist  eine 
verschiedene,  worüber  Näheres  bei  den  einzelnen  Gattungen,  be- 
ziehungsweise in  der  folgenden  Tabelle  einzusehen  ist. 


'i  In  iiiPiiHT  Arboit  >iiii!   im   fMl'j(Mii!i::i   «lic  t;<'t'.ii!^'<'!f ni  Siitnen  der  in 
l<eiie  ät^lu'iiden  (lutlunguu  uls  kiuiitfn-uhajufuuhulicik  bezi'R-liuet. 
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Die  Gostnltniif^s-  und  rintßcuvt'iliältni.csf  der  Samon  sowie 
{bei  den  Gattung«*!!  mit  ;L;<'tlü;;elten  Sanieui  auch  der  eigentlichea 
Öamenkörper  faUt  die  nebenstehende  Tabelle  kurz  zusammen. 

Was  die  Keimlinge  der  untersuchten  Prcteaceenstmen  an- 
langt, so  zeigen  sie,  da  im  allgemeinen  nur  ein  sehr  schwacher 
und  meist  auch  schon  entleerter  Nährgeweberest  vorhanden  ist, 
nnniilx-irul  flic  Gestalt  und  Gnißcnvorhältnisse  der  Samen.  Die 
Keimlinge  (l»'r  zu  den  Pn'soonioKliin  geh'irigen  Gattungen  be- 
sitzen insgesamt  kein  sscharf  abgesetztes  Würzeichen  mid,  abge- 
sehen von  der  Gattung  Persoonia  (mit  2 — 6  fleischigen  Kot^e> 
donen),  zwei  fleischige  Kotyledonen.  Das  Würzelchen  ist  hier 
gewöhnlich  (Ausnahme:  Conospormum  mit  sehr  kurzen  Keim- 
blättciTi)  viel  küraer  als  die  Kotylcdenen.  Bei  den  Gri-riJhti(}r>-u- 
Genera  ist  das  Würzelchen  v(»n  dem  übrigen  Köqier  des  Keim- 
lings abgesetzt,  aber  ebenialls  kurz  und  —  den  Keimling  von 
LonuUia  ausgenommen  —  ähnlich  wie  beim  Kakaosamen  von 
den  Keimblättern  umschlossen. 

Nachdem  die  exomorphen  Strukturverhältnisse  des  Samens 
eingehend  bes])roehen  worden  sind,  gehe  ich  nun  auf  die  ana- 
tomischen über.  Bevor  ich  im  «'iir/elnen  die  genauere  Anatomie 
der  Samenschale,  welche  hierbei  zuerst  in  Betracht  zu  ziehen 
ist,  anführe,  will  ich  vorausschicken,  daß  ich  in  der  Samenschale, 
oder  aber,  wie  ich  gleich  beifügen  will,  in  der  Fruchtschale  der 
meisten  von  mir  untersuchten  jRro^eaceew- Gattungen  iiihnlich 
aller,  außer  Pefrop/uh/  und  Conosprrmum)  eine  höchst  cliaiakt<»ri- 
stische  Zellschiihl  antraf,  welche  ich  kurz  als  ruminierte'i 
Schicht  bezeichnen  will,  und  von  deren  Struktur  zuerst  die 
Rede  sein  soU.  Dieselbe  besteht  meist  nur  aus  einer  Lage  hoher 
bis  niederer  prismatischer  Zellen,  von  welchen  gewöhmich  die 
Seiten-  und  Linenwände,  mitunter  auch  die  Auljenwände  sehr 
stark  sklerosiert  und  durcli  unregelmäßig  verlaufende  und  netz- 
artig aua>t()Uiosierende  Tüpfeikanäl«'  zerkUiftet  sind.  l)ic  Struktur 
ist  übrigens  erst  nach  Behandlung  der  mit  einem  braunen,  gerb- 
stoffhaltigen  Farbstoff  tingiei*ten  Wandung  mit  Javellescher  I^uge 
zu  erkennen.  Je  stärker  die  Zerklüftung,  desto  gleichmäßiger, 
je  schwächer,  desto  ungh  idiinäßiger  erscheint  das  mikroskopische 
Bild  der  Schiclu.  Die  A'erdickungen  gehen  mit  Phlor<t;:lucin 
und  Salzsäure  die  Ilulzreaktion  in  stärkcrcni  oder  schwächerem 
Maße.  Anzufühlen  ist  noch,  daß  die  Zellen  der  i-uminierten 
Schicht  fast  überall  —  ausgenommen  QremUea^  Typus  III,')  und 
H^Mndum  —  Kristalle  aus  oxalsaurem  Kalk  führen,  welche  rück- 
sichtlich Anzahl,  Größe  und  Lagerung  verschiedene  Verhältnisse 
zeigen.  Am  häutigsK'n  hndet  sicli  ein  verschiede  n  großer  Einzel- 
kristall in  dem  direkt  unter  der  unverdickten  Außenwand  (siehe 
oben)  vorhandenen  Zelllumen,  oder  es  liegt  der  EinzeiknstuU  in 

'i  Der  Ausdruck  ..riintiiiotits-zemn'^  oder  1)f'iia<;t"  wird  in  der  Botanik 
nach  G.  W.  Bischoff  iWört«rbuch,  Stuttgait  IKW,  pag.  I7«>i  bei  K<>q)er- 
formen  benutzt,  welche  unregelmäUi^^e .  nach  verschie<lene  Kichtungen  ge- 
hende Einschnitte  und  Zerklttftungen  /.eigen. 

*)  Siehe  hierüber  die  üamenbeschreibung  OrcviUca. 
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dpi"  Mitt«'  der  Zell«',  in  Wflclu'iii  FalK'  mII»-  Wiincl»'  gh-icliiiKtlM«^ 
viTclickt  fciiiid.  WriiigiT  liiiulig  tiefleii  wir  inelirere  kleinen; 
Kristalle  in  verschiedener  Lagerung  in  derselben  Zelle  an  und 
noch  seltener  kleinere  Kristalle  nehen  einem  großen  Einzelkri.'itall. 

Die  Stniktur  der  Samenschale  wird  am  besten  getrennt  bei 
den  Person) tioif/t'rn  und  Orrrfffaif/"  it  lifhandelt.  Die  hrsooni- 
f)/V/^<'w-Gattungen  Jöojjof/on,  PrtroplnUi .  Lri(ra</rn(fron  und  (^<nut- 
siteniniin  stimmen  durin  überein,  ilaLi  ihre  Samensehale  nur  aui> 
dünnwandigem  Gewebe  bet^eht  und  dureh  eine  Kutikula  in  zwei 
Partien  geteilt  wird,  welche  den  beiden  Iiit<  gumenten  der  Sa- 
menanlage entsj»recln'n.  Pcrsoohia  zeigt  insofern  eine  wesentliche 
Vcrschiedeulieit .  als  <\\r  S;i meuepidermis  ymii  der  ruminiei-ten 
Schicht  gebihlet  wiid.  \\  as  die  mehr  odi-r  minder  lederailige 
Samen;*chale  dei'  ün  cilloHh^rn  {Marudanna  ausgenummenj  betriiii, 
so  lassen  sich  an  deittelben  drei  Partien  unterscheiden:  Die 
äußere  (b  t  reiben  besteht  aus  meist  mäßig  bis  stärker  verdicktem, 
teilweise  faseiartig  gestrecktem  Pai*enchymgewobe,  die  mittlere 
wird  von  der  ruminit-rten  Srhidit  ge1)ildet.  <lie  innere  setzt  sidi 
aus  in  vei-schiedcnei-  l?ichtung  gesircrkten.  mehr  n(h>r  miiKh  i- 
stark  vei'dickten  Faserzellen  zusammen.  An  der  Bildung  de.> 
flügelartigen  Fortsatzes,  beziehungsweise  des  Flügelrandes  ist  bei 
lIoLta,  Hylometum  nur  die  iiuLvere  Partie  der  Samenschale,  bei 
den  übrigen  (Jattungen  auch  die  mittlere,  der  ruminierten  Schicht 
homolog»'  Paitie  beteibgt.  Dazu  ist  nodi  zu  Ijemerken.  daß  niu* 
in  dem  emwickelt<'n  oder  reduzierten  Flügelsaum  der  (! f  rilleo- 
arten  diese  mittlere  Schicht  als  ruminierte  Schichte  ausgebildet 
ist.  Über  die  genaue  Struktur  der  Flügel  ist  Näheres  bei  den 
betreffen<l'  11  ( !.iiiun-(  n  einzusehen.  Über  die  anatomische  Struk« 
tur  der  sehr  dicken  Samenschale  von  Macadamia  ist  zu  erwäh- 
nen, duß  dieselbe  im  w«  iitli'-heii  aus  [larenr-hymat ischcn  Skleren- 
chymzt'll<'ii  b»'st<'i)(.  .il>g«s»'hen  von  der  inneren  Partie,  welche 
teils  (siehe  unter  Macadaimat  von  dünnerwundigen  Sklerenchvm- 
zollen,  teils  von  mehreren  ruminierten  Schichten  gebildet  wird. 

Die  Angaben  der  Systematiker.  I  i!'  i  Same  der  Protta- 
ri>ii  k«'in  Nührg''W<'be  entliidt.  ist  ilahin  zu  l)erieht igen,  daß  ein 
NährgcwelHTesT.  ;illi'i(liiigs  meist  nur  in  Foriii  nn'hr  odei-  weni- 
ger zusaiiiiiH'iigcdni<  kt«'r.  iiiiialtsleercr  Zellschichten  vorkommt, 
iiei  einigen  Gattungen  (JW.soonia.  Isujjoyou,  L>  ik  adt  udfon,  Cono- 
ftpermmn)  schließt  übrigens  dieser  Nährgeweberest  eine  Schichte 
von  Zellen  ein.  welche  mit  kugeligen  l'i . »tcmkornern  erfüllt  sind. 

I  ber  die  anat<»nnschen  ^  ci  li.ilt  nisse  des  Embryo  ist  anzu- 
führen, daß  derselbe  in  den  Samen  beider  Grujjjien  als  Inhalts- 
stoffe fettes  Ol  und  Aleuron  führt. 

Von  den  besprochenen  Strukturverhallnis.sen  de.*j  Saniens  i.st 
für  die  Familiencharakteristik  der  Proteacem  vor  allem  von 
Wert,  daß  ein  miiuntej'  no<'h  l'roteinköiner  speiehender  Xähr- 
gewebercst  vorhanden  vmd  weile)-,  daß  im  Niihrgewebe  des  Em- 
biyo  nie  Stärkemehl,  sondern  stets  fettes  Ol  und  Aleuron  voi- 
haiulen  ist.  Die  charakteristisclie  Zellschit.'hl  des  Samens,  die 
ruminierte  Schicht   kommt  bei  allen  (rrm//o/V/rc>/-Samon  vor, 
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aber  untei*  den  Persoonioidt'en  nur  bei  P(T.soonia,  wiihrend  bfi 
Isopoffon  und  Leneadeftdrcn  die  innerste  Zellschicht  des  Peri- 
karpB  die  Stroktor  der  rominierten  Schicht  sseigt,  and  eine  so 
an^^büdete  Zellsehicht  bei  PctropJiUa  und  Conospcruium  in  der 
Sameiisclialo  wio  im  J'oiik;ir}i  fehlt.  T'bor  das  Aiiftrot<'n  und 
die  Lage  der  ruuünieilen  Schicht  gibt  folgende  Tabelle  näheren 
Anfsclüuß : 

Obenleht  Aber  das  Auftrete«  mid  die  Lage  der  mminierten 
Sebteht  bei  den  elnxeliieii  Oattimgeii. 


Gattung 

Per$iioma 
ItapogoH 

Petrophila 
Levcadendrcn 

Conoiqiermum 

G  reriltea 
Haken 
Hi/Iniiiehtm 
Macadatnia  ' 

Telopea 
Lomalia 
Sicneearpus 

Banksia 
Dryandra 


]  in  der  ' 
'Fruchtechalej 


in  der 
Samen- 
schale 


.als  P^pider-'  mittlprp 
!      mis  Partie 


innorstf 
Sckichte 


«  I 
fehlend     vorhuiden  yorhauden 

als  Hart- 
schicht I 

fi'lilond 

als  liart- 
sclücht 


fehlend 


vorhanden 


,  vorhanden ' 


,  vorhanden 


vorhanden 


I 


"  I 
'(sielie  hier-| 

iit)(>r  bei  { 
der  (jJatr 
tvmgsbe- 
schreibung); 


Schließlich  möchte  ich  noch  einige  morphologische  Ergeb- 
nisse meiner  Arbeit  hervorheben.   Die  Anffassong  von  Frucht 

und  Same  l>i'i  Maeadamia  ist  m  den  neueren  systematischen 
Werken  eiin'  ganz  ii'rige,  wi«»  uülK  r  unter  Macadamio  ausgeführt 
werden  wird.  Die  Frucht  ist  eine  Balgfrucht  und  keine  Stein- 
frucht; was  als  Ündokarp  gedeutet  worden  ist,  gehört  zur  Samen- 
schale, -welche  bei  Macadamia  eine  außerordentliche  Dicke  hat. 
Des  weiteren  möchte  ich  an  dieser  Stelle  hinweisen  auf  die 
eigentümliclion,  etiiiartigen  „Samendeeken^  von  Sf^nf^rarjuis, 
welche  der  äußeren  Partie  der  Samenschale  entsj)reehen  und  sich 
teilweise  in  ganz  eigentümlicher,  bei  Stenocarpu.s  näher  beschriebe- 
ner Weise  von  dem  Samenkörper  ablösen.   Was  endlich  die 


BeihüfU!  Bot.  CentralbL  Bd.  XVII 1.  Abt.  11.  Heft  1. 
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eigentümlichen  Scheidewände  in  den  Früchten  von  Banksia-  und 
Dryandra' Arten  anlaii<^t,  so  glaulxi  ich  iiuiiK'rhin .  trotz  des 
Mang«'ls  von  cntspn'clu'ndt'in  t'ntwit  klun<^s«;('s(  liii  litlicli('n  Mat»TiaK 
annpliHH  n  zu  dürfen,  daß  <'s  sicli  hier  um  «'int'U  älinliclu'n  Naht- 
aiihang  wie  hei  Ar/.-^to/oc/ticr  isitdic  liicrülxT  Se)h'iM'd«'r  in  Kuf;- 
lur  und  Pi  a  Uli,  Xatürliche  Pllanzi  ufaiuilien.  Teil  III.  Abtlg.  1. 
1894,  pag.  270  und  Fig.  177B)  handelt. 

P<*rfioonui, 

A'nii  di«'s«'r  (iattung  wurden  9  Arten  rückäichtiich  der  Frucht- 
und  Saiiu'nl)f>(  haffVnh»'it  uiitrr.suclit. 

Dil'  n'it«  n  J'iüchlc  sind  Sti-infrüi  hte  von  kugeliger  bis  ellip- 
soidischer  Gestalt,  in  trockenem  Zustande  rötliehbraun  gefärot. 
Das  Epikarp  an  den  getrockneten  Friiehlen  ist  eingefallen  und 
besitzt  denientspn»chend  eine  gefurelite  (  Hx-rHiU  lie.  naeh  längorem 
Liegen  in  W  asser  quillt  es  auf  und  wird  x  liwaiiiinig.  liir  Kti- 
dokar])  besitzt  eine  erlieblielie  Dick»',  es  uniseliließt  gevvühnlieli  nur 
einen  Samen,  bei  beslimiaieii  Arten,  z.  ß.  J\rf<ooHia  «aJicina^  zu- 
weilen auch  zwei  Samen.  In  letzterem  Falle  erscheint  das  En- 
dokarp  fUirch  eine  Selieidewand,  welelie  vmh  End« >karpge webe 
g<'l»ildet  wird,  zweifäelierig.  <^uers(linitte  dunli  den  Fruehl- 
knoten  d('i-  mit  /wt  i  S.iirienanlag<-n  verselu'ii«'!!  pirsaoiua  tn>fa)K 
I\.  Br.  I  Herbai  iii.itei  ial  Sieb.  n.  47*2  Flora  inixta  herb.  Erlangens.; 
zeigten  mir,  dali  di«'  Seheidewand  bereits  in  die.sen  vorhanden 
ist,  aus  dem  inneren  (nach  innen  von  der  Leitbündelregion  des 
Fruchtknotens  geleg«  n*  n  Frucht knotengewebe  hervorgeht,  der 
Leitbündel  völlig  entbelirt  und  sohin  mit  Baillon  als  eine  falsche 
•Scheidewand  aufgefaßt  werd<-n  niul>. 

Der  Saiiie.  wrklier  aus  einer  orthot lojii  n .  an  der  Spitz»'  d»*s 
Fruchtknotens  belWt igten  Samenanlage  hervorgeht,  liegt  dem 
Endokai-])  dicht  an,  läßt  sich  aber  unverletzt  aus  der  Fndokarp- 
höhluiiL:  Ii 'rausnehmen.  An  GroDe  wt'iiig  kleiner  als  ein  W'eizon- 
korn.  lt(  >itzt  er  eine  hinglii  h  - eiftirinigr'  (lestalt.  Die  Sjntzo, 
wehhe  das  AN'iirzelchcn  einsi  ldieüt ,  ist  na<  li  untt  ii  iiekehrt.  das 
stuiu]>fe.  braungefarbte.  selieibenfeu-inig  sicli  al)ln'l)»'ndi'  und  mit 
einem  Funikularrest  versehene  Ende  nach  ol)en.  Die  Samenschale 
ist  dünn,  spröde  und,  abgesehen  von  der  dunkelbraungefärbten 
Nabelgegend,  mattgelb  gefärbt.  Dieselbe  umschlieLu  einen,  das 
Sameninnere  fast  iz-[]y/^  erfüllenden,  «reraden.  faiblosiMi  Embrvo 
mit  ziemlich  kur/en.  kaum  abgesetzten  Wür/elchen  il  mm  laiiir», 
imd  bis  seehsmal  so  laiiLit  ii.  in  Zwei-  Iiis  S«'elis-Zahl  vorhandenen, 
lineali'ii  Kotyledunen  .i'  ig.  1  k)  ^.j — G  mm  lang)  sowie  einen  ge- 
ringen Nährgeweberest  Der  letztere  ist  zum  Teil  noch  mit 
Reserve^l offen  versehen,  wie  unten  niilier  au>--fiilirt  weiden 
wii'd,  weshall)  die  Angabe  der  Systematiker  über  das  Fehlen  des 
Nährgewebes  iniudesien^  ungeiiau  erscheint. 

Ich  bes|»re(lK'  nun  im  folgenden  (be  Struktur  der  Frucht- 
wand und  < laiin  die  des  Samens.  An  dem  E])ikam  lavssen  sich, 
abgt  sehen  von  der  £pid(>rmis.  zwei  Zonen,  eine  äußere,  und  eine 
innere  unterscheiden,  welche  voneinander  durch  die  Qefäßbündd 
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der  Fnicht  getrennt  sind.  Die  einschichtige  Epideionis  liosti  lit 
ans  Zollon,  welch«-  in  drr  Flachenansicht  polyf^onnhMi  T'mriß 
haben  und  mit  einri'  zifinlicli  dicken,  durch  eine  scliwiichf  Kuti- 
kula  ver.slürkten  AuLuuwaud  versehen  sind.  Hin  \ukI  wieder 
finden  sich  in  derselben  Stomata,  welche  gleich  wie  im  Blatte 
rechts  und  links  mit  je  einer  zum  Spalte  parallelen  Nebenzelle 
versehen  sind.  Bei  einigen  Ai-ten  kommen  audi  Trichomo  vor, 
in  bos-f)nders  f^roßer  Anznhl  hei  P'  rsoonia  hirsuia.  Diese  ])(>st(Oien 
aus  einei-  niederen,  verdickten,  einer  Epidermiszell«^  auf ijesctj^ten, 
keilförmigen  Stielzelle  und  einer  langen,  abstehenden,  on^lunu<£Bn, 
der  Stielzelle  mit  der  Basis  schief  anfliegenden  Endzeile.  Die 
äußere  l^ii  tie  des  Epikarps  besteht  aus  kollenchymatischen  Zellen, 
welche  je  einen  braunen,  klümpchenarti^i:«  n,  harzig  aussehenden 
und  nach  (h-n  Keaktionen  mit  Eisenchlorid  und  l'berosmium- 
siture  aneli  (Jerhstoff  und  fettes  Ol  enthaltenden  I idialtskr»rper 
einschließen.  Die  Gefäßbündelregion  zeigt  im  (^tierschnitt  zald- 
reiche,  in  einem  Kreis  ang^^ordnete  Leitbündel,  welche  bei  keiner 
All  von  Sklerenchyni  bef,deitet  sind.  Kn\'ähnens\vert  ist.  daß 
diese  Leitbündel  im  (>l)eren  i!i  der  Frucht  mit  hofgetüpfelten 
und  erweit<'rteu  Kndtracheiden  endigen.  Xadi  innen  von  dieser 
( iefaßl»iindelzone  folgen  einige  Schichten  kollencli ymatischen  (te- 
webes,  welches  den  braunen  Inhaltskbrper  nicht  enthält ,  und  so- 
dann eine  Schichte  schlauchartiger,  in  senkrechter  Richtung  zur 
Fruchtoberf.äche  gestieckter  Zellen,  welche  reichlich  Schleim 
führt  und  in  ihrer  Dicke  annähernd  der  gesamten,  äußeren  Gb- 
webepartie  de.<5  Epikaips  gleichkommt. 

Das  Kndokai*p  besteht  au.s  typisrdien  Steinzellen,  deren  dicke, 
verholzte  Wand  von  zahlreichen,  verzweigten  Tüpfelkanälen 
durchzogen  und  deren  Jaunen  mit  einem  braunen,  Uurbstoff 
führenden  Inhalt  erfüllt  ist. 

Was  den  Samen  anlangt,  so  lassen 
sich  zunächst  an  der  Samenschale  zwei 

Partien  unterscheiden,  welche  augen- 
scheinlich den  beiden  Integumenten 
der  Samenschale  entsyu-echen  und  v^n- 
einancler  durch  eine  deutliche  Kutikula 
(Fig.  1  c)  geschieden  sind.  Die  äußere 
Partie  besteht  aus  der  ruminierten 
(Fig.  In  Scliicht  'als  Samenepi dermis M 
und  zwei  bis  mehreren  auf  dieselben 
folgenden,  nudir  oder  wr-niijer  zusani- 

niengedrückten  und  weni«;  dickw:  fidi-  Persoonia. 
gen  Parenchymschichten.  Iber  die  ruminierte  Scliicht  ist 
noch  folgendes  anzuführen:  Ihre  Zellen  sind  mit  stark  ver- 
dickten und  sklerosierten  Innenwänden  versehen,  welche  durch 
unregelmäßig  verlaufende  und  netzförmig  anastomosierendeTüpfel- 

'J  So  glauljc  ich,  wenigst eii.s  nach  den  exuniurj>heii  und  eiulonioiniLeu 
Befunden,  diese  sich  niit  dem  Samen  vom  Frachtgewebe  ablösende  ZeU8(»icht 
auffassen  zu  müssen. 
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k:iiiä]»'  zf'iklüftot  sind.  Die  Sklerose  erstreckt  sich  auch  mehr 
odvr  iiuikUt  auf  die  Seiteüwiinde;  es  ist  nur  die  Außenwand, 
welche  nicht  von  derselben  beriilut  wird.  In  den  in  Hede 
stehenden  Zellen  befindet  sich  je  ein  Kristall  tFig.  1  kr)  ans  Kalk- 
Oxalat,  der  schon  frühzeitig  vor  der  Sklerose  der  2jeIIe  gebildet 
za  werden  scheint  und  mu  h  Art  der  Bosanoffschen  Kristjüle 
von  einer  vorholzten  Zelhmiubran  * 'in  geschlossen  ist.  Mitunter 
findet  di<^  Sklerose  der  Zt  lliMi  dermaßen  statt,  daß  der  Kristall 
Spaterhin  mit  seiner  Zellniumbran  völlig  in  die  mit  Tiipleln 
diirchsetzte  Innenwand  der  Zelle  eingebettet  erscheint  Gewöhn- 
lich besitzt  die  Zelle  auch  ein  nahe  der  dünnen  Außenwand  ge- 
legenes, im  allgemeinen  verschieden  beschaffenes  Lumen  ohne 
weitere  lidialtsstoffe.  Zugefügt  muß  nocli  werden,  daß  bei 
einigen  Arten,  z.  B.  J^oisounta  hirsuta.  die  iti  Ki'de  stehende  ru- 
minieite  Schicht  stellenweise  zweischuhlig  angeti'offen  wii'd, 
n&mlich.an  Stellen,  an  welchen  die  Samenoberfläche  bei  der  Be- 
trachtung mit  der  Lupe  unregelmäßige,  leistenförmige  Erhebungen 
erkennen  läßt  Die  innere  Partie  der  Samenschale  setzt  sieh  nur 
aus  mehreren,  gänxlich  kollabierten,  pareiichyniatischen  Zell- 
schichten zusammen,  welchen  nach  innen  der  Nälirgewebt-rest 
(Fig.  I  n»  aniiegi.  Die  in  der  Nabelgegend  belindliclie,  scheiben- 
förmig sich  abhebende  Partie  des  Samens  besteht  aus  einem 
Gewebe  dünnwandiger,  einen  braunen,  gerbstoffhaltigen  Lihalt 
führendei-  Zellen,  in  welchem  die  strahligen  Endigungen  des 
Funikuhiilfitbiiudels  angetroffen  werden,  und  welches  durrli 
einig«'  Sciiii  littai  verkorkter  Zellen  von  dem  übrigen  Sameu- 
gewebe  getrennt  ist. 

Der  Kährgeweberest  beginnt  mit  l  iner  großzelligen  Kleber- 
mehlschicht, deren  Zellen  auf  dem  Samenquerschnitt  zum  Teil 
etwas  palissadenartig  g(;streckt  und  in  der  Flächenansicht  poly- 
gonal sind.  Ihr  Inhalt  besteht  aus  kugeligen,  je  ein  Kristalloid 
enthaltenden  Aleuronkf/inern.  An  diese  Zellsehiclit  seldießt  sich 
ein  niehrsfliichtiges.  zu?«ajiniieii;^iM IriukU's  (iewebe  an,  das  in 
Form  von  Lamellen  zwischen  den  Kul^  ledonen  endigt,  aber  keine 
Nährstoffe  enthält-. 

Was  den  Embiyo  anlangt,  so  zeigen  die  Keimblätter  keine 
besondere  Differenzierung.  Die  Zellen  desselben  enthalten  als 
Nährstoffe  fettes  Ol  und  Aleuron:  die  Alem-onkorner  enthalten 
gleich  denen  dei-  Kleberniehlschichte  ein  Kristalloid. 

prrsfiou'ia  Cal'tji  \{.  \\r.  Hort.  Sidney.  Fniclit  oval  gestaltet. 
Liingsdurchmesser  1.1  cm.  (,{uerdurchniesser  0,7  cm;  An- 
gabe der  Keimblatter  fehlt,  da  Same  taub  wai*,  sonstige 
Verhältnisse  übereinstimmend. 

Persoonia  curvifoiia  R.  Br.  Hort.  Sidney.  Frucht  ellipsoidisch 
gestaltet,  L.  D.  0,1)  — 1,1  cm,  Epikarp  verhältnismäßig 
schwach  entwickelt;  Anga1)e  der  Keimblätter  fehlt,  da 
Same  taub  war,  sonstige  Verhältnisse  übereinstimmend. 

Pi"r.voo«m  forriigh\<(i  Sm.  Hort.  Sidney.  Frucht  eUipsoidisch 
gestaltet,  L.  D.  1,S  cm,  C^.  D.  0,5—0,1)  cm. 
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1  Same,  mit  zwei  gleich,  großen  Koimblättcrn  L.  D.  05,  Q. 
D.  0,25. 

Peraoonia  kirsuta  Pers.  Hort  Sidney.  Frucht  ellipsoidisch 
gestaltet,  nach  den  beiden  Enden  xa  stärker  benaart,  L. 

D.  1,5  cm,  Q.  D.  0,7  cm. 

Ein  J>am<\  mit  sechs  «j^lcicli  großen  Keimblättern,  L.  Ü. 
O.C)')  cm,       1).  O.'Jl  cm.  ein«T  Sameiianlai,^'  entsprechend. 

Pcrsooiiur  jn>i//jrri)i(/  Labill.  Hort.  H:\a<i('  uiul  Schmidt,  Krfurt. 
Fnicht  oval,  mit  sehr  starkem  Kndukarp,  L.  D.  1,0  cm, 
Q.  D.  0,6  cm. 

Ein  Same  mit  vier  ungleich  großen  Eeimblättem,  L.  D.  0,6 

cm,  Q.  T).  0,18  cm.  zwei  Samenanlaf]jen  entsprechend. 

Pn-soonh  faneeolata  Andre.    Hort  Sidney.    Frucht  oval, 

T..  I).  I.'il  cm,  q.  D.  0,7  cm. 
Ein  bis  z\v(ii  Samen  mit  je  vier  «^leicli  gi-oßcn  Keimbliitttjrn, 
L.D.  0,G5cm,  Q.  1).  ().2cm.  zwei  Samenanlagen  «'nts]»rechend. 

Pvrsoonia  linearis  Andre.  Hort.  Sidney.  Frucht  kugelig, 
mit  sehr  starkem  Endokarp,  L.  D.  1,2  cm,  Q.  D.  0,7  cm. 

Ein  bis  zwei  Samen  mit  je  fünf  un^eich  großen  Keimblättern, 
L.  D.  0,5  cm,  Q.  D.  0,2  cm,  zwei  Samenanlagen  ent- 
sprechend. 

Persoovta  wyrtilloidps  Sieb.    Hoi-t.  Sidney,   Frucht  nahezu 

kugelig.  L.  1).  0,8  cm.  Q.  D.  (U)  cm. 
Z\v(  i  Siimen  mit  je  vier  ungleichen  Keimblättern,  l^.  \).  0,5  i  iii, 

Q.  D.  0,3  cm,  zwei  Samenanlagen  entsprechend. 

Peraoonia  aalieina  Pers.  Hort.  Sidney.  Frucht  oval,  Epi- 
karp  sehr  .schwammig,  L.  D.  1,25  cm,  Q.  D.  0,75  cm. 

Ein  bis  zwei  Samen,  Größe  derselben  sehr  schwankend,  im 
Durchschnitt  Im  D.  0,65  cm,  Q.  D.  0,2  cm. 

Unt<»r.«ucht  wurden  die  rücksichtlich  der  exomorphen  und 
endomorphen  Stniktnr  in  allen  Punkten  übei»  •  i  nst  i  mm  enden  Früchte, 
beziehungsweise  Snmen  von  zwei  Arten  <lor  (Jattung  Isopogon, 
nämlich  dio  beiden  .sehr  nahe  verwandten  Arten  Tsopn/jon  niir- 
monifo'iu.s  Knj^t  und  Isopogon  aurthifoims  Knight  Hort.  Sidney 
(8.  Bentham  Flora  austrat.  V.  pag.  346— 347V 

Di«?  reifen,  einsamigen  Früchtchen  sind  verkehrt-eif<  uniige, 
längliche  Nüsse,  welche  eine  schmutzig  gelbe  bis  braune  Fari>e 
besitzen;  an  der  Basis  .«^ind  sie  mit  einem  Hn;us<  bo|)f'  aus  zahl- 
reichen. fari>lo.>en.  0,5  bis  1  cm  langen  HaauMi  versehen,  am 
gegenüberliegenden  Ende  mit  einem  sehr  kui*zen  Grit'felistumpf 
gekrönt.  Die  Nüsse  besitzen  einen  Längsdurchmesser  von  0,4  cm 
und  einen  größten  Dickendurchmesser  von  0,15  cm. 

Die  Samen  sind  aus  einer  orthotropen  Samenanlage  hervor- 
gegangen, liegen  der  Fruchtschale  dicht  an  und  besitzen  eine  den 
Früchtchen  ent.sprechende  G»".<tiilt.  Ihr  Längsdurchme.sser  bt^tragt. 
bis  zu  0,3  cm,  ihre  Dicke  0,12  cm.  Die  dünne,  liauti^e  Samen- 
schale ist  durchscheinend,  fast  farblos,  mit  einem  Stich  ms  BrSun- 
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liehe,  al)i;f.s('hpn  von  dem  Uf\vel>e  an  der  Chalaza,  welclu's 
dunkelrotltiauii  gefärbt  ist  und  etwas  betiäclitlii  hfrc  Dicke  zeii^t. 
Was  die  Lage  des  Samens  in  der  Frucht  anlangt,  so  ist  sein 
spitzes  Ende  (Mikiopylei  mit  dem  Würsselchen  nach  unten  ge- 
lichtet, sein  stumpfr's  (('kalazagi>gend)  nacli  ob(>n. 

Der  pjernd*',  läni^liche  Kmbrvo  besitzt  im-j'-ffdir  die  (ir<"i|.M'ii- 
Vii'hält nis.>e  des  Sann-iis.  ein  '/i«'inlicb  kni/.f^.  .dii^fsfixii-s 
AViirzelchen  und  etwa  iuiitiual  so  lange,  in  Zweizalii  voiliandene, 
fleiscliige  Kotyledonen. 

Was  die  anatomischen  Verhältnisse  dt  i  Fruchtschale  hetrifft, 
so  läßt  sich  an  derselb(»n  eine  ziemlieh  dieke,  äiißfic.  liiiutige 
]\artie  und  eine  sehr  dünne,  innere  untcrsclK'idfn :  letztere  ist  r-s, 
welche  di»'  J^rüehi<jkeit  der  Frueht>i  li.ili'  brdiii;;!,  und  zw.ir  flcr- 
maßen,  daß  dieselbe  schon  bei,  im  hi  zu  starkem  Drurivf  zer- 
splittert. Die  äußere,  häutige  Partie  der  Frachtschale  wird  im 
wesentlichen  von  versehieden  «gestalteten,  meist  mäßi«:^  verdickten, 
p:ir(  Tii  liviii  ii isehen  Zellen  mit  braunem,  gerbstoffhalt i  1:1  iii  Inhalt 
g«*bild<  t.  w<  l(  hl-  in  (h*r  Bauch- und  TJüekennaht  von  Li-n  I  iindejn 
diin-li>»  tzt  \v«'rdt'n.  Rüeksielitlich  der  E})iderinis  ist  anziil ulir<>n. 
dali  sie  aus  liaeiien,  in  der  Flächeuansicht  nahezu  isodiameln- 
schen ,  parenchymatischen  Zellen  besteht,  deren  Außenwände  und 
Seiten wäiule  «Mwas  stärker  verdickt  imd  getüjifelt  sind;  eine  be- 
sonders starke  4  fach  wie  sonst)  N'erdickung  der  Außen-  und 
auch  Seiti'iiwiitKl«'  r  I""|)id«>nni<z«dlen  beobacliten  wir  an  solchen, 
welchen  'rnclionie  auisilzi-ii.  1  )ie  Haare  sind  von  einer  Stiei- 
uiid  Endzelle  gebildet,  welche  b«  ide  einen  (.'Iliptischen  (Querschnitt 
haben.  Die  Stielzellen  sind  ziemlich  hoch  und  gekrümmt;  ihre 
konkav  gekrümmte  Längswand  ist  außerordentlich  stark,  die 
konvex  gekrümmte  wenig  verdickt,  während  an  den  ScitenHächen 
eine  Abnahme  der  Verdicktnifj  von  de?-  konkav  zur  konvex  ge- 
krümmten Fläche  zu  beobachtt-n  ist.  Die  Endzellen  der  Ti  ichome 
erreiclien  eine  beträchtliche  Länge,  sind  gerade,  mit  iluer  Basis 
den  Enden  der  Stielzellen  aufgesetzt  und  besitzen  stark  sklero- 
sierte Wandungen  und  linienformige  LuTuina.  Die  innen  Partie 
besteht  aus  der  rntninierten  Schicht,  und  zwar  nur  einer  einzigen 
Lage  ])ris:!i;ttis(  li  |^<  >t;dteter,  stark  sklerosierter,  parenchym.iti- 
sch<'r  Zellt^n.  dt-ren  Seilen-  und  Jnncnwände  sehr  stark  verdickt 
sind,  von  unregelmäßig  verlaufenden,  netzartig  anastomosierendün 
Tüpfelkanälen  durchsagen  werden  und  infolge  davon  ziemlich 
gleichmäßig  zerklüftet  erscheinen.  Ihre  Aul.u  nwand  bleibt  un- 
verdickt.  diciit  unter  dei-sellien  beobachten  wir  in  der  Zelle  einen 
großen  Einzelkristall  aus  Kalkdxalat.  neben  welchem  in  derselben 
Zelle  in  verschieden«M-  Zahl  inul  an  verschiedenen  Stellen  noch 
kleine  Kalkoxalatkristalle  auftreten  können.  Beizufügen  ist  noch, 
daß  die  ruminierte  Schicht  gleichfalls  mit  einer  braunen,  gerb- 
stofflialtigen  Substanz  imprägniert  ist,  die  sich  erst  nach  langer 
Einwirkung  von  Eau  de  Javelle  entfernen  läßt. 

Hinsichtlich  der  anatoniisdien  Struktin'verhältnisse  der  dün- 
nen Samenschale  ist  anzuführen,  daß  sie.  abgcsdien  von  der 
Chalazagegend,  nur  aus  wenigen  Lagen,  meist  zur  Samenläugs- 
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afh><f'  ^jostncktor.  parenr-hymatischer,  iwhv  odpr  wonip^er  kolla- 
l)i('rt»'r  Zellen  lH->t<'ht.  welchoii  ein  seliwiidi  »Mif M  ickelter,  «jjn'iLUen- 
teiis  öciioii  eiitleiTler  —  nur  eine  Schiclil  aloui'oniiiiiuger  Zellen  ist 
noch  vorhanden  —  Nährgeweberest  anliegt.  In  der  Samenschale 
tritt)  abgesehen  von  der  Epidermis,  noch  eine  Zelllage  durch  ihre 
stark  verdickton  .Vußen wände  hervor;  es  entspricht  die  Zelllage 
aujrrenHclieinlieli  der  Kpi(l«'rniis  des  inneren  Interr^iments  der 
hJanienanhige.  In  dei'  ( 'liahizag«'gend  ist  das  Parenehyni  der 
Samenschale  stärker  cniwickeit,  weniger  stark  kollabiert,  nimmt 
die  Leitbündelendiginigen  des  Funikulus  auf  und  ist  durch  einige 
Lag^  verkorkter  Zellen  gegen  den  Nährgeweberest  abgegrenzt 
Beizufügen  ist  noeli,  daß  das  Oewebe  der  Samenschale  meist  nur 
in  der  Mikroj)yle-  und  Clialazagegend  mit  einem  braunen,  gerb- 
stoi'fhaitigen  Inhalt  erfüllt  ist. 

Untersucht  wurden  die  rücksichtlich  der  exomorphen  und 
endomorphen  St  ruktur  in  allenPunkten  überei  nst  i  mraenden  Früchte, 

Lezielningsweise  Samen  von  zwei  Arten  der  Gattung  ptfroph/lc, 
nämlich  die  beiden  nächstverwandten  Pffrop/ii/o  pii/r/iil/a  11.  Br. 
und  Pctrop/iila  aendilis  Sieb,  (siehe  Beut  ha  ni  Flora  austral.  V. 
1870.  pag.  332)  Hort.  Sidne^r- 

Die  reifen  Früchtchen  sind  einsamigo,  ungcilügelte  Nüßchen; 
sie  haben  einen  eiförmigen  Umriß,  sind  am  spitzen,  ol)eren  Ende 
mit  einem  ziemlich  langen.  grannenartig«'n  Fortsatz  ult>iii  Oriffel- 
resti  ytT^elion  und  vom  Kücken  her  ziisnnirnfMigedrückt.  Die 
Dorsalscite  der  Nüßchen  ist  schwach  konvex,  die  Ventralseite  ist 
starker  konvex  und  in  der  Mitte  mit  einer  erhabenen,  seicht 
gefurchten  Leiste  versehen,  welche  die  schwach  dreikantige  Be- 
schaffenheit der  Fmchtchen  bewirkt  Als  besonderer  Yehikel- 
apparat  sind  bis  0,5  em  lange  Haare  an  don  Früclitchen  vor- 
lianden,  und  zwar  entsj)ringen  dieselben  in  ;::rorNt'r  Z  ihl  an  dr-r 
Basis  und  au  den  Seittüirändern ,  fa^t  einen  ganzen  Siiuiüenki'anz 
an  d^  Peripherie  der  zusammengedrückten  Nüßchen  bildend. 
Kurze  Haare  finden  sich  übrigens  auch  auf  der  Dorsalflache  ent- 
wickelt.  Über  die  örr>ßenver}iältnisse  der  Früchtchen  sei  bemerkt, 
daß  ihre  Länge  einsdiließlidi  rles  0.4  cm  langen  Grifft-lrestt  s  bis 
0,U  cm  l)etr;igt .  wiihrend  ihre  Bn  ite  0..'^  cm,  ihn'  Dicki'  O.lOcm  mißt. 

Die  Samen,  welche  aus  einer  last  orthotropen,  etwiis  seitlich 
an  der  Spitze  des  Fruchtknotenfach^  inserierten  Samouinlage 
hervorgegangen  sind,  liegen  dem  Inneren  der  Fruchtwand  dicht 
an,  besitzen  eine  annähernd  herzförmige  Gestalt  und  zeigen  in 
der  Mediane  zwei  deutliche,  der  T^ücken-  und  Hauchnaht  ent- 
spH'chende  Läugsfurclien.  Was  die  Lage  des  Samen.s  in  der 
Frucht  anlangt,  so  ist  sein  spitzes  Ende  mit  dem  Wüi zeichen 
(Mikropyle)  nach  unten  gerichtet,  sein  ausgerandetes,  stumpfes 
(Chalazagegend)  nach  oben.  Die  dünne,  häutige  Samenschale  ist 
durchscheinend,  fast  farblos  mit  einem  Stich  ins  Bräunliche,  aus- 
genommen (hus  Gew(  lie  an  der  Chalaza,  welches  dunkelrotbrauu 
gefärbt  und  auch  etwas  dicker  ist. 
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Der  gerade  Emlirvo,  welcher  die  annälicnid  liorzförmige 
Gestalt  des  Samens  besitzt,  hat  einen  Längsdurelimessor "  von 
ungefähr  0,22  cm,  einen  i^uerduichmesser  vou  0,22  cm,  eine  Dicke 
von  nahezu  0,1  cm  und  bedtsst  in  Zveizahl  vorhandene^  fleischige 
Kotyledonen f  welche  nach  onten  in  ein  ganz  kurzes,  kielförmiges 
Würzelchen  von  einem  Sechstel  der  Länge  der  Keimblätter  ül^r- 
gehen. 

Was  die  anatoniisclien  \'t'rh;iltnisse  der  lernst enarti;jjen  Frnciit- 
ßchale  betrifft,  so  linden  wii-,  abgesehen  von  der  Epidermis,  sklerea- 
chymatisches  Gewebe  vor,  dessen  Zellen  meist  kurzfaserartig,  in  den 
Seitenkanten  der  Fracht  mehr  parenchymatisch,  in  allen  FaUen 
dick\v;i!idig,  verholzt  nnd  getüpfelt  (niitnnter  verzweigt  getüpfelt) 
sind.  Diesem  Sklerenclivni  hänßi^  naeh  innen  eine  meist  zu- 
sammen »gedrückte  Zellschiclit  an,  deren  äußerste  die  Epidermis 
der  dünnwandigen  Samenscliale  darstellt.  Die  Epidermis  der 
Frachtwand,  wäche  noch  kons  beräcksichtigt  sein  mag,  wird 
von  Zellen  gebildet,  welche  in  der  Flächenansicht  annähernd 
polygonal  sind  an  dgewohnlich  nur  stärker  verdickte  Außenwände 
aufweisen.  AVas  die  Beliaanmg  anlangt,  so  bestehen  die  langen 
Triehome  aus  eiru-r  holien,  zuweilen  etwas  geki'ümmten,  mäßig 
verdickten  Stiekelle,  wi'iche  einer  Epidermiszelle  aufsitzt,  und 
einer  meist  sehr  langen,  geraden  Encbselle  mit  stark  verdickton 
Wandungen  und  engem  Ltunen.  Die  kürzeren  Haare  haben  die- 
selbe Struktur,  doch  dünnere  Wandunf^t-n.  insbesondere  was  ilire 
Endzellen  anlangt.  Das  T.umen  von  Sti«  !  und  Endzelle  ist  bei 
den  kui'zen  Ilaaren  von  »-iiH'Mi  ri»tbrauiieii.  Lrcibstoffhaltiiren  Inhalt 
erfüllt;  der  gleiche  Inhalt  w  ird  auch  in  den  Stielzolieu  der  längeren 
Haare  nnd  meist  auch  im  Gewebe  der  FrachtschaJe  beobachtet 

Hinsichtlich  der  anatomischen  Strokturverhaltniase  der  dün- 
nen, 1  ;j;*'n  Samenschale  ist  anzuführen,  daß  sie,  abgesehen 
von  der  ('iialazagegend,  nur  aus  weni«^en  dünnwandigen.  ]iaren- 
chymatischen,  mejjr  oder  minder  kf)llabierteii  Zelllagen  besteht, 
welchen  nach  innen  ein  inhaltäleerer  Nährgeweberest  anliegt.  In 
der  Samenschale  tritt  nur  eine  Zellschicht  durch  ihre  besondere 
Struktur  hervor,  nämlich  durch  ziemlich  stark  verdickte  AuBeii- 
'V^bide;  diese  Zelllage  entspricht  der  Ei)idermis  des  inneren  Inte- 
gmnents  der  Samen;tnlno;e.  Die  Epidermis  dvv  Samenschale  ist. 
wie  Ijereits  oben  erwähnt  ist,  die  äußerste,  dünnwandige  Zell- 
schicht, wiilche  dem  Perikarp  anhangt»  An  dem  losgerissenen, 
den  Embryo  umschließenden  Teil  der  Samenschale  beobachtet 
man  zu  äußerst  eine  mit  undeutlichen  Konturen  versehene  Zell- 
lage, deren  Zellen  je  einen  nindlichen,  flachen,  braungefärbten 
nnd  (»erbstoffreaktion  gebenden  Körper  einschließen.  In  der 
('halazag(»gend  ist  das  l*arenchym  der  Samenschale,  welches  hier 
auch  die  Leitbündelendigungen  des  Funikulus  einschließt,  stärker 
entwickelt,  wenigi^r  zusammengedrückt  und  mit  einem  braunen^ 
serbstoffhaltigen  Inhalt  erfüllt;  gegen  den  Nährgeweberest  ist 
dasselbe  durch  einige  Schichten  verkorkter  Zellen  abgegrenzt. 

Uber  die  anatomischen  Verhältnisse  des  Embrv«>  i-'t  nichts 
Bemerkenswertes  aiizuf üla'en ;  er  führt  als  Inhaltüstuffe  fettes  Öl 
und  Alcmon. 
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« 

Leucadendron . 

Untersucht  worden  sowohl  die  Fi  iu  lito  als  aucli  die  Samen  von 
Leiwafirntfron  arqi^ifoum  R.  Br.  Holt,  Ilaago.  und  Schmidt  PMurt. 

Die  reiten  Frücht«'  von  Leucadeiiilrou  (rrf^rnfnon  sind  stein- 
fruchtailige  Gebilde  i^keine  eigentlichen  Nüsse,  wie  die  Systeniu- 
tiker  etwas  ungenau  sagen)  ^  welche  im  Gegensatz  zn  anderen 
Arten  des  Gknns  flügellos  sind.  Sie  sind  breit-umgekehrt-eiför- 
mig  und  zusammenf^odrückt  und  haben  eine  Länge  vf>n  1.2  cm, 
eine  Breite  von  O.S  -1,0  cm  und  eine  Dicke  von  0,4  cm.  Ilm-  etwas 
unebene  Oberthich*»  zeigt  eine  schwarzbraune  Fiirl)ung  und  eini; 
t:chwaehe  Beliaarung  (^an  der  der  Anheitung.s.stelle  der  Fmcht 
gegenüber  gelegenen  Spitze  ist  die  Behaarung  etwas  stärker). 
Die  Fruchtwand  wird,  von  einem  dünnen,  häutigen  Epikarp, 
welches  in  der  Mitte  der  beiden  Flachseiten  der  Frucht  von  je 
einem  äußorlicli  schon  schwach  si<-htl)aren  Nerv  durchzogen 
wird,  imd  eiiKun  iicdcutcnd  dickeren,  harten,  außen.seits  schwarz- 
braunen, auf  der  InnenHäche  eisenfarbigen  und  etwas  irisierenden 
i^dokarp  gebildet. 

Der  Same,  annähernd  von  derselben  Gestalt  und  entspre- 
chend kleiner  als  die  Frucht,  ist  nach  meinen  Befunden  am 
Samen  ans  einer  fast  orthotropen  Samenanlage  her\'orgegnngen. 
Das  die  Mikroj)ylcgegend  bezeichnende  Wiirzelchen  liegt  niinilieh 
nach  oben,  der  Basis  der  Frucht  zugekehrt,  die  Chalaza  der 
Miki'opyle  gegenüber  an  dem  stumpfen  oberen  Ende  der  Frucht; 
ein  ganz  Irarzer  Funikulus,  welcher  senkrecht  zu  den  beiden 
Frucht  flächen  verläuft  ,  verbindet  den  Samen  mit  der  in  der 
Medianeliene  der  Fruchtflächen  gelegenen  Plazenta.  Die  sehr 
dünne.  liäuTig*^  Sarnenscliale  ist  (hu'chsclieineiul,  fast  farblos,  mit 
einem  Stich  ins  Bräunliche,  das  Gewebe  an  der  Chalaza  ausge- 
nommen, welch  letzteres  dunkelbraun  gefärbt  ist  und  auch 
größere  Dicke  zeigt. 

Der  gerade  End)i'yO|  welch'  i  die  Form  des  Samens  hat, 
mißt  in  der  Länge  0,7  cm,  in  der  (.^uere  nahezu  0.()  cm.  seine 
Dicke  betrügt  0,B  cm.  Seine  beiden  fleischigen,  piank( )nv^'xeu 
Kotyledonen  gehen  nach  unten  in  das  nicht  abgesetzte,  kielartig 
gesMtete,  konse  Würzelchen  über. 

Anatomie  der  Frucht:  Was  die  anatomischen  Verhältnis.se 
des  Epü:arps  betrifft,  so  lassen  sich,  abgesehen  von  der  K])ider- 
mis,  zwei  Zonen,  eine  äußere  und  eine  innere,  untoT'scli('i(h'n.  Die 
einschichtige  Epidermis  besteht  aus  vH'rliältnismüßig  großen,  liäutig 
in  der  Richtung  der  Fmchtlängsaclise  gestreckten,  lunglichen 
Zellen,  bei  welchen  die  stark  vorgewölbten  Außenwände  und  die 
daran  sich  anschließenden  Seitenwände  erheblich  stark  verdickt 
aind,  so  daß  die  Zellen  in  der  Flächenansicht  bei  hoher  Einstel- 
lung ein  meist  spalt<>n förmiges  Lumen  erkennen  lassen.  Die 
Trichome,  die  wir  liiiutiger  nach  dem  spitzen  Ende  der  Fru<  ht 
zu  antreffen,  bestein-u  aus  einer  hohen,  mäßig  verdickten,  der 
£pidermi8zeUe  aufsitzenden  StiebEolle  und  einer  langen,  etwas 
ffekrämmten,  stark  verdickten  Endzelle.  Auf  die  Emdermis 
folgt  nach  innen  ein  parenchymatisches  Gewebe,  welches  aus 
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meist  rundlich  bis  ellipsiodisuh  gestalteten,  hin  uiui  wieder  seliwacli 
verdickton,  p;ir«'n(li yniatisc.lien  Zellen  besteht,  nnd  in  weichem 
auch  die  T>eillinii<lcl>ir;iiige  der  Kücken-  und  Baiudinaht  ver- 
laufen. Die  innere  Zone  des  Epikarps  besteht  im  allgonieinen 
aus  einer  Schicht  von  Faserzellen,  welche  in  der  Längsrichtung 
der  Frucht  verlaufen  und  einfach  getüpfelte  und  mäßig  verdic  kte 
"Wandungen  1h  sit/r  n,  sowie  ans  einer  Schicht  palissadenzeUen» 
ai-tig  gestalretri-,  dünnwandiger  Z<  Il(  !i.  wt-lche  senkreelit  zur 
FruchtoberHiiclie  gestellt  nnd  dt  ivu  S<'itenwande  gefaltet  sind. 
An  der  Bauch-  und  Kückennaht  ist  dioeni  Gewebe  noch  je  ein 
Komplex  dünnwandigen  Parenchyms  nach  innen  A-orgehigert. 
Das  harte  Endokarp,  welches  den  größten  Teil  der  Fruchtschalen- 
dicke  einnimmt,  l^esteht  ;  einer  einzigen  Lagi;  sehr  langer, 
elgenai'tig  vei-dickt<'r  nnd  j)ali>saden7,ell;dinlielier  Zellen  irnnii- 
niert«'  Schichti.  niesellx  ii  sind  iuuu'uius  und  In-stehen  so  zu 
sagen  aus  einer  H<»lzreaklion  gebenden  Menibranniasse,  welche 
durch  netzartig  anastomosierende  Tüjjfel  gleichmäßig  zerklüftet 
ist  und  mehrere  kleine  Kristalle  aus  oxalsaurem  Kalk  in  \-er- 
schiedener,  ganz  unregehnäßiger  T^agerung  einschließt.  Di&se 
Zeilen  sind  an«li  hau|»ts;ichlich  die  Träger  des  tiefschwaiy- 
braunen  Fail)>t« »Iis  dei-  Fruchts(diale,  dei-  nur  ndttelst  .lavellesrlicr 
Lauge  luieh  sehr  langem  Einwirken  entfernt  werden  konni» . 
Reaktionen,  die  ich  mit  Eisenchloridlösung  anstellte,  lassen  auf 
vorhandenen  Gerbstoff  schlieflen. 

Was  die  anatomischen  Verhältnisse  der  Samenschale  an- 
langt, Sil  besteht  sie  nur  aus  wenigen,  mehr  oder  minder  kol- 
lal)iert<'n  Lagen  parenchyniMtiseln'r,  fast  (lur(  hweg  dünnwandiger 
Zellen.  In  derselben  tiitt  nur  eine  Zellschicht  dmch  ihre  be- 
sundere  Struktur  hervor,  nandich  durch  starkverdickte  Außen- 
wände, welche  leistenförmig  in  die  Seitenwände  einspringen: 
wahrscheinlich  ent<])richt  diese  Zelllage  der  Epidermis  des  in- 
neren Tnteguments  der  Samenanlage.  In  der  f'halazagegend  ist 
das  Paii-ncliym  der  Sanienschal«',  welches  die  Leit bündelendi- 
gungen  einsidilielM .  .vlark<i'  entwickelt;  gegen  den  Nährgewebe- 
n-st  ist  derselbe  durch  luehrere  Schichten  verkorkter  Zellen  ab- 
gegrenzt Der  der  Samenschale  nach  innen  anliegende  Nähr- 
geweberest  ist  meist  auf  eine  Zellsclüchte  reduziert,  welche  abei* 
mit  zahlreichen,  kugeligen  Protei'nsubstanzen  erfüllt  ist 

Cotiospertnum.^) 

Uniersuelit  wurden  die  iiiek>i<  litlicli  der  exomorplien  und 
«'ndomor])h<n  Struktur  in  allen  Kunkieii  übereinstimmenden 
Früchte,  beziehungsweise  Samen  von  zwei  Arten  der  Gattung 
Cimo8p(^rfnum,  nämlich  die  beiden  nächstverwandten  Gonospermuni 
cructfo^'init  Sm.  und  Conospprtnum  ta.r/fofium  Sm.  (siehe  Bent- 
ham,  Flora  austrat.  V.  1870.  pag.  372)  Hort.  Sidney. 

')  Kine  AMiiltlunj?  des  Fnu'htliiii!j:ssrhiiitt<\s  limli't  sicli  bei  Elixiers 
BearlK  itiiiig  der  Prolracrni  in  den  Xalüi  lii'hpn  Ptlanzenfamilien.  3.  Teil.  Ab- 
teilang I.  IHiH.  pag.  14ü.  Fig.  ifiih  navh  Hot.  Magazine. 
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Dir  Fn'ichtchf'ii  siiu!  einsam i«j;;e.  kefjcl-  Itis  kiviselförniigo 
Kiißclieii,  welche  an  ihrem  Kand«'  mit  einem  pappusähnlichen 
Kranze  langer,  schwach  briiunlioii  gt  iiirbter  Haare  vei-sehen  sind, 
während  die  Mantelfläche  des  Kegels  mit  einem  Filze  nwh  atif- 
w.irts  «^oriehtetor.  kürzerer,  «-VK'nfalls  seliwneli  bräunlich  g*»tarbtcr 
Haar»'  brdcckt  ist.  Die  SclicitclHiich«'  der  Frürhiclien  ist  xiem- 
lirli  tlach.  in  der  Glitte  mit  i  in*'r  kleinen  Krliobmi;^-  vtaxdien. 
welche  von  dem  nur  noch  als  vSlumpf  vorhandenen  Griffel  her- 
rührt und  einen  nicht  besonders  kräftig  ausg(»bildcton  Haar- 
schopf aas  langen  Haaren  trägt.  Der  Längsdurchmesser  der 
Fiüchtchen  mißt  ebenso  wie  der  Dui'chmes^ser  der  Scheitelfläche 
0,2  cm;  die  Tiiinrje  der  randstiindifren  Ha;ire  ebenfalls  0,2  em. 

Die  Samen  sind  ;nis  einer  orthotro]»en.  an  der  Spitze  d«'s 
Fruchtknotenfaehes  belesti;i;ten  Samenanla<fe  i  A Mtildung  s.  Bail- 
lon,  Hist.  d.  plantcs  II  1870.  p.  401j  hervurge^an^'en  und  liegen 
der  Fmchtsohalo  dicht  an;  sie  besitzen,  in  Übereinstimmung  mit  der 
Frucht,  verkehrt  k  MV.mii-e  Gestalt,  womit  di  r  Name  ^CottO- 
sf/rnnuvi''^  '/.usammenhan<:it.  Die  Höhe  wie  aiK  Ii  der  Durchmesser 
der  ( Jrnndlliirhe  des  Ke<^'els  betriijx^  übereinstimmend  0.1*2  cm. 
Hie  Spitze  des  Kegels  bezeichnet  die  Mikropx  legegend,  die  Mitto 
der  ürundfliiche  die  Clialaza.  Die  liäutige  Samen.schale  ist  sehr 
dünn,  abgesehen  von  der  Chalazagegend,  wo  sie  eine  etwas  be- 
trächtlichere Dicke  «  rreicht  und  bräunlich  gefärbt  ist. 

Der  größte  Teil  des  geraden,  verkelirt  kegelförmigen  Kni- 
bryokörpers  wird  von  einem  verhältnism  UMi;-  ;,n'<il><'n  und  langen 
Wiirzelchen  eingenommen,  wiiiirend  die  beiden  Kotyledonen  nur 
ganz  kurze  Höcker  bilden. 

Was  die  anatomischen  Stnikturverhältnisso  der  Frucht  an> 
langt,  so  mag  zunächst  erwähnt  sein,  daß  sich  in  dei  briiunli  h 
gefärbten,  knistenartigen  Fruchtwand  zahlreiclie  Leitbündel  be- 
linden, welche  zunächst  in  dem  Kegelmantel  in  der  Längs- 
richtung zur  Frücht  verlaufen  und  sieh  dann  in  der  Scheitcl- 
fläche  radiär  ^egen  den  Mittelpunkt  derselben  wenden.  Die 
Fruchtwand  wird,  abgesehen  von  der  Epidermis,  deren  Zellen 
in  der  Flächen  ansieht  polygonal  sind  und  im  <\)uor-  und  Längs- 
schnitt U-förmi^'c.  auf  die  Auß(Miwände  inid  die  ani^renzendeti 
Teile  der  Seiten  wände  sicli  erstreckende  ^'erdickungeu  aufweisen, 
im  allgemeinen  von  ziemlieh  weitlumigen  und  ziemlich  gi'oß  und 
rund  getüpfelten,  parenchymatüschen,  verholzten  und  einen  brau- 
nen Inhalt  führenden  Sklerenchymzellen  gebildet,  welche  zumeist 
in  der  Richtung  der  Leitbündel  gestreckt  sind.  An  der  Scheitel- 
fläclie  finden  sieli  zwischen  d«>r  Kpidermis  und  dem  Sklerenchym 
eini<^^e  La^eu  dünnwandigen  Parenchyms.  Die  Ifandkante  der 
kreiseiförmigen  Fläche,  welche  auf  einem  Frucht langsschiütt 
seitliche,  zipfelartige  Verbreiterungen  des  Längsschnittsbüdcä  be- 
wirken, ist  mit  rundlichen,  isodiametrischen,  weiterlumigen  und 
rücksiehtüch  der  AVandbeschaffenheit  mit  den  Sklerenchymzellen 
■übereinstimmenden  J\'irenchyinzellen  ausgefüllt.  Die  Trichome 
(h-r  Fruchtoi)erfläche  bestehen  aus  einer  sehr  kinziMi  Stieizelle, 
welche  der  Mitte  einer  an  der  Anheftung.^stelle  mit  suiik  ver- 
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dickt(»r  Außenwand  vorsc]ionon  EpidcnniszcUc  aufsitzt,  und  einer 
verschieden  langen,  dirkwandigen  und  meist  englumigen,  brau- 
nen Inhalt  führenden  Endzeile.  Die  Haarkörper  haben  ein 
etwas  verschiedenes  Aussehen.  Die  korzen  Hature  der  Mantel- 
fläche des  Kegels  haben  eine  annähernd  bajonettfV.rnii<^e  Gestalt» 
indem  die  gelx^fij'eno,  srlii-  kurze  (etwa  von  der  Breite  der  End- 
zelle langet  Stielzelle  etwas  über  der  al><^eiundeten  Basis  der 
Endzelle  angeheftet  erscheint.  Bei  den  langen  Haaren  dagegen 
schließt  sich  die  Stielzelle  an  die  Basis  der  Endzeile  an. 

Hinsichtlich  der  anatomischen  Verhältnisse  der  sehr  dünnen, 
bräunlich  gefärbten,  mit  einer  deutlichen  Epidermis  versehenen 
Samenschale  ist  zu  bemerken,  daß  sie,  abgesehen  von  der  Ohalaza- 
gegend,  nur  nus  wenigen  parenchymatiscluMi .  meist  vollständig 
zusamuiengednirktcii  Zelllagen  besteht,  welclien  ein  schwach 
entwickelter,  größtenteils  sclion  entleerter  —  nur  eine  Schicht 
aleuronhaltiger  Zellen  ist  noch  vorhanden  —  Nährgeweberest 
anlief  Sie  erscheint  in  der  reifen  Frucht  mitunter  zerrissen, 
und  ist  dann  ihr  äuß«u-er,  mit  einer  deutlichen  Epideinüs  ver- 
sehener Teil  der  Fnichtwand  angedrückt.  Tm  inneren  il  d*^' 
Samensehale  tritt  nui-  eino  Zt'llxliicht  durch  ihre  Struktur, 
uumlich  duiv'h  stark  verdickte  Außenrinde,  besonders  hervor; 
diese  Zelllag«-  entspricht  augenscheinlich  der  Epidermis  des  in- 
neren Inte^ments  der  Samenanlage.  In  der  Chalazagegend  ist 
das  Parenwiym  der  Samenschale,  welches  auch  die  Tjeitbundel- 
endigungen  des  Funikulus  einschließt,  starker  entwick(»lt.  weniger 
stark  kollabiert  und  g<'gen  den  XiiluT^ewMberest  (hnch  einige 
Lagen  verkorkter  Zellen  abgegrenzt.  Beizufügen  ist  noch,  daß 
das  Gewebe  der  Samenschale  einen  bräunlich  gefärbten,  gerb- 
stoffhaltigen  Inhalt  führt. 

Über  die  anatomischen  Verhältnisse  des  Embryo  ist  nichta 
Bemerkenswertes  anzuführen;  als  Inhaltskörper  führt  er  fettei« 
Öl  und  Aleuron. 

GrevUl€€U 

Untersucht  wurden  elf  Arten,  und  zwar  sieben  rücksichtlicli 
der  Frucht-  und  Samenbeschaifeuheit,  die  übrigen  nur  rücksicht- 
lich der  Struktur  der  Samen. 

Nachdem  Baillon  bereits  (Mist.  d.  plantes.  11.  1872.  pag.  4:16) 
und  andere  Autoren  die  Morphologie  der  Früchte  mehr  oder 
minder  ausführlich  behandelt  haben,  will  ich  an  dieser  Stelle 
nur  das  erwähnen,  was  für  die  Samenmorphologie  von  Wichtigi- 

keit  ist.  nie  mehr  oder  minder  elli]i<nidisch  gestalteten,  hülsen- 
artigen  Kapseln  haben  eine  lederartige  oder  verholzte  Frucht- 
wandung und  schließen  je  zwei  Samen  ein,  von  denen  der  eine 
häufig  steril  ist.  Besonders  bemerkenswert  ist,  daß  bei  den  von 
mir  untersuchten  Arten  die  Kapseln  mit  holzigem  Perikarp  stets 
Samen  enthalten,  welche  ringsimi  von  einem  Flügelsaum  (siehe 
unten  Typus  Ti  umpben  sind,  während  die  mit  dünnwandiger 
und  lüderartigrr  Fru<  lit wand  versehenen  Kapseln  Samen  mit 
reduziertem  Flügelsuum  ^sieiio  unten  Typus  II»  einschließen. 
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Die  Samen  der  Gattung  Gm-iUca  sind  au.s  anatropon,  apo- 
tropen  Samenanlagen  hen'org*  gan^in,  mehr  oder  weniger  ge- 
flügelt und  graubraun  bis  dunkelbraun  gefärbt.  Dieselben  haben 

eine  sdir  verschiedene  Form,  welche  mit  der  verschieden  starken 

Aus1>ildun;j;  des  Flii/zclsMUTncs  in  Beziehung  steht.  Ich  kann  in 
dieser  Hinsicht  drei  verschiedene  Sainentypen  niitrisclififh'iu 
Welchen  zehn  der  von  mir  unt<nsucliten  Arten  zuzuwuisen  sind, 
vräbrend  die  elfte  Ai't  einen  Übergang  von  Typus  I  zu  Typus  II 
bildet 

Dem  Tyj)ns  I  gehören  zwei  Arten  (Gyrilha  HiUiana  und 
(h't-riUia  ntlmsta)  an.  Die  Samen  sind  fast  ganz  flach  imd  be- 
sitzen Itei  eifcirmigen  Umriß  einen  Länfjsdnrclimesser  von  1.2  bis 
1,8  cm,  einen  Querdurchmesser  von  zirka  1  cm  und  eine  Dicke 
von  0,1  cm.  Das  Gewebe  der  Samenschale  bildet  am  Samen- 
rande einen  ziemlich  breiten  (0,2 — 0,5  cm),  dünnen,  spröden  und 
leichtbrüchigen  Flügelsaum. 

Der  rber<;:\Tigsty]ins  GrrvU/na  liniiksii  weist  noch  ziemlich 
fjaclie  SMiin  n  auf.  Samen  namlicli,  welclie  auf  der  (h-r  Fruchtwand 
anliegeiuh  ji  Seite  ganz  schwach  konvex  gekrüuiuit  sind,  auf 
der  entgegengesetzten  Fläche  eine  ebenso  schwache  konkave 
Krümmung  zeigen,  imd  bei  welchen  das  Samenschalengewebe 
am  Bande  eine  leistenartigo,  auf  der  konkaven  Seite  stärker 
hervortretende  l'niralnnnnf;  ivon  reduziertem  FHi<^elsamni  bildet. 
Der  Same  liat  bei  Ian<jjlich  eliiptiscliein  l'mriß  einen  Längsdurcli- 
niesser  von  ungefähr  1  cm,  einen  Querdurclime.'iser  von  U,ö  cm 
und  eine  Dicke  von  0,1  cm. 

Der  zweite  Typus*,  zu  welchem  QreviUea  huxifdla,  OreviUea 
linearis^  Gn  rillra  })u(rron%äata,  OreviUea  jmnicec .  Gy  riJh'ci  sn-ivea 
imd  Gfi  rillia  sphaci  lato  zu  rechnen  sind,  weist  hänt^licli-elliptisclie 
und  dickere  Saiiienkür|)er  auf,  deren  der  Fruchtwand  zugekehrte 
Fläche  viel  stärker  konvex  gekrümmt  ist,  während  die  entgegen- 

fesetztc  Fläche  rinnig  vertieft  erscheint  Auch  hier  tritt  eine 
entliehe,  leistenartige  Umrahmung  (der  reduzierte  Flügelsaum)  am 
Samenrandc  hervor.  Der  Längsdurchmesser  des  Sanu^n  s<  h  wankt 
zAvisehen  1  und  1.8  cm.  der  Breitendurchmesser  beträgt  bis  0,5  cm, 
die  Dick«'  bis  0,25  cm. 

Die  Samen  des  dritten  Typus,  zu  welchem  die  im  System 
von  Flora  AustraL  V.  pag.  435  nebeneinander  stehenden  Arten 
Grevülea  asplenifolia  und  OreviUea  Caleyi  g:ehören ,  schließen  sich 
durch  die  stärkere  Kntwicklung  der  dritten  Dimension  dem 
Samentypus  H  an:  der  Sanienqner'-ehnitt  erseheint  (hiher  breit 
elliptisch.  Die  leistenarti^e  Kinfussung  i(U'r  refhizi<^rte  FHi<jjel- 
siiuni;  ist  hier  nui*  ganz  .schwach  ausgebildet.  Uoi  länglich  ellip- 
tischen Umriß  besitzen  die  Samen  einen  Längsdurchmesser  von 
1,4 — Iß  cm,  einen  Breitendurchmesser  von  0,6 — 0^  cm,  während 
ihre  Dicke  bis  0,4  cm  beträ^L,^. 

Was  den  Keimling  ;  Fi^x-  4.  B,  e.)  anlan;L;;t,  .so  i.st  derselbe  in 
allen  l-aUeii  gerach'.  und  scldieBcn  seine  Keimblättei-  fast  ganz 
das  kurze  {(> — 8  mal  küj-zer  als  die  Kotyledonenj,  s])  in  de  1  förmige 
Würzelchen  ein.   Die  Beschaffenheit  der  in  Zweizahl  vorhan- 


Digitized  by  Google 


4ti     äokwarzbar  tf  Anatom.  Uutonsuch.  v.Proteaoeen-Früchtea  a.Samiea. 

denen  Kotyledonen  hängt  mit  der  Gcstaltun*;;  des  Samens  zu- 
sammen. Bei  dem  Samentypus  I  treffen  wir  dünne,  verkehrt 
breiteiförmige  Keimblätter  an,  1>oi  den  Typoi  II  und  III  ent- 

sprochfiul  dicklirho.  otwas  plankonvex  1»is  lnk«>nvex  gestaltete 
XotylcdüniMi  mit  meist  l;in£rli<'li-*'llipii-"^«  li«'ni  L  nirilx 

O'rrrif/ra  liaiik.-^ti  verhalt  sich  auch  in  dicj<er  Beziehung  als 
Überga  1  Igst  y  pus. 


Grevillea  (Querdurchschnitt). 


6 


Grev i 1 1 1 Ml  /  T J i  n <r^< I n rc hschnitt). 

Jeh  n^ehe  nun  auf  die  Ei<;ehnisse  nioinor  anatomischen 
Unteisiie]inn<:en  ein  und  stelle  (iiesell)en  auf  drund  der  im 
vorausgelienden  aufgestcUWn  Sameniypeu  zusammen.  Vorerst 
Will  ich  aber  noch  voraosscbicken,  daß  hinsichtlich  der  Struktur  der 
Samenschale  bei  allen  Samen  sich  drei  Partien  (Fig.  2  A.)  unter- 
scheiden lassen,  nämlich  eine  äußere  Partie,  'we  lche  aus  der  Epi- 
dermis und  meist  «lünnw.nuHirem  Parennhym  li<'sic}it.  dann  eine 
mittlere  T'';irtie,  die  riuuiniei  Srliichi.  und  sehlieülich  eine  von 
der  rmuiJiicrteu  Schicht  durch  eine  ivutieula  getrennte,  wohl 
von  Nuzellargewebe  gebildete,  innere,  häutige  Partie,  welcher 
ein  ganz  schwacher,  bereits  entleerter  Nährgeweberest  anliegt 
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Die  äußere  und  die  von  der  luminiorten  Schiclit  gebildete, 
mittlere  Partie  der  Samenschale  (Fig.  2A,  3A,  4A,  4B,  5A} 
nehmen  bei  allen  Typen  im  allgemeinen,  nämlich  abgesehen  von 

der  Chalazagegend,  an  der  Bildmig  des  verschieden  stark  'sirlie 
ohoii'  oüt wickelten  Flii^elsanmes  teil.  So  kommt  es,  daß  auf 
einem  (^uersclmitt  dnrch  den  Flüfjel.saum  statt  einer  zwei  rumi- 
nierte  Schichten  bis  nahe  an  den  ir'lügelrand  angetroffen  werden, 
welche  mit  ihren  stark  verdickten  und  zerklüfteten  Innenwänden 
einander  zugekehrt  sind,  während  die  zum  Teil  mit  Kristallen 
erfüllten  Lumina  nach  außen  gerichtet  sind  (Duplikatur  der 
rmninierten  Schiehtl 

Tv])us  I.  Die  E])ideiiiiis  der  Samen  beisteht  aus  enp:  zu- 
sammenscliließcnden,  ungleich  großen,  gewöhnlich  in  der  Kieh- 
tung  der  Samenlängsachse  gestreckten,  meist  an  den  AuBen-  und 
Seitenwänden  stäi^er  und  teilweise  unregelmäßig  verdickten, 
unregelmäßig  getüpfelten  Zellen,  während  das  übrige  Gewebe 
der  äußeren  Partie  der  Samenschale  weitlumige,  fast  immer  tin- 
venlickte  Zellen  aufweist:  ein  besnndei-er  Inhalt,  wie  bei  den 
Samen  anderer  Typen,  ist  in  diesem  Innenparenchyni  nicht  vor- 
handen, nur  die  Zellwände  erscheinen  schwach  braun  geförbt 
Dia  rnminiorte  Schicht,  welche  £inzelkristaUe  (Fig.  2,  A.  Kr.) 
führt,  besteht  nur  aus  einer  einzigen  Zelllage  j)rismatischer, 
staii<  skle!-ftsiei-ter  Zellen :  dieselben  besitzen  dünne  Außenwiinde, 
dagegen  stark  vei-dickte  und  mit  l)raunen  IMilobaphenfarl)sToffen 
durchtränkte  Innen-  und  Seitenwande,  welciie  von  netzartig  ana- 
stomosierenden  Tüpfelkanälen  gleichmäfiig  zerklüftet  erscheinen. 
Das  dicht  unter  der  Außenwand  befindliche  Lumen  der  Zellen 
wird  von  einem  Einzelkristall  aus  Kalkoxalat  vollständig  einge- 
nommen. Die  l)uj)likatur  der  runiinicrten  Schicht  im  Flügel- 
sanm  ist  entsprechend  der  starken  Km wickhini;  dessellien  ziem- 
lich lang  und  dabei  liach.  Die  uinere,  hautige,  braungeiarl)te, 
durch  eine  Kuticula  von  der  rmninierten  Schicht  getrennte 
Partie  des  Samens  besteht  aus  drei  oder  mehr  Faserzellen- 
schichten,  von  welchen  die  äußeren  dicke  Cellulosewände  und 
klein<»  Lumina  aufweisen,  während  sieh  die  innerste  ans  wcM'ter- 
lumigen  und  diinn waiub^en  Zellen  zusammensetzt.  Dabei  sind 
die  Fasern  der  äußersten  und  innersten  Sciiicht  in  der  Rich- 
tung der  Samenlängsachse  gestrockt,  während  die  Fasern  der 
mittleren  Schichten  quer  verlaufen.  Der  der  Samenschale  an- 
liegende  Nährgeweberest  ersj'heint  in  der  ( 'halazagegend  am 
stärksten,  während  er  gegen  dir'  Mikropyle  hin  aUmählicb  vr»llig 
zusammengednickt  wird.  Siatl  der  eben  besidiriebt'uen  Scliielitcn 
des  inneren  Teils  der  Sameusidiale  linden  wir  in  der  Chalaza- 
gegend  ein  reichlich  entwickeltes,  aus  dünnwandigen,  parench^- 
matischen  Zellen  gebildetes  G^ewebe  vor,  in  welchem  der  Leit- 
.Spindelstrang  der  Rajlu  I'i  2.  U.  rl.)  endigt,  und  welches 
durch  einige  Lagen  verkorkter  i  Fig. 'J.  B.  vp.\  parenchymatischer 
Zellen  voll  dem  X;ilir;;c\\ fbcicst  getrennt  ist.  Das  in  Rede 
stehende,  mit  einem  rotbraunen,  Gerbstoff  führeiulen  Inhalt  er- 
füllte Chalazagewebe  wird  auf  den   beiden  Flachseiten  des 
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Samens  zunächst  von  der  an  dieser  Stelle  doppelt  entwickelten, 
nuninierten  Schicht  (Fig.  2,  B.  dr.)  bedeckt,  während  am  unteren 

Samenrandf  st^lbst  (Austritt stelle  des  Rapheleitbündelsi  die  nimi- 
nierte  Sdiiclit  fehlt  und  das  düninvandij^e  Gewebe  der  Chalaza- 
«rf.npond  mit  dem  (lünii\vandi<;eii  Parenchym  des  ;iuLM'rt'n  Teils 
der  Sameusuhale  in  Verbindung  steht.  Die  Verdoppelung  der 
nmiinierten  Schicht  kommt  daäurch  zustande,  dait  sie  in  der 
Chalazagcgend  nahe  dorn  Sanienrande  nach  innen  umbiegt:  in- 
f<jl<j:edes8en  sind  die  verdickten  Membranen  der  beiden  KristaUe 
führenden  Sehicliten  einander  zn^^ekt  In  t .  die  die  Kristalle  ein- 
sehließenden  Lumina  einander  abg<  kehrt.  Das  I{a))lit'li  itbiindel 
verlauit  von  der  Chalaza  aus  auf  kürzestem  Wege  im  Flügel- 
saum längs  des  einen  Samenrandes  zur  Anheftungsstelle  und 
tritt  bei  der  Betrachtung  im  durchfallenden  Lichte  als  dunkle 
Linie  hervor. 

Uberganpjstypus  von  Typus  I  zu  Typus  II  ((Irrrillva  Banhsii). 

Bevor  ieh  zur  anal' imisehen  Besehreibung  übergehe,  mag 
vorausgesell iekt  werden,  daß  die  mit  Javellescher  Lauge  auf- 
gehellten und  in  Glyzerin  gekochten  Samenquerschnitte  einen 
bikonvexen  Timriß  zeigen,  während  man  nach  der  oben  ange- 
führten Besehreibung  des  troekenon  Samens  ein  etwas  andere:» 
Aussehen  des  (^uersehnittbildes  erwartet  hiitt«'. 

Die  Ki)idermis  der  Samen  besteht  aus  verschieden  großen 
und  verschieden  gestalteten,  mehr  oder  minder  Hachen,  lücken- 
los aneinander  schlieflenden,  parenchymatischen  Zellen  mit  häufig 
starker  verdickten  Innen-  und  Außenwänden  und  unregelmäßiger 
Tüpfelnng.  Das  übrige  Gewebe  dei  äußeren  Partie  der  Samen- 
sehale wird  im  allgemeinen  aus  reirldieh  ent wiekelt<'ni.  teilweise 
sehr  weitlumigt-ni  und  meist  un\ <'i(li<'kt<Mii  J^arenehyiii  ircl)il(iet; 
nur  liin  und  wieder  besitzen  einzelne  sube]»idermale  Zellen  die- 
selbe Struktur  wie  die  Kpidermiszellen,  und  weiter  ist  das  Paien- 
chym  in  der  Umgebung  der  Duplikatur  der  ruminierti  ii  Schicht 
isielie  später^  sehwach  koUenehyma tisch  ausgebildet.  Was  die 
folgende,  mittlere,  niminiertc  Schicht  der  Samenschale  betrifft. 
s<»  bildet  sie,  abwciclicnd  von  den  Samen  der  cistt  n  (Gruppe,  nur 
eine  kui'ze  Duplikatur,  (^Fig.  3,  A,  d.i  welche  nach  der  konkaven 
Seite  des  trockenen  Samens  unigel)ogen  ist  und  deren  2Sellen  bis 
zur  dreifachen  Höhe  der  gewöhnlichen  romin  ierten  Zellen  an- 
gewachsen sind.  Auf  dem  Samen« pierschnitt  erscheint  die  Dn- 
])likattir  als  fußaiiiges  (rebilde.  am  trockenen  Sam«'n  l)edingt  sie 
in  der  Hauptachse  die  auf  (b'r  konkaven  Seile  iicrvi iit ictende, 
leislenarlige  l  nuakmung  (den  reduzierten  Flügelsaimi).  Bezüg- 
lich der  übrigen  anatomischen  Verhältnisse  der  Samenschale  ist 
als  abweichend  von  denjenigen  des  L  Typus  nur  noch  bei- 
zufügen, daß  die  Zellen  der  in  der  Chalazagegend  gleichfalls 
nach  innen  umbiegenden  und  d<'p]>elt  entwickelten,  nuninierten 
Schic  ht  I  l•^iL^  B.  tlr.)  die  zwei-  bis  dreifache  Ibihr«  der  ge- 
wöhnlichen rummierlen  Zellen  erreichen.  Das  iiapheieilbündel 
(Fig.  3,  A.  rl.  B.  rl.)  verläuft  von  der  Chalaza  aus  auf  kürzestem 
Wege  in  der  einen  Längskante  des  Saumes  zur  Anheftungsstelle. 
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Typus  IJ.  Jiczü^^licli  der  lü<'k<-nlos  zusamiiiensclilieLM'iuleii 
Epiderniiszelluii  i.si  vuiau.szu,s<  hit'keu,  daß  siiu  auf  clor  konvexen 
lind  konkaven  Seite  verschieden  ansgebildet  sind  (Fig.  4,  A. 
ev  und  ex).  Di»-  Epidenniszellen  der  konvexen  Seite  des  Samen» 
sind  flach  und  besitzen  stark  verdiektf.  unverliolzte,  von  Tüpfei- 
kanälfn  durchzofrono.  mit  war/ij^t-n  rnebciilicitt-n  n;i<-]i  innon 
vorspringende  Außt-nwünde.  weicht;  zumeist  das  ganze  ZelUiimen 
ausfüllen.  J^i»'  K])idermiszellen  der  konkaven  Seite  des  Samens 
sind  hingegen  palissadenartig  gestreckt,  hoch,  weitlumig  und 
mit  wenig  verdickten,  unverholzten  und  getüpfelten  Wandungen 
versehen.  Beide  Zellfonnen  stehen  an  der  Seitenkante  des  Sa- 
mens durch  rhergangsformen  in  \'eil)iiidung.  Ks  linden  sicli 
Ider  im  Ansddnß  an  die  zuerst  licspiorlienen  Ej^iderjuiszellen 
flache  Zellen,  welche  etwas  hoher  sind  und  ein  deutliches  Lumeu 
anfweisen,  während  die  Verdickung  ihrer  Außenwand  abgenommen 
hat,  im  Ansclduß  an  die  Epidermiszellcn  der  konkaven  Seite 
PaJissaden Zellen  von  geringerer  Höhe,  b(;i  denen  die  charakteri- 
stische Verdickung  der  AulMMiwand  nur  rudimentär  entwickelt 
ist  usw.  Das  au  die  Kpideniiis  »^ich  anschließende  Parenehym 
der  äußeren  l'arlie  der  Samenst  hale  ist  auf  der  konkaven  Seite 
etwas  stärker  entwickelt  als  auf  der  konvexen;  seine  Zellen  sind 
mehr  oder  weniger  mit  einem  rotbraunen,  Gerbstoff  führenden 
Inhalt  erfüllt.  Die  mittlere,  Einzelkristalle  führende  I*artie  der 
Sameuscliale  bikh't  hier  im  ViMgleich  zu  (ff  rffh  tr  Jiduhs't  'i  dem 
Ubergangst yj)us  von  T  und  1T(  eine  wenn  aucli  nicht  so  dicke 
(die  prismatischen  Zellen  erreichen  kaum  die  doppelte  Hohe  der 
gewöhnlichen  mminierten  ZeUen),  so  doch  bedeutend  längere 
Dnplikatur  (Fig.  4,  A.  d.X  Auf  einen  Querschnitt  durch  den 
Samenkörper  erscheint  .«?ie  als  schnabelidinliches  Gebilde,  am 
Samen  bewirkt  sie  in  der  IIau]>tachse  die  deutliche,  lei-stenartige 
Umrahmung  (reduziei-ter  Flügelsauni  i.  Hinsichtlich  der  übrigen 
anatomischen  Verhältnisse  der  Samenschale  ist  als  abweichend 
die  Ansbildnng  des  den  inneren  Teil  der  Samenschale  ersetsenden 
Parenchyms  und  der  verdoppelten,  mminierten  Schicht  in  der 
Chalazagegend  zu  erwähnen.  Das  erstero  enthält  reichlich  Pro- 
teinstoffe. Die  verdoppelte,  mminierte  Schicht  fFig.  4  B.  dr.) 
weist  in  der  äußeren  Zelllagf  zum  Teil  sehr  holie  Z<'llen  auf, 
während  die  Zellen  der  inneren  Schicht  nicht  Üach  imd  imier 
sich  annähernd  gleich  sind;  dazukommt,  was  besonders  Hervor- 
hebung verdient,  daß  die  innere  Z<^llschicht  zahheicho,  lange, 
zapfenartige  Duplikaturen  (Fig.  4  B.  z.)  bildet,  welche  in  das  mit 
i*roteinsubstanzen  erfüllte  Parenehym  loft  bis  zur  Mitte)  ein- 
dringen (Fig.  4  B.  pp.i.  Zwischen  den  unteistcn  dieser  Foi-t- 
sätze  sehen  wir  den  Leitbündelstrang  der  Kaphe  in  die  äußere 
Partie  der  Samenschale  austreten  (Fig.  4  B.  rl.);  der  weitere  Ver^ 
lauf  des  Leitbündels  ist  derselbe  wie  bei  Cfrevfflea  Bmiksit^  dem 
Übergangstypus. 

Typus  in.  Die  äußere  Partie  der  Samenschale  besteht  zum 
Teil  aus  diinuw  andigeu.  nur  wenige  Jnhaltsreste  führenden,  zum 
Teil  aus  etwas  dickei wandigen,  getüpfelten  und  mit  braunem, 
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gorbstoffhaltig«  lu  Inhalt  erfüllten  Parancliynizellen.  Die  letssterm 
sind  größtenteils  etwa«  senkrecht  zur  Samenoberiläche  gestreckt 
und  mit  zahlreichen,  quergestellten  Tüiifeln  verseliei».  welche 
initiintcr  die  Zellwand  wie  spiralif^  verdickt  erscheinen  hissen. 
Die  düiuiwandif^eii  Parench yni7.clh'n  linden  >i(  Ii  in  deni  äußeren 
Teil  der  in  Ivede  stehenden  Partie  (k*r  »Samenschale,  die  dick- 
wandigen in  dem  inneren;  Gruppen  der  letzteren  dringen  in  un- 
regelmäßiger Weise  in  den  äußeren^  aus  dünnwandigem  Grewebe 
bestehenden  Teil  vor  und  hedinircn  auf  diese  Art  die  unebene 
BesehatTciilicit  der  Oberiliiche  des  Troekcücn  Samens.  Anschlie- 
ß(3nd  sei  noch  bemerkt,  daß  die  inner-tc  Sclii«  iit  der  äußeren 
Partie  der  JSanienschale,  welche  dem  dickerwandigen  Parenchym 
zugehört,  sich  besonders  dadurch  aussseichnet,  daß  ihre  an  die 
nach  innen  folgende,  niminierte  Schicht  angrenzenden  Wände 
stärker  verdickt  sind  als  die  übrigen.  P)ie  niminierte  Schiebt 
5  A  iiüd  ')  H  I  '  der  Samenschale  führt  hier  keine  Kristalle,  hilder 
jedoch  ebenfalls  eine,  wenn  .luch  seliw  lelie  -  die  Hf'.he  der 
pnsmalischen  Zellen  verdoppelt  sich  kaum  -  und  kurze  DupU- 
Kstor  (Fig.  5  A.  dr.)  am  Samenrande;  auf  dem  (^ui  rschnitt  durch 
ein^  Samen  erscheint  sie  als  keuleuartiges  Gebilde,  am  Samen 
als  kaum  noch  wahrnehmbare  I^eiste.  liezüglii'h  der  inneren, 
häutigen  J^irtie  der  Samenscli;de  ist  .ds  abweicln-nd  von  den 
Samen  der  ül>rigen  Ty})en  zu  ei  wjliiien.  daß  der  Xährei  wt  li,- 
i-est  äußerst  reduziert  ist.  iiuck.-ichthch  des  Gewebes  an  der 
Ghalaza  sind  hier  die  Verhältnisse  ähnlich  denen,  wie  wir  sie 
bei  Grevillea  Banksii^  dem  Übergangsty])us  von  dem  ersten  zum 
zweiten  Typus  angetroffen  liaben;  jedoch  zeigt  hier  die  rumi- 
nieiie  Schicht  i  Fi^r.  V>.  dr. :  nur  eine  kuiv.o  Strecke  weit  eine 
Verdoppelunir.  iiiid  di«  /.  tleii  d«  i-  0« ijijx'lschicht  sind  an  llolu- 
nicht  weseiitiieh  verschieden  voll  den  gewöhnlichen.  Der  Leii- 
bündelstrang  der  Baphe  (Fig.  5.  A.  rl.)  verläuft  auf  kürzestem 
Wege  in  der  einen  Längskante  des  Samens  zur  Anheftungsstelle. 

Über  die  anatomische  Beschaffenheit  der  Keimlinge  aller 
von  mir  untersuchten  (?rcr{7/m- Samen  ist  nichts  Bemerkens- 
wertes anzuführen,  als  Reservefitoffe  führen  sie  fettes  Öl  und 
Aleuron. 

Oremllea  anplein/o/'o  Knight.  Hort  Öidney. 

Samen:  Tyi)ns  III,  Länge  l.l  cm.  Breite  0,6  cm,  Dicke 

0,25  cm.     Ivuminierte  Schicht:  kein«*  Kristalle. 

Grevii/ca  Bonksit  H.  Br,  Uoit.  Schmidt  und  Haage  Erfurt 
Samen:  l'bergangstypus  von  dem  1.  zum  Tl.,  Länge  I  cm. 
Breite  0,5  cm,  Dicke  0,1  cm.     i\uminierte  Si  hiebt:  ein 
Einz(!lkristall  in  der  Zelle  nahe  der  Außenwand. 
Gm  i/ha  hnj-ifolia  W.  Br.  Hort.  Sidiu>y. 

Samen:  Typus  Ii,  Länge  bis  1,8  cm,  Breite  0,5  cm,  Dicko 
0,2 — 0,^  cm.  Buminierte  Schicht:  ein  Einzelkristall  in 
der  Zelle  nahe  der  Außenwand. 

Erucht:  lederaxtige,  dünnwandige  Kapsel. 
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Oreviäea  Cdleyi  B.  6r.  Hort  Sidney. 

Samen:  Typus  III,  Länge  bis  1,8  em,  Breite  0,7  cm,  Dioke 
0,4  cm.   Ruminierte  Schicht:  keine  Kristalle. 

QrevUlea  HilUaim  F.  r.  M.  Hort  Sidney. 

Sanum:  Typus  I,  Länge  bis  1,8  pm,  Breit«'  8  (  in,  Dicke 
0,1  rill.    Kuiuinieilc  Sdiicht:  ein  Einzelkristali  in  der 

Zelle  nah«'  <\*T  AuImmi waiui. 

Frucht:  (lickwandige,  holzige  Kapsel. 
Oremllea  linearis  R.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typ'H  II.  T.iiii^^f  1  cm.  Breite  0..'i5  cm.  Dicke 
0.1  ()  ciu.  I\u  Uli  liierte  Sei  licht:  ein  Kinzelkristall  in  der 
Zelle  nahe  der  Außenwand. 

Fniclil:  lederartige,  dünnwandige  Kapsel. 

(rrcrUIco  tiinirdintlafa  W.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:   Typus  II.    Liin^^e  Iiis  1,5  cm,  Breite  bi.*«  0,4  cm, 

Dicke  0,1  cm.     Kuniiniertc  Schicht:   ein  Einzelki'istull 

in  der  Zelle  nahe  dar  Außenwand. 
Frucht:  lederartige,  dünnwandige  KapaeL 

(rfviillra  /Jiniicea  K.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  II,  Länge  1,1  cm,  Breite  0,28  cm,  Dicke 
0,12  cm.  Rnminierte  Schicht:  ein  EinzeUoistall  in  der 
Zeile  nahe  der  Außenwand. 

Frucht:  eine  lederartige,  dünnwandige  KapseL 
Orevälm  rc^nuia  A.  Cunn.  Hort  Palermo. 

* 

Samen:  Typus  I,  Länge  1,2  cm.  Breite  0^  cm,  Dicke 
04  cm.  Buminierte  Schicht:  ein  EinselkristaU  in  der 
Zelle  nahe  der  Außenwand. 

Orevillea  aericea  R.  Br.  Hort  Sidney. 

Samen:  Typus  IE,  Länge  bis  1  cm.  Breite  bis  0,3  cm,  Bicke 
bis  0,17  cm.   I?uminierte  Schidit:  ein  Einzelkriatall  in 

der  Zelle  nahe  der  Außenwand. 

Frucht:  lederartige,  dünnwandige  Kapsel. 

CfreviUea  sphaceiata  R.  Br.  Hort  Sidney. 
Samen:  Typus  II,  Länge  1)is  1,3  cm,  Breite  0,5  cm,  Dicke 
0.22  cm.    T?nminierte  Schicht:  ein  Einzelkristali  in  der 

Zelle  nahe  der  Außenwatul. 

Frucht:  lederartige,  dünnwandige  Kapsel. 

Häkea. 

Untersucht  wui'den  zwöli  ^\j:ten  der  Gattung  MakeOj  und  zwar 
drei  rücksichtlich  der  Frucht-  und  Samenbeschaffenheit,  die 
übrigen  nur  rücksichtlich  der  Stamktur  der  Samen.  Ich  werde 
deshalb  zimächst  die  Strukturverhältnisse  der  Früchte  und  ins- 
besondere der  Samen  nur  im  allgemeinen  beschreiben  und  auf 
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die  kleineren  Unterscliipde  in  der  Beschaffenheit  des  mir  zu- 
ganglich gewesenen  MateiiaU  bei  den  einzelnen  Arten  zurück* 

kommon. 

T>ie  Frü<-ht«'  der  //f^Avaaileii  sind  aus  cinciu  gestielten  Fnieht- 
kiioten  hei'vorge»^angene,  iiolzige  Kapseln,  welclie  bei  der  lieife 
längs  der  ganzen  Rücken-  nnd  Bauennaht  aufspringen  und  nor 
noch  dnrch  den  Stiel  ;])ei  den  verschiedenen  Arten  verschieden 
lang)  zTisnni mengehalten  sind.  Dieselben  sind  im  Diirchselmitt 
bis  !i  cm  lang,  nahezu  2  cm  dick  nnd  zeiircn  eine  bald  in»'hr, 
liald  wenifrer  Vi'ii  der  Kiform  aliweichend»  (  icstalt  sowie  eine 
unebene,  nuizliehe.  warzi'^e  oder  höckerige,  maubrauu  bis 
dunkelbraun  gefärbte  Oberfläche.  Das  Fruditfadi  ist  nur  ein 
kleiner  Teil  des  Fruchtvolumens  und  befindet  sich  nahe  der 
Bauchnaht;  dassell)e  nimmt  nur  den  Raum  ein,  welchen  die 
beiden,  iint«'n  näher  bescliriebenen .  nebeneinander  gestellten,  ko- 
niferensanien;ilinlichen  Samen  ausfüllen,  deren  Flügel  in  der 
Medianebene  der  Frucht  gelagert  und  nach  oben  gerichtet  sind. 
Die  Dicke  der  Fruchtwand  ist  somit  eine  verschiedene,  eine  ge- 
ringe nahe  der  Bauehnaht,  sonst  eine  sehr  betnichtUche-  Die 
Wand  des  Fiiu  litf.ii  lies  ist  durch  eine  brauni-  F;irbung  ausge- 
zeichnet, wiilirend  angeschnittene  Fruilit \v;ind  eine  liolzig© 
bis  kniK-hei'ne  Beschat'fetdieit  imd  eine  WeiÜ'^ellie   Falbe  /,ei<^. 

Als  auit'aliend  ist  das  hvgroskupische  Wuhalten  iler  Früchte 
zn  erwähnen,  die,  obwohl  sie  nur  noch  durch  den, Stiele  wie 
oben  ausgeführt  wurde,  verbunden  sind,  ins  Wasser  gebracht^ 
sich  wieder  schließen. 

Von  den  b»Mden  im  Fnichtinneren  betindlielien  Samen  ist 
schon  oben  gesagt  \vord«'n,  daß  sie  ein  konifiTensamenähidiches 
Auöseheii  besitzen.  Bevor  ich  auf  ihre  niihere  Struktm*  eingehe, 
muß  bemerkt  werden,  daß  die  Samen  aus  grundständigen,  ana- 
tropen  und  zugleich  apotropen  Samemudagen  hervorgegangen 
sind.  Der  eigentliche  Samenkörper  ist  im  allgemeinen  ])lankon- 
vex,  von  verkehrt  eiförmigen  T  juriß.  von  Flügelgewebe  l)edeckt 
und  bräuidieli  bis  schwärzlich  gefärbt.  Die  beiden  Samenkörper 
sind  in  th'r  Frucht  mit  den  flachen  Seiten  einander  zugekehil^ 
während  die  konvexen  Seiten  die  Fruchtwand  berühren  und  eine 
entsprechende  Höhlung  bewirken.  An  dem  spitzrm.  in  der  Frucht 
nach  unten  gelegenen  Pol  des  Samens  befindet  sich  die  Mikro- 
pylegegend  und  der  Nabel,  an  d(>in  gt>ge!nil>eili(^genden,  stumpfen 
die  Chalaza.  Der  Längsdnrclimesser  des  Samenk(»i])ers  schwankt 
zwischen  0,4  und  1  cm,  tlie  Breite  zwischen  0,2ö— 0,6  cm,  die 
Dicke  beträgt  ohne  jede  Rücksicht  auf  die  SamengrOße  bis  0,2  cm. 
Der  nach  aufwärts  gerielitete,  dunkle  und  häutige  Flügel  des 
Samens  erinnert  hin.sichtlich  seiner  Form,  wie  schon  gesagt  ist, 
an  den  b'iiigel  des  Koniferensamens.  Die  ein'/<'ltien  Alten  weisen 
nur  ins(jfern  eine  \'erschi<'deidieit  rücksif-htlich  des  Flügels  anf. 
als  derselbe  sich  mitunter  (z.  B.  Ilukra  propniqua)  in  Form  einer 
mehr  oder  weniger  breiten  Lamelle  an  den  Längsrändem  de» 
Samenkörpers  herabzieht,  zuweilen  sogar  (z.  B.  Sakea  mcalyp- 
toides)  den  ganzen  Samenkörpor  umzieht,  imd  weiter  insofern. 
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als  die  Beschaffenheit  des  Flügels  hald  zarter  (Haken  profphiqua 
uiid  andcrel  bald  dcrbor  (Hakca  eucalyptoides  und  andere)  er- 
scheint. Die  Flü;i^ellän;ü;e  ist  eine  verschiedene,  entspreeliend  der 
vcrschieflenen  Größi'  der  (»in'zehien  Samenkörper,  und  ist  aus  den 
Maßangaben  für  Liin^t'  des  Samens  und  eigentliclien  Samen- 
körpers  bei  dun  einzehien  Arten  zu  ersehen.  Besonderi»  bemerkens- 
wert ist  noch  der  Verlauf  des  Rapheleitbündels  bei  einigen  Arten ; 
dasselbe  verbindet  nämlich  bei  diesen  nicht  wie  sonst  auf  kürze- 
stem Wege  die  am  spitzen,  unteren  Ende  geUigene  Mikropyle 
mit  der  geg<*nüberHegenden  Chalaza.  sondern  dringt  in  annähernd 
|)aralkder  Riclitung  zur  Längsachse  (h-s  Samens  verscliieden  weit 
m  den  nach  aufwärts»  gerichteten  Flügelkör})er  ein,  um  sich  dann 
unter  spitzem  bis  sehr  spitzem  Winkel  gegen  die  Cfaalaza  zu 
wenden,  wobei  die  beiden  vom  Leitbündel  gebildeten  Schenkel 
des  Winkels  eine  Strecke  weit  miteinander  verschmelzen  können. 

Die  Samenschale,  soweit  sie  den  Kmbryo  uniscldießt,  besteht 
aiis  einem  äußeren,  häutigen  Teil,  welcher  von  dem  Flügt^lgewebe 
gebildet  wird,  und  einem  inneren,  der  gh?ichfalls  dünne,  jedoch 
lederartig(>  Beschaffenheit  zeigt 

Der  gerade  Embrj'o  hat  annähernd  die  Gestalt  und  Größen- 
V(n'hältnisse  des  Samenkörpers;  entsprechend  der  Gestalt  des 
letzteren,  erscheint  das  eine  der  br*  it  verkehrt  eiftirmigen,  in 
Zweizahl  vorhandenen  Keimblätter  jjiankonvex,  das  andere  ziem- 
lich flach.  Die  stärkste  Ausbuchtung  zeigt  dabei  der  plankonvexe 
Kotyledon  bald  in  der  Mitte,  bald  in  seinem  oberen  Teile.  Die 
beiden  Keimblätter  umschließen  das  kurze,  spindelffirmige  Wür- 
zelclien.  das  nur  den  fünften  Teil  der  Länge  der  Keimblätter 
mißt,  in  ähnlicher  Weise  wie  beim  KakaosaiiHMi. 

Ich  komme  nun  auf  die  anattauisc  htiu  \  erhältnisse  der  Frucht 
und  insbesondere  der  Samen  zu  sprechen.  Betreffs  ersterer  sei 
hier  nur  ganz  kuiz  erwähnt,  daiS  die  mächtige  Fruchtwand  in 
anatomischer  Beziehung  nichts  Bemerkenswertes  aufweist.  Das 
Gewe])e  «lerselben  bestellt  im  wesentlichen  aus  stark  verdickten, 
getüpfelten  und  verholzten  Zellen,  die  teilweise  in  typische  Stein- 
zellen mit  vei-zweigten  Tüpfeln  überg(»hen.  Bei  der  nun  folgen- 
den, anatomischen  Beschreibung  der  Samen  soll  zimächst  von 
der  Struktur  des  eigentlichen  Flügels  die  Rede  sein,  während 
das  den  eigentlichen  Samenkörper  bedeckende  Flügelgewebo 
(siehe  obem  bei  der  Besprechung  des  Samenkörpers  seine  Üir- 
ledigung  linden  wird. 

Die  Flügel  der  von  Uiir  untersuchten  Arten  zeigen  zunächst 
in  zwei  l*unkten  übereinstimmende  anatomische  Verhältnisse. 
Sie  besitzen  insgesamt  einen  isolateralen  Bau,  nämlich  beiderseits 
ein(?  Epidermis,  deren  Wände  sämtlich  oder  zum  Teil  mehr  oder 
minder  stark  verdickt  sind,  und  eine  aus  melireren  dünnwan- 
digen. |iarenehymatischen  Zelllagen  besteheiub'.  mehr  oder  weniger 
zusammengedrückt^^  Mittelschicht.  Weiter  enthalten  die  Ex)i- 
dermiszellen  stets  hell-  bis  tief  dunkelbraune  Farbstoffe,  welche 
von  £au  de  JaveUe  g(  hist  werden,  aber  gegenüber  heißem  Wasser, 
Glyzerin,  Alkohol,  Äther,  Kalilauge  und  schwachen  Säuren  un- 
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verändert  bleiben.   Diese  Stoffe  sind  es,  welche  die  schön  er- 

wälinto  (lunkolbraune  bis  schwarze  Fürhun«;  des  Flügels,  viel- 
leicht auch  deren  schwere  Bcnetzljarkeit  bewirken.  Die  sclion 
angedeutete  Verschiedenlieit  der  Epidoniiiszcllcn .  mir  welcher 
auch  die  oben  erwähnte  zartere  und  derbere  Strukliii-  des  FUigeis 
zusammenhängt,  ermöglicht  es,  zwei  Flügelt vpen  zu  unterscheiden. 
Beim  ersten  Typus,  bei  welchem  der  ilügel  exomorph  eine 
zartere  und  sclu^inbar  durchbr()ch<*ne  Flä<  aufweist,  und  w<  l(  lier 
der  Mehrzahl  der  untersuchten  Arten  ^namlieh  allen,  außer  llakea 
carinnta,  Hakea  dncfifloidts.  Hnkm  riiraif/pfoidcs)  zukttminl.  l)e- 
steht  die  Epidermis  aus  lan^^gestrecktcn  Zellen,  welrin-  hn  all- 
gemeinen als  gewundene  Linien  und  oft  bündelweise  vereinigt 
in  der  Längsrichtong  des  Flügels  verlaufen  nnd  zwischen  sieh 
verschieden  «gestaltete  Interzellularen  (diescheinbar durchbrochenen 
St^'llen  des  Flüi^n  ls  bt'wirkrndi  aufweisen.  Außen-  und  Innen- 
wand der  p]piderniis'/ell<»n  sind  stark  verdickt  und  zuweib-n  d'-nf- 
lifh  geschichtet:  die  Scitcnwiinile  bilrb'ii  teilweise  spit/,kegch;Ljc 
Zacken,  die  schon  bei  schwacher  Vergrößerung  au t fallen  mid 
sich  mit  benachbarten  Zellen  zuweilen  wie  die  Ansbuchtnngen 
des  sogenannten  k<mjugiert<'n  Parcuchynis  vereinigen.  Beim 
jsweiten  Typus,  welcher  auf  die  drei  schon  angeführten  Arten 
beschränkt  ist.  schließen  die  tiaclicii  Zellen  olino  Interzellularen 
dicht  aneinander  und  besitzen  in  dei-  Mächen, uisicht  einen  nahe- 
zu isodiametriscJien,  vier-  oder  mehrseitigen  Umi'iß.  Seiten-  und 
Innenwände  sind  stärker  verdickt  als  die  Außenwände.  Die 
Mittelschicht  der  Flügel  ist  bei  beiden  Typen  in  gleicherweise 
ausgebildet  und  besteht,  wie  oben  schon  ausgeführt  wurde,  aus 
drei  bis  melir  Zelllagen  dünnwandigen,  mehr  oder  minder  zu- 
sam me n ged rückten  Pa re n  c  h y ms. 

Ob  die  beiden  Flügeltypen  einen  größeren,  .systematischen 
Wert  besitzen,  darüber  kann  nur  die  Untersuchung  eines  reichen 
Artmateriales  einen  Entscheid  ]>ringen.  Ich  will  in  dieser 
Richtung  nur  benierk(Mi,  daß  die  drei  von  mir  nntersuchten 
Arten  (Hakea  rarrnnta.  Hakea  f/arfif/of({is\  Hakra  eKrahjptoides). 
<leren  Samentlügel  nach  dem  Typus  11  gebaut  ist,  nach  Beniham 
Flora  austral.  der  Sektion  Conogynoidrs  zugehören,  weiter  daß 
von  diesen  Hakea  darf fff aide»  xmd  llakea  earinata  F.  r.  h.  (—Hakea 
v^^na  R.  Br.)  näch.st verwandt  sind  und  schließUch  auch,  daß  sich 
das  \(n\  mir  gemäß  der  Synonymie  auf  Hakva  franghiea  Sw.  aus 
derselbeu  Sekti(tn  Coii(yff}/nof(fe.'<  bezogene  Material  Hakea  repanda 
Haage  und  Schmidt  dem  ersten  Ty])us  anschließt. 

Zur  Anatomie  des  eigentlichen  SauKMikcirpers  ist  zu  bemer- 
ken, daß  das  denselben  bedeckende  Flügelgewebe  auf  beiden 
Flächen  des  Samenkörpers  gleielimäßig  gebaut  ist.  Wir  treffen 
sowohl  auf  der  konvexen  wie  auf  der  Hac'hen  Seite  des  Samen- 
körpers der  l)\v;ni<li<j;^e  F,pirle!-niis'/e]len,  und  zwar  j(»  nach  der  Art. 
entspreclund  dein  Mügeltypu.s  1  oder  II,  und  danmter  einige 
ZelUagen  parenchymati.scher  Zellen,  welche  der  Mittelschicht  des 
Flügels  entsprechen.  Was  den  übrigen,  lederai:tigen  Teil  der 
Samenschale  anlangt,  so  lassen  sich  zwei  Partien  unterscheiden, 
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welche  durch  fiiie  Kutikula  voiiciuaiider  getieiint  sind.  Der 
äußere  Teil  besieht  aut;  einer  »Scliicht  (der  nuninierten  öcliicht) 
j3rit;mati.sclier,  stark  sklerosierter  und  fast  lumenloser  Zellen, 
deren  Wände  von  netzartig  anastomosierenden  Tupfein  durch- 
ssogen  sowie  mit  einem  braunen  Farbstoff  tingiert  sind.  Das 
Lumen  der  Zellen  ist  auf  einen  oder  auf  mehrere  TJäume  be- 
schränkt, welche  von  einem  ^jrößeren  o(l«  r  mehrci'en  kleinen 
Kalkoxahitknstallen  eingenommen  werden.  Der  einzebie  Kristall 
liegt  hierbei  in  diesen  Zellen  entweder  nahe  der  Außenwand  oder 
Mdten  in  der  Hitte.  der  Zelle;  im  ersten  Fall  erscheint  die  Außen- 
wand schwach  verdickt,  im  zweiten  sind  alle  Wände  gleichmäßig 
verdickt.  Des  weiteren  können  mehrere  kleine  Kristalle  die  Stelle 
des  gi-()ßeren  Ein'/elkrist;illos  vertiefen  und  schließlich  mehrere 
kleine  Kristalle  an  verscliiedenen  Stellen  in  den  Zellen  einge- 
schlossen sein.  Auf  diese  eigenartige,  äußere  Schichte  folgt, 
durch  eine  Kutikula  getrennt,  der  innere,  häutige ,  gleichfalls 
braungefärbte  Teil  dei-  S;imensrli;i|c.  Derselbe  besteht  aus  vier 
oder  fünf,  auch  mehr  Faserzellen.<chichten.  von  welchen  die 
äußeren  dickere  Cellulosewüiule  niul  kleinere  Lumina  aufweisen 
als  die;  innerste,  die  aus  etwas  weiterlimiigen  und  dünnei'vvandigen 
Zellen  besteht.  Dabei  sind  die  Fasern  der  äußersten  und  inner- 
sten Schicht  in  der  Bichtnng  der  Samenlängsachse  gestreckt^ 
während  die  Fasern  der  mittleren  Scliichten  qxun-  verlaufen. 

Sodann  folgt  weiter  nach  innen  der  inhaltsleere  Nälirgewobe- 
rest,  welcher  an  dei-  C'halaza  am  stiirksten  entwickelt  ist,  wäh- 
rend er  gegen  die  Mikropyle  hin  völlig  zusammengedrückt  er- 
seheint. Schließlich  sei  noch  betont,  daß  wir  statt  der  eben  be- 
schriebenen Schichten  des  inneren,  häutigen  Teiles  in  der  Gha- 
lazagegend  ein  reichlich  entwickeltes,  aus  im  ist  dünnwandigen, 
parenchymatischen  Zellen  gel)ildetes  (lewebe  (bei  einzelnen  Arten, 
z.  B.  Ilckf'a  prophi(/Ufr.  finden  wir  dieses  (lewpbe  scliwach  bis 
mäßig  verdickt  und  getüpfelt)  antreffen,  in  welchem  auch  der 
Leitbündelstrang  der  Rliaphe  endet,  tmd  welches  durch  einige 
Lagen  verkorkter,  parenchymatischer  Zellen  vom  Nährgewebe- 
rest getrennt  ist.  Das  in  Itede  stehende  ( 'halazn^iewebe  führt 
gleichfalls  einen  rcitlichbraunen.  Gerbstoi'f  fiilireii(Un  Inhalt. 

T^bf^r  die  Kr;j;ehii i<sc  der  anjit« »mischen  rntersuchnn^  des 
Embryos  ist  nur  anzugi  ben,  daß  derselbe  als  lle.scrvestoffe  fett«s 
öl  und  Aleiiion  führt. 

Hakea  ar/ra/ar/s  E.  Dr.    Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  i.  elli])tisch,  schwarz.  Ganzer  Same  einschließ- 
lich des  Flügels  1,8^2,2  cm  lang,  0,G— 0,9  cm  breit; 
eigentlicher  Samenkörper  0,65  cm  lang,  0,45 — 0^5  cm 
breit  0,2  cm  dick.  Eliminierte  Schicht:  ein  Einzelkristall 
In  der  Glitte  der  2ielie. 

llakra  uliciiid  R.  Br.  var.  rarmafo  V.  v.  M. 
(Ilak»'a  raruiafa  F.  r.  M.  Hoi*t.  La  Mortola.i 

Samen:  Typus  II,  ellipti.'^ch,  bräunlich.  Ganzer  Same  oin- 
.schlieLÜich  des  Flügels  bis  1,2  cm  lang,  bis  0,ö  cm  breit; 
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cM^t'iitlicht'r  Samenk(>rjK>r :  l>is  0.4  ein  laii^j;.  I)is  0,25  cm 
breit,  bis  0,2  cm  dick.  Lt'Uliündfl.siiaiig  nickt  auf  kür- 
sestem  Wege  von  der  Chalassa  Ktir  Mikropyle  verlaufend. 
Ruminierte  Schicht:  ein  Kinzclkristall  oder  hin  und 
wieder  mehrere  kleinere  Kristalle  in  der  Mitte  der  Zelle. 

Hakea  dadyloides  Oav.   Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  II,  elliptisch,  bräunlich  schwarz.  G-anzer 
Same  einschließlich  des  Flü^'ds  bis  1,S  cm  hn^;.  bis 
0,8  cm  breit;  oigontUclier  Sainonköi-per  bis  0.(1  <  in  lan;j^, 
bis  0,4  cm  breit,  bis  0,2  cm  dick.  Lcitl)üiuiclstninfj:  niclit 
auf  küi'ztistem  W'e^e  von  der  C'halaza  zuj-  Mikropylo 
verlaufend.  Ruminierte  Schicht:  ein  £inzelkristall  nahe 
der  Außenwand  oder  mehrere  kleine  Kristalle. 

Frucht:  bis  3  < m  lan^^  bis  1,0  cm  dick,  eUipsoidisch  «ge- 
staltet, nach  dem  obei-cn  Ende  in  eine  nahezu  völli;^ 
gerade  Spitze  auslaufend,  mit  schmutzig  graubrauner, 
unebener  Oberfläche;  Läng.sachse  der  Frucht  seuki'echt 
zum  Fru(  ht>tiel  gerichtet. 

J/aki  (I  laurhia  \\.  Br.  unter  dem  2samen  Hakea  mcahjptotdrif 
Meißn.    ilort.  La  Mortola. 

Samen:  Typuü  II,  eilui  niigcn  L'iiuiU,  .schwarz.  Ganzer  Saiue 
einschhefllich  des  Flügels  bis  2,2  cm  lan^,  bis  1,1  cm 
breit;  eigentlicher  Samenkrtrjx'r  bis  0.8  cm  lang,  bis 
0,5  <rm  ])reit,  bis  0.2  cm  dick.  Ictzten/r  deutlicli  ringsum 
geflügelt,  unterer  Flü;,n>h-antl  bis  (Vi.')  cm  breit.  IJumi- 
nierte  Scliicht:  viele  kleineic  Kristalle  in  verschiedener 
Lagenmi;.  hin  und  \vied*'r  ein  größerer. 

Unken  f/ihhosa  (';iv.     llnrt.  Sidney. 

Samen:  Tvpu.s  I,  ellij)liscli .  schwarz.  (Jan'/»'i-  .Same  ein- 
.M-hließlich  des  Flügels  bis  2,4  cm  lang,  bi.s  1,1  cm  breit; 
eigentlicher  Samenkörper  bis  Oß  cm  lang,  bis  0,55  cm 
breit,  bis  0.2  cm  dick.  liuminierte  Schicht:  meist  ein 
Einzelkristall  in  der  Mitte  der  Zelle. 

Sakea  leucoptera  R.  Br.   Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  I,  elliptisch,  bräunlich.  Cianzer  Same  ein- 
schließlich des  Flügels  bis  2  cm  lang,  bis  0,75  cm  breit; 
eigentlicher  Samenkörper  l)is  0,G  cm  lang,  bis  O.M  cm 
breit,  bis  0,25  cm  dick.  Leitbündelstrang  der  IJajdu? 
nicht  auf  dem  kürzesten  Weg  von  der  Cludaza  zur  Mi- 
kr(»py!c  verlaufend,  h'iiminieit«'  Schicht:  großer  Einzel- 
kristall dicht  imter  der  Außeiiwautl  gelegen.  Das  der 
Samenschale  aufgelagerte  Fl  ü  geige  webe  ist  gegenüber 
allen  anderen  von  mir  untersuchton  Arten  verschieden; 
das  dünnwandige,  der  Mittelscliicht  des  Flügels  ent- 
sprechende Parenehyrngewebe  enthält  lii<  i  nämlich  Kom- 
plexe von  Zellen,  die  unregelmäßig  streiieuartig  verdickte 
Wände  zeigen. 
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Fnuht:  bis  !i,2  cm  lang,  l)is  1,7  rm  dick,  fHi|)S(>idi.sch  «^c- 
><talt<  t.  nach  dc^m  ohoron  Endo  liin  l)reit;L;c(liiickt,  spitz 
uuslautciid,  nach  unten  gegen  den  Stiel  (1  cm  lang, 
0,3  cm  dick)  sich  verjüngend,  graabraun,  mit  höckeriger 
Oberfläche. 

HcJcea  microcarpa  R.  Br.   Hort.  Sidney. 

Samen:  Typus  I,  elliptisch,  brämüich.  'Ganzer  Same  ein- 
schließlich des  Flügels  bis  1,2  cm  lang,  bis  0,5  «-m  breit; 
'eigentlicher  Samenkörper  bis  0,5  cm  lang.  l)is  0.27  cm 
lu'oit,  bis  O.K)  cni  dick.  Ruminierte  Schicht:  ein 
großer  Jüiizelkristüll  meist  didit  miter  der  Außenwand. 

Makea  prophiqna  A.  Ciinn.    IlorL  Sidney. 

Samon:  Tyj)us  I,  ellij)tisch.  schwnry.  Ganzer  Same  ein- 
srliüeßlich  d««s  Flügels  bis  3,.")  cni  laii;^.  bis  1,2  cm  breit; 
eigentlicher  Samenkörper  bis  1,1  cm  lang,  bis  0,G  cm 
breit,  bis  0,17  cm  dick.  Ruminierte  Schicht:  viele 
Ueinm  Kristalle  verschieden  gelagert,  mitunter  einzelne 
größere. 

Hakea  puffioniformis  Oav.    Hort.  Sidney. 

Samen:  Tyj)us  I,  verschoben  elliptisch,  schwiirzlichbrann. 
(Tuir/ei-  Same  einschließlich  des  Fliifjels  bis  1.(5  cm  lang, 
bis  O.  j  cm  brt'it :  ei;j;t  iit lu  lier  Sanieiik'irjH'r  l»is  ()..")  em 
laug,  bis  U,2S  cm  breit,  bis  1,G  cm  dick.  Leitbündel- 
struig  der  Rhaphe  nicht  auf  kürzestem  Wege  von  der 
Chalassa  zur  Müropyle  verlaufend-  Ruminierte  Schiclit: 
ein  Einzelkristall  dicht  unter  der  Außenwand  der  Zelle. 

Wikea  f*'rrn(/fii(a  Sweet,  ex  Syn.  T'iiter  dem  Namen  ^oArra 
repatidff  ans  Hort,  llaage  und  Schmidt.  Eifmt. 

Samen:  Am  Material  war  bcn^ls  (h  r  nacii  aufwärts  gerich- 
tete Flügel  entfernt;  aui  Grund  der  Struktiu"  des  dem 
Samen  aufgelagerten  Flügelgewebes  rechne  ich  den 
Samen  zu  Tjrpus  I),  st^hwarz.  Eigentlicher  Samenkörper 
bis  0,7  cm  lang,  bis  0,3  cm  breit,  bis  0,12  cm  dick. 
Ruminiert<'  Schicht  ein  Einzelkristail  dicht  unter  der 
Außenwand  der  Zelle. 

Hakea  sal'fjjia  Knight  Hort.  Sidney. 

Samen:  Typuü  1,  fast  elliptisch,  üben  stampf  abgestutzt, 
schwarz.  Ganser  Same  einschließlich  des  Flügels  bis 
1,8  cm  lang,  bis  0,7  cm  breit;  eigentliclier  Samenkörper 
bis  0,7  cm  lang,  bis  0..T)  cm  bii  it  .  I  is  0,1.")  cm  dick. 
Ruminierte  Schicht:  ein  £im(eliu:iätuU  in  der  Zelle  nahe 
der  Außenwand. 

Frucht:  bis  3  cm  lang,  bis  1,2  cm  dick,  unsymmetrisch,  ver- 
schoben ellipsoidisch  gestaltet,  nach  oben  hin  breit  ge- 
drückt^ in  eme  gekrümmte  Spitze  auslaufend,  nach  imten 
^egen  den  Stiel  (1  cm  lang,  0,25  cm  dick)  hin  sich  ver- 
jüngend, stark  warzig  bis  höckerig,  granbraun  bis  dunkler- 
braun  gefärbt. 


L/iyiiizea  by  Google 


58     S  ch  warzbart,  Anatom.  Untersuch.    Proteaoeen>Frficliten  o.  Samen. 


Hakca  sttavrolen.'i  R.  Br.  Hort.  La  Mortola. 

Samen:  Typus  I,  el]i])tiscli,  .schwnr/.  Ganzor  Same  ein- 
sehließlicli  des  Flügels  bis  2  cm  lang,  bis  0,7  cm  breit: 
eigentlicher  Samenküi'per  bis  0,7  cm  laiig,  bis  0,5  cm 
breit,  bis  0,12  cm  dick.  Bnminierte  Schicht:  ein  Einzel- 
kristall  nahe  der  Aoßenwand. 

Hiflotnelum, 

Untersucht  wui'de  der  Samen  von  Hylomelum  pyrifonne 
Knight.  Hort  Sidney. 

Vorerst  möcliti  ich  bezüglich  der  Beschaffenheit  der  in 
Australien  unter  dem  Namen  „Wooden  pears"  bekannten  Früchte 
und  der  Insertion  der  beiden  geflügpltcn  Samen  auf  die  b(>züg- 
liche  Abbildung  in  Baillon,  Hist.  d.  plantes.  II.  1870.  pag.  ö92 
und  Fig.  22Ü  verweisen. 

Die  Samen  von  Hylomdum  pyriforme  sind  ans  anataropen, 
apotropen  Samenanlagen  hervorgegangen  und  besitzen  wie  die 
Koniferensamen  «»inen  nacli  aufwärts  gerichtet(»n  und  ähnlich 
gestalteten  Flügel  laN  Fortsatz  an  der  Chalaza).  Die  Länge 
des  ganzen  Samens  ein>r]ili('rOi«-h  des  Flügels  mißt  5,G  cm,  seine 
Breite  (am  Flügel)  1,8  cm.  Der  eigentliche  Samenkörper  ist 
plankonvex,  etwas  flachgedrückt  nnd  besitzt  bei  einer  Diel  ce  von 
ungefähr  0,25  cm  einen  verkelirt  s(lii(?f- eiförmigen,  d.  h.  an- 
nähernd eiförmigen  und  nur  in  der  Chalazagegend  schief  al>ge- 
stutxten  Umriß:  sein  Längsdiuvlimesser  beträgt  fast  überein- 
stimmend mit  seinem  größten  (^uerdurclimesser  LO  cm.  Der 
ganze  Samen  ist  gelbbraun  gefärbt  und  besitzt  eine  glatte, 
glänzende  Oberfläche;  sein  Flügel  ist  kräftig  g(ibant  und  leder- 
artig. Bemerkenswert  ist  noch  der  Verlauf  des  Raplieleitbündels; 
dasselbe  verbindet  iiiinilicli  nicht  auf  küiv.esteiu  Wege  die  am 
spitzen,  unteren  Knde  des  Samens  gelegene  Mikmpyle  mit  der 
gegenüberliegenden  Chalaza,  sondern  dringt,  nachdem  (?s  als  ab- 
lösbares fadenartiges  Gebilde  au  dem  einen  Längsrande  des 
eigentlichen  Samenköipers  verlaufen  ist,  in  annähernd  paralleler 
Richtung  zur  Längsachse  des  Samens  eine  Strecke  weit  (^a  der 
Flügellänge)  in  den  nach  aufwärts  gerichtet^-n  Flügel kiirper  ein. 
um  sich  dann  unter  s])itzem  Winkel  gegen  die  Chalaza  zu 
"Wenden;  dazu  kommt,  daß  sich  an  den  Winkelscheitel  ein  Schein- 
nerv ansetzt,  der  bis  zu  -/s  der  Flügellänge  vordringt,  und  von 
dessen  Struktur  unten  noch  die  Rede  sein  wird. 

Der  gerade  Embryo  hat  annähernd  die  Gestalt  und  Größen- 
verhältnisse des  eigentlichen  Samenk()r|)ers:  entsprechend  der 
Gestalt  des  letzteren  erseheint  das  eine  th-r  in  ZweizahJ  vorhan- 
denen Keiml>lätter  plankonvex,  d.is  andere  zienüich  llach.  Die 
beiden  Keimblätter  schlieBen  mit  ihrer  Basis  das  sechsmal  küi'zere 
Würzelchen  derart  ein,  daß  nur  dessen  Spitze  hervorragt 

Ich  komme  nun  auf  die  anatomischen  N'erhältnisse  des  ge- 
flügelten Samens  zu  sprechen.  Was  zunächst  die  Struktur  des 
Flügels  lietrifft.  so  ist  vorauszuschicken,  daß  derselbe  isolateral 
gebaut  ist;  wü'  unterscheiden  beiderseits  eine  einschichtige  Epi- 
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d«'rmis  und  r>in  mflirscliiehligos  IniK^i^rowfhp.  Die  Hachen, 
j)aron<'liyniiitiscli('n,  in  der  Flärhenansiclit  meist  isodiinnetrischcn 
und  polygonalen  Jipidfrmi*sjt'llen  schließen  eng  aneinander  und 
sind  nur  ganz  schwach  verdickt  Das  nicht  immer  gleich  stark 
entwickelte,  innere  Gewebe  des  Flügels  besteht  aus  langgestreckten^ 
mäßig  bis  stärker  verdicktfMi  Zellen,  faserartigen,  welche  einzeln 
od^  SU  m(»hreron  in  Bündeln  anfr^'nrdnrt  g^anz  nnreff^'  lniößi^^  zur 
Län^saclisf  df's  Flü<^els  verlaiden;  (liest'll)en  zei^^en  ;j;e\vellte  l)is 
gebogene  Wandungen  und  lassen  zwischen  sich  kleinere  rundlich 
oder  ellipsoidisch  gestaltete  bis  ganz  riesige,  unregelmäßi;[r  ge- 
staltete InterzoUularräume.  Infolge  dioser  jBauart  der  Innen- 
schicht erliält  die  Fliigelflä<'he  hei  der  Be^achtuDg  mit  der 
Lupe  im  durchfalUmden  Lichte  das  Ausselien  einer  en«;en  Xetz- 
ner\''atur,  ähnlich  der.  wie  wir  sie  hei  einem  Dikot yh  nblatt  be- 
obachten. Die  Lpidenniszelleu  der  FHigeljUatte  enlhalleu  einen 
homogenen,  gelbbraunem  Inhaltskörper,  welche  von  Eau  de  ^a- 
velle  gelöst  wird,  sich  jedoch  unverändert  verhält  gegenüber 
heißem' Wasser,  Glyzerin,  Alkohol,  Äther  und  Kalilauge. 

Was  die  anatomischen  A'<  rhältnisse  der  kräftig  gebautf-n, 
lederarti'jjen  Samenschale  betriitt,  so  lassen  sidi  nn  derselben 
drei  Partien  unterscheiden,  eine  äußere,  mittlere  und  inmio 
Partie.  Die  äußere  besteht  aus  drei  bis  sieben  und  mehr  Lagen 
meist  etwas  quer  zur  Samenlängsachse  gestreckter,  mäßig  ver- 
dickter und  f^etiipf elter.  ])arenchymati8cher  Zellen,  welche  rund- 
liche l)is  i'llijvsoidischc  (lestalt  l)esitzen:  nur  die  Kpideriniszellen 
erscheinen  etwas  tlacli  *rfHlr\i<-kt  und  sind  an  iiirer  Aul.M  iiwand 
etwa.s  stärktir  verdickt.  An  der  Gi^enze  des  (»igentlicheu  Samen- 
körpers und  des  Flügels  finden  sich  Übergangsformen  zwischen 
den  eben  erwähnten,  rundlichen  bis  ellipsoi£schen  Zellen  und 
den  früher  besprochenen,  faserartigen  Zellen  des  Flügels.  Die 
mittlere  Partie  besteht  unv  ans  einer  einzii^en  T.a<re  ganz  charak- 
teristischer, prismatisrh  ee>talTetr-j-.  lumenloser  Zellen,  deren  sehr 
^^tal•k  verdickte  Wandungen  von  ungleichmäßig  verlaufenden  und 
netzartig  anastomosierenden  Tüpfelkanälen  gleichmäßig  zerklüftet 
^  ruinin  iert^  erscheinen.  Oxalatkristalle  sind  in  dieser  mminierten 
Schicht  nicht  vorhanden.  Auf  die.selbe  folgt,  durch  eine  Kuti- 
kula  getrennt,  rlie  innr'!-(^  Pai'tie  de]-  Samenschale:  dieselbe  l)estelit 
aus  einer,  am  Samenrande  oft  doppelten,  parallel  znr  Längsaehse 
des  Samens  ^(»streckten  Fa.serzellschicht,  (h-ren  Z«'llen  meist  bis 
auf  ein  winziges  Lumen  verdickt  sind,  sodann  aus  mehreren» 
ebenfalls  besonders  in  den  Samenkanten  stark  entwickelten  und 
dort  zickzackförmig  gefalteten  Schichten  quer  verlaufender,  ver- 
dickter, "Wenig  zusammen gerlniekter.  faserartiger  Zellen  und 
schließlich  noch  aus  einei  ehentalls  in  der  (^uerrichtung  ver- 
lautenden, unverdickten  Pai-enchymschicht.  Der  Samenschale 
liegt,  durch  eine  Eutikula  getrennt,  ein  starker,  inhaltsleerer 
Kährgeweberest  an.  Beizufügen  ist  noch,  daß  die  innere  Partie 
der  Samenschale  in  der  Chalazag<»geiul  ersetzt  ist  durch  ein  sehr 
reichlich  entwickeltes,  aus  mäßig  bis  stärker  verdickten,  getüpfel- 
ten, parenchymatischen  ZoUcn  bestehendes  (Je webe,  in  welchem 
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auch  die  Verzweigungen  des  Kaplieleitbüudi'ls  endigen.  Dasselbe 
ist  durch  einen  Komplex  weniger  stark  verdickter,  verkorkter 

25ell<'n,  welche  mit  einem  fjolbliraunen  Farbstoff  reichlicher  erfüllt 
sind  als  das  umdrehende  tTcwebe.  vom  anliegenden  Nahrgewebe- 
rest  getrennt.  l).is  eben  besprochene  Chala'/ngewel^e  wird  von 
der  runünierten  »Sciiiclii  be(k'ckt,  und  zwar  ers«  lieint  dieselbe 
eine  kurze  Strecke  weit  infolge  tlmbiegens  zweischichtig.  Das 
Rapheleitbündel  ist  in  seinem  weiteren  Verlaufe  von  reichlichen, 
mehr  oder  weniger  stark  \  inlirlj.  n  Sklerenchymf asern  nmgeben ; 
ans  denselben  Fasern  (ohne  Leitbündel)  best<'ht  der  ol)en  erwähnte 
8clieinnerv  des  Flügels.  Zuletzt  sei  ntxli  erwähnt,  daß  wir  aiirli 
in  der  äußeren  l'artie  tler  Sanienscliale  besonders  in  der  Epider- 
mis einen  ähnlichen  Farbstoff  beobachten  wie  in  dem  Gewebe 
der  Chalazagegend. 

Über  die  anatomische  Beschaffenheit  des  Eml)ryo  ist  nichts 
Bein( >rkenswert(>s  anzuführen,  er  enthält  als  Inhaltsstoffe  fettes 
Ol  und  Aleuron. 

MtufodamiOm 

Von  dieser  Gattung  stand  mir  nur  Material  von  Macadamia 

ternifoVm  Fr.  v.  Müller  aus  dem  Hort.  Sidney  zur  Verfügung. 

J^evor  ich  auf  die  Ergebnisse  über  meine  Fntersuchungeil 
von  Frucbtsfhale  und  Samen  bei  Macadcnnia  eingehe.  nuiG  ich 
hervorlieben,  daß  die  Al)grenzung  von  Frucht  und  Samen  bei 
dieser  Gattung  in  den  neueren  systematischen  Werken  in  ganz 
irriger  Weise  aufgefaßt  worden  ist  Es  hat  dies  seinen  Grund 
darin,  daß  F.  V.  Müller,  der  Autor  der  Gattung,  in  seinen  ersten 
Jiesclireibungen  der  Frucht  die  dicke  Samensrhale  zur  Fnn  lit- 
wand  gerecbnet  hat  niul  seine  Bericlitigung  in  den  Fragm.  \11. 
ii>()*.)    IS71,  pag.  .55)  den  .späteren  Syst<'matikern  entgangen  ist. 

In  Bentham,  Flora  Austral.  \ ,  1870,  pag.  40ü  heißt  es  in 
der  Gattungsbeschreibung:  ^Fruit  globular,  indehiscent^  with  a 
hard  thick  putamen  and  rather  thin  flethy  exocarp.  Seeds  either 
solitar\'  and  globnlar  or  and  hemisidierii.Ml ;  tr'sta  nienibranous~. 
und  in  der  Diagnose  von  Maradaviia  fffnifofhi  ..Fruit  with  a  2 
—  valved  flesliy  exocarp;  the  putamen  glolndar,  smouth  an<l 
shining,  thiek  and  woody,  often  above  1  in  diameter".  In  ähn- 
licher Weise  fuhren  Bentham  und  Hookcr  gener.  plant  III, 
1880,  pag.  178  für  Macadamia  an  „Drupa  subglobosa,  indehiscens, 
exocar])i'i  carnoso,  entlocarpio  crasso  duro'^  und  ebenso  Engler 
in  den  natürlichen  Pllanxenfamilien  III.  Teil  Abteilung  1  (18iUi 
pag.  147.  ^Steinfrucht  fast  kugelig,  mit  llei.schiger  Außenschichl 
und  dünner,  harter  Innenschichf*.  Was  diese  Autoren  als  En- 
dokarp  angesehen  haben,  ist  die  dicke  Samenschale;  das  fleischige 
Exukaip,  von  dem  sie  sprecln'n,  ist  niu:  der  innere  Teil  der 
Fnicht  w  and.  Eine  v<»llst;i!uti^f  Frncht  hat  diesen  Best  breibnngen 
nicht  zugrnnde  gelegen.  Ilingeg<Mi  sagt  F.  v.  Müller  richtig 
am  angegebenen  Urtc  in  den  Fragmenta  MI;  „Pericarpium 
crasse  coriaceum,  aetate  quodam  modo  lignescens,  testam  seminis 
putaminosam  arcte  circumdans^. 
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Hm*  Professor  Dr.  II.  Solei  t  fl.-r  liat  im  Bcrlinor  Horhar 
♦'in  mit  roiff'H  und  \  (illstaiKli^ion  Fruchten  versclicucs  Kxomplar 
voa  Macadamia  tcrmfoHa  ii.  v.  Müller  (^„Sidiiey  Botanic  Garden 
Herbarium,  hab.  Tweed  Kiver  district*)  zu  Gesicht  bekommen 
und  teilte  mir  mit,  daß  dieselben  Baigfrucbte  sind.  Sie  sind  an- 
nähernd kuirdi*;.  d.ilx'i  oben  zu«;osj)itzt  imd  springen  an  der 
ganzen  Baurlmaht  und  an  d«'r  Fruclits])itzo  audi  an  dem  an- 
^renTifudtu  Teil«'  der  I'ürkennalit  auf.  Die  etwa  *2  mm  dicke 
FiTJclitwand  besteht  aus  zwei  Teilen,  einem  äußeren,  dicken  und 
hohdgen  und  aus  einem  inneren,  dünnen,  in  trockenem  Zustande 
rotbraunen,  welcher  in  Wasser  aufquillt,  sich  schön  kirschrot 
färbt  und  von  dem  äußeren  Teil  leiclit  ableiste  Die  Oberfläche 
der  Fru(  htschale  ist  etwas  rauh,  schmut/i^r^min  f^efärbt  mid  trägt 
stellenweise  kurze  Haare.  Xa<  li  den  Anfallen  der  Autoren  ent- 
hält die  Frucht  von  Maiaäamta  ttrnifolta  nur  einen  kugeligen 
oder  zwei  halbkugelige  Samen.  An  dem  vorhin  erwähnten 
Fruchtexemplare  war  nur  je  ein  Same  in  den  Früchten  enthalten 
und  auch  das  mir  aus  Sidney  zugegangene  Samennuiterial  ent- 
hält nur  ku<xelige,  also  nur  einzeln  in  der  Fniclit  zur  Entwick- 
lung gekommene  Samen.  Im  Inneren  der  Fruchtwand  war  an 
dem  oben  erwähnten,  reifen  Fruchtmaterial  nahe  an  der  Spitze 
noch  deutlich  der  Rest  des  Funikulus  zu  sehen,  welcher  den 
Samen  mit  der  Fruchtwand  in  Verbindung  gesetzt  hat. 

Der  Same  ist  annähernd  kugelig  und  nur  am  unteren,  dem 
Fiiichtstiel  zugelagerten  Pol  mit  einer  mehr  rtder  weniger 
.^stumpfen  Spitze  versehen.  Fr  erreicht  in  reifem  Zustand  einen 
Durchmesser  von  2,4 — 2,8  cm;  seine  Obertiäche  ist  glait,  hell- 
braun gefärbt,  glänzend  und  zeigt  etwas  unter  dem  oberen  Pole 
des  Samens  den  Nabel  als  einen  nelleren,  im  Durchmesser  1  mm 
Überschmtenden,  kreisförmigen  Fleck,  nacli  dem  unteren  Pole 
eine  sehr  kleine,  helle,  di»-  Mikroj)yle  l'e/'  ii  linende  Stelle  und 
eine  mehr  o(h?r  weniger  ausgej)riigte  Lüngstun  lie,  wt'lche  vom 
Nabel  bis  zur  Mikropyle  verläuft  und  durch  die  Entwicklung  der 
Bauchnaht  der  einkarpelligen  Frucht  bewirkt  wird.  Der  Same 
besitzt  eine  außerordentlich  dicke,  an  verschiedenen  Stellen  des 
Samens  verschieden  (2,")-  (>  mm)  dicke  Samen. «schale,  welche  von 
Ferdinand  v.  Müller  für  das  Fndokarp  gehalten  worden  ist. 
Die  stärkste  Dicke  von  (5  mm  hat  die  Samenschale  am  oberen 
Pole,  gegen  den  unteren  Pol  nimmt  die  Dicke  zunächst  ab  bi» 
auf  2^2  nun  in  der  Aquatoi  g*  gend,  nimmt  dann  wieder  erheb- 
lich zu  bis  zur  Hikropylegegend,  wo  das  Würzelchen  des  Em- 
bryos, von  dem  später  die  Pede  sein  wird,  kielförmig  in  die 
Samenschale  eindringt.  Diese  \'erh;iltnissr>  kann  ni  iti  ;nii  In  sten 
auf  einem  Tjängssrhnitt  dun  h  die  Samenschale  wahrnehnu-n.  ,\uf 
einem  soh  hen  erkennt  num  auch  die  Zusannnen.setzung  der  Samen- 
schale aus  einem  dicken,  fast  die  ganze  Dicke  der  Samenschale  ein- 
nehmenden, äußeren  Teil  tmd  einem  inneren,  sehr  dünnen.  Der 
äußere  Teil  erscheint  blau  n  gefärbt,  der  innere  in  der  unteren  Samen- 
hälfte hornartig,  weiß  gefärbt  und  auf  der  Oberfläche  glänzend,  in 
der  oberen  Samenhälfte  braun  gefärbt  und  ebenfalls  glänzend. 
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Der  t'arl)l<i>c  Embryo  l)esit/t  «'ine  der  S.imonschalf  cnt- 
.sj»ifc  l»«'iul<j  (i«'sialt,  nämlich  di»-  »  iikt  in  (I<t  Rii-lituii^^  der  I.iin;4>- 
aclise  des  Samens  beziehungsweise  der  Frucht  zusammeu- 
gpdrückten,  nach  unten  in  einen  Kiel  zusammengezogenen  Kugel. 
£r  besteht  im  \\-esentlichen  aus  den  zwei  sehr  dicken,  die  Be- 
servestoffe  sjx'if  lu  rnden  Kotyledonen  und  einer  ganz  kurzen, 
kielfönin«/en  Kadikula,  übtT  welciie  ähnlidi  w'io  l>eim  Embrvo 
des  Kakaosami'iis  die  unteren,  dünnen  Enden  der  Kotyledonen 
zusammenschließen. 

Ich  gehe  nun  zur  Besprechung  der  anatomischen  Verhält- 
nisse über  und  behandle  zunächst  die  Struktur  der  Fr\ichtfitchale. 
Die  Fruchtschale,  welche,  wie  bereits  oben  gesagt  wurde,  aus 
zwei  Teilen,  eint-n  äuCMMcn,  holzi<!:en  und  eint-iii  inneren,  rotbraun 
gefärbten  lioiciit,  ist  mit  «-iner  kleinzellig*'n  l^pidcrmis  bed»'ckt, 
deren  Zellen  in  der  l-  iaclienunsicht  jpolygonul  sind.  Di«'  Kutikuhi 
ist  dünn,  die  Außenwände  der  Epidermiszellen  und  angrenzenden 
Teile  der  Stntenwände  sind  stärker  verdickt.  Zwischen  den  Epi- 
dermiszellen finden  sich  Haargebilde,  welche  aus  einer  Epidennis- 
zelle  als  Basalzelle,  einer  kurzen  Sriclzi-He  uiul  einer  ni<  lu  hingen. 
zuire>pitzten .  dickwandigen  Kiidzi'lle  zusammengesetzt  sind.  Die 
Uruudmasse  lies  holzigen  l\;iles  der  Fruchtschale  wird  von  einem 
ziemlich  dünnwandigen,  rundlichlumigen  Parenchyni  gebildet. 
Parallel  zur  Längsachse  der  Frucht  verlaufen  im  innersten  Teil 
des  letzteren  zahlreic  h OefäCsbündel,  welche  von  Bogen  mecha> 
nischer.  faserartigei-  Zellen  begleitet  sind,  imd  von*  Melehen  in 
senkrecht ei-  Ikichtung  zur  J'  i  uchtoln'rlläclie  w<'itere  von  x.ahlr'  i'  hen. 
mechanisclien  Elementi^n  begleitete  ( ietaßbündel  nach  außen  ab- 
zweigen. Außerdem  sind  noch  einige  Zellen  des  jiarencjiymati- 
schen  Grundgewebes  sklerosiert  Die  äußersten  Schichten  des 
Grundgewebes  sowie  die  E|)idermi8  enthalten  (lilorophyllreste, 
"Was  den  iiuieren  Teil  der  Fruchlwand  anlangt,  so  setzt  sich 
derNfll).'  im  weseiitlicln'Fi  aus  rundlich-  bis  weitlumigeii  Zellen 
zusammen  und  schlieUl  mit  einer  palissadenartig  gustalietun  Zell- 
scbicht  und  einer  niederen  Epidermis  nach  innen  ab.  Die  sämt* 
liehen  Zollen  derselben  sind  mit  einem  rotbraun  gefärbten,  ho- 
mogenen Inhalt  erfüllt,  welcher  die  charakteristische  Färbung 
des  inneren  Teiles  der  J'^ruchtschale,  wie  bereits  obeii  erwälint, 
bewirkt.  l)<'r  Farbstoff  läßt  sich  mit  Wasser  beziehiuigswei.se 
Glyzerin  ausziehen,  worauf  ein  homogioier,  schleimarlig  aus- 
sehender Inhalt  zurückbleibt  Der  rotbraun  gefärbte  Inhalt  der 
in  Bede  stehenden  Zellen  wird  durch  Eisensalz  geschwärzt,  durch 
T'beiosniiumsÄure  ülierraschend  sclinell  schwarzblau  gefärbt  und 
bleibt  ferner  nach  Beliandlnng  mit  Alkohol  luid  Äther  unver- 
ändert. Der  nach  der  Entziehung  des  Farbstoffes  ziuMiek- 
bleibeude,  schleinuirlig  au.ssehende  Inhalt  gibt  noch  die  lieaktion 
mit  Uberosmiumsäure,  nicht  mehr  aber  mit  Eisensalzlösuiig  und 
nimmt  mit  Alkalien  eine  gelblich  bis  rötlichbraune  Färbung  an. 

Über  die  Struktur  der  Samenschale,  wr-h  he  aus  .  inem  dieken. 
iiuPeren  Teil  und  einem  dünnen,  inneicn  l);steht.  ist  folirendes 
anzuiuiuen.  Der  äußere  Teil  wild  im  we;^cntlichen  von  ungleich 
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großen,  tasierähnlich  f^csiitikion,  jedoch  paiciichymatisclien 
Sklerenchymzellen  gebildet,  welche  in  varscliiedeiier  Richtung 
verlaufen,  so  daß  sie  auf  einem  beliebigen  Schnitt  bald  quer,  bald 
längs  getroffen  erscheinen.  Ihre  Wände  sind  sehr  dick,  verholzt 
lind  von  /alilrcichen.  einfachen  Tüpft-ln  durchzoiren.  Ihr  Inli;dt 
ist  braun  gefärbt  und  .schwärzt  sirh  mit  Eisen<-hloridI<>snfit;.  Die 
Epidermis  bestellt  ans  Üaclien,  unverholzten  Zellen,  welclie,  in 
der  Flächenansicht  annähernd  isodiametrisch  und  polygonal,  zahl- 
reiche  Tüpfel  an  den  Seitenwänden  und  Tüpfel  auch  an  den 
Innen  -  und  Außenwänden  haV)en  und  merkwürdi^^erweise 
größt-re,  in  dt'r  Flächt  iiansicht  rundlicho  Int- rxclhilarräuiiie 
zwisclicu  si(-h  nt'hiuen.  In  deiii  voi-]iiu  l)cs))ru(  ht-ncn  Sklert'U- 
ehymgeweijc  sehen  wir  auf  ehieui  Samenschaient^uersithnitt  schon 
mit  unbewaffnetem  Auge  hellere  Punkte.  Es  sind  dies  zahlreiche 
G^efößbündel,  welche  von  dem  starken,  in  den  Funikulus  ein- 
tretenden Leitbütidelstrang  abzweigen  und  in  der  Längsrichtung 
des  SaTiKMis  verlaulVn. 

Dt  r  innere  Teil  der  SauK  n-clialr  ist  verschieden  ausgebild<?t. 
jt)  nuciidem  er  dem  oberen,  braungefärbteu  Teil  oder  dem  lioru- 
artigen  und  helleren,  unteren  zugehört.  Der  erstere  besteht  aus 
dünnwandigen  Zellen,  welche  annähernd  dieselbe  Gestalt  und 
Orientit'inii;^  wie  die  8klf  rt-ncliyniztHfn  des  äußeren  Teils  der 
Sanicnx-hale  halten,  unverholzt  sijul  und  einen  braunen,  gerbstoff- 
haltit;en  Inhalt  fidiren.  Die  an  die  Sklerenrhvnizellen  direkt 
angrenzende  Zellgewebeschicht  zeichnet  sich  noch  durch  eine 
reichliche  Tüpfelung  aus,  während  die  innersten  Schichten  die- 
selbe entbehren.  Der  hornartig  ausgebildete  Teil  der  inneren 
Samenschaleni)artie  wird  von  vielen  Schichten  parenchyniatischer 
Zellen  ;:ebil(let.  deien  stark  verdiekte  Wände  Von  Ungleichmäßig 
verlautenden  Tüi>t'elkanälen  gleichmäßig  zerklüftet  worden,  da- 
durch ruminiert  erscheinen,  und  deren  Lumen,  soweit  ein  solche.** 
vorhanden  ist,  einen  £änzelkristaU  aus  Kalziumoxalat  einschließt. 
Zu  bemerken  ist  vielleicht  noch,  daß  die  innersten  ISellschichten 
der  Innenepidermis  durch  die  palissadenartige  Streckung  ihrer 
Zeilen  ausgezeichnet  ist  und  die  ganze  Oowebepartie  zackenförmig 
in  das  Sklerenchymgewebe  einspringt,  so  daß  beide  Gew^ebe- 
systeme  auf  Querschnitten  unregelmäßig  vei-zahnt  erscheinen. 

Über  den  Embryo  wäre  noch  anzuführen,  daß  sich  die  im 
morphologischen  Ten  erwähnten  anatomischen  Verhältnisse  be- 
stätigten.  Inhaltsstoffe  sind  fettes  Öl  und  Aleuron. 

Uniersucht  wuide  Tclopca  spccwst.s^iuia  K.  Br.  Hort  Sidney. 

Die  Früchte  sind  typische,  längliche  Balgfrüchte,  welche 
kurz  gestielt  und  am  Ende  mit  einem  ziemlich  dicken  Griff  ehrest 
versehen  sind.  Die  Länge  der  größten  Frucht,  die  mii-  zu  Ge- 
bote stand,  beträgt  foinseldießlich  des  1,5  cm  langen,  0,3.^  cm 
dicken  Stieles  sowie  des  0,5  cm  langen,  0,2  cm  dicken  (Jriffol- 
restes)  10  cm,  ihre  Dicke  un^efähi-  o  cm.  Das  Perikai  |>  ist  dick 
und  lederig,  außen  schmutzig  rotbraun,  innen  heller  gefärbt 
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B«'?iiorlcf»ns\vf'rt  i>t  das  liygroskopisclic  Veilialtoii  der  Fnalit- 
wand,  iiidcin  di»'  ins  Wasser  gebra<"l»t«'.  auf^t'sjHnn^^'ene  Flucht 
sieh  wieder  schließt.  Uber  die  Struktui-  der  iruriitwand  sei 
deshalb  in  Kürsse  folgendes  erwähnt 

Auf  einem  Querschnitt  läßt  das  Perikarp  drei  deutlich  gegen- 
einander abgegrenzte  Schichten  erkennen,  eine  äußere,  mittlere 
lind  innere.  Die  änßt-n'  Sclii<-lit  ist  iederai-tig,  dunkelrotbraun 
«iftiii  bf .  und  eiTciclit  eine  Dicke  von  1  nini,  an  der  Hanchnaht 
nahezu  den  doppelten  Durchmesser;  sie  besteht  im  weseiu liehen 
aus  ganz  schwach  verdicktem,  parenchymatischem  Gewebe  und 
enthält  zahlreiche  meist  faserartig  gestreckte,  wenig  und  kurz 
veriistelte,  dickwandige,  einfach  und  verzweigt  getüpfelte  Spiku- 
lar/.ellen.  wclciir  auf  dem  Frucht(iuersclinitt  der  Lünge  nach  ge- 
troffen werden.  Die  mittlere,  stark  verholzte  Schicht,  von 
nahezu  doppelt  so  großem  Dmchmesser  als  die  äußere  und  in 
demselben  Verhältnis  auch  nach  der  Banchnaht  hin  verdickt, 
setzt  sich  in  ihrer  Hauptmasse  aus  faserähnlichen  gioßten teils 
senkrecht  zur  Fnichtachse  gestrecktiMi,  ziendic'h  dickwandigen 
und  g<'tü])feltcn  Zellen  znsaninien.  An  ihrer  J'ei  i))lierie  schließt 
diese  nuitlei'e  Scliifht  die  llolzleile  der  Fruehtgefäßl)üiulel  ein. 
während  die  dünnwandigen  Wtüchbast teile  und  die  an  diese  .■^icli 
anschließenden  Gruppen  dickwandiger  und  enghnniger  Baslias^m 
zum  äußeren  Teil  der  Fruchtwand  gerechnet  werden  können. 
Bemerkenswert  ist,  daß  die  Holzteih^  dieser  Leitbündel  aus  dünn- 
wandigem Protoxylem  mit  Spiraltraelieen  und  aus  einem  mäclitigen 
K(>nn)lex  von  dickwandigem  und  englumigem,  ba.stfa.serartig  aus- 
sehendem Holzprosenchym  bestehen,  sowie  daß  nach  innen  von 
Protoxylem  das  fasersürtige  G^ebe  der  mittleren,  verholzten 
Schicht  des  Perikarps  bündelweise  in  der  Richtung  des  Gefäß- 
bündelverlaufes  gestreckt  ist  und  sohin  auf  Frucht<iuerschnitten 
quer  getroffen  entgen^entritt.  Die  dritte,  innere  Schicht  besteht 
in  ihrem  äußeren,  der  mittleren  Schicht  zugekehrten  Teile  vor- 
nelmüich  aus  unverholzten ,  dünnwandigen,  oft  nuergestxeckten 
Parenchymzellen,  zwischen  welchen  zahlreiche  S])iknlarzellen  von 
gleicher  Struktur  und  Lagerung  wie  diejenigen  der  äußeren 
Schicht  eingestreut  sind,  während  ihr  innerer  Teil  sich  im 
wesentliclien  ans  (|nergpstreckten.  ziendich  wcitlumigen  um]  ver- 
Imlztcn  Parenchynrzelien  und  die  an  die  Fruehiimhle  angrenzende 
Epidermis  aus  in  gleicher  Weise  gestalteten,  dickwandigen  Faser- 
zellen  zusammensetzt 

Aus  der  vorstehenden  Beschreibung  des  Perikarpes  ergibt 
sich  als  wesentlirh,  daß  die  .sämtlichen  mechanischen  Spellen  in 
allen  drei  Selix  liten  rler  Frui  litwand  im  allgemeinen  quer  zur 
Längsachs»^  der  Frudil  gestreckt  sind,  während  parallel  zur 
Fruchtachse  gestreckt<^  Zellen  nur  iu  der  Umgebimg  der  in  dieser 
Richtung  verlaufenden  Gefäßbündel  angetroffen  werden. 

Das  Fruchtinnere  enthält  ewa  14 — 1(5  nur  zum  T(;il  fertile 
Samen.  Dieselben  hahen  in  ähnlicher  Weise  wie  (Vw  Koniferen- 
samen  «-inen  naeli  aufwärts  ;j:erichteten  und  ähidieli  gestalteten 
Flügel,  sind  in  zwei  Läugsreihen  angeordnet  und  zeigen  dabei 
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eine  dachziegelige  Deckung.  Die  Samen  sind  aus  auati'op'n  und 
sEogleich  apotropen  Samenanlagen  hervorgi'^Mngon.  Der  eigent- 
liche, graubraun  gefärbte  Samenkörper  ist  ziemlich  flach  (dabei 
0,25  cm  dick)  oder,  b(?ss(;r  gosa^,  annähernd  plankonvex,  wobei 
di«'  konvexe  Seite  nach  außen  der  p>uchtwand  zun;ekchrt  lic^^, 
infolge  davon  eine  entsprechend  ^^cstahct««  Vt*rti(d'ung  der  J'rucht- 
wand  bewii'kt,  und  besitzt  einen  mit  der  Spitze  (Miki'opyle-  und 
Nabelgegend)  nach  nnten  gerichteten,  also  verkehrt  breiteiförnngcn 
Umriß,  dessen  Längsdurchmesser  0,7  cm  und  dessen  Breiten- 
durchmesser 0,5  cni  beträgt.  Der  nach  oben  gerichtete,  bis  2,3  cm 
lange,  0,7  cm  breite,  häutige,  hellbraun  i^ofärbte  Flüp:ol  ist  an 
der  Spitze  schief  abgestutzt  und  auf  der  der  Bauciuudii  dor 
i'ruclit  zugekelirten  Seit©  etwas  fahnenartig  verbreitert.  Au  dem 
auf  derselben  Seite  befindlichen  liüAgsrande  des  Samens  verläuft 
die  Rhaphe  von  der  schon  als  Nabel-  und  Mikropylegegend  be- 
zeichneten, unteren  SamenspittEe  bis  zur  g^enübediegenden 
Chalaza.  Der  Flü;i:el  ist  zu  seiner  Festigung  von  einem  Leit- 
bündel durchzogen,  w<'lches  an  zwei  Stellen  mit  riem  Leitbündel 
der  Itaphe  in  Zusainmenhang  .steht^  Uber  den  näheren  Verlauf 
des  Gemßbündels  im  Flügel  sei  angeführt,  daß  dasselbe  zunächst 
in  der  Chalazagegend  abzweigt,  um  sehr  nahe  dem  in  der  Frucht 
nach  innen  gerichteten,  der  Bauchnaht  abgekehrte  n  Flügelrand 
zu  vorlaufen,  dann  sich  «^egen  die  Sj)itze  der  Faline  wendet, 
ohne  aber  in  diese  einzudringen,  und  schli(?ßlich  sich  mit  spitzem 
AVinkel  und  die  Flügeliiäche  in  verschiedener  Weise  dui'chsetzeud 
gegen  die  Raphe  hinzieht,  um  sich  zuletzt  am  Rande  des  Samen- 
körpers mit  dem  Leitbündel  der  Raphe  zu  vereinigen. 

Der  Eml)ryo,  welcher  das  Sameninnere  erfüllt,  besitzt  zwei 
ungleich  stark  entwickelte,  fleischig«»,  ellij)tische  Kotyledonen  von 
0.7  cm  Länge  und  (>,.")  cm  Breite,  welche  die  Basis  des  kurzen  10,15 
cm  laugen^  kegelförmigen  AX'üi-zelchens  lunschließen.  \'on  den 
beiden  Kotyledonen  ist  der  der  Fruchtwand  zugekehrte  starker 
entwickelt 

f^ber  die  Struktur  der  Samenschale  ist  folgendes  anzuführen: 
Zu  äußerst  tritt  uns  eine  charakteristische,  Einzelkristalle  aus 
Kalkoxalat  enthaltende  Zelllage,  die  ruminierte  Scliiclit  ent- 
gegen. Die  annähernd  prismatisch  gestalteten  Zellen  derselben 
besitzen  dünne  Außenwände,  dagegen  erheblich  stark  verdickte 
und  mit  braunen  Phlobaphenfarbstoffen  durchtränkte  Innen-  und 
Seitenwände,  welche  von  netzartig  ana»stoin(  sii  renden  Tüpf' 1- 
kanälen  durchzogen  siiul.  Das  dicht  unter  der  Außenwand  be- 
findliche Lmnen  der  Zelle  wird  von  je  eintsm  Kristall  vollständig 
eingenommen.  Ich  füge  aw  dieser  Stelle  bei,  daß  nach  meiner 
Ansicht  die  besprochene,  äußerste  Zelllage,  die  ruminierte  Schicht 
nicht  die  Samenepidermis  ist,  sondern  der  mittleren  Partie  der 
Samenschale  entspricht.  Die  äußere  Partie,  welche  aus  dünn- 
wandigem Parenchym  bestellt,  ist  zum  Teil  als  rotbraunes  ('»e- 
webe  der  IniU'uiläche  d(ir  Frucht  wand  angedinickt.  zum  Teil  in 
l  orm  von  dünnen  Häutclum  den  Samenprisen  beigemengt.  Auf 
die  ruminierte  Schicht  folgt,  durch  eine  Kutikuui  geschieden, 

Beiheft«  Bot.  Centralbt  Bd.  Will.  Abt.  U.  Holt  1.  5 
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t'in  innorcr.  h;iHti«j^(M-  Teil  der  Samensclialo,  wolcher  «•benso  wie 
(Ii«  äuÜoK-  Pitrtie  «gefärbt  ist.  iJemdbc  bosU-lit  ;ius  einer  Fa.ser- 
zellenschicht,  dei  eii  Zellen  in  der  Längsrichtung  dos  Samens  gestreckt 
sind,  sohin  auf  dem  Samenquerscnnitte  quer  getroffen  werden, 
sodann  aus  mehreren  Schic  hten  fa.s(?rartiger  Zellen,  welche  etwas 
/nsamniengedrückt  sind  und  in  ihi*er  faserartigen  Gestalt  auf 
dem  Samen<|uerschnitte  <'ntgegenireten,  und  scidießlieh  ans  einei- 
ziemlich  wt  iiUcliligen  und  dünnwandigen Pareiicliymscliiclit.  Dieser 
iimen  n.  häutigen  i\irtie  der  Samenschale  liegt  ein  inhaltsleerer 
Nälirgeweberpst  an,  welcher  in  der  Chalazagegend  stärker  ent- 
wickelt ist  und  gegen  die  Mikropyle  zu  völlig  zusammengedrückt 
erscheint.  Zur  \'<'i-\'üllständigung  der  Angaben  über  die  Struktur 
der  Samenscliale  sei  noch  angefülirt.  daß  die  vorhin  beschriebenen 
Zellschichlen  des  inneren,  hiiutigcn  Teils  der  Samenschale  in  der 
Ghalazagegend  durch  ein  reichlicli  ent\vit!kehes.  aus  tlünnwandi- 
gen,  parcnchyniatischen  Zellen  gebildetes  Gewebe  ersetzt  sind; 
dieses  (>nthält  die  Enden  des  Raphelcitl)ündels  und  ist  dun*h 
einen  Komplex  verkorkter,  parenehymatischer  Zellen  von  dem 
Xälirgewfberest  gcsr-hieden.  Das  in  Kede  stcliduli'  rii:tl;r/a- 
gewel)c  ist  mit  einem  rotbramiun,  Gerbstoff  fiiiircndeu  inhall 
erfüllt. 

Ich  komme  nun  auf  die  Struktur  des  "Flügels  zu  sprechen. 
Das  Gewebe  desselben  besteht,  abgesehen  von  einer  mittb-ivn, 
fai!crartigen  Zellschicht,  von  der  später  noch  die  Kede  sein  wird, 
;nis  Tiiüßlix  verdickten,  allseitig  lipfclten,  ])arenchymatischen 
Zellen,  die  auf"  der  Fläche  meist  isoiliametrisch  erscheinen, 
größere  und  kleinere  interzellularraunu'  zwischen  sicli  nehmen 
und  auf  dem  Querschnitt  meist  flachgedrückt  sind.  Was  die 
Intensellularräume  anlangt,  so  entstehen  sie  durch  einfaches  Auss- 
einanderweichen der  Zellwände  und  linden  sich  sowohl  an  den 
genu'insanu'n  Wänden  zweier  einander  angrenzender  Zellen  fln'or 
ähnlich  wie  bei  sogenanntem  konjugieiien  Parenchymi  als  auch 
in  den  Treftpunkten  von  drei  Zellen.  Dieses  in  Hede  stehemle. 
Parenchym  bildet  an  der  dünnen  Längsseite  des  Flügels  zwei 
Zellschichten,  in  der  l?ichtung  gegen  die  von  dem  Gefäßbündel 
begleitete  Längskante  des  Samens  steigt  die  Zahl  der  Schichten, 
erst  auf  vier  und  schlielMieji  ;mf  sieben  und  mehr.  Die  sclmn 
kurz  erwähnt!,'  ^liilels<  hi(  in  (h  >  l'hii^els  wird  von  einem  sehr 
lockeren  Gewebe  faserartiger  Zellen  m  netzartiger  Anordniuig 
gebildet.  Die  Wände  dieser  Zellen  sind  ziemlich  stark  verdickt 
und  mit  schief  elli|)tischen  Tüpfeln  vei^sehen.  Die  Anordmmg 
diesei-  fas(>rartigen  Zellen  bedingt  l)ei  der  Betrachtung  des  Flügels 
mit  fler  Lu])e  im  durchfallenden  Lichte  eine  an  die  Netznervatur 
tles  Dikotyienblatt<'s  erinnernde  Struktur.  Die  Zellen  des  Flügel- 
gewebes enthalten  weni^  inhaltsreste,  sie  führen  hin  imd  Avieder 
kleine  Kristalle  aus  Kalkoxalat:  die  Wände  erscheinen  gewöhn- 
lich braun  gefärbt. 

I  ber  die  anatomischen  \ Crliiili ni>>e  (hv^  l';iiliiyo  ist  nur 
anzugeben,  dali  derselbe  als  iiest^rvestoffe  t'oltcs  ül  und  Aicuron 
führt. 
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Untersucht  wurde  dor  mir  aus  dorn  Hort.  wSidnev  unter  dem 
Namen  Lomatia  Frasrri  R.  Br.  Lamatia  Uicifolia  R.  Br,  ex 
Synonyinia)  zufrekommene  Samen. 

Die  Samen  von  Lomatia  sind  aus  anatropen,  aputropen. 
Samenanlagen  hervorgegangen  und  besitzen  in  ähnlicher  Weise 
wie  die  Koniferensamen  einen  nach  aofwäits  gerichteten,  ähnlich 

gestalteten,  jedoch  von  einer  fdas  Rapheleitbündel  entlialtenden) 
Raiidlei.<5te  umgebonon  Flügel;  bf-i  verkehrt  eiförmig  längliehom 
Umrili  sind  sie  lü.s  !.(>  em  lang  und  0,(5  cm  breit.  Der  eigent- 
liche, 0,1  cm  dicke  Samenkörper  i.<t  plankonvex  und  besitzt  bei 
einem  ebenfalls  verkehrt  eiförmig  länglichen  UmriB  eine  Länge 
von  0,6  cm  und  eine  Breite  von  0,4  cm. 

Was  die  Färbung  des  Samens  von  Lomatia  betrifft,  so  er- 
scheint derselbe  in  unieifem  Zustande  tiofrotbrann  gef;irl»t,  was 
durch  einen  entsprecliend  «gefärbten  Inlialtsstoff  der  äußei*sten 
Zell.schichten  venirsaclit  wird.  Am  reifen  Samen  jedoch  haben 
sich  diese  äußeren  Zellschicliten  beiderseits  am  Flügel  als  dünne, 
bramie  Häutchen  losgelöst,  so  daß  der  Flügel  dann  eine  helle, 
durchscheinende,  von  der  etwas  branngefärbten  Randleiste  um- 
zogene  Fläche  darstellt.  Am  eigentUchen  Samenkörper  haften 
aucli  beim  reifen  Snmen  die.se  oberflächliclien  Schicliten  fest, 
nur  ihr  Inhalt  ist  verändert;  aus  den  Zellen  ist  ein  ^^rünlich 
gelbes  kristallinisches  Pulver  ausgeschieden,  welclies  die  über- 
liäche  des  eigentlichen  Samenkörpers  bedeckt.  Schwer  benetzbar 
mit  kaltem  Wasser  löst  sich  das  grünlichgelbe  Pulver  in  heißem 
Wasser.  Alkohol  und  Äther  und  ki  i.stidlisiert  aus  diesen  Lösungen 
in  spindelförmigen,  kleinen  Nad»*ln  ans.  welch  letztere  sich  oft 
zu  sternförmig  ge.staltet»'n  Dru.sen  vereinigen.  Die  schönsten 
Kristiillchen  ließen  sich  bei  der  KristaHisation  aus  Wasser  er- 
halten. Von  alkalischen  Lösungen  wie  Eau  de  Javelle  und  Kali- 
lauge wurden,  wie  nebenbei  bemerkt  sein  mag,  die  Kristalle 
gleichfalls  gelöst,  und  die  Lösung  schön  dunkelrot  gefärbt ;  eine 
gleiche  Färbung  zeigte  au<  h  eim'  mitt<'l.st  heißem  Wa.sser  dar- 
gestellte Lösung  des  in  den  Pigmentzellen  junger  Samen  ent- 
haltenen Fa  rl  )st  ( )  f  tt  -s . 

Bezügbch  des  Flügels  ist  nur  noch  aul"  den  Verlauf  des  in 
der  Randleiste  eingeschlossenen  Raplieleitbündels  einzugehen. 
Letzteres  verläuft  von  dem  etwas  seitlich  von  der  Mikropyle  be- 
findlichen Nabel  zunächst  in  der  der  Plazenta  zugekehrten  Ifangs- 
kante  des  eigentlichen  Samenkörpers,  verläuft  dann  weiter  am 
I?:indc  des  Flügels,  um  s<  hießHch  an  der  der  Mikropyle  gegen- 
überliegenden Chnlaza  zu  endigen. 

Der  Embryo  ist  gerade,  etwas  rcitlich  gefärbt  und  besitzt 
zwei  mäßig  dicke,  mehr  oder  weniger  flachgedrückte  Kotyledo- 
nen, die  an  ihrer  Basis  abgestutzt  erscheinen  imd  das  5  bis  6  mal 
kürz'ne  Würzelchen  nicht  timschließj_>n. 

Bei  der  nun  folgenden.  Muatomischen  H«'schreibun^  d'-s 
Samens  werde  ich  zuerst  die  \  crhältnisse  des  Flügels  erörtern. 
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Die  äußeren,  dem  jungen  Samen  noch,  anhaftenden,  vom  reiten 
Samen  bemts  abgefallenen,  dnnkelrotbrannen,  dünnen  Hätttchen 
bestehen  beiderseits  ans  mehreren  Lagen  meist  rundlich  bis  ellip- 
soidisch  gestalteter,  nur  lose  zusammenhängender,  unvi nli.  kter 
Zellen,  die  von  einem  homop^enen.  rotbnum  ^lefärlitcii  Tiih.ili  »  v- 
füllt  sind.  l)er  übrifje  helle,  dmcdischt  int  iide.  von  d«  r  Inaimlich 
gefärbten  Kandleiste  eingefaßte  Teil  des  Flügels  ist  zweischichtig; 
seine  flachen  Zellen  erscheinen  in  der  Flächenansicht  nahezu 
isodiametrisch  und  polygonal,  sie  schließen  töckenlos  zusammen« 
zei;;»  n  mUßi<x  verdickte  und  gctüjifelte  Seiten-Innenwände,  wäh- 
rend  die  AuLvenwand  «^anz  unverdi«  kt  bleibt.  r)ie  Zellmembranen 
sind  nahezu  farblos.  Die  in  IJede  stehenden  Zeilen  des  Flüfjel- 
gewebes  sind  in  der  Nähe  des  eigentlichen  Samenkürj)ers  stärker 
sklerosiert  nnd  enthalten  OxalatkristaUe;  sie  bilden  hier  gewiss^- 
maßen  Übergangsformen  zu  den  Zellen  der  mminierten  Schichte 
des  eigentlichen  Sam('nkr)ri)ers.  auf  die  ich  weiter  unten  näher 
zurückkommen  werde.  In  (b-r  vcibältnismiil.Mir  >t;u  k  ausgobiltl<>ten 
!Randleisto  be«»baehten  wir  zwischen  don  eben  beschriebenen  zwei 
Zelllagen  einen  Komplex  aus  weithmiigen,  nicht  besonders  dick- 
wandigen und  verho&ten,  getüpfelten,  parench3rmati8chen  Zellen, 
welche  in  der  Längsrichtung  der  Leiste  mäßig  gestreckt  nnd  zu- 
weilen  auch  mit  einem  /.ii;^^espitzten  Knde  versehen  sind,  und  im 
Anscliluß  an  diesen  Komplex  nahe  der  Kante  der  Leiste  des 
Rphaeleit  bündel. 

Was  den  eigentlichen  8ajnenkör])er  betrifft,  so  wird  die 
äußere,  von  dem  grünlichgelben,  kristallinischen  Pulver  bedeckte 
Partie  der  Samenschale  von  Zellschichten  gebildet,  welche  völlig 
denen  der  oben  erwähnten,  den  Flüfjel  beiderseite  bedeckenden 
braunen  ITüulchen  entsprechen.  Die  mittlere  J*artie,  welche  von 
der  runiinierten  Schicht  i^ebilcb-t  wird,  besteht  aus  in  der 
Flächenansicht  meist  isodiameiri.'ichen,  polygonalen,  eng  zusam- 
menschließenden Zellen.  Dieselben  besitzen  dünne  Außenwände, 
stark  verdickte,  mit  braunen  Phlobaphenfarbstoffen  durchtränkte 
Innen-  und  Seitenwände,  welche  von  netzai-ti^  anastomoslerenden 
Tü]ifelkanäl«!n  diu*chzogen  werden  und  nriirleiclimäßi*;  zerklüftet 
ersclieinen.  Auf  die  ruminierte.  mittlere  Partie  der  Samenschale 
folgt  der  innere,  häutige  Teil,  welcher  aus  mehreren  undeutlichen 
Schichten  zusanmiengedrückter  Zellen  und  einer  innersten  Schicht 
aus  deutlich  parenchymatischen  und  quer  zur  Uüngsacbse  des 
Samens  gestreckten  Zellen  mit  braunem  Inhalt  besteht.  Durch 
eine  Kutikula  jjetrennt  ist  der  entleene  Niihriz<'weberest,  der  in 
der  ('h;daza;j;eir,.ii(l  stärk(»r  entwickelt  ist  al>  ^euru  di,.  Mikro- 
pyle  hin.  Zu  erwitlinen  ist  noch,  daß  wij-  in  der  Chalazagegend 
den  inneren,  häutigen  Teil  der  Samenschale  ersetzt  finden  durch 
ein  reichlich  entwickeltes,  aus  dünnwandigen,  parenchymatasch^ 
Z(»llen  «gebildetes  Gewebe;  dieses  entbidt  die  Enden  des  Baphe- 
leitl)iinrlels  und  ist  durcli  einen  K-nnplex  verkorkter,  paronchy- 
iiiaiiseher  Zellen  vom  Niihrgewelterest  geschieden.  Das  eben 
besprochene  Gewebe  der  Chalazagegend  enthalt  einen  rotbraunen, 
Oerbstoff  führenden  Inhalt. 
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Vhcr  die  anatomischen  \'erhiiltnisso  des  Embryos  nur  zu 
erwähnen,  daß  er  als  Inhaltsstotto  fettes  Ol  und  Aleuion  fülut. 

Stenocarptts, 

Die  Samen  von  Steuocarpm  sind  mit  einem  in  der  Frucht* 
läge  nach  unten  gerichteten,  verschieden  langen  Flügel  versehen; 
si»'  "^^hen  aus  anatropen,  mit  ventraler  Raime  und  nach  außi  n 
gerichteter  Mikropyle  versehenen  Samenanlagen  hervor,  welche 
nach  Bentham-Hooker  zu  viehni  in  zwei  Heihen  im  Frucht- 
knuten vorhanden  sind  und  sich  dac-hziegelig  decken.  Der  eigent- 
liche Samonkörper  hat  keine  erhebliche  Dicke  (etwa  1  mm).  Sein 
freies,  oberes,  stumpfes  Ende  bezeichnet  die  Chalazagegend;  von 
hier  aus  verläuft  das  Leitbündel  der  Raphe  in  der  der  Bauchnaht 
zugekehrten  Längskante  des  Sanunikörpers,  um  schließlich  an 
der  Nalielstelle  auszutrettui.  Die  Mikr<)])yle,  beziehungsweise  das 
Würzelchen  ist  nach  unten  gerichtet  und  befindet  sicli.  nächst 
dem  Nabel. 


^moearpiu  walignu»  I.  Stenocwpm  nmuUu»  II. 

Eine  besonders  charakteristische  Bes<  h.dtenheit  hat  bei  der 
Gattung  StenocarpM  das  Samenschalengewebe,  worüber  merk- 
würdigerweise keinerlei  Andeutung  in  den  systematischen  Werken 
zu  finden  ist.    Dasselbe  trennt  sidi  in  doi-  ganzen  Zirkiimferenz, 

soweit  es  sowohl  dem  eigentliclien  Samenkin-pf^r  zugeli<)rt  als  auch 
den  Flügel  bildet,  am  itiftn  Samen  in  zwei  P;iititn.  in  eine 
äußere  und  eine  innere,  welci»  letztere  am  ol)eren  Samenende  den 
Embryo  einschließt.  Der  Teil  des  Samens,  welcher  aus  dem 
£mbryo  und  der  inneren  Partie  des  Samenschalengewebes  be- 
steht, erinnert  in  seiner  Foim  an  den  Koniferensämen  (Fig.  6 A.c. 
und  Fig.  G  B.c.);  die  äußere  Partie  des  Samenschalengewobes. 
welche  den  koniferensamenähnlichen  Teil  des  Samens  etuiartig 
einschließt  und  kui'z  als  „Samendf!cken~  bezeichnet  wi  rden  soll, 
ist  bei  den  beiden  untersuchten  Arten  verschieden.  Bei  tSt  en  oca  rp  tu- 
saligni€s  ist  sie  in  Form  von  zwei  in  ihrem  Umriß  der  Samen- 
form entsprechenden  Samendecken  Fig.  6B.  und  OCs.!  ausg(v 
bildet,  welche  nur  an  dem  na<h  unt»m  gericliteten.  stumpfen 
Flügelende  unter  sicli  mid  mit  dem  knuifcrcnsimHiKirti^^^'n  Teil 
des  Samens  in  Verbindung  sind.    Bei  iStcnocarpm,-  ifinuattis  da- 
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gf'ljeii  sind  die  bt-idcn  m  ^rlcicli»-!'  \\'»  i>»-  ;ius;j;(.'bilderen  Saiufii- 
d«M  k»'M  süwolil  an  dem  obcn  ii  Eiule  des  Saiueiisi  in  der  C'lialuza- 
gt'geiid  und  weiter  längs  der  ganzen  in  der  Frucht  der  Bauch- 
naht zugekehrten  Längjikante  miteinander  verlmiidi-n  und  bilden 
80  eine  Art  Etui  (Fig.  (>  A.es.i.  aus  welchem  sieh  der  koniferen- 
SüHK'nähnHehe  Teil  unsclnver  liernii^l- ii  läßt.  Dii  --.'  Vfrschiedf-n- 
hcitt  ii  Ui-ssen  es  <'rloril»'rlich  erscln  iiieii .  die  genaikicn  ex<Jiui>r- 
phen  und  anaiuniijsehen  Verhalt  nii^Ke  des  .Samens  der  beiden 
Arten  im  folgenden  getrennt  zu  besprechen. 

Stenocarpus  atdignus  R.  Br.  Hort.  Sidncy.  Die  bis  1,6  cm 
langen  und  bis  0,5  em  breiten  Samen  haben  einen  aniiiilii )  nd 
reehtrrkigen  Einriß.  her  innere,  koniferensajneii:iluili<  lir  T»'il 
(Fig.  <'>  Ii. e.j  tU's  Samens  wird  «>l>er\viirts  von  dem  scliit  f  lautlich- 
eiförmigen,  nielir  oder  wenig« -r  lUiehgedrüekten  eigtiuliihcn 
Samenkörper  (Fig.  G  C.sk.)  ^Läiigsdurchrae«ser  1,2  cm,  (^uerdurch- 
messer  0,4  cm)  gebildet,  nach  unten  (^likroiivh'  {Fig.  GC.m])  von 
eiinMi  (liitintii.  pergamentartigen,  chnehselieinenden,  sehwach 
gelbüch  geiarliten.  lUigelartigen  F«»rtsat/..  Er  ist  am  «»heren 
Hanth'  I  ( Miahizagegciid.  Eig.  (!(\ch  und  dem  einen  sieh  an- 
schließenden, der  Bau»  iiiuüil  zugekehrten  Litngsrande  von  einer 
Leiste  (Fig.  6R1.)  mn geben. 

Der  flache,  gerade  tlmbrj'o.  welcher  die  Hrildung  d»  s  «  igent- 
lichen  Saiiicnktupers  völlig  ausfüllt,  besitzt  farblose,  in  Zweizahl 
vorhatub  iic.  1  i  in  lang»'  und  (i:^">  '  in  l»i<  it('  Kntylcdouen .  welche 
mit  ihn  1  Basis  da^s  u,2  em  lange,  .spindellörmige  Wiii-zeh'hen 
umsehließen. 

Die  beiden  Samendecken  (Fig.  0  C.  si  sind  dünn  und  matt- 
braun gefärbt;  über  ihre  Verbindung  mit  dem  koniferensamen- 
ähnliehen  Teil  ist  schon  oben  die  Kede  gewesen.     Sie  sind 

zweifellos  bei  i\oY  ^'t'rb^t'it inig  <ler  Samen  von  Nutzen.  Di^' 
fallenden  Saujcn  bewegen  >i(  Ii  mit  dem  «leii  Enibiyo  ein- 
schließeutlen  Sehwert  eil  nach  abwaiis,  wobei  sie  sieh  um  ihre 
Längsachse  drehen  und  durch  die  beiden  Samendecken  längere 
Zeit  schwebend  erhalten  wei-den. 

Ich  gi»hc  nun  v.xw  Anatomie  der  Samen  von  Sfenocarpus 
f!of'f(/nt's  über.  Hie  Struktur  ilei-  Saniendecken  i<t  selir  einfach: 
dieselben  Iie>tehen  a  -  zwei  Scbicbicn  nieist  zur  Samenlangs- 
aelise  quergestreekter,  parenehymatisiher  Zellen,  welehe  inhalts- 
leer und  deren  Seiten-  und  Innenwände  .stärker  verdickt,  ge- 
tüpfeil  und  mit  einem  gelbbraunen  Farbstoff  stark  tingiert  sind, 
während  die  Außenwände  unverdi«'kt  und  meist  eingefallen  or- 
seheineji.  Der  gelbbraune  Earl)stoff  wird,  wie  Ix-i^efügt  -^eiji 
mag.  von  Eail  de  .hivelle  ;,'-e|(»-i|.  bleibt  aber  un\ <  r.i  n<  lei  t  ge;:.!i- 
iiber  koehen<lem  Wa.sser,  Kalilauge,  Spiritus,  A liier  und  ver- 
dünnten .  Säuren. 

Was  <lcn  inneren,  konifertmsamenähnlichcn  Teil  anlangt,  so 
wird  der  tlügelartige  Fortsatz  desselben  lediglieh  von  zwei  Zell- 
.sehichten  geltildct.  deren  Zellen  eine  ähnli(lie  Struktur  wie  die 
Zellen  de)-  S  iiii>  iiili  (  ke  haben.  Sie  sind  ebenlalls.  nur  etwas 
.starker,   quer   zur   Samenlang.>aehse  gestreckt    und  inhaltslet^r. 
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Ihre  nicht  getärbten  Si'iteii-  und  Iniienw  iiiicl«^  sind,  wir  iloit, 
gegenüber  den  Außenwänden  stärker  verdickt  und  getüpfelt;  die 
Tüpfelung  ist  dabei  steUenweise  eine  reichlichere.  Das  den  Em- 
bryo eins(  lili('ß<  ii(lf  Samenschalenpnvobi»  des  konifcTonsamen- 
;ilinii<-li(ni  ^r»'ils  bestellt  ans  riK-linM'on  Zc^lscliicliteii ,  deren  äidjorste 
nach  allen  S<.'iteu  hin  als  nnainierte  Srhiclit  avisgebildet  ist,  und 
in  welche  die  beiden  Zelllagen  des  tiügelartigen  Fortsatzes  aus- 
laufen. Die  in  Rede  stehende  nuuinierte  Schicht  besteht  aus 
Zellen  f  welche  ebenfalls  quer  zur  Längsachse  des  Samens  ge- 
streckt und  mit  verdickten  und  von  unregelmäßig  verlaufenden 
Tüj)feIkan;ilcM  durchzogenen  Seiten-  und  Innenwänden  versehen 
sind,  widirend  das  unter. der  dünnen  AuÜ<  nwand  gelegene  Lunien 
meist  einen  KalkoxalatkristaU  ^häulig  in  Form  der  Schwalben- 
schwanzzwillinge) einschließt.  Wie  noch  angeführt  sein  mag, 
zeigen  die  Zellen  des,  flügelartigen  Fortsatzes  in  der  Nähe  d(T 
nuninierten  Schicht  Übergänge  zti  den  Zellen  der  letzteren,  in- 
<leni  im  Zellhnnen  Kristalle  in  Verbindung  mit  reichlicherer 
'L'üj)l"elung  sowie  das  Zellhnnen  durchset/ench'  Zellstot'f"l)alken 
aul'lrelen.  Unter  der  runiinierten  Schicht  belindut  sich,  dui'ek 
eine  Kutikola  getrennt,  zunächst  eine  Fa.<ierzel]schichtf  deren 
ziemlich  stark  verdickte  Zellen  parallel  zur  Samenlängsachse  ver- 
laufen; dann  folgen  einige  (juerverhiiifende,  mehr  oder  minder 
zusamniongedriiekte  Faserzellenschichten,  weiter  eiue  weitluniigo 
lind  im  <,!uerseliiiitti'  hohe,  in  d<'r  l\ichuiiig  der  Samenlängsachso 
slai'k  gestreckte  Ze-ilschicht,  deren  Zeli(.'n  bald  mi'hr  dem  uaren- 
ehymatischen  bald  dem  prosenehymatischen  Typus  zugehören, 
und  schließlich  ein  zusammengedrückter  und  inhaltsleerer  Nähr- 
geweberest ,  welcher  in  der  Chalaza  am  stärksten  ent  wickelt  ist. 
Die  «'heu  beM-hiiebenen .  uuter  der  ruuiinierfen  Schicht  g<'Iege- 
nen  ZelUageu  sind  in  der  ( "halazagegt'ud  (huch  ein  reiclüich  ent- 
wickeltes, aus  dium wandigen,  parenchymatischen  ZeUen  gebüdeies 
Gewebe  ersetzt  Dieses  nimmt  auch  die  Verzweigungen  des 
Hapheloitbündels  auf  und  ist  durch  einige  Lagen  verkorkter 
Zellen  von  dem  Nährgeweberest  getrennt.  Dieses  eben  besprochene 
(  tewebe  führt  einen  rotbraunen  Inhalt,  welcher  sich  mit  J^Iisen- 
cliloridh >su ng  sch wä rzt . 

Die  bei  der  morphologischen  Beschreibung  des  Samens  er- 
wähnte Randleiste  wird  vomehmUch  von  mechanischem  Gewebe, 
dickwandigen  und  englumigen  Faserzellen  gebildet;  in  derselben 
verläuft  auch  das  Rapheleitbündtsl  zur  Anlieft ungsstelle. 

Übel-  das  (b'webe  d<'s  Embryo  ist  mitzuteilen,  daß  derselbe 
als  Keser\ e-tnffe  fettes  Dl  und  Aleuron  enthält. 

tiUnotarpiUi  .siuiiatH.s  Endl.  liorl.  Sidney. 

Die  4  cm  langen,  bis  nahezu  1  cm  breiten  Samen  zeigen 
einen  länglichen,  am  Flügelende  abgerundeten  und  am  eigent> 
liehen  Samenkörper  schief  abgestutzten  Umriß.  Der  innere, 
konifernns^monähnli^lle  Teil  iFig.  (»A.c. i  tles  Samens  Avird  <jber- 
wiirts  von  dem  annähernd  breitlair/.ettliehen.  mehr  oder  weniger 
liachgedrücklen  eigentlichen  Samenkorper  (.Fig.  G  A.  sk.,  Längs- 
dnrchmesser  1,3  cm,  Querdurchmesser  0,7  cm,  Dicke  ungcfälir 
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0,1  cm)  p'luldet,  nach  unten  (Miki'opylegegend,  V\'^.  (JA.ni.i  vttn 
einem  flünnen.  pergamentartigen,  durchsclieiiieiiden  und  farblos(*n 
flügelailignn  Fortsatz. 

Der  flache,  gerade  Keimling,  welcher  die  Höhlung  de.x  eigent- 
lichen Samenkörpei-s  erfalltf  besitzt  verhältnismäßig  dünne,  ver- 
k(?hrt  .sj)itzeiförraige,  graubraun  erschfinende,  in  Zweizahl  vor- 
handene Kotyledonen  i Länge  l>is  1.1  em,  Breire  his  0,0  emi. 
welclie  mit  ihrer  Basis  das  kaum  0,3  cm  lange,  spindelförmige 
Wüi-zelehen  uniticlilielien. 

Die  beiden  Samendecken  (Fig.  0  A.  es.)  sind  sehr  dünn  und 
bräunlich  gefärbt:  über  ihre  Verbindung  mit  dem  koniferen- 
gamenähnliehen  Teil  des  Samens  ist  hier  noch  beizufügen,  daß 
sif  mir  dureli  das  l^aplieleitbündel  an  der  Clialaza  (Fig.  OA.eli.' 
mit  demselben  zusammen  hängen,  ülier  die  Verl»iiidnng  der  beiden 
zu  dem  den  konifen'nsamenähnliehen  Teil  einschheßenden  Etui 
vereinigten  Samendecken,  daß  dieselbe  in  Form  einer  ziemlich 
kräftigen,  nach  dem  Flügel  zu  an  Stärke  abnehmenden  Längs- 
leiste ^Fig.  CA.  b.i  hervoi-tritt  Ich  bespreche  nun  die  anatomi- 
schen Verliältnissc  der  Samen  von  Stmorarpus  shiiinfu-t.  Bie 
Struktur  der  SaMieiide<'keii  ist  hier  elx  nso  wie  bei  Stcnoiarpus 
aaiignus  sehr  tnnfarli,  Sie  bestehen  im  wesentlichen  aus  zwei,  gegen 
die  erwähnte  Liingsleiste  liin.  selten  nielir  Lagen  etwas  quer  zum 
Samenkörper  gestreckter,  parenehymatischer,  inhaltsleerer  Zellen, 
deren  Wände  mäßig  verdickt,  stark  getüpfelt  und  mit  einem 
bräunlichen  Farbstoff  tingiert  siml;  nur  die  .Außenwand  der 
beiderseitii;en  Ej)ideriniszellen  erselieint  weniger  stark  verdickt 
und  zeigt  keine  Tüplelung.   Der  gell>braune  Farbstoff  wird,  wie 


verändert  gegenüber  kochendem  Wasser,  Kalilauge,  Spiritus, 

Äther  und  verdünnten  Säuren. 

Was  den  inneren,  koniferensamenähnlielien  Teil  anlangt, 
wird  der  flü^elarti<i(!  P\)rtsatz  dessellien  meist  von  zwei  V)is  dn  i, 

c^ 

seltener  mehr  lan  den  Bändern i  Zellscliichteu  gebildet,  deren 
psffenchymatische,  mit  geraden  Seitenrändem  versehene,  etwas 
quer  zur  Samenlängsachse  gestreckte  Zellen  inhaltslos  sind.  Ihre 
mäßig  verdickt«Mi  Wände  —   aiich  hier  bleibt  die  Außenwand 

.  der  obertläclilieh  gelegenen  Zellen  in  der  Verdickung  zurück  — 
sind  farblos  und  zeinr,.ii  nur  eine  sehr  schwaehe  Tüpfelung. 

Das  den  Embryo  einscldußende  Samensehalengewebe  des 
koniferensamenähnlielien  Teils  besteht  aus  mehreren  Zellschichten, 
deren  äußerste  nach  allen  Seiten  hin  als  ruminierte  Schicht  aus- 
gebildet ist,  in  welche  die  beiden  Zelllagen  des  flügelarti;j:cp. 
Foi"tsat'/es  auslaufen.  Die  in  l\ede  stcliMude.  ruminierte  Schicht 
besteht  aus  ein  bis  zwei,  teilweise  sehr  hohen  —  besonders  ist 
dies  an  dem  dem  geschlossenen  Teil  der  etuiartigon  I  mhüllung 
zugelagerten  Samenrande  der  Fall  —  meist  quer  zm*  Samenlängs- 
achse gestrockten  Zellen,  deren  stark  verdickte  Wände  von  un- 
regelmäßig verlaufenden  Tüpfelkanäleii  durchzogen  worden,  und 
welche  meist  in  dem  in  der  Mitte  belindlichen  Lumen  einen 
<selt<'ner  mehr^  kleineren  Kalkoxalatkristall  eingelageit  enthalten. 


beigefügt  sein 


bleibt  aber  un- 
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Wie  auch  liier  angefühlt  sein  map;,  zeigen  die  Zollen  des  tlügel- 
artigen  Fortsatzes  in  d(n-  Nälic  der  niniinir'it<'ii  Schifht  inicr- 
gänge  zu  den  Zellen  der  letzteren,  indem  im  Zeülumen  Ki'istalle 
sowie  das  ZeUfaimea  dnrchsetsende  Zellstof fbalken  auftreten..  Unter 
der  mminierten  Schicht  hefindet  sich,  durch  eine  Katiktda  ge- 
trennt, zunächst  flm-  etwas  kollabierte  Faserzellschicht,  deren 
Zellen  mäßig  verdickt  crsclioinen  und  parallel  zur  L;in;L;s;u'hse 
verlaufen;  dann  folgen  einige  (lucrverlaufcndr',  mehr  od»T  uiindcr 
zusammengediückte  FaserzeUschichten,  weiterhin  eine  Schicht 
weiünmigen,  meist  in  der  Richtung  der  Samenlängsachse  faser- 
artdg  gestreckten  Parenchyms  und  schließlich  ein  starker,  meist 
zusamniengedrückter,  inhaltsleerer  Nährgeweberest.  Die  eben 
heschi'iebenen .  unter  der  ruminiei-ton  Schicht  gelegenen  ZcU- 
lagen  sind  in  der  (  ■hulazagegcnd  durch  ein  reichlich  entwickeltes, 
aus  meist  dünnwandigen,  parenchy matschen  Zellen  gebildetes 
Qewebe  ersetzt,  welch  letzteres  auch  die  Verzweigungen  des 
Hanheleitbündels  aufnimmt  und  durch  einige  Lagen  verkorkter 
Zdden  vom  Nährgeweberest  getrennt  ist.  Das  in  Rede  stehende, 
den  inneren  Teil  der  Samenschale  ersetzende  Gewebe  enthält 
einen  rotbraunen,  Gerbstoff  führenden  Inhalt. 

Die  bei  der  moipliologischen  Reschrcibimg  erwähnte  Kand- 
leist«  wird  vornehmlich  von  mechanischem  üewebe,  dickwandigen 
und  englumigen  Faserzellen  gebildet,  welche  von  mehreren  Lagen 
der  oben  beschriebenen  Samendeckenzellen  umgeben  werden.  In 
der  Randleiste  verläuft  auch  das  Rapheleitbündel  bis  zum  Nabel 

t'ber  das  Gewebe  des  Eni])ryo  ist  mitzuteilen,  daß  derselbe 
als  Keservestoffe  fettes  Öl  und  Aieuron  führt. 

Banksia» 

Untersucht  wurden  die  „Samen**  von  sieben  Ai*ten  der 
(Httung  Banksia  unter  teflweiser  Berückslchngmig  der  dieselben 
in  der  Fnicht  trennenden  Scheidewand. 

Was  die  Früchte  der  Gattung  ÄaJIÄ««  anlangt,  so  will  ich, 
nachdem  Baillon  dieselben  l)ereits  in  seinen  Hist.  d.  plant.  T.  III. 
pag.  392 — 395  behandelt  hat  und  Blüten-  und  Fruchlstand  in 
Abbildungen  vorführt,  nui*  erwähnen,  daß  seine  Angabe';  über 
die  Entstäung  der  freien  Scheidewand,  die  wir  in  der  einfäche- 
ligen  Frucht  vorfinden,  dem  anatomischen  Befund  nicht  ganz 
entspricht.  Leider  war  es  mir  trotz  vielfacher  Bemühung,  vor 
allem  auch  des  Herrn  Dr.  Diels  in  Berlin,  welchem  ich  hiefür 
meinen  besten  Dank  abstatte,  nicht  niögli<'h,  entsju-echendes  ent- 
wieklimgsgeschichtliches  Material  zu  bekommen,  um  die  meines 

1)  <  ""liacun  de  ccs  folli<  u!e.s  exl  partag4  en  deux  deini-le^res  par  nnc  faiisse- 
cloison  li^^ieuse  et  bilide,  Jibre,  ionn^  yar  l'union  des  te^^iments  des  deitx 
^jjuines  collat^rales,  epaissis  ä  leur  point  ae  coiitart.  l^es  ffraines  sont  aplaties. 
entonives  d'une  aÜe  plus  ou  iiioins  dt-veluppt-e;  et  leur  portion  rentmlt*,  tiui 
coutieut  na  embryo  aäpourvu  d'albomeu;  est  ä  demi-ploug^  daus  uue  cavite 
de  la  fausse-cloison. 

8.  auch  Engler  in  den  NatOrllchen  Pflanzenfamilien  TettS.  AbtIg.  IT. 

pag.  125. 
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Erachtons  noch  niolit  golTtstc  Frage  über  dit'  luoipliulügische 
Bedeutung  der  Scheidewand  in  Erledigung  zu  bringen. 

Die  beiden  im  Fnirhtinneren  Ii*  tindhchen,  noboneinander 
gelagerten  und  durch  die  erwalinte  St-hoide\vand  von  «'inauder 
getrennten  „Manien"*  sind  nach  Jiaillun  aus  unvollstandi^j  ana- 
tropen  und  apotropen  Samenanlagen  hervorgegangen,  besitzen 
wie  die  Konifi-rensanien  einen  nach  aufwärts  gerichteten  und  auch 
in  d(T  Form  ähnlich  gest^ilteten  Flügel,  dabei  einem  verkehrt 
eiförmigen  Fnirif.V  dessen  Längsdurclime>ser  zwischen  und 
2,03  cm  schwankt,  des>en  (^uerduj clmiesser  Iiis  1.2  cm  mißt  und 
dessen  Dicke  ungeiahr  0,1  cm  bi'trägt.  Dt*r  eigentliche,  braun- 
lich bis  schwärzlieh  ^färbte  Samenkörper  ist  planlconvex,  mehr 
oder  minder  flachgedrückt  —  die  flache  Seite  hegt  der  oben  er- 
wähnton, freien  Scheidewand  an,  die  konvexe  der  Fnichtwand 
—  und  besitzt  einen  selnvach  abgenmdet  dreieckig«'!!  T^mi-iP.  Ai\ 
dem  spitzen,  in  der  Frucht  naeli  unten  geriehieten  Winkel  des 
Samenkörper«  belindet  sieh  die  ^likropylegegend,  an  der  gegen- 
überliegenden Seite  die  Chalaza.  Im  Anschluß  an  die  (äuasa 
finden  wir  den  nach  aufwäi-ts  gerichteten,  koniferensamenflugeU 
ähnlich  gestaltet«  ji.  dunkell») aimen,  oft  eisenfarbigen,  dünnen  und 
häutigen  Flügel.  Die  1  "Iti^rlkinge  i<f  eine  verschieden«',  ent- 
sprechend dei-  vei'sehiedenen  (li<i|Ä<'  lii-i-  eiir/,elnen  Samenki»rj»er 
und  ist  aus  den  ^laliangaben  iur  Limge  des  Samens  und  des 
eigentlichen  Samenkörpers  bei  den  einzelnen  Arten  zu  ersehen, 
liezüglicli  der  gi'uaucren  Lage  der  Chalaza  ist  noch  zu  erwähnen^ 
daß  dieselbe  meist  am  Kande  des  Samenköiqiers .  mit  welcher 
dieser  d«  r  L'iiekennalit  d.  r  riinlir  atdieirt.  zu  finden  ist,  nämlich 
mit  Au.-nahme  von  lUmk.^ia  ontatn  luid  lianksia  ^fruzn sti;  bei 
diesen  ist  sie  etwas  gegen  die  Mitte  der  der  MikropvU^  fejegen- 
überUegenden  Seite  dos  Samenkr.i  |)e!-s  verschoben.  Der  aus  der 
Chalaza  ausbiegende  Leitbündelstiang  tritt  im  ersten  Falle  direkt 
in  die  Scheidewand  ein,  bei  Banksia  onuifc  \uu\  Mcttzirsii  ver- 
läufi  ei'  iMiH'  kurze  Sti'ccke  weit  dui'eli  den  l-'liiir«  ).  d«  r  !ii«  !'  ;ui 
seint-ni  .Ol  der  1» ückennalit  d<T  l-'iiichi  i;vli'i;<-nen  K'ande  narii 
der  Chalaza  hin  »'ine  Kinburiiiung  zeigt,  und  zwar  bis  zu  diccser 
Bucht  In  der  Scheidewand  verlaufen  die  an  der  Chalaza,  be- 
ziehungsweise der  Flügelbucht  austretenden  Leitbündel  in  einem 
it  I  Ii  m"i  !!  -I  richteten  Bogen,  um  schließheh  an  der  der  Baueh- 
naht  der  l'"t  u<  iii  zugekehrten  Kante,  und  zwar  da,  wo  die  Scheide* 
wund  diiniH  i'  wii'd,  zu  eiidii^en. 

dinin«'  Sainenscliale  unisehlielM  einen  sie  ganz  erfüllenden. 
gera<^len.  plank« i\ exen .  mein-  odei-  mindei-  tlaehgedrüekten ,  f artt- 
losen  Endjrvo.  Die  Länge  desselben  .schwank!  bei  tleii  einzeineu 
Arten  zwischen  0,5  und  1  cm,  die  Breite  zwischen  0,25  und 
0,5  cm,  ihre  Dicke  betiägt  ungefähr  übereinstimmend  0,1  cm. 
Die  annähernd  den  l'mriß  des  uigentli(  Ii«  !i  Samenkörpers  be- 
sitzenden Keiml)kitt«^r  umschlii'l>en  mii  ilucr  Ba-i-  rlas  kleine, 
nngefidir  sechsmal  küi"zei-e,  >|)iii«l«  lt«jniiige  Wurzelchen  in  ähn- 
licher Weise,  wie  wir  es  beim  Kakaosauien  antreifen. 
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Ich  komme  nun  auf  die  Ergebnisse  der  anatomischen  I  ntor- 
suchmig  der  getiiigelten  Samen  zu  sprechen.  Was  zunächst  die 
Struktiu*  des  Flügels  betrifft,  so  linden  sie  im  allgemeinen 
übereinstimmend  bei  allen  von  mir  mitersuchten  Arten  der 
Gattmig.  Derselbe  ist  isolateral  gebaut  und  besteht  beiderseits 
aus  einer  meist  vollständig  zusamm^'n^red rückten,  als  dünne 
Lamelle  sichrha!  «  ti  Kpidermis.  die  wir  am  Flüge!  oft  auf  dt  r 
Seite,  mit  welcher  di  rselbe  der  freien  Fruchtscheidowand  anli«/gt, 
vermissen;  ein  Querschnitt  jedoch  durch  die  Scheidewund  zeigt 
dann,  daß  die  dünne  Lamelle  hier  haften  geblieben  ist  Im 
übrigen  setzt  sieh  der  Flügel  aus  zwei  Lagen  bt  i  rinzelnen  Arten 
annähernd  bis  ganz  Haehcr  Zeih-n  zusamm»'n.  wt-lche  ohne  Inter- 
zellularen aneinanch'r  schließen,  in  der  Flürlioiiaiisieht  eiiu-n  nahe- 
zu isodiametrisehen,  vier-  oder  mehrscntigiMi  Umriß  zi'igen  und 
U-fönnig  verdickt  sind;  ihre  Seiten-,  besonders  aber  Innenwände 
sind  nämlich  stark  verdickt,  während  ihre  Außenwände  unver- 
diekt  bleiben.  Zellen  jeder  der  beiden  Schichten  sind  unter- 
einander versehietlen  Ium  Ii  und  verschieden  groß;  somit  ist  die 
Herührungsebene  nicht  tiach.  viehnehr  sind  die  Zellen  der  beiden 
Schichten  ineinander  verzahnt.  Die  Zellmeud)ranen  des  Flügel- 
gewebes sind  tingiert  mit  einem  tief  dunkelbraunen  Farbstoff, 
welcher  von  Eau  de  Javelle  gelöst  wird,  sich  jedoch  unverändert 
verhält  gegenüber  heißem  \Vass*'r,  Glyzerin.  Alkohol.  Atlier  und 
schwachen  Säuren.  Dieser  Farbstoff  ist  es,  der  die  dunkell)raune, 
oft  eis(maitige  Fiiibung  der  FlügelHäche  bewirkt  und  \'ielleicht 
auch  die  schwere  Benetzbarkeit  verursachen  dürfte. 

Was  die  Struktur  des  eigentlichen  Samenköi-pers  anlangt, 
so  ist  die  Epidermis  ähnlich  beschaffen  wie  am  Flügel.  Ihre 
Zellen  sind  zwar  nicht  deraitig  zusanniiengedinickt  wie  dort;  sie 
erscheint  hier  «»ntweder  ebenfalls  als  eine  dünne  mul  zusammen- 
liiingende  Lamelle,  oder  aber  sie  wird,  wie  bei  Banksui  ortiata. 
Von  holHMi.  ])rismatischen,  mäßig  verdickten  Zellen  zusammen- 
gesetzt und  ist  vollständig  zerfetzt.  Auf  si(!  folgt,  gleichfalls 
dem  äußeren  Teil  der  Samenschale  zugehörig  und  ds  Fortsetzung 
der  U-förmig  verdickten  Zellschichten  des  Flüge  ls,  die  ruminiei-to 
Schicht,  deren  Zellen  an  den  Innen-  und  Seitenwänden  sehr 
stark  verdickt  sind  und  durch  netzartig  anastomosierende  Tüpfel- 
kanäle gleichmäßig  zerklüftet  ersclieinen.  llir  unter  der  dünnen 
-Vußenwand  befindliches  Lumen  enthält  einen  verhältnismäßig 
sehr  großen  Einzelkristall  aus  Kalkoxalat,  der  beim  Behandeln 
der  Schnitte  mit  Eau  de  Javelle  bald  die  dünne  Lamelle  der 
Außenwand  sprengt  und  nach  anßen  hervortritt.  An  die  rimii- 
nieite  Scliicht  schließt  sich,  durch  eine  Kutikula  getrennt,  der 
innere,  liäiitige  Teil  der  Samenschale  an:  derselbe  besteht  aus 
einer  parallel  zur  Längsachse  des  Samens  gestreckten  Schicht 
s])i raiig  verdickter  Faserzellen,  sodann  ans  mehreren  quer  ver» 
laufenden  Scllichten  faserai-tiger  Zellen,  welclu?  mehr  o(h?r  minder 
zusammengedrückt  erscheinen,  und  schließlich  aus  einer  Zelllage 
parallel  zur  Samenlängsachse  vfi-lniifentlcn  1 ';n-enchyms.  Die 
2^11en  dieser  Schichten  besitzen,  uusgenouuiien  die  zuletzt  er- 
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wähnten  paronrhymatischcn,  mäßi^  l)is  '/iomlich  dicke  Cellulose- 
wnndo.  Söf];inii  i"l^jt  weiter  nach  inn«'n  ein  inlialtsler-rcr, 
scliwaeh  entwickelter  Niihrgeweberest,  welcher  in  der  Chaluza- 
gegend  am  stärksten  ausgebildet  ist,  während  er  gegen  die  Mi- 
kropyle  hin  völlig  zosammengedrückt  erscheint.  Endlich  sei 
noch  bemerkt,  daß  der  eben  beschriebene,  innere,  häutige  Teil 
der  Samenschale  in  der  < 'lialazagerrond  ersetzt  ist  durch  o'm  reich- 
lich entwickeltes,  :ins  dunnwandii^a'n,  parenchyiiintisehen  Zellen 
^el)ildetes  Gewebe,  in  welchem  aucli  der  Leitlunidclstrang  der 
Raphe  endigt,  und  das  durch  einige  Lagen  verkorkter,  parenchy- 
matischer  &llen  vom  Nährgeweberest  getrennt  ist  In  Rede 
stehendes  Chalazagewebe  enthäU;  einen  dunkelbraunen,  G^bstoH 
führendr-n  Inhalt. 

Uber  di«'  Erp^ehnisse  der  anatomischen  TTntersuchung  des 
Embryo  ist  nur  anzugeben,  daß  derselbe  als  üeservestoffe  fettes 
Öl  und  Aleuron  führt. 

Banksu:  coJInia  W.  Br.  Hort.  Sidney. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  1,5  cm  lang,  0,7  cm  breit. 
Eigi  iitlicher  Samenkörper  0,7  cm  lang,  0,4  cm  breit,  un- 
gefähr 0,1  cm  dick.   Ruminierte  Schicht  loristaUhaltig. 

Banksia  ericifolia  L.  fil.,  N.  S.  Wales,  Mus.  Erlang. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  1,7  cm  lang,  1,2  cm  breit. 
Eigentlicher  Samenkörper  0,8  cm  lang,  0,5  cm  breit,  un- 
gefähr 0,1  cm  dick.    Uuminierte  Schicht  kristallhaltig. 

Banksia  marceacem  R.  Br.  Hort  La  Mortola. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  bis  2  cm  lang,  bis  1,3  cm 
breit  Eigentlicher  Sanienkörper  0,8  ein  Ijhil;  ,  0,1)  cm  breit, 
ungefähr  0,1  cm  dick.  Ruminierte  Schicht  kristallhaltig. 

Banksia  marginata  Cav.  Hort  Sidney. 

Samen  einschließlich  d<'s  Flügels  bis  1,2  cm  lang.  l)is  0,9  em 
breit.  Ei;j^entlicher  Samenk(')r])er  ein  lan^.  bis  0,4  cm 
breit,  ungefähr  0,1  cm  dick,  liuminierte  Schicht  kristall- 
haltig. 

Bank.sia  Mauiimi  U.  Br.  West-iVustralien  Üiels  n.  195Ö  iii 
Herb.  Berol. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  1,3  cm  lang,  0,9  cm  breit 

Eigentlicher  Samenkorper  0,75  cm  lang,  0,45  cm  breit, 
ungefähr  0.1  cm  dick.    IJuininierte  Schicht  kristallhaltig. 

lidiihs'nj  oceidmtalüt  R.  Br.  West- Australien  Diels  n,  3397  in 
Herb,  lierol. 

Samen  einschließlich  des  Flügels  1,2  cm  lang,  0,9  cm  breit- 
Eigentlicher  Samenkörper  0,4  cm  lang,  0,3  cm  breit,  un- 
gefähr 0,1  cm  dick.    Ruminierte  S(äicht  kristallhaltig. 

Banksia  omata  Fr.  v.  Müller,  Viktoria,  Mus.  Erlang. 

Samen  einschließlich  des  Flü^'els  2'^  em  lang.  1.5  cm  breit 
Ki;rt'iitli(  h«'r  Sameidir»rj)er  0,i>  cm  lang.  C..*)  em  hn-it.  un- 
geiähi-  0,13  cm  dick.    Ruminierte  Scliicht  kiistallhaliig. 
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Bn)ik.sia  spltatitocarpa  H.  Br.  West-Auetralieu  Dieis  ii.  2640 
in  Herb.  Berol. 

Samt.'n  oinschlielilicli  des  Flügels  1,6  cm  lang,  1,5  cm  breit. 
Eigentlicher  Samenkörper  1  cm  lang,  0,35  cm  breit,  kaum 
0,1  cm  dick.   Rmninierte  Schicht  kristallhaltig. 

Untersucht  wurde  Dryandra  flonbunda  K.  Br.  aus  dem  bo- 
tanischen Garten  zu  Graz,  und  zwar  der  Samen  unter  Berück- 
sichtigung der  die  beiden  in  der  Frucht  enthaltenen  Samen 
trennenden  ficien  Scheidewand. 

Bezüglich  der  äußeren  Morphologie  der  Frucht  und  der 
S<;heid«'wand  knnn  ich  Vwrv.  auf  die  An<;abcii  der  Svstematiker, 
so  z.  B.  auf  Baillun  m  iüsL  d.  plant.  iL,  hinweisen.  Ich 
bemerke  dazu  nur,  daß  mir  ebenso  wenig  wie  bei  Banksia  auch 
hier  die  genaue  morjihologische  Natur  der  freien  Scheidewand 
völlig  aufgeklärt  erscheint. 

Die  beiden  im  Fruchtinneren  b('tiiidli<  li<'n.  nebeneinander 
gdlafrertcii  imd  durch  die  Sein  »idewand  getrennten  Samen  sind 
•  aus  unvollständig  anatropeu  und  apotropen  iSamenanlagen  her- 
vorgegangen und  besitzen,  wie  die  Koniferensamen,  einen  nach 
aufwärts  gerichteten  und  auch  in  der  Form  ähnlich  gestalteten 
Flügel  und  eine  bräunlich  schwarze  Färbung.  Der  Längsdurch- 
messer der  untersuchten  Samen  einschließlich  des  Flügels 
schwankt  bei  annähernd  schief  verkehrt  eiförmigem  Umriß 
zwischen  1 — 1,2  cm,  der  Querdurchmesser  mißt  bis  0,ö  cm.  Der 
eigentliche  Samenkörper  (Längsdurchmesser  0,55  cm,  Breiten- 
durchmesser 0,32  cm,  Dicke  ungefähr  0,1  cm)  besitzt  einen  ver- 
kehrt-eifrtrmig  liin^chen  Umriß,  ist  bikonvex  und  meist  etwas 
flach^'edrüekt.  Am  spitzen  unteren  Fnde  behndet  .sich  die  Mi- 
kro|)vle;j^cgrn<l .  der  Mikro|)yle  ;L!:e^a'nüber  die  ( "haluza.  Mit  einer 
der  konvexen  Seil*  !»  liegt  er  der  Iruchlwand  an,  mit  der  anderen 
der  oben  erwähnten  Scheidewand  und  läßt  hier  eine  entsprechende 
Vertaefung  zurück.  Beizufügen  ist  hier  noch,  daß  ich  in  den 
nifi^fen  Fnichten  nur  einen  fertilen  Samen  vorfand;  in  diesem 
Falb'  ist  die  Aii^bildun«;  der  Pruclitzwisehenwand  in  ilin'in  unte- 
ren Teile  eine  ungleichartige,  da  dei-  sterih;  Same  entsprechend 
seiner  geringen  Dicke  eine  entsprechend  schwächere  Vertiefung 
in  der  Scheidewand  bewirkt.  Kücksichtlich  des  nach  aufwärts 
gerichteten  häutigen,  dünnen,  durchscheinenden  Flügels  ist  zu 
bemerken,  daß  wir  ihn  als  Portsatz  am  stumpfen  Ende  fdialaza- 
gegend'  des  eigentlichen  Samenkörpers  antreffen.  Der  Verlauf 
des  Rapheleitbündels  von  der  ( 'hnla'/a  aus  eine  Streck«-  W'  it  ihu'ch 
den  Flügel  und  sodann  in  der  Sclu.'idewand  ist  ganz  ähnlich  wie 
bei  Bankaia  omata. 

Die  dünne  Samenschale  des  eigentlichen  Samenkörpers  um- 
schließt einen  geraden,  farblo>cn.  annähernd  verkehrt  länc:lich 
eiförmigen  Keimling,  welcher  bis  0.5  cm  lang  i.st,  dessen  Breitcn- 
durchniesser  O.H  (  ni  beträgt  und  dessen  Dicke  nahezu  0.1  cm  er- 
reicht.   Die  entsprechi*nd  gestalteten,  in  Zweizahl  vorhandenen 
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KeiinbliitttT  uiiisclilit'ßHn  mit  ihrer  Basis  das  kloine.  ungefähr 
sechsmal  kürzere  Würzeh  hen,  so  daß  nur  dessen  Spitze  freihegt. 

Bei  der  nun  folgenden  anatomischen  Beschreibung  de« 
Samens  werde  ich  zuerst  die  Verhältnisse  des  Flügels  erdrtem. 
An  demselben  lassen  sich  hier  nur  zwei  Schichten  von  Zellen 
auffinden,  welche  in  der  Flächenansicht  ziendich  groß  und  poly- 
gonal sind,  en^^  aneinander  schließen  und  mäßig  v«*rdickte  und 
getüpfelte  Innenwand«',  ebenso  dickwandige  Seitenwände  und 
dünne  vorgewölbte  Außenwände  besitzen.  Ihr  Inhalt  ist  schwarz- 
braun geförbt  und  wird  von  £2aii  de  Javelle  gebleicht^  bleibt 
aber  unverändert  gegenüber  heißem  Wasser,  Glycerin,  Alkohol, 
Äther,  K;tlllMn^::e  und  schwachen  Säuren.  In  der  Näh«'  des 
eigentlichen  Sauifiikrirpers  ersclieinen  die  Zellr-n  verändert,  indem 
sie  stärker  sklerosiert  sind  und  Einzelkristalle  enthalten.  Sit' 
bilden  so  einen  Übergang  zu  den  Zellen  der  iiiminierten  Schicht, 
welche  ich  zn  äußerst^)  am  eigentlichen  Samenkörper  angetroffen 
habe.  Die  Zellen  der  letzteren  sind,  abgesehen  von  der  Außen- 
wand, stark  verdickt  und  dun  h  netzartig  anastomnsierende  Tüpfel 
gleichmäßig  zerkhiftet  ..nniiiniert " :  sie  führen  in  ihrem  dicht 
unt<?r  der  Außen wantl  Ix'iindlichen  Lumen  einen  großen  Kristall, 
aus  Kalkoxalat,  welcher  an  gebleichten  Schnitten  gewiihnlich  die 
dünne  Lamelle,  welche  die  Außenwand  bildet,  gesprengt  hat. 
Von  der  ruminierten  Scliicht  ist  der  übrige  innere,  häutige  Teil 
der  Samenschale  durch  eine  Kutikula  ;;eschieden.  l)erscli)e  be- 
stellt aus  einer  in  der  Längsnehtiiii^^  des  S;iiiieiis  verlaufenden 
Sclm.'ht  s|»iralig  verdickter  Faserzellen,  sodann  aus  welligen 
Lagen  (piergestreckter,  mehr  oder  minder  zusammengedi-ückter 
faserartiger  Zellen  und  schließlich  aus  einer  parallel  zur  Längs- 
achse gestreckten  Schicht  weitlumiger  Parenchymzellen.  Der 
schwach  entwickelte,  inhaltsleere  Nährgeweberest  ist  an  der 
Chalaza  am  stärksten  ausgebildet  und  wird  gcLTeu  die  Mikropylc 
hin  fast  völlig  zusammengetlrücki.  Slait  des  eben  ijeschriebenen 
inneren,  liäutigen  Teils  der  Samenschale  finden  wir  in  der  Cha- 
lazagegend  ein  reichlieh  entwickeltes,  ans  dünnwandigen,  paren- 
ihymatischen  Zellen  gebildetes  (^ewebe  voi-.  in  welchem  auch 
der  Leitbündelstrang  der  TJapln*  endigt,  und  welches  durch  einen 
Komplex  verkc>rk<er,  ))arenchymntischf>i- Zellen  V(uu  Nährgewebe- 
rest geschieden  ist.  Das  eben  be>|tiiM  liene  (Mialazagewebe  ent- 
hält einen  diuikelrotbraunen,  IJerbsloff  führenden  Inhalt. 

Etwas  Bemerkenswortes  über  die  anatomischen  Verhältnisse 
des  £mbr\  o  ist  nicht  anzuführen.  Seine  Inhaltsstoffe  sind  fette«« 
Ol  und  Aleuron. 

Niu  Ii  (l«'tii  ilfliuul»'  (icr  iiiichsi  vei\vuii«li»  n  fSattnng  Bankna  (>^.  dort) 
glaabe  i<"h  nii  lit.  datt  <lif>  luniiniert«'  Sohirlif  die  S;iiiH'iu'jti(li'riiiis  ist.  son- 
(h'ni  viclinehr  dm  mittleren  Teil  der  Suinenhcliiile  liildet.  Alleriliiij^s  konnte 
ick  liier  den  Jiot  eines  diiiuiwundi^en ,  liaLW-ren  Sa»mensehalcn;.;owelH'!»  nicht 

feststellen. 
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Ankömmlinge  in  der  Pflanzenwelt  Mitteleuropas 
während  des  letzten  halben  Jahrhunderts. 

X. 

(SchlnßA 

\on  Dr.  F.  Höck 

in  Luckenwalde. 


Nachtrage  zu  frühereu  Teileu. 

Neue  Arten: 

XLI.  Glrditaehia  triacaMm:  N.- Amerika. 
T  Gebaut  u.  verw.  bei  Trient  (Evers,  Z.-b.  G.  Wien  XLVI, 
1896,  S.  53.) 

XLII.  Ara/ia  rf/)}rsff'i}s:  "Wnhrsclioinl.  von  Ä.  chinmsls  aus 
Ostasif'ii  ahstanimond.  SfltfU  ciiizoln  verwildert  (olino  genaue 
Standurtungabe :  E.  H.  L.  Kraus«  in  Sturm.*^  Flora  v.  Deut^icb.- 
land.  2.  Aufl.  1904.  12.  Bd.,  S.  14.) 

XUII.  Myriade  nepaknsisi  Indien. 

Br  Berlin:  Alter  bot.  Gart  verw.  (Ascherson  briefl.),  vgL 

V,  3  (B.  XI,  2(53). 

XLIV,  Ciiporus  hiisliii  (ül)ei»'!iistimniend  mit  der  von  Murr 
in  1).  I).  M.  1Ü02,  Ö.  53  als  C.  yiumnaius  bezeichnet«!!  Plianze): 
N.-Aüienka. 

T  Mühlau:  Rauchsche  Schleppbahn,  zwei  kleine  Rasen 
(Murr,  AUgem.  bot.  Zeitschr.  X,  1904,  S.  40). 

Neue  Standorte: 

20.  IHait/capuus  spiratus. 

He  Feldber^  (Hagmann  n.  Aschersons  Aufz.). 

30.  S'isiimhnmn  miOf ifuJiDti. 

Br  Berlin:  Tegel,  Köpenick  1897  (Conrad,  Verh.  Brand. 
40,  57  ). 

32.  BraftsUa  'foitf/afa. 

Os  Droisden:  iHaueusieher  Cfrund  (^Stief elhagen;  uiitgeteÜL 
von  Scherl  er,  Abhandl.  d.  Ges.  Isis,  1904,  S.  33). 

Digitized  by  Google 


iSO        H8 ck ,  AjnJcdmmliiige  In  der  Pfluzenwelt  Mitteleuopiifl  etc. 


46.  Lcpidium  rirf/inirutn. 

Os  Dresden:  Altstüdter  Elbquai  und  Plaueiischer  Grund 
(Stiefelhagen,  mitgeteilt  von  Schorler  eb.)< 

XIV.  L.  negleetum  (fälschlich  früher  als  L.  [medium  be- 

zeichn«  1 . 

Schw  Zürirh:  Bahnhof  mehrfach  1901-  1003  iXaegoli  u. 
Thellun^r),  Mangf-Mühle  1003  (Dr.  Xae^reli),  Südkanai  1902 
{.Tkellungj,  Bahnhof  Embrach  1002  {Dr.  Naegelij  (.Thellung, 
B.  hb.  Bows,  4,  1904,  i)  S.  711). 

.'')4.  Reseda  gracills. 

Br  Berlin:  Köpenick  ii.  Rüdersdorf  1003  (Hottenbach, 
O.  Schulz  u.  Asrherson,  n.  Aöcherson  briefl.)^ 

81  a.  Mahd  rrispa. 

Vs  Kl".  Sclmiiegel:  Schulgarten  in  Kolatsciiin,  Uiirten  in 
Ziipe  (Vorwerk,  Zeit^chr.  b.  v.  Posen  11,  36). 

115.  AilaiifliHs  f/laiidufosa. 

Br  FaLkenberg  b.  Freienwalde  (Q-raebner  n.  Ascherson, 
Verh.  Brand.  43,  171.. 

286.  Aiuhnisia  frifidti. 

Mr  Ludwigshafen  1904  (Poeverlein  n.  A.scherson  briefl.)k 
315.  Artemisia  annua, 

Br*)  Oderbergf  Kirchhof  (Jahn)  u.  Boitzenburg  (Gemüse- 

garten.  1878)  ((Jrantzow  FL  d.  Uckermark  S.  135);  Züllichau 
18(58  iliiese)  nach  Aschersons  ^ritteilungen,  Dah!(']n  ((J.  Hoff- 
niann  \'.  \\v.  10.  VA).  Berlin  Gravelotter-Straße  1894  und  1895 
(Lehmann,  eb.  38,  94;. 

383.  Phacdia  tanacetifaUa. 

H  1883  bei  Biebrich  beobachtet,  in  den  folgenden  Jahren 
ebendort  u.  bei  Wiesbaden,  1885  hvi  Budenhein  unweit  Mainz  in 
Hessen  u.  1903  sehr  hiiuüg  in  den  (jemarkunp'U  vr.n  Wie.sbaden, 
Biebrich  u.  Kastel  u.  zwar  in  einer  breit-  u.  einer  fcinhlätterigen 
Form  (Apotheker  N'igener- Wiesbaden  nach  einem  Briefe  an  d. 
Verf.  V.  8.  2.  1904). 

419.  Solanum  rostratum, 

T  Mühlau:  nur  ganz  sparsam  vor  einem  Neubau  (Schmied- 
huber,  mitgeteilt  von  Murr,  Allgem.  bot  Zeitschr.  X,  1904^ 
S.  40i. 

XXVll.  Pltjjaülis  lanceolaia  {=-  Ph.  longifolia  Nutt). 

'j  ElK'iula  wird  von  Thelluug  S.  »jUö  ff .  mitgeteilt,  dal>  dm  in  letzter 
Zeit  vielfach  eingeschleppte  zuletzt  für  L.  apetalum  gehaltene  nnd  80  axu^ 
hier  unter  Nr.  45  Hufgeziuilto  Kraut  den  Xüiticn  L.  rlntsifforum  führen  nmß 
und  nicht  aus  SO. -Europa  und  dem  augreuzeudeu  Sibflieu,  sondern  aus 
N.- Amerika  Htaimnt. 

-)  Ilnr  Prof.  Ast  ht-rson,  der  mich  dunnif  aufmork-^niTi  tikk  hte,  daß 
diebe  Eintragungen  übersehen  seien,  machte  mich  gieichfailä  auf  folgende 
Venehen  gütigst  aufmerksam:  IMe  von  Bernau  1893  (nicht  1890)  bei 
Liu'kenwulde  gtisammolte  Vhardia  gehfu-t  zu  Vh.  eongesta  ^^loich  einer  1814 
bei  Mennsdorf  imweit  Berlin  von  Aschersou  u.  Graebuer  gesammelten 
Pflanze.  Zu  streichea  ist  bei  438  I^mUitlenion  laeviffahu  der  Fundort  Pots> 
dam.  Bei  447  MinutUu  motchattu  muß  es  statt  «hinter  Kuhz"  «Alt  Kielz* 
heiBen. 
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T   Mühlau:  Kauclisehe  ächleppbahu,  1   Stück  eingeschl. 
(Murr  »'b.i. 

4()(I.  iJrauHtyliaUis  ixu  rif  lorwt. 

Schw  Kt  St.  Gallen:  Brandstätte  der  Zweibrücker  Muhle 
an  der  Sitter  (Vogler,  St  Galler  Tageblatt  24.  Dez.  1903:  vgl. 
Ber.  S(  liw.  Bot  Ges.  XU'.  V.m,  S.  oT^)). 

517  Pofi/f/oimm  cuspidatum  8t  Graz:  an  dwMur  verw.  1901 

(l'^ritsrli  Iti-ii'fl. . 

KiipliorijKt  pftslii. 
Süd-T.  Als  J'S.  nutaim  Lagasca  schon  181G  auf  Aukcra  am 
Gardasee,  Grenze  v.  Venetion  u.  T  beobachtet  «Porta,  II.  exs. 

Anstr.-Hun«^.  Nr.  493  i-i. 
'y2\  En.  jiolf/(/ouifo//ff. 

He  Als  AV.  nuunhifa  im  bot.  Gartt-n  vax  Jona  als  I'jikraut. 
\vuhj  mit  VaiciiiiuHi  iixirracarpinji  fingt'sclib'ppt.  iMaur<'r  nach 
L.auche,  Vorh.  Brand.  187.J.  Sitzb.  96  (bricH.  Älittoil.  v.  A.st  hür- 
8  o  n  V.  14.  5.  04 

.">40.  P/t(K)ti.i  flarff/Iifrra. 

T  Innsbruck  uMiiVr  bricfl.  14.  10.  03)l 

r>6().  A)iflnu(ttitlmni  aristi'tiim. 

Os  Dresden:  (JroÜi's  (tcIu-^^«'  iSt  i(*l'(dlia  <:;cn.  mitgeteilt  von 
Schorler,  Abhandl.  d.  (b'scILsch.  Isis  1904,  8.  29j. 
585.  Beckmannia  erudfonma. 

Os  Dresden:  eb.  (Stiefelhagen,  mitgeteilt  von  Sehor- 

1er  eb.\ 

(l*2b.  AzoUa  <(rrofini(fHa. 

B  Nürnberg;  1904  (Prcchtolsbauer  n.  Asclierson  brioH.). 

A1j<  Ergänzung  zuju  vor.  Teil  dieser  Arbeit  teilt  Henkels 
mit,  daß  in  den  Niederlanden  neuerdings  Äzolla  caroliniana  und  * 
füicuhmb.s  gefunden  seicii  und  zwar  Lin  allgemeinen  diese  häufiger 
sei  als  jene,  nur  um  Leiden  ist  bisher  nur      c.  mit  Sicherheit 
erwiesen» 

ZiisamnK'ntassnnir  der  llaupterje^ebnisse. 

Da  die  V()rlie;j,i  ii(]c  T^nl«  rsii<  lmiif;  sich  durcli  mehrere  Jahre 
hinzieht,  also  beständig  Nachtrage  {x.  T.  früher  übersehene  An- 
gaben, z.  T.  aber  auch  wirklich  neue  Erscheinungen)  nötig 


t)  Eb.  S.  58  wird  vom  Bahnhof  Buchs  u.  a.  Mnlriewria  «uaveolctu 
3*21'.  Chrijsnitfhnnuiu  .s.)  jrpniiiint.  —  Für  Br  wird  als  neu  erwülint  Eri- 
genm  kamiuskidtnix,  der  scIhui  V.  7  (Ii  XI,  -<>7;  uiuiicrkiiiij<r.s\vpitif  geuaimt 
wurde,   «loch    nur    voll    Hluinciitrtpfen  bei  T^Brd:   aber   I'rof.  Ascher- 

son  miii'ht  l)riftl.  duranf  aufincrk^am.  daß  di«*sfr  sim  S  -  Fuß  ili>r  Al]»eii  aucli 
iniMjrhall)  des  (iohicts  ttiit  trroUcr  \\  alnsflit'iulii  likt  il  ilfiiiuitidisf  bi«'li  eiu- 
bttrgtru  werde. 

-  Ift  rr  I'rrif.  Frit  >i  li.  (In-  midi  au!  dies«Mi  Fund  aufiuerksam  machte, 
teilte  mir  gleichzeitig^  uiit,  dati  Eu.  hiuni/iina  schon  in  den  ucht/.ii^er  Jalixeu 
Im  bot.  Garten  zu  Wien  beobachtet  .sei  (v^l.  Frit.sch,  Z.  b.  (J.  Wien.  1898. 
S.  99).  (Tleichzeitii^  teilt  er  mit,  daü  die  schon  tlunli  Koch  von  Schw  u. 
Bd  erwiihnte  SrilUi  Halica  schon  vor  .laliren  bei  Sakbiu'g  im  MirubeUgarteu 
mit  S.  amocna  wrw.  l)eobacht<  i  wurde  (Sauter,  Mitteil.  d.  QeseUflch.  f. 
Salzboi^r  Landeskunde.  VIIL  1868.  S.  128). 

BvÜMfl«  Bot  Cmtnib].  Bd.  XVtlL  Abt.  II.  Heft  t.  6 
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wurden.  srln'iiit  mir  v.uw  uiwiis  aiisfiilirlichcn»  ZusaimiHMiia.-^uni» 
der  Hauptergebnisse  nötig.  Da  liinsiclitlich  der  EiiizeLstandui  te 
sicher  noch  groi3e  Lücken  vorhanden  sind,  diese  auch  von  weit 
geringerer  Bedeutung  sind,  als  die  Zald  (i<  r  Aitci)  uiui  die 
Bestimmung  ihres  Urspningsgebiets,  will  it;h  d'w  Einzeigebiete 
in  wenig«  größ*  !»'  n nippen  zu.«amiii<'nfa.«sr'ii,  nämlieh  : 

Nl   —  Niederlande  lim  weiteren  Sinne,  mit  Einschlui»  von 

ganz  Belgien  u.  Luxemburg), 
Nd      KorddeutKchland  (etwa  bis  sur  zusammenhängenden 

Grenze  des  anstehenden  Gesteins)^), 
8d  — •  Mittel-  und  Süd -Deutschland  (d.  h.  der  übrige  T«il 
des  deutsehen  ßeiches  aufler  Nd  und  einem  Ted 
\  on  Sil*. 

A  =  Alj)i'nläii(l(  r  id.  h.  die  ganze  Schweiz  und  alle  uster- 
reiehisehen  Kioidimder.  die  nieht  zu  den  folgenden 
Teilgebieten  gehöi'cn), 
L  ^  Litonile   I.'^tiifn,  Triest), 
Sil  =i  8ud»'tenländer  id.  h.  Bölimen.  iMähren,  ()sterrei<"hiseli- 
S(  1d«'-ii«'n  n.  die  Toil«'  von  Preußisch -Schlesien  mit 
zusainnicnhiingendt'iu  aiLslciiciuh-ii  (iotcin !. 
Dureh  diese  Abküi"zungen   laßt  sieh  die  \ frljreitung  der 
Arten  im  Gebiet  kurz  andeuten. 

Um  für  das  Ursprungsgabiet  auch  kurze  Zeichen  zu  haben, 
werden  die  Erdteile  durch  die  Anfan-  Buchstaben  (Ku  -  Europa, 
As  ~  Asien,  Af  Afrika.  Am  Ainenkn.  Au  Australien  u. 
Vol  Polynesien  1  l)ezeiclniet  und  daneben  nui-  noch  we^en  der 
hänli;:en  \  «  i  wendunp;  die  Ai»kiiry.un^  Mui  liir  die  Mitteluieer- 
liiniler  gebraucht  und  tiopisehe  Teile  eines  Kidteils  dui'eli  trup. 
gekennzeichnet  (so  daß  Trop  ohne  weiteren  Zusatz  bedeutet:  in 
den  Tropen  weit  verbreitet),  sonst  nur  zur  genaueren  Bezeich- 
nung die  landläufigen  für  die  irimnielsrichtungen  (S,,,0,  N,  W»; 
nur  muß  nocli  b«'nierkt  wer(h'n.  fhiß  ein  geringt».«?  Übergreifen 
in  ein  anth-res  (u'biet  liier  ni<  ht  beriicksiclitigt  ist,  z.  B.  wenn 
ein«!  vorwiegend  nordaiuerikaiiisclie  Art  au(  h  in  den  N  von  S-Am 
hinübeneicht,  sie  doch  nur  das  Zeichen  N-Am  trägt. 

Zwischen  die  Urs])ningsgebiete  und  die  mitteleuropäischen 
(Gebiete  ist,  soweit  wi«  Ii 's  möglich  war,  noch  der  Gruntl  der 
Einführung  durch  ver.^ehl.  <  ver.'^chleppt)  o<ler  verw.  (verwildert) 
angedeutet,  nur  dann  aliej-,  wenn  eine  Ai't  <lei-  \"«'rschleppung 
z.  B.  <hni  Ii  \\'<.ll.'  sein-  hei  \  (.!  tritt  oder  allein  vorhanden  ist, 
die.se  in  Klauimein  angedeulel. 

Um  diese  Zusammenfassung  zugleich  als  Naehschlagever- 
zeiehnis  zu  benutzen,  habe  ich  jeder  Art  die  laufende  Zahl,  die 

sie  in  der  Arbeit  trägt,  vorangestellt  (füge  dalx'i  die  juit  römischen 
Ziffern  bezeichneten  Arten  dei-  Xachtriige  an  der  Stelle  ein,  wo- 
hin sie  etwa  nach  der  Aniiidnung  tler  .\rbeil  geluu'eii  wiirdenr, 
ferner  habe  ich  liinter  (.lern  iS'amen  der  Art  dmch  roiiiLseho 

Einige   ursprüiiylich    zu   N»   genuhueie  Kiiiidf.   uamentlich  vua 
Döhren,  sind  daher  hier  auch  zu  Sd,  nicht  zn  Md  gerechnet. 
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Ziffern  den  Teil  der  Aihoit,  in  dorn  die  Art  behandelt,  durch 

arabisclip  die  Seite  des  Sonderabzuges  M  genannt,  während  in 
Klammern  durch  B  die  Zahl  des  Bandes  dos  betreffenden  Bei- 
heftes mid  die  dortige  t^eitenzahl  ebenso  anged«mtet  wird.  Da- 
durch wird  auch  derjenige,  dem  die  früheren  Teile  der  Arbeit 
nicht  jsur  Verfügung  stehen,  gleich  sehen,  wo  er  Ergänzungen 
zu  den  hiesigen  Bemerkungen  finden  kann. 

Durch  fetten  Druck  sind  die  Arten  gekennzeichnet,  die 
wenigstens  stellenweise  ;ils  eingehiir^'ei't  Ix'tniclitct  werden 
können:  da  es  sich  schwer  entscheiden  laßt,  in  welchen  Kinzel- 
gebieten  die  Art  wirklich  eingebüj'geil  ist,  weil  die  Ansichten 
Über  liiinbürgei-ung  bei  verschiedenen  Forschem  sehr  abweichen, 
habe  ich  nicht  für  die  Einzelgebiete  hier  wieder  angedeutet,  in 
welchen  sie  für  eingebürgert  gelten  können,  es  kann  das  z.  T. 
ans  dt'n  früheren  Teilen  ersehen  werden.  Hier  sollen  nur  diese 
Arten  als  die  wichtigsten  von  allen  h<'rv<^rgehol)en  werden,  um 
zu  weiteren  Untersuchungen  in  der  Beziehung  anzuregen. 

Es  gibt  die.se  km-ze  Ubersicht  zugleich  Gelegenheit  einigu 
Fehler*)  der  Hauptarbeit  zu  berichtigen. 

Vor  allem  aber  bietet  sie  die  Unterlage  für  einige  sich  an 
die  Arbeit  anschließende  allgemeine  Bemerkimgen. 

Knrxe  Burstelliuig  der  ütmelergebniflse. 

1.  Clematis  glauca  I.  3  (B  IX,  243)  N-As  verw.  Sil 

2.  Thalictrum  glaitcum  I,  3  (B  IX,  243)  S-Eu  verw.  Sd. 

•Ä.  AnemMte  apnnuno  I,  4  (B  IX,  244),  IV,  1  u.  3  (B  X,  284, 
28(i)  S-Eu  venv.  NPi.  Nd,  A  (ob  hier  urwüchsig?). 

4.  RanunciUus  trachycarputf  I,  4  (B  IX,  244)  Mm  verschl. 
Nd,  L. 

5.  Ii.  steveni  1,  4  IX,  244^  Iii,  2  ^B  iX,  402)  W-  u. 
0-Eu  verschl.  Nd,  Sd,  A,  Su. 

6.  Leptopyrum  funiarioideti  I,  5  (B  IX,  245)  Mittel- As 
verw.  Su. 

7.  Cintiei/uga  raeemosa  I.  Tj  (B  IX.  24") i  X-Am  verw.  Nd, 

8.  Drlphhi'nnn  ainris  1.  5  (B  IX,  24."))  III,  2  (B  IX,  402, 
IV,  1,:^    H  X.  2S1.  2S(;.  MiH  verw.  n.  verschl.  Nl,  Nd.  Sd,  A.  L. 

9.  jU.  orientiäc  i,  U  (^B  IX,  240;  Mm  vei  w.  u.  verschl.  Nd, 
A,  L. 

10.  />.  htüferatum  I,  6  rB  IX,  246)  Mm  verschl.  L. 

1)  Wenn  die  Soiulerabzttge  uiclit  mft  besnntlerpti  SeiteiusaMen  veraeheut 
sind  m^st  die  Seiten/alilcn  nur  einmnl  ironannt. 

*)  Einfache  DruckfeliU-r.  «lif  Joilcr  vorständige  Leser  selbst  bericlitigen 
kauQ,  äiud  hierbei  natürlich  auUer  m  lit  ;;ehis.spn.  So  sind  /..  Ii.  jL^e^en  memeii 
'Willem  mehrfach  beim  Druck  do.  h  Krtimnien  mit  frroBeiu  Anfnnjrsbuch- 
staben  vorselien  :  andererseits  siu<l  Niiiiifii  trotz  inf'brfarlu'r  HerifbtiininjEr 
docli  falM-h  ^e.M-lirieben.  Sob  he  für  die  Surlie  nicht  iu  iJt?tracht  komnteude 
Fehler  lasse  ich  imberücksichtigt. 

<  Wi  il  si  lton  1H()9  dort  beobachtet,  eigentlich  kein  Ankömmling  des 
letzten  haibeu  Jahrhonderbj. 
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11.  Xanthon  hiza  apUfdia  I,  6  (B  IX,  246)  IV,  I  (B  X,  284) 
ÜT-Am  v(>rw.  Nl,  NiL 

T.  Mr)i}spfnjunii  rannrfnnsc  ^J.  1   H  IX.         X-Ain  vcnv.  Sd. 

12.  Bt  rhiris  niiii  1  fti//nni  I.  (>  iB  JX,  Ii  IC»,  X-Ani  v»'nv,  Xd. 

13.  HiiprcoHiit  prndulum  I,  (j  {Ii  IX,  24Gj  Mm  verseliL 
(Sämereien;  Nd,  Sd,  L. 

14.  S.  grandiflorum  I,  7  (B  IX,  247j  Mm  versohl.  Nd. 

15.  Es^schiMzia  callfomica  I,  7  fB  IX,  247)  N^Ain  verw. 
Nd,  Sd. 

1(J.  Ronnrria  hiihrnh,  I,  7  1?  TX.  247),  LU,  2  JX,  402), 
VIIT  TB  XV.  :iSS.  Mi„  vriM-lil.  N<1.  Sd.  1.. 

111.  Ii.  orottiaiis  III,  1  (ii  IX.  401:.  W-A.s  vri>,]d.  Xd. 

17.  Mrcunopfiifi  cambiica  1,  8  iB  IX.  248 ,  III,  2  il3  IX,  402) 
W-Eu  verw.  Nd,  Su,  A. 

18.  Argnnone  mexirana  I,  8  (B  IX,  248)  Am  verschl. 

(WolltM  Xd. 

11),  J*(f])(rrrr  orif'utalr  I,  8    Ii  IX.  218!  KankasiKs  verw.  Xd. 

A'Ill.  F,  cowmutatum  V,  i  (B  XJ,  2ül;  Mm  verscliL 
(Kiesi  Sd. 

20.  Flafyrapnu.s  .spuatii.s  I,  8  tB  IX,  24«!,  X  (B  XVIIl,  7\J} 
SW-Eu  verw,  Nd,  Sd. 

•  XXXIV.  Adlumia  funyosa  I,  8  (B  IX,  248),  IX,  1 
(B  XVn,  105)  N-Am  verw.  Nd. 

XXXV.    CorydttlU  glauca  IX,  1   (B  XATI,  195)  N-Am 

venv.  XI. 

•il.  Chorispont  i'-»'Ha  1.  8  iB  IX,  24öi,  IV,  2  \Jd  X,  285) 
hU-Ku.  \V-A<  veis.  hi.  XI.  Xd.  Sd.  .\. 

22.  Krmariu  ultppica  I,  Ii  (B  IX,  241),  Mia  vcmlil.  Xd. 

23.  Arabh  pendula  I,  9  (B  IX,  249)  0-En.  W-As  verw. 
Nd,  Su. 

24.  Ä.  alhida  1.  I)  iB  IX.  249   Mm  v^rw.  Xd,  Sd. 

25.  .4.  aHhrnlinnhs  1.  \)    P,  IX.  Iii!»,  W-A.s-  vcrvv.  A. 

2<;.  Ilrsiirn.s  hn  u.sptUiita  1,  U  (,Ii  IX,  241);,  1\",  2  (B  X,  285; 
AV-A.s  vem  hl.  XL 

27.  Mairoimia  afrirana  I,  9  (B  IX,  249».  in,  2  (B  IX,  402) 
Mm  vei*schL  Nl,  Xd,  A. 

28.  Siinn'w  cuttpidata  I,  H  <B  IX.  21!).  Mm  v-rsrhl.  A. 

2!»  N »rolgen^ie  1,  9  JX,  249;,  iV,  2  X,  285) 
0-Ku  v  iM-id.  XI.  Xd. 

30.  S.  „lulii/idum  1,  10  iB  IX,  250;,  III  2  tB  IX,  402;,  X 
(B  XVIJl,  79)  N-Am  verschl.  Nl,  Nd,  A. 

31.  Bonvra  orimtalh  I,  10  iB  IX,  250)  W-As  vcrsrhi.  Nd. 

32.  Hruss'irn  rlmufaUt  I.  10  B  IX.  250),  IV.  2  rB  X,  285K 
VIII  B  XV.  3SS,.  IX  B  X\il,  19tii,  X  (B  XVIII,  79)  SO-£u 
verschl.  XI.  Xd.  Sd.  .\,  L.  Su. 

33.  n.  launulaia  I.  11  ^B  IX.  251;,  VIII  iB  XV.  381);  As 
verschl.  Nl,  Nd,  8d,  A.' 

34.  8h\apw  disscvta  I,  11  (B  IX.  251),  III,  2  (B  IX,  402;^ 
IV,  3  (B  X,  286)  Mm  verscrhl.  Nl.  Nd,  Sd,  A. 
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35.  Krina  longhosiris  1.  12  iB  IX.  2.V2)  S-Eu  vorw.  L. 
3G.  E.  fitenocarpa  I,  12  (B  JX.  252)  W-Aü  venschl.  A. 

37.  K  hispida  I,  12  (B  IX,  252)  W-As  verschl.  A. 

38.  F.  cappadocica  I,  12  (B  IX,  252)  W-As  verscM.  L. 

39.  Diplotaaßis  erttoaides  1, 12  (B  IX,  252)  Mm  Kd  (verw.), 
A  (verschl.  I. 

40.  Äh/ssnm  rosfnffini)  T.  12  (B  IX.  252 1  Mm  verschl.  Xd. 

41.  Äuhriifid  ilrllonird  I.  12  iB  IX.  252 1  Mm  v«>iw.  Sil. 

42.  Camdina  yrandiflora  I,  12  (B  XJ,  252)  Mm  verschl.  Nd. 

43.  IhfTiü  odorata  I.  12  (B  IX,  252)  Mm  verw.  Xd. 

n.  J.  setnpfvfhr^ns  II  1  (B  IX,  321)  Mm  verw.  Sd. 

U.  lonopsi'/hfm  ctcatde  I,  12  (B  DC,  252),  II,  1  (B  IX,  321) 
SW-Eu  vcnv.  N(l,  A. 

45.  Lrpi,/inn/  (Inisifiorum  I,  12  B  IX,  252i,  II.  1  fB  LX, 
321;,  m,  2  (B  IX  4n2,.  Vlii  ^B  XV,  X  iB  XVIU,  SO) 

N-Ani  vorschl.  Xd,  8(1,  A. 

Xl\  .  iwgU'Hum  \  III,  1  ^B  XV,  387j,  X  (B  XVUI,  80) 
N-Am  verschl.  Sd,  A. 

IC.  Hnfhiiruni  I.  'B  IX,  25:5  .  IL  1  B  IX,  321), 
III,  2  (B  IX,  402i,  VIll  (B  XV,  389),  X  (B  XVIU,  80)  N-Am 
verschl.  Nl,  X.l.  S.i.  A. 

47.  />.  hrirnjphiflium  I,  14  (B  IX,  254)  S-  uiul  W-Eu  ver- 
ychL  XI,  S(l,  A. 

48.  Capneiia  graiidiffora  I,  14  (B  IX,  254)  S-£u  verachL  L. 

49.  C.  gracihs  I,  14  (B  IX,  254)  S-£u  veischL  A. 

XXX  M  Coronopua  nUotieus  IX,  1  (B  XVn,  195)  NO-Af 
verschl.  i  W'olle)  Nd. 

50.  liaphtnnn  orinntale  I,  14  {B  IX,  2ö4j,  IV,  2  (B  X,  Ü8ü) 
SO-Eu  vcr.'^chl.  Nl,  A. 

51.  it*.  linnaeanuHi  1.  14  (B  iX,  254;  Mm  vur.-«ichl.  A. 

52.  BPHf^a  aJha  I,  14  (B  IX,  254),  HI.  2  (  B  IX,  402)  Mm 
ven*'.  X(l.  Sd.  A.  L.  Su. 

53.  H.  inof/ora  1,  15  (B  IX,  255),  III.  2  {B  IX,  402)  SO-Eu 
versohl.  S(I.  A.  L. 

54.  h'.  <,n>nl,.s  1,  15  (B  L\,  255),  X  (B  XVHI,  80)  S-Eu  ver- 

M-ill.    X(I.  Sfl. 

XV.  ÄstriMAupus  rlusii  VIM,  1  .B  XV,  387)  SW-Eu,  X\V-Af 
verschl.  Nd. 

55.  Frankeiiia  pulveruienta  I,  15  (B  IX,  255i,  IV,  2  (B  X, 
285)  Mm  V.TS.  hl.  XI.  X.l. 

5(;.  (l;ipsni>h<Ja  ,hyam  II,  1  (B  IX,  321),  Vm  (B  XV,  389) 
Miii  v.'iw.  X(l.  Sd.  A. 

57.  <i.  viacomi  II,  2       IX,  322j  W-As  verw.  Nd. 

58.  Q.  itcorzonpraefolia  IL  2  (B  IX,  322)  Mm  verw.  A. 

59.  G.  porriffeu»  II,  2  (B  IX,  322),  VIII  (B  XV,  389)  Mm 
verschl.  Nd,  Sd,  L. 

60.  Dianf/H(.s  (fhu„(ur„s  II.  2  iBIX.  322i  S-Eu  ver^<  1,1.  U  . 
üOa.  D.  ohi-nnlnfus  III.  2       TX.  402i  S-Eii  vors.hl.  X. 

61.  tiUmc  caei  vt  II,  2  ^B  iX,  322)  Müi  versckL  Nd. 
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02.  S.  suhcomrn  U,  1>  f  B  IX,  322)  SO-Kn  verschl.  Nd. 
<6'6.  ^'.  iuvenaliii  H.  2  ,H  IX.  322)  Mm  vHr.sclil.  Nd. 
64.  S.  hirmta  II,  2  (B  IX,  322)  SW-Eu  verschl.  Nd,  Su- 
66.  S.  pendula  II,  2  (B  IX,  322),  IH,  2  (B  IX,  402),  IV,  2 
(B  X,'285),  Vm  'B  XV.  389)  Mm  v.m-vv.  N1,  Nd,  S,l.  A,' L. 
fifi.  iJ?.  iiwscipula  II.  3  (B  IX.  323)  Mm  verscld.  Xd. 
(;7.      ,n>U/rusis  II.  B  (B  IX.  323i  SO-Eu,  W-As  verschl.  Xd. 
(ib.  >S'.  cra6\sipi'.s  II,  3  (B  IX,  323)  W-As  verschl.  Xd. 
Gl).  8.  cathdiea  U,  3  (B  IX,  328;  S-Eu  verscld.  L. 

IV.  Ä  graeca  III,  1  (B  IX,  401)  S-Eu  verschl.  A. 

V.  Ä  remoHfiora  III,  1  (B  IX,  401)  S-Ea  verschl  A. 

VI.  S.  fnnorvis  II,  2  iB  IX,  402i  S-Eu  v.  is.-hl.  A. 

XVI.  .V.  ayifn-rh'nto  WU.  1  iB  XV,  :3S7|  N-Am  vorschl.  Sd. 

70.  Lyehnis  vhaU'e(foine4Jt  II,  3  (B  IX,  323),  lU,  2  (ß  IX, 
402)  0-Eu.  X^-As  vcrw.  Nd,  A. 

71.  MehuKlrynut  macrorarpum  Ii,  3  (B  IX,  323),  V,  1  (B  XJ, 
261)  S-Eu  versohl.  Nd,  Sd. 

72.  Spngula  flaceida  II,  3  (B  IX,  323)  N-Af,  W-As  ver- 
schl. Sd. 

73.  Al.^fnr  Hiotifana  II.  3  iB  IX.  323),  Mm  verschl.  Sd 

74.  Lepyrodiclia,  hotonteoidea  II,  3  (B  IX,  323)  W-As  ver- 
schl. Nd.  Sd. 

7. ").  Cera.stium  dichotomuht  II,  4  [i\  IX,  324)  Mm  ver- 
schL  Nd. 

7(5.         finifofia  II.  4  (B  JX.  .324i  0-As  verechl.  A. 
77.  S.  rhombifoiia  II,  4  iB  IX.  324)  Trop.  vorschl  Xd. 
7vS.  S.  sp'nwsa  II,  4  iB  IX.  324)  Trop  verschl.  Nd,  Sd. 
70   Ma/rasfrnnf  mpnfsr  H.  \  ,B  IX,  324)  S-Af  vor.schl.  Nd. 
bO.  ^f.  geranoides  II,  4  iB  IX,  324)  S-Am  verscM.  (tre- 
treide)  Nd. 

81.  Malva  verticiUata  n,  4  (B  IX,  324^  IX  (B  XVn,  196) 
Trop  verw.  Nd,  Sd,  A.   Wahrscheinlich  durch  Anbau  daraus 

entetandcii : 

81a.  }f.  rnspa  IT,  5  iB  IX.  32.'> .  III,  2  (B  IX.  102 1.  IV.  2 
BX.  2aK  V.  1  (BXi.  2Gli,  X  iB  XVJIl.  80*  NL  Xd.  Sd,  A,  Su. 

82.  M.  parr,f{ora  II,  G  (B  IX,  32G),  VUI  (B  XV,  38^)  Mm 
verschl.  Nl,  Nd,  Sd. 

83.  M.  althaeoides  II,  6  (B  IX,  326)  S-En  verschl  Nl 

84.  Atcea  rosea  II,  6  (B  IX,  326)  Heimat?  verw.  Sd, 
A,  L. 

84a.  A.  firifolia  II.  7  (B  IX,  327)  W-As.  O-Ku  verw.  A.  L. 

8. '>.  Larnfrrn  puncfofa  11,  7  (B  IX,  327),  III,  2  IX,  402) 
Mm  verschJ.  Xd,  A,  L. 

86.  L.  trimPHirut  II,  7  (B  IX,  327)  Mm  verw.  Nd,  A,  L. 

87.  Mdlope  tnfida  II,  7  (B  IX,  327)  Mm  verw.  Nd,  A. 

88.  Hypericum  iapanicum  II,  7  (B  IX,  327);  O-As,  N-Am, 
Au,  verschl.  Nd. 

88a.  H.  u.ufilnw  II,  8  -B  IX.  328i  X-Am  verschl.  Xd. 

89.  H.  t'iatum  LI,  8  (B  IX,  328j  Makaronesien  vei'w.  A. 
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Ol.  Xoffinuloh  negundo  H,  ö  (B  iX,  328),  IV,  3  (B  X,  286) 
IJ-Aia  vervv.  Nd,  A. 

\V2.  Ao.'ic}(Jus  octandra  II,  8  iB  IX,  328)  N-Aiii  vonv.  Nd. 

1)3.  Kuvlreutvria  paulcidaia  XI,  8  (B  IX,  328)  O  -  As 
verw.  Nd. 

94.  Carätwpermum  halicaeahufn  II,  8  (B  IX,  32^  Trop 

versclil.  Sd. 

05.  L'mmn  qrandiflorum  II,  8  iB  IX,  328)  N-Af  verw.  A. 
Oeranium  ruthenicum  II,  9  (B  IX,  329)  0-Eu,  N-As 
verw.  Nd. 

97.  G.  ihf-ruKm  II,  0  (B  IX.  32!)  Kaukasius  vonv.  Nd. 

VII.  G.  iHdrea.si  IV,  1  (B  X,  284)  .SW-Eu  verw.  Nl. 
9a  Mon&mia  biflora  II,  9  (B  IX,  329)  Af  verschl.  Nd. 

99.  Erodium  gruinum  II,  9  (B IX,  329)  Mm  verschl.  (WoUe) 

Sd,  verw.  Nd,  Sd. 

100.  E.  hoirys  II,  I)  (B  IX,  329)  Mm  vorscld.  Nl.  Nd. 

101.  Prlarf/oiiiuhi  zonalo  II,  9  (B  IX.  329)  S-Af  vei-w.  Sd. 

102.  Troparo/um  maim  U,  9  (B  IX,  329),  VUI  (B  XV,  389) 
S-Aiu  verw.  Nl,  Sd,  A. 

103.  Oxalis  corymbosa  II,  9  (B  IX,  329)  Af-Inseln  verw.  Nd- 

104.  Balsamina  fetnina  II,  9  (B  IX,  329)  S-As  verw.  Nd,  A. 

105.  Impatiens  trieomis  II,  10  (B  IX!,  330)  Himalaya 
versc  Iii .  A . 

106.  J.  biflora  II,  10  (B  IX,  330)  N-Am  verschl.  Sd. 

107.  I,  gUinduMnera  ibosser  7.  roylfi)  II,  10  (B  IX,  330), 
Vm  (B  XV,  389 j  S-A.S  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

108.  J.  parmflara  II,  10  (B  IX,  330),  1\ ,  2  (B  X,  285), 
V,  1  (B  XI,  261)  Mittel-As  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

109.  Coriaria  myrtifoUa  II,  12  (B  IX,  332)  Mm  verw.  L. 

110.  ZygopJnßum  fahaqo  II,  12  (B  IX.  332)  Mm  verw.  A. 

.  III.  Staphylea  trifo/ia  II,  13  (ß  IX,  333)  N-Am  verw.  Nd. 

112.  Knonyum.s  iaponica  II,  13  iB  IX,  333)  0-A.s  verw.  L. 

113.  Wius  typhina  H,  13  (B  IX,  333)  N-Am  verw.  Nd,  Sd, 

A,^  L,  Su. 

114.  IPtelea  trijoliata  II,  13  ^B  IX,  333j  N-Am  vei-w. 
Nd,  A. 

115.  Aüatdhus  glanduhsa  H,  13  (B  IX,  333),  X  (B  XVIII, 
80)  O-As  verw.  Nd,  A.  L. 

XU.  GlrdHschia  triaeaiithos  X  fB  XVIll,  79)  N-Am  verw.  A. 
IX.  Sophora  toxica  V.  1  (B  XI,  2Gli  Ü-A.s  verw.  Sd. 
na  Lup'nins  lutous  III,  3  (B  IX,  103),  IV.  2  u.  3  (B  X, 
285,  280)  verw.  u.  ver.schl.  Nl.  Nd.  Sd,  Su. 

117.  L.  albus  III.  3  iB  IX,  403i  S-Eu  verw.  Nd,  L. 

118.  L.  tvrmls  III,  3  (B  IX,  403),  V,  2  (B  XI,  262)  S-Eu 
versclil.  Ii- 

119.  L,  polyphyllua  IH,  3  (B  IX,  403)  N-Am  verw.  Nd,  Sd. 

1)  Nr.  90:  Acer  lataricum  ist  als  Ankömmling  zu  streichen,  da  er  in 
Krain  Heimisch  ist. 
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1-20.  Mrdirofio  hifrrfnjto  III.  4  (B  IX,  104^  Mm  versclil. 
Nl,  8(i,  Su  (vor<^l.  auch  M.  vrlnuus  i\\  2  iB  X,  285)). 

121.  M.  ciUaris  III,  4       IX,  404;  Mui  verschl.  Nl, 

122.  M,  mgoaa  III,  4  (B  IX,  404>  Mm  verschl.  Nd. 

123.  M.  turbinata  III.  4  .B  IX.  104  Mm  versrh).  Nl,  Nd. 

124.  ^f.  nun-rj-  III.  4  (B  IX.  4(H   Mm  vcrsciil.  XI. 
12r>.  M.  pntrro.r  MI,  4  (B  IX.  404)  S-Ku  v-  ivrhl.  Xd. 
12G.  J/.  lariuuiio  III.  4  iB  IX.  lOli  Mm  v.i>rlii.  Nd. 

127.  J/.  aj<cherMninni(i  III,  ö  (B  IX,  40."))  Af.  S-As  vtirschl. 
Nd,  Sd 

125.  Trigmiea^i  co^e«yriara  III,  5  (B  IX,  405)  W-As  wr- 
schl.  NM. 

12!i.  7'.  A,/>,/o>rA  III.  :>   B  IX.  1051  NO-Af  v,>rM4il.  Xrl. 
KU).  T.  lor,,imtu  III,  h   B  IX.  MC)  X(»-Af  vcrs.lil.  Nd. 
Kil.  T.  polyarata  III,  5  \^B  IX,  4oO,.  Mm  ver.schl.  XI. 
132.  T.  betiseriana  III.  5  (B  IX,  405)  SO-Eu  verschl.  Kl, 
Nd,  A. 

l'iH.  r.  orfhonras  III,  5  (B  IX,  405),  IV,  2  (B  X,  285» 
W-As  vers.  Iii  Nl.  Nd. 

134.  Mclt/otii.i  rutluniras  III,  (i  (B  IX,  4üüj  U-Eu  verschl. 
Nd,  Sd. 

135.  Jf.  mPHHrnrntniit  III,  ü  (B  IX,  406),  V,  2  (B  XI,  2«2i 
Mm  V(;r.S(;hl.  L. 

136.  Trifolmm  ttquarrosum  III,  6  (B  IX,  400)  S-Eu  verschl. 

Nd,  A,  L. 

VM.  T.  h  nra,ilh,n,>  III.  (i  (B  IN,  40i;:  S-Kii  vcrscld.  L. 
Ki'J 'j.  y.  pnrpuri'UHi  III,  7  iB  IX,  407i  Miu  veisi  hl.  Nd,  A. 

140.  T.  eintium  III,  7  (B  IX,  407)  S-Eu  vornchl.  L. 

141.  T,  hirfum  III,  7  (B  IX,  407)  Mm  verschl.  L. 

112.  T.  ^liffumm  III,  7  (B  IX,  407X  IV,  2  (B  X,  285)  S-Eu 
verschl.  Nl  \  I  sd.  A,  L. 

]4:i.  7'.  ilal,nof',rn,n  III.  7  ^B  IX,  407i  S-L:u  vcrscdd.  Nd,  A, 

144.  7'.  pln/.si>,h's  III.  S  ,B  IN.  lONi  Mm  vischl.  Nd. 

145.  7\  rr.s/r///o.v/<w/  III,  8  iB  IX,  408i.  1\',  2  sB  X,  285» 
S-Eu  verschl  Nl,  Nd. 

146.  T.  angiilatum  III,  8  (B  IX,  408)  SO-Eu  verschl.  Sd. 

147.  Aufhißis  MroplniJlo  III.  S  ;I>.  IN.  los  Mm  verschl.  Nd. 

148.  (rdhiit'  or'x'vfcrfs  III.  8  B  IX.  ins  |\ ;nika.'<iis  vorvv.  A. 
I  II»,  liohiiiia  p^teiifiaraciu  III.  8  iB  IX.  408.  IV,  3  (B  X, 

28(j>  \',  2  iB  XI,  2(;2.  N-Am  vuiw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  L. 

150.  Ä.  Äwy/rfa  III.  9  (B  IX,  409)  N-Am  verw.  Nd. 

151.  Caragana  frutox  III,  9  (B  IX,  4«)).  IV,  3  (B  X,  286) 
0-Eu.  N-As  v.  rvv.  Nd. 

152.  Amorpha  fruticosa  III,  9  (B  IX,  409),  Vll  iB  XJIl, 
211;,  N-Am  vcnv.  Nd.  Sd,  L. 

15;i.  Astrayalm  fahatus  III,  i)  iB  LN,  401)),  Vlli  t^B  XV, 
390)  0-Eu  verw.  Nd,  Sd. 

')  i;k  T.  nlirandrinum  i.st  za  streichen,  da  es  schon  in  Kochs  Sy- 
nopsis ed.  2.  180  aufgeführt  ist. 
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154.  Arthrdobium  ebracteatum  III,  U  iX,  4ÜU)  Mm  vn- 
schl.  Nd. 

155.  Ornimopiis  soHvus  III,  9  (B  IX,  409^,  IV,  3  (B  X, 
286)  Mm  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A. 

156.  0.  romprrsms  HI,  10  (B  IX,  410),  ^^  3  (B  X,  286) 

Mm  voTschl.  Nl.  X(l. 

157.  Firm  atropurpurea  III,  lü  (B  IX,  Mm  vorscliL 
Nd,  L. 

158.  V.  mdanops  III,  10  (B  IX,  410)  S-Eu  ventehl.  (iolreide) 
Nd,  Sd,  A,  L. 

151).  Lathi/rus  odoratus  TU,  11   H  IX,  411)  Mm  verw.  Sd. 

ICO.  aiyrnn'  hispicia  III,  II    H  IX.  411*  O-As  v*>nv.  Xd,  L. 

Kil.  Prunns  srroiina  Ui,  IL  ^B  IX,  411;,  IV,  3  (B  X,  2öü) 
Am  vorw.  Nl.  Xd. 

1G±  Rom  Carolina  III.  11  (B  IX,  411)  N-Am  voi-w.  Su. 

163.  Ä.  virginiana  III,  11  (BIX,  411)  N-Am  verw.  Nl,  Nd,. 
Sd,  A. 

1(;4.  Huhns  armnuarns  TU,  VI  B  IX.  412;  W-As  verw.  Nd. 
H.  sprrfahi/is  III.  12  iB  IX,  412i  X-Am  vorw.  XI.  Nd. 

lf;(i.  B,  odoratHs  III,  12  U  IX,  412,  V.  2  \Jß  XI,  202», 
Vil    Ii  XUl,  211;  X-Am  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

167.  Gmm  iaponicttm  III,  12  (B  IX,  412)  O-As,  N-Am  verw. 
Nd,  Sd. 

ir.s  WaUUte^nia  getdOes  III,  13  (B  IX,  413)  0-£u  verw. 

Nd,  Sd. 

U\\).  Frcfiana  iiuiica  III,  13  (B  IX,  413»,  Vil  iB  XIII,  211) 
As  v»'i\v.  A,  L. 

170.  Potpufitla  fruHcosa  IH,  13  (B  IX,  413)  Eu,  A-s  Am 
verw.  Nl.  Xd,  Sd. 

171.  A  iufrn,u'f/;<f  III,  14  (B  IX.  414i.  IV,  3  iB  X,  286), 
Vlil,    P>  X\'.  <)-!-:„  vcrs.-ld.  XI.  Xd.  Sd. 

172.  Spn-<nn  npx/r/n/iu  III.  1  .-^B  IX,  415;  Vlll  l^B  XV,  3J)üj 
N-Am  vi'i  w.  XI,  Xd,  Sd,  A,  Su. 

173.  8.  tommtosa  III,  15  (B  IX,  415)  N-Am  verw.  Nl,  Nd. 

174.  S.  doufjUisii  in,  16  (B  IX,  416),  ^^^  3  (B  X,  286) 
N-Am  verw.  Nl,  Sd. 

175.  iS!  crenifolia  III,  Iii  (B  IX,  416)  0-Eu,  N-As  verw. 
A,  Su. 

170.  Ba^filinui  aorbifoHa  III,  10  (B  IX,  410)  NO-A.s  verw.  Nil. 

177.  Pirus  arbuHfolia  HI,  16  (B  IX,  416)  N-Am  verw.  Nd. 

178.  Crataegus  brevispina  III.  16  (B  IX,  416)  SW-Ea 
verw.  Xd. 

17!).  C.  rrus  f/al/i  III.  10  (H  IX.  4 Km  N-Aiii  verw.  Xd. 
ISO.  ('.  aMrno'U  III,  17  (B  IX,  417*  X-Aiii  verw.  Xd. 

181.  Cofonra,sier  pyraianiha  III,  17  (H  IX,  417)  VIll 
(B  XV,  390)  S-Eu  verw.  Nd,  L. 

182.  Amdanchwr  canadensls  III,  17  (B  IX.  417),  IV,  3  (BX, 
286)  X-Aiu  verw.  XI.  Xd.  Sd. 

18:3.  Epilobmm  boreaio  IV,  4  (B  X,  287)  JS'W-Am  ver- 
sohl. Sd. 
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1S4.  Howduvalia  deiwifiora  iV,  4  (B  X,  2ö7j  NW-Am  ver- 
schl.  Nl. 

18B.  Clarkia  degans  IV,  4  (B  X,  287),  Vm  (B  XV,  390) 
NW -Am  verw.  Nd. 

186.  C.  piMp/la  IV,  4  (B  X,  287),  Vin  (B  XV,  390)  NW- 

Am  vorw.  Nl.  X(l.  8d,  A. 

IST.  Lopi  zia  roroiinfa  IV,  4  (B  X.  287)  Mittol-Am  vci  u .  Nd. 

188.  OcHotlura  mol/i.v-sima  IV,  4  iB  X,  287j  S-Ani  veiw.  Nd. 

189.  0<>.  pumüa  IV,  4  (B  X,  287)  NO-Am  verw.  Su. 

190.  Oe.  ftinuaia  IV,  4  (B  X,  28T),  Xm  (B  XV,  390)  N-Am 
ver.'^clil.  XI  (?).  Nd,  Sd. 

191.  Or.  hmarckiono  IV.  4  (B  X.  287)  N-Am?  verw.  Nl.  Nd. 
11)2.  Oe.  fframHßara  IV,  5  iB  X,  288)  N-AmV  verw. 

Nd.  Sd. 

193.  Cucurbita  maxima  IV,  5  (B  X,  288)  S-Am?  verw. 
Sd,  A. 

194.  C.  ficifotia  TV,  5  (B  X,  288)  S-Am?  vel•^v.  Sd. 

195.  Lagenaria  lagmaria  IV,  5  (B  X,  288)  Trop.-Af  ?  verw. 
A,  L. 

19G.  Cucumis  prop/tatarum  IV,  5  (B  X,  288)  Trup.-Af 
verschL  Sd. 

197.  CttruUuH  vulgaris  TV,  5  (B  X,  288)  S-Af  verw.  Nd, 

A,  L. 

X.  C.  rolfjcyiitlm  IV,  ö  (B  X,  288),  VU,  1  (B  XIU,  211> 
Mm  v«'rstdil.  I.. 

198.  TldaduntHui  dubia  i\  ,  6  [B  X,  289),  V,  2  (B  XI,  2G2) 
0*.A8  vwrw  l^d  A 

199.  SUms  anguUUua  IV,  G  (B  X,  289),  V,  2  (B  XI, 
262)  K-Am  verw.  Nd.  Sd,  A. 

2(X).  Calanariuia  eampresM  IV,  7  iB  X,  290)  S-Am 
verw.  Nl.  Nd. 

201.  Vlaytonia  pnfoliata  IV,  7  (B  X,  2JX))  N\\'-Am  viTW. 
Nl,  Nd,  Sd. 

202.  Tetroffonia  expanaa  8  (B  X,  291)  0-As  bis  Pol 
vorw.  Nd,  A. 

203.  Me^etnbrianfßtetnum  crystallmum  IV,  8  (B  X,  291)  Af 
vei-schl.  Nd.  .\. 

204.  M.  cordtlolnini  IV.  S  (B  X,  291i  Af  verw.  Nd. 

205.  Corrigiola  idcphifolHi  V\\  8  ^B  X,  291)  Mm  verschl  NL 

206.  Parwiychia  honartpnsis  IV,  8(BX,  291)  S-Am  verschl. 
(Wolle)  Nl.  Nd. 

207.  /'.  hrasdiaua  IV.8  iB  X.  21)1)  S-Am  vcr.schl.  i Wolle i  .Sd. 
2as.  l\  ayq,)}h^a  IV.  S  iB  X,  291»  Mm  vorseid.  (Wolle)  Nl. 

209.  Poiifrarpon  prploidcs  9  iB  X,  292),  V,  1  lA  XI, 
2(')1)  Mm  verscld.  NL 

210.  Sedum  oppositifolium  IV,  0  fB  X.  292)  Kaukasus  verw. 
Nd,  Sd. 

211.  S.  popidifülnrin  IV.  !•    \\  X.  292i  N-As  verw.  A. 

212.  S.  (tUoon  IV,  9  (B  X,  292),  VU  (B  XiU,  211)  N-As 
verw.  Sd,  Su. 
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'JKi.  S.  /ipUHdunt        U  (B  X,  292j  N-As,  0-Eu  verw. 

Nl,  Nd,  Sd,  A. 

214.  S.  ifpurium  IV,  9  (B  X,  292),  V,  2  (B  XI,  262)  Kau- 
kasus verw.  Nd,  Sd,  A,  L,  Stt. 

215.  &  paUidum  IV,  lO  B  X.  t203)  Mm  vorw.  Kd. 

21().  &  stoUmiferum  \\ ,  lo  iB  X.  21):M  W-As  verw.  Nl. 

217.  roprulruw  TV,  10  (B  X.  2<):^  Mm  v.tw.  Sd. 

218.  Rihcsaunum  IV.  10  il?  X.  2<):ii  XW-Am  verw.  Nd,  Sd.  A.  * 

220.  S(Lrifraga^)  geum  L\  ,  1 1      X,  21)4)  W-Eu  verw.  Sd,  Su. 

221.  Bvrqcuia  crastrifolia  IV,  11  (B  X,  294)  Mittel-As  verw. 
Sd,  A. 

222.  TiUnnagramliflora  IV.  11  iB  X.  294)  NW-Am  verw.  Nd. 

223.  Tiardia  cordifolia  IV,  11  (B  X,  294)  N-As,  N-Am 
verw.  Nd. 

224.  Opnutia  ralinfsf^ii/i  [\ .  11  (B  X,  294 1  N-Am  verw.  Nd. 

225.  Jiowlcsia  tenera  IV,   11,  (B  X,  294)  W-Am  verschl. 
(Wolle)  Sd. 

226.  Trinia  hoffmannii  IV,  11  (B  X,  294)  SO-Eii  verschLNd. 

227.  Cuminum  cjfrmnum  IV,  11  (B  X,  294)  W-As  verschL 

Xl,  Nd. 

228.  Apiinii  atiDiii  IV.  12  (B  X.  29.")i  Am  v.  nschl  Sd,  verw.  A. 

229.  Bitlolfia  .svgi-ium  IV  12  (B  X,  29.')  i  Mm  verscld.  L. 

230.  CrypUAaenia  eanadmsis  IV,  12  (B  X,  295),  V,  2  (BXI, 
262)  0-As,  N-Am  verw.  A. 

231.  Ammi  visnaga  IV,  12  (B  X,  295)  Mm  verschL  Nl, 
Nd.  Sd. 

232.  Ffi/r/Hjfis  rnpflra  \\  .  13  (B  X,  29(1)  Miii  ver.^chl.  Nd,  Sd. 

233.  CoHopoUium  ärnndatum  IV,  13  (B  X,  29(i)  W-Eu  ver- 
.schl.  Nd. 

234.  Funptndia  crdica  IV,  18  (B  X,  296)  Mm  verschL  Nd. 

23. ").  Bupleurum  croceum  IV,  13  (B  X,  296)  W-As  ver- 
schl. Nd. 

23(;.  /i.  nof/:ßf>nnH  IV,  13  (B  X.  29r.i  Mm  ver.schl.  Nd. 

237.  B.  hnriruHlr  IV.  13  iB  X,  21m;(  W-A.s  versehl.  Nd. 
XXXVII.  B.  foutanvMi  IX,  1  iBX\'II,  195)  Mm  verschl.  A. 

238.  Scradeum  persicuvi  IV,  13  (B  X.  296)  W-As  verw.  Nd. 

239.  ff.  pubescens  IV,  13  (B  X,  296)  Mm  verw.  Nd. 

240.  If.  faurwum  I\'.  13  (B  X.  29(;i  Krim  verw.  NM 

241.  Da/inis  aureus-  IV,  13  (B  X.  29(;i  Mm  versehl.  Nd. 

242.  f).  waiinfruih-Hs  IV,  14    B  X.  297i  SW-Ku  versehl.  A. 
XVII.  IJ.  rtwutvLtärnsis  Vill,   1   iB  XV,  387)  S-Am  ver- 
schL Sd. 

243.  CaucalU  orientali«  IV,  14  (B  X,  297)  Mm  verw.  Su. 

244.  Torüis  mierocarpa  I\^  14  (B  X,  297)  SO-£u  verschl. 

m,  Nd,  Sd. 

24. ').  Sravfih-  ibrrlra  IV,  14  iB  X,  207)  W-As  versehl.  Nd. 
246.  Ä.  grandiflora  IV,  14  (B  X,  297)  Mm  verschl.  A,  L. 

^)  210.  S.  umbrom  ist  von  Koch  (ed.  2.  p.  445)  flu-  X,  doch  nach  brieli. 
Mitte  lilung  von  Prof.  Ascberson  wahrscheinlich  irrtttmlich  angegeben. 
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.     XVIU.  6'.  balamav  VUJ,  1  (B  XV,  iiS?)  W-As  verw.  Sd. 
XUI.  Aralia  canenc^ns  X  (B  XTHI,  79)  0-Ab  verw. 
247.  Cormis  sua&n4fera  IV,  14  (B  X,  297)  N-Am  verv. 

Nd,  S.l,  Sil. 

*24S.  r.  f  irrinofa  W,  lö    H  X.  21)Si  X-Am  vo]'A^^  Nfl. 
24'.).  Lon'irrrn  />>/>■' /if/ra  \\  .  l.~)(BX.  'J'JS'  S\V-Ku  vi  nv.  X<1. 
250.  L.  tatat'ica         Ih  (B  X,  2t  )M  X-As  verw.  XdM, 
Sd,  Af?), 

XIX.  i.  ledebanrii  VIII,  1  (B  XV,  387)  NW-Am  verw.  NL 
2:)\.^Diervinea  trifida  IV,  16  (B  X,  298)  N-Am  verw.  Nl, 

Nd,  Sd. 

2.V2.  Sifmphoriearpns  rac^nmosns  \\\  iü  (ß  X,  2i)i>i, 

VUJ,  (B  X^',  ;i*)().  X-Aiii  v.tw.  Xl.  Xd.  Sd. 

XI.  ('o//Vfl  «/flÄM-a  Vll,  1  (B  XIII,  211)  Tiu|>.-Af  v.r- 
Bchl.  Xd. 

253.  Äsperula  stylma  IV,  17  (B  X,  2{»9)  W-As  verw.  Nd, 
Sd,  A. 

254.  Ä.  orirufa/is  IV;  17  (B  X,  20!»   \V-A>  vcnv.  NM. 

2.V).  (%>ntranihiut  macrcmphon  IV,  17  X,  2üLI)  Mm 
verw.  Xd. 

25G.  Ct'p/udana  .synava  LV,  17  (B  X,  21)Ul  \  11  B  Xlll, 
211)  Mm  verschl.  Nd,  L. 

257.  a  tatariea  IV,  17  (B  X,  291))  Mm  verw.  Nd. 

258.  Scahiosa  maritima  IV,  17  iB  X.  2i>'.)i  Mm  xew:.  Xd. 
251>.  Ventnii/fl  c'nicrt'd  \\  2  iB  XI.  2()2i  Tn>)).  vfr-^t-lil.  Sd. 
2<»().  Afff'rafmn  vnrninhnsintt  W  2  iB  XI.  2rt2)  X-Ain  v»  rw.  Xd. 

XX.  .4.  morirainim  \\\\.  1  iB  X\'.  2S7)  N-Am  verw.  A. 

XII.  Stvvia  ovata  VII,  1  (B  XIIK  21H  S-Am  verw.  A. 
261.  Eupaioritiw  purpuremn  V,  2  (B  XI,  262)  N-Am  ver- 

Sehl.  A.« 

2(>2.  Nardosmia  fragran«  V,  3  (B  XI,  263)  Mm  verw.  Sd, 
A,  L. 

2(;:i  .l.v/rr  miu  roplnjlh,..  V,  6  Xi,  2(ia),  \  I,  44  i,B  Xll, 
44j  XO-Aiii  verw.  Xd.  Sd. 

264.  A,  conjfnbasa  V,  3  (B  XI,  263),  VI,  44  (B  XH,  44) 
NO-Am  vorw.  Nl,  Nd,  Su. 

2(15.  A.  pundatm  ^^      B  XT,  2(::^i  SO-Ku  verw.  Nd,  Su. 

266.  Ä,  novae-mgUae  V,  3  (B  Xi,  263)  N-Am  verw.  XI,  Nd. 
Sd,  A. 

2rM.  A.  ionlifolins  V,  4  (B  XI,  2(;4i  XO-Aiu  vorw.  Sd,  Su. 
2i;s.  .1.  lavris  \\  \  [\\  XL  2(U),  VIII  (B  XV,  31)üi  N-Am 
verw.  Nl,  Nd.  Sd,  A,  Su. 

2(10.  A.  dumoam  V,  4    I]  XI.  2(14 1  X-Am  verw.  Sd. 

270.  A.  /r9€teiantm  V,  4  (B  XI,  264)  N-Am  (?)  verw. 
Nd,  Sil. 

271.  A.  pahfh's  V.  5  iB  XI,  2(15)  XO-Ain  verw.  Sd,  öu. 

272.  ^4.  juinic'us  \',  .5  iB  XI,  2(i5)  X-Am  verw.  Xi. 

1)  Nach  Bolle  .schon  1770  eingeführt,  also  eigentlich  kein  Aukamm- 
ling  des  letzten  halben  Jahrhunderts. 
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273.  A.  f>'„>i}ff,rnis-  V,  5  (B  XI.  'in:>i  NO-Am  vonv.  Nd. 

271.  Cal/isfrphus  siuni^is  V,  Ü  \B  XI,  XV, 
31)0;  O-As  vcrw.  Nrl.  Sd.  A. 

XLIII.  Miinact^s  „rp((hit,sis  X  iB  XVIII,  71)i  S-A.s  vt-rw.  Nd. 

275.  Eriyvron  spi  ciosus  V,  6  t^B  XI,  2ü(i)  N  -  Am  verw. 
Nd,  Sd,  Su. 

'27(;.  A'.  m>pii*  V,  ß  (B  XI,  266)  Trop.  Am?  verschl.  Nl, 

Kd  uikI  f.. 

XXJ.  K.  pMidhis  VIII,  1  (B  XW  3vS7!  X*  )-Am  vorvv.(?i  XI. 

277.  liacdtaris  phigraea  V,  7        XI,  207)  Am  versclü. 

(Wölk-)  Sd. 

278.  Üoliäayo  patula  V,  7  [Ii  XI,  2G7j  X-Aiii  verw.  Xd. 

279.  S.  «eroetoa  V,  7  XI,  267),  VII  (B  XIII,  211), 
Tin  (B  XIII,  390)  N-Am  verw.  Nd,  Sd,  A,  L,  Su. 

2SI).  .S*.  vamMiensis  V,  8  (B  XI.  2(;S).  VIT  (B  XIII,  212), 

Vm  iB  XII  l.  31)0)  N-Ani  vcnv.  XI  Nd.  Sd,  A,  Su. 

281.  ^  lanceoUUa  V,  10  (B  XI,  270)  N-Am  verw.  Nd, 
Sd,  A. 

2S2.  iSivyi^slHrkdi  orieuMa  \ ,  10  (B  Xl,  270)  Trop.  vei- 
5.chl.  JSd. 

283.  Oalhittoga  hittpida  V,  11  (B  XI.  271)  Am  vei-scW.  Nd. 
2m.  Silphium  perfofiatum  V,  11  (B  XI,  271)  N-Am  veru*. 
Sd,  A,  Su. 

28.").  Xauthium  caiharticum  V,  11  ^B  XI,  271)  S-Am  ver- 
schl. Sd. 

28C).  Awhros'tn  iriiida  V,  11  (B  XI.  271.,  \  III  XV,  31)0), 
IX  (B  XVII,  lUGi,  X  (B  XVIII,  80)  N-Am  verschl.  XI,  Nd, 
Sd,  A. 

287.  A.  i<rirnn.nf„na  V.  12  (B  XI,  272),  IX  (B  XVn,  190) 
N-Am  veiJ^rld.  Nl.  Nd,  Sd.  A.  Su. 

28S.  Cirhfrhnnuf  .nmfhiifolia  V,  14  (B  XI,  274),  LX  \ß  XVII, 
190)  N-Am  vci.schl.  Nl,  Nd.  Sd. 

281).  Uadbech'iu  lavitiinUi  \\  14  ^B  XI,  274i,  \  Iii  X\ . 
391)  N-Am  verw.  Nl,  Nd,  Sd.  A,  Su. 

290.  R.  hMa  V,  IG  (B  XI,  276)  N-Am  ven*-.  u.  verschl. 
NT,  Xd.  Sd.  A,  Su. 

21)1.  Ii.  fnlf/ida  V,  17  \B  XI.  277*  N-Am  vonv.  Nl,  Nd. 

21)2.  L'pachis  pivnata  V,  17  (B  XI,  277),  VUl  (BXV,  391) 
N-Am  vtMscld.  Nd.  A. 

21).*).  Ififfeiis  melanovnri)i(fi  \,  17  (^B  XI,  277).  VII 
(B  Xili,  21)2i  N-Aui  vei-.^cbl.  Xd. 

294.  B.  etnwumts  V,  18,  (B  XI,  278)  N-Am  verschl.  Nd. 

295.  B.  pihsHs  W  l'.i   n  Nl.  27!))  Am  verschl.  Nd,  Sd. 

296.  HeliopHts  laevt«  \\  19  (B  XI,  279j  N-Am  wr.w.  Nd,  Sd. 
XIII.  Guizijtia  ahis.sinira  VII,  1  (B  XUI,  211),  VIU  (B  XV, 

390)  Hal)es(  h.  vorw.  (Vi  Sd.  A. 

21)7.  Conopsis  tntrtoria  V,  19   (B  XI.  279),   VIII  ^B  XV, 

391)  X-Ani  verw.  Nd,  Sd,  A. 

298.  C.  triptens  V,  20  (B  XI,  280)  N-Am  verw,  Sd. 
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299.  Hrlianihns-  (fiqanfrus  \\  20  (B  XI,  280 1  X-Am  voi-w.  Nd. 

300.  H.  sa/irifa/nts  \\  20  (B  XI.  280)  N-Am?  xerw.  Nd. 

301.  //.  airofuhous  \\  20  (B  XI,  280)  N-Ain  verschL  Nd. 

302.  H.  maximniani  V,  20  (B  XI,  280)  N-Am  verw.  NA 

303.  m  decapetalug  V,  20  (6  XI,  280)  N-Am?  verw.  Nd,  A- 
XXII.  E.  nq-idus  Vm,  1  (B  XA'.  387)  X-Aiii  venv.  A. 
XXXVm.  Ä  serodnus  IX,  1  (B  XVU,  195)  N-Am? 

veiw.  A. 

304.  Madia  aafira  V,  20  {B  XI,  280j  Am  vor^'.  Xd. 

305.  M.  gUmerata  V,  21  (B  XI,  281)  N-Am  verschL  Nd. 

306.  Tagetes  ereduft  V.  21  (B  XI,  281)  Am  verw.  Nl,  Nd, 
Sd,  A. 

307.  T.  potuhis  V,  21  (B  XI.  2S1  ,  Am  vorw.  XI.  A. 

308.  T.  glandulifer  V,  21  ^B  XI,  281}  fcJ-Am  veracliL 
Nd,  Sd. 

309.  Guaphalimn  utidulatum  V,  21  (B  XI,  281)  S-Af  ver- 
schl.  Nl. 

310.  n.  indicum  V,  21  TB  XI,  281)  Trop.  vorscliL  Sd. 

31  1.  Ifplir/n'i/sinn  hrarfcnfinn  \'.  21  iB  XI.  2S1  i  Au  vorw.  Xd. 

312.  Ammoh'niw  ainttn»  V,  21  (B  XI,  281)  Au  vorw.  Nd,  Sd. 

313.  Arfaniitia  afra  VI,  44  (,B  XU,  44j  Af  verschl. 
(Wolle)  Sd. 

314.  A.  tountoforfiana  VI.  44  (B  XH,  44)  W-As  verschl.  Nl, 

Nd,  Sd.  A. 

31. ").  A.  anuua  \  [.  44  iB  XII.  44i.  Yll  iBXIlI.  212),  VIIl 
(B  XV.  391 1.  X  (B  XVIIL,  ÖU)  SO-üu,  As  verw.  u.  verschl.  Nl, 
Xd,  Sd.  A,  L. 

310.  A.  bif'tiuitf  VI,  45  (B  Xll,  4Ö)  As,  X-Am  versclü.  Xd, 
317.  Cotula  anthemoideM  VI,  45  (B  XII,  45)  Trop.  ver- 
schl. Nd. 

315.  Ar/>;/lra  niirranfhd  VI,  1(5  (B  Xll.  ICi  A.s  ver.schl.  Nd. 
31!).  A.  ifn'hvn  VI.  KliB  Xll.  IC  O-Fj,.  \V-A.^  vor.schl.  Nd. 

320.  .1.  romparta  VI.  10  iB  Xll.  40/  Mm  voimIÜ.  Nd.  A. 

321.  A.  rntlunifül'iü  VI,  4(J  (B  XII,  SO-Ku  ver.suhl.  Nd, 
A,  Ii. 

32*2.  Antßfcmis  pen^^ruia  VI,  10  iB  XII,  4(>i  Mui  vt'r.-;(hl.  L. 

323.  .1.  tnirfa  VI.  'M\  iB  XII.  40)  Mm  vor-schl.  Nd,  Sd. 

324.  Auarifcln.s  radinfH.s         47  iB  XII.  47)  Mm  VfT.<<('hl.  Nd. 

32. "),  CladaiilliKs  arahicus  \\.  47  i  Ii  XII.  47)  Mui  verschl.  Nd. 
320.  iSolira  (Uit/tnaidifolia  VI.  47   (B  XII,  47)  S-Am  ver- 
schl. Nl. 

327.  Chnjsanthetnunt  sinen^p  VI,  47  (B  XII,  47)  O-As 
V6rw.  Nl. 

328.  Ch.  h<f!sour,f,'  \  I,  17  iB  XII.  47i  AV-As  verw.  Nd. 

329.  r/i.  Huaveideus  \\.  47  A\  XII,  47).  VIIl  iB  XV, 
388j,  IX  iBXVIl,  190i.  X  ii  XVill.  81)  NO-A.«^,  NW-Am  serx. 
Nd,  Sd,  A,  Su. 

330.  CÄ.  aureum  VI,  49  tB  XII,  4<h  H-Eu  verfehl.  Nd,  L. 

331.  Ch.  capannf  VI,  49   B  XII.  49)  S-Af  vei  .v.  Nd. 

332.  C/i.  ntycoui^  \'l  49  (H  XII,  49)  Mm  vomvlii.  Xd. 
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XX III.  Ch.  taclukatscficwii  VHI,  1  (B  XV,  387)  W-As 
verw.  (  ?)  A. 

333.  Erechthitv.s  hieracüfolia  VI,  4<J  (B  XII.  4üi,  \  II  i^B  XIII, 
212),  Vm  {B  XV,  888)  Am  verschL  A,  Su. 

334.  SpN'rio  suiweolens  VI,  40  (B  XIT.  4l)i  X-Am  verw.  Nd, 
3.35.  SrnrriUis  glauca  VI,  49  iB  XI  I,  41))  S()-Ku  v.tw.  Su. 
33C>.  Erhinopus  hanafirus  VI,  50  (ß  XII,  50),  VIU  (ß  XV, 

389)  .Mm  v»T^cliI.  Xcl,  Sd,  L. 

337.  CuicHs  henedidus  50  (B  Xii,  50j  Mm  verw.  Sd, 
A,  Su. 

33R  Crupina  crupinaatrum  VI,  50  (B  XII,  50)  Mm  ver- 
schL Sd. 

331).  (Vnfaurpa  (hpressa  VI,  50  (ß  XII,  50),  VU  (B  XIII, 
212)  Min  vorschl.  Xd.  L. 

340.  r.  (Ifalfjaf,f        50  (B  XII.  5Ui  W-As  v.iw.  Nd. 

341.  C.  coenik'scrtus-  VI,  50  (B  XII,  50)  SW-Ku  versclü.  Sd. 
842.  a  ovina  VI,  50  (B  XII,  50)  SO-Eu,  N-As  verschL  Nd. 

343.  a  orienfali»  VI,  50  (B  XII,  50)  SO-E«,  N-As  verschl. 
Nd,  Sd.  A. 

344.  C.  liof]'}iKi}iu'i(t}i(r  VI,  50  (B  XII,  5()i  Kaiikns.  v«>vw,  Nd. 
34.5.  r.  (lissrcfa  \  I.  50  iB  XII.  50i  S-Ku  vers.-lil.  Sd. 

34(>.  r.  diffum  VI,  ,50  (B  XII,  50)  Mm  verschl.  M,  Xd, 
Sd,  A,  L. 

347.  a  eollina  VI,  51  {B  XII,  51)  Mm  verschl.  Nl. 

345.  a  mditensis  VI,  51  (B  XII,  51)  Mm  versehL  Nl, 

Nd,  Sd. 

341).  C.  thnmnfoVa  VI,  52  (B  XII,  52^  W-As  vprsrhl.  Nd. 

350.  (\  lusiulaia  VI.  52  (B  XII.  52)  W-As  vcix  ld.  Sd. 

351.  C.  calat,apoi(h',s  \'I,  .52  (B  XII,  52),  \  II  iB  XIII,  212) 
Mm  verschl.  Nd,  Sd. 

352.  Micrdonchutt  «ahnanticm  VI,  52  (B  XII,  52)  Mm  ver- 
schl. XI.  A. 

3.53.  To/pr.-  harlmta  VI.  52  iH  XII.  .52)  Mm  v.Tsdii.  Nd. 

3.54.  l'iciis  spitudosa  VI,  53  (B  XII.  53)  Mm  vcixld.  Sd. 

3.55.  I\  pamifiora  VI,  53  (B  XII.  53)  Mm  vorsdii.  A. 

35G.  P.  sprnigeriana  VI,  53  (B  XII,  53)  Mm  vensclil.  Nd,  L. 
357.  Trmiopogon  brm  lrastris  VI,  53  (B  XII,  53>  0-Eu,  As 
verschl.  A. 

3.5S.  Muh/rffium  maerop/tyllum  VI,  53  (B  Xii,  53)  W-As 
verw.  Nl,  Nd,  Sd. 

351),  Crepia  lampsanoidca  VI,  54  (B  XII,  54)  SW-Eu  ver- 
schl. A. 

360.  Andnjala  intiyrifolia  VI,  54  (B  XII,  54)  Mm  verschL 
(Serradella)  Nd. 

3(;i.  Lnhelia  erhuts  VII  iB  XIII.  212)  S-Af  verw.  Nd,  Sd. 
3<;2.  L.  inflata  VH  (B  XUl,  212),  VUI  (ß  XV,  391)  N-Am 
verw.  Nl,  Sd. 

3(;3.       hiro/or  VII  (B  XI  II.  21 2i  Heimat?  vorw.  Sd.  • 
304.  Campanida   earpaihka    \'I1   (B   XIll,   212 1  Kurputh. 
verw.  Nd. 
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3(i5.  r.  sfruinsa  VII  (H  XIII,         W-As  vcis.lil.  NM. 
3(>().  r.  wi'iintw  VII  (B  XIII,  SW-Kii  v.  iw.  Sd.  A. 

3G7.  Vacciuium  maerocarpum  VII  (B  Xlli,  21'2i  XO-Am 
vorw.?  NI,  Nd. 

368.  )'!'fhn>  aInifoliaXU  (R  XIII.  NO-Am  vt^rw.  NL 

:u><).  Kalmia  angtisHfoiia  VII  (B  XIU,  213)  NO-Am 

verw.y  Sd. 

HTO.  //./A  vm  lriraj,fu'a  VII  iHXIII.  "ilB)  XO-Am  v.  iw.  M. 
H71.  Siimiffu  j>rr.s,ra  VII  iB  XIII.  '21  Hi  AV-As  veiw.  Sd.  A. 

372.  Ja.sinhinm  fndicaus  \  11  iB  XllI,  213j  Miu  verw.  L. 

373.  Ojnancfmm  nigrum  VII  (B  XIH,  213)  ilm  verw.  Nl»  Nd. 

374.  Aselfpieut  ayriaca  VII  (B  XIII,  *213)  NO-Am  verw.  Nl, 
Kd,  8d,  A.  Su. 

37.").  Ptfiplma  (fnura  \'I1  iB  XI II.  21  Ii  Mm  v«'nv.  A, 

37(').  Apovffnum  atuirasaeniifolium  VII      Xlil,  214) 

K-Am  v«'r\\ .  Xd. 

377.  J^/doj-  pattkulafa  VII  t^B  Xlli,  211)  XU  -  Am  vei-w. 
Sd,  Sit 

37a  Ph.  drummondii  VII  iB  XIII.  214)  N-Am  vcm.  A. 
370  (üHa  grandißara  VII  (B  Xlll.  214)  KW-Am  verw. 
^'d,  Sd.  A.  Su. 

3S<).  G.  Inwans  \  II  iB  Xlll.  21      X-Am  verw.  Sd. 

351.  (i.  riHciupo  VII  iB  .Xlll.  2 IT)!  S-Am  wvw.  Sd.  A. 

352.  6'.  üvhilhmsfulia  VII  ^B  Xlil,  21(ij,  \  Iii  (B  XV,  3U1) 
NW-Am  verw.  Nl,  Nd. 

383.  Phacetia  tanacdifdia  VII  iB  XIII.  21(.i.  VIII  (B  XV, 
381».  :il)li.  IX   B  XVn,  196),  X  (B  XVUI,  ÖO)  NW-Am  verw. 

Nl,  Xd.  Sd,  A,  Sil. 

3.s;i.'i  Ph.  ruiuji'.sta  VUiBXlll,  217),  X  (B  XVUI,  bOj  XW- 
Am  vurvs.  Xd. 

384.  /%.  whiilavia  Vn  (B  XIU,  217)  NW-Am  verw.  Nl,  Kd. 
XXIV.  Ph,  viscida  Vm  (B  XV,  388)  NW-Am  verw.  Nd. 

385.  HydrophyUum  eanadense  VIT  (B  XIII,  217)  N-Am 

verw.  Sti. 

3S(;.  H.  rivfnn'xtmnn  VII  iB  XIII,  217i  N-Am  vorw.  XI. 
3S7.  yemophila    tnaigniti    VLL    (B    Xlll,    217)  XW-Am 
venv.  Xd. 

388.  N.  menzvmi  VH  (B  XIH,  217)  NW-Am  verw.  NL 

389.  Ipomoca  seasilifolia  VH  (B  XUI,  217)  S-As  verschl  Sd. 

390.  Pharma  purpurea  VII  (B  XUI,  217),  VUI  (B  XV, 

391  1  TiMi,.-Am  wiw.  X.l.  S,1.  A. 

;v.)i.  Convolvulus  htrsuiuH  VU  (B  XIII,  217)  S-Eu  ver- 
Sfld.  L. 

392.  a  tnrolor  \  11  (B  XUI,  218)  Mm  verw.  Xd,  A. 

393.  Cuscuta  arabica  VU  (B  XUI,  218)  Mm  voischL  Nd. 

394.  C.  groimni  VU  (B  XUI,  218),  VUI  (B  XV,  391)  N-Am 
verschl  Nd,  Sd  und  (?)  A. 

>)  Die  Zaki  3äa  ist  doppelt  vertreten. 
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'.VJb.  Utiiotropium  curaamvicum  VII  (B  Xili,  218;  Am 
vei'schl.  L. 

39G.  Lappulu  patula  VII  (13  XUl,  218),  VllI  (B  XV, 
Mm  verschL  Nd,  Sd 

397.  Omphdodes  linifolia  \U  (B  XIII,  219)  Mm  verw. 
Kd,  Sd. 

3*)S.  Paracaryum^)  codesünum  VII  (B  Xlli,  219)  S-As 
verw'.  Sd. 

*jl>l).  Cy)i(>gloö.si<m  wallichii  VII  iB  Xlll,  21".))  S-As  vei^'. 
Nd,  A. 

400.  Anchusa  unduhfa  VII  (B  XTII.  219)  Mni  vcrsclil.  Nd. 

401.  .1.  procera  VII  iB  XI II,  219)  Mm  versdil.  Nd. 

402.  A.  sempervirens  VU  (B  XUI,  219)  SW-Bu  verw.? 
Nl,  Kd. 

403.  A.  orhroh'iuo  Vil  (B  XIU,  2VJ)  VIII  (B  XV,  391) 
SO-Ku  versclil.  Nl,  Nd,  Sd. 

404.  J.  barrdieri  VH  (B  XIII,  219)  SO-Eu  verachl.  A. 

405.  A.  aggregaia  VII  -B  XIII.  219)  SO-Eu  verschl.  Nl. 

406.  Nmnea  lutea  VII  (B  XIU,  220)  Mm  verschl.  Nd, 
Sd,  A. 

407.  V.  roi>>'(t  VII  (B  XIII.  220i  SO-Eu  verw.  Xtl,  Sd,  Su. 

XX\'l.  Alkamia  primulifiora  VILI  (B  X\',  308)  80-Eu  ver- 
öclil.  Nd. 

40a  Amsindcia  lycQp^oides  YU  (B  XIU,  220)  NW-Am 
verschL  Nl,  Nd,  Sd  und  (?)  A. 

XXV.  A,  m^ermerfi«  Vm  (B  XV.  388)  NW-Am  verschL  Nd. 

409.  Trachy stemm  (mentalis  VII  iB  XIII.  220)  Mm  verw.  Sd. 

410.  Stfmphytum  eordatum  VU  (B  XUI,  221)  SO-Eu  verw. 
Nd,  öu. 

411.  S.  taurieum  Vil  (B  XUI,  221)  SO-Eu  verw.  Nd. 

412.  8.  asperrimufn  VU  (B  XITT,  221)  Mm  verw.  Nd,  Sd. 

413.  Lifcium  Otinense  YU  (B  XIU,  221)  0-Ae  verw.  Sd,  L. 

414.  L.  rhcmMfoHum  VU  (B  Xm,  221)  O-As  verw. 
Nd,  Sd. 

415.  üolauum  h/ropn;sir,nn  \  II  iB  XIU,  222),  VUi  (B  XV, 
391)  S-Am  vei-w.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  L,  Su. 

416.  S,  mdongma  VU  (B  XIU,  222)  S-As  verw.  L. 

417.  8,  pyracanthum  VU  (B  XIII,  222)  Madag.  verw.  Sd. 

418.  S.  hderodonn»  VII  (B  XIU,  222),  VUI  (B  XV,  391) 
N-Am,  O-As  venv'.  Nd,  Sd,  L. 

419.  rostratum  VII  (B  XIII.  223).  VIII  (B  XV,  391), 
X  (B  XA'lll,  80)  N-Am  v.Tschl.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

420.  8.  irifiorum  VII  (B  XIU,  223)  N-Aju  versclil.  Nd,  Sd. 

421.  S.  guinemue  YII  (B  XUI,  224)  Trop.  verschl.  Nd. 

422.  8,  sisunMifolium  VU  (B  Xm,  224)  S-Am  verschL 
Nd,  verw.  Nd. 


Der  u.  a.  O.  angewendete  Name  Ornfhalodea  vot  Uslina  bendit  auf 
einein  Oedächtnisfehler  in  mdnen  Notizen  (Ascheraon  br.). 

B«ib«fto  Bot  OentnlbL  Bd.  XVUL  Abt.  IL  H«ft  L  7 
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42a.  yicatidra  physcdoid^s  \\\  Xlll,  224;  8-Am 
verw.  Nl,  Nd,  Sd,  A,  L,  Sa. 

XXMU.  Salpichroa  rhomhifolia  VIII  (B  XV,  388^  S-Am 

verw.  M 

424.  />h>fson.s-  pnrnviana  VU  XlII,  225),  VllI  (B  X\\ 
'6S)i\  Am  vt-iH  hl.  Sd,  A. 

425.  P//.  amjulata  Vll  (B  XUl,  22.">,  Tiup.  vorschl.  Xd,  Sd. 

426.  PÄ.  pubescens  Va  (B  XIII,  225)  Trop.-Am  verschL  Nd. 
XXVII.  Ph.  hnurolata  VHI  (B  XV,  388),  X  (XVm,  80, 

81  NW-Ain  verschl.  Sd. 

427.  Sropolia  f Krida  \  il  iB  XIII.  22ö:i  Hinialaya  vfrw.  Sn. 

428.  Kirofiana  snarfofriis  VII  iB  XI H.  22"))  Au  v«*i\v.  Sd. 
42«J.       lirrsira  Vll  iB  Xlll,  226)  Il.'uuat?  voiw.  Xd. 

430.  N.  loHqtflora  VU  (B  XIII,  226)  S-Am  verw.  Nd. 

431.  Petunia  npdaginifiora  VII  {B  Xm,  226)  S-Am  verw. 
Nd,  A. 

432.  I\  r>nl„rra  VII  iB  XIII.  22(m  S-.\iii  v.tw.  Xd,  Sd.  A. 
43J1  BrnufiUKi  r'tsrosa  \  ll  iB  XIII,  22(1 1  'rrujx-Ain  vcnv.  Nd. 

434.  Svhhaiithius  pitinatus  VII  iB  Xlll,  22(J|  S-Aiii  verw.  Xd. 

435.  TVrioxrf/m  virgatum  VIT  <B  XIII,  226)  SW-Ew  ver- 
schL Xd. 

4:5(1.  r.  oralifolmm  Vll    H  XIII.  22(1  Mm  v.t.«-1i1.  Kd. 

437.  Calceolaria  piimaia  \  11  (B  XIII,  22ü)  S-Am  vervi'.  XI, 
Nd,  Sd. 

438.  Pvulasttmoti  hu>nyafns  \n  (B  Xlll.  227 1,  X  iB  X\ ill. 
80)  N-Am  verw.  Nd. 

439.  Cotlimia  hicolor  VJI  (B  XIII,  227),  IX  (B  XVÜ,  196) 
NW- Am  verw.  Nd,  A. 

440.  Linnnc  p'do.^a  VII  iB  XIII.  227i  S-Eu  vt-rw  A 

441.  L.  (lohnatira  VII  iB  XIII.  227)  Sl  )-Eii  ver.sc  hl.  L. 

442.  L.  spartea  \'ll  (B  Xlll,  227)  Mni  versrhl.  ^^Sena- 
deUa)  Nd. 

443.  hiparfifa  XU  (B  XIII,  227),  IX  (B  XVU,  196)  Mm 
verw.  XI.  Xd,  Sd.  Su. 

XXIX.  L.  ramifin,si.s  \\\\  iB  XV.  3SSi  Am  vor.-^.ld.  Sd. 
441.       sajutilis  VII  iB  XIII.  227 1  SW-Ku  yrTschl.  Xd. 

445.  L.  piirpuna  VU  tB  Xlll,  227),  IX  tB  XVll,  U)7) 
S-Eu  ver«chl.  A,  Su. 

446.  Antirrhhmm  asarhw  VII  (B  XIU,  228)  SW-En 
verw.  Sd. 

447.  MimitliM  Intens  \\\  Ii  Xlll,  228).  VUI  {B  XV, 
389)  Am  vtnv.  XI,  Xd.  Sd.  A.  Su. 

448.  M,  wosrhafus  \'il  i,B  XIH,  220),  X  (B  XViU,  80)  X\V- 
Am  verw.  Nl,  Nd.  Sd,  Su. 

449.  Digitalis  Imiata  VII  (B  Xni,  230)  SO-Eu  verw.  A. 

450.  Vvrmiira  grititanotdos  VIT  iB  XIII.  230)  Mm  verw.  Nd. 

451.  y.  sijrhra  VII  iB  XIII.  230 1  W-As  v..'rw.  Nd. 

152.  F.  ceratovarpa  Vll  (B  Xlll,  230),  VUI  (B  XV,  380) 
Kauka.s.  verw,  Nl,  A. 

453.  Sebfniifrvifitt  dn^tafa  Ml  (B  XUI,  230)  Af  verachL  Nl 
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454.  Probomdm  Uäea  YU  (B  XIII,  280)  S-Am  verseht  Nd. 

455.  Ferftena  hanariensut  VIT  XTIT,  230)  S-Am  ver- 
achL  Nd. 

XXX.  V.  lifornlis  VIII  <H  XW  :iS8i  'rroj).  Am  v.  isrhl.  Nd. 

450.  V.  lambcrti  VII  (B  XIU,  230)  Huiiuat?  verw.  Xd. 

457.  V:  aulAäia  VII  (B  XIII,  230)  N-Am  verw.  Sd. 

458.  Mmiarda  punctata  VII  (B  XIII,  230)  N>Am  vorschL  A. 
4r/J.  Ä//rm  nutmis  VII  (B  XTIl.  231)  SO-Ku  verschl.  Nd. 
460.  S.  Uiuci'olata  VII  iB  XIU.  231 1  N-Ani  vorsclil.  Nd.  A. 
4G1.  Ä  hormmum  VU  iB  XILL,  231)  S-Eu  verw.  ?  iS'd, 

Sd,  L. 

4(12.  S.  napifdia  VU  (B  XIH,  231 1  Mm  verscU.  L. 

4B3.  N€peta  gra^idifhra  VII  (B  XIII,  231)  Kaukas.  verw. 

Nd,  Sd.  Su. 

4(i4.  iV  Ä-idinV-a  VII  rH  XIII.  231 1  "Miitel-A.s  venv.  Nd. 

4G5.  K.  nnauira  VII  iH  XIJI.  23h  SO-Eu  verschl.  Nl,  Nd. 

4(;(;.  DrariH  iphohis  parrifhru.s  \  IUB  Xlll,  232j,  X  {B  XVUl, 
81)  N-Am  verschl.?  Nl,  A. 

467.  D.  thywiflonts  VU  (B  XIII,  232)  NO-Eu,  N-As  verschl. 
Nl,  Nd,  Sd,  A,  Su. 

4(;S.  IJ.  nutans  VII  (B  XIII.  232)  H-K,,  vci-schl.  Nd,  Sd. 

UV.).  !>lnisüstc(f>a  imhriraia  VII  iB  XIII,  232i  N-Am  verw.  Sd. 

I7U.  Lallcnrnntm  iherim  \il  (B  XLLi,  232)  W-As  verschl. 
Nd,  Sd. 

XXXn.  L,  can&fcett8  VIII  (B  XV,  388)  W-As  verschl  Sd. 

471.  Wiedemannia  arientalia  VII  (B  XHI,  233)  W-As  ver- 
schL  Nd. 

472.  Lmii'fHw  loHf/i/hnnn  VI!  iB  XIII.  233>  Mm  versr'hl.  Sd. 

XXXI.  Prr>/ia  lionknirusis  VIII  iB  XV.  3S8i  O-As  verw.  Sd. 

473.  StavUya  kinatus  \  11  [B  XIII,  233)  Mm  verw.  Nil, 
Sd,  A>),  L. 

474.  S.  pubewetis  VII  (B  XIII.  233i  Mm  verschl.  L. 

475.  S.  ffrandiflora  VII  iB  XIII,  233i  W-As  verw.  Sd. 
47G.  Sidrrifis  n-nfofa  VII    B  XIII,  233 1  S()-Kii  verschl.  Nd. 

477.  Molucedla  /atrvia  \  11  (B  Xlll  233)  W-As  verw.? 
Nd,  Sd. 

478.  ScuteUaria  columnwi  VII  (B  XUI,  233)  SO-£u  verw. 
Nl,  Nd. 

480«)  8.  alhida  VII  \\\  XIII,  234)  SO-Ku  verw.?  Sd. 

451.  Pnimla  eoHt^oideAt  VU  |B  XIU,  234)  Ü-Eu,  A.h 
verw.  Nd. 

XXXlil.  iSlatitr  ilwmn,  VIII  (B  XV,  3NS)  Mm  ver.si;hl. 
oder  verw«  ^I. 

482.  GmMmon  coUinm  VII  tBXIII.  234)  SO-Eu  verw.  Sd. 

483.  Pkifitaffo  paiagotiiat  VII  (B  XIII,  234)  Am  verschL 
Nd,  Sd. 


')  Seit  IHM.  ;ils<>  ri^'t'iit lk-li  kein  Ntniankr>iruiilin'-r. 

-)         6'.  allUiuma  i&t  in  der  Keilie  der  Auküiuiuliage  /.u  ütreickea,  da 
sie  in  Steiermark  nach  Frttsch'heimiech  ist. 
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4^.  P.  depr&fsa  Vn  (B  XIII.  234)  As  v»  isehL  Sd. 

485.  Alhrrs'ta  ohracra  VIIl  iB  XV,  3i)-2)  S-As  vorsdil.  A. 

486.  A.  cmarginata  VlLl  (B  XV,  302)  Trop.  verschl.  (Wolle) 
Nd,  S.l. 

4i>7.       m;s;pa  VIU  (B  XV.  31)2)  Trop.?  verschl.  (Wolle )  Sd. 

488.  Ä,  caudata  VIU  (B  XV,  392)  Trop.  verschl.  Nd,  Sd. 

489.  Amblygona  pcHygotwides  VTU  (B  XV,  392)  Am  venchL 
Nd,  Sd. 

490.  SrhroptM  antarantoides  VIU  (B  XV,  392)  Am  verscbL 

^^Wollel  N(l.  S(L 

491.  MtHyta  tenuifolia  VUl  X\',  392)  S-A«  verschl 
(Wolle)  Nd. 

492.  Antaranius^)  bUtoideit  VUI  (B  XV,  392)  NW-Am  ver- 
schl. (AVollci  X(l. 

494.  A.  chlorostachys  VUI   (B   XV,   392)   Am  verschl 

(WoUr'i  X.l. 

49:).  .1.  qlunirratas  iH  XV.  :V.)2i  Hciinal?  ver.x  hl.  L. 

49G.  A.  eaudatus  MU  (B  X\".  392)  Trop.  verw.  Xd.  Sd, 
A,  L. 

497.  A,  panictilatus  VUI  (B  XV,  393)  Trop.  (u.  Subtrop.^ 
vei'w.  X(l.  Sd,  A,  L. 

498.  A.  hyporhomlriarus  \'I11  iB  X\',  ;i9  l   X-Am  verw.  Sd.  A. 

499.  A.  mvlanchoLicus  VUI  (ß  XV,  394)  S-x\i  verschL  Wolle» 
Nd,  Sd. 

500.  A.  spinostut  VIU  (B  XV,  394)  Am  verschl.  XI,  Kd, 
Sd.  A. 

501.  A.  jKitulHs  VTII  iB  XV.  3941  Mm  verschl.  Xd,  A,  L. 

502.  A.  aUms  VUI  (B  XV,  395)  Am  verschl.  Nl,  Nd,  Sd 
A,  L. 

503.  Digera  altenii/'ulia  \'U1  {B  X\',  395)  As,  Af  ver- 
schl. Sd. 

504.  AUernanthera  paranychioides  YUI  (B  XV,  896)  Am 
verschl.  Nd,  Sd. 

505.  Trfo.r>/s  aristafa  VIII  (B  XV,  39G)  N-As  verw.  Nd. 
50(;.  Roubteva  muUifida  VIU  (B  XV,  390)  S-Am  verschl 

Nl,  N<l.  Sd. 

507.  Hefa  Ingyua  VIIl  (B  XV,  390)  Mm  vei-w.?  Sd. 

508.  Chenopodium  fodidum  VIU  {B  XV,  396)  Trop.-Af 
ver^ÄT,  X^d. 

509.  Ch.  earinaium  VUI  (B  XV,  396)  An,  Pol  verschl  Nl 

Nd,  Sd,  Su. 

'  510.  Ch.  quiitoa  VITT  iB  XV,  397   S-Aiii  vcr.^chl.  Xd. 
511.  Afriplex  holovarpum  VUI  (B  X\  ,  397)  Au  verschl.  Nl, 
Sd  (Wolle). 

XXXIX.  HahlUzia  ihamnMes  IX  (B  XVU,  196)  Eaukas. 
verw.  Nd. 

XL.  CydUoma  atriplicifäium  IX  (B  XVU,  196)  N-Am 
verw.  Nd. 

>)  4^6.  Ä.  dejiexus  —  A.  }troiftraUis  Koch.  Öjn.  ed.  IL  p.  tiUl. 
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512.  JiaraMHs  dielwUyma  Vm  (B  XV,  397)  S-Am 
Nd. 

513.  3/.  nyetaginea  VIII  (B  XV,  397)  N-Am  vorw.  Nd,  Su. 

514.  Emex  eeniropodium  VUL  (B  XV,  397)  Af«  Au  verschl. 

(Wollei  N<1 

515.  Ji/itum  rhapontwum  Viil  (B  XV,  398)  SO-£u  ?,  As 
verw.  Xd.   

516.  Bumex  bucvphaluphorus  TSR  (B  XV,  398)  Mm  ver- 
sohl. Nd. 

517.  Polygonum  ciisp  'idatum  VIlI  (B  XV,  398X  X  (B  XVHI, 

81)  0-As  venv.  Nl.  Nd,  Sd,  A. 

518.  P.  sarharniniso  VIII  iH  XV,  3I)8i  0-As  vrrw.  Sn. 
511).  P.  Orientale  (B  XV,  398;  SO- As  vci-u'.  Nl,  Nd, 

Sd,  A,  L. 

520.  Maeagnus  argeniea  VUl  (B  XV,  399)  N-Am  yerw. 
Nd,  Sd. 

521.  Eup/iwbia  nuphnrnnd  VIU  (B  XV,  399)»  IX  (B  XVn, 
197)  N-Am  vcrw.  NM.  Sd.  A. 

522.  E.  hmiufusa  \  iU  (B  XV,  399),  X  (B  XVILL,  81)  NO-As 
vörw.  Nd,  »Sd;  A. 

523.  E.  presHi  VHI  (B  XV.  4D0X  IX  (B  XVII,  197),  X 
(B  XVm,  81)  N-Am  verschL  A,  Im 

524.  E.  pohfqonifolia  VIH  (B  XV,  400),  IX  (B  XVn,  197), 
X       XVlll,  81)  X-Aiii  vorw.  Nd,  Sd,  .\. 

525.  E.  growhfa  VHI  (B  XV,  400)  Min  vf-rsrhl.  Nd. 
52().  E.  mpana  Vill  (B  XV,  400i  SO-Eu  verschl.  Nd. 
527.  E.  grarca  \'U1  [B  XXjJ^OO)  SO-Eu  verscU.  A. 

52a  Acalypha  caroliniana  VIII  (B  XV,  401)  N-Am  verw.  A. 

529.  Birinus  communis  Vm  (B  XV,  401)  Trop.-Af  verachl. 
od.  vorw.  Nd,  L. 

530.  Parirtano  dehills-  VIII  (B  X\\  401)  A.s.  Am,  Au  verw.  Nd. 

531.  Cdti«  occidentalt^-  VIll  (B  XV,  401)  NO- Am  verw. 
Nd,  Su. 

532.  Humulus  iaponims  YJH  (B  XV,  401)  O-As  verw. 
Nd,  Sd. 

533.  BroHswn^ia  papyrifera  VIII  (B  XV,  401)  O-As,  Pol 
▼erw.  A.  L. 

534.  Coryluif  colurtia  VllL  (B  XV,  401)  As,  0-Eu  verw.  . 
L. 

535.  Sa/ix  lucida  VIII       XV,  402)  N-Am  vorw.  Nd. 

536.  8.  bahyhnica  VUI  (B  XV,  402)  As?  verw.  L. 

537.  Popuius  baUamifera  VIII  (B  XV,  402)  NO-Am,  N-Aa 
verw.  Nd,  Sd,  A,  Su. 

538.  Myriea  arifera  VIU  (B  XV,  402)  NO-Am  verw. 
Nl,  Nd. 

539.  Sanruruji  lourriroi  Vtll  (B  XV.  403)  0-A.s  verw.  A. 

•  540.  Phoenix  dadylifera  Mll  (B  XV,  403j,  X  (B  XVIII,  81) 
N-Af  versohl.  Nd,  Sd,  A. 


1)  Wold  aicher  lange  gebaut. 
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641.  jPinelUa  MeHfera  YUI  (B  XV,  m\  IX  (B  XVH. 

197)  0-As  vorw.  Nd,  Sd,  A. 

■  Ö4'2.  DraruncuJus  niJqnns  VIII  i\\  W,  403»  Mm  v^rw.?  A. 

543.  Caiuia  h>f/ira  Xill  (H  XV.  403)  S-As,  Pol  vervv.  A- 

544.  Iris  [(p  i niissima  VIII  iH  X\'.  403)  Mm  vorw.?  L. 

545.  Mai/Hnchium  anceps  VII 1  iB  XV,  404)  Am  vcrw. 
Nd,  S(l,  A,  Su. 

54G.  MaieaiUheinu'm  racemosum  VIII  (B  XV,  405)  N-Am 
verw.  N  <1 

517.  I/dhrm  rnndidum  VIII  iB  X  \*,  405)  Mm?  vonv.  L. 

548.  Ibjacmihiis  orimfalis  \IU  iB  XV,  405)  S-Ku  vorw.  A. 

549.  JPtiscJik^inia  HoUUtUles  VI  II  (B  XV,  405)  W-A.« 
verw.  Su. 

6ß0.  BnOfffniim  pa/hUus  VIII  (B  XV,  405)  SW-Eu  verw. 
Nl,  L. 

651.  Scilla  Sibirien  \'U\  iB  XV.  4()5i  0-Eu  vorw.  Su. 

552.  Aüium  paradoxum  VIII  iB  XV,  405)  N-As  verw. 
Nd,  Sn. 

553.  A.  atroyiirinironm  VI  11  iB  X\  ,  40G)  As,  0-Eu  verw.  A. 
654.  A.  tataricttm  Vm  (B  XV,  406)  As,  0-Eu  verw.  Sd. 
555.  A.  moiy  Vm  (B  XV,  406)  S-Eu  verw.  Sd. 

.5.5G.  Chinnndn.ro  luriliar  VIII  (B  XV.  40(;i  W-As  verw.  Nd, 
557.  AsphodoluH  tmuifoHua  VIll  (B  XV,  406)  Mm  versch]. 

N(l.  Sei. 

.55S.  Trudi'sxnifni  rirf/inicti  \  III  iB  XV.  4U(W  X-Aiii  verw.  A. 

55t).  Cotnmvlina  romnmui.s  VI  II  iB  XV,  40ü),  IX  (B  XVII, 
197)  SO-As  verw.  A. 

560.  Juncwt  mieroreph(ün/t  VIII  (B  XV,  406)  S-Am  verschl. 
(WoDe)  S.l. 

o(')l.  Ci/i^rus  roq.'tHs  VIII  iBXW  UM!)  Am  verschl.  XI.  Xd. 
5(^2.  r.  roHffejitua  \  III  (B  XV,  407)  Au,  Af,  S-As,  Sü-Eu 
verschl.  Xd. 

668.  C.  ^aber  VIII  (B  XV,  407)  Mm,  trop.  Af  verschL  Sd. 

XUV,  a  bushii  X  (B  XVILI,  79)  N-Am  verschL  A. 

664.  Zigania  aquatica  IX  (B  XVU,  197)  N-Am,  NO-As 

venv.  X(l. 

5(55.  I'hoinns  fr". natu  IX  (B  XVII.  VM^  Min  vf'r.s<hl  Sd. 

hi'A).  AittJioxantfttttH  nriatatutn  IX  iB  XVII,  108),  X 
(B  XVllJ,  81)  Mm  verschl.  XI,  Xd,  Sd,  A.  Su. 

567.  Tratfiis  berferoaiius  IX  (B  XVII,  199)  Trop.  ver- 
schl. Nd. 

5G8.  T.  koelerioide«  IX    i'.  XA'II,  l!)l)i  S-Af  vei-schl.  Nd. 
5G1).  Panimm  raginatum  iX  (B  XVII,  199)  Trop.  verschl 

^^WoUe)  S.l. 

57U.  l'.  ractniosHm  IX  (B  X\'II,  199)  S-Aiii  verw.  Xd. 

571.  P.  dic/tofwnum  IX  (B  XVÜ,  199)  X-Ani  verschl.  Sd. 

572.  P.  amplexifoUum  IX  (B  XVU,  200)  Af  verschL  Sd; 

573.  P.  rntri forme  IX  iB  XVII,  200)  Mm,  trop.  Af.,  As 
verschl.  XI.  Xd. 

574.  P.  colonum  iX  iB  XVll,  200;  Trop.  verschl.  Nd. 
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575.  P.  rompre^ssinn  IX       XVII,  200^  S-Ku  versclil.  XI. 

576.  P.  srnbneriauum  IX  (B  XYII.  200.  N-Am  versclü.  Sd' 

577.  P.  npens  IX  (B  XVII,  20()|  Mm,  trop.  Af  verschl  Nl* 
57S.  i\  proliferum  IX  ^B  XVII,  200)  X-Am  verschl.  Nd,  Sd. 
579.  Cmchrw  trilndmdea  IX  (B  XVII,  200)  N-Am  ver- 

sch].  Nd. 

5^0.  C%(on«  monostadtya  IX  (B  XVU,  200)  Trop.  ver- 
schl. XI. 

581.  Ch.  barbata  IX  (B  XVU,  20üj  Trop.  verschl.  (Woüe, 
Ölsam.j  Nd,  Sd. 

582.  Ch.  muUiradiata  JX  {B  XVU,  201)  Af  verschl.  Nd. 

583.  Ch,  radiaia  IX  (B  XVII,  201)  Trop.  Am  verschl 
(Wolle)  Nd,  Sd. 

584.  Ch.  trunciUa  IX  (B  XVII,  201)  Trop.  verachl. 
(Wolle)  Nd. 

585.  Berit  ni an  Uta  criu  iforiiiis  IX  (B  X\'1I,  20Ij,  X  (B  XVIII, 
81)  Mm,  As,  N-Ani  verschl.  Nd,  Sd. 

586.  IHnaeba  retroflexa  IX  (B  XYII,  201)  Trop.  As,  Af  ver- 
schl. Nd,  Sd. 

587.  Dactylorfaenium  aegjfptium  JX  (B  XVII,  201)  Mm 
verschl.  (Wolle)  Nd. 

588.  Eleusine  indica  IX  (B  XVH,  201)  Trop.  verschl  Nl, 

Nd,  Sd,  L. 

58ü.  E.  c<rracaita  y  LX  (B  X\  II,  202;  Af  verschl.  Sd.  L. 

590.  F.  tfistaehya  IX  (B  XVII,  202)  S-Am  verschl.  (Wolle) 
Nd,  Sd. 

591.  Stupa  tortilis  IX   (B  XVU,  202)  Mm,  Af  verscfaL 

(Wolle)  Nl,  Nd. 

592.  S.   formwarum    IX   (B   XVU,    202j   S-Aiu  verschl. 

iWoUej  Nd. 

593.  8,  intricata  IX  (B  XVII,  202)  S-Am  verschl.  (Ge- 
treide) Nd. 

594.  Phleum  graeeum  IX  (B  XM  I.  202)  Mm  ver.^cliL  Nd,  Sd. 

595.  Poh/pogm  eUmgatm  IX  (B  XVU,  203)  S-Am  verschl 

(WoUe)  Nl,  Nd. 

590.  Sporobolus  indicus  IX  ^B  XVU,  203 j  Trop.  versclil. 
(Wolle)  Xd. 

597.  8.  cryptatidrus  IX  (B  XVU,  203)  N-Am  verschl  A. 

598.  Ayrotitia  nehuhsa  IX  iB  XVII,  203)  S-Eu  verw.  Nd. 

599.  Trisätwi  aureum  IX  iB  XVII,  203)  S-Eu  verscld.  L. 
(100.  T.  panirettm  TX  \B  X\'\\.  'HXU         vor.^chl.  Nd,  Sd. 
601.  Uanfhnuia  mnmlr.s  IX  iB  XVII,  20;3)  S-Af  ver.sfhl.  NL 
(102.  Diplachne  (uaca  IX   ^B  XVII,  204)   Trop.  versclü. 

(Wolle)  Nd  (Sd?). 

603.  Mdica  Mssima  IX  (B  XVU  204)  Mm  verw.  Nd,  Sd. 

004.  Koderia  puhescem  IX  sB  XNTI,  204 1  Mm  vci-rlil.  L. 

(;05.  Eragrostis  cm^niana  IX  (B  XVU,  204)  N-Am 
verschl.  u.  verw.  Nd,  Sd. 

(>0G.  K  aeyypüaca  IX  (B  XVU,  204j  0-Eu,  NU-Ai,  As 
verw.  Nd. 
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fi07.  Srlfisniffs  arahicus  IX.  iB  XYII.  204)  Mm  vorsdil.  Xd. 
008.  Poa  inrsira  IX  (B  X\'II,  205)  W-As  vor.schl.  Nd. 
GOÜ.  Featuca  angmta  IX   (B   XVU,  2ü5j    S-Af  ver.sdil. 
(WoUe)  Nd. 

F,^  ahpeeuma  IX  (6  XVU  205)  Mm  verw.  Nd. 

GIO.  F.  hicrassatn  IX  (B  XV  IL  205)  Mm  versehl.  A. 

011.  Bromu8  ciliatm  IX  (ß  XVU,  205)  N-Am,  As  ver- 
sehl. Nd. 

012.  B.  rubena  IX  (B  X\  II,  205)  Miu  versehl.  A. 

613.  Ä  bridfanni»  IX  (B  XVU,  205)  W-A«  verw.  Nd,  Sd. 

614.  B.  maerosiachys  IX  (B  XVU,  206)  Mm  versehl.  Nl, 

Nd,  Sd,  A. 

()15.       uiiioloides  IX  (B  XVII,  206)  Am  versehl.  u.  verw. 

Nd.  Sd,  Su. 

(ilO.  Trifinnn  sihtncuNi  IX  iB  XVII,  207)  Mm  vor.schl.  A. 

617.  T.  prostratum  IX  (B  XVII,  207)  Mm  versehl  Nd,  SA 

618.  T.  Orientale  IX  (B  XVU,  207)  Mm  verschL  (Wolle)  Nd. 

619.  T.  sptlfoidi's  IX  (B  XVII,  20S1  W-As  versehl.  Nd,  Sd. 
020.  ilordruw  iuhatum  IX  (B  XVU,  208)  Am,  N-As  ver- 
sehl. Nl.  Nd.  Sd.  Su. 

()21.  H.  cüinprit^^um  IX  [B  X\  ü,  208)  8- Am  versehl. 
(Wolle)  Nd. 

623«).  H.  emadmise  IX  (B  XVU,  209)  N-Am  verschL  Sd,  A. 

024.  P'nius  sIrobus  IX  (B  XVIi.  20<))  NO-Am  verw.  Sd. 

625.  Selaginellu  dpus  IX  iB  XX'IL  200i  N-Am  verw.  Nd. 

(;2(>.  Azof/a  rarolnünna  LX  (B  XVII,  20Ü),  X  (B  XVUI,  8lJ 
Am  verw.  Nl,  Nd,  Sd,  Su. 

027.  A.  tUiculm(Ms  IX  (B  XVII,  210j,  X  (B  XVUL  81 1 
Trop.  Af,  As,  NW-Am  verw.  Nl. 


Allgemeine  Ergebnisse. 

Die  Zahl  der  in  regelrechter  Keih<>nful<;(5  aufgezählten  Alien 
i.st  021,  da  von  den  aufgezüldten  2  (ilin*»  Zahlen  sind,  4  ahcr 
einer.seits  zu  streiclien  .sind,  <l;i  sie  in  Teilen  des  (Jelüets  hei- 
misch, 4  andererseits,  da  sie  wahiseheinlich  vor  50  Jahi'en  im 
Gebiete  vorhanden  waren,  nur  von  Koch  nicht  genannt  sind. 
Dasn  kommen  44  Arten  aus  den  Nachtiügon,  so  daß  sich  die 
Oesamtzahl  auf  665  beliefe.  Ganz  sicher  ist  nun  anzmiehmen, 
daß  eiui/^e  wenige  weitere  Arten  noch  vor  1850  .sclion  im  Gre- 
biete  vorkamen;  .so  .sagt  Abrouieit  iFl.  v.  Op.  u.  Wp.  S.  186>,  daß 
Hobiuin  pacadoacacia  sehon  vor  2  Jahrhunderten  in  i'reußen 
angepllanzt  war;  ebenso  soll  Corylus  cohima  (nach  Goeschke.  Die 
Ha.solnul>,  ihre  Arten  u.  ihre  Kultur)  schon  1582  durch  Clusius 
in  Erankfort  a.  M.,  Lonicera  idarica  vor  1770  in  Brandenburg 

^)  Aus  Vfrseheu  uhae  Zahl. 

^  622.  H.  medusae  ist  zu  streichen,  da  ea  unter  dem'  Namen  Elg^ 
mut  crinitu»  adion  von  Koch  aus  L  genannt  worde. 
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«'iii^n-führt  siein.  Alinlich<'s  nia^  noch  für  wcitcro  liior  also 
fälsclilich  als  Ankömnilin<j;c  an^^'cfülirte  Arten  ^tüten;  dafür  ist 
aber  sicher  aiizunekmen,  daß  mindestens  ebenso  viele  innerhall) 
der  letzten  5 — 6  Jahrzehnte  neu  eingefähite  und  seitdem  Ter- 
wildcii^o  oder  verschleppte  Arten  zufällig  noch  keinem  Botaniker 
zu  Gesicht  kamen,  so  daO  "wir  sidicr  nicht  zn  viel  sagen,  wenn 
wir  hehan|)t<M',  daß  mindestens  (5  7  Hmulert  Arten  innorhall» 
dieser  Zeit  wirklich  neu  in  Mittelem'opa  erschienen.  Aninerknn«;s- 
weise  ist  gezeio-t.  daß  noch  viele  weitere  Arten,  die  zu  Kochs 
Zeiten  nur  ang.  baut  im  Gebiet  vorkamen,  nun  auch  verwildert 
beobachtet  sind^). 

Wären  alle  diese  Arten  wirklich  fest  angesiedelt  (ein- 
g<?bürgert),  dann  wäre  der  Artenzuwachs  ein  ungeheurer,  denn 
nach  Garcke  .sollen  mir  2()12  Arten  in  Deutschland  fe>t  an- 
^esiedch  vorkommen.  Wenn  nun  auch  das  in  duser  Arbeit  als 
Miltek'iuopa  bezeichnete  Gebiet  erheblich  weiter  ausgedehnt  ii>t 
als  Qarckes  Deutschland^  so  wird  die  Zahl  der  darin  wilden 
oder  fest  eingebürgerten  Arten  wohl  sicher  nicht  viel  größer 
sein,  als  die  Zahl  der  bei  Garcke  gezählton  Arten,  weil  dar- 
unter auch  eine  große  Zahl  isf ,  die  mir  flurch  regelmäßigen 
Anbau  eingebürgert  sind  (Getieide.  Gemüse  usw.i.  die  aber  siclier 
j<ofort  verschwanden,  wenn  der  Mensch  sie  nicht  weiter  pliegte. 
Es  wäre  also  mindesten.s  annähernd  die  Zahl  der  l>ei  uns  in 
dem  letzten  halben  Jahrhundert  neu  eingeschleppten  oder  neu 
eingeführten  und  dann  verwilderten  Arten  den  vierten  TvW  so 
groß  wie  die  Zahl  dei  fi  .st  angesiedelten  Arten  und  wohl  sicher 
nocl)  größer  im  Verhältnis  zur  Zahl  der  urwüchsigen  Arten  des 
Gebietes. 

Wenn  auch  die  Ansichten  darüber,  wann  eine  Art  für  ein- 
gel>üigert  in  einem  Gebiet  betrachtet  werden  kuin,  bei  ver- 
schiedenen  Forschern  sehr  auseinander  gehen,  so  können  wir 
doch  wohl  sicher  sagen,  daß  reichlich  50  dieser  Arten,  wie  aus 

vorstehender  Ubersicht  hervorgeht,  sich  in  dieser  Zeit  in 
einzelnen  Teilen  des  Gebietes  fest  ansic(h?lten ,  so  daß  also  im 
Durchschnitt  etwa  eine  neu  eingebürgerte  Art  auf  jedes  Jahr 
kommt. 

*  Da  die  Ursache  der  Einführung  lange  nicht  in  allen  Fällen 

feststeht;  sollen  darüber  keine  Zahlen  mitgeteilt  werden;  es 
scheint,  daß  einige  fab<'r  nicht  erhebUch)  mehr  Arten  verschle])})t 
al<  veT%vildcrt  sind.    Hei  der  Verschleppung  Spielt  die  durch 

Wolle  und  (ietreide  eine  sehr  große  Rolle. 

Durch  Ai-tenreichtum  fallen  in  der  vorstehenden  Zu- 
sammenstellung auf: 

ComposcwKo  lOU  r24lV) 
U rami naiL'iW  Gl  il73t 

Leffummaceae       46  (180) 

')  Nur  irrtümlich  sind  Ifclotlea  ccnuidcnsis  »iiid  XdutJiium  itali<  um  von 
Koch  angefiUui;,  die  also  auch  die  Zahl  der  Aukömmling«  noch  vermehivu 
würden. 
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Um  die  Zalil  der  Vertreter  mit  der  Zahl  der  heimischen 

Pllanzeii  oini^eimaOen  zu  verglcidien,  ist  in  Klammer  die  Zahl 
der  (iarc  ko  ans  den  betreffenden  Familien  gezählten  Amen 
liinzu^ef üf^ ;  obwohl  hierin,  wie  schon  erwähnt,  durchaus  nicht 
nur  hc'iniischo  Arten  einben^riiiV'n  sind,  gibt  sie  doch  einen  ge- 
ivissen  Anhalt  zum  Vergleich.  Eine  genaue  Berechnung  im 
Anschlnß  an  Garcke  hätte  doch  nur  einen  geringen  Wert,  da 
da,s  Gebiet  nicht  mit  dem  hier  als  ^Mitteleuropa'^  bezeichneten 
(u'bict  iii)ti(Mnsti!nint ;  eine  andere  dazu  branchbare  Flora  ist 
mir  abci'  nirht  bekannt.  \V<^L^»  n  dieser  Ung<Miaui<^^kcit  soll  nur 
auf  einige  auitallcndc  Frs(  luünungen  hingewiesen  werden.  Am 
stärksten  vertreten  unter  den  Ankömmlingen  wie  in  der 
heimischen  Pflanzenwelt  sind  die  Korbblütler.  Auch  die  Gräser 
.sind  entschieden  in  der  heiniis(  In  ii  Pflanzenwelt  wie  nnter  den 
Ankömmlingen  reichlicli  vorhancU-n.  (b'nn  A scherson-Gra olninr 
zälden  '6'S\  Art<'n  dieser  FaniiMe  auf.  Di«'  vielleicbt  nicht  ganz 
so  artenreichen,  abei-  immerhin  bei  uns  unter  die  am  stärksten 
vertretenen  Familien  zählenden  Rosaieac  (von  denen  As  che  r- 
son-Graebner  in  der  noch  nicht  vollendeten  Bearbeitung 
168  Arten  zählen),  sind  dagegen  verhältnismäßig  dürftig  ver- 
treten'). Auffallend  i.st,  daß  die  gleichfalls  reichlich  bei  uns  ver- 
tretenen (^ifpcrarcar  (nach  Garcke:  KiO.  nach  A  sc liersoii - 
Graebner:  171  Arteni  unter  den  durch  viele  Ankömmlinge  Uus- 
gezeichneten  Familien  fehlen,  da  sie  nui'  durch  4  Arten  vertreten 
sind,  nnd  daß  die  zu  den  artenreichsten  FamDien  auf  der  ganzen 
!Elrde  goliörenden  (bei  uns  nach  Garcke  dtuch  55  Art  in  ver- 
tretenen) Orchidarran  uns  gar  keinen  Ankömmling  geliefert  haben, 
obwohl  floch  viele  Arten  der  Familie  in  Treibhäusern  gezogen 
werden  luid  ihre  leichten  Samen  sicb<  r  durch  den  Wind  leicht 
versclileppt  werden;  es  zeigt,  daß  diesen  unser  Klima  nicht 
einmal  zur  vorübergehenden  Ansiedelung  zusagt.  Im  geraden 
Gegensatz  zu  diesen  Familien  sei  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Solanaeeae^  Maivateae  und  namentlich  die  Ämarantaeeae  reich- 

')  Die  Zahl  dfr  Arten  bei  den  "Rosaceen  ist  bekuautlich  seivr  stntUg. 
da  in  dieser  Familie  in  nenester  Zeit  viele  Kleiuarten  bea.  aus  den.  Gattangen 
BoMj  Butnt«  uud  Poteniilla  ao^estellt  wurden. 
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lieber  unter  don  Ank(>iiiinlin<^i'n  als  unter  den  ln-inü.selion  Pflanzen 
vwtreten  sind,  und  iluß  auch  verüchiedeue  in  der  heinii.schen 
Pflanzenwelt  ganz  fehlende  Familien ,  wie  die  CommeHnaceetif 
HydrcphyUaceen  u.  a.  wenigstens  vorübergeliend  nns  Ankömm- 
lingo  lieferten,  ja  daß  aus  der  in  Mittoleuropa  ganz  feld<'nden, 
in  Europa  (und  zwar  im  südlichen  Spanien)  nur  durch  eine  Art 
vertretenen,  wesentlich  amei  ik mischen  Faniilie  der  Xyctagninroav 
sich  (Miie  Art  (Mirabilis  dichuiuma)  bei  Schwerin  gar  eingebürgert 
zu  haben  scheint. 

Hinsichtlich  der  Ursprungsgebiete  der  Ankömmlinge  lasse 
ich  nicht  nur  die  zweifelhaften,  sondern  auch  die  gleichzeitig 
ans  melireren  Erdteilen  stummenden  Arten  zunächst  ganz  un- 
heriicksichti^^l .  ebenso  wie  die  auf  Grenzf^ebieten  (z.  IV  etwa 
*  2  Dutzi-nd  aus  dem  Kaukasus)  lH  r«j:ekonHuenen  Arten;  dann  zeifj^t 
sich  ein  auüerordentliclies  Uberwiegen  Amerikas,  denn  aus  diesem 
Erdteile  stammen  sicher  über  200  Arten  (noch  ziemlich  viele 
weiter  mit  großer  Wahrscheinlichkeit);  ihm  folgt  Asien  mit  9G 
und  dann  erst  Europa  mit  iU  Arten, -während  Afrika  nur  31 
und  Australien  gar  nur  Ank<)mndinge  uns  <^elit'fert  hat.  Dieses 
unvr-ihiilt iiismäüig  starke  Uberwie<r('ii  Amerika,«  erscheint  so- 
gleich sehr  ;^emildert.  wenn  hervorgehoben  wird,  daß  die  Mehr- 
zahl der  mit  Mm  in  der  voranstellenden  Übersicht  bezeichneten 
(fast  Hundert)  Arten  sowohl  in  S-£uropa  als  in  W-Asien 
heimisch  ist.  Wenn  auch  einige  wenige  von  diesen  nur  in  einem 
dieser  bei<Ien  Gebiete  und  zugleich  in  N-Afrika  heimisch  sind,  so 
geht  doch  daraus  hen-^or.  daß  an  Oesumtartenzahl  weder  Europa 
noch  Asien  hinter  Amerika  zmückstehon  wird.  Ja  rechnen 
wir  reichlich  80  in  S-Europa,  reichlich  50  in  W-Asien  und  5  in 
X-Afrika  heimische  Arten  zu  den  als  allgemein  mittelländisch  be- 
zeichneten, so  ist  ohne  Zweifel,  da  auch  eine  große  Zahl  der  in 
mehreren  Gebieten  heimis«'hen  Arten  noch  sicher  in  den  Mittel- 
rneerliiiidern  Heimatsrecht  hat,  daß  mit  niindesttms  annähernd 
HOO  Arten  das  mitt'  Iliindische  IMlanzennicli  uns  in  den  letzten 
Jahi'zelinten  am  meistrii  Ankömmlinge  gesandt  hat.  ha  mm 
die  Mittelmi'crländer  uns  schon  in  früheren  JahrhuncU  rten  eim^ 
große  Zahl  von  Pflanzenarten  (Nutzpflanzen  und  Unkräuter)  ge- 
liefert haben,  ist  dieses  Pflanzenreich  unbedingt  das,  welches  am 
meisten  verändernd  auf  unsere  Pflanzenwelt  <  ini^ewirkt  hat. 

Diesem  Pflanzenn'ich  folgt  aber  sicherlu  Ii  an  Zahl  von 
Ankfimndingen  das  nordamerikanisdie.  denn  fast  1'-  Hundert 
fler  amerikanischen  Arten  siammt  nur  au>  N-.\ uierik  i.  wiiM(.^r,.n 
nur  kaum  40  Arten  au.s  S-  oder  Mitti'lamerika  stammen  und 
nur  etwa  Hundert  gleichzeitig  in  N-  und  Amerika  heimisch 
sind.  Von  (h-n  nordamorikanischen  Arten  stammen  nur  sehr 
wenige  aus  Teilen,  die  nfWdlich  von  der  Unionsgrenze  liegen, 
also  raeist  zum  nordischen  Pllanzenreich  zu  rechnen  sind,  wenn 
auch  eine  nicht  unerhebliche  Zahl  von  ihnen  auch  in  solche  Teile 
hineinreiciit.  Ganz  iihnlich  ist  es  in  Europa  bezügüch  der 
Zahlenverhältnisse  zwischen  dem  mitteUändischen  und  nordischen 
Pflanzenreich;  nur  etwa  1  Dutzend  Arten  ist  in  unserem  Erdteil 


106      H  0  c  k  f  Ankdmmlinge  in  der  Fflanzenvelt  Mtttaicuropas  eto. 

nlloin  nordwärts  von  den  S- Europa  obn^n^nzondon  Gebirfr»n 
heimiseli,  vit-lo  roichen  aber  entweder  im  Westen  oder  im  Ot^b^n 
in  nordische  Gebiete  hinein.  Ausschließlich  in  N-Asien  heimisch 
sind  nnr  reichlich  '/2  Butzend  Arten,  aber  auch  dahin  reichen 
Arten  anderer  Gebiete.  Xadi  ungefährer  Schätzung  läßt  sich 
sagen,  daß  i  twa  V'4  Tlunrh-rl  der  in  dicsiT  Arbeit  an<xeführt«'n 
Arten  auss(lili<'(Jlich  in  Teilen  des  nordisclien  l*tlan/.fnrei<lis 
seine  Heimat  hat,  niiiidestens  aber  ebenso  vieht  aus  anderen 
Pflanzenreichen  auch  in  ihrer  nrs])rüngUchcn  Verbreitung  schon 
in  Teile  des  nordischen  Pflanzenreichs  hineinragten.  Mit  ziem- 
licher Sicherheit  können  wir  daher  dies  an  die  B.  Stelle  unter 
den  uns  Ank'irnmlinj^f  sendenden  Pflnnzenrcifhen  stellen.  Daß 
es  nicht  an  cisTcr  Stflle  steht,  wir  man  fnvarten  kf"*nnt«',  da 
unser  Gebiet  ilmi  zugehört,  kommt  unbedingt  daher,  daß  die 
Mehrzahl  nordischer,  nicht  schon  seit  langer  Zeit  bei  nns  sni 
findenden  Arten  ihre  Heimat  in  unwirtlichen  und  daher  für  ,den 
Verkehr  \v<  niij:  in  Betracht  kommenden  Gebieten  hat. 

Daß  die  \'t  1  kl  Iir^v^Thältnisse  in  erster  Linie  und  nicht 
etwa,  wie  niun  aniuhiiH-n  konnte,  das  fTl,.icliai"tin;;e  Klima  di*- 
große  Zahl  der  Ankönmilinge  aus  einzelnen  Gebieten  bedingt, 
zeigt  uns  Ostasien.  Obwohl  dies  sicher  viele  Arten  birgt,  die 
gnt  bei  uns  weiter  kommen  könnten^'  wie  ja  die  neuerliche  Ein- 
führung vieler  Zierpflanzen  von  rt  «  i  weist,  sind  doch  kaum 
*20  Arten  von  dort  allein  als  Ankonimiinge  von  uns  njezählt. 
ol)wohl  auch  diese  Zald  sich  vielleicht  aiinalnTiid  v<'rdoj)|H-h. 
wenn  die  hinzugezalilt  würden,  weicht-  auch  in  anderen  an- 
grenzenden Pflanzenreichen  oder  in  0-Asien  und  N-Amerika 
gleichzeitig  heimisch  sind.  In  viel  auffallenderer  Weise  aber  ab 
Ostasien  zeigt  Mittelasien  eine  außerordentli«  h  geringe  Zahl  von 
A nkrinmdinjjf'Ti .  denn  außer  den  vom  llirnalaya.  also  einem 
( ircnz^^flüet  Mittelasiens  entsandten  Srnpolitt  Inrida  und  Ini- 
pativna  triconiia  stammen  nur  noch  Lcpiopyrum  fumarioid»^^ 
Beryetnia  ereuunfoUa  und  Nqn  ta  sibirica  aus  dem  mittelasiatischen 
Pflanzenreich  oder  seinen  Grenegebirgen  ausschließlich,  und  auch 
von  weiter  verbreiteten,  ebenfalls  in  Mittelasien  vorkommeiuh  n 
Ankömmlingen  ist  nur  bei  fn/paffcns-  parv'tßara  anzimehmen.  daß 
sie  aus  Mit  t.  )  isi<  n  zu  uns  <,'4'langte.  Da  höchst  wahrscheinlich 
viele  der  bi  i  uns  jetzt  als  urwüchsig  btitrachteten,  seit  Tausenden 
von  Jahren  hier  fest  angesiedelten  Pflanzenarten  in  Mittelasien 
entstanden  sind,  würden  sicher  auch  noch  mehr  von  dort  bei 
uns  gedeihen  k(">nnen,  wenn  ihnen  nur  Gelegenheit  zur  Ein- 
fuhning  geboten  war«'. 

Im  geraden  ( i('L''  Usatz  zu  Mittelasien  steht  S-Asicn.  da  <s 
kiinuitisch  anspruclis vollere  Arten  beherbergt,  dennoch  uns  aber 
nicht  nur  in  vorstehendem  Verzeichnis  ■  mit  S-As  bezeichnete 
Arten  geliefert  hat,  sondern  auch  viele  der  weiter  ver- 
breiteten Arten  ohne  Zweifel  daher  kamen,  be.sonders  viele 
der  allg<'niein  in  den  Tropen  verbi»'itet«-n.  M«'hr  als  30  der 
V(»rst('lu'nd  «'•<  n;umi''n  .\it<  ji  sind  Wfni<rst<'ns  siclu^r  im  indischen 
Ptlanzenreich  lu-imisch,  wubei  es  fast  gleichgültig  ist,  ob  man 
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iliin  PolyiK'sioii  zunuhnct  ndci-  nicht,  aus  Ictzt^Mcm  G<0)ict 
"kaum  oin(*r  unserer  Ankianniliugt!  staxuiut,  der  nicht  auch  in 
liidiou  hciiuatsberc'olitigt  wäre. 

Mindestens  ebtJiso  viele  iViten  wie  in  Indien  sind  auch  im 
tropischen  Amerika  heimisch;  denn  znnächst  stammt  ein  großer 
T«'il  der  40  für  S-Amerika  schon  erwähnten  Ai-ten  aus  tropiseht*n 
Teilen  dieses  Erdteiles,  dann  reicht  die  Mehrzalil  der  N-  und 
S-Am«M-ika  ;j^<'ni<'ins;init  n  Arten  ictwa  ^  i  Hundert)  in  echt 
trojüsche  Teile  hinein,  und  cndlicli  sind  auch  nocdi  verscliicdeue 
der  ailgenieia  tropischeu  Allen  ebeni'aiis  im  lruj[)ischen  Amerika 
urwüchsig.  Wenn  auch  ganz  bestimmte  Zahlen  sich  nicht  geben 
lassen,  weil  schwer  ist,  das  ursprüngliche  Heimatland  einer  jetzt 
Weit  vorbreiteten  Art  sicher  festzuste  llen,  so  ist  do«  li  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  von  den  hier  auf<j:«  {uhrten  Ankömmlingen  die 
Zahl  der  urs])rünglich  iropis(di-amerikanisch<'n  eher  größer  als 
kU'iner  ist  als  die  Zald  derer,  die  aus  Indien  urspmugUch 
staumieu. 

Weniger  Arten  aber  als  das  tropische  Asien  hat  uns  das 

tropische  Afrika  geliefert,  denn  nur  5  Arten  haben  dort  un- 
bedingt iluf  Heimat  und,  7  Arten  sind  in  Afrika  allgemeiner 
verhn'itet,  also  wohl  meist  aus  tropischen  Teili'U  dieses  Erdteils 
zu  n\i<  ;:i-kiininien:  wenn  nun  zugleich  noch  einige  der  in  den 
Tropen  weiter  verbreiteten  Arten  auch  in  Afrika  heiniats- 
berechtigt  sind,  so  sind  diese  sicher  doch  meist  ebensowenig  wie 
die  gleichzeitig  im  tropischen  Afrika  und  in  den  Mittelmeerländern 
heimatsberechtigten  zu  ims  aus  d»'m  tropischen  Afrika  ge- 
kommen. K(innen  die  aus  dem  tropischen  Amerika  stammen- 
den Arten  auf  40,  die  aus  Indien  auf  30  geschätzt  werden,  so 
sind  die  ursprünglich  tropisch -afrikanischen  Allen  wohl  kamu 
über  20. 

Das  vom  tropischen  Afrika  wohl  unbedingt  zu  trennende 
madagassische  Pflanzenreich  hat  nur  2  Arten  zu  unserer  Auf- 
zählung gelij'fert.  während  in  S-Afiika,  das  sich  schwerer  vom 
tropischen  Anteil  dieses  Erdteils  einigermaßen  scharf  trennen 
läßt,  8  Arten  heimisch  zu  sein  scheinen. 

Die  letzte  Zahl  ist  an  sich  zwar  niedrig,  dennocii  iui-  ein 
südländisches  Gebiet  verliältmsmäßig  gi'oß,  da  Australien  nur 
5  Arten  lieferte,  Neuseeland  höchstens  eine  (die  noch  in  wildem 
Zustande  bis  0-Asien  verbreitete  Tetrngoiiia  rjrpan.^/t,  den  m  u- 
seeland.  Spinat),  mid  auch  nur  wenige  der  südamerikanisclien 
Arten  in  eclit  südländischen  Teilen  heimisch  sind;  denn  die 
Anden,  in  denen  eine  ziemlich  große  Zahl  noch  heimisch  ist, 
bilden  em  echtes  Ubergangsgebiet  zu  den  Tropen. 

Es  hat  also  von  den  Pflanzenreichsgruppen  die  nordländische 
(boreale)  den  weitaus  größten  Teil  an  unseren  Ankömmlingen, 
die  tropische  aber  einen  größeren  als  die  südländische  (australe). 
Da  man  aus  klimatischen  Gründen  zunächst  annehmen  sollte^), 

1)  Docli  liiit  m1u»u  Aschtisoii  ^Veili.  Braud.  XXii.  1881.  S.  Gif.) 
geeeigt,  daß  sich  viel  schwieriger  PAansen  eines  k&lterea  Klimas  in  einem 
iribimeren  einbürgern  als  umgekehrt. 
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(laß  leichtor  südländische  als  tropiscLf  Artoii  bei  uns  vorwildein^ 
die  Zahl  der  nordischen  in  Australien.  Neuseeland  und  S-Afrika 
sogar  ziemlich  ffst  an;?esiedelten  Arten  von  nordischer  Herkunft 
schon  eine  recht  große  ist,  können  nur  die  \  erkelusverhältnisie 
dies  einigermaßen  erklären.  Gerade  so  wie  die  Zahl  der  von 
Europa  nach  Amerika  einge8ch]e[)pten  Arten  größer  ist  als  dio 
der  uin^jekehrt  'wanderten,  da  auch  mehr  Menschen  von  Europa 
nach  Amerika  als  umgekehrt  fuhren,  und  so  mehr  Sniien  (Je- 
legenheit  zur  X'erschleppung  hoten,  so  ist  das  Verhüll nis  Europas 
auch  zu  den  jetzt  von  mittelländischer,  also  urspninglich  euro- 
päischer Bevölkerung  fast  ganz  bewohnten  südländischen  Ge- 
bieten. Doch  mag  noch  ein  Grmid  mehr  erwähnt  werden.  Die 
echt  südländische  Pflanzenwelt.  di(>  sich  vorwiegend  in  West- 
Australien  und  dem  südwestlichen  Kapland  erhielt,  scheint  im 
Kampfe  Uli!"-  Dasein  weniger  gefestigt  zu  sein,  da  sie  weniger 
um  den  linden  und  Standoi-t  mit  anderen  l'ilanzen  zu  ringen 
hatt<3  als  ihre  seit  Jahrtausenden  vielfach  durch  den  mensch- 
lichen Verkehr  beeinflußte  nordländische,  vor  allem  aber  die 
mittelhändisclie.  Hierdurch  erklärt  sich  wenigstens  z.  T.  die 
leichte  Ansiedelungsfähigkeit  mittelländischer  Pflanzen  in  Süd- 
Afrika,  die  auch  Kngler  l)ei  seinem  Besuch  des  Kajtlandes  so 
sehr  auffiel  fvergl.  Notizbl.  <i.  Kgl.  bot.  üaitens.  Appt!ndi\  XI) 
im  Vergleich  zu  der  geringen  Zahl  der  bei  uns  verwilderten 
oder  verschleppten  südafrikanischen  Arten. 

Dal.>  aber  doch  in  erster  Linie  die  Verkehrsverhältnisse  die 
Zalil  der  aus  den  einzelnen  T.ändern  uns  ncm  zugeführton 
PHanzenat  l<'?i  bedingt  haben,  also  für  ganz  Mitteleuropa  ähn- 
liehe  Eintlusse  sieli  ireltend  gemacht  haben,  wie  ich  sie  in 
meiner  Arbeit  „Pllanzen  der  Kunstbestände  Norddeut^scldands 
als  Zeugen  für  die  Verkohrsgeschichte  unsei'er  Heimat"  (Stutt- 
gart 1900)  für  den  N.  unseres  Vaterlandes  nachwies,  zeigen  vor 
allem  die  eingebül^erteil  Arten.  Denn  von  den  in  den  letzten 
50  Jahren  ncMi  eingebürgerten  Arten  Mitteh'iu'opas  stammen 
gegen  ;{()  aus  N-Amerika.  etw;i  1  Uutzend  aus  den  Mittelmeer- 
liindein,  nur  ungefähr  ^2  Dutzend  aus  Teilen  des  nordischen 
Pflanzenreichs,  nur  4  aus  S-  und  0-Asion,  3  aus  S-Amerika  und 
niul  1  aus  dem  tropischen  Afrika,  aber  keine  aus  irgend  einem 
südländischen  IMlanzennMch.  Hier  übertrifft  also  N- Amerika 
selb-1  noch  die  M if felmeerländer.  natürlich  han])tsächlich  deshall». 

leicht  einbürgernd«'  Arten  aus  S-Kui-opa  oder  \'orderasien 
schon  längst  (Jelegeidieil  liallen,  bei  uns  sich  anzusiedeln. 

Der  große  Einfluß  der  Verkehrsverhältnisse  zeigt  sich 
auch  in  der  Zahl  der  Arten,  die  in  die  oben  unterschiedenen 
ii ri7,<  Itii  VI  1\'ilgebiete  (angedrungen  sind,  -lenn  es  sind  etwa 
4'  \  Jlniuh-rt  Arien  in  X-1  )entM  hlanfl.  '2'' 4  llundei-t  in  S-Deutscli- 
land.  kaum  liOU  in  den  Al])enlandern,  kaum  1'  -  Ihnnlert  in  den 
Niederlanden,  reichlich  100  in  ilen  Sudetenländern  und  fast 
<^enau  100  im  österreichischen  Küstenlande  erwiesen.  Daß  in 
dem  letzton  Gebiete  die  geringste  Zahl  von  Ankömmlingen  zu 
verzeichnen  war,  erklärt  sich  durch  seine  geringe  Ausdclmung. 
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wenn  gleich  immerkin  liei'vorgeliuben  werden  muß.  daß  kein 
anderes  Gebiet  klimaüsch  so  güustig  und  zugleich,  auch  für  die 
JE^wanderung  so  geeignet  gelegen  ist  wie  dies.    Aber  schon 

das  Sudeten  gebiet  ist  größer  als  das  niederländisehe,  hat  (Iciinoth 
AveniiTor  Anköiiiiiilin'j:»'  aufzuweisen,  offruliai-,  da  dieses  dein  Src- 
verkehr  geöffnet,  also  viel  melir  geei<2;iiet  zur  Auiiiahnie  ijenid<  r 
Arten  ist.  Diese  Art  des  A'erkehrs  bedingt  aber  vor  allem  «las 
so  außerordentliche  \  «jrwiegen  X-Deutsehlands  vor  S-Deutsch- 
land  und  den  Alpenländem,  wo  der  Größenunterschied  nicht 
wesentlieh  in  Betrachi  kommt.  Daß  aber  S-Deutsehland  noch 
wesentlich  die  Alpenländer  übertrifft,  ist  auch  leicht  zu  erklären, 
da  in  jenem  Gebiet  weit  geringerer  T?aum  zur  Ansiedelung^  von 
Frciiidlingen  ist  als  in  jenem:  denn,  wenn  das  lloeligrbiiixe 
auch  wohl  zuj-  Neulul<lung  von  Formen  sieli  eignet,  wiid  es 
doch  der  Ansiedelung  von  auswärts  eingewanderter  Formen 
mehr  Widerstand  entgegensetzen  als  niederes  Bergland  und  gar 
die  Eben«'. 

Daß  der  5*feev«>rkehr  in  erster  Linie  die  Artenzahl  der  An- 
krimndin;^*'  beflin;Xt .  g<'b'  daraus  liervor,  daß  von  ungrdalir 
KM.)  Aiik« •mniliniii-n  des  r.steri-.  Küstenlaiules  Vui  bei  'I''riest  be- 
ubat-htet  sliul.  Talsäehlich  ersrheint  kein  anderer  Ort  so  oft  in 
der  Aufzahlung  der  einzelnen  Arten  als  der  wichtigste  Seehafen 
Mittoleuropas,  ilamburg  (mit  Vororten),  nämlich  etwa  160  nuil. 
Nicht  sehr  viel  weniger  (i'eichlich  150 malt  erseheint  aber  lierlinh, 
der  Haupt  verki  hi  sniittelpunkt  ganz  I  )eiits(  !i!.i nds,  so  dal>  :iNo 
der  (Tesamtveikflir  dem  Seeverkehr  annähernd  gleiehknuiiut. 
Auch  von  Bremen  sind  mehr  als  30  Ank«»nuulinge  bekaiuit 
(neben  zahlreichen  weiteren  in  anderen  Teilen  Mitteloiuopjis 
schon  längst  beobachteten  oder  gar  heimis(>hen.)i  Auch  Königs- 
berg, Danzig  und  Stettin  von  Küstenstädten,  wie  Breslau, 
Dresden,  Nürnberg,  Münelu-n,  Mannheim.  Straßl)iu'g  von  großen 
Städten  des  Binnenlandes  erscheinen  sehr  häutig  in  der  Auf- 
zählung inui  '/.eilten,  daß  die  <  b-te  der  f,n-r»l>ten  Xdlksverdidil niig 
auch  die  Orte  der  häutigsten  Ansiedelung  von  Pilanzenauköujiu- 
lingen  sind.  Doch  mag  dies  z.  T.  in  der  vorliegenden  Arbeit 
stärker  hervortreten,  als  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist;  denn 
das  Vorkommen  von  Arten  an  einem  Orte  genügt  nicht  immer 
711  ihnuu  Bekanntwerden.  Ks  muß  auch  ein  Beobachter  vor- 
lianden  sein,  rler  für  ihre  Bestinmiuu'C  und  für  das  Jiekannt- 
werden  de.v  Standortes  sorgt.  Solche  sind  aber  naturgemäß  au<di 
am  mei:sien  in  großen  Städten  vorhanden. 

Daß  dies  tatsächlich  in  Betracht  kommt,  zeigt  uns  nament- 
lich Straßburg  einschl.  Keldi.  Hier  stammen  nämlich  die 
meisten  Beobachtungen  aus  den  letzte  Jahren,  und  sicher  ist 
nicht  der  Verkehr  jetzt  erst  dort  so  gestiegen,  aber  erst  T^nd- 
wig  Init  dort  Arten  von  eingeschleppten  Pflanzen  :^M'sauunelt, 
bestimmt  und  Angaben  ül)er  ihr  Vorkommen  veroft'entliclit. 


^)  AiUs  uudtjrou  Teilen  Ii  runden  buigs  noch  reichlich  lUO  nieUr,  be.-i.  um 
Potsdam,  Frankfurt  und  einige  Fabrikstädte. 
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Hierauf  möclitc  ich  xiini  Schluß  der  Avho\t  noch  besonders 
liinwt'isen;  denn  ein  weiteres  ziffernniaßi/^es  Eingehen  auf  den 
Grund  der  Versclilejjpuiig  hat  keinen  Wert,  da  dieser  lange 
nicht  in  aJlen  Fsllen  feststeht. 

Aber  der  Fall  von  Straßburg  z^igt,  daß  noch  an  vielen 
weiteren  Verkelirsmil  t<']})iinklen  wahrscheinli<h  Ankömmlinge 
fest/Aistellen  smd,  so  nanienilieli  an  Balinknotenjmnkien und  Fabrik- 
orten verschlep})te,  an  (jarlenhaustälten  verwildede  Arten.  Ihre 
Feststellung  hat  aber  für  die  Pfianzengeschichte  immer  einigen 
Wert.  Dal  diese  häufiger  als  bisher  geschehe,  soll  die  Arbeit 
in  erster  Linie  bewirken.  Denn  vollständig  wird  sie  sicher  nicht 
seinV*.  aber  auch  wenn  sie  dii^s  für  die  (legf'iiwart  wäre,  würde 
in  Zukunft  jedes  Jahr  dazu  viele  Ergänzungen  liefem  können. 
Daß  sie  den  Grad  der  Vollständigkeit  ern'ichte,  verdanke  ich 
vor  allem  den  Mitü-ilungen  verschicidener  Forscher,  in  ganz  be- 
sonders hohem  Grade  aber  Herrn  Prof.  A scher son,  der  mich 
auch  zu  dieser  Arbeit  veranlaßt!-.  Allen,  die  mir  Mitteilungen 
sandten  mid  die  ich  daher  in  der  Arbeit  genannt  habe,  danke 
ieli  hierdurch  nochmals  «Wientlich.  mein  ganz  Ix'sonderer  Dank 
aber  gelnihrt  dem  Ehren vorsitz(;nden  unseriös  Iii anden burger 
Vereins,  der  trotz  seiner  70  Jahi'e  noch  beständig  bemüht  ist, 
die  Pflanzengeschichte  und  Pflanzen  geographie  nicht  nur  unserer 
Provinz,  sondern  ganz  ^Iitteleuro])as  festzustellen,  wofür  die  von 
ihm  jetzt  in  Gemeinschaft  mit  Graebner  herausgegebene 
„Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora^  ein  beredtes  Zeugnis 
liefert. 


i^hon  wiilirend  des  Druckes  dieses  Teiles  dieser  Arbeit  erscliienen 
neue  Er^inzmiirpii.  die  nirlit  ni«*lir  eingeführt  werdeu  konnten,  /..  B.  in 
Schübe,  Verbreitung  der  (ieiaüpllaazen  in  Sdilesien.  Teil  2.  Breslau  liK>4. 
Vielleickt  ist  es  mir  möglich,  nach  einigen  Jahren  die  wichtigsten  Er- 
gänzungen zn  <!i<»<«  i-  Arl>eit  in  dieser  Zeitschrift  litTvorzulifbcn .  wenn  <•-; 
mir  gehn«,'^!.  du-  euischiägigeu  ISckrifteu  in  einiger  Vollständigkeit  einzusehen. 
-  1  jric  w  <  it(  re  Kri^äiUEoiig  findet  die  Arbeit  durch  eine  mir  erst  am  IG.  Nov. 
d.  J.  vom  Herrn  Forstnssi»ssor  Ilse  an?  Püttlingen  7.ng(\=;andte  Pflanze,  di«- 
er  mehrere  Jahre  liintereinander  im  SteinpHa^ster  nahe  bei  eiuem  Treibhaus 
in  Gebweiler  i.  B.  beobachtete  nnd  in  der  Herr  Prof.  Ascherson  die  in 
Amerika  weit  vcrhreitete  Molbegn  rcrtirillata  erkannte;  diese  n.  lux-h  hiinfiirrr 
die  in  den  Tropen  der  alten  Welt  weit  verbreitet«  M.  ixrvimia  beobachtet« 
.\ .Schersen  vor  50— (5t»  Jahren  anch  verw.  im  Bot.  Ckuten  zn  Berlin.  — 
Kiidli(  Ii  sei  noch  auf  das  Vorkommen  von  Crafnrgus  pi/racanfha  in  Btlhmeu 
(Z.-b,  ti.  Wien  1904,  Ö.  326)  uachtriiglicli  hiugewieseu,  das  Podpüra  nach 
Fond^  von  Miller  mitteilt. 
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Oospora  cretacea  n.  8|i. 


Von 

Prof.  Dr.  0.  0.  Harz, 
Mttnch^. 


Mvcel  farblos,  vielfach  veraweigt  iind  septiert,  dessen 
Hyphen  1 — 5  fi  d.,  sehr  reidi  ao  Fett.  Aus  demselben  erheben 
sieh  einfaclio  odor  von  der  Basis  an  verzwei<TtG  Hyphen, 
welche  cintViclic  Ketti^n  aus  ca.  10 — 25,  vorwiegend  kugeligen, 
glatten,  5,5 — (i  //  großen,  durchscheinenden,  farblosen  Qonidien 
tragen. 

Q-anze  Kultui'en  sehen  erst  rein  weiß,  dann  kreidigweiß 
ans.  Gelatine  wird  langsam  verflüssigt.  In  älteren  Gelatine- 
knlturen  entstehen  interessanterweise  zaweilen  znsiuninen- 
gesetzte  pyramiden förmige  fVachtträger  vom  Plabitus  eines 
ätysamis,  die  ihre  Stellang  neben  Coremium  nnd  Isaria  finden 
würden. 

Diese  Art  fand  ich  in  München  einmal  an  einer  feuchten 

Kellerinaner  no)>en  }f^ru/ius  larn/mdus  und  ein  zweites  Mal  an 
Dauei^würsten  imd  einem  geräucherten  rohen  Schinken  in  der 
Auslage  eines  Verkäufers. 

Die  von  mir  früher  l)eschriel)ene  Oosjwrrr  otophila^^  zeigt  in 
jungen  Kulturen  manchmal  große  Ähnlichkeit  mit  der  obigen 
Art;  sie  ist,  zumal  auf  saueren  Nährböden,  anfangs  farblos 
(weiß),  verfärbt  sich  aber  nach  kurzer  Zeit  blaß  ocker^^elb,  auf 
neutralen  und  schwach  alkalischen  Nährböden  blaß  rötlich-gelb- 
ocker  tmd  besitzt  fein  grannUerte  Qonidien. 

Beide  Arten  scheinen  nahe  verwandt  zn  sein  mit  der 
0.  ( Torula  Crd.  -)  mcchari  Hrz.  mit  glatten^  später  sich  dunkler 
verfärbenden  Gonidien. 


')  Harz,  r.  O.,  Über  einige  Si-liinunelpilze  auf  Nahrungs-  und  Ge- 
nußniitteln.  i  Sitzungsber.  d.  Ges.  f.  Morphologie  u.  Physiologie  in  München. 
1900.  Heft  1.) 

*i  Cords,  Icon.  fan^f.  T.  IV.  1840.  p.  28.  Tal.  IIL  Fig.  76. 
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0.  oiophila  besitzt  eine  zwei-  bi«  drcijiihrige  Lebensdauer 
und  wild  in  der  blassen  Varietät  als  Überaug  anf  Camembert- 
Käse  kultiviert,  um  denselben  ansehnlicher  und  appetitlicher  zu 
gestalten.  Ich  glaube,  daß  0.  crdacea  sich  für  diesen  Zweck 
ebenso  gut.  vielleicht  besser  ei^^non  würde.  Heide  Arten  sind 
dem  Kralschen  Institute  in  Prag  übermittelt. 


Eh  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Barhula  Hnuosa. 

Von  •  '* 

Dr.  Th.  Herzog,  Zürich. 


Die  v<in  .Jurjitzka  (nach  Laiibinuosriora  p.  14.  zitii-i-t  von 
Limprieht.  1.  620)  gemachte  Beobachtung,  dau  die  Blätter  \un 
Barbula  sinuosa  Braithw.  oberwärts  Bratzellen  absondern, 
konnte  in  der  neueren  Zeit  weder  von  Limpricht  iio«  h  von 

Correns  (Untersuchungen  über  die.  Vermelirimr^  d»  r  I^aubm. 
(lurcli  Bnil'-ri^^nie  und  Sti  rklin«:*' ,  pag.  7'2?  l)i'>t;ttigr  wi-rdon. 
Die  K)Usrh(  !(lung  dieser  Fr;ii;"t'  ^ciiien  mir  für  die  Bourteilung 
der  \  erbreit  ungsi'uhigkeit  der  intereüsanten,  bis  jetzt  nui'  steril 
bekannten  Pflanze  von  Wichtigkeit,  und  da  mir  im  Herbst 
letzten  Jahres  selbst  gesammelte:«,  schönes  Material  der  Barbula 
sinuosa  zur  Verfügung  stand«  entseld«tß  icli  inich,  die  Frage 
eingehender  v.w  \\r\\U'\\.  ums(»nielir.  als  die  Barbiüa  siHU09a  hei 
Corren.s  «'twas  kurz  Ix  liandrlt  worden  ist. 

Correns  «MAvälml  a.  a.  (>.  die-  Heoburhtung  Juratzkas  und 
v«'rniut<'t.  daß  derselb»'  um 'i,dii  lit'i  w»-!-»'  ..»'in  Auswaclisen  d<'r  Xf- 
luatogone  de.s  noch  fe.->i>uzendeu  lilaiirs  unter  ungewöhniielien 
äußeren  Einflüssen"  sah.  Nack  dem  Resultat  meiner  in  verschie- 
dener Richtung  vaiiieiten  Kulturversuche  möchte  ich  mich  dieser 
Auffassung  ihm  hließon;  eine  Absonderung  von  Brutzellen  untt  r 
normalen  N'crhältnissen  halte  ich  für  ausge8r]ih)sscn;  ich  hal)c 
wenigstens  nirgends  solche  liiiilen  können,  obwohl  ich  zalüi'eichje 
ilxemplare  soi'gfiiltig  untersucht  liiihe. 

Wie  bekannt,  besitzt  lidihiihi  smuosa  Brmhbhitter ,  die  in 
Lamina  und  Kippe  Neiuatogune  in  großifr  Zahl  führen.  Den 
gewöhnlichen  Verbreitungsmodus  kann  man  sich  also  in  der 
Weise  vorstellen,  daß  die  Xematogone  losgelöster  Blätter,  oder 
häutiger  einzelner  Bmehstücke  von  solclien,  bei  -geeigneten 
äußer««!!  l^Mbn^unix«'!!  answach^en  mid  d;idurcli  (h-m  l'i«»tonema 
mit  dem  iK-nen  l'lhmzclien  meinen  I  rsprun^  «^♦■ben.  I  ii)  nun 
die  Frage,  ob  Juratzka  r«'clit  ge.stdien  hat,  umi  namenila  li  die 
Correnssrhe  Erklärung  für  Juratzkas  Beobachtung  zu  ])rüfen, 
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kultivierte  icli  iK'lx'UfMTiandor  1.  v<»lli;LJi:  unverletzte  S])r<>sso.  2.  do- 
kapitiLutt'  Sprosise  jujt  ein  bis  zwei  liliittern.  Ii.  lo.sgelu.ste  ganze 
Blätter,  -i.  Bruchstücke  von  Bliittorii.  Die  Kultui*en  zog  ieli  in 
Petrischalen  aal  FBtriei  papier,  das  mit  Detmer scher  Nfthrldsang 
befeuchtet  wurde.  Schon  nach  einer  Woche  konnte  ich  an  den 
losgelösten  ^nzen  Blättern  sowohl  wie  an  den  Bruchstücken  ein 
Allswachsen  der  Nematogone  l)eol)achtpn  und  nach  drei  bis  vier 
Wochen  sah  ich  die  ersten  bel)l;ittei-ten  M<>osj)Hänzchen,  die  sich 
meist  nahe  der  Auswachsstelle  der  Protoneinai'ädeii  aus  dem  Ne- 
matogon  entwickelten,  während  an  den  unverletzten  Sprossen 
selbst  nach  fünf  und  sechs  Wochen  jegliche  Weiterentwick^  lung 
der  Nematogone  ausblieb.  An  den  ihres  Scheitels  und  bis  auf 
ein  oder  zwei  aller  Blätter  benuibten  Sprossen  zei^rfo  sieh  da- 
gegen nach  etwa  zwei  Wochen  uilso  mit  etwas  Ver/(»<::enm<;  jrc^xcn- 
über  dem  Verjialten  der  losgelösten  Blätter  und  Blaiibruchsiucke; 
ein  Auswachsen  der  Nematogone  des  noch  festsitzenden 
Blattes,  wodurch  sich  also  die  Juratzkasche  Beobachtung 
etwa  daliin  erklären  läßt,  daß  dieser  Autor  irgendwie  verstüm- 
melte l;^iuj)lare  vor  sich  «[jehabt  hat.  bei  denen  die  NeintttM- 
«jone  Hoch  festsitzetider  Blätter  aus<;ewae]isen  waren.  l)ie>es 
Verhalten  d«'r  verstüiunielten  Btianze  ist  ein  l'arallelfuU  zu  dem 
Auswacb^e^  der  Brutknospen  auf  dem  mit  dem  Sproß  noch  in 
Verbindwig  stehenden  Bryophytum'Blatt,  an  welchem  Goebel 
die  Koraelatioti^n  der  einzelnen  Teile  einer  Pflanze  unter  sich 
darlegte. 

Naeh  etwa  iuuf'wöchcntlicher  Kiihui-  beobachtete  ich  ai>er 
aucli  an  dem  Piotonema  der  losgel<»sten  Blatter  und  Bruchstücke 
ein  eigentümliches  Verhalten,  wolil  hervorgerufen  durch  die  einst- 
weilen eingetietene  Austrocknnng  des  Filtrierpapiers.  Die  Pro« 
tonemafäden  zei-fielen  nändich  durch  Sj)altung  der  aneinander- 
.stoßenden  Zellwände  in  einzelne  Zellen,  die.  aus  dem  Verband«- 
losgelöst,  alsbald  an  Volumen  zunahmen  und  nun  seIV)st  wieder 
zu  Protonemafäden  auswiu  hsen.  Diese  merkwürdige  Fähigkeit 
de.s  ]*rotoneinas,  sich  durch  Zerfall  in  einzelne,  wieder  zu  Fäden 
auswachsende  Zellen  zu  vermehren,  bietet  große  Ähnlichkeit  mit 
der  bei  vielen  Pilzen  bekannten  Oidieubildung,  und  (?s  scheint 
mir  weit,  darauf  hinzuwei.'«en.  daß  dieser  äußerst  jjrimitive  Ver- 
Tiielmingsmodus  auch  noch  i)ei  den  ho(  hor;::auisierten  Laub- 
moosen (wenn  auch  nur  in  den  ersten  Kntwickelungsstadieni  vor- 
kommt. Ob  dieses  Verhalten  nur  an  bestimmte  Ai-ten  gebunden 
ist,  oder  ob  die  latente  Fähigkeit  dazu  bei  allen  Moosen  vorhan- 
(b-n  ist,  wäi-e  einer  weiteren  Untersuchung  wert  Der  letztere 
Jb'all  ist  mir  wahrscheinlicher;  denn  auch  Correns  hat  in  einem 
Fall  ibei  Fittiarin  hifffromrfrira  1.  c.  ])a^^.  4.~)0  Anm.'  schon  den 
Zerfall  des  Protonema.'^  in  einzelne  Zeilen  l>eobaclitet;  er  hat 
meines  Fraclitens  jedoch  versäumt,  auf  die  prinzipielle  Seite 
dieses  Falles  hinzuweisen,  die  gewiß  beachtenswert  ist  Aneli 
die  hei  Didkodantium pdli^ridifm  (Correns.  1.  c.  pag.  6)  erwähnte 
Bildung  von  l*i"t'  in  lua-Brutköipem.  die  Correns  jedoch  nur 
ein  einzigesmal  beobachtete,  scheint  mir  iju  Ginmde  nicht  wesent* 


Digitized  by  Google 


H«r80g,  Ein  Beitrag  zur  Keimtnis  der  BarbnUstniioeft.  117 


Wrh  vrm  <\vm  Vf'rhaltcii  des  Protonomas  von  Barhtda  mniiosa 
abzuwc'ichun.  E.s  i.st  iiiu'  ein  sjx-'/ialisiortor  Fall,  hei  dorn  die 
Loslüsuug  der  Protonemazelleu  sich  nicht  auf  den  ganzen  Faden 
ansdelmt,  sondern  auf  die  SpitSEen  von  Seitenästen  lokalisiert  ist^ 
und  bei  dem  sich  die  Zellen  nicht  einzdn,  sondern  in  Verbänden 
von  mehreren  (als  sogenannte  Brutkörper)  vom  Protonema 
loslösen. 

Schließlicli  sei  norh  d<'r  A1»l<>sunt^s\v*'i.st'  der  l)rüf'lii;[^on 
Hlattspitzo  von  dem  stelienblfitx'ndcn  Blattstumpf  Krwiilniuu«; 
^etün.  Dieselbe  ist  dmt'haus  schizolyt,  d.  h.  die  Lostrenuung 
^chieht  durch  Spaltung  der  Membranen  aneinander  stoflender 
Zellen,  u.  zwar  konnte  ich  beobachten,  daß  die  Trennung  schon 
im  jun«:?en  Blatt  vorbereit«'t  wii*d,  d.  h.  daß  eine  Lostrennung 
der  Blatt.spit/.i'  stet«;  nadi  sclion  deutlich  vorgoz<Mehnet('r  Bahn 
verläuft.  Der  Einriß  irc^fhieht  immer  an  einer  der  zalilreiehen 
Buchten  des  Blattrandes,  die,  schon  im  Knospenzustand  vor- 
handen, für  die  Art  so  chanJcteristisch  sind  und  wohl  ihren 
Speziesnamen  veranlaßt  haben.  An  diesen  Stellen  ist  der  sonst 
zweischichtige  Blattsaura  unterbrochen,  wodun  Ii  >ii  h  natiu*- 
geraäß  hier  ein  geringerer  Widerstand  ergibt  und  ein  Einriß  mit 
aller  Wahrscle  inliclikeit  hier  erfolf^en  wird.  Von  diesen  Buch- 
ten aus  ersintki-n  snli  gei;eii  die  Blattrippe  hin  ;inff:dlciid 
regelmäßig  und  fast  transversal  verlaufende  ZelUeiiien,  deren 
Membranen  meist  in  geradem  Verlauf,  ausgehend  von  der 
Bucht,  wo  der  Einriß  geschieht,  gespalten  werden;  die  An- 
ordnung der  Zellen  der  Blattrippe  konnte  ich  nicht  deutlich 
«i^enu«^  wahrnehmen,  doch  dürfte  ein  differenziertes  Trenngewebe 
kaum  vorhanden  sein.  Die  Anonlnuug  der  Nematogone  in  der 
Laminu  und  Blattrippe  steht  in  keim-m  nachweisbaien  Zusam- 
menhang zu  den  Trennungslinien  der  abbrechenden  Bhitt*ipitzt?, 
wennschon  es  vorkommen  kann,  daß  eines  oder  das  andere 
einmal  direkt  an  die  Trennungslinie  anstößt.  Dieser  Fall  ist 
dann  sicher  ganz  bedeutungslos,  da  die  Nematogone  überall 
pjleich  <?ut  auswachsen  und  endogene  Nematogone  in  der  Blatt- 
rippe  nicht  vurkomuieu. 

Zuiii  Schluß  noch  ein  paar  Worte  über  die  geographische 
Verbreitung  dieser  interessanten  Art.  Zuerst  wurde  Barhula 
sinuosa  aus  England  bekannt;  sie  kommt  da  an  zahlreichen 
Stellen  voi-  und  besitzt,  wie  es  scheint,  in  Großbritannien 
Heimatsi-echt.  Von  hier  aus  erstreckt  sicrh  ihr  Areal  über  Frank- 
reich und  Bel«^ien  in  den  Kontinent  hinein:  in  Westdeutschland 
wurde  sie  zuerst  von  A.  (!eheel)  in  der  IJlutti  an  mehreren 
Stellen  nachgewiesen ;  spater  folgte  ein  weit<  ler  Fundort  in 
"Westfalen  (Dr.  Winter),  während  sie  erst  in  neuester  Zeit, 
wiederum  von  A.  Geheeb,  auch  im  südlichen  Baden  am  Schön- 
berg  entdeckt  worden  ist:  eini<^e  Zeit  darauf  gelan;^  es  dann 
auch  mir.  in  Bejn^leitun^^  des  Entdeckers,  am  Südwesthang  des 
gleichen  Ht'r<xes  unter  der  Kuine  Srhneehur«;  das  stduine  Moos 
in  größter  Menge  aufzulin(h'n  (daher  stammt  auch  das  reiche 
Material,    welches    meinen    rntersuchungen    zugnuide  liegti. 
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Hiidlicii  ist  sie  auch  aus  Böhmen  bekannt  geworden  vprgl. 
J.  Podpt'Ta:  Einige  Bomerkungpn  zur  geographischen  \'er- 
hreitung  der  Laubmoos»*  in  Mittelonropa),  ferner  aus  Nordamerik» 
(Washington;,  aus  Steiermark  von  Hreidler,  und  wird  sogar 
von  Brotherus  ans  dem  KanJcasiis  angegeben.  Dies  ist  ihr  am 
weitesten  nach  Osten  vorgeschobener  i^ndort  Wir  haben  e» 
also,  wie  mir  scheint,  mit  einem  echt  atlantischen,  westlirli«  n 
Typus  zu  ttm.  wie  es  donm  nur  wenige  (etwa  Rhynrho.s1fgn'lla 
T''fs'dnlei  und  Trichosiomum  litorale)  in  80  ausgesprochenem 
(irado  gibt. 


Digitized  by  Google 


Beiträge  zur  systematischen  Gliederung  der 

Cruciferen. 

Von 

August  Bayer,  Prag. 
lAus  dem  botauJacheii  Institiite  der  k.  k.  böhm.  TTslveraitifc  in  Frag.) 

(Mit  Tafel  IV,  «.  V.) 


vorst«*h»Mi(l«'  Allheit  —  «  in  B«  itrag  zur  systematischen 
Gliederung  der  umiangreiciien  Faiaüie  der  Crucifcren  —  ver- 
folgt das  Ziel,  an  einem  kleineren  Gttttun^skreise  zu  zeigen,  in 
welcher  Weise  man  das  System  der  Cruciferen  anf  einer  bes- 
seren Q-rondlage  aufstellen  könnte,  die  IN  inzipii  ii  festzustellen, 
V(>!i  wclohon  aiis<yohfnn .  man  don  natürlichen  Zit^animcnhang 
der  (-Tratrnngon  zu  erkcniirn  und  dir  lililiclK'n  Kinttilungs^rüiide 
durch  neue  Gesichtspunkt«'  zu  kontrollieren  vermöchte.  Die 
Schwierigkeiten,  welche  den  Versuchen,  eine  mögliciist  natur- 
getreue Anordnung  von  Gattungen,  ein  natürliches  System  zu 
schaffen,  imnicr  im  Wege  standen,  hal  n  län^^si  (1:l>  Bedüj-fnis 
eines  neuen  Merkmales  füldbar  gemacht,  l's  i>r  daher  Aufgabe 
dieser  Studie,  auf  dif  bisher  so  weni^j  l>fnicksichti<j^ten  Saft- 
di'üsen  df'r  (  rKcifm  H  -  IMütvu  aufmerksam  zu  in;t<  li<'n  und 
zu  zeigen,  daß  dieselben  dui'cli  ilire  engen  liezieiiungen  zu  dei' 
allgemeinen  Blütenkonstruktion  und  dtuch  die  Abhängigkeit  von 
der  Form  und  Qestalt  aller  Hütenteile,  geeignet  sind,  zur  Er- 
kennung verwandtschaftlicher  Verhältnisse  zwischen  den  einzelnen 
Ciattuu<^mn  zu  führen  und  in  zweifelhaften  Fällen  Ausgangs- 
punkte zu  bilden. 

Wir  haben  vor^^rzot^cu,  nur  die  systematische  Anordnung 
♦'in*  r  kleinen  Keihe  von  Gattungen  durchzuführen,  in  der  Uber- 
zeugung, daß  nur  durch  gründliche  Durcharbeitung  kleiiierw: 
Gruppen  und  durch  allmähliche  Erweiterung  und  Ergänzung  des 
Ijearbeit^ten  Teiles  ein  Erfolg  erzielt  werden  kann,  besonders 
weil  das  Studium  dei-  Fornien  und  Gestalten  der  llonigdi-üseu 
flurch  die  nöti^j^e  allscit \ CiHrleicliunt;  eines  möglichst  zahl- 
reichen Materials  von  frischen  Plianzen  auch  bloß  auf  dem  Ge- 
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biet«'  rlor  rinhoimischen  Flora  sehr  viel  Zeit  und  Mülie  ei-fordert. 
Es  ist  nicht  die  Tendenz  dieser  Arbeit,  mit  einem  n^nien  Systeme 
die  Zahl  der  bereits  vorhandenen  zu  venuehreu,  wa^;  nur  zur 
Verwirrung  in  der  Ojici/e/e« -Systematik  beitragen  würde;  viel- 
mehr soll  dasjenige,  was  in  den  bestehenden  Systemen  gut  and 
haltbar  ist,  auch  von  unserem  Gesichtspunkte  aus  beibehalten 
werden. 

Ich  kann  nicht  umhin,  an  dieser  Stelle  meinem  hochverehr- 
ten Lehrer  und  Gönner,  dem  Herrn  Universitätju-Professor  Dr. 
J.  N'elenovsky,  Direktor  d(^  k.  k.  ))'ihmischen  botanischen 
(inrtens  und  Institutes  zu  Pra^,  für  die  zaiiheide  n  mir  vim  ihm 
erleilten  Winke  und  seine  sonstige  vielseiti;^^e  und  wertvolle 
Unterstützung  bei  dieser  Arbeit  meinen  tiefnr(>fühlten,  innigsten 
Dank  auszus})rechen :  seiner  liebevollen  BenMtwilligkeit  habe  ich 
es  zu  verdanken,  daß  mir  das  Pflanzen material  des  botanisclu^n 
Gartens  wie  auch  die  Ilerbarsammluntren  und  die  Bibliothek 
des  i)otanisch<'n  Institutes  zur  \  *  i  fü;j:unir  standen.  Ich  ae- 

denke  auch  dankbar  der  Teilnahme,  mii  welcher  Herr  Univer- 
sitäts-Professor Dr.  R  Nömec,  Direktor  des  Institutes  für 
Pflanzenphysiologie  an  der  böhm.  Universität  in  Ptag,  meine 
Arbeit  verfolgte.  —  Für  seine  freundliche  Unterstützung  bin  ich 
ferner  dem  Herrn  Dr.  Otto  (Jintl  in  den  Königl.  Weinbergen 
zu  herzlichem  Danke  verpllichtet. 


AIlgemeiuf.H. 

i)ie  Familie  der  CrurifiTru  ist  eine  sein-  iintiirlielif.  scharf 
ai);ie«rrenzte.  rezent<',  in  der  Gegenwart  in  \<ill^ter  Kntwicklune: 
sich  behndende  Familie,  welche  sehr  artenreich,  doch  in  ihi'er 
Gestalt  einheitlich,  nach  einem  einssi^n  Grundplan  gebaut  ist. 
Wie  in  jeder  natürlichen  Familie,  sind  auch  m  der  von  uns 
behandelten  die  einzelnen  Formen.  Arten  und  (i;itt uneben  von 
einander  spe'/ifis«  ]i  wenij^  ver.schieden  und  duicli  allerlei  Uber- 
pTn;Lrst( »rillen  miieinnnder  meistenteils  verl)und«'n  .  was  der  .syste- 
nuitischen  Anordnung  nicht  geringe  Schwierigkeiten  bietet.  Die 
einzelnen  Merkmale,  die  Formen  und  €h»<talten  der  Grliederimd 
Organe,  welrhe  man  als  systematische  Ausgangspunkte  gewählt 
hat,  ül>er;:ehen  bei  den  verwan<lten  Gattungen  und  Arten  in 
einander  derart,  dal.^  es  nicht  selten  s<  liwierifc  ist.  eine  vollkom- 
mene ( I;iuun;rscharakteristik  anzu;.'el)en :  noch  sch wierif^n-r  ist  es 
fdt .  die  einzelnen  Verwandtschaftsgiinipen  abzugrenzen.  Wenn 
man  dies  oder  jenes  Merkmal  als  ifriterium  für  eine  größere 
oder  kleinere  Gruppe  verwendet,  so  findet  man  immer  mehrere 
Übergangs-stufen,  w<»lc»ho  die  aufgestellten  Gruppen  oder  G«ttun- 
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gen  verbinden  und  entweder  in  diese  oder  jene  Vcrwnndtseliaft 
eingoroiht  werden  können.  Je  mehr  ein  gewisses  Merkmal  für 
die  Einteilung  der  ganzen  Familie  betont  wird,  die  anderen  aber 
minder  bei-ücksichtigt  werden,  desto  unnatürlicher  fällt  die  Ein- 
teilung aus,  desto  gewaltsamer  erscheint  dann  die  Abtrennung 
einzelner  Gattungen  voneinander,  desto  künstlicher  das  ganze 
System.  Man  muß  also  mr)gli(  ]ist  gleichmäßig  alle  Eigenschaf- 
ten erw'ägen  und  als  Haupteinteilungsprinzip  besonders  dasjenige 
Merkmal  erwählen,  welches  mit  den  anderen  am  meisten  im  Ein- 
klänge und  nicht  nur  im  Einklänge,  sondern  auch  noch  in  na- 
türlicher Beziehung  steht. 

Um  anzudeuten,  in  welcher  Richtung  sich  die  Systematik 
der  Crucifercn  entwickelt  hat  und  inwieweit  dabei  einzelne  und 
welche  Merkmale  zur  Einteilung  verwendet  worden  sind,  soll 
hier  eine  kurz««  historische  Übersicht  der  bisherigen  wichtigsten 
Systeme  angeführt  werden. 

l'bei>iicht  der  wichtigsten  Hytiteme. 

1.  Von  Linn6^')  und  Jussieu^'i  wurden  alle  Gattungen 
der  Cntriff-rcn  nach  der  Gestalt  der  Frucht  in  zwei  große  Ab- 
teilungen eingeteih.  in  <lie  Si/iqno^rn   und  Si/icHfoscn . 

2.  Dasselbe  Einteilungsprinzip  fühi'te  Adanson  (Familles 
des  plantes  1763)  zur  Aufstellung  von  vier  Sektionen: 

Sectio  I.  Erucae  (Roquettes)  mit  der  Länge  nach  aufspringen- 
den Schoten;  Sisymbrimn.  Roripa,  Brassica,  Conringitt^ 
Eruca,  Shutp'is.  Kri/s-i)nfnn.  AHiaria.  Clu^iranthus^  Hcftperis* 
Arahis,  Tunitts.  ('(inhinimr,  Dcntnrin. 

Sectio  II.  Lunartac  (Lunairesj  mit  parallel  zur  Scheidewami 
zusammengedrückten  Schötchen;  Lunnria,  Ahjsmm:  Draha, 
Capsdh,  Yesicaria,  Myogrutn. 

Sectio  III.  2*Ä/a«pt^Thlaspis)  mit  rechtwinklig  zur  Scheide- 
wand zusammengedrückten  Schrttclien ;  Corhh  ana,  AnO' 
sfnficf,  Thiaspi.  Xc-'tffrf nun,  Ibcrts,  Lcpfdffnn. 

Sectio  i\ .  JUaphiui  t  iKaifortsj  mit  nicht  autsj)ringenden 
Früchten,  Lomenten  oder  Nucamenten;  Isatis^  Myagrum, 
Calepina,  Bunituty  C(Me,  Cramhe,  Baphanwf^  Rapistrum, 

3.  £ine  kleine  Umgestaltung  von  Ailanscns  Systems  stellt 
dasjenige  vor.  welclies  bei  Vehte  nat ''^i  iTalileau  17!>Si  angefnlirt 
ist.  Es  werden  die  (Jattmigen  wiedei-  in  vier  Sektionen  einge- 
teilt, welche  aber  etwas  anders  umgegrenzt  sind: 

I.  Erucacf'ee,    (S»ilicula  zwei-  bis  vielfächerig  mit  langem 

-  Griffel):  Raphanm,  Baphfmm,  Sinapi«,  Brassica. 
n.  Cho  I  r<i  nthoidos.  (Siliqua  zwei  klappig  mit  kurzem  Griffel» 

Arahis,  Hesporis,  Ch'  iranihus^  Erystmum,  Sisymhrium^  Car- 

(i  am  ine.  Dcnfar/a. 
HI.  Alysffoidc»-.    iSilicula  zweifächcrigi ;  Lmiaria,  Bi.srutellü, 

Älysffutn,  Vt'mcaria,  Draha,  CocMearia,  Coronopus,  Iberis, 

Thiaspi,    Capsella,    yasturtium^    Lepittium,  Camflina, 

Anastatica. 
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IV.  Mungroides.  (Silicula  ein-  bis  vierfäclK  i  i^.  <ihne  dentliche 
Klappen.  Fäclipr  finsamij]:  oder  mitunter  Iceri:  Afijagtum, 
Rapif<trun>,  Bmiias.  Ey}(rugo.  Cakili-.  Cranihe.  Isafix. 

Es  ist  erüichtlieh,  daß  dieses  System  keinen  Fortschritt 
bedeatet 

4.  Nene  Prinzipien  worden  in  die  OiiW/<!r«fi-Systematik  erst 
von  De  ('an dolle •)  (1821)  eingeführt   Von  ihm  wurde  die 

Wurzella^^e  als  HanpteinteihmgBgnmd  nn«j:<'nommen,  dann  nach  der 
(  Jpstalt.  Dehi.^zenz.  Abplattung^  n>^%v.  (i<^r  Srlioten  \vurd«'n  *21  Tri- 
bu.s  auffT^estellt.  Das  I)<'  (""a  lul  i  >  1 1  (»sehe  Sysu^ni  ist  das  «'r.ste. 
welches  nach  einer  gründlichen  Einteilung  und  scharfer  Abgren- 
zung einzelner  Gruppen  strebt.  Eis  ist  nicht  zu  leugnen,  daß 
diese  Einteilung  mit  merkwürdigem  Scharfsinn  durchgeführt 
worden  ist,  und  daß  sie  die  ganze  rv»(r/7>vv;/ -Systematik  auf  eine 
andere,  bessere  Basis  gestellt  hat.  Hesimders  die  Fm«xi"«*nzmig' 
von  einigen  Tribus  i^t  .sehr  gut  au.«<gefiilu't  und  manche  Tribus 
können,  ein  wenig  verbessert,  auch  vom  modernen  Standpunkte 
betrachtet,  bestehen.   De  Candolles  System  ist  folgendes:*) 

I.  Subordo:  Pleurorhizeae  (o  »). 

Trib.  1.  Ärabideaii  {Matthicla,   Cheiranthus,  Nasturtium 
|incl.  Roripa],  Barbaraeat  TurritiSf  ÄrabUt  Cardamtnet 

Dfutaria.) 

Tril).  2.  Alhj  s  s  I  Ii  I  (I I    (LntKirKi.  Bf^rfrroa.  Auhriofia.  Vvsi-  . 
curia,  ürhirrrcckia,  Alyssum^  PciroiaUis.  Drahn,  Erophila, 
Cochlearia,  |incl.  Kemera,  Armaratiat  Jonopsidium]}, 

Ti'ib.  3.  Thlattpideae  (HiIaMpi  [ind.  Carporertuil ,  Caps^fa, 

Hufr/tinsifi.  Ti'osdalin,  Ihf^ris). 
Trib.  4.  K ur\ I il  1  Od V  ( Kii(}i(\inin.  Ochihodium). 
Trib.  .').  Atidstdtiiior  ( AtufstnticaJ. 
Trib.  6.  Cokili  >i  <  ar  (Cnkih). 

II.  Subordo:  X ot or hi zc ar      j  u 

Trib.  7.  Sisymbreae  (H<wperis,  Sisymbrium  |iucl.  Chama»^ 
plium]^  AlHaria,  Erysimum,  [ind.  SyreHia,  Conringia]). 

Trib.  8.  Ca  nicf  i  war  (Caint  J/ua,  Xcsiia), 

Trib.  n.  L'  f,  !  ,n  itcar  (Si'iuhirrn  \('oronoptis\,  Lt'pidium  [Var- 

(/ar/a\,  Kunountt.  Ai  Hiiintcnui  k 
Trib.  10.  Jsnitih  ,n  (Jsaiis.  Mt/aynanJ. 

III.  Subordo:  Ort  h  oploceai'  \o*}. 

Trib.  12.  Bratttticeae,  (BroHifica,  Sinap'ut,  Morieatidia,  Di' 

piotaxh,  Erttca  \Eruccuftrmn\^. 
Trib.  IT).  ZiJh  op  (Ctdepina). 

TvWk  10.  hapha  it  f  (7''  (Crambr^  Bapistrutn,  Baphanwt), 
I\ .  .Sulxn'd*):  Sptrohthao   <»  j 
Trib.  17.  H{(  n  t  ('(('■  UV  (Jinniaa). 
Trib.  18.  JCrurariar  (Erucaria). 

V.  Suboixlo:  Diptpcolobae  (o  ). 

*)  Die  Gattungen,  wel4*he  in  di«^r  Arbeit  nicht  behandelt  wenira, 
»ind  hier,  wie  aucli  In  den  anderen  angefahrten  Systemen  ansgelafisen. 
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5.  In  den  späteren  Aiiflagon  von  Linnes  Syst^^ma  vegctabilium 
wiiidon  auch  die  von  Do  Candolle  oingcführten  Einteilungs- 
])rinzipiün  bfrück.><ichtiiijft.  So  wurden  in  der  von  Sprengel 
1825  ausgegebenen  Auflage  (lÜ.j  diejenigen  Gattungen,  welche 
nicht  aufspringende  Früchte  haben,  in  die  .Gruppe  Syndystae 
zuBammengefalt,  welche  neben  den  SiUquoim  und  StUetäosen 
gestellt  wurde.  Nebstdem  sind  auch  die  Gattungen  nach  der 
Wurzellage  geordnet. 

0.  Die  von  A  danson  gegründete  Einteihing  blieb  aber  trotz- 
dem nieht  oluiu  Bea<  lifiing;  man  tindet  sie      etwas  umgeändert.  - 
bei  Spaeh      (1Ö38 .    Ks  werden  von  ihm  nur  nach  der  Frucht- 
gestalt vier  Abteilungen  unterschieden:  Lommtosaej  SUtquosae^ 
Silictdomo,  Cnncrulomp  (=  Nucamcniacrav). 

7.  Das  wichtigste  System  nach  dem  De  Can d < >  1  leschen  ist 
das  V(m  Bentham  et  Hooker  *i  i  lS()'2i  aufgestellte.  Es  werden 
hier  nach  der  Form  und  Dehiszenz  der  Schote  fünf  Jveihen.  nach 
der  Frucht gestalt,  der  Wuraellage  und  nach  der  Zahl  der  Samen- 
reihen usw.  zehn  Tribus  unterschieden.  Bemerkenswert  ist  es, 
daß  von  Bentham  et  Hooker  die  vierte  und  fünfte  De  Can- 
dolle sehe  Gruppe  aufgehoben  wurde  und  die  spiroloben  und  diple- 
coloben  Embryonen  zu  den  notorhizen  gestellt  worden  sind. 

B  e  n  t  h  a  m  -  H  o  o  k  e  r  -System  : 
Series  A.  CFrncht  eine  Schote  oder  ein  Schötchen  mit  longitu- 
dinaler  Dehi.szens.) 
Trib.  I.  Arabideae  (Schote;  Samen  o  || ,  einreihig). 
Trib.  II.  Alyssineae  (Schötchen;  Samen  o— ,  zweireihig). 
Trib.  m.  Sisyjnbrieae  (Schote;  Samen  o  ||  .  o  j[  %  oT  !l  I«, 

meist  einreihig;. 
Trib.  IV.  CoNif'/iiirar  ' Schötchen;  Samen  o  j] ,  zweireiliig). 
Ti'ib.  V.  Bf'assiccae  ^Samen  o»). 
Series  B.  (Frucht  ein  Schötchen,  der  Liinge  nairh  aufspringend, 
mit  schmaler  Scheidewand). 

Trib.         Lf'pifJinfan  (Sunen  o  |' ,  o '  . ,  o  [  I). 
Trib.  \' II .  Thh.spidi'ao  (Samen  o  ). 
Series  ( '.  i Frucht  ein  Scluitcben.  nicht  aufspringend,  ungegliedert, 
ein.<;iiiiiü:  ndcr  mit  einsamigen  Fächern). 
Tnb.  \'lli.  hiUhhar, 
Series  D.  (Fracht  eine  quc«rgegliedert«  Schote  mit  meistenteils 
geschlossenen,  nicht  aufspringenden  Gliedei'n). 
Trib.-  I.X.  Cakifinra,'. 
Series  K.  (Frucht  eine  Schote,  nicht  aufspringend,  nicht  geglie- 
deil.  mit  mehreren  Samen  im  Fache). 
Trib.  X.  Rnphanrac 

8.  Bai  Hon')  (lS72j  gali  eine  Gruppierung  der  Cnici  feien, 
welche  auf  dem  Bentham-Hookerschen  Systeme  basiert  und  nur 
ein  wenig  von  ihm  abweicht.  Die  Series  B,  C*.  D,  K  sind  ohne 
Veränderung  angenommen,  l^ie  erste  Series  Nxird  aber  in  zwei 
(Gruppen  eing«'teilt.  ('//'ircuf///  nr.  entliaUend  Arohnhar  B.  IL. 
Si.sii)nhrip(n>  B.  H.,  linissindi  H.  H.  z.  Teili  und  Limarirae  (ent- 
haltend AUysfftnt'ae  B.  H.,  C'amchneu«'  Bras.^ictae  z.  Teil. 
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9.  Die  von  W'ct ts t ei n  flKSD)  fhirchf^cfülirto  Eiiitfibing 
basiort  auf  den  zwei  zuletzt  angut'üliiten  Systemen,  liez.  auf  dem 
Beut  ha  ms  und  Hooker.s,  Es  werden  die  Guttungen  folgen- 
derwdse  giuijjiiert: 

Series  A.  (Fracht  der  Länge  nach  aufspringend.) 

Trib.  I.  Ärabideex  (Anastatica,  Hesporis  [mit  Matthfol-a]^  Ery- 
Kimum,  Syrenia,  Conringio,  8i9f/mbrium,  Caräaimnef  Not' 

turtnn)K  liarhara'-o.  Arnh/w 
Trib.  II.  Alyssimar  (De  Candoiles  uiid  lientli.-llüokers 

Alysaitwae,  Camdtiu'ac.) 
Trib.  151.  BrMsieeae  (De  Candoiles  Bra«»ieeae). 

Series  B.  (Schötehen  der  Länge  nach  aufspringend,  in  der  Me- 
diane zusammengedrückt.) 

Trib.  I\^  Thlasptdeae  (De  Candoiles:  Ultlaspideae,  Lepi* 

dinoae.) 

Series  C.  SelKUclien  nicht  anf.s])ringend,  ungegliedert^  einsamig 

oder  mit  einsaniigen  Fiieliern.) 

Trib.  VI.  laatideae  (De  Candoiles:   Eiultdicar,  laatidcaf', 
ZiUeaet  Buniadeae). 

Series  D.  Schote  411^1  giMrUedert,  Glieder  nicht  oder  teilweise 
sich  öffnend). 

Trib.  VII.  Cahf/l>t(0'    P    Candoiles  Cakilinea4>j  Eruearieaef 

R*ri<s  IC.  (     Series  K  Heiitliams  und  Hookers). 
Trib.  VIII.  HaplunHnc  ( Hapliantts'). 

10.  Heck  hat  18*. K)  für  die  in  der  Flora  von  Nieder- 
0.st<»rreicli  vortix^tenen  Gattungen  folgende  •  Gruppierung  äu- 
gende ben.      .  •  . 

L  Disarminanfe«  (Frucht«  aufspringend  und  die  Samen  aus- 

.  streiiendi.  .  .•  , 

A.  LatisrpffiP. 

Trib.  I,  Amh/Uiotn     (('ardamhit',  l)(niari.a.  Arabia,  Bar- 

baraea,  Ti(rrifi.s.  Xastutiiutu  [incl.  Hor.ipa]} 
Trib.  2.  Alysaeae  0=  (Lunaria^  Cochlfiaria,  Alyssum,  Ber- 

irroa.  Droh,'.  l\rophila^  Pftrora/fis.  Kcnmra). 
Trib.  !1  S/si/mhrifor  L)     fjfesper/.s.  Mn/couün.  Chamarpliinii. 

iSisymbriuin.  Al/inric.  (loimtlohiKU)  j      ('onrinf/in  nu.siri- 

ara  Rchb.|  Kryshuum  [iucl.  i'onrmyia  otHHtaliti  Andrz.. 

ArabU'  Thaliuna  L.|) 
Trib.  -  4.  Cameimoae  o  |i  (Gam^ina), 

Trib.  5.  Brassicvae  o»  (BrwHtca  [incl.  J5rHcaidmm\,  Sina- 

pis-,  JJiplofaris,  Entea). 

B.  Aii(/Hs()sfpftrr. 

Trib.  l>.  Thhispiiitiit'  0     {  Ihlaspi  [incl.  HuicUin.sm]^  Ib^ 

Trib.  7.  Lepidieae  o  fj  '(Captteiia^  Lepidiim  (incl.  Carda- 
ria],  Cardamo»  f-  -  Lepidii  sect.  IK\]^  Aethtanetna), 

II.  Sucomontannc.  fFrueht  nicht  aufspringend  oder  die  Samen 
von  Teilen  der  Frucht  umgeben  mid  mit  diesen  abfäUigk 
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A.  Laf/.siptac. 

Trib.  H  Pelianeuf         (Pcltaria^  Soria  [=  £iuiiätum\). 

Trib.  9.  Nesleae  o  ||  (Neslea). 

Trib.  10.  Raphaneae  o»  (Jfapiafrum,  Raphanus), 

B.  A)i(/t4sfisrpfar. 

Tril>.  11.  /iisrutclleae  o=  (Biscutella.) 
Trib.  12.  hatideac  o  jt ,  o  m  :  Bunias,  Myogrum,  Coronopus, ' 
IsafisJ. 

11.  ri  aiitls  System: 
I.  Thflypodieae, 

U,  Sinapeae. 

5.  Lepidünae  (Tersdaliat  Lepidium  lind.  Cardorto],  Odäluh 

diuw,  B'tsriifrl/a). 
Ü.  Ciu'hl'onmav  fJo^irpfiidiuuL  Ihrr'is.  Aitlnourma,  Kunomia, 
Pi't rovaUus ,   Tläa^jii  [incL  Carputvrais\,   Coildeana^  Ker- 
ner a). 

7.  Jfötarttnae  (Aüiaria), 

8.  Siaymbri'niae»  {Sisffmbrium  [inol.  C7mmag9Zfum],  JEVticarto, 
CakÜe,  Myagrum,  Calepina,  Ifnatis). 

10.  Brnss/rhfar  (Barharafo.  NiMturtium  [incl.  i^oripaj,  Car- 

(/(niiinc  iJriifaria,  hunariaj, 

IM.  SrIiizujH'tah'at'. 
W .  II'  sprridoap. 

14.  CapsvU'niav.     (Hidchinsia ,   i'apscUa^  Camclina,  Nealea, 
Draba,  Sr/rirrnrkia,  Auhriff/a). 

15.  TurriliHac.  (Stmop/iragma,  Turritis,  Arabia). 

16.  Erysiminae.  (Erysimum  [incl.  Syr^nia],  Cheiranikw)* 

17.  Ah/s.sinar.  (Alyssum,  Clypeo/a,  Birteroa), 

18.  MoJrolmiinae,  (AnaMatica^  Eudidium). 

in.  JJ'  >p'  rif/hiap.  (Hrsporis,  MatHiiola,  Hunias). 
20.  Moncaud/inae.  {Conrinqta.  Moriratuita.) 

12.  Die  in  der  voi-ötehendeii  Arbeit  dui'chge führte  Anord- 
nung der  Gattungen: 

I.  Reihe:  SUiquosae. 

ani]>i>«  1.  8i8yml^eaeA8'wynMum,(^^ 

Gruppe  2.  Arabidrae.  {Ärabisy  Turriiiit  [incL  Stmophragma], 

Roripa  jincl.  Armoracia\). 
Gruppe  H.  Erys'tmew,  {Erysimum,  Syrmia,  Barharaea,  AI- 

Huna.) 

ürup})e  4.  Cardanuncae.  {(Mrdainin*'  [inel.  Dcutaria]). 
Gruppe  5.  Hesperideae,  (HesperiSf  CheiranthuSf  Matthiolay 
Gruppe  6.  SaAurtieae.  {Nasiurtium^  Vwringit^^ 
Gruppe  7,  Brassiceae,  {Brassica.  SinapUf  Diplatewis,  Eni' 

rnsfrnm,  Enira.  Moricandia,  RaphatiUSj  Erucaria,  Cratnbe, 

hapisfniw,  Cakde). 

II.  Reihe:  Silindosae. 

Gni])pf'  8.  Isotidrac  ilsaiis',  Btat/as.  Mijaifrnni.  <)cJd//odium). 
Grujjpf  *J.  Li'pidieuv.  {Lepidium,  Cardaria,  ('oroHOpitJ^.} 
Gru])pe  11.  Camdineae:  {Camdina^  Xeniea), 
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Gnipj»'  12.  Lunaricac.  {Lnnaria). 

Uruppe  13.  Alysueae.  {Alyssum,  Bertcroa^  Yenicartu .  Coch- 
learia,  ßraba,  Sehiveretiiay  Kemeraf  Ptdroeallis,  Erophilau 

Gruppe- 14  Iberideae.  (Iberh.  TeeadaHa»  Äethianema,  Huf^ 
r/tiu.sia,  Joiiopsidlum,  Sunowia). 

Gruppe  15.  Eudidew,     {Etudidium,  Ätiaatatica}. 

Audi.  liiticuteUa  weist  in  iMuigeu  der  nntenmchten  Arten  einen 
variablen  JSaftdrüsenrharakter  auf,  (laß  sie  nnmög^lirh  zn  frpfend  einer  der 
aufgestellten  (Inippen  gestellt  werden  kann.  Ks  ist  demnach  nötig,  mög- 
lichst alle  Arten  dieser  (rttttung  zu  untersurhen  und  dann  flnfc  Mlf  <lie  Ver- 
wandtsohaft  zuschiieftea.  Deshalb  wurde  diese  Gattung  ans  anaeiem  Systeme 
ausgelassen. 

Diesf»  Uhersiclit  liil.U  uns  erkennen,  daß  die  i^'amilie  dei- 
Crucifcrcii  öfter  vielleicht  nU  jede  and«re,  grundsiiitzlichen  Um- 
arbeitungen unterlag.  Die  Kriterien,  nach  welchen  die  systema- 
tische Anordnung  (in  welchem  Systeme  immer)  vorgenommen 
wurde,  sind  vorwiegend  —  wie  Ix-i  dei-  Sy.'<teniatik  der  Phane- 
rogamen  iiherliaupt  —  morphologisehen  Charakter.-*.  1)<m  Ii  IVlilf 
('.■^  iiieht  an  \  ersuchen,  sclnver  verständliehe  V'erwanrlt'-f'luiits- 
verhältnisse  auf  analoniisilieni  Wege  zu  erläutern,  in  dioer 
Beziehung  sind  die  .,Bi'iträge  zur  anatomischen  Systematik"  in 
Wigands  „Botanischen  Heften*^  zu  erwähnen,  wo  die  deutschen 
C«4«?t^mv/-(Tattungen  von  E.  Bennert**)  b^beitet  sind.  Bie- 
.*jer  Versuch  l)liel)  al)er  ganz  ohne  P^rfolg.  Der  ebengenannte 
V'erfa.s.s<'r  konstatierte,  dal.^  in  d<'r  Tut  \'er.><'hiedenheitcn  im  ann- 
tumi.sehen  Bau  der  St4'iig»'l  vorkommen,  nnißte  ulier  zugehen, 
daß  sie  nicht  nur  hei  verwan<lten  Arten  der.-iolben  Gattung, 
sondera  auch  bei  verschiedenen  Gattungen,  meistenteils  nur  re- 
lative Merkmale  vorstellen:  ^Jedenfalls  nniß  man  sagen,  daß 
einigi'  Gattungen  auch  anatomi.M-h  scharf  als  solche  geschieden 
.sincl.  daß  aber  bei  anderen  die  Merkmal»'  weniger  prägnant  und 
von  geringerer  Wertigkeit  sind."  Es  kommen  ja  .-^o  fährt 
Dennert  fort  —  „sehr  liäutig  Falle  vor,  daß  einmal  morpho- 
logi.sch  höchst  nahestehende  Formen  durch  ihre  anatomischen 
Meikmale  ganz  imverhält iii<mäßig  divergieren;  auf  der  anderen 
Seite  rücktjn  al»er  mor|)hologisch  höchst  divergente  Formen  in 
anatomischer  lieziehnni,''  in«t:j:li<-hst  nahe  zusammen.''  Ein  sol- 
<'her  Krtttig  der  anati •mi^chi  ii  I  ntersuchung  war  schon  voran.» 
zu  erwarten.  Man  weiß  ja,  daß  nielit.s  so  plastisch  und  so  vie- 
len Änderungen  und  Anpassungen  Unterworfen  ist,  als  die  ana- 
tomische Struktur  der  Vflanze.  Die  bekannten  Beispiele,  wo 
die.selbe  Pflanzenai-t  an  verschiedenen  Standorten  und  unter 
anderen  Lebeiisbi'din«^nngen  eine  wesontlicli  geänderte  anato- 
mische Stiuktiir  liesit'/t.  lielerii  iieweise  dafür.  Auch  das  nu>r- 
phoh)gi.^ch  gleiche  Organ  ändert  in  der  Kegel  je  nach  .seiner 
Funktion  .««eine  Struktui*.  Es  ist  demnach  die  Anatomie  —  von 
kleinen  Ausnahmen  iibge.sehen  für  die  Systematik  im  allge- 
meinen  als  unverwenditar  anzusehen. 

W  enn  man  die  nur  in  den  llaiiptlinien  an«;efühiten  Systeme 
in  i<^)nz<'lheiten  ilurchmustert,  st»  erkennt  man,  daß  in  der  Auf- 
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fa>>uii^  t  iir/t  liifM-  Autui*en,  was  die  Zusammengehörigkeit  der 
Gattungen  betnttt,  eine  bedeutende  Verschiedenheit  h(»rrscht, 
je  nachdem  dies  oder  jenes  Merkmal  zum  HaapteinteUungtigruDd 
genommen  worden  ist.  und  daß  die  Einteilung  manchmal  sehr 
künstlich  durchgeführt  ist.  Es  ist  danmi  wttnsclunswert .  neue 
Ausgangspunkte  in  der  Systematik  zu  finden  und  soldio  M«'rk- 
raale  zu  den  Ein t  ei  1  u  ngsgründe n  zu  w ä  hlen .  wcU  iie  mit 
den  wichtigsten,  bisher  angewandten  Merkmaien  in 
Beziehung  siehendf  einen  b€«8eren  und  verlfifilioheren  Ge- 
sichtspunkt bieten,  von  welchem  aus  man  die  natürliche  Ver- 
bindung und  das  verwandt  liaftliche  Verhältnis  zwischen  den 
Gattungen  zu  crkonnen  und  dieselben  in  möglichst  naturtreue 
Gnipi^Mi  zu  ordnen  vermag. 

Wir  crljlicken  ein  solches  Merkmal  in  der  Gestalt.  Zahl  und 
Anordnung  der  Saftdrüsen  (Honigdiüseu,  Bodeudrüseu^  der 
Blüte.  Die  Saftdrüsen  der  CrMri/Vreit^Blüten  sind  in  den  ftlteren 
Systemen  nicht  berücksichtigt  worden.   Es  finden  sich  zwar  hie 

und  da  in  der  Gattungscharakteristik  auch  .Anmerkungen  über 
die  Zalil  dcrsf'll)en.  aber  fast  niemals  wurde  fi-üher  ihre  Zahl 
und  Gestalt  als  Galtungs-  oder  Artennierkmal  geschätzt. *i  Erst 
in  {;elakovsk}  s  Prodromus  der  Flora  von  Böhmen  III.  Tl. 
1875  wurde  ein  Versuch  gemacht,  die  Gestalt  der  Saftdrüsen  als 
Unterscheidungsmerkmal  für  die  Gattungscharakteristik  zu  ver- 
irrenden. Docli  ist  dieser  ^'ersuch  ganz  ohne  Erfolg  geblieben, 
^voran  der  rnistiuid  Schuld  tiägt.  daß  der  geiniimte  Verfasser 
tler  Hes<-Iijeibung  uml  ausführhthen  \'ergleichung  der  Di'üsen- 
formen  zu  wenig  Aufmerksamk<'il  geschenkt  hat.  Hierdurch  ge- 
schah es,  daß  Öelakovskys  Prodromus  in  den  Saftdrüsen- 
inerkmalen  sehr  viele  Unrichtigkeiten  und  ungenaue  Angaben 
unterliefen,  was  eine  richtige  l'nterscheidung  der  (Gattungen  nach 
den  von  ilim  angogel)enen  Saftdrüsennierknialen  größtenteils  un- 
ni<>gli<'li  niar-ht.  In  fleni  spe/iidlen  Teil«-  der  v<>r!ir<j;t  iiden  Ai'- 
beit  wird  an  den  betreitenclen  Stellen  bemerkt  werden,  wo  die 
Angabe  Uelakovskys  den  tatsächlichen  Verhältnisj^en  auffallend 
nicht  entspricht. 

Dif  eist»'  Arbeit,  welche  in  ausführli(  her  W«'ise  die 'Formen 
dei-  ]I<»nigdrüs<'n  besc  hn'ibt  und  abbildet,  ist  .1.  \'e  len  o  vs  ky  s''-i 
grimdlich«'  Abhandlung  .,1  ber  die  Ilonigdrüsi'H  der  kreuzbb'it igen 
Ptlanzen."  Drr  \ Crfasser  behandelt  hier  siinit liehe  böhniis(  he 
und  mehrer»'  andere  Arten  und  bildet  auf  fünf  Tafeln  in  etwa 
200  Figuren  die  verschiedensten  Drüsenformen  ab.   Es  wird  da 

•)Ntu'  brtSpach**)  spielt  dos  Merkmal  <ler  Saftdrüsen  eine  wirhtisrere 

IJnll«'.  jii  I-.  x  hriiit.  (hiL^  Spai'li  X'crstäiwhii.s  für  «Mr  \\'i<'liti;;keft  de>st'IU'u 
lür  liic  ^Svstuuiatik  gehabt  huU*.  E»  sind  von  ilim  die  Saftdrttsenforuteu 
nicht  nur  l>ei  den  CJattungcn.  .*M)n<leni  auch  bei  einzelnen  Arten  berttt-k- 
j*i«li1iyrt  uml  ilciixcHieii  rim-  wicht  iL.-^»-  Stelle  iiutt-r  «Umi  ümififii  I 'nt<!  sihcj- 
(iuii^piinuM'kinalea  K^'^^ubii.  Später  über  tiel  e»  wieder  Mizusi(<;«Mi  in  \'er- 
joreseenhett.  and  nur  hier  und  da  finden  wir  eiiutehistehende  An<;ulieii  über 
<leii  SaftdrüsenchMikkter,  ohne  daB  es  für  die  Einteilung  von  Bedeutung 
wiij-e. 
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auf  die  Bedeutung  der  Honigdrüsen  in  der  Systematik  iuuge- 
wiesen  und  werden  dort  die  Prinzipien  der  «ystematischen  An- 
ordnung aof  dieser  Grundlage  ausgesprodieii  und  begi-ündet.  *) 
Die  genannte  Arbeit,  welche  neues  Licht  in  die  CmciferenSy- 
stematik  briii-xt  und  neun  Prinzipien  aufstellt,  wurde  der  vor- 
stehenden Studie  /iif^ninde 

T)er  leichteren  (hieiitation  in  der  Form  und  (lestalt  der 
Saitdrüsen  halber,  sollen  hier  im  uU «gemeinen  ihre  wichtigsten 
Grundformen,  dann  die  Art  und  Weise  ihrer  Entwickdung  und 
ihre  SteUung  in  der  Blüte  angeführt  werden. 

Die  Saftdrüsen  der  Cruciferen  gehören  in  die  Kategorie  der 
sogenannten  Blütenbodeneffigurationen:  es  sind  meistenteils 

willst-  oflf-r  liöckerförmin^e  Auswüchse  des  Torus  von  mannig- 
faltiger liestalt,  welcii«'  '/wischen  dem  Kronenljhitterwirtel  und 
dem  Andröceuui,  bezw.  zwischen  dem  Letztgenannten  und  dem 
Fruchtknoten  eu  stehen  kommen  und  zur  Ausscheidung  der 
Honigsäfte  bestimmt  sind.  Der  Stellung  nach  unterscheidet  man 
zweierlei  Drüsen:  die  laterale n.  unteren  oder  seitlichen  Saft- 
drüsen stehen  an  der  Basis  der  kurzen  Staubgefäße,  oder  rings 
um  dieselbe  herum:  die  medianen,  oberen  stehen  an  fler 
Ba^is  der  langen  Staubgeiaßpaare  (also  in  der  Richtung  der 
Scheidewand  des  Fruchtknotens). 

Ihre  Grundformen  sind  folgende:  die  lateralen  (unteren) 
Saftdrüsen  bilden  entweder  einen,'  die  Basis  des  kurzen  Staub- 
fadens umgebenden  Wulst  von  mannigfaltiger  Gestalt,  mit  ver- 
schiedenen Höckern,  Ausläufern  und  Fortsätzen,  welcher  ganz 
vollständig,  solid  und  massiv  ist,  oder  öfters  an  der  äußeren 
Seite  (vorn)  oder  inneren  Seite  (hinten,  dem  Fruchtknoten  zuj 
verschmälert,  ausgesattelt  oder  ganz  unterbrochen,  „offen'^  zu 
sein  pflegt;  oder  es  sind  die  unteren  Honigdrüsen  paarig,  d*  h. 
an  jeder  Seite  (rechts  und  links)  eines  jeden  kurzen  Filamentes 
steht  je  eine  selbständige  Driise:  odtjr  sie  sind  (Mnfacli,  <1.  h.  es 
steht  nur  je  eine  Drüse  an  der  Basis  des  kurzen  Stauldadens 
und  zwar  an  dessen  innerer  (dem  Fruchtknoten  zugewandter; 
Seite,  also  zwischen  dem  Staubfaden  und  dem  Fruchtknoten. 
Die  paarigen  und  einfachen  lateralen  Honigdrüsen  besitzen  eine 
sehr  variable  Gestalt;  m<  istenteils  sind  sie  am  Gründe  drei  od«  r 
vierseitig  prismatisch  mein"  oder  weniger  abgenindet.  Die 
lateralen  SafTdriiseii  sind  immer  <Mitwickelt.  Diemedianen 
(oberen)  Saftdrusen  sudien  an  der  Basis  der  langen  Staubgefäß- 
paare und  zwar  an  deren  Außenseite.  Es  ist  entweder  nur  je 
eine  sdbständige,  zungenförmige,  verflacht  pyramidale  oder  auch 
prismatische  Drüse  zwischen  den  beiden  Staubfäden  entwickelt, 
oder  sie  hat  die  Fctrm  eines  Querwulstes,  welclun-  in  lateraler 
Bichtung  ausgebreitet,  die  Basis  der  längereu  Staubgefäße  an 

*)  In  Elixiers  Pflanzeafaniilieii  wird  diese  si-lioii  im  Jahre  IHK^  ver- 
Jtffentliclit«'  ArJieit  zwHr  zitiert,  al>er  in  der  DuTcllfUhnuig  der  CruciferM' 
Systt'nuitik  von  l'runtl  nicht  lierUckäichtigt. 
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der  Außenseite  umgibt.  Nicht  selten  ist  die  mediane  Saftdrüse 
zwei-  bis  dreihöckerig  oder  -zähiiig  entwickelt .  zuweilen  sind 
auch  ilire  zwei  Zähne  voneiniiiulcr  «getrennt  und  selbständig, 
iii  zaiilieichen  Fällen  fehlen  tlic  medianen  Drüsen  vollständig. 

Die  jj^roße  Vaiial)ilitat  des  Gesamt habit us  (l<'r  Saftdrüsen 
erfolgt  emesteils  daduieh,  daß  sich  diese  und  noch  nielii-ere 
Formen  der  unteren  nnd  obefen  Bräsen  miteinander  kombinieren, 
anderenteils  dadurch,  daß  die  lateralen  Saftdrfisen  mit  den  me- 
dianen entweder  durch  einen  seitlichen  "Wulst  in  Verbinduno- 
stehen  oder  die  beiden  vollständig  frei  und  selbständig  sind. 
Der  auslulirlichen'n  Beschreibung  der  einzelnen  Formen  im  all- 
gemeinen kann  hier  uiclit  Platz  gewährt  werden;  es  ist  in  dieser 
Hinsieht  auf  die  griindliche  Arbeit  von  V  elenovsky hin- 
znweisen. 

Die  systematische  Bedentnng  und  der  Wert  der  Cru- 
Cf/Ieren-Saftdrüsen  ergibt  sich  aus  ihrer  Stellung  in  der  Bläte 

nnd  den  Beziehungen  zu  den  einzelnen  Blütengliedern.  ^!  n 
kann  auf  den  ersten  Blick  wahrn<  hmen,  daß  die  Gestalt  di  r 
Saftdrüsen  von  den  Formen  der  St  aub;ref  ä  ß<'  al)häniriir 
ist.  Die  Saft<lrüsen  als  Organe,  welche  nachträglich,  nach  der 
Entfaltung  der  ersten  Anlagen  der  Blütenglieder  zur  Kntwick- 
Inng  gelangen,  sind  in  erster  Beihe  stets  streng  an  die  räum- 
lichen Verhalt  iii>se  in  der  Blüte  gebunden.  Die  Form  der  Staub- 
fädenbasen, ihre  Größe  an  der  Insertionsstelle,  die  Größe  und 
0«'st;dt  des  B^ruchtknutens.  die  Breite;  und  Anhcftungsslelle  der 
Blüteiibliitter.  der  Modus  des  Anschließens  der  Kelchblätter  etc., 
das  alles  sind  die  Ursaidien,  welche  die  Stellung,  die  Größe  und 
Form  der  Honigdrüsen  am  meisten  und  sozusagen  ausschließ- 
lich bedingen.  In  den  jünssten  Stadien  sind  ja  die  Blütenteile 
sehr  stark  zusaromengedrn«^  sodaß  sie  durch  ihren  Dnick  not- 
wendigerweise die  zwischen  ilinen  entstehenden  DnisenluWker 
und  -Wülste  beeinflussen  müssen:  kurzgesagt,  die  Saftdrüsen 
stehen  in  direkter  Abhängigkeit  von  der  allgemeinen  Dis- 
position der  Blütenteile,  besonders  des  Andröceums. 

Klar  beweisen  dies  auch  die  abnormen  Fälle  der  Blüten- 
entwicklung. Ks  wäre  ohne  Bedeutung,  aucli  nur  die  wichtige- 
ren dieser  sehr  zahlreichen  Anomalien  aufzuzählen  und  die  da- 
durch erfolgten  Veränderungen  der  Saftdrüsen  zu  verfolgen.  Es 
genügt,  nur  im  allgemeinen  darauf  hinzuweisen,  daß,  wenn  .sich 
die  Anomalie  auf  die  Zahl  und  Anordnung  einzelner  Blütenteile 
bezieht,  auch  die  Saftdrüsen  eine  charakteristische  Form  an- 
nehmen, welche  bei  verschiedenen  Saftdrüsent y])en  bei  Anoma- 
lieen  derselben  Art  beinahe  analog  zustande  kommt.  In  solchen 
abnormen  Fällen  bestätigt  sich  die  Neigung  der  lateralen  Brüsen 
—  mögen  sie  in  welcher  Qestalt  und  Weise  immer  entwickelt 
sein  —  die  Basis  der  Staubfäden  mehr  weniger  ringsum  zu  um- 
fa^ssen.  Die  Gattniiijen  aus  naher  Verwandtschaft  von  7?/v/.v.v/m 
liaben  normal  je  i'ine  einfache.  |)rismatische.  an  der  Innenseite 
des  Staubgefäßes  (zwischen  dem -eilt« >n  und  dem  Frucklknotenj 

Beihaft«  Bot.  C«ntr*lbl.  Bd.  XVLLL  Abt.  11.  Heft  ä  9 


130    B  uy  er ,  Beitrüge  zur  ^ysteinatischen  Gliedening  der  Cmciferen. 

stellende  Saftdrüsp.  In  den  Blüten,  wo  abnormaler  AVei.^e  zwei 
Staubgefässp  statt  je  eines  kurzen  sich  entwickeln,  steht  dif 
terale  Drüse  ni<dit  an  ihrer  ursjjrüngliehen  Stelle  (hier  al>*» 
zwischen  den  beiden  iStaubfädenj  .sondern  sie  teilt  sich  entzwei, 
sodaß  flie  an  der  Innenseite  die  Basis  beider  dieser  Staubgefäße 
umgibt*)  Wo  .dagegen  statt  eines  jeden  Paares  der  langen 
Staubblätter  je  ein  einziges  Staubgefäß  zur  Entfaltung  gdangt^ 
da  wird  flie  l^rüs»-,  wehhe  z.  B.  bei  L<p}fVutui.  Brassica  u.  a. 
normal  einfach  ist,  und  zwischen  den  beiden  Siaubt;id»-n  zu  >t<'ht  ii 
kommt,  bedeutend  breiter  und  teilt  sich  ähnlich  auch  in  zwei 
Lappen,  welche  die  Basis  des  Staubfadens  an  denen  äußerer 
Seite  umgeben,  t)  Wo  die  lateralen  Honigdrüsen  wulstig,  ring- 
förmig  au.sgc!)ild('t  sind  und  in  einer  solchen  Blüte  statt  je  eines 
einz<'lnen  Staub;i;<'f;ilJ('s  ein  Paar  sich  befindet.  d;i  ist  der  drüsige 
Wulst  ringsum  dif  Hnsis  der  beiden  Stauldiiden  ausgebildet,  wie 
um  ein  einfaches  Staubgefäß  herum.**!  Nach  diesen  und  anderen 
Beispielen  sind  wir  bereclitigt  zu  .sagen,  daß  die  Honigdrüsen 
sich  ursprünglich  um  die  Staubgefößprimordien  herum  ausbilden, 
sei  es,  daß  sich  diese  in  der  späteren  F^ntwickelung  in  ein 
normales  Glied  oder  in  eine  größere  oder  geringere  Zahl  von 
Gliedern  entfalten. 

Es  ist  selbstverständlieh .  daß  bei  tialie  verwandtem  Arten 
oder  (Gattungen  die  Kontiguration  der  Blütenteile  beinalie  ahn- 
lich oder  wenig  verschieden  i.st.  Bei  denjenigen  Arten  und  Gat- 
tungen dagegen,  welche  verwandtschaftlich  weit  voneinander 
stehen,  ist  die  erwähnte  Konfiguration  melir  oder  weniger  ver- 
schieden. Weil  sich  n un  de  r  Sa  f  tdrüs e nch a ra  k ter  strenij 
nach  der  Blülentei  le-Konf  igurat  ion  riclitet.  so  kann 
man  aus  der  Ähnlichkeit  der  Saftdrüsen  auf  die  Ver- 
wandtschaft, aus  der  Verschiedenheit  derselben  auf  das 
Gegenteil  schließen  and  durch  gründliche  Vergleichung  der 
mannigfaltigsten  Formen  miteinander  die  verwandtschaft- 
lichen B(r/i(>hungen  zwischen  den  Gattungen  erkennen 
und  bestimmen. 

Der  Saftdrüsencharakter  erscheint  also  nicht  als  ein  ein- 
sames, zufälliges  Merkmal.  xMuh'rn  er  ist  als  die  Resultante 
einiger  anderer  Merkmale  anzuscliim,  mit  denen  er  im 
innigsten  Zusammenhange  steht,  welche  die  Gestalt  der  Pflanzt* 
bedingen  und  für  die  Systematik  von  großer  Wichtigkeit  sind. 
Das  ist  eben  der  Gi*und,  warum  wir  den  Saftdrüsen  eine  vordere 

*)  Solch«'  Fälle  halio  ich  bei  Haplidiitis  UKiiliniiistrmri  l^.  und  sehr  oft 
ander  kultivierten  f '/•////?/.,  jiiniiittif'iild  R.  JJr.  beohachtet.  Mitunter  trennt  sich 
die  Drüse  in  zwei  selb.>tandige  Hücker,  welche  hiut«r  dem  Ötuubi^fäßpaitiv 
ZU  tftehen  kommeu. 

y|  Hei  Cfiuiilif  jiiiinntifuhi  II.  Hr.,  ( 'orotio/tiis  litullü  AW..  Lfpitlii  sy.  (\w. 
beobiw  litet.  iateres.saut  ist  auch  der  Fall,  wo  bei  Cmmbe  statt  eines  Paar»* 
der  lan^<>n  Staubblätter  drei  gleichwertige  StanbgefSfie  stehen;  die  obere, 
(mediane;  Sa ftdriise.  welche  nonnal  einfach  ist,  ist  hier  auch  zweiteilig. 

**)Cluiranihu$  Vheiri  L. 
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Stelle  in  der  Systematik  geben  und  sie  als  Haupteinteilungsgrand 
verwenden  wollen. 

Daß  der  Saftdrüseiu'harakter  in  der  Tat  mit  den  wichtigsten 
(iattimgMintcrsclu'iduii«]:^  -  Morkmalon  im  Zusammenhange  steht, 
lehrt  f'in»'  gründliche  N'erglt'iehiing.  Es  geht  aus  derselben  Ii<'r- 
vor,  daÜ  bt'i  den  Gattungen,  welehc  auf  (Jrund  der  üblichen 
Merkmale  autgestellt  und  abgegrenzt  worden  sind,  die  Saftdi*ü«eu 
meistenteils  einen  einheitlichen  Charakter  bei  allen  der  Gattung 
zugehörigen  Arten  aufweisen,  sodaß  man  durch  Verglcjchung  der 
Arten  leicht  den  Gattimgscharakter  betreffs  der  Honigdrüsen  zu 
bestimmen  imstande  ist. 

Seitenor  kommt  es  vor,  daß  eine  Anzahl  von  Arten  einer 
Gattung  übereinstimmende  Drüsengestalt  liesitzt.  dabei  aber  eine 
Art  oder  einige  Arten  derselben  (iattungen  einen  ganz  oder 
grmidäätzlieh  abweichenden  Drüsenhabitus  zeigen.  Solche  Fälle 
belehren  uns,  daß  die  letzteren  Arten  in  die  betreffende  Gattung 
nicht  mit  Hecht  einbezogen  wurden,  und  daß  sie  anderswohin 
einzureihen  sind.  Daß  diese  Annahiiie  richtig  ist,  kann  an  vielen 
Beispielen  bewiesen  werden.  Es  gibt  ja  mehrere  (Jattungen, 
welcbe  von  den  älteren  Autoren  in  ganz  anderem  rmfange  auf- 
gefaLU  worden  sind,  als  es  in  der  nfnieren  Zeit  ül)lieh  ist:  es 
kommt  öfters  vor,  daß  eine  Gattung  den  bestimuiien  Merkmalen 
nach  in  zwei  oder  mehrere  Gattungen  geteilt  wurde.  Wenn  es 
mit  Recht  geschehen  ist,  so  zeigen  die  Saftdrüsen  der  früher 
zusammengefaßten,  jet^t  als  selbständige  Gattungen  aufgestellten 
Ai-ten  eine  voneinander  verschiedene  Gestaltimg.  Die  Form, 
Stellung  und  Zahl  der  Saftdrüsen  bestätigt  also  einerseits, 
claÜ  gewisse  Gattungen  richtig  abgegrenzt  sind,  in  den 
zweifelhaften  Fällen  geben  uns  die  erwähnten  Momente 
Auskunft,  wie  und  welche  Arten  zu  einer  Gattung  zu 
vereinigen  wären. 

Es  gibt  viele  Gattungen ,  welche  in  ihrer  allgemeinen  Form 
einen  ganz  bestimmten,  leicht  <lefinierbaren ,  einheitlichen  Cha- 
rakter be.sitzen  und  darum  durch  einige  Gattungsmerkmale 
scharf  abgegren^jt  werden  können.  In  anderen  (Gattungen  sind 
die  Haupt in«'ikniale  nicht  so  ausgeprägt  ,  die  l'mrisse  d(»r  (tat- 
lung  werden  minder  bestimmt,  die  Abgrenzung  ist  also  viel 
schwieriger.  Sie  erfolgt  bei  solchen  Gattungen  bei  verschiedenen 
Autoren  in  verschiedener  Weise;  mit  anderen  Worten:  eine  be- 
stiiiiiiite  Art  wird  in  einige  verscliiedene  Gattungen  und  Ver- 
wandtschaftskreise gestellt,  was  eben  daraus  folgt,  daü  man  keinen 
verläßlielien  Anhaltspunkt  li  it,  von  welchem  aus  man  sie  in  diese 
oder  jene  Gattung  mit  An--'  liluß  der  anderen  einzureihen  ver- 
möchte. Die  größte  i'iasiizitat  der  Saftdrüsen,  welche 
auch  unmerkliche  Verschiedenheiten  im  allgemeinen 
Blütenbau  oder  Abweichungen  von  demselben  sozusagen 
signalisieren,  steht  uns  eben  zur  Hand  als  ein  Mittel,  wel- 
ches uns  ermöglii  lit.  die  Verwandtschaft  li<he  Ange- 
hörigkeit solcher  Arten  zu  erkennen,  indem  man  feststellt, 
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za  wolohdm  Typus  die  Drüien  der  betreffenden  Art  Neigung 
zeigen. 

Man  muß  sicli  rlalxu  vor  Augen  haiton,  daß  die  T)rvi>on- 
gestalt  hei  den  Arten  einer  und  derselben  Gattuii*;  im 
Grunde  einen  ei n heitlielu' n  Charakter  besitzt;  auch  möge 
hervorgehoben  werden,  daß  wir  in  erster  Keihe  die  diagram-  * 
jmatischen  Verhältnisse  betonen,  nicht  sosehr  die  speziellen 
Formen  einzelner  Drüsen.  Es  kommt  also  vor  allem  in  Be- 
tracht, ob  nur  die  lateralen  oder  auch  die  medianen  Drüsen 
entwickelt,  ob  sie  einfach  oder  paarig  odi-r  wulstförmig  ausge- 
bildet, ob  sie  tivisteheiul  oder  miteinander  verbunden  sind,  ob 
der  laterale  Drüsenwulst  ringsum  vollständig  oder  irgend- 
wo unterbrochen,  offen  ist  nsw.  Der  ans  diesem  Standpunkte 
abgeleitete  Grundtypus  der  Honigdrüsen  erweist  sich  nicht  nur 
für  die  Arten  der  betreffenden  (Jattung  als  konstant^ 
sondern  er  charakterisiert  auch  <)fters  mehrere  Gattun- 
gen gemeinschaftlich.  l);is  ist  t  lieii  rlie  Tutsache,  weit  he  für 
die  systematische  Anordnung  von  größter  W iclitigkeit  erscheint, 
denn  es  ist  uns  dadurch  ein  Schlüssel  gegeben  zu  der 
möglichst  naturgetreuen  Abordnung  der  Gattungen  in 
einzelne  Verwandtschaftsgruppen  und  zur  Erkennung 
der  T^*"/ ieluingen  j^wischen  flensellM-ii.  Die  spe'/,iel!<'ii  Arten- 
\  ersehie(lenliciten  solcher  größeier  (ii  uppeii  konunen  dann  in 
der  Form  und  Größe  einzelner  J)rüsen-Iiöcker  und  -Wülste  zum 
Ausdruck. 

Wir  können  al^o  Solms-Laubachs Ansicht  nicht  1  bei- 
pflichten, wenn  er  den  Saftdrüsen  keinen  systematischen  Wert 

ZUgestelicn  will.*) 

Wie  (Ii«'  anderen  Merkmale,  so  stellen  auch  besonders  die 
Saltdrusenformen  melir  oder  weniger  deutliche,  kontinuierliche 
Reihen  vor.  In  unserem  kleinen  Kreise  von  Gattungen  kann 
man  die  Zusammengehörigkeit  der  Gestalten  zwar  nicht  so  ge- 
nau verfolgen,  wie  es  möglich  wäre,  wenn  man  eine  größere  An- 
zahl oder  alle  Gattungen  dvr  Crurifm'ii  vergleichen  konnte:  aber 
doch  ist  man  imstand<'.  viele  ForuH'n  voneinander  abzuleiten, 
wobei  teils  individuelle  Abweichungen  in  einzelnen  Alflen,  teil« 
abnorme  Fälle  von  Zerteilung  oder  Zusammenwacbsung  der  Saft* 
drüsen  Hilfe  leisten. 

Von  diesen  Grundlagen  ausgehend,  sind  wir  berechtigt,  die 
Saftdrüsen  für  ein  Mittel  zu  halten,  mit  dessien  Hilfe  man  den 

nafürli<  lien  verwandtschaftlichen  Zusammonlianfr  erkennen  und 
beurteilen  kann,  ein  Mittel,  welches  uns  den  j  ichtigt-n  Weg  in  <i»-r 
Systematik  zu  weisen  vermag.  Es  ist  klai",  daß.  wenn  man  die 
Saftdrüsen  als  Haupteinteilungsprinzip  der  verwandtschaftlichen 


*)  \\      di«'  Al>bildung  H  ildebrandti  ^)  für  Ißi-ularia  und  Cardaiuitie  be- 
trifft, worauf  sich  S.-L.  stützt,  weil  dieselbe  die  Unm<igli(;hkeit  der  Anwendanir 

des  Dnisf'iiiiK'ikiiiiilf-   za  liew  fi.-cii  s<lifi!it  .    iiiiit^    iili  auf  die  weiter  niitt-ti 
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Gruppen  überhaupt  anwdiden  will,  in  erster  Rvihe  nur  ihre  dia-  * 
grammatische  Stellmig,  ihre  Disposition  und  ihr  Verhältnis  zu 
den  Blütenteilen,  bezw.  ihre  Zahl  und  Anordnung  in  der  Blüte 
in  Betracht  geasogen  werden  kann.  Die  eigentliche  Gestalt  und 
die  speziellen  Formen  liaben  nur  eine  sehr  untergeordnet«  Be- 
deutung. Mit  anderen  Worten:  wir  wollen  als  erstes  Eintei- 
lungsprinzip die  allgemeine  räumlirlio  Disposition  und 
«las  Verhältnis  der  einzelnen  Blüt  fn  «j;]  i  od  er  zueinander 
wählen,  dessen  Ausdruck  der  GrundnÜ  der  Honigdrüsen 
i8t  Man  muß  dabei  natürlich  voraussetasen,  daß  sich  der  Blüten' 
boden  überall  da  dräsig  emporhebt,  wo  es  genug  Raum  für  die 
Drüsen  gibt.  Daß  sich  die  Sache  in  der  Wirklichkeit  so  verhält, 
\vurdc  schon  früher  gezeigt,  doch  spricht  für  diese  Annahme 
unter  anderem  auch  der  Umstand,  daß  bei  den  Sil/fiffosm  die 
Ausbildung  der  Drüsen,  was  ihre  GrüGe  und  Mächtigkeit  anbe- 
langt, den  Sdiquoaen  gegenüber  bedeutend  nachsteht.  Der  Grund 
dieser  Erscheinung  ist  naturgemäß  darin  zn  suchen,  daß  die  Si-^ 
liculosen  eine  viel  breitere  Fruchtknotenbasis  besitzen  als  die  <5/- 
Uquoftfn,  sodaß  für  die  Ausbildung  der  Drüsen  viel  weniger  Raum 
übrig  bleibt.  Zusammenhängeiule ,  nrächtige  Drüsenwülst«'  sind 
nur  bei  solchen  Gattungen  ausifebildot.  deren  Fruchtknoten  bez. 
»Schoten  schmal  oder  lineal  sind  »xier  wenigstens  eine  schmale 
Basis  besitaen  {SisywiSbriumf  I»aii9,  AJUaria,  Ärahis  u.  a.). 

Was  die  Wichtigkeit  und  Anwendung  anderer  üblicher 
Merkmale  in  tmserer  Kinteilung  betrifft,  wollen  wir  folgendes 
hervorheben.  Die  Fnicht  kommt  bei  den  Cnicifercn  in  zwei 
Hauptformen  vor,  als  Schot4'  \,sH/</ua}  und  Sdiötchen  {si/icii/au 
Auf  diese  zwei  ( »rundfornH'n  kann  man  alle  die  vers(;hiedens(en 
Formen  der  iiuchte  überführen,  abgesehen  von  einigen  wenigen 
Ausnahmen,  ohne  welche  kein  System  besteht.  Wir  berücksich- 
tigen diese,  oft  so  auffallend  zum  Ausdruck  kommende  Verschie- 
denheit in  der  Weise,  daß  wir  die  schon  von  den  ältesten  Au- 
toren aufgestellte  Einteilung  in  die  Reihe  der  SUfiffuoftm  und 
SiltrHlosiii  als  erste  Stufe  Ix-ihelialleii .  obwohl  Kinwänd(!  gegen 
die  Berechtigung  dieser  Einteilung  vielnuil  au.sgesprochen  worden 
sind.  Es  kann  nicht  gt  leugnet  werden,  daß  die  Grenze  zwischen 
beiden  Foimen  der  Frucht  keine  bestimmte  zu  sein  scheint;  das 
liegt  aber  in  der  Xatürlichkeit  der  ganzen  Familie,  sodaß  man 
ül)erhaupt  kein  Merkmal  zu  finden  imstande  ist,  welches  ohne 
alle  Fbergänge  existieren  würde.  Dagegen  ist  es  unzweifelhaft, 
<lal>  sich  der  allmMiifine  Gharakter  der  Sclioie  und  fies  Scln>t- 
chens  fast  immer  dem  geübten  Auge  klar  darstellt  mid  die  Falle, 
wo  man  ratlos  vor  einer  Frucht  stehen  bleiben  könnte,  za  den 
seltensten  gehören.  Diesen  Gedanken  hat  schon  Koch^^)  aus- 
gesprochen.*) 

*)  ,,Liunt'-  teilte  die  Klasse  in  Sr.hötclienfrüchtige  und  bjthoUuifrüch- 
tige.  Allein  es  ist  hier  kein  bestimmter  Maßstab  le^egeben  nnd  in  ^er  Natnr 
<iiulft  stell  aiK-li  kein  snlfln  i-.  Irli  halx'  icflncli  (li<'><'  Fintoihinp  lu'ilH'lmltcn. 
weil  die  nach  den  Sanienluppeu  erri<'htete  ebeufall»  niani  herlei  Öchwieri^- 
keiten  darbietet,  Indem  sich  auch  sogar  im  Baue  des  Kelmee  noch  oft  geauji; 
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Es  ist  dabei  noch  folgender  Umstand  beaclitenswert :  wie 
unter  den  Siliguonmy  so  auch  unter  den  Silicttlosm  kommen  nicht 
aufspringende  Früchte  vor,  welche  einen  oder  wenige  S&nien 

«  nthalten  und  äußerlicli  nicht  unähnlich  aussehen.  Doch  ist-  aber 
die  Art  und  Weise  ihrer  Kntwickclimrr  und  ( Gestaltung  eine  gänz- 
lich verschiedene,  ^velehe  leicht  erkennen  läüt.  oh  die  frnirli'  he 
FnK'ht  den  Si/iqnospu  oder  den  Silirit/oscn  angeh<»rt.  Alle  den 
Sifiqiws^'H  angehörigen  nicht  aufspringenden  Früchte  sind 
immer  mehr  oder  weniger  deutlich  quergegliedert,  nicht 
nur  durch  innere  sekundäre  Scheidewände,  sondern  auch  durch 
eingehende  Einschnüru ng  dt-r  Klappen.  Häulig  sind  nur 
zwei  (Glieder  aus  g«d)  il  d  i-t .  das  untere  nur  stielart  ig.  leer 
und  klein,  aber  d<n-h  deutlich  [a.  Jfap/ianuifj  HaiJi'strum, 
Cramb(\  Erucaria  etc.)  Bei  den  Siltouloscn  kommt  eine  solche 
Gliederung  der  Frucht  niemals  vor,  vielmehr  ist  hier  das 
Schötchen  verschiedenartig  durch  vertikale  Scheidewände  geteilt 
und  nie  äußerlich  horizontal  eingeschnürt.  Diesen  Vm- 
stand  siiul  wir  geneigt,  als  Berechtigung  zur  Unterscheidung 
der  schoten-  und  sch«)t(  henfrüchtigen  anzusehen,  da  hi«T  .son>t 
analoge  Gebilde  den  Unterschied  beider  Abteilnng«'n  bestätigen. 

In  der  Eint<'ilung  wird  weniger  Wichtigkeit  dem  Unistande 
beigelegt,  ob  dii;  Frucht  einer  oder  der  ander(Mi  Kategorie  auf- 
springend oder  nicht  aufsi)ringend  ist,  oder  (juergegliedert  und 
in  einz'  IiK  Glieder  zerfallend  ist  —  aus  dem  Gnmde.  weil  nicht 
selten  bei  derselben  Gattung  ebensowohl  aufspringende,  wi'  l  uvh 
nicht  aufspringende  Früchte  voi'kommen.  Man  inuli  ulsi»  die 
s.  g.  G  1  iederscliote  (sili<|U;i  septifi'nga.  lomenta)  uiul  das  nui-a- 
mentum  als  spezielle  i«irjuen  den  angeführten  Kategorieen  ein- 
reihen und  nur  als  Gattungscharakteristik  anwenden*);  es  spricht 
dafür  am  besten  der  Umstand.  <l  tl>  beide  Fonm-n  ineinander  über- 
gehen und  sogar  an  derselben  BHanze  .sich  entwickeln.  Man  ver- 
gleiche nur  die  ver.schiedenen  Arten  der  (J.iitmig  A'  ihiomma 
(A.  hctrrof'nrpinit  G  a  v.  Bi(jhaiunN  B<mss..  (■aiiijH/i<)/)f<  rinii}io  i^s.. 
Maxalilc  II.  Br.  und  \  erwandte.  nionospcnnHm  K.  Bi-.  u.  a.  Aus- 
führlich davon  bei  Solms-Laubach^^). 

In  der  Kategorie  der  Schötchen  isiliettlaf)  sind  noch  zwei 

gut   voneinander  unterscheidbare  Fonie  n   zu  berü<-ksichtigen: 

Srhf »tclwii .  deren  Scheidewand  im  breilest(?n  Durchmesser  der 
Frucht  steht  'siliculac  lati^^cptac  und  solche.  Weiche  die  Scheide- 
wand schmal,  im  «-ngstcn  Scln.tciiendurchmc>si  r  halten  /siliculae 
uuyustisrptac).  Wi'il  sich  dieses  Merknuil  mit  ilem  Drüseu- 
charakter  einer  ganzen  Reihe  von  Gattungen  schön  in  Einklang 


('I)»M>r;iii;ie  /eiirfii  Die  Hrkt'iiiilnis  eimT  S<  lit>tt'  udcr  eines  Srhötchons  be- 
nilit  iiiii  i'iiK-r  kleinen  rbiin^'.  die  man  sieh  liald  erwirbt.  Auch  sind  der 
FrÜr-hte.  wehdie  liier  /Zweifel  lics>fti.  iii^lit   \  ■  I'-  • 

*)  Koeh-")  >nLr' :  ...Man  Iiat  diejenigen  .\rU  ii,  deren  Fruclit  nicht  nuf- 
Kpringt.  in  einer  uden  n  OrdtHUijB;  vorgetragen,  aber  die  ähnlichen  Gat« 
tiui^en  \\  erdi  n  dud  iu  eii  de,  h  ^ar  zu  weit  voneinander  entfernt,  und  auch  hier 
fehlt  e&  nii  iit  un  L  iHJrgängeu." 
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l)riii«^<'n  liißt.  so  ist  es  Ix'i  der  Vi)i«^renzimg  vou  \  erwaiidtscliatti^- 
giuppeu  ein  guter  Kiiitoilungs^iund. 

Von  A.  P.  De  GandoUe^)  wurde  (im  Jahre  1821)  die  Ein- 
teilung axif  Grand  der  I^age  der  Warzel  im  Embryo  gegründet 
und  dieses  Prinzi})  als  Haupteinteil\ings<i:nind  angenommen.  Es 
wurden  so  fünf  Klassen  aufgestellt:  PIcuror/tiicaf  lo  i.  Xofo- 
t*flizfai'      Ii  ,    Ort lii)])lt>riat'  Spirnlohpni'  (o  iJtpIrro/ohrnf 

\c)  1.  hicso  Eiutcilun;^:  wurde  auch  in  spatcirn  Systemen  in 
den  Grundzügen  angenommen,  aber  bald  wurden  die  letzton  zw€*i 
Klassen  [Spirolobaea,  Diplecoloiwae)  aufgegeben,  weil  es  sich 
Iterausstellte,  daß  sie  nur  einen  speziellen  Fall  der  notorhizen 
Lag«^  vorstellen.  So  finden  wir  schon  im  Benthani-Hooker- 
s<-hen^)  System  unter  den  notoiliizen  auch  die  spiroiobeii  und 
«liplecoloben  Knd)rvonen  einl»e;;riffen.  Abireselien  davon,  daü  wir 
also  nur  drei  wirklich  voneinai»der  verschiedene  Wurzelhigen  zu 
imterseheiden  berechtigt  sind,  ei-wies  sich  dieses  ^Ji  rkmal,  dem 
früher  ein  sehr  großer  Wert  beigelegt  wurde,  für  die  Bestim- 
mung größerer  Verwandtschaftsgru])pen  als  nicht  geeignet  und 
dies  aus  verschiedenen  Gründ(^n.  Wenn  man  alle  anderen  Merk- 
male miteinander  und  mit  diesem  vergleicht,  so  erkennt  man 
;^'^l<-iili .  daß  es  manchmal  nicht  möglich  ist.  rlie  Art  und  Weise 
der  Wurzellage  mit  den  anderen  Eigenschaften  in  Einklang  zu 
bringen,  sondern,  daß  man  nicht  selten  unzweifelhaft  verwandte 
G-attungen  nach  dem  Prinzip  der  Wnrzellage  voneinander  tren- 
nen müßte.  Es  gibt  auch  Gattungen,  bei  welchen  die  Wurzel 
im  Eml)ryo  aus  »'iner  T^age  in  die  andere  übergeht,  und  (lattun- 
gen.  welche  zweierlei  Wurzeilagen  aufweisen.  Wenn  die  \\'urzel 
in  den  not«.-,  oi^h  r  pleurorhizen  Embryonen  schief  zu  den  Keim- 
blättern orienliert  ist,  s(»  erfolgt  ein  deutlicher  Ubergang  zwi.schen 
beiden  Gruppen.  Es  gibt  auch  Fälle,  wo  bei  notorliizen  Embry- 
onen die  Cotyledoncn  auf  der  zur  Wui'zel  gewandten  Seite  etwas 
konkav  ausgehöhlt  sind,  wodnrcli  wieder  eine  Mittelstufe  zwischen 
den  notorhizen  tmd  den  ortliojilocen  Kmliryonen  entsteht.  Schon 
das  Faktum  selbst,  daß  in  einet  und  derselben  (!  at  tung  zweierlei 
Wurzellagt'n  vorkommen  kr>nnen,  V)e.>tiitigt  den  oben  au.sge.spro- 
chenon  Satz,  daß  es  nicht  ratsam  ist,  gi  ößere  Gimppen  von  Gat- 
tungen nach  diesem  Merkmale  aufzustellen;  (siehe  Äfihionem€tj 
Hiifs-chhisia^  K'rttrra.  Ochfltod'nun.  Krnrana  u.  a.)  Es  ist  damit 
nicht  gesagt,  daß  vielleicht  die  Lage  der  Win-zel  im  Embryo 
til)erhau}it  oline  Bedeutung  und  ohne  systematischen  Wert  wäre. 
Ks  ist  gt'wil.*  «'in  i^nites  systematisches  Merknud,  man  muß  aber 
."«eine  Anwendung  Jiur  auf  die  Gattungscharakteristik  be- 
schränken, wo  es  gute  Dienste  leistet.  Wenn  bei  einigen  Ver- 
wandtschaftsgruppen  auch  die  Wurzellage  bei  allen  Gattungen 
libercinstimmt.  •  i>i  « s  ein  Beweis  von  sehr  naher  Ver^vandt- 
sfdiaft  dei-  i-ei'teuden  (lattungen.  Dagegen  ist  es  nichts  Vn- 
natfii  !i<  lif  ,  wenn  in  anderen  (  iru|)j)en  sich  die  Gattungen  in 
dieser  Iluisi«  ht  nicht  gleich  verlialten.  Aus  diesen  i'riirzijüen 
betrachtet,  ist  das  von  PrantP-i  in  Englers  Pilanzenfamilien 
aufgestellte  System  als  ein  bedeutender  Fortschritt  den  älteren 
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Systemen  gegenüber  anzuseilen.  —  Was  die  (tcstaltung  Xarln^ 
anbetrifft,  welche  Prantl  als  Kintcilungsprinzip  anweiulft,  so 
scheint  sie  in  dem  Systeme  selbst  zur  Begrenzung  der  Verwandt- 
scliaftsgruppen  wenig  geeignet  za  sein;  es  kann  dieses  Merkmal 
nur  in  den  Arten-Diagnosen  mit  Vorteil  Verwendung  finden. 
Übrigrns  können  wir  anf  den  von  Solms-Laubach  zitierten 
JSatz  Kobinsons  hinweisen. 

Daß  PrantH-i  die  Honigdrüsen  in  der  speziellen  Ourch- 
fülining  nicht  odor  nur  in  geringstem  Maße  herücksielitigt .  ob- 
wohl er  dieses  Merkmal  im  allgemeinen  Teile  erwähnt,  ist  daduix-h 
zu  erklären,  daß  die  Sache  nur  bei  einer  geringen  Zahl  von 
Gattungen  sorgfältig  studiert  ist  (Velenovskf  ^3),  die  Erkennung 
der  ForiiK  Ti  sehr  viel  Mühe  und  ein  reichliehes  Material  \'on 
frischen  Pflanzen  erfordert,  sodaß  die  B«- ultiiTiinir  (l<s  Welt- 
systems der  Cruciferen  in  dieser  Hinsicht  noch  lange  dauern 
wird. 

Es  ist  aber  nicht  begreiflich,  warum  Pra n 1 1  einen  so  hohen 
Wert  auf  die  Form  resp.  Verz^'eigung  der  Haare  legt,  sodaß 
er  nach  diesem  Merkmale  seine  Hanptgrii])p(  n  (mit  Hilfe  der 
Niulienform:  aufstellt.  Die  Trichomc  können  wir  aus  rein  mor- 
phologisciu'n  ( 'hiukIcii  keineswegs  für  so  wichtig  halten,  dnl* 
nach  iliier  Form  so  große  \'erwaiHlts<  luif1skr«'ise  abgegi'en/.t  wer- 
den könnten.  Ks  ist  ja  allgemein  bekannt ,  wie  großer  ^^'riinder- 
lichkeit  dieselben  unterworfen  sind,  weil  sie  Anpassungseinrich- 
tungen gegen  den  Einfluß  des  Mediums  vorstellen.  Dann  gibt 
es  auch  viele  ganz  kahle  Formen  von  Crtmferen,  welche  da- 
n-ieh  in  die  erste,  wie  in  die  zweite  Gruppe  eingen  ilii  werden 
k<>nnen.  Die  Form  und  (iestalt  der  Haar*'  pi  iiizipic  li  nur 
als  Arten-  hezw.  Gattungs-Merkmal  verwendet  werden.  Aus 
diesem  Umstände  ist  es  auch  erklärlich,  warum  einige  von  uns 
als  nahe  verwandt  angesehenen  Oattimgen  von  Prantl  weit  von- 
einander getrennt  und  in  ganz  verschiedene  Verwandtschaftskreise 
gestellt  wrrdi'ii/'^ 

.\uf  eine  Aufstellung  von  theoretischen.  ])hyl<>genetis(hen 
Reihen  fler  \  erwandtsehaftskreise  haben  wir  üherliaupt  verzich- 
tet, aus  (h'm  Grunde,  weil  wir  prinzij)iell  g(?neigt  sind,  eher  j)a- 
ralleh^  Entwicklungsreihen  anzunehmen,  welche  sich  aus  den  Ur- 
eltem  nebeneinander  entfaltet  haben,  als  eine  Gruppe  ans 
der  anderen  entwickln ng<geschichtlicii  ableiten  zu  wollen.  Es 
ist  eine  unrichtige ,  doch  sehr  verbreitete  Überzeugung,  daß  das 


*  i  In  (Irr^i'llx  ii  \V<>is»'  üutMM't  sich  So  1  m s -  a  u hn  r !« iiulem  er  sagft : 
„Da«  I  \'i>rk<iiiiiu«  ii  otler  PVlilen  vou  St^rnliaareii  i  ist  aber  ein  Charakter, 
dem  u  !i  i-iiic  so  j^roUj-  I{»il«utunpr  in  keiner  Welse  zu^pstehen  kann,  wenn 
or  auch  <;fwiü  zur  Dctinit  imi  von  (Satttitifren  niul  klfiiK-n  ( It-n  ii--<  I  rujip'ti 
l>iaurhl»ar  <MNth<'iiit.  (Jan/,  ahgeselicn  von  den  ;,sin/  ii  iil>«'haai  It-n  Formen, 
(iic  zwischen  den  anih-ien  untt^rffebrncht  werde«  nni>>cn.  ersfiht  sich  für 
inicli  tlie  T'ntnaiicliha-koit  )Ms;i<xten  Kriteriums  als  Hanj>feinteilunp^prin/i]> 
ricln)n  Husi  dem  L  Ju.slaud.  daU  .so  ualu*  luitciaaiuler  verwandte  (ialtuugeu, 
wie  si^ytubrium  und  Eryidwum  dadurch  an  die  entgegengesetzten  Pole  de« 
Systems  zn  stehen  konunen.*' 


Digitized  by  Google 


Ba  jer )  Beitilg»  mr  sjBtenutlflcheii  CHiedenmg  der  Craciferen.  1^7 

Endziel  der  Syst(^inatik  im  Konstruieren  von  Staniinbäuraen  und 
Entwickiungsleitern  beruht.  Viel  natürlicher  und  auf  viel 
weniger  Hindernisse  stoßend  ist  die  Annahme  von  pa> 
rallelen,  einander  entwicklungsgescliichtlich  nicht 
untergeordneten  Verwandtschaftskreisen,  welche  An- 
nahme auch  die  oft  sehr  htMleutfiiden  Unterschiede  und  den 
AL'inf^el  von  Tn)('r<^an<j:;sformon  zwischen  einzelnen  Gruppen  oder 
Verwandtschaften  leicht  zu  erklaren  vermag. 

Das  sind  im  allgemeinen  die  Grundsätze,  von  welchen  aus- 
lifehend  wir  unsere  Einteilung  zustande  gebracht  haben.  —  Bei 
dem  Studium  der  Drüsenform»  n  ist  es  von  besonderer  Wichtig- 
keit, eine  möp:liclist  große  Zahl  von  Arten  einer  Gattung  durch- 
ziimustern.  AVii-  liaben  uns  darum  für  diose  Zeit  auf  die  in 
Böhmen  und  Deutsclihmd  liciniix  hcn  (lattungen  beschränkt  und 
von  den  anderen  europäischen  oder  fremdländischen  Gattungen 
nur  solche  in  das  System  mit  aufgenommen,  von  welchen  uns 
ein  größeres  Material  von  frischen  Pflanzen  zur  Verfügung 
stand. 

Die  erste  Einteilung  wurde  nach  der  Frucht  form 
^,^0  macht:  es  ist  die  Reihe  der  Si//qtwsf'it  und  die  dir  S//iru- 
lu.stn  festgestellt.  Jnnoihall)  dieser  Clrcnzeii  wuiden  ein- 
zelne Gattungen  nacii  ihren  verwandtschaftlichen  Be- 
ziehungen miteinander  verbunden  und  in  dieser  Weise 
verwandtschaftliche  Gruppen  aufgestellt,  welchen  der  Name 
eines  Bepillsentanten  beigelegt  wurde.  Die  Aufstellung  und 
Begrenzung  dieser  Gru]ipen  erf  olgte  liaupt  silclilicli  nach 
d«Mn  Charakter  der  Sa  t'l  drüsen .  wobei  birsonders  l)ei  den 
Sihrtdttsvn  auch  die  ^^)rm  des  Scliütchens  sowie  die  anderen 
Üblichen  Merkmale  berücksichtigt  wurden.  — 

In  der  Gestalt  der  Saftdrüsen  kommen  auch  einige  allge- 
meinen Unterschiede  z\^'is(  ht  ii  l»eiden  Reihen  der  sclioten-  und 
schötchen -früchtigen  zum  Vorschein,  welche  natüilicli  nur  durch 
Vergleichung  einor  großen  Anzahl  von  Gattungen  und  Arten 
aus  1)eiden  K'eihen  zu  konstatieren  sind.  Die  Si/irnfosm  /.eigen 
nauilich  Neigung  zm*  Trennung  der  unteren  Saitdrüse  m  zwei 
gesonderte  Höcker,  welche  an  beide  Seiten  des  kurzen  Fila- 
mentes zu  stehen  kommen.  Auch  da,  wo  ein  vollständiger  drü- 
siger Wulst  ausgel)ildet  ist-,  so  Inn  den  Isafidpt-n,  pflegt  derselbe 
«ifters  vorn  und  hinten  eingeschnürt  zu  sein  i/.vrr^/.v.  auch  r^/^>.sr//^/, 
TJiloiqii).  J)ie  L'-pfffhi'  f  )!,  A^>/s\ii)rf'n.  Ihcridc-n  \\A\H'n  ixWc  selbst- 
ständige, paarige  laterale  Drüsen.  Dagegen  kommt  bei  den  »SV- 
liquoticu  diese  Ausbildung  nimmer  vor,  indem  hier  meistenteils 
ein  vollständiger  oder  auf  einer  Seite  offener,  sonst  aber  zu- 
sammenhänge luler  Wulst  die  Basis  des  kurzen  Staubgefäßes 
umgibt  {8iifynihrfi(ti\  Arah/dmc  Ert/sfn/fae,  Vardaififtii'ac.  Hespe- 
rfdraoi  AVo  die  lateralen  Drüsen  In'iekerig  ausgebildet  sind,  wie 
bei  den  lirassirctit,  da  steht  nur  eine  einzige,  niemals  paarige 
Saftdrüse  hinter  dem  unteren  Staiibiaden.  Obwohl  wir  dieser 
Erscheinung  keine  große  Bedeutung  beilegen,  indem  es  Beispiele 
gibt,  wo  nach  der  iMsengestalt  selbst,  abgesehen  von  der  Frucht- 
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form,  flie  An^(^h(>ri<i;keil  der  fraglicluMi  l'lianze  7M  ([cn  Sifiquosfu 
«»der  iSilicuhfitn  mit  Sicherheit  nicht  erkannt  werden  kann,  s^o 
wollen  wir  doch  auch  diesen  Umstand  als  Stütee  für  die  Be> 
rochtignng  der  zwei  groBen  Haupteinteilungen  betrachten. 


Verzeichnis  der  behandelten  Gattungen. 


Aot/tiotttma 

Atliaria 

Alyamm 

A  iKisiatica 

A  roh/s 

Aniiorac/a  (  = 
Jüuharaca 
Berteroa 
Jiiitcutfila 

(  'nh  'p  'nid 

(  aincihm 
(Mkfle 

( 'on/ci  hr 

Chamarplinni 
(Vteirantfitut 
(■ocMearia 
Conriugia 

( 'oroitopus 

( 'rnmhr 

iJiiäuria 

Dipiofaxis 

Draha 

hrophifa 

JCuffifiium 


•  Kuttonua 
Erysmum 
Hfittperis 
ffutchtn9ia 

Koripa)  Jonopmäium 
Inaiis 
Kemera 
Lepiäium 

,  Lnnario 
Main,  hl  a 

Mihi iKts'niupis  (—  Jiraasiva) 
Mot  tcdudia 
Myaffmm 
Nasturtium 

Oihfhoflimn 

Haphanntt 
Hnpidrum 
Boripa 

ScJi'neiuf'Jxia 

Srnrhifra  {—  Coronapm) 

S/ii('pi'< 
K<i>fjinhrium 

Sienopliragma  (=  Arabis) 
Syrenia 
Teesdalia 

TJihispi 
Tnrr/fis 
Vt.:sian'ia 


Spezieller  Teil. 

l.  bersicht  der  Verwaudti$chaf ts^ruppen. 

A.  Sil Kinosit  < .    Frucht  (»in«?  der  Liin;;«'  na<  h  anfsjirinfjende 
Schot«'   siH*|iiai  o(U'r  eine  nidit  anfsj)riiii:t'iiflc  (ihcdcrfruelit 
lonicnta.  Welche  wenigstens   ans  zwei  vuueiiiunder  trenii- 
l)arcn  GUedern  zusammengesetzt  ist. 
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1.  8aftclrüsen  bcidfilei  Art  (laterale  uiul  nudiane)  vurhandon. 

1.  Saftdrüsen  als  ein  vollständiger,  die  Basis  aller  Staub- 
gefäße umgebender^  massiver  Wulst^  die  oberen  imd  unteren 
miteinander  verbunden* 

1.  Si,syinhr>''(ir. 

2.  Di»'  l;it«'!Mli  n  Saf'l drüspii  als  oin  AVulst,  avoIcIht  an  der 
Iniu-n^f'iit'  1. 11(11  (iiii  r  duieii  ••iin'  Lückf  nnl<'rl>r< h  Immi  ist. 
die  imalianeii  cuitacli,  mit  den  lateralen  verbiindeu  udt-r 
2 — 3  höckerig  oder  -zähni^. 

2.  Arahidcae, 

3.  Der  laterale  Drüsenwall  an  der  Außenseite  offen  oder 

aiisrjosattolt.  'nur  bei  Alliaria  ist  diese  Lüeke  mit  «'itiein 
;)k-/,ess()ris«-h«'ii  Wulst  ausgefüllt i.  an  der  Innenseite  am 
stärksten,  massiv,  mit  den  mr-dianen  l)nis«'n  m<'isteiiteils 
deutlieh  verbunden;  die.si«  einfach  zungent'örmig  oder  2  bis 
3  zähnig. 

'X  Erysimme. 

4.  Die  laterale  Drü.se  als  ein  hufei.senförmiger  Wulst  an  der 

Innenseite  «janz  offen,  außen  massiv;  die  mediane  Drüse 
einfa<di,  mit  den  lateralen  dnreh  ein  .sehmale.s  8treifclien 
verbunden  oder  vollständig  gesondert. 

4.  Cardammeae, 

5.  Die  lateralen  Drüsen  zwei^  einfach,  frei,  prismatisch,  je 
eine  hinter  dem  kurzen  Staubfaden  stehend:  die  median<^n 
zwei,  je  eine  einfache  Drüse  zwisehen  dt  ii  bi  lden  Fila- 
menten eines  jeden  lüngeren  Slaubgefäßpaares. 

.").  liidssift'df. 

IL  Nur  laterale  Suftdrüsen  vorhanden,  die  medianen  fehlen. 

6.  Die  lateralen  Drüsen  als  ein  Wulst,  welcher  die  Basis 
eines  jeden  kurzen  Filamentes  voUständig  umgibt. 

().  Hetiperidraf. 

7.  Die  lateralen  Di  iisen  in  d<  i-  Fnrm  eines  Wulstes,  welcher 
vorn  offen  hinttu"  dem  kurzen  Staubfaden  am  stäi'kät«;u 
und  hier  ausgesattelt  odi-r  zerklüftet  ist. 

7.  Nasturtteae. 

B.  Silirulwae.  Frucht  ein  aufsprin^^endes  Schötchen  (silicula)  oder 

ein  nucamentum. 

I.  Saftdrüsi'ii  l)eiderlei  Art    laterale  uiul  mediane)  vorhanden. 

8.  Kin  vollstiimli^^  r  drüsiger  King  um  die  Basis  aller  Staub- 
gelaüe  herum  ausgebildet. 

8.  Lsaiklcur. 

9.  Saftdrüsen  gesondert,  nicht  zusammenhängt  nd;  die  late- 
ralen paarig  (je  eine  an  jeder  Seite  des  ktu'zen  Filamentes) 
die  me<lianeu  einfach  (je  eine  zwischen  den  beiden  Staub* 
föden  des  oberen  Paai^). 

II.  Nur  laterale  Saftdrüsen  entwickelt,  die  medianen  fehlend. 

10.  Laterale  Drüsen  wulstlörmig,  ijinen  schmal  offen,  außen 
dick,  mit  seitlichen  verdickten  Fortsätzen. 

10,  Capsdleap. 
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11.  Lateral«'  Saftdrüsen  wulsiloriiiig.  innen  breit  offen,  außen 
tief  ausgesattelt,  fast  zweilappig,  mit  sehr  kurzen  seitlichen 
Fortsätzen. 

11.  Camdineae. 

12.  Laterale  Saftdrüse  als  ein  solider  lüngwulst»  an  der 
Außenseite  zweüappig. 

12.  Lu)uirirai , 

13.  Laterale  Drüsen  vier,  paarig,  (je  eine  an  jeder  Seite 
des  kurzen  Filamentes),  gesondert,  frei 

tt)  silicnla  latisepta 

13.  Alysaeae. 

14.  0)  silicula  angustisepta 

14.  Ibcrideae, 

•  Erste  Reihe:  SUiquasae^ 

1.  Sisymhri r. 

Eine  kleine,  doch  der  Form  der  Saitdru.seii  nacli  sell)st;in- 
dige  Gruppe,  in  welcher  dieselben  sehr  stark  entwickelt  die  ganze 
Basis  aller  6  Staubgefäße  in  der  Form  eines  saftigen  Ringes  um- 
fassen.  Diese  Form  der  Honi^drü.'ion  repräsentiert  —  wie  sehen 

ang<'n;eben  —  don  vollständigsten  Typus,  >vo  der  ganze  Toms 
zwischen  den  Stauligefiil.MMi  dnisitr  emporgehoben  ist.  Von  dieser 
Form  kann  man  alle  weiler  angefülii*ten  Typen  leicht  ableiten. 
Die  allgemeinen  Merkmale,  die  Saftdrüsen  und  die  Schote  usw. 
betreffend  sind  folgende: 

Saftdrüsen  von  beiderlei  Art  (obere  und  untere)  vorhanden, 
miteinander  verbunden.  Die  lateralen  in  Form  eines  mach- 
tigen Widstes.  welcher  die  Basis  jedes  kurzen  Filamentes  voll- 
stiindiijr  unilalM.  mehr  oder  weniger  ])i'ntiignnal.  auf  der  auGci-en 
und  iTineicii  Seite  ein  wenig  satteHVu'inig,  aber  zusammenhangend 
ist.  Die  medianen  bilden  einen  t^uerwall  auf  der  Außenseite 
jede^  langen  Filamentpaares,  mit  einem  Fortsatz  nach  hinten 
zwischen  die  beiden  l<äden.    Taf.  IV..  ^^,  Fig.  la,  b. 

Flucht  eine  Scliot«',  zweiklappig,  aut'sj)ringend,  lineal.  stiel- 
rund, nach  der  S))itze  zu  ver.«  liuiälert.  Klappen  dreinervig,  Samen 
zahlreich,  im  Kache  einreihig. 

Di<*  Wum'l  am  liücken  der  Hachen  KeimbUttter  (Embrye 
notorhizeus). 

S  fsymbrium  L.  (Syst.  z.  T.X  \  Siüfftnbrii  sect.  Irio  et 

Norfo  \X\\ 

Scliote  am  (^irunde  a1)gerundet.  in  d<'n  (Griffel  allmählich  ver- 
schmälert. Kla]>|»cn  gewrilbt.  mit  starkem  Mittelnerv  und  zwei 
schwächeren  parallelen  Seitennerven.  (Jriffel  kurz,  Narbe  zwei- 
lapjiig.  breit.  Samim  zahlreich  auf  lang(Mi,  oft  gekrümmten  Fu- 
niculen  hängend.  Kelchblätter  aufrecht  oder  al »stehend,  die  late- 
ralcTi  mit  unter  au  ih  r  Basis  sackartig.  Staubfäden  am  Q-runde 
verl>reit(  i  t.  Keimblätter  an  der,  der  Wurzel  zugewandten  Seite 
etwas  konkav. 
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UnterstU'}ito  Arten:  S.  st ricl tssnittun.  L..  S.  fdiHirciifoliinH  L., 
S.  Loeaeiit  L.,  6".  dcripieiis  Jige.,  »S.  junwunt  AI.  iJ.,  iS.  /tispauieum 
Jacq.f  8.  aukriacum  Jacq.,  8.  Irio  L.,  arumiaitiim  Boiss^ 
8.  Columnae  Jaoq.,  8.  erysimoide»  Desf.,  S.  Assoanum  Lose.) 
S.  a/t/ssimum  L.,  8.  poljfceraJtium  L.,  8.  pinnaiifidum  DG.,  ^.  8<h 
phia  L. 

C/i  a  tua  f'p/ i  ri  rn  Wallr.  [Si\//uihrit  sa  t.  Vehtnon  1)C.]. 
Diese  Gattunt;  unterscheidet  sieh  durch  kein  wichtiges  Merk- 
mal von  der  Gattung  IStsytnhnuitr,  es  ist  also  nicht  nötig,  Cha- 
maeplium  von  der  letztgenannten  Gattung  zu  trennen,  denn  es 
verdient  eine  selbständige  Stellung  als  Grattnng  nicht  Darom 
wird  Chamaeplium  in  d«  r  Literatur  meistenteils  mit  8i.^//mhrmm 
verbunden  (De  Ca nd olle**)  u.  a.l  Mit  der  Gatttmg  Erysimum 
kann  Chamarplmm  nicht  vereinigt  werden,  wie  scUou  aus  dem 
verschiedenen  Drüsencharakter  hervorsteht. 

Celakovskys  ^'S  Angabe  „je  zwei  gesonderte  Bodendriisen 
S5U  beiden  beiden  der  kürzeren  Staubgefäße;  mediane  Boden- 
dräsen  fehlend'*  ist  ganz  unrichtig.  Bei  CkiamaefUum  umgibt 
ganz  ähnlich  wie  bei  Erysimum  die  Basis  aller  sechs  Staub- 
gefäße ein  vollständiger  Drüsenwulst.  Man  kann  sagen,  daß 
hier  der  vollständigste  Typus  der  Honigdrüsen  zum  Voi schein 
kommt.  Diese  Form,  ist  beständig,  ohne  individuelle  Varia- 
tionen. 

Nur  eine  Art:  Ch.  o/fU-iHule  Wallr.  [Et^aimum  off.  L., 
Siifymbriuifi  off.  »Scop.j. 

2.  Ärabideae. 

Die  Hauptcharaktere  dieser  Verwandtschaftj$gruppe  sind 
folgende:  Beiderlei  Art  Saftdrüsen,  imtere  (laterale)  und  obere 

(mediane*  vorhanden,  durch  einen  seitlichen  Wall  immer  deut- 
lich verbunden.  Die  lateralen  in  der  Form  eines  Wulstes,  der 
vorn  (an  der  Aul.M'iiscitc i  znsaniiiienhangend .  stark  entwickelt, 
hinten  (an  der  InneiyscUci  oib-n  oder  wenigstens  durch  eine 
Ijücke  geteilt  ist.  Die  mediane  n  Honigdrüsen  sind  verschieden 
entwickelt,  entweder  als  ein  Querwall,  der  in  der  Mitte 
zwischen  die  beiden  längeren  Staubgefäße  mit  einem  Fortsatze 
eindringt;  oder  als  ein  hoher,  fadenartig  verlängerter  Kegel; 
oder  als  zwei-  bis  dn'iluH  keriger  Wulst.  Oft  ist  derselbe  tief 
zweilappig  oder  in  der  Forni  von  zwei  s^ilbständigen  Zähnen 
entwickelt,  wekiie  entweder  einander  beiliegen  oder  etwas  von- 
einander abstehen  und  nur  mit  den  lateralen  Drüsen  zusammen- 
hängen. (Taf.  IV,  V,  Fig.  2.) 

Frucht  eine  aufspringende,  zweiklajjpige  Schote  (siliqua), 
lineal,  mit  einnt  i  vigen  Klappen.  Samen  1— 'Jreihig,  etwas  tlach- 
ged nickt.  Die  Wurael  an  der  Seite  flacher  Keimblätter  (i^bryo 
pleurorhizeus). 

Die  verschiedene  Kntwickelung  und  Ausbildung  der  media- 
nen Saftdrüsen  bei  den  AreAideen,  besonders  bei  der  G-attung 
Arabis  selbst,  muß  man  in  einen  Grundtypus  einreihen,  welcher 
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sich  als  ein  einfaclier^  mit  den  lateralen  Drüsen  zusammen- 

liän«::f'n(Icr  Quenvnll  rejjiiisciiticrt.  Diesor  Typus  kommt  bei 
Arnhis  7'in  rifa  I...  A.  Hnlh  rl  T...  Tnrritts  (//ahm  L.  vor.  Als 
lJbei<^uii^^--'f utV'  liiilt  uiaii  dif  Drüsen  von  Arohis  liirsutu  Sc. 
wo  die  iin'diaueii  Honigdrü.sfU  in  der  Funu  stark  angeschwollener 
Enden  der  SoitenwäUe  vorkonmien.  Schon  bei  derselben  Art 
kommt  es  öfters  vor,  daß  diese  beiden  angeschwollenen  Enden 
in  der  Mediane  näher  ziisnmmcnstoßon,  dali  sie  endlich  mitein- 
ander zusanimonfließen  und  so  den  fndi<'r  ;Miii;efiihrton  ««infachen 
Querwall  ansl)ilden.  Nicht  selten  gescluelit  es,  daß  zwisehfn 
diesen  uiedianeu  Drüsen  sieh  ein  akzessori.scher  Keil  ausbildet, 
wodurch  eine  dreihöckerige  oder  dieisähnige  mediane  Saftdrüse 
zustande  kommt.  Solche  sehr  lehrreiche  Beispiele  werden  von 
Velen<n\sky^^  für  Ärabis  Crantziana  Ehr.  und  Ä.  c<^orata  Tausch 
beschrieben. 

Eine  wichtige  Abweichuni;  in  dei-  Form  der  Saftdrüsen 
findet  mau  bei  Arah'ts  hra-ssicar/ornus  W  allr.  Die  wallige  laterale 
Drüse  ist  ringsum  geschlossen  ^  hinten  (an  der  Innenseite;  am 
stärksten,  weder  ausgeschnitten,  noch  durch  eine  Lücke  geteilt. 
Im  Gegenteil  ist  dieser  Wulst  an  der  Innenseite  dreihöckerig, 
s«»  daß  der  mittlere  Hücker  eben  an  die  Stelle  kommt,  wo  nach 
cleiii  Typus  der  Arahidofn  eine  Lücke  vorhanden  sein  sollte. 
Doch  ist  aucii  diese  Art  nicht  wesentlich  von  den  anderen  ver- 
schieden. Denn  es  kommen  bei  den  anderen  Arten  öfters  solche 
EäUe  vor,  wo  der  die  Basis  des  kurzen  Filamentes  umgebende 
Wall  auch  an  der  Innenseite  zusammenhängend  ist  und  die  vor- 
ausrjcsetzte  Lücke  nur  ilurch  eine  schwache  J?inne  markiei-t  wird. 
Die  dreihrK'kerige  Gestalt  an  der  Innenseil.-  kann  man  analog' 
wie  .schon  oben  erklären  durch  die  Ausl)ililung  eines  akzesso- 
rischen saftigen  Keiles,  der  mit  der  beiden  saftigen  Höckern 
ganz  zusammenfliefit. 

Obwohl  der  Drüsen charakt  er  bei  den  Arahidcen  in  den 
Einzelheiten  so  variabel  erselieint,  daß  man  ihn  scheinbar  un- 
m('»;j;lieli  für  die  H(»stinnnnnfj^  vei\vandt-:eli;itili<her  (ini])peu  ver- 
wenden kann,  so  ist  doch  sein  Gesaintbdd  riiaraivteristisch  genu;Lr- 
Es  sind  besonders  die  lateralen  Saftdrüsen,  welche  in  ihrer  Form 
und  Gestalt  (mit  Ausnahme  der  Ärabis  hraasicaeforms)  ganz 
konstant  vorkommen:  aueli  die  Verbindunfj  mit  den  medianen 
Drüsen  ist  charakteristisch.  Es  gi1)t  auch  l)ei  den  anderen  Gat- 
tuuf;»'!!  nirgends  je  zwei  gesonderte  medi  utf  Sat'tdi'üsen.  welche 
aber  mit  den  lateralen  im  Zusammenhange  si»'lien,  außer  niu'  bei 
<len  Eryshmcu  (besonders  bei  Enjfiunum)^  was  wieder  den  ver- 
wandtschaftlichen Zusammenhang  dieser  zwei  Grup[)en  dokumen- 
tiert; der  Unterschied  befindet  sie  h  aber  in  der  Form  der  late- 
ralen Drüsen.  Bemerkenswert  ist  dabei  der  rmstand,  daß  die 
Diiisen  von  Arohis  hrn.s'sfrae formt >  eir»e  ;o!ft 'dl'Mide  .Miidiehkeit 
mit  den  Itei  Krifsi nnnn  vorkommein  l'-n  a  nl  weix  n :  es  ist  hier  so- 
zusagen ein  l'bergang  zwischen  der  Gruppe  der  Arahidcen  und 
Kryttimem  vorhanden.  Ä.  hran/ticafformh  ist  auch  in  anderer 
Hinsieht  nicht  wenig  verschieden,  so  daO  es  nicht  verfehlt 
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w'Ävv.  sie  etwa  in  eiae  selbständige  »Sektion  von  Arabis  zu 
stellen. 

Ärabis  L. 

Sdiotc  liiK'uUiinglieh,  stielrund  oder  znsanimc-ngodiüikt. 
Klappf'ii  tlach  oder  «i^cwrjlht  mit  finciu  Mi(t<'liH'rv  oder  ohne 
dent^elbeu  und  dabei  uft  netzadurig  otler  mas;cliig-nervig.  Samen 
einreihig  (selten  in  zwei  Reihen)  flachgedrückt,  umsäumt  oder 
ohne  Saum,  auf  fadenförmigen  freien  oder  öfters  dem  Septum 
angewachsenen  Punikulen.  Kelch  geschlossen,  die  lateralen  Sepala 
mitunter  sackig.    X;iibe  stumpf,  ausgerandet. 

Die  Art  Ä.  Thalinna  L.  wurde  von  Cela kovskV' als 
st'lbstiiiidi^t'  GiiTtun^^  Sfr)uyplirarpna  auffjestellt,  aus  dem  Grande, 
WL'il  die  Schote  leciit winkli«;  auf  (üf  Scheidewaiul  xusaunnen- 
gedrüekt  ist,  das  Septum  infolgedessen  in  dem  engsten  JJiameter 
der  Schote  liegt,  und  schließuch  deshalb,  weil  £e  Wurzel  am 
Rücken  der  Keimblätter  gelegen  sei  Verfolgt  man  aber  diese 
angegebenen  Merkmale  näher,  so  bemerkt  man  bald,  daß  sie 
nicht  so  wiehtifi:  und  entscheidend  sind,  um  zum  Aufstellen  einer 
neuen  (tattung  zu  berechtigen. 

Was  die  Zusammendrückung  der  Schote  anbehingt.  ist  dieser 
V'mstand  l)ei  den  SUKiHusrn  überhaupt  ohne  Bedeutung.  Das 
kommt  nur  bei  den  ISdiculoam  zur  Verwendung,  wo  wirklicli 
das  Verhältnis  der  Breite  des  Septnms  und  des  Schötchens  ganz 
konstant  bleibt.  Wo  aber  die  Schote  verlängert,  lineal  ist,  da 
tindet  man  die  eventuelle  Zusammendrückung  nirgeinN  <<i  deut- 
lich imd  ausgeprägt,  daß  man  diesellje  zur  ( Tattungscliarakteristik 
verwenden  krmnte.  Wenn  wir  ilberhaupt  berechtigt  sind,  die 
Jform  der  Fracht  als  Gatlungsmerkmal  zu  verwerten,  so  müssen 
wir  in  erster  Reihe  die  SUiquoaae  und  Silieulogae  unterscheiden 
und  erst  in  den  letzteren,  nachdem  das  Schötcrhen  parallel  oder 
rechtwinklig  zum  Septum  zusammengedrückt  ist.  ^''wv/aAw  (Iruppen 
bestimmen.  Ks  ist  deswegen  die  Einteilung,  welche  Öelakovsky 
getroffen  hat.  und  nach  welcher  er  in  erster  Reihe  die  CiKci- 
frrrii  in  lafiscpttK'  luid  a ttqnst'isiptdi'  einteilt,  a  princijtio  unnatür- 
lich und  unrichtig;  das  kouuni  /.um  \'orschem  besonders  daiui, 
daß  Ärabis  Thaliana  Stmaphragma)  dann  unter  die  typischen 
SÜicidogae^  in  die  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Q-attungen 
Capttella,  Tlilnspt^  Lepidi  nn  etc.  zu  stehen  kommt,  was  auf  den 
ersten  Blick  als  nnnatüi'li«'li  auffällt.  Abgesehen  davon  zeigt  der 
Dräsencharakter,  daß  Stcnojihiiupna  unter  di<'  genannten  Gat- 
tungen keineswegs  gehöien  kann:  diesell)en  sind  ja  den  Honig- 
drüsen nach  ganz  anders  woliin  zu  stellen.  In  öelakovskys 
System  erscheint  Stmophragma  ganz  isoliert  und  aller  Verwandt* 
Schaft  bai-. 

Die  linealen  Schoten  sind  überhaupt  in  der  Form  und  Breite 
der  Seheidewand  unbestäiulig.  IN  kommen  Schoten  vor,  welche 
ganz  regelmäßig  stit'li  \ind  odi'r  \  lerkantig  oder  mein-  oder  weniger 
\ ersehiedenaitig  zusammengedrückt  sind;  auch  in  derselben  Gal- 
tung findet  man  öfters  diese  verschiedenen  Formen  der  Schote. 
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Es  ist  schon  daraus  ersichtlich,  daß,  wenn  man  dem  Zu.sammen- 
gedrücktsein  der  Schote  nach  die  (iallungen  oder  verwandt- 
schaftUchen  Gruppen  unter  den  ISUiquoaar  feststellen  wolhe,  man 
zahlreiche  Gattungen  in  verschiedene  Grappen  oder  neue  Gat- 
tungen zerteilen  miUIte.  Übrigens  ist  in  der  Gattung  Stetw 
phragma  selbßt  die  angefühi-to  Zusanimendi-ückung  der  Schote 
gar  nicht  konstant.  Ich  halie  sehr  zahlrciclH-  Kx^-niplare  von 
Ärahis  Thalintia  sowolil  im  fri^rlicn  Zustande  ;iu<  h  t'inc  gr«tGr 
Menge  von  Herbar -J'ilanzen  diuclig«.v<ehen  und  darunter  in  sehr 
vielen  F&llen  die  Schote  ganz  so  ausgebildet  gefunden,  wie  sie 
bei  Arabis  überhaupt  vorkommt,  d.  Ii.  mit  breiter  Scheidewand. 
Ifan  muß  danach  das  Zusammengedrücktsein  der  Schote  als  mehr 
oder  weniger  zufällig  l)et rächten,  was  zwni-  manchmal  scheinhnr 
küUütant  vorkummt.  alier  docli  mit  den  (loinialcn  bei  derselben 
Art  öfter«  vorkommenden  Form  duicli  .illerlei  Übergänge  ver- 
bunden isl 

Das  zweite  Hauptmerkmal,  auf  Grund  dessen  Öelakov^kys 
Trennung  geschah,  ist  die  Lage  dt^r  Wurzel  im  Embiyo.  AVir 

haben  sclion  in  dem  allgemeinen  Teil«'  über  (}ics*'ii  Hegeiistand 
gesprochen  und  betont,  daß  die  Lage  des  \\'iirzei(  li<'i>>  (l<  n  Koly- 
ledüiien  gegenüber  kein  veriaÜUches  sysiematiäches  Merkmal  isl; 
man  findet  nicht  nur  bei  den  Gattungen,  deren  verwandtschaft- 
lich nahe  Beziehungen  zueinander  nicht  zu  leugnen  sind,  allerlei 
Variationen  in  der  Lage  der  Wurzel  und  der  Keimblätter  zuein- 
ander, sondern  man  kann  auch  bei  einigen  Gattungen  diese  »>der 
jene  Lage  bei  verschiedenen  Arten  beobachten.  Jfcis  gibt  einen 
solchen  Fall  bei  Uutchinaia,  Avilnonema  (vmhryo  notorhUma  vel 
pleurorhizma),  Oehihadhm  (ebenso),  Uruearia  {notarhiz  oder 
leb)  u.  a.  Abgesehen  davon  ist  diese  Lage  nicht  selten  undeut- 
lich, was  dadurch  zustande  kommt,  daß  das  Würzelchen  schief 
zu  den  Keimblättern  orientiert  ist.  wodurch  die  eine  Lage  in 
die  andere  übergeht.  Bei  Counngm  u.  a.  sind  bei  dem  notorhizeii 
Embryo  die  Keimblätter  dem  Würzelcheu  zu  konkav  ausgehöhlt, 
was  eine  Mittelstufe  zwischen  den  notorhizen  und  orthoplooen 
Embryonen  bildet 

Wenn  man  nach  einer  anderen  Wurzellage  schon  eine  neue 
Gattung  aufstellen  wollte,  so  müßte  man  die  ()l)en  genannten 
GaMungen  analog  auch  zertejieii.  Für  die  \  erweriung  der 
\\  urzellage  ist  eü  passend,  Stviioplitayma  nur  als  eine  Sektion 
der  Gattung  Arabis  zu  unterscheiden,  wie  es  schon  De  Can- 
dolle'')  getan  hat.  Aujler  den  genannten  zwei  Merkmalen,  welche 
also  für  die  Gattungsdiagnose  von  geriiig»  ier  Bedeutung  sind, 
findet  man  k«  inen  (jlrund.  die  Aiahitf  T/wl/ann  als  eine  -».Ih- 
stiindige  (lanuii^  zu  imterscheiden,  besonders  da  sie  auch  in  tler 
Form  der  Satnhusen  mit  anderen  Arten  der  Gattung  Arahis  wie 
in  ihrem  Giiindtypus,  so  auch  in  der  Variabilität  vollkommen 
übereinstimmt  (^elakovsk^  führt  für  Steti&phragma  nur  zwei 
untere  Saftdrüsen  an.  Er  hat  also  die  medianen  Diüsen  voll- 
ständig überst'lien.  was  um  so  mehr  auffällig  ist.  als  er  diese  .Art 
gründlicli  studierte.    Ks  kommen  zwar  \  erkümmeruugeu  vor,  wie 
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gleich  ^azeigt  wt  id.  n  wird,  aber  dieselben  sind  nicht  einmal  so 
häufig  wie  bei  Lep/üfum. 

Gdy  (Ann.  des  sc.  nat  182Gj  hat  Ä.  TJialiana  als  Sisym- 
hnum'Art  angenommen;  Reichenbach^*^  hat  dieselbe  zu  Can^ 
ringia  gestellt  {Court lu/ia  ThaUana  Hcbh.);  Kittel  (Taschenbuch 
1844,1  der  einnervigen  Klappen  wegen  zu  Eryshnmn.  Godron 
stellte  sie  wieder  zu  Arahis  zurück,  nachher  auch  Kittel 
tTaschenhueh  ISöH)  und  Neil  reich. 

Arahis  ThuHatiu  L.  gehört  zu  den  nicht  zahlreichen  Arten, 
bei  welchen  öfters  Abweichungen  au  Diagramme  des  Audrözeum 
vorkommen,  in  analoger  Weise,  vn»  bei  Lepidium  und  Draiba» 
Man  beobachtet  manchmal  das  völlige  Abortieren  der  kurzen 

Staubgefäße,  was  die  Ausbildnng  der  Saftdrüsen  in  der  Weise 

l)eeinflußt.  daß  die  medianen  zwai-  in  normaler  Form  entwickelt 
.sind,  an  der  Stt'lle  nines  jeden  kurzen  Stauligofäßes  aber  eine 
halV>kugeligc  oder  kugelige,  dicke  Drüse  steht,  welche  den  lateralen 
Drüsen  wall  ersetzt  und  mit  den  medianen  Drüsen  mittelst  eines 
Seitenwulstes  sich  verbindet  Diese  Erscheinung  kommt  sehr 
oft  vor,  und  es  ist  bemerkenswert,  daß  an  einem  gewissen  Stand- 
orte  fast  alle  Exemplare  diese  Anomalie  aufweisen,  während  sie 
an  anderen  Fiinf]«>rten  gar  nicht  vorkommt.  Nur  diesen  Fall, 
wo  lediglich  vier  hingere  Staul)gef;iße  ausgebildet  sind,  liatte 
—  wie  es  scheint  —  Hildebrand"^;  vor  Augen,  indem  er  nur 
vier  Staubgefäße  und  keine  Drüsen  anführt.  Das  vollständige 
Fehlen  von  Saftdrüsen  ist  bei  Ä,  Thaliana  auch  nicht  gar  selten, 
besonders  in  den  Blüten  an  den  jüngsten  Traubent(>ilen  und  in 
verspäteten  Blüten.  AUgemein  kann  man  die  Erscheinung  ver- 
folgen, daß  bei  den  TMlanzeii.  welche  überinii l>ig  reiche,  klein- 
blütige Tranben  besitzen,  öiters  die  \'ei-küniiiieiung  dei-  Saft- 
drüsen vorkommt,  als  bei  denjenigen  mit  großen  Blüten  und 
armblütigen  Infloreszenzen. 

Untersuchte  Arten:  Ä,  brassieaefomm  Wallr.,  A.  Turrita 
A.  Ocrardi  Bess..  A.  Ji  'nsuia  S(  (»p..  A.  ( iiiata  B.  Br.,  Ä.  viurolis 
Bert.,  A.  roMf'O  D(,\.  .4.  utrirfo  lluds.,  .1.  cn/ricff/ftfa  La  in.,  .1.  a/- 
hif/(i  Siev.,  .1,  alpnia  L.,  A.  procnrr>)i.<  W.  K.,  ,1.  Ha/hri  L., 
A.  btHidifolia  Jacq.,  A.  arcuona  Scop.,  A.  piiraca  Lam.,  A.  Tha- 
lia ua  L. 

Turrifis  L. 

Schote  lang-lineal.  siieirund  luler  vierkantig,  schwach  zu- 
sammengedrückt, mit  kiuzem  Griffel  und  köpichenförmiger,  un- 
geteilter Narbe.  Klappen  gewölbt,  mit  starkem  Mittelnerv. 
Samen  zweireihig,  zusammengedrückt,  ohne  Saum,  auf  langen, 

freien  Funikulen  hängend.  Kelchblätter  alle  gleich,  ausgebreitet. 

Eine  schwache  Gattung,  von  Aruhis  fast  nur  dureli  zwei- 
reihige wSanien  verschied«'n.  in  allen  anderen  .Merkmalen,  auch 
in  der  Drü.senform  mit  Arahis  vollständig  übereinstimmend.  Sie 
wird  deshalb  auch  mit  Hecht  mit  Arabia  verbunden  (.1.  per^ 
foliata  Lam.). 

Nur  eine  Art:  T.  glabra  L.  {Arahis  per  foliata  Lam.). 

Beiheft«  Bot.  Contralbl.  Üd.  XV 111.  Abt.  11.  Heft  2.  10 
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Boripa  Sfop.  iinklus.  Ännorar/a  G.  M.  Sch.i 
Scliot«  kugelig,   kurz  el!i])tisch   odrr  oblong- elliptisch  bis 
liiieailitnglich.    Klappen  nervenlos.   Samen  undeutiicli  zweu'eüiig 
schwach.  zu.saminengedrückt.    Giiiiel  kui'z. 

Die  Saftdrüsen  von  Moripa  ^hören  dem  Typus  der  Ärabi^ 
dem  an.  Die  medianen  bei  B.  .s-th-osfris  Bess.  B.  jtalustris  Bess. 
u.  a.  pflegen  in  der  Form  je  zweier  Höcker  oder  Zähne  aus- 
gebildet zu  sein,  ein  Fall,  der  l)ei  Arahis  sehr  oft  sich  vorfindet. 
Bei  anderen  Alten  aljer  sind  beide  Höcker  einander  genalicin, 
sie  fließen  ol'i  zusanmien  und  bilden  so  einen  einfachen  t^uer- 
wall,  wie  man  ihn  für  den  Typus  der  Arahideen  voraussetzt 
Das  ist  auch  der  Grund,  warum  wir  die  Gattung  Boripa  zu  den 
Arahidrrn  stellen,  obwohl  sie  sich  scheinbar  durch  die  Form 
der  Schoten  unterscheidet.  Ks  ist  aln  r  die  längliche,  verlängert 
elliptische  Form  der  Schote  die  hcrrsclK^ndc  und  die  kurz  ellip- 
tischen oder  kugeligen  Früchte  sind  durch  alle  Ubergänge  mit 
der  länglichen  Form  in  der  Gattung  Boripa  selbst  verounden. 

Die  stellenweise  anerkannte  Gattung  Anmrmna  G.  H.  Seh. 
zählen  wir  als  Art  der  Boripa  zu,  wohin  sie  allen  Kennzeichen 
nach  gehört,  eine  selbständige  Stelhmg  aber  nicht  verdient. 

Die  große  Varial)ilität .  besonders  in  der  Fruchtform  der 
-Arten  ist  rrsaclie,  deiisellien  im  Systeme  verschiedene 
Stellungen  gegel>»'n  wuith-n  sind.  So  ist  J^orijKt  besontlers  zu 
Na^iurtium  als  Sektion  Brachylobofi  von  De  Candolle*^;  gelegt 
worden.  Der  Saftdrösencharakter  aber  zeigt  ohne  Zweifel,  daß 
von  einer  solchen  unmittelbaren  Zusammengehörigkeit  dieser 
Gattungen  keine  Kcde  sein  kann.  Auch  Prantl**)  führt  Boripa 
nur  als  eine  Sektion  der  (rattuni,^  Xcsf urthnn  an.  Wir  nehmen 
die  Gattung  Boripa  in  dem  Sinne  und  I'mfange  au,  wie  sie 
Beck umgrenzt,  aber  mit  Ausschluß  «einer  Sektion  Card  am  in  um 
mit  B.  naaturiium  =  Na^turtium  off/cinale  R.  Br.  (N.  fontanum 
Asch.).  Unserer  Ansicht  nach  wird  sich  die  beste  Einteilung 
aus  dem  Saftdrüsencharakter  mit  Rücksicht  auf  <lie  anderen 
wiehtigon  systematischen  Momente  er<r(»ben.  wonach  als  selb- 
ständige Gattungen  Boripa  lincl.  Armoracia)^  ^'aaturtium  und 
Coihharia  zu  unter.scheiden  sind. 

Untersuchte  Arten:  B.  ritsticanu  Greil.  Godr.  {CocJdvana 
Artnoracia  L.,  C.  msfieana  Lam.,  Armorania  rmticana  G.  M.  Seh., 
NoMtirtium  armorcu^ia  Fries.),  B.  austriaca  Bess.,  B,  atnphibia 
Bess.,  /}.  (tniphUiii'  sih'ostrio  Neilr.  {B.  terrestrift  ÖeL),  B.  ttif- 
rostris  1^Q8&»^  B.  jialash  is  Bess. 

l  >ie  verwandt >eliaf'tlichen  H< '/ieliungen  zwischen  d(»r  Gruppe 
der  Arohiilrt  H  un<l  der  Sisi/n/hri'  >  i,  sind  eng.  und  es  wäre  nicht 
verfehlt,  beide  Grupjieu  in  eine  einzige  zusammenzuziehen.  Der 
Unterschied  in  der  Saftdrüse ngt  stalt  besteht  besonders  darin, 
daß  der  laterale  Drüsenwu]i<t  bei  den  Arahideen  an  der  Innen- 
Seit,  offen  ist  und  die  medianen  Saftdrüsen  die  Neigung  zur 
Zweiteilung  zeigen,  was  bei  den  Krifsinui-t}  ni<  ht  vorkommt,  wo 
der  saftige  Wulst  überall  zusanuuenhangeud  und  fast  gleich 
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stark  i^t.  Durch  die  Art  Ärabia  Thaliana  ^  welche  notorhiz  ist, 
\\\vi\  t-iii  Übergang  von  den  pleurorhizen  Ärabuiwn  zo  den  no- 
torkizen  SUymbriem  vermittelt 

.'i  Knjsimeao. 

Sattdviiscn  von  beiderlei  Art  i obere  uiul  unlere;  vorhanden, 
selbständig  oder  seltener  mittelst  schwachen  Seitenwalle.s  ver- 
banden. Die  lateralen  bilden  einen  hufeisenförmigen  Wall,  der, 
die  Basis  des  kurzen  Filamentes  umgebend,  an  der  Innenseite 
Bahr  stark,  massiv,  an  der  Außensenseite  offen* oder  nur  durch  ein 
M^hr  zartes  Stroifchen  geschlossen,  aber  immer  am  schwäolisten 
ist.  Die  medianen  Hodeiidnisen  einfach  ije  eine  an  der  Außen- 
seite eines  jeden  lang*'U  Fihiuientjiaarest.  sehninl  zunLr<'uff ninig 
oder  abgerundet,  von  vorn  nach  hinten  abgellacht  od»  r  lu  '1  bus 
3  Lappen  oder  Zähne  mehr  oder  weniger  tief  eingeschnitten. 
Taf.  IV,  V,  Fig.  3a— f. 

Fracht  eine  Schote  (siliqaa)»  Uneal,  mehr  oder  weniger  detitlich 
vierkantig.  Klappen  gewölbt,  durch  einen  starken  Mittelnerv 
fiust  kielig.  Samen  einroihii^.  Wnrzellage  versehieden;  b«  i  AVy- 
jiimuiii  ist  der  Kiiiluvu  rücken  wurzelig  (notorhizeus),  bei  ÄUiana 

und  liarharara  seitenwurzelig  ipleurorhizeusV 

Was  die  Gestalt  der  Saftfhüsen  beiriftt.  su  sind  dit;  lateralen 
(abgesehen  von  Alliaria)  ganz  übereinstinmiend,  nui'  in  den  me- 
dianen kommen  Abweichungen  vor;  Barbaraea  hat  dieselben  ein- 
fach, in  der  Form  denjenigen  von  Brassica  ähnlich,  bei  Erysi- 
tnum  erscheint  die  mediane  Drüse  oft  bedeutend  breiter,  sodaß 
Bie  einen  breiten  dreieckigen  Tinriß  bekommt.  Die  schiefen 
Kanten  sind  (hmn  eingeschnitten,  wodurch  die  Drü.se  eine  diei- 
liöckerige  tiesialt  annimmt.  Durch  Vertiefung  der  Einschnitte 
und  Vergrößerung  der  Hecker  oder  Zähne  erfolgt  die  Form, 
'Welche  bei  Erysimum  exaltatum  Andrz.,  £.  Perofskianum  F.  M. 
vorkommt  und  auf  der  Taf.  IV.  3c  abgebildet  ist.  In  ganz  ähn- 
lieber  Weise  kommt  die  zweilapj)ige  mediane  Drüse  zustande, 
wcb  lie  bei  einigi'U  Arten  nui'  satteltVinni^.  \>r\  den  andeien  tief 
4'in;^»-si'hnilt»'n  bis  deutHidi  zweizahniir  i>t.  sudal.>  die  Zahne 
iiianchiiial  auch  etwas  voneinaufler  entti  int,  si-lbstiindig  stellen. 

Alle  diese  Falle,  welche  nur  den  allgemeinen  Salz  beweisen, 
daß  jedwedes  Organ  oder  welcher  Teil  der  Blüte  immer  im  Pri- 
moroium  sich  entweder  in  die  gewöhnliche  oder  statt  dessen  in 
eine  andere  Gliederzahl  zu  teilen  pflegt,  und  welche  so  ein  Pen - 
<lant  zur  I)e(i<)ubleinentserseheinun<x  darstellen ,  reduziert  man  auf 
«^ine  im  Grunde  einfaeiie  in<>(lian»'  Dnisc  wofür  auch  die  stets 
.streng  median*'  Stdhing  beider  ob/uar  ;^^esi lUcU-rten  —  Zähne 
eiiH-n  Beleg  biidel.  Zu  dieser  Annaiime  l,»ereelitigen  uns  allerlei 
"Übergänge,  welche  besonders  bei  Erysimum  crf/'"^'folium  zu  bt»- 
obachten  sind,  wo  an  derselben  Pflanze  oftmals  die  mediane 
Drüse  zwei-  oder  dreizälnng  ist :  die  drei  Zähne  pflegen  einmal  ganz 
blicht  anr'innnder  an^'-»-drüekt  und  verwaelison  zu  .-«ein.  ein  ander- 
mal sind  zwei  von  ihnen  verbunden,  der  dritte  frei,  wobei  von 
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den  verbundenen  Zähnen  der  eine  größer,  der  andere  bedeutend 
kleiner  zu  sein  pflegt  und  zn  schwinden  scheint.  1  zweitciliiif* 
oder  zweizahnige  mediana  Saftdnise  ist  für  die  Melu-zahl  der 
iJryifimum- Arien  normal  {J^.  J^erofshianum  F.  M.,  auff^uMifoltum 
Ehr.,  hieracifolium  L.,  durum  Presl,  repandum  L.,  cheiranthoMe« 
L.,  crepidifdium  Bohb.^  Kumeanum  Boiss.,  diffusum  Ehrh.,  oäa- 
'^cUum  £hrh.f  si^t/nihrioidcs  C.  M.,  aurmm  M-  B.,  cra-^sipes  C.  A. 
Mey  (  tc:  Boissirr^)  führt  auch  bei  einigen  anderen  Arten  «wei- 
teilig« •  ob« 'IC  Diüsen  an. 

Bei  Luerssen  fand  ich  für  Barharaca  sechs  Saftdrüsen  an- 
gefühi't;  einen  solchen  Fall  habe  ich  bei  dieser  Gattung  niemals 
gefunden,  auch  Velenovsk^^')  macht  von  einer  solchen  Aus- 
bildung der  Drüsen  keine  Erwähnung,  und  die  Angabe  Hi Ide- 
brand s-^i  stimmt  mit  unseren  Beobachtungen  vollständig  überein. 
Er ytt  i  m  inu  L.  'Taf.  I  V.  V.  Fig.  3a — <•). 

Schote  lineal,  vierkantig,  manclinial  schwach  zusammen- 
gedrückt. Klappen  gewölbt  mit  starkem  Mittelnerv.  Samen 
zahlreich,  einreihig,  auf  langen,  oft  gekrümmten  Funikulen 
hängend.  Embryo  rückenwurzelig.  Narbe  schciben Sinnig  bis 
zweilappig.  Kelchblätter  aufrecht,  die  lateralen  schwach  aus- 
gesackt. 

T'ntersuchic  .Vrtcn  sind  oben  angeführt. 

Syrenia  Andrz.  (Erymni  sect.  Stylouema  I).  C.)  stimmt  in 
allen  Merkmalen  mit  Brysimum  überein;  es  ist  also  richtig,  diese 
schwache  Gkittnng  mit  Eryeimum  zu  vereinigen,  wie  e»  auch 

Prantl  u,  a.  tun. 

Untersuchte  Arten:  «S.  si/frtdo\-a  M. B. t=  Enjs^iHiHw  ttific.  D.Cv 
R  ruspidafa  Rchb.  (=  E.  cuap.  D.  C),  8.  sessUiflora  Led.  (=  E, 
6-e6-s.  R.  Br.). 

Barharaea  R.  Br.  (Taf.  IV,  Fig.  3d,  e). 

Schote  lin<';i1.  walzenförmig  bis  vierkantig,  schwach  zusam- 
mengedrückt. Klappen  gewölbt,  mit  einem  starken  Mittelnerv 
fa.st  kielig.  Samen  einreihig,  auf  läng»'rcm  Funikulns.  Wnr/cl 
an  der  Seite  der  Keimblätter.  Kelchblätter  alle  gleich,  oder  die 
lateralen  schwach  sackig,  aufrecht. 

Untersuchte  Arten:  B,  mdgarie  R.  Br.,  B,  sirida  Andrz.,  B. 
praecox  B.  Br.,  B.  amto/aRchb.,  B.  intermedia  Bor.,  B,  hradeoea 
GuBS.,  B.  ^ictila  Pr. 

Alfiaria  Adans.  (Taf.  IV.  V.  Fig.  ;if ). 

Schote  lineal,  vierkantig,  mit  kurzem,  koniscliein  (Jrit'fel. 
ivlappen  gewölbt  mit  starkem  Mitteliierv  und  zwei  .schwäclieix^n 
Seitennerven,  zwischen  einzelnen  Samen  oft  schwach  eingeschnürt 
Samen  einreihig,  oblong,  der  Länge  nach  gestreift.  Funikulen 
nach  abwärts  gekrümmt.  Kelch  aufrecht.  Narbe  klein,  schmaler 
als  der  frriffel.  undeutlich  zweilappig,  mit  aufrechten  Lappen. 

8taubt;iden  Hügelig  verbreitert. 

Nur  eine  Art:   A.  oflirhtaüs  Audi"z.  (Eryniuutw  Alliaria 
Sirymhrium  Alliaria  Scop.). 

Die  Saftdrüsen  bei  Alliaria  sind  auf  den  ersten  Blick  ganz 
abweichenden  Charakters,  der  anderswo  nirgends  vorkommt  Der 


Digitized  by  Google 


B  ay  er ,  Beitrüge  zur  systomatiseheii  61Iederang  der  CmciCereii.  149 


laterale  Drüsenwulst,  wdrlit-r  den  kiirzfren  StMuhfaden  umgibt, 
ist  nämlich  vorn  und  iiiiuen  ganz  massiv  und  dick,  fia>^(';;cn  aber 
an  den  beiden  Seilen  diu'ch  eine  Lücke  einge.schnürt,  sodali  er 
aus  zwei  beinahe  gleicheii  Halbringen  besteht,  welche  an  den 
beiden  Seiten  des  Staubfadens  sich  berühren.  Diese  auffallende 
Porni  hat  V«^lenovsk^*^  folgenderweise  auf  die  bekannte  Form, 
welclic  l)ei  Kri/simum  vorkommt,  reduziert:  es  geschieht  sehr  oft, 
<laß  au  der  Stelle,  wo  der  drüsige  Wulst  offen  ist  und  seine 
beiden  Enden  sich  berülu'en,  ein  act:essorischer  Ked  zwischen 
ihnen  auswächst,  der  sie  dann  verbindet.  Nehmen  wir  jetzt  an, 
daß  ein  solcher  Keil  sich  vergrößert  und  in  die  Breite  wächst, 
dann  werden  die  Lücken  zwischen  demsell)en  und  den  beiden 
"Wulstenden  auf  die  Seiten  verscliolx  n ;  der  Wall  scheint  dann 
an  den  Seiten  offen  oder  durch  eine  Lücke  eing<'S('lmürt  wie 
<'s  in  der  Tat  bei  ÄUiaria  der  Fall  ist.  Es  ist  also  im  Grunde 
genommen  der  laterale  Drüsenwulst  an  der  Außenseite  offen, 
was  die  Zugehörigkeit  der  Gattung  Ällinria  zu  den  Erysime^n 
dokumentiert.  Die  Berechtigkeit  dieser  SchlulJfolgerung  haben 
wir  Gelegenheit  gehabt,  an  einigen  Beispielen  abnoimaler  Blüten 
zur  Genüge  kontroUien'U  zu  können.  I>!e  mediane  Drüse  hat 
die  Form  eines  einfachen,  in  der  Mitte  >iarksi4  ii  Walles,  welcher 
immer  in  zwei  oder  drei  Zähne  geteilt  ist  und  mit  den  lateralen 
Drüsen  immer  durch  ein  Seitenstreifchen  zusammenhängt. 

Über  die  Stellung  dieser  Gattung  im  Systeme  sind  die  ver- 
schiedenen Autoren  nicht  einig.  Prantl^^  stellt  sie  in  die  Gruppe 


weit  voneinander:  das  ist  sicher  unnatürlich ,  denn  beide  Gattungen 
f^tinmien  in  allen  wi(diti(;en  Meiknialeu  übeiein.  De  Candolle^i, 
Üe«  k-.^)  u.  a.  haben  AUiano  in  die  \'erwandi>cliaft  von  S'isym- 
brium  gestellt,  was  schon  viel  luilürlicher  erscheint,  denn  die 
Sisymhriem  haben  ja  mit  den  fJrt/simpm  viel  jEfemeinsam. 

Die  Gruppe  der  Krysimmc  si  heiui  vei  wandt.scdiaftliche  Be- 
ziehungen zu  den  Arabiäem  zu  haben.  Der  pteurorhize  Embryo 
von  Barbarea  zeigt  auf  die  Gattung  Ärahh,  Turrith,  Roripa, 

Interessant  ist  die  Angabe  Wettsteins"'^  .  daß  er  einen 
iBastard  zwiscdien  Chiiranthns  Chi'iri  L.  und  Knj.shnum  Paiino- 
7iinn/f  ('r.  ftv^t^restellt  habe  ( J^J.  inf('r}iu(lnun  Wett.i.  \va<  srjhst- 
verslandlich  eine  sehr  nahe  \'ei-\vanfltscliaft  dej- (Jaltuii;;eii  C/iri- 
ranf/tUA  und  Hesperts  dokumentieren  winde.  Weltstein  zielit 
aus  diesem  Grunde  beide  Gattungen  in  eine  einzige  —  Eryslmum 
—  zusammen.  Obwohl  wir  die  Ahnliclike\t  beider  Gattungen 
anerkennen  müssen,  so  spricht  doch  der  Drüsencliarakter  gegen 
ein«'  «>lclic  \'ereinigung.  Ks  feiilen  ja  bei  r//c//Y/)/^/?//.v  die  (.hei-en 
Salidriisen  \i illständig.  bei  h'rf/sim" t/>  sind  sie  dagegen  iinuier 
deutlich  ausgebildet.  Der  \'ergleich  lehrt,  daß  der  Drüsen- 
charakter im  allgemeinen  bei  nahe  verwandten  Formen  in  deir 
Regel  nur  kleine  Abweichungen  aufwei.st.  —  Es  wäre  lohnend, 
überhaupt  bei  den  (^rxrifemt  Bast ardierungs- Versuche  anzustellen, 
wa»  der  sicherste  Weg  zur  Entscheidung  solcher  nicht  genug 
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.iuf;4f'klart«*r  Veibiiltnis.se  sein  müßt«'.'S  \'on  allem  andorn  al»- 
«^eselien  ist  es  gewüi  wenigstens  auffalU-nd,  daß  die  Drüsenlona 
von  Cheiranthus  so  genau  mit  derjenigen  von  Maithidu  und 
Hesperts  übereinstimmt,  von  der  Drüsengestalt  hei  Kriis'nitum 
aber  scliarf  abweicht.  Ans  dem  Grande  und  mit  Hinblick  da- 
ranf.  daß  es  doch  genn^j;  B(?ispielo  für  s.  <z.  „])i«jjenen<<  !i<-- 
stard*'  iribt.  Welche  als  solelie  Anerkeniiuii«:  tinden,  W(»llen  wir 
die  Iii  sptrkb'cn  als  eine  selbständige  Gruppe  neben  den  Enjsi- 
mmi  anerkennen. 

4.  Cardamineae, 

Saftdrüsen  beiderlei  Art  i untere  und  obere)  vorlianden,  frei, 
gesondert  oder  durcli  einen  schwaclien  Str«'ifen  verl)uiuh'n.  Die 
lateralen  uniijelx'n  <lie  Basis  des  kurzen  Staiib^^cfäße^  als  ein 
huieisent"<>nni^er  Wul>t.  welrher  an  d(!r  Außenseite  iniujer  am 
stärksten  und  vollständig  ist,  an  x^ler  Innenseite  weit  offen  bleibt. 
Die  medianen  als  ein  Cfuerwall  breit  dreieckig  oder  dreihöckerig, 
oder  als  eine  selbständige,  abgerundet  dreieckige  Drüse.  Sie  sind 
entweder  vollständig  von  den  lateralen  abgetrennt  (Eucardamineh 
oder  sie  liänjrpn  mit  ilmen  dureh  ein  en<;f's  «tft  üb(>rrissenes 
Streifchen    sect.  I)'nf(iri(f'  zusaninien.     Taf.         \'.  Fig.  Ha,  b.) 

Die  übrigen  Merkmale  diejenigen  der  Gattung. 

CardmninpJj.  bietet  ein  Beispiel,  wie  der  vollständigste  IVpns 
der  Saftdrüsen,  welcher  bei  den  ahi/nibricen  vorkommt,  allmählich 
in  den  Tvjius  der  vier  ^,n>tr<'nnten  Saftdrüsen  übergeht.  Bei  der 
S«'kti()n  fJi'itfarln  wird  der  laterale  l)rüsenwall  an  der  Innenseite 
offen,  die  V'erbindimjj;  iiüt  dem  iiicdianen  bleil>i  nocli  in  F<tnn 
eines  seitlichen  fcJtreifchens  übrig.  Bei  der  Sektion  KmardamuH- 
verschwindet  der  seitliche  Yerbindungswall  vollständig,  und  nur 
knrze  seitliche  Ausläufer  der  lateralen  Drüsen  bezeichnen  manch» 
mal  die  Verl)indung.  Dir-  medianen  Honigdrüsen  haben  bei.£'tf' 
rardam'ni"  schon  «hii  Cliarakter  der  /{rnsstcifn  anjrenomnien. 
Dieser  schöne  riter^^ang  von  den  v«*ilMiiideiien  zu  den  ;ran5C 
si'lbständigen  Saftdrüseii  beweist  auch  die  sehr  nahe  \'erwandt- 
Schaft  der  früher  als  selbständig  anerkannton  Gattungen  Carda- 
mhit'  und  Deniaria. 

Die  Merkmale  der  Saftdrüsen  wie  auch  die  der  Frucht 
cliarakterisieren  die  ('(irtlainiufiu  als  ein(>  in  sicli  nrrschlo^^seti»^ 
Gru|»|>e.  deren  SteHuuLT  zwi^clien  den  Si/ifinosru  s(jlbständig  ist. 

Carduuunr  J^.   inklus.  l)(uiorKi  L.j  iTaf.  W.  V,  Fig.  4a,  bl 

Schote  zweikla])pig.  schmal  lanzettlicli  büs  lineallängiicli,  in  den 
Oriffel  verschmälert,  parallel  mit  der  Schoidew^and  zusammen» 
gedrückt.   Klappen  flat^h,  nervenlos  oder  nur  an  der  Basis  mit 

*)  Wir  luüsseu  gruadsiitiiUch  dem  ziistimnifn,  daß  die  Mügiiciikeit  der 
KiMtardiemn^  für  ein  Kriterium  zur  VereiniRiinfr  der  betreffenden  Arten  n 

filier  Uattiiii;:  zu  Imltr-i;  ist.  Poch  luiiLUt'  man  diiv-cii  CedaiikfU  üImthII  im 
ungemeinen  l'liaiizeiis\>teuie  zur  Geltung  bringen.  Wenn  al*er  Uberhaupt 
irgend  welche  s.  g.  ^blgimerische  Bastarde**  anerkannt  werden,  so  kann  es 
auch  liier  der  Fall  Hein,  da  viele  bedeutungsvolle  Umstfinde  gegen  die  Ver- 
eini|ping  sprechen. 
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iiiideiitliclioin,  schwachem  Mittelnerv,  in  der  Fruchtreife  ehistisch 
na<-h  atiß»-n  von  der  Hasis  zum  Sc]ioit<  l  .sich  einrollend.  Samen 
einreihig,  migesäumt,  elliptisch,  auJ  langen,  iadeniurmigen  oder 
dicken  Fimikulen  hängend.  Embryo  plmrorhizms.^  Kelch 
aufrecht  oder  offen,  die  lateralen  Sepala  mitunter  schwach 
sackig. 

Die  medianen  Saftdrüsen  sind  znweilen  verkümmert,  aher 
nur  in  den  auch  in  anderer  llin.sicht  reduzierten  oder  verküju- 
laerten  Blüten.  (Vergl.  Ii ilde brandt,-"*)  O.  E.  Schulz  ^-'i. 

Es  besteht  in  der  Tat  kein  entscheidender  Grund  zur  Tren- 
nung der  DetUana**\  von  Cardamine,  Die  Form  nnd  Struktur  der 
Schote  ist  überhaupt  ganz  übeieinstimmend.  Der  Umstand^  daß 
<lie  Keind)l;itter  Ix-i  Dcufaria  an  den  T?ändem  umgebogen  oder 
umgefalteT  >ind.  knmnit  nielii  in  Hciraeht.  insofern  <lassell»e  nicht 
für  alle  JJ'iif arid- Avu-w  (i<ltiing  hat  {I).  hn/hi/i'ra  hat  llache 
Xeimblatler/.  Man  führt  als  Trennungjigrund  beider  Gattungen 
das  Vorkommen  von  Niederblättem  bei  Dentaria  an ;  abgesehen 
davon,  daß  man  gewiß  nic;ht  berechtigt  ist,  nach  diesem  einzigen 
vegetativen  Merkmale  die  Trennung  vorzunelimen,  kommen  die 
Niederl)l;itter.  wie  Schulz^^)  bericlitet,  auch  bei  einigen  Cardo' 
mine-Artf^n  vor. 

Jn  die  Gattung  Curddnini'  wurde  zueist  von  .  Lama rck, 
später  auch  von  anderen  .Vutoren  die  Gattung  Xasturtium  ein- 
bezogen, doch  mit  Unrecht.  Wir  konnten  nur  auf  Grund  der 
Saftdrü.^enform  konstatieren,  daß  sie  weit  aneinander  stehen, 
was  sich  aucli  aus  anderen  Merkmalen  ergibt.  Es  wurde  neuer- 
lich das  N'erhältnis  zwischen  beiden  Gattungen  von  0.  E.  Schulz*^) 
aufgekliirt. 

rnlersuchte  Arten:  pruh,tsis  1^.,  C.  dcutaia  ScUulL,  C, 
amara  Im,  C,  gHauea  Spr.,  C.  hitpatiens  L.,  C.  sifrafica  Link^  C, 
inavrophylla  Willd.,  C.  hirttufa  L.,  i\  patviflara  L.,  C.  reftedifolia 
1*.,  r.  alpina  L.,  (\  frifoHa  L.,  C.  hnlhift  ra  Tl.  Br.  (Dmfnria  b. 
Li.).  C.  '  inimphyUa  K.  Br.  (i>.  en.  L.),  C'.  glanduLotta  Blanco  (D. 
gl,  W.  K.j. 

5.  BraftHiceae, 

Die  Vei'wandtscliaft.sgrujipe  der  Bras'<}rcni  kann  man  als  die 
fast  natürlicliste  Verwandtschaft  unter  den  Cruriforen  bezeich- 
nen.  Ihre  Glieder  sind  sehr  eng  miteinander  verbunden,  was 


*)  ^fau  iM'iiiei  kt  rniliniter  am-li  mul»  ntli<  h  liutorliiz«'  Kiii'  i  n  < 'iicn. 
welche  Wurzellage  durt  h  Vt  r.s«  liifbung  oder  \  t  rküimueruug  eine.^  Keim- 
blatt«« zastande  konunt. 

•*)  Dfntarh  Mmrtl«»  schon  von  von  K.  Brown  (Ait.  Hort.  K6w.),dann 

von  Betifliain  Ifixiker^)  mit  Cittdaiiiiiii'  vereiiii;;!.  Die  Vfrbtvit^'trn 
SameustränKe ,  weiche  Gudrun  dvr  Deutaria  zuuciireibt,  tiudeu  sich  auch 
bei  Cardamiue  irifoiia  L.  —  Der  Habltus-Unterschfed,  welcher  Im  kriechen- 
den, mit  Srlmjipfn  hedftktcii  Hhizonie  liefet .  kann  /.war  znr  .Aufstrllnnjr 
einer  Aktion  Anlaß  geben,  aber  zur  GattungäabgreuzunK  genügt  er  wohl 
nicht. 
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aus  zahlreichen  ühoroinstimmenden  Merkmah'n,  hei  welchen  nur 
seltene  individuelle  Variationen  vorkommen,  ersichtlich  ist.  Die 
Honigdrüsen  liaben  einen  so  ausgeprägten  Charakter,  daß  man 
nach  demselben  einen  jeden  Zugehörigen  dieser  Gruppe  gleich 
erkennt  Die  Frucht  ist  zwar  zweierlei,  Schote  und  Gliederschote, 
im  Grunde  genommen  ist  aber  dl»  1»  txt<  re  nur  eine  etwas  ver- 
ändert*' siliqua,  wie  aus  zahlreichen  l  h('r«j:;iinfjf'n  sich  erfjiht.  Der 
Hauptcharnktf-r  der  Brnssinuni  liej^t  in  folixeiiden  Merkmalen: 

Ilonif^drüsen  von  beiderlei  Art  dateralc  und  mediane  aus- 
gebildet, ganz  gesondert,  frei,  zwei  laterale  und  zwei  mediane. 
Die  lateralen  einfach,  je  eine  an  der  Innenseite  des  kurzen 
Filamentes,  prismatisch  fünfkantig 'oder  abgerundet,  auch  vier^ 

bis  dreikanti":  mit  flaclier.  kugelig  abj^erundeter  oder  ausgehöhl- 
ter Srli*'it.in;i<h...  Die  medianen  einfach,  zu  einci'  zwischen 
l)eiflcn  Staubfaden  des  oberen  Filament ))aai('s.  zuiiixcnformi«^  oder 
dreieckig  eiförmig,  von  vorn  na<  h  riii-kwiirts  abgedacht,  oder  ab- 
gerundet und  mehr  oder  wenige  r  ku^.  li;^  (Taf.  IV,  V.  5a — fl 

Die  Frucht  kommt  in  zweierlei  Form  vor:  einmal  ist  es  eine 
lineale  oder  längliche,  zweiklappijü  aufspringende  Schote,  mit 
zahlreichen  Samen  in  ein  bis  zwei  HeiInMi.  Da«  andremal  ist  die 
Frucht  nicht  aufspi-iniijend.  entwe<lei'  lineal.  (|ucu';jcegliedert  oder 
kurz,  zw<'i;^Kederi<^.  Man  <j;»'steht  jetzt  meistenteils,  daß  zwischen 
der  auf.springenden  Stdiote  der  ßni^strcar  und  der  s.  g.  /onirnt(i 
kein  durchgreifender  Unterschied  besteht.  (Siehe  den  allge- 
meinen Teil). 

Die  Wur/el  lie^rt  in  der  liinne,  \ve!(  he  die  zusammengeleg- 
ten Keimbliitter  bild(»n.    'Kmbiy«^  ortliojtloceus\ 

Ks  hat  dies<^  Grupj)e  darnach  zwei  Abteilun;.c«'ii,  welche  nach 
der  Fruchtform  sicli  unterscheiden  lassen.  Kine  Scluite  haben: 
Brattsica^  Sinopi-s,  Üiphtaxis,  Krurastrnw.  Knua,  Moncandia, 
Eine  Gliederfrucht  (lomenta)  haben:  Ehaphauus^  Brucaria,  Cramhe, 
BaptHtmm^  Cakile. 

Brassica  L.  [incl.  Melanosinapis  Sch.  Sp.*)]  (Taf.  IV,  V, 

Tig  .".1. 

Scliote  lan;4'  lineal.  undeutlich  vierk.nitiir  bi<  stielruiid.  in 
eim-n  koniscjicn.  kurzen  Schnabel  allmählich  \  eix  hmalert,  Klaj)- 
p»n  gewölbt,  mit  einem  sehwachen  Mittelnerv.  Samen  <'inreihi^, 
kugelig  oder  sehwach  zusammengedrückt,  auf  kurzem  Fnnikulus. 
Kelch  aufrecht,  geschlossen  oder  abstehend. 

T'ntersiichte  Arten:    Ii.  oipfocea  L.,       Kapus  L..   B.  Jiapa 
L.,  ]i.  baieariea  Pers..  /i.  H>(/rn  K^u  h..  i  fi.  snntp'to'ulis  l^oth,  J/ip« 
lanosinapis  coninitniis  Sp.i.  Ii.  (jnadriralvin  iluok.  et  Thouis. 
-  Sh,apls  L.  r.  T.   Taf.  IV.  :>b. 

Schot«!  lineal.  fa.st  .viidiund,  undeutlich  etwa  acht  kaut  i;;: 
KlapjM'U  gewölbt  mit  drei  bis  fünf  >S'erven»  S<  hnabel  der  Schote 
lang,  stark,  flach  zweischneidig,  leer  oder  einen  Samen  enthal- 

)  tvi  fribtktMneu  entscheidraden  ilrund.  luch  dem  die  Abtrennung 

lierechtifjt  wäre. 
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tend.  Samon  cinieilii^%  kugelig,  an  hakenförmig  gekrümmten 
Jfuniculen.    Kelcliblüttcr  abstehend. 

Der  Hanptnnt«'rs('hi(  (l  '/Avisclicn  Sijtapis  und  Brassica  liegt 
lediglich  in  der  VicliiervigkfiT  dt  r  Klajjpen  bei  Sn\apis.  Es  i.st 
klar,  daß  beide  Gattungen  sehr  nahe  verwandtschaftlieh  ver- 
knüpft sind  und  leickt  in  eine  einzige  Gattung  zusammengezogen 
'werden  können.  In  welchem  Sinne  man  die  beiden  Gattungen 
annehmen  muß,  hat  in  trefflicher  AVei.se  Koch  gezeigt.  E.s 
ist  darnach  S'niapis  nhfrn  T..  v.n  Brax.tira .  Brassica  CJic'traitthus 
Vill.  zu  Siii(i)i/s  zu  stellen.  Kocli  merkt  auch  an,  daß  der  auf- 
rechte Kelch  mit  Unrec  ht  alleii  Aru  ii  von  Bra-asica  zugesehrieben 
wirdf  daß  also  dieses  Merkmal  nicht  als  Unterscheidungsaeichen 
zwischen  Brassica  nnd  Sinapis  gelten  kann. 

Untersuchte  Alten:  Ä  arvmsis  L..  S.alba  L.,  S.  dissccialjg,^ 
S.  turgtda  DelilL,  8,  juncea  L.,  8,  Cheirant/ma  Koch.  8.  pu- 
hescens  L. 

Diplolaxis  1)0.  iTaf.  IV,  5c). 

Sehote  lineal  oder  lini^il-lanzettlich,  mit  kurzem  Schnabel. 

Kla])|)en  schwach  abgeflacht,  einnervig.  Samen  zweireihig,  ei- 
f(»niiig  oder  oblong  zusammengedi'ückt,  auf  kurzem,  gekrümmten 

Funieuius. 

Die  medianen  Honigdrüsen  pflegen  stark  verlängert  bis 
lineal  zu  sein. 

TJntersnchte  Arten:  2>.  muralis  DC.,  iSistjmbrium  mur,  L.), 
2).  tennifolia  DC.  {Sis.  fen»  L.),  D.  enwoides  DC.,  D.  viminea  DC. 

Erucasirum  Schimp.  et  Spenn. 

-  Schote  lineal,  stielrund  oder  stumpf  vierkantig,  mit  konischem, 
oft  einsamigem  Schnabel.  Klappen  gewölht,  mit  einem  starken 
Mittelnerv.  S^iinen  einreihig,  eiförmig  oder  länglich,  schwach 
zusammen  ge  (1  ri  1  e  k  t . 

Die  Inteialo  Di"üse  ist  ]>risinMt i<eh  dieiseitig  oder  nbgerundet. 
oder  in  zwei  bis  drei  Höcker  oder  Zalme  eiiigeschnineii.  I  )iese 
Ge.stalt  steht  nur  .scheinbar  der  beschriebenen  Ii  rund  türm  gegen- 
über, denn  bei  J?.  Pofliehii  selbst  kommen  ebensowohl  einfache, 
wie  auch  zwei-  bis  dreiteilige  mediane  Saftdrüsen  vor.  Aus  den 
fünfkantigen  kann  man  leieht  die  dreikantige  Gest;dt  ableiten; 
die  Kanten  runden  sicli  ab.  und  e^  erfolgt  d:inn  die  Kinselmünmg 
in  zwei  l)is  drei  I^aj>[)eii  imIi  r  Zahne.  Ich  habe  an  deiselbeii 
Traube  in  vers<-hiedenen  Blüten  ebeii-so  einfache  wie  auch  zwei- 
zähnig«'  Drüsen  beobachtet.*)  Die  Grundform  zeigt  jedoch  auf 
die  Brassiceae, 

Zwei  Arten:  JS,  cMueanguhm  Schi.  {Sisytnbrium  obi,  HalL, 

Kri/s/it/ttm  £mcastrum  Sei»!).),  h\  PolHr/tii  Sc\i.etSip.{8isymbriHm 
hirtum  Host,  Brasttica  ocfiroleitca  Gaud.) 


*)  Emeatirum  PUthhii  scheint  (Iberliaapt  zur  Variabilität  und  almormen 
Eatwicklimg  zu  neigen. 
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'Erucn  T'Hirn. 

St'hute  laji»j;lu  li  oder  liii«»;»!.  mit  flachf^ni,  zwcisclineidigein, 
leerem  Schnabel,  Klappen  gewölbt,  mit  einem  starken  Mittelnerv. 
Samen  zweireihig,  kugelig,  etwas  znsammengedrfickt.  Narben- 
lappen anliof^ond.    Kelch  aufi*echt,  geschlossen. 

K.  satira  Lam.  {Brassica  Eruea  L.,  Sinapis  Eruca  Boehl.), 
E.  vesknria  Cav. 

Mor/cait  (/ ia  DC. 

Si  hote  lineal,  lang,  abgerundet,  vierkantig  oder  vom  Rücken 
her  schwach  zusammengedrückt,  Klappen  flach^  einnervig,  manch- 
mal schwach  kielig.  Samen  im  Fache  zweireihig,  seltener  ein- 
reihi^.  zusammengedrückt,  flügelig  umgesäumt  oder  ohne  Saum. 
Kelch  gesclilossiMi. 

Die  lat('ial<'n  Saildriisen  fünf  reihig  prismatisch,  die  oberen 
sehr  klein,  fast  undeutüch  und  oft  fehlend.  —  M.  arveiisia  DC. 
Baphanus  Im 

Fjucht  nieht  aufsprin<;end,  walzenförmig,  zwischen  d.  n  in 
einer  Heihf  stellenden  Samen  eingeschnürt  und  durch  unechte 
S<'heidewän(le  (juer  in  einsamige  Plädier  geteilt,  gegen  flie  S]>itz«? 
zu  verschmälert.  Klapi)en  mit  zaldi'eichen  Längsneiven.  staik. 
sowie  auch  die  Sclieidewänd<'  schwammig.  In  der  Fruehtreife 
zerfällt  die  Gliederfrucht  quer  in  einzelne,  einsamige,  nicht  auf- 
springende  Fäclun-.  Samen  auf  kurzem,  in  der  Form  eines  „S* 
gekrümmtem  Funikulus.  Keh  hhlätter  aufrecht,  der  Blüte  ange- 
drückt, die  zwei  lateralen  am  tirnnde  srliwach  sackig.  l>ie  me- 
diani'H  Honigdrüsen  ])llegen  fadcnforjnig  verlängert  zu  sein. 

I'nteraiuchte  .Vrten:  R.  mtirus  L.,  Ii.  Uayhanhtrum  L. 
Eruca  ria  Gärtn.  (Taf.  IV,  5d,e\ 

Schote  zweigliederig,  das  untere  (JüimI  länglich,  /.ylindriscii 
oder  zusammengedrückt.  zweikla])[)ig  und  lani:-  /w*  if  irlierig.  die 
Fächer  mit  zwei  his  sechs  Samen  in  der  Frucjitielfi'  anfspritigend, 
Klappen  mit  mehreren  Liingsnerven.  Das  obere  (ilied  nicht 
aulspringend,  kugelig  oder  ilach  schnabelförmig  (zweisclun  idigi, 
mit  ein-  bis  dreisamigen  übereinanderstohenden  Fächern.  Kelch 
regelmäßig,  geschlossen.  l)ie  Wurzel  liegt  am  Iiücken  der  Keim- 
blätter, welche  entweder  einfach,  tiach  odei  vpii  alig  eingewunden 
sind.    Die  Saftdrüsen  sind  selir  iniiclitiir  entwickelt. 

T)ie  Frucbt  nnrersclieidei  sicli  auf  den  ersten  Blick  l)edeu- 
tend  von  den  L«uueulen  von  Ruyhanna^  Rapidrmny  Crambe,  im 
Grunde  genommen,  stimmt  .sie  doch  mit  derjenigen  der  genann- 
ten (iattungen  überein  und  zwar  besonders  mit  der  Ijomenta  von 
Hafjistruni.  wo  ähnlicherweise  das  untere  Ulied  einen,  zuweilen 
.uicli  niehi-er«' Samen  enthält  und  an  dei- ( )bei  ll;ii  he  mehrnervig, 
doch  l)ei  Ra jitsf intit  uii  ht  aufspringend  ist;  die>ei  rmstand.  daß 
bcü  Emau  iu  si«  ii  das  untere  Ulied  klappig  öffnet,  bei  I^apiatrum 
geschlossen  bleibt,  ist  sicher  von  so  geringer  Bedeutimg.  daß  er 
keineswegs  als  Grund  für  eine  andere  Stellung  der  Gattung  AVm- 
raria  im  Sy.steme  angesehen  werden  kann.  Ini  <;  irenTeile  bildet 
Ivriu  arin  «'inen  I  bergang  V(tn  den  Oattungen.  w«  lt  lie  aiit.-pringende 
Schoten  besitzen,  zu  denen  mit  Gliederfrucht,  sodaU  sie  an  die 
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Gronze  zwisolien  fli»  '  Jirassif  (n  s/liquo.snL'  nnd  B.  lomentaa  ar 
^«'stollt  worden  kann.  Es  isi  tücs  auch  oin  Beweis,  daß  die 
Gruppe  der  Siliqiiosar  und  Lomcntaccae  keine  scharfe  Abgren- 
zung besitzt,  denn  bei  Eruearia  ist  die  eine  Hälfte  der  Frucht 
aufspringende  siliqua,  die  andere  lomenta,  abgesehen  davon,  daß 
bei  einigen  (Tattungen  an  derselben  Pflanze  teils  aufspringende 
Schoten,  teils  ( I li(Ml<Tfrü<-lite  vorkommen. 

Die  abweicliriidc  W'urzcllagt' kaim  aueli  ni<'lit  di(»  Zugehörig- 
keit dieser  (laltung  zu  den  Jirdssucm  verhindern,  denn,  wie 
schon  öfters  angeführt,  stimmt  auch  in  anderen  Verwandtschafts- 
grup])en  dieselbe  bei  verschiedenen  Gattungen  nicht  überein. 

Eriuaria  zu  Si.symhriuni  zu  stellen,  ist  gewiß  unrichtig,  so- 
\vohl  nach  .der  Di*üsongesta]t^  wie  auch  den  anderen  Merkmalen 
nach. 

Untersuchte  Arten:       a/rppica  Giirtn.,  A'.  cra^-sifolia  Delile. 
Cramhc  L. 

Schote  nicht  aufspringend,  zweigliedrig;  das  untere  Glied 
stielförmig,  walzenförmig,  steril,  da.s  obere  kugelig,  bedeutend 
größer,  einfächerig  und  einsaniig,  ohne  Scheidewand.  Samen  an 
langem  Funiculus  h;ing<  nd.  Die  Glieder  der  Frucht  trennen  sich 
iu  der  Fruchtreife  voneinander. 

Die  oberen  Saftdrüsen  groß,  kugelig  abgerundet. 

Untersuchte  Arten:  C.  maritima  L.,  C,  cordifolia  Stev.,  C, 
pinnatifiäa  R  Br.,  C.  hhtpaniea  L.,  C.  fiatarica  Jacq. 
Rapisfrum  Desv. 

Schote  niclit  aufspringend,  zwr'igliederig;  das  untere  Glied 
länglich,  sl i<  ] tHiiiiig.  mit  ini>lirei'cii  iJingsnerven.  steril  oder  mit 
1  "It  hiiiiL^ciMlen  Samen.  Das  ol)er<^  eit'i")i-niig  oder  ku;::elig 
mit  acht  Streifen  iNerveU),  mit  Scheidewand  mid  einem  auf- 
rechten Samen.  Kelch  offen,  die  lateralen  Sepala  am  Grunde 
sackartig. 

Von  Linne  wurde  Rapistrum  Desv.  in  die  Gattung  ^fl/- 
agnrm  gestellt,  von  der  es  aber  besonders  in  der  Gestalt  der 

Saftdrüsen  verschieden  ist. 

T'nteisueliie  Ai'ten:  H.  pen  Hnr  All.,  R.  orirntah  DC,  R.  rii- 
gotiiun  Ali..  R.  Liuna<  (iHioii  lioi.ss.  Keut. 
Cakile  Tourn.  (Taf.  V,  51). 

Schote  nicht  auf.springend,  zweigliederig;  das  untere  Glied 
verkehrt  eiförmig,  oben  abgestutzt,  in  zwei  stuin))!"»'  Zähne  ver- 
l)reiter(.  einfäelu'rig.  einsamig:  das  ol)ere  (!lie<l  schwertf()rniig, 
stuiii|)f  ziige<j)il/,i .  mit  sitzender  Xarl)t'.  eintäclierig,  mit  einem 
Samen.  Die  ganze  Schote  zwei.schneidig  zusammengedrückt. 
KlapjH  n  von  derber,  korkigi  r  Konsistenz.  Beide  Schot«  ni^lieder 
in  der  Fruchtreife  voneinander  leicht  sich  trennend.  Samen 
groß,  zusammenged nickt,  im  ujiteren  Fache  liängcnd,  im  oberen 
aufrecht.  Keimblätter  flach,  die  Wurzel  seiteiiständig.  Laterale 
Kelchblätter  an  der  Basis  sackartig,  aufrecht. 

Die  Saftdrüsen  entsjireclien  dem  Tyinis  der  Hr(tssK  >'nt.  Die 
medianen  sind  in  eine  Spitze  ausgezogen.  Die  lateralen  zwei- 
höckerig, mitunter  fast  zweilappig,  aber  immer  als  eine  einzige 


156     B  ay e  Ff  Beitrüge  snr sjrstematiflcliea  Gliederang  der  Cnieiferen. 

Briiso  zwisclien  dem  korssen  Staubfaden  und  dem  Fruclitknoten 
stehend.   Taf.  V,  o  f ). 

Eü  ist  also  die  Drüseufonu  nur  sehr  wenig  von  dem  allge- 
meinen Bra«9fce«n>Charakter  abweichend,  die  Gestalt  der  Schote 

«ni.sprichit  dagegen  völlig  den  Lowenfaceen  Crambe,  Rapistnm. 
Es  ist  nur  die  Wurzellage  abweiohond,  was  aber  nicht  als  Gnuid 
iin<^rMiom!non  wfrdpn  kann,  daß  ('ah'ili'  andorsw( »liin  als  zu  den 
lirassicvvn  j^;e.stflll  werden  niiissc:  du-  (i.iitung  Krutaria  hat  aiioh 
eine  andere  Wurzellage  als  die  übrigen  Briusuween.  —  ('.  mari- 
tima Soop. 

Anm.   Calepina  mft  einer  Art.  C.  Corrinii  All.,  stimmt  in  der  Form 

und  (Jcstalt  «1er  Sfiftiiriiscn  mit  <lfn  Hrasxirn'n  überein.  und  auch  dio  I^age 
der  Wurzel  ist  ia  der  kiiiue  der  umgelegten  Keiinbliitter.  Die  Fracht  ist 
dagegen  ein  Schfftchen,  eiförmig.  sc1iwiM*n  zusiunmeit gedrückt,  nicht  auf» 
^ringend,  einfächcrij;  und  ciusatnitr.  Von  einem  ba.saliMi.  stielurtiyren  Gliedf. 
wie  bei  Bapistrum  iät  hier  keine  üpur  zu  linden.  Nur  in  dem  Fülle,  weau 
stell  herausstellte,  daß  die  Fracht  von  Catepina  ursprünglich  zweis:lie(lri?ist 
untl  nur  durch  viilli^^e  Verkiimmerunij  des  unteren  sterilen  (iliedes  ilic 
bcliote  eineliederiK  ward,  küuate  man  sie  mit  Ke«-Iit  zu  den  lirwtaiceeu  stel- 
len. Von  Prantl  wird  Calepina  in  die  Abteilung  SinaiM'm-SiMyn^iHeae 
stellt.  d(K>h  zeigt  sie  mit  den  liierher  uezählten  ÜattoJLgen  Jtatin^  M^ogrum^ 
Hhymbrium  keine  nahe  Verwandtschaft. 

b.  Hc-spri  ideac, 

Nur  die  lateralen  i unteren)  Saftdrüsen  vorhanden  und  zwar 

in  der  Form  *An('<  \\'ulstos.  welcliei*  an  der  TniuMiseite  mit  einer 
.»iclllllalell  Lücke  <liirchl)i"<)eiion.  an  d<'r  AuÜenseide  solid  oder  auch 
schmal  tiurchbrochen  ist.  An  den  Seiten  bildet  er  kurze  seit- 
liche Ausläufer,  welche  die  Basis  der  Blütenblätter  schwach  um- 
fassen. Mitunter  sind  die  .seitlichen  Fortsätze  am  Ende  ein 
wenifr  an<^n  .schwollen.  (Taf.  IV,  V,  6  a.  b\ 

Fniclit  eine  anfs])rin2:eiide .  z\veik]a]>|»i;_'^e  Schote,  linealiscli. 
wal/.enformi«;  oder  vierkanti;^.  Klapijeii  t-innervitj.  Die  Wnr'/«'l 
liegt  bei  Ilesjiji  ris  am  Rücken,  bei  (  'h»'ii  anthus  und  Matt/itola  an 
der  Seite  der  Keimblätter. 

Prantl**)  in  der  Diagnose  der  Abteilung  Henpfrideae-Ery' 
aimhieao^  wo  er  Cheiranthus  hinstellt,  führt  an:  „Seitlic  he  und 
je  zwei  mediane  Honie'rli-ii^en".  was  aber  für  ^  7/. /r,?,/////^,v  keiii»-- 
Wf'ifs  (Jeltimo^  hat:  es  liiulel  .si<di  ja  liier  keine  .Spur  von  iinili- 
anen  Saitdrü.sen.  Die  von  uns  hierher  gestellten  ( Jaitungen  zählt 
Prantl  zwei  verschiedenen  Verwandtschaftsgrupp.  n  zu,  Chei- 
ranthuft  zu  den  En/ftimhteae^  Hosperis  und  Maifhieta  zu  den 
Hofpenfihiccr.  j)ie  AiitVtellniiLr  der  genannten  (! luiipeii  geschieht 
v«)rwir'^'end  naeh  der  Stniktiu  dei- Seheidewand,  denn  die  ande- 
ren an;,'^eiVihi"tc-n  .Meikmale  siinl  keine  Spezitica.  Die  Seln-ide- 
wandstruktur  darf  tnan  aber  nicht  für  80  wichtig  halten,  dal» 
man  darnach  verwandtschaftliche  Gi-uppen  aufstellen  könnte. 
Der  Vergleich  von  Scheidewänden  aller  in  dieser  Arbeit  ange» 
führten  (Jattungen  imd  Arten  ericibt.  daß  die  Struktur,  die  Form 
und  (ir<W>e  der  Oberhaut/eilen,  die  (o-stalt  der  Zellenwiinde  usw. 
."^ich  nicht  etwa  an  bestimmte  Gattungen  anknüpft,  sondern  auch 


Digitized  by  Google 


Bayer,  BeitrfigesarsystematlMlienGlifldening  der  Cra  157 

bei  vorsfhiedenon  Arten  dorsel^pn  (!;ittnn<x  mannigfaltigen  \'a- 
riatioiK'n  untei  liegt  ,  dal.Wlie.sü  Eigensciialt  für  die  Systematik 
ohne  Bedeutung  siicli  erweist.*; 

Von  De  CandoUe^)  wurde  nach  der  'Worzellage  Hesperts 
in  di^  Tribus  Sisymhrieae^  Cheiranthtut  und  Matthicia  in  die  Tri- 
bu8  Arabideae  f^jcstellt.  Von  Si^nD/hriuut  müssen  wir  Hf.speris 
der  grundsätzliclK'ü  N'erscIiicdoiilH'it  der  Saftdrüsen  IialIxT  tren- 
nen, und  derselbe  (h'und  fidirt  zum  Ausleihen  der  Gattungen 
Matthiola  und  Cluiranthut!  aus  der  \  erwandtscliaft  mit  Ärahis, 
Hesperts  Tourn. 

Schote  lineal,  stielrund  oder  abgerundet  vierkantig.  Klappen 
gewölbt  mit  einem  Mittelnerv,  zwischen  den  Samen  oft  einge- 
schnürt und  in  der  Fniehtrcife  oft  selir  qjät  aufspringend, 
manchmal  auch  in  niplirore  Querglieder  nnrerrelmäßig  zerfallend, 
Samen  im  Fache  cmrciliig,  zusammengedrückt,  auf  herabge- 
Ivrummien  i'unikulus  hängend.  Narbe  aus  zwei  aufrechten  un- 
liegenden Blättchen.   Kelch  aufrecht,  sackig. 

Untersuchte  Arten:  H.  tnatronalis  L.,  xT.  runcinata  "W.  K., 
JET.  trist  is  L. 

Cln^h'ütiihus  R.  Br.  (Taf.  TV,  V,  (ia  . 

Schote  lineal,  vierkantig  oder  vom  Kücken  her  zusammen- 
gedrückt, mit  einnervigen  Klappen,  Samen  im  Fache  einreihig, 
zusammengedrückt.  Narbenlappen  zurückgebogen.  Die  lateralen 
Sepala  sackartig,  aufrecht 

Bei  Boissier*)  findet  man  eine  Anmerkung:  glandulae  hy- 
pogynae  nullae",  obwohl  hier  ein  drüsiger  Wulst  immer  deutlich 
ausgebildet  ist.    Die  Angabe  Boissiers  beniht  ohne  Zweifel  auf 
nicht  genug  gründlicher  Be(tl)aclitung.  —  Ch.  Cheiri  L. 
Matthiola  K.Br.  ffaf.  V,  Gb). 

Schote  stielrond  oder  zusammengedrückt  mit  einnervigen 
Klaj)i)en.   Samen  im  Fache  einreihig,  zusammengedrückt,  öfters 

umgesäumt.  Xarbenblättchon  atlfre«'ht.  anliegend,  zuletzt  schwach 
abstehend,  am  Rücken  mit  einem  Höcker  odei*  Zäbnchen.  Kelch 
aufrecht,  sackig. 

Die  Saftdrüsen  sind  in  der  radialen  IJichtung  bedeutend 
verlängert,  sodaß  eine  jede  in  der  Form  von  zwei  zugescliürften 
Leisten  erscheint.  Seitwärts  verlängert  sich  die  Drüse  in  schwache, 
am  Ende  angeschwollene  Ausläufer;  vorn  and  rückwärts  ist  die 
Drüse  durch  eine  schmale  Lücke  unterbrochen. 

Untersuchte  Arten:  M.  incana  R.  Br.,  M,  sinuata  B.  Br.,  Jf. 
triätis  H.  Br. 

7.  Nasturticae. 

Nur  laterale  Saftdrüsen  in  der  Form  eines  Wulstes,  welcher 
an  der  Außenseite  offen,  unterbrochen  oder  selten  {Conringia) 
mit  einem  sehr  schmalen  Streif chen  zusammenhängend  ist;  an  . 


*)  Vergl.  die  gründliche  Arbeit  von  E.  Hann  i;;:  Untersuchungen  über 
die  Scneidewände  der  Crud/eren-Frflchte.  (Botaii.  Ztg.  IttOl). 
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der  Innenseite  ist  er  :un  stiiiksten  und  da  sattelförmig  ausge- 

schnittt'u  bis  last  tief  zerklüitft.  (IV,  V,  7a,  bi. 

Frucht  eine  zweik1a])]>i^n-  aiifsimngende  Schote,  lineal  oder 
länglich,  mit  zahlreichen  Samen  in  einer  oder  in  zwei  Keiheu. 
Die  Wurzel  liegt  bei  Xasturfium  seitwärts  von  den  Keim- 
blättern, bei  Conringia  am  Rücken  derselben. 

Naaturtium  R.  Br.  (Taf.  V,  7}. 
Schote  lineallänglich,  vom  Rücken  her  schwach  zusanmien- 
gedrückt.  Klappen  gewölbt,  netzi;,' -  aderig  mit  seh  waclieii»,  un- 
deutbchem  und  der  Spitze  zu  v«  i. schwindendem  Mitieliicrv.  Sa- 
men klein,  kugelig,  unregelmäßig  zweireihig,  ohne  Saum.  Kelch 
offen. 

Xasfurtium  wird  in  der  Literatur  in  verschiedene  Verwaudt- 
sphaft  gesteUt.   Bei  De  CandoUe^)  findet  sich  diese  Gattung 

in  der  Tribus  Arabideae  mit  Arahi.s.  (iK-irantJiKs.  Mattftiota  etc. 
Mit  Clu'iranflius  und  Matf/riohi  ist  Na^stiirfiuiH  bestimmt  verwandt: 
es  sind  nur  seitliche  Drüsen  ausgebildet,  doch  ist  ihre  Form  bei 
C/tciraut/tiis  und  Xasfurtium  völlig  verschieden.  Von  Arahis 
unterscheidet  sich  ya^turtiinn  durch  Mangel  der  medianen  Saft- 
drüsen.  Am  häufigsten  findet  man  Nasturtium  mit  BoHpa  ver- 
bunden. Der  entschieden  andere  Charakter  der  Saftdriisen  aber 
beweist,  daß  die  unmittelbare  Zusammenfassung  beider  Gattun- 
gen sehr  unnatürlich  wäre.  Ks  ist  ;il)or  nur  die  Art  V.  off'ci- 
tiuh  \{.  Br.,  welche  eine  ganz  verschiedene  Drüsenform  besitzt, 
und  diese  nur  allein  bildet  die  Gattung  Xasfurtium  nostro  sensu. 
Von  Prantl  wird  Nttsturtium  in  die  Gruppe  Sinapeae-Cardam- 
niuae  gestellt,  .zu  welcher  aber  keine  näheren  verwandtschaft- 
lichen Beziehungen  vorhanden  sind.  £s  ist  nicht  einmal  Xas- 
tnrtium  mit  der  Gruppe  AV//.v/?ww  zu  verl»i(ulen.  Beck'*)  macht 
darauf  aufmerksam,  daß  di<*  (Gattung  Xusl m  fiu in  sciion  171)4  von 
Mönch  als  Cardiuninum  auigestelk  wurde  {i'ardaninium  iin.sfitr- 
tium  Mönch  [Meth.)),  wonach  der  Name  Nastwiium  völlig  auf- 
zoheben  und  durch  ( \i nie h// n h >u  ym  vi  si  tzan  wäre.  Außer  dieser 
Art  {Naj^-tnrfituii  officintüe  K.  Br.),  welche  eine  selbständige  Stel- 
luiiLT  aN(!;(ttung  verdient,  geh« a-cn  die  übrigen  unter  Aa^^ui'/äfift 
angeiulirtru  Arten  der  /uj/z/jc  nn. 

.V.  offiritialr  \\.  Br.,  [X.  (oiifdiutiti  Asch.,  Siaymbrium  ua-mtur- 
tinm  aqiuificuin  L.,  Uorifxi  nastuiiinm  Beck.). 

Conrinffia  Heister  [Goniolohium  Beck).  (Taf.  V,  7  b.) 
Schote  lineal,  vierkantig  oder  etwas  abgerundet  Klappen 
dreinervig.    Scheidewand  schwammig,  mit  Gruben  für  die  Samen. 

Griffel  kurz.  Narbe  köpf  förmig,  zweilappig.  Samen  einreihig, 
oblong,  ohne  Sitim.  Kel<-li  aufrecht.  Die  Wurzel  am  Kücken 
(it'i- l\.  iml)lätier.  welche  öfters  der  AVurzel  zu  konkav  ausgehöhlt 
zu  sein  pflegen,  womit  sie  den  Ubergang  zu  denjenigen  Samen 
bilden,  wo  die  Wurzel  in  der  Rinne  von  zusammengelegten 
Keimblättern  liegt  (Embryo  orthoploceus  i  wie  es  bei  den  BrasHi- 
rrru  vorkommt.  E.s  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  daß  Caiirittffia 
auch  habituell  etwas  von  den  meisten  Arten  ihrer  Verwandt- 
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Schaft  abweicht,  so  erinnern  besonders  die  sattin;eu,  kahlen, 
(iickeii  Blätter  und  Stenp^ol  an  dieselben  bei  Brassica. 

Conriuyici  winde  früher  als  Sektion  der  (iattung  Erysunuin 
augefiilut,  so  bei  De  Candolle^j,  doch  ist  sie  von  dieser  Gat- 
tung in  mancher  Hinsicht  verschieden,  besonders  was  den  Saft- 
drüsencharakter betrifft  Prall  tP-)  bildet  für  Conringia  nebst 
einigen  andmn  Gattungen  {Moricandia  etc.)  die  Gnippe  H«'s- 
per'tdroo.yfnrirnyd't'nia/',  von  denen  aber  Monrnyidia  keinesfalls 
zu  ('oiirinfffa  zn  zählen  ist,  indem.  Morivandia  zui'  Verwandtschaft 
der  Bnhssirrar  gehörig  ist. 

Die  niichst  verwandte  Gruppe  zu  Na-stiirtium  und  CoHtiuyiii 
sind  unserer  Meinung  nach  die  Hcsperidem^  wie  man  aus  dem 
ähnlichen  Drttsencharakter  erkennen  kann.  Da«  hat  anch  De 
Candolle  erkannt,  indmi  er  Cheiranllnus  und  }fatf/fio/a  mit 
Na^Ufiium  in  dieselbe  Tribus  stellt.  Aucli  liei  Prantl  findet 
sicli  Cn)tr/nff}a ,  obwohl  mit  nicht  verwandten  Gattungen  ver- 
bunden, doch  miweit  von  Mcj^periif  und  Matthiola. 

Zweite  Beihe:  ^ictUosae. 

8.  Isatideae. 

Baftdrösen  von  beiderlei  Art  (laterale  und  mediane)  vor- 
handen, miteinander  verlnniden.  Der  lateral«'  Drüsenwall  flio 
Basis  des  kurzen  Filamentes  umgebend,  überall  gleich  stark, 
H_)lid,  oder  vorn  und  hinten  mit  einer  schmalen  Lücke  imter- 
brochen.  Die  mediane  Sakih  use  bildet  einen  die  Außenseite  der 
langen  Staubgefäßpaare  umgebenden  Querwall,  in  der  Mitte  mit 
einem  kurzen  Fortsatz  nach  hinten  zwischen  die  In  i.l. n  Staub- 
fäden, ^lit  (If  n  lateralen  Saftdrüsen  verbindet  sich  derselbe 
vollständig  durch  einen  starken  Seitenwall.  Manchmal  ist  der 
obere  intdiane;  Wulst  inmitten  eing^'schnürt,  aus  zwei  anein- 
ander anliegenden  Anschwellungen  der  Seitenwülste  bestehend. 
(Taf.  IV,  V,  8a-c.) 

Fi-ucht  ein  Schötchen,  nicht  aufspringend  (nucamentum), 
1 — 4  fächerig,  rechtwinklig  auf  die  mitunter  fehlende  Scheide- 
wand mehr  oder  weniger  zusammengedrückt.  Die  Fächer  im 
harten,  schwammigen  Gewebe  eingelegt  und  je  einen  Samen 
enthaltend. 

Die  Wu7"7,<  l  lit  ^t  ;iin  Kücken  der  Keimblätter,  welche  bei 
Isati-s  und  Ovlithotltnin  liach,  bei  Bi(tua<s  und  Myayrum  spiralig 
eingerollt  sind.  Bei  Ochthodium  ist  die  Rückenlage  der  Wurzel 
undeutiich,  die  Wurzel  etwas  schief  orientiert,  so  daß  sie  in  die 
Lage  an  der  Seite  der  Keimblätter  übergeht. 
Isatls  L.    (Taf.  TV,  V,  Sa.  b.) 

Schr)tchen  elliptisch  oder  keiH<>i  iiiii^.  von  den  Seiten  stark 
/usaiiinienircdnickt.  Kla))pen  kahnt- •rmig,  V(*n  einem  lederartigen 
l''lügel  umsäumt,  mit  einem  Mitli  liit'i  v  und  zwei  ])arallel<Mi  Seiten- 
ner\en.  Das  Schötchen  ur.^prüiiglich  zweifächerig,  zuletzt  durch 
Verkümmerung  des  oberen  Eichens  einfächerig,  einsamig,  nicht 
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uufsprin<^end.  Die  Keimblätter  der  Wurzel  zu  schwach  konkav. 
Kelch  offon. 

Di<*  Saftdrüson  bei  Lsatis  stellen  den  Tyi)us  vor,  wo  die 
Ba^iä  der  kürzeren  Staubgefäße  ringäuni  und  die  Basis  der 
läng<eren  Staubgefäßpaare  an  der  AuDenseite  von  einein  voll- 
ständigen, soliden  Drüsenring  umfaßt  sind,  d«r  in  den  ty})is<  hen 
Fällen  nicht  einmal  durch  »  ine  Lücke  offen  oder  unt<?rbrochen 
ist.  Man  kann  in  dieser  Uruppe  der  ISiliritloscn  ein  Pendant 
sehen  zu  ähnlich  vollständiger  Ausbildung  des  Drüsenwulstes  bei 
deu  Sisijmhricrii  unter  den  SilufHosi'n. 

Hildebraud-^;  gibt  fÜT  Lsatis  an:  „G  ganz  gleichmäßig  ent- 
wickelte Saftdrnsen  in  gleichmäßigen  Entfemuigen  zwischen  den 
Basen  der  G  Staubgefäße".  Dieselbe  Angabe  auch  bei  Öela- 
kovskf  ^'*).  Obwolü  ich  der  Aufklärung  dieser  Sache  besondere 
Aufmerksamkeit  widmete,  konnte  ieli  diese  abweichende  An<ral'<^ 
doch  nicht  erklären.  Bei  allt-n  von  mir  untersuchten  .\iten  von 
laatiji  habe  ich  übereinstimmend  die  miLeren  Saftdrüsen  wallig 
und  mit  den  oberen  vollständig  verbunden  gefunden.  Niemals 
habe  ich  das  Verschwinden  des  seitlichen  N'eiiiindungswulstes 
bemerkt.  Se<^  vollständige  Dnisen  haben  die  L^pid/nn,  m*" 
aber  Jsafis.  Untersudite  Alten:  J.  tinrtoria  L.,  littonÜM 
Stev.,  I,  latisiliqud  Stev.,  /.  om  nfalts  Willd. 

B^'uias  Ii.  Br.  (Taf.  V,  8cl 
ScliDtciien  nicht  aiifsprin<:cnd .  eiftirmig  oder  würfe] föniiif;. 
sohnabelig  in  den  (iriffcl  vcrscinuäiert,  Hügelig  oder  ohne  Flüi;«4. 
1 — 4  fächerig;  die  Fächer  einsaniig  in  verschiedener  Anordnung 
(oft  vier  Fächer  paarig  übereinander  stehend!.  Die  flaschen^ 
förmigen  Samen  von  der  Spitze  des  Faches  auf  sehr  kurzem 
FunikuluB  hängend.  Das  Gewebe  der  Klappen  fest,  dick, 
schwammig.    Kelch  offen  iA^'V  aufrecht. 

Hildebrund-^;  gibt  aucii  für  diese  Gattung  eine  von  unserer 
Beobachtung^  verschiedene  Form  der  Honigdrüsen  an:  ..Zwei 
Saftdrüsen  am  äußeren  Grunde  der  laugen  Filamenujauie  und 
zwei  um  die  Basis  der  kurzen  Staubgefäße  hemm  .  Er  hat 
also  die  Verbindung  der  Saftdrüsen  übersehen. 

Bei  der  Gattung  Buman  kann  man  verfolgen,  wie  die  ein- 
fache mediane  Drüse  sich  entwickelt  hat  B.  Erucago  hat  «»fters 
dieselbe  in  dci-  Form  zweier  aneinander  anliegenden  Anschwel- 
lungen der  breiten  Seitenwülste.  Es  geschieht  nun  sehr  oft.  daß 
diestilbeii  sieh  innig  bex'ühreu,  daß  sie  verwachsen  und  nur  eine 
schwache  Rinne  die  Stelle  der  Verwachsung  andeutet  Anderswo 
verschwindet  auch  diese  Rinne,  und  so  entsteht  ein  einfacher  in 
der  Mitte  stärkerer  Drüsenwulst,  wie  er  l)ei  B.  oririifalis  ausgebildet 
ist  —  Untersuchte  Arten:  B,  orieniaUs  L.,  B,  Erucago  L. 

Myagrum  L.  z.  T.,  Medik. 

Sehötchen  nicht  aufspringend,  bimförmig,  an  der  Basis  ver- 
schmälert, vorn  stark  keilförmig  verlu'eitert.  schwach  zusammen- 
gedrückt, am  Scheitel  in  den  Grit  fei  kurz  schnabelartig  aus- 
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ffpzogen.  Die  Scheidewand  fehlt.  Das  Scli(>tcht  ii  i-i  drcifäcliei-i;;. 
Uli  oberen  Teile  zwei  leere  Fächer,  lui  unleit  ii  in  der  Mitte  em 
einsamiges  Fach  enthaltend.  Samen  länglich,  von  oben  an  sehr 
kurzem  Funikulns  hängend. 

Der  Drüsen wulst,  welcher  die  ganze  Ba^sis  <h  s  kurzen  Fila- 
mentes nm«;ibt,  ist  immer  an  (h  n  Seiten  am  stärksten,  an  der 
bnienseite  scliwach  und  aus<;es(  hniiten  (liier  niclit  stark,  wie 
ilildebrand -\)  anijjihti;  man  kann  die  lateralen  Drüsen  eher 
als  bilobae,  zweilappig,  betrachten,  wie  es  bei  Baillon^)  an- 
gegeben ist. 

Die  Keimblätter  sind  wie  bei  Jaatis  nach  der  Wurzel  zu 
etwas  konkav  uml  flabei  s]uralig  eingerollt  (rtnhryo  s-pirolohus). 

M.  perfoliatum  L.  {(Jak de  pcrfol.  L'Her.,  Mapiatrum  perfol. 
Berg). 

Ochthodium  DC. 
Schötchen  nicht  aufspringend,  kantig  kugelig  nnd  auf  der 
Oberfläche  warzenförmig  höckerig,  durch  eine  dicke,  feste  Scheide- 
Avand  in  zwei  Fächer  geteilt;  dieselben  einsamig,  oft  nur  ein 
Fach  mit  entwickeltem  Sinnen,  das  andere  leer.   Die  Klappen 

dickwandifr.  fest.     Kelch  offen. 

Die  Wurzel  am  Kücken  der  Keimblätter  oder  schief  und 
undeutlich  seitwärts  ihren  Rändern  anliegend. 

Bei  Ochthodium  kommt  in  den  medianen  Saftdrüsen  normal 
derTypu.'^  vor,  welcher  bei  Tiinnas  öfters  sich  vorfindet  (.8umW 
Krnrnt/'i  :  die  wulstige  laterale  Drüse  verlängert  sicli  an  den 
beiden  Seiten  in  seitliche  Fortsätze,  welche  mit  ihren  .stark  an- 
gesciiwüUenen  Enden  sich  berüluend  eine  zweihöckerige  mediane 
Saftdrüse  ausbilden.  Die  Übereinstimmung  bestätig  auch  die 
Verwandtschaft  der  Gattungen  Buniiu  und  Ochthodtum. 

De  C  and  olle")  verbindet  Ochthodium  verwandtschaftlich  mit 

EmridUinr,  von  dieser  (Jattung  unterscheidet  sich  jene  grund- 
sätzlich durch  die  Drüsenform.  Prantl  v:\\\i\i  (khthodhtw  in  die 
Gruppe  S'niap'  fir- LrpidiiHff  mit  den  Gattungen  L'^pidiiun,  Corouo- 
pi(j>,  T<'f'.sd(i/it( ^  Jiisruti'Ua  zusammen,  von  denen  aber  keine  mit 
Oddhodium  in  der  Tat  unmittelbar  verwandtschaftlich  verbunden 
erscheint  Ja  die  ganze,  von  Prantl  aufgestellte  Gruppe  Lf^^i' 
dium  enthält  Typen,  welche  beim  näheren  Betrachten  als  ver- 
schiedenen verwandtschaftlichen  Gruppen  angehörig  sich  er- 
weisen. 

Nur  eine  Art:  0.  aryyptiaeum  DC. 

9.  Lp  pi  dien  f. 

Saftdrüst-n  von  lieiderlei  xVrl,  gesontlert,  selb.ständig,  nicht 
verbunden.  Die  lateralen  paarig,  je  eine  an  je<ler  Seite 
des  kurzen  Filamentes,  im  Umriß  dreieckig,  niedrig  pyramidal, 
oft  bedeutend  verbreitert,  voneinander  aljstehend.  Die  medi- 
anen einfach,  dreieckig,  frei  (Taf.         \'.  9a  ei. 

Fmcht  ein  Schr.tchen,  «'iförmig,  hei-zf(»rmig  oder  oblong, 
vom  oft  au.»<geschnitien,  mit  flügeligen  oder  flügellosen  Klappen. 

BeUMfta  Bot.  CantnlbL  Bd.  XVUL  Abt.  IL  Heft  2.  H 


Digitized  by  Google 


1 62     Bay  e  r ,  Beitrag  zur  systematiachea  Gliederang  der  Cruciferen. 


Das  Schötchen  ist  rechtwinklig  zu  der  Scheidewand  zusammen- 

Sedrückt  {silicula  angustisepta).  Die  Wurzel  liegt  am  Kücken 
er  flachen  Keimblätter. 

Lepidium  L.  (Taf.  IV,  V,  9a). 

Schötchen  eUiptisch  oder  eiförmig,  oft  verkehrt  eiförmig, 
an  der  Basis  abgerandet  odor  lierzfönuig,  von  dor  Seite  mehr 
oder  weniger  znsanimengf  (l nickt.  Klaj)pen  kahnförmig.  kielig. 
oft  besonders  vorn  breiivr  liiigclig  und  dann  am  Selicitt  l  aus- 
gerandet.  Fächer  einsamig,  Samen  an  langem  Fuiiikulu6  vom 
Scheitel  des  Faches  hängend,    Kelch  regelmüßig. 

Bei  einigen  Arten  der  Gattung  Li'pidium  kommen  in  den 
Saftdrüsen  Abweichungen  vor,  welcne  durch  abnormale  Blüten- 

resp.  Andrözeums-Entwickohmg  verursacht  werden.  Es  ist  eine 
bekannte  Tatsache,  daß  bei  Ij^'jHtiinm  rndcralr  nicht  sehen.  Jm 
an  gewissen  Standorten  fast  r(»gelin;ißig  überhaupt  nur  zwt-i 
Stauljgid'iiLve  sieh  entwickehi,  und  /.war  an  der  Stelle,  wo  dem 
Grunddiagramme  der  Cruciferen  nach  diu  langen  Staubgefäße 
stehen  s^en.  Der  äußere  Staminalkreis  ist  hier  also  völlig 
abortiei-t,  und  in  dem  inneren  Staminalwirbel  sind  nur  zwei 
Staubgefäße  zur  Knt  Wickelung  gelangt.  Infolge  dieser  ab- 
weiclu-ndt-n  Andmeceums-Ausbildung  wird  auch  die  Zahl  und 
Anordnung  der  Saftdrüsen  verändert.  In  solchen  Blüten  stt-lu  ii 
nur  einerlei  Drüsen  und  zwar  je  eine  an  jeder  Seite  des  Fila- 
mentes, im  ganzen  also  vier  freie  Saftdrüsen,  in  der  Form  den- 
jenigen von  normalen  Blüten  gänzlich  entsprechend.  Diese  Er- 
scheinun^r  i>t  ganz  natürlich  und  I)efördei't  die  allgemeine  Kegel, 
daß  sich  dii' Zahl  und  Form  der  Saftdrüsen  genau  nacli  der  Zahl 
und  Stellun^^  der  einzelnen  Blütenglieder  richtet.  Die  N'eniiulf- 
rung  des  Diagrammes  muß  also  auch  die  X'eränderung  der 
Drüsengestalt  in  Folge  haben. 

Außer  diesem  häutigsten  Falle,  der  besonders  bei  L.  rudf' 

roJr  L..  L.  Hnmholdtii  DC,  L.  micranthum  Led.  u.a.  m.  zu  be- 
obachten ist,  sind  in  dieser  Gattung  fast  alle  möglichen  ^'aria- 
tionen  im  Androeceum  vorhanden.  Schon  ch  1  e i- '""i  beschreibt 
Andrözeen,  in  welchen  die  Zahl  der  Staul)geläl.M;'  von  einem  bis 
zu  sechs  normalen  Staubblättern  in  einer  jeden  mögliehen  Kom- 
bination vorhanden  war.  Das  früher  angeführte  Androzeum  mit 
zwei  Staubgefäßen  ist  keineswegs  eine  für  L.  rttderale  L. 
erblich  üxiei-te  A}iomalie,  wie  hier  und  da  angegeben  ist,  sondern 
sie  h(Mi>c|it  zwar  bei  dieser  Art  V(tr.  aber  es  kommen  häufig  aiidi 
die  normale  Zahl  sowie  alle  UbergäiiLTe  vor.  Die  Gattung  Lipi- 
(liam  zeigt  übrigens  auch  bei  vielen  anderen  Arten  die  Neigung 
zum  Abortieren  der  Staubgefäße,  besonders  der  des  äußeren 
AViitels  iL.  saf'ivinn  L.,  L.  ampleximule  Willd.,  L.  emnpe^tre 
K.  Br.,  L,  crattsifolium  W.  K.,  L.  glmtifolmm  Desf.,  L,  perfoiui' 
(um  u.  a.). 

Der  Umstand,  daß  si'hr  oft  bei  L.  nflcnih  fast  regel- 
mäßig —  iiui-  zwei  stall  sechs  Slauhblätlern  entwickelt  .sind,  ist 
die  Vi:sache  davon,  daß  für  Lcpidimn  nur  vier  Saftdrusen  an- 
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^ofülirt  werden  (("'elakovsky^^  Hildebrand-"*),  was  solbst- 
verständlich  nur  füi'  die  Blüten  mit  nur  zwoi  Staubblättern 
Geltung  hat.  Übrigens  sind  die  Saftdrüseu  nianciinial  sehr  klein 
und  können  leicht  übersehen  weiden. 

AnBer  den  oben  angeführten  Arten  wurden  noch  folgende 
untersucht:  L,  latifolium  L.,  L.  cordatum  WiUd.,  L.  lyratutn  L., 
Xä.  graminifolium  L. 

Cardaria  Desv.  (Taf.  IV,  9b,  c). 

Schötchen  eiförmig,  an  der  Basis  seicht  herzförmig,  oben  in 

ilvn  Griffel  verschmälert,  ungeflügeU.  Klappen  dorn  Grande  zu 
bauchförmig  eingedunsen,  kielig.    Übrigens  wie  Lepidium. 

Die  Saftdrüsen  sind  bei  Cardaria  viel  stärker  ausgebildet  als 
Ijei  Lt'pidiion.  Die  beiden  lat«'r;il»  n  Drüsen  -in«!  nicht  wonig 
umfassend,  so  daß  sie  als  di<  ke  Halhringe  erscheinen,  welche  den 
medianen  Drüsen  entgegen  in  dicke  Fortsätze  sich  verliingern. 
Die  Gattung  Cardaria  budet  also  den  Übergang  vom  Typus  der 
Lepidieen  zu  dem  der  Isaiidem^  wo  ein  vollständi^r  lateraler 
Drüsenwiüst  vorhanden  ist  und  auch  Verbindung  mit  den  medi- 
anen Honigdrüsen  besteht.  Di«*se  mächtige  Entwickelung  der 
sonst  bei  den  Lfpif/irru  kleinen  Drüsen  kann  man  als  Stütze  für 
die  Berechtigung  dor  selbständigen  Stclhiiig  von  ('(irdcrn'  an- 
sehen. Sonst  wird  dieselbe  bekanntlich  mit  Lepidium  ver- 
'  einigt 

Nur  eine  Art:  C,  Draba  Desv.,  {Lqi}idium  Draba  L.,  Nastur- 
iium  Draba  Crantz). 

Coronopu«  Gärtn.  {Senebiera  DC.).   (Taf  IV,  V,  9d,  e). 

Schötchen  randlich,  nierenförmig,  von  den  Seiten  schwach 

zusammengedrückt,  an  der  Basis  abgerundet  bis  herzf<»niiig,  mit 
schmaler  Scheidewand,  nicht  aufspringend  oder  in  der  Frucht- 
reife  in  zwei  ein.<<amige  Fächer  zerfallend.  Klappen  angeschwollen, 
dickwandig,  je  einen  Samen  enthaltend  und  in  (]ov  Fruchtreile 
denselben  fest  umgebend.  Samen  kugelig  oder  oblong,  ohne 
IFunikulus.  Keimblätter  in  der  Mitte  geknickt,  die  lüTurzel  an 
ihrem  Rücken.   Griffel  kurz,  Kelch  offen. 

Die  Saftdrösen  bei  Coronopwt  sind  in  der  Regel  abgerundete, 

dreiseitige,  hohe  Pyramiden,  von  denen  die  paarigen  lateralen 
Avie  bei  Lopidiiun  (je  eine  an  jeder  Seite  jedes  kurzen  Fila- 
mentes' stehen,  die  medianen  alter  eine  etwas  andere  St<'llung 
als  bei  Lt'pidiiati  besitzen,  indem  sie  zwischen  beiden  Staubfäden 
des  StaubgefäBpaare.s  nicht  an  ihrer  Außenseite  stehen,  sondern 
stark  nach  Innen  gerückt  sind,  so  daß  sie  hinter  dem  Staub- 
fädenpaare, von  demselben  gedeckt^  anmittolbar  unter  das  Pistill 
zu  stehen  kommen.  Es  ist  al)er  niu'  eine  beim  Wachstume  er- 
folgte Verschi«0)ung  und  deshalb  ohne  besondere  Bedeutung, 
nicht  etwa  eine  grundsätzlieh  abweichende  Stellun«x. 

Wie  Ijf^pif/iiitti .  so  nei;j^t  auch  fttnniajuis  zu  öfterem  Al)or- 
tien-n  der  kurzen  Staubblatter.  (\  didipuKs  Sm.  und  C.  inttyri- 
foiiuif  Prantl  haben  fast  regelmälMg  keine  kmzen  Staubgefäße. 

11* 
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In  cliesc^n  F;i11»'n  cntAvif'kr'ln  sich  dann  ;inalo;T  mit  Lcpnluni}  mir 
die  zwei  uImk  ii  Staulililattcr.  Die  liildinifj  der  Honi;:(lrusen 
erfolgt  dann  m  derselben  Weise,  wie  es  bei  Lcpidiuni  beschrieben 
wurde;  es  steht  nur  je  eine  gesonderte  Drüse  an  jeder  Seite  des 
Staubfadens.  Auek  diese  Saffcdrüsen,  obwohl  paarig,  pflegen 
nach  hinten  verschoben  zu  sein,  so  (laß  sie  zwischen  der  Basis 
des  Staul)I)liitt('S  und  des  Pistills  ihren  Platz  haben.  Ihre  Ge- 
stalt ist  h()rnchenförniig,  nicht  kantig. 

Corouopus  stimmt  alsn  sriwolil  in  dem  Drüst  ncharakter  als 
auch  in  der  Frucliiforni  mit  Lipidiinti  und  ('arihn  'ia  ültorein. 
Daß  die  Klappen  geschlossen  bleibend  den  Samen  umfasseu, 
kann  nicht  für  so  wichtig  gehalten  werden,  daß  man  Coronoptm 
von  den  erst  genannten  Gattungen  abtrennen  könnte.  Kbenso 
wenig  ist  es  berechtigt,  die  Gestalt  der  Keimblätter  im  Embryo 
als  Abtrennunjjs^rnmd  anzusehen:  d»'r  T'mstand.  daß  die  Keim- 
Ijliitter  hi«:'r  zwfimal  übei »a-U'-rt  sind,  wiird«'  nalif  N'erwandtH 
Gattungen  weit  vonei na nder  enl lernen  iE n  d  1  i  c  h e r  ,  L  u  e r s s e  u * , 
Beck*)  XL  a.).  De  Candolle^j  stellt  Coronqpus  in  die  Trihns 
Notorhizeae;  es  ist  schon  vorher  bemerkt  worden,  daß  man  voll- 
kommen berechtigt  ist,  die  Eml)ry()nen,  welche  als  diplecolobae 
bezei(  hnet  werden,  den  notorhizm  als  einen  speziellen  Fall  an- 
zui'eihen. 

Von  Linne'"' wurden  die  Alten  Caronopus  teils  in  Tj»y'i- 
dintn,  teils  in  ('ochlearia  einliezugen.  NOn  der  leiztgenaniit.n 
Gatt  ung  unterscheidet  sich  Corouoputi  wie  auch  die  ganze  Gruppe 
der  Lepidiem  durch  Anwesenheit  der  medianen  Saftdrüsen  und 
durch  die  Schötchenform;  Coeftlearia  imd  die  übrigen  Alysme 
sind  ja  IfUiseplae  (anch  die  Wurzellage  ist  verschieden). 

Untersuchte  Arten:  C.  Ruellii  All.  {Senebiera  Coronopwt  Poir.)^ 
C,  didffmtut  Sm.  {Senebiera  didyma  Pers.). 

10.  Capselleae. 

Nur  laterale  Honigdrüsen  vorhanden,  in  der  Form  eines 
"Wulstes,  welcher  die  Basis  des  kui-zt  n  Staul)gefäßes  umschließend, 
an  dtT  Innonseito  immer  ftffen.  durchbriM-hcn,  an  der  Außen.seite 
gesrhlo.'^sen,  aber  <»ft  enger  und  zuweil<'n  auch  fast  nnterhrtichon 
erscheint.  An  den  Seiten  verlängert  sich  derselbe  in  einen  seit- 
lichen Wulst,  welcher  am  Ende  angeschwollen  ist,  aber  mit  dem 
gegenüberstehenden  Seitenwulst -Ende  nicht  zosammenfliefit  und 
niemals  eine  mediane  Drüse  ausbildet  (Taf.  IV,  V,  10  a— c).  Frucht 
ein  S(  lu»tehen  von  den  Seiten  zusammengedrückt  (s'diruhi  ou- 
f/Hsf/^rpta).  Klappen  kahnförmig,  aui  Kücken  tlügelig  oder  un- 
getlügelt. 

Die  Wnrz'  l  t-nt weder  ani  Kücken  ((Japmüa)  oder  au  der 
Seite  der  liachen  Keimblätter. 


*)  llautibucii  ii«ir  üyättiUi.  iJotuaik  Ii, 
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Das  angeschwollene  Ende  des  seitlichen  Wulstfoi-tsatzes 
könnte  vielleicht  fiir  o'mo  mediane,  mit  dem  lateralen  üriisen- 
wnlste  zusammenhängende  Drüse  gehalten  werden,  weil  srhr  oft 
diese  Gestalt  der,  bei  AraJb'us  vorkommenden  ähnüch  ist.  Doch 
es  entwickelt  sich  niemals  eine  mediane  Drüse.  Die  seitlichen 
Fortsätze  fließen  niemals  zusammen,  nicht  einmal  in  den  abnor- 
men Fällen.  Es  ist  dagegen  sehr  gewöhnlich,  daß  die  seitlichen 
Fortsiitze  am  Ende  nicht  angeschwollen  sind,  .sondern  dci-  Me- 
diane nach  sich  verschmälern  und  allmählich  verscii\vin«l*  ii, 
Wenn  in  der  Tat  eine  mediane  Drüse  entwickelt  wäre,  so  konnte 
man  sicher  —  analog  wie  bei  anderen  Grattangen  —  solche  Fälle 
finden,  wo  der  Verbindimgswall  an  irgend  einer  Stelle  onter- 
brochen  wäre  und  seine  Anschwellung  so  selbständig  sich  erwiese, 
was  aber  bei  T/ihrs/t'/  oder  ('(tpsiUa  niemals  vctrkoninit.  nicht  ein- 
mal in  abnorm  ausgebildeten  Bliit<'n,  welclic  im  Gegeuieile  die 
Annahme  nm*  zweier  lateraler  Drüsen  zu  stützen  scheinen. 
Capsella  Medik.  (Taf.  IV.  10  a,  b), 

Schötclken  triangulär,  verkehrt  eiförmig,  herzförmig,  vom 
verbreitert,  mit  spitzem  Grunde,  oben  abgestutzt  oder  ausge- 
randet,  von  (leii  Seiton  zusnmmengedriickt.  Klnppen  kahnf<"irmig. 
netzaderig,  vorn  Itnitcr.  Faclicr  vielsamig.  Samen  länglich. 
Griffel  kurz,  Narbe  kopiig.  Die  Wurzel  am  Rücken  der  Keim- 
blätter* Kelch  abstehend.  — *  C.  Bun/a  paatoris  Medik.  {Tidaspi 
B.  p.  L.). 

Die  Gkittung  Suidtinsia  R.  Br.,  welche  mit  Capsrifa  oft  ver- 
bunden wird,  ist  ausznreihen  and  in  die  Verwandtschaft  mit 

Iberia  zu  stellen. 

ThJaspi  L.   Taf.  iV,  V,  iU  o> 

SchÖtchen«  eiförmig,  von  den  Seiten  zusammengedrückt,  die 
Klappen  kahnförmig,  am  Rücken  flügelig.  Fächer  zwei-,  sel- 
tener einsamig.  Samen  an  hmgem  Funikulus  hängend.  Griffel 
deutlirh  (idor  fehlend.  Narbe  stum])f.  Die  "Wurzel  an  der  Seite 
der  Keinil'läiler  oder  etwas  verschoben. 

Bei  ('jelako vsk y  "j  tindet  man  im-  TItl aspi  Tcej^da/ia 
angegeben:  „Bodendrüsen  vier,  je  eine  zu  beiden  Seiten  der  kür- 
zeren Staubgefäße.*^  Die  Saftdrüsen  von  Thlaspi  und  Tee«dalia 
gehören  keineswegs  zu  einem  und  demselben  Typus.  Indem  die 
jJrüsen  bei  77//r'.vy>/  wulstbjrmig  die  Ba>i>  des  kruv.eren  Staub- 
fadens umgelH'ti,  erscheinen  sie  bei  Tt'sihil'Ki  iiimier  in  der  Form 
niedrig  prismatischer,  kleiner  Höcker,  welche  niemals  zusammen- 
hängen. 

Untersuchte  Arten:  T.  arv>em*e  L.,  T.  porfoliatum  L.,  T.  mm- 

fanmn  T.  orA/o/f  «cMm  Boiss.  Heldr..  T.  «1  [>nnnit  tVantz.,  T.  cf- 
fiiir  Schott..  7\  ailiaceum  L.,  T.alp&itro  L.,  T.  Mueitii  Boiss.,  7'. 
praecoj  Wulf. 

Carpocrrtis  Boiss.  Thliuspi  Sect.  Carpoci'ras  DC.i 
Schötchen  eiförmig,  von  der  Seile  zusammengedrückt,  mit 
flügeligem  Saum,  welcher  sich  vorn  in  zwei  scharfe,  mit  halb- 
mondförmigem Aussc  hnitte  voneinander  getrennte  Hörnchen  ver- 
längert  Samen  zahlreich,  gestreift. 
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Carporcras  wurde  von  Boissier*';  als  s('ll)stän<ligo  Gattung 
von  Tlilnsj)}  ^^ctronnt ,  doch  sind  die  (»riiiidt'  für  Abtrennung 
nicht  wichtig  genug.  Jiichtiger  ist  es,  ('nr/njrcras  nur  als  eine 
Sektion  von  T/tlaspi  zu  betiachteu  (rrantl).  Die  seitlichen  Fort- 
sätee  der  Wülste  sind  bei  CarpoeerM  nicht  angeschwollen,  ob- 
zwar  bedeutend  verlängert.  —  C.  sibirieum  Boiss. 

Die  Gkittung  Capsdla  wird  auch  in  die  Verwandtschaft  von 

Ij''/)if/iu)n  gestellt  (Luerssen)  ja  auch  als  ein«*  Art  von  L»'f)iffium 
angeführt  Ij'phf/Hui  Ihnsa  /yr/v/or/v  Wilid.h  doch  die  ganz  anders- 
artig ausgebildeten  Safidrüsen  stciit-n  dicsei"  Stellung  entgegen. 
T/tla.spi  zählt  man  in  der  Literatur  iler  Gruppe  Jberideac  zu,  wa.-J 
schon  natürlicher  zu  sein  scheint,  aber  die  Drüsen  bei  Ihtvis  und 
Verwandten  kommen  niemals  als  ein  Wulst  vor.  Die  Zusammen- 
gehörigkeit der  Gattungen  Thla^spi  und  CapscUa  hat  schon  De 
Candolle"'!  riditig  erkannt,  welcher  sie  beide  in  die  Tribus 
'riilaspahd,'  einreiht,  ob\V(»hl  der  Wnr/ellage  nach  Cnp.silln,  dem 
De  C'anduü eschen  Systeme  gemäß,  in  tlie  Tribus  Lipidtim a»' 
gehören  sollten. 

In  Prantls**)  System  werden  die  Gattungen  Thlatt^pi  und 
Capsi'lfa  weit  voneinander  entfeint  und  in  verschiedene  Ver- 
wandtschaft gestellt.  Es  steht  hier  Capsilhi  in  der  Abteilung 
Hcspcrif/inr-CnpsrUtndf,  Thhispt  in  der  Abteilung  Vw//- 
fiarinuu'.  also  in  zwei  verschiedenen  Verwandtscliaft.skrrist  n  von 
den  vier,  in  welche  alle  ('runjtrvit  zusauimengel'aÜl  wurden. 
Eine  derartige  Abtrennung  dieser  nahe  verwandten  und  natür- 
lich nahe  zueinander  stehenden  Gattungen  ist  jedenfalls  unrich- 
tig und  wurde  gewiß  ohne  wichtigen  Grund  vorgenommen.  Das 
Hauptkriterium  beider  obengenannten  Abteilungen.  Slnnpodr  und 
H*'spnnflt'(u\  isi  den  tvun  Prantli  angeführten  Merkmah-n  nach 
die  Gestalt  der  Trichome,  weiche  bei  den  !SiiiupvLH  unverzweigt 
sind  oder  fehlen,  bei  den  Hesperideen  dagegen  verzweigt  sind 
oder  fehlen;  auf  die  Unznlässigkeit  der  Gestalt  der  Haare  für 
die  Charakteristik  d*  i  V«  rwandtschaftsgruppen  haben  wir  schon 
im  allgemeinen  T<-iI»'  auf nn'rksam  gemacht.  Wenn  aber  hier  in 
l»eiden  oben  g*'nannten  (lrup])en  auch  ganz  kahle  F<»niit  n  vor- 
kommen, so  fällt  dieses  Merkmal  hier  vollkommen  weg.  Auch  die 
anderen,  diese  Abteilungen  bestimmenden  Merkmale  haben  ent> 
weder  nur  eine  bedingte  Geltung  oder  sind  dieselben  mehr  oder 
Weniger  exjiansiv.  So  ist  auch  die  Qestalt  des  Griffels  und  der 
Xai  bi-  i;i<  ht  bestimmt  und  botändig  genug,  um  so  große  ^  er- 
wandi si  li  i ftskreise  zu  charakterisieren,  von  denen  eine  jede  eine 
Alehrzalil  von  manchmal  sehr  artenreichen  Gattungen  enthält. 
Ein  einziges  verläßliches  Merkmal,  auf  Grund  dessen  die  Ab- 
trennung beider  Gattungen  CapttrUa  und  TManpi  zustande  ge- 
bracht werden  konnte,  wäre  die  Wnrzellage  gewesen,  worauf 
'  aber  Prantl  .>^ell»st  nicht  einmal  eingeht,  und  was.  wie  öfters 
schon  ausgesprochen  wuide,  als  Gattungskriterium  unhalt- 
bar ist. 
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Nur  laterale  J Ii iiuirdriisen  in  tler  Form  eines  Miiiclitiijen 
W  ulstes,  Welcher  an  der  Außenseite  die  Ba.sis  des  küi'zuren  Fila- 
mentes umgibt,  inmitten  tief  ansgesattelt)  an  der  Innenseite 
aber  breit  offen  ist  nnd  seitwärts  nnr  in  kurze  Fortsätze  sich 
versclmiälert.  (Taf.  IV,  V,  lla,b). 

Fniclit  ein  Schötehen,  birnförmig  his  ku<;elig,  mit  1)Teiter 
Seheidewand,  mit  deisenM-n  j)arallel  sehwaeh  ziisammenf^ed rückt. 
Klappen  stark  ^^^ewolhi.  olien  in  eine  M-harie  S|>itzo  ])h")t'/li«  li  ans- 
^^ezogen.  Dä:»  Schötehen  entweder  aufspringend,  mehrsamig  i(  V 
mdina)  oder  nicht  aufspringend,  einsamig  {Nedea^  aber  mit  har- 
ten, holzigen  Klappen,  an  welchen  bei  aufspringenden  Sehötchon 
der  Griffel  als  scharfe  Sj)itze  (auf  einer  der  KJappen,  nicht  auf 
der  Selieidewand  I  stellen  bleibt. 

Die  Wrirxel  lierrt  am  Kiteken  der  tiaelien  Keimldiitter. 

Die  scheinbare  Verschiedenheit  in  der  (Jestalt  des  Schöt- 
chens  bei  Camdina  und  Nettlea  ist  in  der  Tat  nicht  viel  wort, 
denn  es  ist  die  aUgemeine  Struktur  der  Frucht  bei  Camf^hia  und 
Xfi/tlea  übereinstimmend.  Vele  n«- vsky*-')  hat  auch  darauf  hin- 
gewiesen, daß  der  l'm.'itand.  ob  das  Sch(»t(  ben  aufsj)ringl  oder 
geschlossen  bleibt,  hier  nicht  in  Hetracht  kommt.  Die  Sache 
hängt  ja  nur  davon  ab.  ob  mehrere  Samen  odi  r  nnr  ein  einziger 
sich  entwickeil,  in  welchem  Falle  das  Aufspringen  des  Schöt- 
chens  ohne  Bedeutung  ist  nnd  darum  unterbleibt.  Velen ovsk^ 
stellt  darum  die  Gattung  CafiW/tia  in  dieGruppe  der  Nucatimifacoae. 
Hei  der  genannten  Gattung ^OiwW/^/^/i  sehen  wir  einen  deutlichen 
ri"  !LMni^  zu  ni<'ht  aufspringenden  Scluitclien.  was  nicht  nur  ans 
tler  angeführten  Struktui-  der  Kla])pen  hervorireht.  sondern  auch 
ans  der  Erscheinung,  daß  die  Schötehen  von  ('aniilina  .sehr  spät 
und  oft  nur  infolge  mechanischen  Druckes  aufspiingen,  ja  bei 
einigen  wenig^amigen  Arten  nicht  selten  geschlossen  bleiben. 
Es  geht  die  Verwandtschaft  beider  Gattungen  auch  daraus  her- 
vor, daß  der  Fruchtknoten  von  Xesh«  ursprünglich  zweifächerig 
ist.  die  Fächer  je  zwei  (zuweilen  am  Ii  ins  vier»  Sameiuinlagen 
enthalten.  In  diesem  Stadinm  stiumit  (b  r  Fruchtknoten  mit 
demselben  von  ('omilhia  völlig  übcrein.  Erst  in  dem  späteren 
Entwicklungsgänge  verkümmern  bei  Neslea  alle  Samenanlagen, 
während  nur  eine  zur  Entfaltung  gelangt.  Es  kommt  aber  nicht 
selten  als  Abweichung  vor,  daB  bei  yentoa  zwei  Samen  vollkom- 
men entwickelt  sind. 

Von  Prantl  werden  beide  Gattungen  in  eine  Verwandt- 
schaftsgruppe mit  ('(i/isf/l(r,  Iluichni'ov.  lJf(fh(r  ^v^teWt;  es  sclieint 
ein  wirklicher  verwandi.<rbaltlie)ier  Zusammenhang  mit  CdiJ-si/fa 
zu  bestehen,  was  die  1  )rüsenge>lali  betrifft,  welche  bei  Cappella 
einen  nur  mächtiger  ausgebUdeten  Typus  der  Catttpfineav  vor- 
stellen, indem  der  Drüsen  wall  die  Basis  des  Filamentes  noch 
mehr  nach  hinten  zu  umfaßt  und  auch  vorn  stärker  und  weniger 
ansgesattelt  ist.  Auch  di<-  seitbi  lien  Foi-tsätze,  welche  bei  den 
Catnelinecn  kurz  und  schmal  smd,  werden  bei  den  Caysdlem 


uiyiü^cCi  Ly  Google 


168     Bayer,  Beitrüge  XUr  systeuiatiöclieu  GUedeiuug  der  Cruciferen. 

bedeutend  sliirker  und  verlängern  sich  weiter  der  Mediane  zo. 
Im  Gegenteil  findet  sicli  ein  Unterschied  in  der  GestaU  der 
Schötchen.  deren  Scheidewand  bei  den  Camrlnif  -t}  breit  ist.  l)ei 
CaftseUa  und  X'crwandlen  den  schmälsten  Durchmesser  der  Fnieht 
einnimmt.  Das  ist  auch  der  Grund ,  von  welchem  aus  wir  die 
Camdineen  von  den  Capsdieen  zu  unterscheiden  für  nötig  halten. 
Mit  der  Gt-attung  Hnfchitisiaf  Draba  etc.  haben  die  Comrlntrin 
nur  das  gemeinsam,  daß  nur  untere  Drüsen  vorhanden  sind.  Ihr 
CharakttT  i<t  ;i1)or  grundsätzlich  verschieden,  denn  bei  den  Ihr- 
ri(ht'it  Hufc/int.^ii')  und  A/i/sMcnti  \ Drahn}  sind  die  Saftdrüsen 
paarig,  gesondert  und  dabei  eher  nach  hinten  zu  einander 
genähert 

ConiffitKf  Crantz.  (Taf.  IV,  V,  11  a,  bi. 

Schötchen  aufspringend,  von  st  km a  1er  Basi.s  birnfürmig  oder 
fast  kugelig,  aufgeblasen,  vorn  verbreitert  und  plötzlich  in  eine 

mit  dem  Griffel  gekrönte  Spitze  ausgezogen.  Scheidewand  breit, 
das  Schötchen  parallel  mit  derselben  schwach  zusammengedrückt. 
Klaj))M'ii  stark  gewölbt,  netzig-adcrig,  mit  oincm  Mittelnerv. 
Fächer  nu'hrsaniig.  Samen  oft  im  Fache  zweireihig  am  gekrümm- 
teii  Funikulus  häugeml.  Der  Griffel  in  der  Fruchtreife  aus- 
dauernd, hart,  holzig,  auf  einer  Klappe  sitzen  bleibend 

Nach  Öelakovsky  sind;  ^Bodendrtisen  vier  entwickelt, 
je  eine  zu  beiden  Seiten  der  kürzeren  Staubgefäße.*'    Ks  ist  in 

der  Tat  unter  einem  jeden  kurzen  Staubfaden  nur  eine  einzige 
aber  tief  /weilappige  Drüse  wie  b(»i  .Wv/w  ausgebildet,  immer 
sind  aber  ihre  beidi-n  Ijaj)|)en  deutlich  zusammenhängend ,  sodaU 
also  diese  Gestalt  nicht  vielleicht  mit  derjenigen  von  llm  is  und 
Verwandten  identifiziert  werden  kann,  wie  es  nach  Öelakovskys 
Angabe  scheinen  könnte. 

Untersuchte  Arten:  C.foetida  Fries.,  Csaitva  Crantz,  Cnü' 
crocarpa  Andrz. 

XrsJra  Desv. 

Schiitclien  nicht  aufspringend,  hart,  kugelig  (oder  sehr  schwach 
zusammengedrückt  .  ur-pninglicli  /.wei fächerig,  zuletzt  dunli 
Abortierung  der  Schei<ie\vand  eintächerig,  ein.samig  iselten  lail 
zwei  Samen).  Scheidewand  (uisprüngl ich)  in  dem  breitdi  Durch* 
messer  dos  Fruchtknotens.  Klappen  gewölbt,  holzig,  oben  in 
eine  s(  hnabclfortnige,  kurze  Spitä  plötzlich  ausgezogen.  Griffel 
hart,  auf  den  Klappen  ausdauernd. 

^e I M  ko  vsky führt  an:  ..Mediane  Drüschen  sehr  klein, 
unregchuid.ug  situiert  oder  leidend.'*  Ich  habe  in  der  über- 
großen Anzahl  von  durchnmsterten  Blüten  keine  einzige  medi- 
ane Drüse  beobachtet  Auch  Hildebrand^)  und  Velenovsky^^) 
führen  keine  an. 

Nur  eine  Art:  X.  paniculata  Desv.,  {Myagrum  panie.  Im, 
Crtnnhe  panic.  AU.,  Rapittfrum  panic.  Gärtn.,  Xasturtium  panic. 
Crantz). 
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12.  Lunarieae, 

Ch.iraktere  der  Gattung  Lunaria. 

Lunaria  L.  (Taf.  IV,  V,  12). 
Nur  laterale  Saftdrüsen  vorhanden  in  der  Form  eines  Wulstes, 

•welcher  die  Basis  des  kurzen  Filamente«  voll.^täiidig  ninf?ibt  und 
im  Umrisse  dreilappig  ist,  mit  einem  nneli  hinten  (2:erieliteten 
Ijappen.  zwei  Lapjien  vorn  seitlieh  aiishiufend.  Der  Staubfaden* 
basis  zu,  ist  dir  Drüse  sehüsselförniig  ausgehöhlt. 

Frueht  ein  Schötchen,  breit  elliptisch,  groß,  auf  langem, 
dünnem  Fruchtstiele  über  den  Blütenboden  emporgehoben,  mit 
der  Scheidewand  parallel,  blattartig,  flachgedrückt  {süicula  laH- 
.^ppfa).  Klappen  ganz  flaeh,  dünn,  nervenlos,  netzaderig,  Samen 
flachgedrückt,  nieren förmig,  mit  flüg^ligem  Saum,  zu  zwei  his 
>:echs  im  Fadio  in  zwoi  Reihen  stehend.  Die  Samenstränge  der 
Scheidewand  angew  achscii.    Kelch  sackig,  aufrecht. 

Die  Gestalt  der  Saitdrüsen  hat  einen  so  ausgeprägten  Cha- 
rakter, dafl  nach  ihm  Lunaria  zu  keiner  der  aufgestellten  Grup- 
pen gestellt  werden  kann  und  darum  als  selbständige  Gruppe  be- 
trachtet werden  muß.  Nach  der  Schötchengestalt  wird  Luvarin 
allgemein  in  die  Nähe  von  Ah/ssnm  gestellt,  wn^^  gewiß  nicht 
verfehlt  ist,  indem  ;iucli  fh  i  rin-taiul,  flaß  liitT  nui-  laterale  Saft- 
Drüsen  zurKntwicklungkonuiK  ii,  dafür  zu  sprechen  scheint.  In  die 
Gruppe  der  Alynseae  selbst  kann  jedoch  Lwimr/a  trotzdem  nicht 
eingereiht  werden,  denn  die  Drusen  bilden  bei  derselben  einen 
vollständigen,  mächtigen  Wulst.  ^lit  Auhri'fia  scheint  Lunaria 
verwandt  zu  sein,  aber  nicht  sehr  nahe.  Ks  werden  viellei'  li^ 
die  Gattungen  Lunaria  und  Anhrirfia  jerle  eine  Verwandtscliatt 
vorstellen,  die  als  nahe  verwandte  parallele  .Vbzweigungen  eines 
gewissen  Urtypus  jene  Gattungen  vereinigen  werden,  welche  sich 
durch  ihre  auffallende  Schötchengestalt  zu  Lunaria  gesellen,  aber 
zu  den  Alyaseen  nach  der  Drüsenform  nicht  zu  zählen  sind. 
Leider  konnten  wir  diese  Gattungen  (Fihigitt,  Bicotia.  Sclcnia, 
Farsrtia  u.  a.)  ni(  ht  in  frischem  Zustande  untersuchen  und  deren 
Drüsencharakter  feststellen. 

l'ntersuchte  Arten:  L.  annua  L.  (L.  bivuni«  Mönch.),  L.  rr- 
diriva  L. 

13.  AI ysttoar. 

Die  Ahjssri'n  bilden  eine  Verwaiidtschaft^grtippe,  weicht' gut 
charakterisierhar  und  natürlich  erscle  int.  Wir  können  mit  luclit 
dieselbe,  was  die  KinheiLlichkeit  anbelangt,  mit  den  Branaivvvn 
vergleichen.  Man  stößt  hier  nie  auf  größere  individuelle  Vari- 
ationen oder  Abweichungen,  welche  die  Stellung  einzelner  Gat- 
tungen dieser  Gruppe  unsicher  machen  würden. 

Nur  laterale  Honigdrü.sen,  paarig  (.]•■  eine  an  jeder  Seite 
des  kuiv.on  Filamenten  (l!'<M<'<  ki._^  ]>vrami(lal,  niedrig  oder  auch 
verlängert  bis  tadenturniig  uimI  in  diesem  Falle  am  Ende  köphg 
verdickt),  ohne  laterale  Fort.sätze.  ^Taf.  iV,  V.  13  a  — d). 
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Frucht  ein  aufspringendos  SchÖtchen,  elliptiscli  oder  oblong, 
parallel  zur  Sc]i«'iflf'u  and  stark  zusamm('n<j:e(]rück1  (silicula  lati- 
se])tat.  KlapjK'H  flach  oder  mehr  odov  w<  iiii:fr  konvex.  Fächer 
nielij'saini«j:.  Die  Wurzel  an  der  Seite  der  liachen  Keimblätter 
(Embryo  pleurorhizeus). 

Älyssum  Tourn.  (Taf.  IV»  V,  13a),  ' 

Schötchen  rnndlicli  oder  elllpti.seh,  Kla])])en  flach  «»der 
sclnvaeh  aus<;ew<»ll)t ,  ohne  Nerven.  Samen  einer  ])is  vici  im  Ka<  li. 
zusarnmf'iii^cilriickt.  manchmal  schwacli  umsiiunit.  Funikuien  frei, 
Samen  vom  Scljcitel  hcral)h;in<j:end.    Kelcli  autrccht. 

Die  Saftdrü.sen  sind  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  dreieckig, 
niedrig,  manchmal  aber  mebr  ah^^erundet  oder  halbkugelig,  anrh 
niedrig  walzenförmi,«;.  Bei  A/f/ssimt  califcinum  verlängern  sich 
die  Saiftdnisen  so,  daß  sie  die  Form  langer  am  £nde  köpfiger 
Fü  1 1 1  h  <  ■> r n  eh en  a  n n eh  men . 

l  iitcrsuclite  Arten:  A.  (j<*}U(niinso  L..  .4.  oriotilalf  Ani,.  .1. 
stLctitih-  L.,  A.  iHonfaiimn  L..  ,1.  umbdlatum  Desv.,  A.  nimyei<tiv 
L.,  A,  argenfeum  Vitm.,  calynnum  L.,  A.  atpestrelt,,  A.  rwt- 
ratum  Stev.,  A.  manfhnuw  Lani. 

Brrfrroa  1).  C.  (Taf.  IV,  13b). 

Schritclicn  elliptisch,  zusammengedrückt.  Kla])})cn  llacli  oder 
schwach  gcwnllit.    Fächer  sechs-  und  mehrsallli:^^    Samen  oval.  ' 
flachgedruckt,  sehr  seluual  umsäumt.    Kelch  aufrecht.  Kronen- 
blätter tief,  bis  in  die  Mitte  zweispaltig.    Kürzere  Stanbfaden 
mit  Zähnchen,  längere  flügelig  verbreitert  ^ 

Die  Saftdrüsen  stimmen  vollkonuneu  mit  dem,  für  Afff^^um  \ 
gelten(hMi  Typus,  übcrein.  Es  s<  licint  ültei-luiupt,  dal>  Hfrirrna 
von  A/f/^'siDu  nicht  gcnerisch  verscliieden  ist :  darum  stimmen  wir 
der  Anmerkimg  Beeks bei,  daß  sie  nur  eine  schwache  Gattung 
vorstellt.  Es  wäre  demnach  richtiger,  Berferoa  wie  orsprünglich 
in  die  Gattung  Alyintum  einzuschließen  und  dieselbe  nur  als  eine 
Sektion  zu  unterscheiden.  Die  Zwcispaltigkeit  (h  r  Kronblätter- 
s])rcitc  ist  zwar  ein  charakteristisches  Merkmal,  den  Wert  eines 
Gatiungskriteriums  verdient  es  tiof/dcm  niclit. 

Untersuchte  Arten:  Ji.  und  na  DC  (A/t/ssutH  nudunni  L., 
Farsetia  iiic.  R.  Br.i,  Ji.  orbioulafa  DC.  (AlyAA^um  orb.  Lrv.,  i'<ir- 
netia  orh.  Spr.),  B,  mutabilU  DC.  (Alysmm  mut  Vent.,  Farsfiia 
fmt,  R.  Br.i. 

y rs'i  Cd  r  I  a  Tourn.  iTaf.  1\'.  l.'id  i. 

Scli')tchen  kugelig  aufgel>laseii :  Kla])])en  lialbkugelig:  die 
Fniclit  mit  kurzer,  stielfiirmiger  Ha>is.  Sameii  zahlreich,  lua- 
säumt.  Kelch  aufrecht,  dielateialen  Keichblältei"  an  der  Basis  sackig. 

Untersuchte  Arten:  F.  utricultäa  DC,  V.  sinuata  Cav.,  V. 
grami  IN  ut.,  V.  gratilis  Hook.,  V.  corymboaa  Nym.,  V.  grunät' 
fiora  Hook. 

Cnchh  arnt  Tourn.  iTaf.  IV.  13c. 

Sehoichcii  rundlich  inler  verkehrt-ei j'< »rniig.  Klappen  ge- 
wölbt, tlünn,  mit  deutlichem  Mittelnerv.  Samen  zahlreich,  zwei- 
reihig, ohne  Saum,  hängend,  mit  freiem  Funikulus.  Griffel 
sehr  kurz. 
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T'ntcrsurlitf  Arten:  C.  afficiualis  L.,  C,  anglica  L.,  C,  danica 

('.  (fhisi I f(,l tu  L.,  (\  (frattthfiorrf  DC. 

Dil-  ( ;atiuni;»'ri  Vt'swarm  wvni  (  \Khli  aria  sind  nah«-  verwandt 
und  knüpfen  sieh  mit  ilu'en  Merkmalen  ining  an  die  Gattung 
Atyssum;  es  werden  auch  einige  Arten  dieser  Gattungen  zu  Aiys- 
sum  gestellt  Von  De  Gandolle^  werden  sie  auch  in  die  Tribus 

Afysstueae  ^anz  rieht i<y  gestellt,  denn  ihre  Drüsen,  die  Schötchen- 
;xestalt  und  aueli  die  Lage  «Um-  AVurzel  im  Embryo  wie  aucli 
tlie  andenni  Merkmale  beweisen  die.<e  Vei"wandtsehaft.  Doeli 
Averdt'ii  voll  Pranl  I"*-'  ( 'ocliti-arKt  und  V'-sicarKi  in  zwei  weit  vnnein- 
anderstehende  Gruppen  eingereiht ,  Uiindieh  Cmhlearia  zu  den 
Sinapem,  Yesicarta  zu  den  Uesperideen  gezählt  Diese  Trennung 
heider  nahe  verwandten  Grattungen  in  Prantls  Systeme  ist  desto 
mehr  auffallend,  als  die  beiden  angeführten  umfangreichen 
Gru])pen  keine  entselu'iih'nden  l'nterseheidungsmorkmale  auf- 
wt  i-.»'n.  worauf  selion  früher  hingewiesen  wuith'  (siehe  den  all- 
gt'Uieiiien  Teil  und  die  Gruj)pe  ( 'apsf/lcart.  Nach  unserer  Kin- 
teilung  wini  tlie  Gruppe  der  Ah/.sset'n  genüg(?nd  dadurch  eharak- 
terisiert^  daß  nur  vier  laterale,  gesondei'te  Drüsen  vorhanden  sind. 
Dieselbe  Zahl  und  Stellung  der  Honigdrüsen  kommt  auch  bei 
den  Iherideen  vor,  doch  lii^  r  Ii»u;t  das  Kriterium  zwiselien  beiden 
let/.tg»'nannten  Gruppen  in  der  I' «  rni  und  Gestalt  des  Sehuttihens 
und  der  S»  lieidcwatul .  indem  du-  IVueht  bei  den  Iberideen  an- 
gustisiept.  bei  (h-n  Alysaei'n  iutisept  ist, 
Draha  Dill. 

Schötchen  eiförmig  oder  elliptisch.  Klappen  flach  oder  ge- 
wölbt, mit  deutlichem  Mittelnerv.  Fächer  mehrsamig,  Samen 
zweireihig,  ohne  Saum,  an  freiem  ITunikulus  hängend.  Kelch 
aufrecht  oder  offen. 

Es  kommt  nicht  s<'lten  vor.  daß  die  kürzeren  Staubgefäße 
nicht  t'Utwickelt  sin<l,  in  welchem  Falle  dann  an  der  Stelle  eines 
jeden  kurzen  Filanu'Utes  eine  kugelige.  sell)ständige  Drüse  zu 
stehen  kommt.  Ks  sind  .solche  abnorme  Falle  von  Veleno  vsky ''-) 
für  D.  muralis  beschrieben.  Eine  analoge  Entwicklung  des  An- 
drözeimis  und  der  Drüsen  habe  ich  in  der  Natur  bei  D.  vema 
T..  auf  einem  Felde  an  der  Mehrzahl  von  l'Hanzen)  und  bei 
kultiviei'ten  Kxemplaren  von  D.  foinrntosa  Wahl.,  Drahd  i/'-nrnrosn 
]>.  u.  a.  gefufuh-n.  Es  ist  also  dersell)e  Fall,  welcher  für  Jjrpi- 
diiim  bekannt  ist.  Dies«'  Atisbildnng  und  St«'Uung  der  Drüs««  an 
der  Stelle  des  abortierten  kurzen  Staubgefäßes  könnte  vielleicht 
die  Vermutung  erwecken,  daß  die  Drüse  ein  rudimentäres  Staub- 
gefäß vorstellt,  was  einst  wirklich  von  Bernhardi  und  Clark 
angenommen  wurde,  aber  bald  als  unrichtig  erkannt  worden  ist. 
T)ie  auffalletule  Sti-Hung  der  Drüse  ist  ja  eine  Folge  der  ver- 
iindei'teii  liaumvi-rhahnisse  beim  \'ei-schwind»'n  des  kin"/en  Staub- 
gefäßes, infolge  «It'ssen  beide  normal  gel leii uteti  und  >eit!ieh  von 
der  Staubfadeu-insertion  gestellten  Saftdrusen  zusanuuenliießeii 
und  den  leeren  Baum  in  der  Laterale  einnehmen. 

Hilde brand^"*}  gibt  für  D.  venia  "L.  richtig  kleine  Saftdrüsen 
an  den  Seiten  des  kurzen  Staubgefäßes  an,  für  D.  aizoidett  L. 
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führt  er  n1>0!'  an:  (rriindo  jedes  kurzen  Filamentes  befindet 

sich  ein  drüsiger  Wulst,  der  an  (ier  Außenseite  stäilc^r  ausjze- 
bildet  ist  als  an  der  inneren.  N  un  diesem  dicken  Wulst  zieiit 
sich  ein  nur  schwach  her  vortreten  der  außen  an  den  langen 
Filamentpaaren  herum'^.  £s  ist  wirklich  zu  beobachten,  daß  die 
nacli  dem  normalen  Typus  der  Ali/sspfm  gebauten  Drüsen  bei  D. 
ahoidcs  viel  mächtiger  ausgebildet  sind,  daß  sie  sieh  vorn  unter 
der  lu^ertion  des  StauV)blatte.s  verlängern,  so  daß  si<'  mitunter 
aueli  iiiiitelst  eines  seliwaehen  untl  sehnialen  Streit'chens  zusam- 
menfließen. Dadurch  kummi  nalürlieh  ein  „drüsiger  Wulst"  zu- 
stande. Der  Anschein  eines  kontinuierlichen  Drüsenwolstes  wird 
noch  dadurch  unter.stützt,  daß,  wie  Velen ovsk^***)  beobachtet 
hat,  zwischen  den  beiden  sich  berührr  nden  Fortsätzen  ein  akze<- 
sori.«icher  Keil  eingeschoben  wird,  welcher  l)eide  laleralen  Saft- 
drüsen vt^rliindet.  was  aber  wie  .sehon  früher  bemerkt  wm'do 
—  beweist,  daß  an  dieser  Stelle  die  Drüse  eigentlich  unter- 
brochen sein  soll. 

Die  Drüsen  bei  dieser  Art  verlangtem  sieh  auch  etwas  seit- 
lich den  längeren  Staubblättern  zu.  Ver^eieht  man  aber  eine 
größere  Zahl  von  Blfiten.  so  erkennt  man  ;i;lei('li,  daß  die  v\-- 
wälinte  Verbindung  dei'  Drüsen  nieht  vielleicht  r-inen  anderen 
Drüsentdiarakter  bezeichnet,  sondern  daß  sie  nicht  bei>tändig  ist 
und  sehr  oft  vier  selbständige  Drüsen  ausgebildet  sind.  Wir 
könnten  höchstens  in  dieser  Verbindung  die  Andeutung  eines 
Überganges  zu  d- m  Typus  der  Caith  '> ,n  <■,,  sehen. 

rntej-sucliie  Arten:  T).  aizohlrs  L,.  I).  Aizooii  Wahl..  1).  ol- 
pnut  L..  1).  Inda  L..  l).  foituHiosa  Wahl.,  l).  murcUia  Lt.^  D.  ne- 
moiuaa  L.,  1).  coniurta  Ehrh.,  I).  lappuna  a  DC. 
Schiverechia  Andrz. 

Schötchen  eiförmig,  schwach  zusammengedrückt,  Klappen 
gewr.lbt,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  zusammengedrückt.  Samen 
im  Kaelie  zahli'eieh,  zweiieihig,  etwas  abgi'liaeht.  Kelch  offen. 
Die  jüngeren  Staubfaden  Hügelig  verbreitert,  iiuifü  mit  einem 
Ziilint  li.  ii.  Habitus  einer  JJruha.  von  welclier  sie  sieh  duivli 
flügtl  ige,  gezähnteStaubfäden  unterscheitlet .  Eine  s(h  wache  G  uttung." 

Von  den  Grattungen,  welche  PrantD*)  mit  Schirereefcia  in 
eine  Verwandtschaftsgruppe  stellt,  ist  mir  Drahn  in  der  Tat  nahe 
verwandt,  Caiiidnia.  \rsHa .  (\ipsilhu  Ax^n-n-iia  sind  dagegen 
nach  dem  ! )rü:-eneharakf er  aieh-rsw. -hin  y.w  >tellen. 

S.  piuhtlint  Andrz.  f  AIi/s.skoi  podoi.  Be.ss.). 
Kvrtii'ra  Medik. 

Schötchen  kugelig  oder  elliptisch,  an  der  Basis  vierkantig, 
mit  kurzem  (iriffel.  hJappen  stark  ausgewölbt,  halbkugelig,  mit 
einem  Mittelnerv,  hart  nwd  holzig.  Samen  zahlreieh,  ohne  Saum, 
im  Fache  zweireihijj:.  Die  Filamente  de?-  länLr''ren  Staubblätter 
inmitten  rechtwinklig  kniei'ormig  na<'h  innen  eingebogen,  aju 
Knie  mit  einem  Zaluudien.    Kelch  offen. 

Die  Dnlsen  sind  nach  dem  Typus  der  Alyattem  gebaut,  niedrig 
und  vierkantig  prismafisch  mit  schiefwinkUgem  Grundriß,  hinter 
dem  Staubfaden  genähert  und  fast  sich  berührend. 
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Die  Wurzel  au  der  St-itt«  ih'V  Keiinhlatter  oder  auch  auf  deu 
Rückeu  geschoben.     Ka  wird  diese  Gattung  mit  Älytfs'ian  ver- 
bunden und  nur  aU  dessoo  Sektion  unterschieden  (De  Candolle, 
Boissier,  Endlicher,  Baillon).  —  K.  saxatUis  Rchb. 
Petroeallis  DC. 

Schötchen  elliptisch,  vom  Kücken  zusammengedrückt, 
Klappen  gewölbt,  mit  einem  Mitt<'lnerv.  Griffel  kurz,  mit 
koptiger  Narbe.  Samen  im  Fache  zu  zwei,  vom  Sclicitel  herab- 
hängend, Funikulus  der  ganzen  Länge  nacli  der  ^Scheidewand 
i ingewachsen.    Kelch  aufrecht. 

Die  Wnrzel  an  der  Seite  der  Keimblätter  oder  etwas  ver- 
schollen. —  Diese  Gattung  ist  am  nächsten  mit  Draba  verwandt 
lind  mit  derselben  auch  oft  vereinigt.  —  P.  pyrenaica  ß.  Br. 
(Draba  pi/r.  L. . 

h'rop/ii/a  DO. 

Schotchen  oval  oder  oblong,  vom  Kücken  stark  zusammen- 
gedrückt. Klappen  Üach,  einnurvig.  Samen  im  Fache  zahlreich, 
ohne  Saum,  an  freiem  Funikulus  hängend.  Griffel  fast  fehlend. 
Kelch  aufrecht.    Kronenblätter  tief  zweispaltig. 

Von  De  Ca nd olle  als  selbständige  Gattung  aufgestellt,  sonst 
moistcntoils  mit  iJroha  vereinigt,  von  wclchor  sie  nur  dadm'ch 
verschieden  ist.  daß  sie  zweispaltige  Kroublättcr  besitzt,  im 
übrigen  aber  übereinstimmt. 

i:/.  vulgaris  DC.  (Drahn  verna  L.> 

14.  Jberideae, 

Die  Iberideen  bilden  eine  parallele  0  nippe  mit  an^pistisepter 

Frucht  zu  den  latisepton  Alyssmi.  Die  Sal't( Ii  iisen  sind  im  Grund- 
ri.sse  des^^'llx'n  Charakters.  Docli  crsclieiiit  diese  Grupjje  nicht 
so  einheit Ih'ii .  wie  die  vorhcrgcheiKU.',  obwohl  sie  auch  natürlich 
ist  und  nur  in  der  AVurzellage  größere  Verschiedenheiten  vor- 
kommen. 

Nur  laterale,  paarige  Drüsen  vorhanden,  in  der  Form  rund- 
licher oder  niedrig  prismatischer,  dreikantiger  oder  schief  vier- 
kantiger H<)ckor,  welche  oben  abgesttitzt  oder  abgerundet  sind, 
an  der  inneren  Seite  (hinter  dem  Staubfaden)  einander  genähert. 
(Taf.  IV,  V,  14a  d). 

Frucht  ein  Schötchen,  rcchtwinküg  zur  Scheidewand  zui>am- 
mengedrückt  (silicula  angusüsepta;,  Scheidewand  schmaL 

Die  Wurzel  liegt  an  der  Seite  der  Keimblätter  bei  Iheris 
und  Tee^'dalta^  am  Rücken  hoi  A^hionenm  xmA  Jonopsidium ^  bei 
llnfrh'nisia  kommen  beide  Lagen  vor,  wie  auch  zuweilen  bei 
Aethnmema. 

Ihrris  Dill.  (Taf.  IV.       14a,  b). 

Schötchen  rundlich,  oval  i>is  verkehit,  eiförmig,  von  den 
Seiten  flach  zusammengedrückt.  Klappen  am  Rücken  kielig  und 
besonders  vom  flägelig,  netzaderig.  Fächer  einsamig.  uriffel 
deutlich,  fadenförmig.  Kelch  offen.  Die  zw«  äußeren  Kion- 
blätter  gewölmlich  viel  ^ößer,  in  scheinbarer  Dolde  strahlig. 
Wurzel  an  der  Seite  der  Keimblätter. 


Digitized  by  Google 


174     Bay  er.  Beitrüge  zur  «ystematieclien  Oliederang  der  Cradferen. 

Du-  Saftdrüson  sind  iiniiKT  deutlich,  ^nAs,  «j^ewölinlich  scharl- 
kanti^j;^.  Hinter  d«Mii  kur/AMi  Staul)fad«'n  sind  sie  oft  selir  «'inan- 
der  genähert,  sodaß  der  Anschein  einer  einzigen,  zweiteiligen 
Drüse  entsteht  (siehe  Hilde br an ds-^j  Angabe  für  /.  amara,  L 
pinnaia).   In  der  Tat  fließen  sie  bei  Iheris  niemals  zusammen. 

Üntersuelite  Arten:  L  «ennpcrfloi-ms  L.,  /.  t/ihraUariea  L., 
I.  snraf  'tlifi  L.,  /.  scmpfrrirpns'  L..  /.  umbeliata  L.,  i.  nana  AU, 
L  pinnata  L..  /.  odorata  L.,  J.  amara  L». 

Trrsdalia  K.  Hr. 
Sfhritr'lien  oval  oder  eit'örnu;;-.  ol)cn  ausgerandet,  Khipiieii 
vorn  schwach  flügelig.  Fächer  zweisamig.  Samen  an  langem 
Funikulns  hängend.  Staubblätter  mit  blattartigem  Anhängsel 
Kelch  abstehend.  Die  äußeren  Kronblätter  größer  und  auch  die 
an  di<'  Außenseite  gewandte  Klappe  des  Schötchens  mehr  ans- 
gewölbt. 

Die  Ildniirdrüsen  von  Ti'f'sdaiia  pHei^en  o^e\V('>hnlieh  sehr 
klein,  last  undeutlich  zu  sein.  Ks  ist  fast  eine  Kegel,  daß  m 
den  älteren  Blüten,  besonders  in  denen,  welche  in  den  höheren 
Partien  der  Traube  stehen  und  zuletzt  aufblühen,  gar  keine 
Drüsen  zur  Entwicklung  gelangen.  In  den  ersten,  starken  Blüten 
an  üi)pi<jf  wachsenden  PHanzen  sind  aber  die  Drüsen  deutlich 
aus;L<ebild«  t .  und  zwar  tj^eluiren  sie  dem  Ty|)us  der  Ihi  rifh  nr  an. 
Sie  sind  klein,  paaritj;.  als  rundliche  oder  etwas  dreikantig  ver- 
längerte Höcker.  Da.sselbe  hat  auch  H.  Müller^";  beobachtet, 
und  PrantD-j  gibt  ebenso  seitliche  Honigdrüsen  an.  Die  An- 
gaben also,  welche  Tee-sdcJui  aks  Beispiel  füi-  Blüten  ohne  Boden- 
drüsen stellen  wollen ,  beiiihen  auf  nicht  hinreichend  genauer 
Beobaclitung. 

In  der  l>iteraiur  wird  die  X'erwandtschaft  der  Tct-sdalid  uüt 
Jberiif  fast  allgemein  anerkuiinl,  nur  l*ranlD-j  stellt  beidt^ 
Gattungen  in  verschiedene  Tribus  (Iberis  unter  Sinapetie'Coeh- 
loariinao,  TosfiaJia  unter  Siiiopi'ac'Lopid'iriiae);  zu  dieser  Trennung 
linden  wir  keinen  Grund,  nicht  einmal  in  den  Merkmalen,  welche 
von  PriintI  an<i;efülirt  sind.  !)ie  (Jattun;^en,  welche  sich  um 
Iji'pidntiii  lierumgrupjiieren,  h;d)en  in  unseren»  Sinne  ihre  charak- 
teristischen Merkmale  gegen  die  Gruppe  der  Iberideen ^  dann 
aber  kann  Teesdaiia  nicht  zu  den  Lepidieen  gestellt  werden. 

Xui-  zwei  Arten:  T.  nudicaulis  B.  Br.  Iserts  DC.),  T. 
Lepidium  DC. 

Aethionema  B.  Br. 

Schötchen  eiförmig  oder  elliptisch,  von  der  Seite  zusammen- 
gedrüekt.  <»ben  ausgerandet.  Klappen  kielig,  breit  geflügelt,  die 
Flüp'l  radial  <i;estreift.  Dif  t  AuLsenseife  /jirrewandte  Klappe 
viel  stiirker  aus^rcwitlht.  F.i«  h.  i  «'in-,  seltener  mehr.'Jami^  <>d<M- 
das  S(  hoi<  hen  überhaupt  nur  mit  einem  einzigen  Samen  und 
dann  nicht  aufspringend.  Griffel  undeutlich.  Die  inneren  Staub- 
blätter entweder  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  yerbunden 
oder  mit  flügeli;^'<'m  Anli  in^scl,  die  längeren  Staubgefäße  flügelig 
verbreitert.    Kelch  melir  oder  weniger  gesackt. 
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AVie  die  II<>nigdrüsen,  so  auch  alle  andeien  ^lerkmale  dukii- 
meuticreii  die  Verwandtschaft  von  Aethionema  mit  Iberia.  Das 
einzige,  worin  der  Unterschied  beruht,  ist  die  Lage  der  Wurzel 

im  Eiii]>i  vo.  Die  Wurzel  liegt  nämlich  meistenteils  am  Rücken 
der  Kfirablättcr.  Da  ist  es  ohcn  interessant,  daß  diese  Gattung 
eine  Zwischenstufe  bildet  zwisdien  den  pleurorliizen  Ibens  iind 
Tecsdaiia  und  den  notorhizen  Jhfvidcen  Jnnopsidii(m ,  Hiffe/i/nsia, 
von  denen  aber  die  letztgenannte  Gattung  auch  älinlich  wie 
Aethionema  bisweilen  pleurorhiz  ist.  An  den  Samen  von  Aethio- 
nema kann  man  sehr  deutlich  den  Übergang  selbst  zwischen  den 
beiden  \Vurzellagen  beobachten,  indem  die  Wurzel  öfters  schief 
zu,  den  Kodyledonen  orientiert  ist.  Die  Samen  der  niclit  auf- 
springenden Scliötchen  haben  besonders  oft  die  Wurzrl  an  der 
Seite  der  Keiml)l:itter.  Man  sieht  fiier  deutlich,  daß  die  Wurzel- 
lage nicht  geeignet  ist,  als  Ki'iterium  ganzer  Verwandtschafts- 
kreise zu  dienen. 

Aethionema  wird  von  De  Candolle'^jin  die  Tribus  LepidiiHeac 
gestellt,  was  nach  der  Wurzellage  und  der  Schdtchenfonn  ge- 
schehen ist,  nach  unserem  Prinzipe  aber  nicht  stattfinden  kann. 

Von  Prantl**)  wird  dieselbe  in  die  Gruppe  Sinapeae^CochHearii^ 

tiac  ein^rereiht.  Mit  ('orh/raria  stimmt  Aethioiioma  zwar  in  dem 
Drüsencliarakter,  nicht  aber  in  der  Form  und  (Jcstalt  des  Schöt- 
chens,  welches  bei  den  letzteren  angustisept .  l)ei  ( \n-hh  (iria  da- 


mdir  entfernt  als  von  Ibens  resp.  Jonopsidium. 

Untersuchte  Arten:  A*  gracÜe  L.,  A,  Buxhaumii  D.  C,  J.. 
ffraecum  Boiss.  Spr.,  A.  saxatäe  R.  Br. 

Hutchinsta  R.  Br. 

Schötchen  länglich,  oval,  am  Scheitel  stumpf,  von  der  Seite 
stark  zusammengedrückt  Klappen  kielig,  nicht  geflügelt.  Fächer 

zweisamig. 

Diese  Gattung  wird  fast  allgemein  in  die  Nälie  von  Cnpsrlln 
gestellt,  welche  Stelhing  sich  nach  der  F(U'm  der  Fruclit  und 
nach  der  Wurzellage  richtet.  In  den  Saftdrüsen  linden  wir  je- 
doch deutliche  Unterschiede,  indem  bei  Mtitchin-sia  paarige, 
niedrig  pyramidale  Drüsen  ausgebildet  sind,  was  entweder  auf 
die  Alygseen  oder  die  Iberiäeeti  hinweist.  Betrachtet  man  die 
Gestalt  des  Schötchens,  so  muß  man  Hutchinsia  den  Iberideen 
einreihen;  diese  Gattung  knüpft  sich  hier  innig  an  Aethionema 
an.  von  anderen  MtM'kmalen  al»geselien  brsond'-rs  deslialb,  weil 
auch  hier  zweierlei  Wurzeilag»'  vorknimnl  i notorliizc  seltener 
jtleururliize  Embryonen;,  welche  wie  bei  Avihioncma  durch  Über- 
gänge verbunden  ist. 

Mit  den  Alynaeeti  stimmt  Hufchhma  nur  in  dem  Drüsen- 
charakter überein,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Form  des 

Schötchens:  zu  den  Lepidieen,  wo  sie  nach  dem  Schötchen  viel- 
leicht hingestellt  w<  rd«  n  könnte,  gehört  sie  keiin^w cgs,  des  ver- 
.«jchiedenen  Drüsencharakters  wegen.  Die  angelührten  liründe. 
welche  Hutchimsia  zu  den  Iberideen  zu  zählen  zwingen,  sind 
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gleichfalls  ein  Beweis,  daß  es  nicht  ratsuni  ist,  dieselbe  mit  Cap- 
Htüa  TO.  vereinigen,  sondern,  daß  sie  als  eine  selbständige  gute 
Gh^ttung  anzuerkennen  ist 

Jonop/tidium  Rchb.  (Taf.  IV,  14  e). 

Schötehen  länglich  -  rundlich ,  von  der  Seite  zusammeD- 
gedrückt,  vom  schwach  ausgerandet  Samen  im  Fache  2—6. 
Blüten  langgestielt,  einzeln  aus  der  Aclisd  der  Grundblatter 
hervortretend.    "Wurzel  am  Rücken  der  Keimblätter. 

Mit  (Ion  niedrig  dreikantig  pyramidalen,  paarigen  unteren 
Honigdrüsen  stellt  sich  Jouoj)sidinm  zu  der  (  »ruppe  der  'Iben d<'ae. 
Der  Wurzellage  na<  h  gehöit  j's  zu  Aftlinnuina s  niclit  aber  zn 
Cochlearia^  wie  man  angibt  (von  De  Candolle  als  Sektion  der 
Coehlearia  anerkannt^  Eine  Verwandtschaft  mit  Cot^learia  ist 
zwar  nicht  zu  leugnen,  wie  überhaupt  die  Aly-s.scfn  und  die 
Iberideen  nahe  ziu  inander  stehen,  doch  zeigt  (lif  Form  des 
Schötr-hons.  unniitt»'lh;iro  Angehörigkeit  zu  den  Ihrridr»  ,!,  Auch 
die  ^\  Urzell age  ist  Ik-I  .1  ouopsid uoh  vdh  ('(Mhl'dnn  versciiioflpiL, 
Jom/pfiidium  als  selbständige  Gattung  anzuerkennen  ist  ganz 
richtig,  denn  es  ist  von  CocMearia  entfernter  als  von  Aethwnem 
und  deren  Verwandten.  Audi  der  ganz  abweichende,  eigenartige 
Habitus  spricht  für  die  Selbständigkeit  dieser  Oattung. 

Untersuchte  Arten:  ./.  acanh'  iichb.,  J,  albifiorum  Dur. 

Eunomia  DC.  (Taf.  IV,  Ud). 

S(  hötchen  verkehrt  eiförmig  oder  oval,  vom  zugespitzt  oder 

scliwacli  ansgerandot,  von  der  Seite  tlacli  zusammengedrückt. 
Klapj)en  kielig,  vorn  geflü<Telt.    Samen  im  Fache  2  il  i  liinglich. 

Die  Saftdrüsen  haben  den  Typus  der  Ihond*'m ,  ihre  F<>nn 
ist  jedoch  etwas  abweichend.  Jcüue  je<le  Drüse  ist  nämlich  in 
der  radialen  Bichtung  bedeutend  verlang  rt,  so  daß  eine  jede 
einen  radialen,  starken  Wall  an  jeder  Seite  des  knizen  Fila* 
mentes  bildet.  Der  Orun(lj>lan  der  ganzen  Verwandtschaft  ist 
jedoch  erhalten,  und  die  erwähnte  spezielle  Form  duurakteiisiflrt' 
nui*  die  Ciattiuig  selbst. 

De  ('an fl olle  stellt  Kiiiioniin  in  die  Tribus  L(^jndtiH*'af. 
parallel  mit  Si  ut  b/rra,  Lepidium,  Bn  otinra,  von  welchen  sie  aln-r 
im  Grundplane  der  Saftdrüsen  verschieden  ist  £s  ist  richtig 
—  wie  es  Prantl  tut  —  diese  Gattung  zu  den  Iberidem  zn 
zählen  und  sie  sind  in  die  nahe  Verwandtschaft  von  Aeihioneme 
zu  stellen.  Von  Boissier  wird  £unomia  in  die  Gattung  Affhh' 
nema  eingeschlossen. 

Untersuchte  Art:  liJ,  cordata  DC.  {Aethionema  cordatum  Boiss.> 

15.  Kuclidieae* 

Nur  die  lateralen  Saftdrüsen  entwickelt,  paarig,  je  eine  an 
jeder  Seite  des  kurzen  Filamentes,  kantig,  ku^lig  oder  ein 
wenig  walzenförmig  verlängert,  oben  dreieckig,  unten  ab- 
gerundet, 
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Fnifht  ein  Schr.tchen,  kugeli«^  odur  eiförmig,  mit  dicken 
Klappen,  niclii  aulspringend,  w •  nii^'saiuig  oder  mit  meiireren 
Samen  und  dann  klüftig  sich  öffneuti. 

Die  Wurzel  liegt  an  der  Seite  der  Hachen  Keimblätter 
(embrvo  pleurohizeus). 

Was  das  verwandtschaftliche  Verhältnis  betrifft,  so  weist 
der  Saftdrüsencharakter  im  allg«  ineinen  auf  die  AUjs.seen  mid 
Ihndrtii  hin.  Betrachten  wir  die  Gestalt  des  Schötchens,  so 
müssen  wir  die  IJur/ifiirf  )»  nni  niiehsten  zu  den  Ah/ssrcu  stellen, 
weil  liier  ursprünglich  das  Septum  im  breitesten  Scliötchenduich- 
messer  liegt. 

Kiiclidi  u  m  R.  Br. 
Schötchen  nicht  aufspringend,  eiförmig,  oiuie  Fiügtl  oder 
Auswüchse,  zweifäclierig,  mit  deutlichen  Klappen,  in  den  Griffel 
verschmälert.  Fächer  einsamig.  Scheidewand  von  derber, 
holziger  Konsistenz.  Samen  hängend,  oval,  schwach  zusammen- 
gedrückt Ji'unikiüen  frei.  Chiffel  aasdauemd,  holzig.  Kelch 
offen. 

Untersuchte  Arten :  E.  ayrtacum  K,  Br.,       tataricum  1)C. 

Anasfal'tra  L. 

Schötchen  gcdimsfii.  elli]itisch  bis  kugelig,  aufs])riii;4tn<l, 
zweiklap})ig.  Klaj)peii  stark  ki^nvcx.  hall)kugelig .  dick  li<»l/.ig, 
am  Scheitel  jede  mit  einem  olueiifürmigen,  transversal  gesii-liten, 
abgerandeten  Auswachs.  Scheidewand  holzig.  Samen  in  jedem 
Fach  zu  zwei,  durch  eine  unechte,  horizontale,  von  der  Klapp«^ 
answaciisende,  mit  dem  Septum  nicht  zusammenfließende  Wandung 
voneinander  getrennt.  Samen  zusammengedrückt,  kreisrund. 
Kelch  aufrecht,    (iriffel  ausd.niernd.  luvlzig. 

Die  Saftdrüsen  sind  breit  dreiseitig,  niedrig  |»yrnnddal. 
spitzig.  Diese  Form  weist  ganz  deutlich  auf  die  \'erwandi- 
schaft  mit  den  Älysuepn  hin. 

Die  Verwandtschaft  der  Anafftafica  mit  Eudidium  wurde 
auch  von  Jh-antP-t  anerkannt,  von  dem  die  beiden  Gattungen 
in  die  Tribus  Hf'ftperidoaf'Maicolviifnai'  gestellt  wurden.  Der 
Typus  fler  Saft<lnisen  stimmt  mit  den  Ahfssc^'if  überein.  von 
denen  gewil.H  die  Grupj)e  nicht  weit  steht.  Die  eigentliclie  hart- 
iiolzige  Struktur  der  Frucht  Ix-rechtigt  uns,  die  beiden  Gattungen 
in  eine  besondere  Grup]»e  zu  stellen. 
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Sist/mbriuin  Colmnuae  .Tae«j.,  Seiteiiiiusicht  vi  an  kurzen  Filament  BUS. 
Arabh  atpiiut  L.,  Seitenansicht  vom  kurzen  Filament  aus. 
Mrynmum  hieracifoliwn  L.,  Seitenansicht  von  den  langen  Fila- 
menten AXXS. 

Erynimum  angudiftilmm  Ehr.,  beitenanaicht  vom  kurzen  Fila- 
ment aus. 

Erysimum  ^Brofiikia$nun  F.  M.,  Seitenansicht  vom  kurzen  Fila- 
ment ans. 

liai  iuirm  a  i  nlijarix  K.  Br. ,  Seitenansicht   von   den  laugen  Fila- 
menten ans. 

liarhiif.icn  nihiiins  \{,  Hr..  Seitenansicht  vom  kurzen  Filament  aus. 

AlUuriu  ollkinalis  Audr/.,  „  „        „  „  „ 


Fig, 

.  1  a. 

ff 

Ib. 

ff 

2. 

f  y 

Sa. 

O  Iv 

9  V, 

ff 

8c. 

II 

So. 

7T 

o  e. 

in 

af. 

4  a. 

ff 

4  b. 

5a. 

5  b. 

5  c. 

5d. 

5  e. 

♦i. 

•n 

7. 

Ha. 

»» 

8  b. 

91 

8  c. 

1f 

8d. 

»1 

da. 

9  b. 

9  c. 

9d. 

t» 

10  a. 

»» 

10b. 

Ii 

lü  c. 

»? 

Ua, 

11  b. 

12. 

■»» 

13  a. 

iiientrn  uns. 

lOm.  kurzen  Filament  aus. 
Seitenansicht  vom  knrzen 

FilannMit  uns. 


Carilatnine  ylaaca  iSpreiiu-,  t>eitenuusicht  vo: 
Bramca  quadrimleis  Hook.  Thoms.,  Seit 


DipmoaUi  erueoidea  DC., 


5d.   Ermaria  aleppica  Gaertn.,  „ 


•1  Tf  "  « 


von  (h  ii  liin<r*Mi  Fihunoiiteji  aUB. 
Cheirnnllias  Chciti  L.,  vom  kurzen  Filament  au.s, 

^'asfiii  tiuni  offictHttle  R,3T.f  „         „       „  „  „ 

IsatiH  tinrtnria  L.,  „  ..  „ 

„  „       L.,  „        von  den  langen  l'ilanienteu  aus. 

Bunüu  Erucago  L.,  Seitenansicht  vom  kurzen  Filament  aus. 

von  ilen  laueren  Filiunenten  auS. 
Lepiäium  Hiuitboldlii  DC,  ^Seitenansicht   von  den  laugen  Fila- 
menten aus. 

Cardaria  Draba  De&v.^  Seitenansicht  von  den  lan^^en  Fil  imenien  aus. 

„  „        „  „         vom  kui'zeu  Filament  aus. 

Cor*mopu9  (lidi/mmt  Sm.,  von  den  langen  Filamenten  ans. 

l  l'in  Beispiel,  wo  nni'  zwei  Stanl>i;ef:iL>e  aus^^eliildet  sin*l.) 
CajMrUa  Bursa  pastoris  Medik.,  iSeitenansicht  vom  kurzen  Fila- 
ment ans. 

Capsellu  Huma  pastoris  Medik.,  Seitenansicht  von  den  langen  Fila- 
menten ans. 

TliUmpi  Iliittlii  liüis»..  Seiteuausielit  vom  kur/.en  Filament  nun. 
üameÜna  »ativa  Crantz,*       „  „  „ 

„  „  von  (ItMi  lanjxen  Filamenten  aus. 

Lunaria  annuti  L.,  „         vom  kurzen  F'ilanient  au«i. 


13  a.  Alygwm  calycinum  L. 


»T  »1         »  n  IT 
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Fig.  13  b.  Berteron  incavn  DC.  Seitenansicht  von  df»n  Inncron  Filnmf>nt«n  ans. 

„    13  c.  Cocliharia  o/fuinaltH  L.  „  vom  kur^^ii  Filaiuent  aas. 

„   13  (1.  Venicaria  graeiU»  Hook.,  „  »  „ 

14  a.  Iberi»  amara  L.  „  „ 

„    14  b.              „      „  von  deu  laugen  Filaiueuteu  au*, 

f,  14  c,  Icnoptidium  acaule  Kchb.,  „  TOm  konsen  Filament  ava. 

„  14d.  JBmomia  caräata  DC,  „  n      n         n  » 


Tafel  Y. 

Diagramme  der  SteUnng  und  Zahl  der  Saffcdrttsen  in  der  Blüte. 


Fig.  1. 

2. 


n 
II 


3a. 
3f. 

4. 

5  a. 
Bf. 

6  a. 
Gb. 

7  b. 


Sinyoihrium. 
A  rabix. 
Erygimutn. 
Ältiaria. 

Cardnmine. 

Broiutica. 

CakiUs. 

( 'In  h  iinthwi. 

Matthiolu. 

Conringia. 


Fig. 

8a. 

n 

8  f. 

t 

9  a. 

f» 

9d. 

n 

Oe. 

II 

10  c. 

t» 

11. 

II 

12. 

>» 

Ida. 

14  R. 

liunias. 

Cortmopus  didymug  Sm. 

„       Buam  AIL 
ThUufi, 
Camelina. 

Latin  ria. 
Alynsum, 


Anm.:  Die  Fi^^ureu  der  beiden  Tafeln  sind  mit  koi'ret)poudi«'renden 
l^ununeni  bezeichnet,  welche  auch  den  Nnmmem  einzelner  Oatbings^ruppea 
entsprechen. 
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über  niederländische  Dttnenpflanzen. 

Von 

N.  Swellengrebel,  Amsterdam. 

Mit,  2  Abbildungea  im  Text. 

Dr.  H.  Blink  sagt  in  seinem  Buche  über  die  Gcograpliie 
der  Niederlande,  da0  es  bei  uns  eine  echte  Dünenflora,  d.  h.  eine 
Flora,  welclie  aus  Pflanzen  besteht,  die  nur  in  den  Dünen  und 
nir^^endwo  anders  vorkommen,  vielleieht  i^av  nidit  und  wenn 

dieses  auch  der  Fall  sein  würde,  daß  diese  Flora  doeli  ^aut.  ohne 
irgend  welches  Interesse  sei  (s.  Teil  III,  S.  O-i).  Ua  ich  diese 
Behauptung  bezweifelte,  habe  ich  sie  nachgeprüft  und  habe  ge- 
fanden, daS  eine  solche  exquisite  Dünenflora  ganz  gewiß  besteht 
itiid  auch  gar  nicht  ohne  Bedeutung  ist.  Ich  hahe  darum  die 
Elemente  dieser  Flora  gesammelt  und  auch  ihr<^  N'erbreitung  in 
Deutschland,  Dänemark  und  der  Schweiz  zu  verfolgen  versucht. 

1.  Über  den  Bau  und  das  Klima  der  Dünen. 

Die  nie(lerlän(lis(  hen  Dünen  sind  Ix/kanntlicli  ein  Teil  jener 
grußr'u,  vielfach  zerstückelten  Kette,  welche  .sich  von  Calais  bis 
Kap  Skagen  ausbreitet  Sie  sind  aus  vier  Teilen  zusammen- 
gesetzt: 1.  Die  Dünen  von  Zeeuwsch- Viaandren,  2.  Die  Dünen 
der  Inseln  von  Zedand,  Die  Dütten  der  Provinz  Holland,  4.  Die 
Jaunen  der  westfriesisrhen  Inseln. 

Schon  in  dei-  Zi  it  der  Riimer  waren  .sie  nicht  überall  mehr 
znsiniimenliäniren»!.  die  Dünen  Zf-Iands  waren  damals  so^ar  we- 
in<^'»'r  tnt wickelt  wie  jetzt;  anderseits  IniijL^en  die  Dünen  von 
Texel,  \  lieland  und  Holland  noch  zusammen  (s.  die  Kärtchen). 
Als  allmählich  das  Land  hinter  den  Dünen  überschwemmt  wurde, 
und  sich  in  das  jetzige  Wattenmeer  umwandelte,  vergrößerten 
sich  die  Gewässer,  welche  «ich  zwischen  den  Dünenabschnitten 
fanden,  und  es  entstanden  auf  diese  Weise  nach  und  nach  die 
gegenwärtigen  westfriesischen  Im^eln. 
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Dil'  Dünon  der  Provinz  HollnTul  breiten  sich  von  H.  ldi'r  l>i>: 
Hoek  van  Holland  aus.  Unweit  Pettr^n  ist  die  Kctt»-  unterbroclien, 
dort  ist  die  Steile,  wo  früher  die  Nord-  und  Ziüdei*see  iu  Ver- 
bindung traten.  Der  Kern  der  holländischen  Dünen  ist  südlich 
von  Petten,  bei  Schoorl  gelegen,  wo  es  eine  ältere,  diluviale 
Insel  gibt.  Die  Dünen  sind  ni«  r  am  breitesten  (3000—4000  m). 
Von  hier  setzen  fiic  Dünen  sich,  bald  breiter,  bald  schmaler 
werdend,  imiuiterbroehen  fort. 


Fig.  1.    Die  Niederlande  im  ersten  Jaluhuiulert. 


Htii  K«i;iiiond-biniu'n  lin<lct  sich  in  den  Dünen  eine  breite 
Ebene  (  + 1,5  kiu.  breit),  im  Usten  und  Westen  von  einem  schma- 
len Dünenstreifen  umsäumt.  £&  ist  dieses  eine  Ebene,  wie  sie 
Warm  in g  im  nördlichen  Teil  der  Halbinsel  SkalÜDgen  in  Jut- 
land (29)  Ix  schreibt.  Dergleichen  Ebenen  innutt<'n  der  Dünen 
stellen  auch  dei-  Bie<  saap  unweit  Velzen,  weh  Ii.'  ha  «j^roß  ist, 
und  die  Wiialsdoiper  Kbeiu'  bei  llaa<;,  die  t  iiie  Ausbreitung  von 
20  ha  hat,  dar.    Außer  diesen  breiten  Dünentalern  gibt  es  auch 
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nü»  li  >t  lunä]<'ro,  allst  itiir  V'.ii  dj'n  Dünen  eingeschlossene  Kessel, 
welrli»'  man  lu'i  uns  ..  I  )iiin|>.iini<'n"  ni»nnt. 

Die  nüiu'n  (l<'r  \vt  <i  I rit-sisciuMi  lns<'ln  x»Tiall»  n  in  sechs  'l'eil*', 
die  Dünen  der  Ingeln  Texel,  Vlielanil,  Tersehelling.  Anjt  land, 
Schiermonnikoog  und  Rottum,  welche  durch  mehr  oder  weniger 
tiefe  Meeresarme  voneinander  getrennt  sind.  Hinter  diesen  Inseln 

li«'<;t  das  Watiennii'er.  Sie  nehmen  alle  im  AVt  str-ii  ab,  und  im 
( )stt'n  zu.  int"(jl<^('  (!•'<  starken  Wi-s1\vind<'s.  Aint-Iaiid  uiul  'Pf\t  1 
siiul  nicht  ixanz  alluvialer  Formation,  beide  besitzen  sie  einen 
ililuvialen  Kcjn. 


Fig.  2.  Die  KiederlMide  im  Hittelalter. 


Die  Dünen  der  Inseln  Zeelaiids  sind  nicht  alle  gleichen  Ur- 

s]M'niii;s.  Sie  sind  verteilt  ül»ei'  die  Inseln  X'odrnc.  (ideree.  Scliou- 
w.  ii  und  AX'alcliereii.  Die  Diinen  von  Seluniwen  und  \Valclieren 
sind  di»'  all»  s|en.  Wahrscle-inlii  li  >:n(l  sie  die  rberi'este  der 
alt*'n  Neiirun-,  welclie  hier  uljri;4ens  «ranz  zer.stürt  wortlen  ist. 
Üie  Dünen  von  Goeree  und  Voorne  hahen  viel  gferin  oberen  Umfang 
und  sind  auch  neuer.  Sie  sind  auf  altereu  Saiuihänken  ent- 
standen, welche  dun  Ii  den  Schlamm  der  Flüsse  allmählich  über 
das  Meeresniveau  gehoben  wurden. 
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Die  DüiH'ii  von  Z<'<Mi\vsf'h-Vlaan(lr»'n  schlic^ßon  sich  dirokt 
(Iciu  n  (l«  r  Franco-Belgisciien  Kette  anj  isie  haben  nui'  sehr  geringe 
Ausbreitung. 

Nach  Warming  (28,  S.  "iöi— .jö;  32i  kann  man  auch  die 
nioderländischen  Dünen  einteilen  in :  1.  Sandstrand,  worauf  psam- 
mophilo  Halophyten  vegetieren^  2.  Meeresdünen  („Lebende  oder 
W  ii'r-  DünenX  worauf  nur  jene  j^anssen  zuwachsen  vernH><Ton, 
wciclie  oino  Sanrlii1'<  r<(iiul)ung  voHraoon  kTjnnon.  und  3.  Sanrl- 
(liiiH'ii  („Tote  o(l»'r  tiiaii»  "  DiincnX  worauf  auch  weni^^er  wider- 
standsfähige Arten  gedeihen  können  und  alsbald  die  Meeresdünen- 
vegetation verdrängen.  Außerdem  schließt  sich  an  die  Land- 
dünen in  der  Provinz  Holland  noch  eine  vierte  Formation  an. 
jene  der  „Geest".  Diese  Geest  ist  ganz  von  dem  Boden  ver- 
schieden, welchen  man  in  Deutschhmd  (Jees«  nennt.  Sie  Ijcsteht 
aus  einiMU  (ounisch  von  l>rinensan<l  mit  dem  d.iniütcrlH-irfnden 
Lehmboden.  Niclit  ül)erail  l^ommen  diese  vier  l\»rmaUoneu  vor. 
Die  Geest  lindet  sicli  nur  dort,  wo  sich  die  Dünen  direkt  dem 
Marsc}igi*biete  anschließen ,  wie  in  Holland  und  Zeeland.  Die 
fjrauen  Dünen  finden  sich  nicht  auf  sehr  kleinen  Inseln,  wie 
Ix'ottmneroog.  Plier  linrl  ii  sicli  viehnelir  nur  Meeresdünen,  weil 
hier  der  Set^wind  allseitig  frei  hinkommen  kann. 

Der  Dünensand  hat  ein  mittleres  Poicnviilnmen  von3l.n'^  <,. 
Die  Schnelligkeit,  wonut  sich  das  (irundwas>er  in  diest-n  Poren 
erhebt,  ist  ni<  ht  sehr  grol>.  rnter  dem  Drucke  einiT  '2.5  m  hohen 
Wassersäule  war  in  einem  SO  (;m  hohen  Rohr  die  Schnelligkeit 
0,00135  cm  pro  Sek.  Dagegen  hält  der  Dünensund  das  Wasser 
ziemlich  energisch  fe.«?t:  10  -11%  des  Sandvolumens  werden  b»  i 
dem  Diu'chgang  des  Was.sers  zurückgehalten.  Nach  Blink  1 1.  Tl. 
II.  S.  .V)()i  kann  man  den  Dünensan«)  in  vier  Zonen  zeilcgcn : 
Zu  unteist  ist  die  Zone  des  ( frun<1wa>-<  i>  gelegen.  Diese  liegt 
an  verschicd(;nen  Urtcn  ungleicli  iiel,  der  Sand  enthält  :  37**.o 
seinifs  Volumens  an  Wasser.  Hierauf  folgt  eine  30—40  cm  tiefe 
Schicht,  (h'ren  Wass«M gebalt  vom  (5rundwa>>>er  iM-berrscht  wird. 
Nach  dieser  kommt  eine  Zone,  die  eine  mittlere  Feuchtigkeit  von 
<)  1 1  "' Init.  D.'i  Wassrrgebalt  dieser  drei  Zonen  ist  also  ziem- 
lieli  konstant.  Dieso  i-r  alter  Jiiclit  der  Kall  bei  der  vierten 
Zone.  (U  ren  \Va.-<.scrgehalt  nach  den  Xieder.schlagsmengenschwankt. 
Diese  Zone  gibt  auch  am  schnellsten  ihr  Wasj»er  durch  Ver- 
dampfung ab.  Dünenpflanzen,  welche  kein  jh.h  htig  entwickeltes 
\\'iirz<*lsy8tem  hab<»n,  müssen  also  andere  Vorrichtungen  zur 
AVasscispi  iclierung  oder  v.wv  Vorbeugung  allzu  großer  Trans- 
piration Ii  ib<  n.  wtqm  sie  am  Lelnm  bleilirn  wolb-n. 

Dif  Kntstchun;^  unserer  Dütien  «teilt  ninn  sich  derart  vor. 
dal>  am  Kn(l>-  (b  i-  l-'i-'/.<'ii  rl.x  \Va<>''r  dei-  Fhissr  viel  Sand  mit- 
fübrtr.  (b  r  eiii»-  kleine  Suecke  von  dt'm  L'fcr  «'utfernt,  deponiert 
wurde  und  hier  eine  Sandbank  bildete,  welche  durch  Strömun- 
gen, die  nns  dem  Süden  kamen,  in  s-fÖrmiger  Hichtung  deponiert 
wimli  .  \\  i<-  n<'cb  j'-t/t  un^ei-c  Dünen  gelagert  sind.  Später,  als 
der  Bo<len  sieli  liob,  kam  die.se  Hank  über  dem  M(^oresniveBU  zu 
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liegen  und  es  konnten  sich  Dünon  bilden.  Hintor  dieser  Neh- 
inng  war  also  ein  untiefes  Ilat'f,  das  nacli  und  nach  aus ^re füllt 
wurd«'  und  sich,  als  das  Str])]»(  iiklima,  das  bekanntlicli  nach  dem 
Tundivnklima,  welclies  der  Kis/j  it  folgte,  kam,  vorüber  war.  all- 
iiiälüich  bewaldete.  Später  wurtU-n  große  Partien  dieses;  Marsch- 
landes Überschwemmt,  wie  z.  B.  da«  Gebiet,  wo  sich  jetzt  der 
Zniderzee  und  die  Watten  finden.  (Siehe  auch  die  Kärtchen). 


Das  Klima  dt-r  I>iinen  ist  ein  zieuiUch  warmes  und  feuchtes. 
]>ie  uuttlere  .lahresK^mperatoi'  nimmt  vom  {Süden  nach  dem 
.Norden  aUiiiäldich  ab.  . 

L  Regenmenge  und  Teni])eratur  an  drei  Stellen 

unserer  Dünen. 


Ort       jJahr.-Temp.  Som.-Temp.  iWint.-Temp.  Kegenmenge 


"VTissingen    i   10—120  ! 

19« 

40 

59  cm 

Helder  10-11« 

180 

40 

67  cm 

W.Fries.lns.       9-10»  ! 

1 

Hi-lS" 

00 — 70  cm 

IL   \'erf]^leichu ng  der 

Kegcnnn 

•uge  iui  Snuinier  und 

Winter  auf  zwei 

Stellen  in  unseren  Dünen. 

Ort 

Sommer 

Winter 

Vlissingen 

7  ccra 

5  ccm 

Helder 

8  ecm 

U  ccm. 

Di«'  Winter  sind  also  auljen>r(b'iitlich  mild,  die  Sommer  ziem- 
lich heiß,  und  die  Kegenmeng«'  ist  groß,  indem  die  Zeit  des 
größten  Regenfalls  im  Sommer  ist.  Dessenimgeachtot  weist  die 
^'egetation  auf  ein  St«|>j)enklima  hin.  Warming  "JSS.  25(5)  sagt: 
^Endlich  finih't  man  lin  den  Dünen«  srlir  viele  »  in  j  ihi  ii^e  und  zwei- 
jährige 1  fil^ei-wiTitt-rnde  ein jäliriure I  Ptlanzeu.  die  d  uaiif  hinweisen, 
daß  dif  hiiix'ii  viel  von  der  Natur  dei- Stfp|)eii  iM-sitzen."  Weil 
die  Sonne  tags  das  Lan<l  seiir  stark  erhitzt  iuach  Giltay  steigt 
die  OberlUe  hontemperatur  am  Mittag  bis  50—80"),  aber  die 
Temperatur  nach  Sonnenuntergang  auch  wieder  .««chnell  und 
stark  zurückgeht,  hat  man  also  große  Unterschiede  zwischen 
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Ta^j-  und  Na<  li(t«'iuperatur,  wie  dios«-.«?  nufli  ;>uf  d»'ii  St(  jt])t'ii 
tler  Fall  ist.  Obwohl  dundi  du;  Naciibanschaft  des  Mijvivs  die 
Luft  immer  feucht  ist.  hemmt  diese  Feuchtigkeit  die  Trans* 
piration  der  Pflanzen  nicht,  weil  immer  ein  starker  Wind  herrscht, 
welcher  den  von  den  1  pflanzen  transpirierten  Wasserdampf  sofort 
mitninmit.  AVic  .<tark  dit-ses  aiistrocknonde  V('rni(>g<'Ti  des  Win- 
des ist,  wird  »Tsichtlirli  aus  einer  An«jjalie  AVarniiii^'s 
der  sagt,  dali  an  den  Küsten  Seelands  ein  ganzer  Kiefernwald 
(das  sog.  fowitrede  Skov")  durch  den  Wind  ausgetrocknet  und 
getötet  sei.  Die  Transpiration  wird  noch  gesteigert  durch  das 
grelle  Licht,  das  von  dem  Sande  reflekti«  rl  wird,  und  also  die 
Blätter  nicht  nur  an  der  OberHäche,  sondern  auch  an  der  rnter- 
seite  trifft.  Dieses  ist  dio  Ursaclie,  daß  vi(de  nünenpflaTr/.Mi 
sowohl  an  der  01>erseite,  als  auch  an  der  Unterseite  Palissadeii- 
parenchym  besitzen,  und  daß  einige  ihre  Blätter  mehr  oder  wo- 
nigei'  ^»arallel  den  Lichtstrahlen  gestellt  haben.  Die  Regenmen^ 
ist  wohl  groß,  aber  durch  die  oben  genannten  Urs.i<  Ii. n  i  ■  1 
Verdunstung  doch  so  stark,  daß  die  Oberfläche  schiK'll  wieder 
au<^;etrocknet  wird.  Züiiüd  im  Sfmuner  würden  vioK-  PHanzen. 
die  kein  an'«i,'-<'b]«'it ctes  \\  iu'/.h1>\ stein  haben,  vertrocknen,  wenn 
nicht  durch  die  großen  Schwankungen  der  Tages-  und  Naelii- 
temperatur  reichUcho  Taubildung  einträte,  die  von  diesen  Pflan* 
zen  aufgespeichert  wird. 

Vergleicht  man  nun  das  Klima  der  Dünen  mit  jenem  der 
Steppen  Süd-Rufilands,  mit  der  Kirgisensteppe  und  mit  jener  der 
Dschungai'ci,  welche  eine  Sonim«'rtcmperatur  von  20 — 25*,  eine 

Winf cTtf'nipf'ratnr  von  ^-'n  -  i-lö;"  und  ein*»  T?ef:,'<Mini<»nn:e  von  *20 
l)is  HO  i  in  haben,  so  ist  wnhl  eini<;e  Ubereinstmiirmnic  zwischen 
dem  Dünen-  und  Sicjipcnküma  aufzufinden:  Die  Sommenemi^e- 
ratur  ist  nur  wenig  höher  und  die  Regenmenge  wohl  beträcht- 
lieh  gering,  aber  dieser  Unterschied  wird  weniger  bedeutend, 
wenn  man  in  Betracht  zieht,  was  oben  über  die  große  Ver- 
dnnsTiinLT  ^rcsagt  ist.  Der  b(;deutende  Unterschied  ist  also 
III  den  \\  intertenipeiaturen  gelegen.  Man  würde  also  das 
Dünenklinia  vielleicht  als  ein  gemüßigtes  Ste]»penklima  betracli- 
ten  können. 

2.  Die  exquisite  Dünenflora  der  Niederländer  und  ihre 

Verbreitung. 

Die  Flora  der  niederländischen  Dünen  ist  keine  eiidieitlii  he: 
Sie  hat  viele  Arten  mit  der  (Jeest  gemein,  wie  z.  B.  Animof^/tila 
(rri mnia.  I'^h/hiuy-  aroHnrhis  u.  a.  Auch  kommen  wohl  Formen 
aus  dein  Marscli;;('l)iete  in  den  feuchteren  Teilen  der  Dünen  vor. 
Auf  (k'n  alteren  diluvialen  1  ^rniatiunen  kommt  eine  Flora  vor, 
welche  viel  mehr  von  derjenigen  der  Geest  als  von  jener  der 
Dünen  hat.  Bei  Schoorl  z.  B.,  wo  die  alte  diluviale  Tnsel  Hol- 
Jantls  gele;j;en  ist.  gibt  es  einen  mächtigen  il/yrim-(?a/*^Bestand, 
auch  hndet  man  dort  viele   Calhtna  vulgaris^  Th^mutt 
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pijlluiH.  angeblich  auch  Vhtyttuiila  vulyariny  alles  PHunzeii,  die 
auf  anderen  Stellen  in  den  Dünen  bei  uns  weit  seltener  vor- 
kommen. 

Man  kann  in  den  Dünen  drei  Pllanaenvereine  unterscheiden: 
1.  Verein  der  Meeresdünen.  Die  Pflanzen  wachsen  hier  auf  dem 
losen  Sande  und  haben  mächtig  entwickelte  Khizomensysteme; 
außerdem  werden  sie  von  einer  Sandüberstäubung  niclit  ^n»töte% 
sondern  wachsen  durcli  den  Sand  wieder  an  die  <  »In-rHäclie 
heran.  *2.  Vorcin  der  (iriuicii  Dünen,  wo  viel  wcni^n'i-  Gefahr 
für  l  Itfisiäubuncr  bestellt,  und  wo  alsr>  auch  IMianzm  zu  wach- 
sen vermögen,  welche  diese  nicht  erlragen  wurden.  Die  Pllan- 
zen  der  Meeresdünen  kommen  hier  weniger  vor,  weil  sie  von 
der  großen  Menge  Konkurrenten  verdrängt  werden.  Wie  dieses 
abt  1  schiebt,  warum  z.  B.  A  nnnoph  'ila  nrenana  sich  dort  nicht 
halten  kann,  ist  noch  nicht  bekannt  lAVa  riu  i  n  g  3.  X'erein 

(1er  kesselföriuigen  Düiu-ntiUer  (Duiujtajment.  Der  linden  dieser 
Täler  ist  meist  etwas  feucht,  oder  <  -  i.-t  ein  kleinei-  Teich  ge- 
formt und  oft  hat  sich  eine  dünne  .Schicht  iiumus  auf  dem 
Sande  gebildet  Der  Rand  des  Tales  ist  oft  mit  Standen  ver- 
schiedener Art  bewachsen,  welche  nicht  unwesentlich  dazu 
beitragen,  einer  Sandüberstäubung  vorzubeugen.  In  diesen 
Verein  muß  aucli  die  Vegetation  gerechnet  werden,  die  an 
den  rfern  der  kleinen  Seen,  welche  bisweilen  in  den  größeren 
1  Xiiientälein  sich  tinden.  auftreten.  Kin  soh  lx-r  See  i.st  z.B.  da.s 
„Zwanewaler unweit  Kallantsoog  im  X(Utien  der  Provinz 
Holland. 

Betrachtet  man  nun  die  exquisite  Dünenfiora,  so  sieht  man} 
daß  viele  dieser  Pflanzen  in  den  Meeresdünen  (+  (lO^/o)  und  die 
übrigen  in  den  Landdünen  vorkoinnien:  nur  eine  findet  sich  in 
den  feuchten  Dünentälem.  Ich  laase  hier  eine  Tab.  lle  b >lg^, 
worin  die  A  erbioitung  der  exquisiten  Flora  der  Nied.  ;  lnule  in 
den  Niederlanden^  Deutschland.  Dänemark  tmd  der  Sc  hweiz  ver- 
zeichnet ist.  Hierzu  habe  ich  aul.>er  den  Arl)eiten  Warinings, 
für  die  Niederlande  benutzt:  die  Floren  Suringars')  und 
Henkels^),  für  Deutschland  die  Flora  Garckes*),  für  Dänemark 
jene  Kostrups'*)  und  für  die  Schweiz  jene  von  Schinz  und 
Keller.*) 

')  Snrinf^ar,  \V.  F.  B.,  Flora  van  Nederland.  Leenwsrden  (Hugo 
-)  Henkels,  H.,  Flora  van  Nederland.   Oroninfren  (P.  Noordhoff.) 

lfm. 

5)  (iarcke.  A..  Flora  von  I >eut;»clilaud.    Beriiu  (!'.  I'aroy)  1B96. 
*)  Rostrup.  K..  Vt'trlt'dninir  i  den  Danske Flora.    Kjobenhavn  (E.Bo- 
fSpscns  Forla^j:)  IIhij. 

St  hinz,  H.,  und  Keller,  K.,  Flora  der  äfhweiz.   Zürich  <'A.  Ran- 

-Nteiu)  liKKj. 

(Siehe  Tabelle  S.  1^  u.  189). 
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Name  der  Pflanze,    ,   Verbreituug  iu  Holland     Verbreitung  ia  Daueiiiark 


Juncus  ballicm 


AmmajMla  batüea 

Tritkuni  juiK  i  nui 
Ti'iticum  puni/ciiM 
Foa  bulboga 
Asparoffu»  prostrattu 
Sahola  kaU 

Iloukcnyti  pcpioiilex 
Silene  otite» 


( 'crtifitiu  ni  tct  lUi ntl rii  tti 
Vrambe  marUima 

Cakik  maritima 
Coehlearia  datnva 
Lqridium  kUifolium 

Glaudum  luteum 

Helianthemum  guftaium 


Diiiieutiiler.  Vlielaud  oud  Meeretidünen  auf  Bomliolm 
Terscbelling  |   xu  im  woBtlicheni  Jfltiaiid 

Bülten  der  Westfrietiscb.  Selten  am  Stmade 

Meen'MtüiH'ii  Saiidige  MeereskUste 

Meerestlünen  i 

Dünen  bei  Nordwyk       Nur  auf  Bomholm 

Meeresdünen 

Meeresdflnen  und  Strand  Am  Sinidst  runde  ztemlicli 

alli:»Min'in 

Meeresdünen  Gemein  am  »Strande 

ZiemJich  gemein  in  den  INordseedünen 
Dflnen 

Alljremcin  in  den  Dttnen  Nur  in  den  N<n«l>t  t  dünen 


Meeresküste 

In  den  Heeresdflnen 
Strand 

Selten  in  den  Dttnen 


Am  Strande,  zumal  auf  den 
Ineeln 

■Gemein  am  Strande 

>Oem<ün  am  Strande 

Auf  lehmigen  Strandwieeen 


Sehr  selten  in  den  Dünen  Saudige  Küste  beim  Nissom- 

I  Fjord 

Düin  nliilcf  Hill!  .\lili:ingei 
aut  VUelund  und  'I'er-  | 
tM>helling 


Euphorbia  jtaralia» 
Eryngium  maritimum 
Hipp^l^iS  rhammUde» 

Rwa  piwpiHellifoiia 


Hoeretidünen  »gemein 

Allgemein  in  den  Dttnen  Nicht  selten  am  Strande 


Gemein  in  den  Dttnen 


Dttnen,  Allgemein 


Dünen:  Nf' n-nsklint.  T{«*f5- 
uaes  Fali>ten>  Ostküste. 
Nordwest-Jtttiand 

N'tnUccdiinen,  Aneejo, 
Bornholm 


TritfmeUa  omithopo- 

(liiu'tlrs 
r ri ful i II  III  iiiiin'ti unmi 
I  ri/olhiiii  siilili  ,  idiirn m 

Gentiana  crui  infa 

('unlioiin  (itnanlht 


Selten  in  den  Dttnen       Sehr  selten:  Laesjo,  Mejo 


iXhifii  ln-i  Kiitwvk 
I)iiiu-ii  :iuf  \\  nlclicren. 
In  d«'n  .Meeresdünen 


In  einem  Exemplni  am 
Nitiüttm  Fjord 


In  d<'n  Düneutälem 

In  it  iK'litiMi  DünfMitiilern'Strandwiesen 


Jurytlirea  linarii/'oUu     Düm  ntiiler  ziemlieli  all- 
gemein * 
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Verbreituugiu  der  Schweiz'  Verbreitung  in  Deutschland 


Feu<  ht(M-  Diineiisatid  an  der  Ostsee,  nnr  selten  an 

(1er  Nordsee 
jMeerettküfete  von  Hollsteia  bis  Ost-Preuiieu 

Nonl-  u!id  Ostaeestniiid 

Siuulif^e  Stellen  an  <ler  Nordsee 

Selten  au  Wegräudern     Felsen,  (irusiitelieu.  nicht  im  Nordwesten,  Ost- 
Preußen,  Oberschlesien. 

Sandige  Stelle  am  Meere 

Am  .MetMe>>t  rande 

I  Auf  unbebauten  äteUeu(Sandliügel  etc.} ,  stellenweise 
I   allgemein,  im  N'-W.  nnr  auf  den  Nordrae-Inselii 

Nord-  XL  Ostfrieaische  Inseln  n.  auf  Hel||poland. 

Selten  am  Meeresstrande.  HolUtein,  MecklenbnrK, 

l{iii^eii. 

Am  Meeresstrande  (Irr  Nnnl-  uinl  Ost-;ee. 

Am  Meeressf  nimle  %  <iu  ( Jidenhui ,lc  bis  l'oiiimerii. 

Fels.8elt.:FreibQi^,Bur;^s-  Am  Strande:  Uulsieiu  (bis  liroekj  Rügen,  Strand 
dorf,  Lenzbnrg,  Lanfenj   der  Insel  Ummanz  bei  Sahrenaorf. 

Kiesige  Ufer  am  Neuen-  iSandi^e Küste:  Memel.  l)un3dgu.Mecklenbar<;.  Kalk- 
burger See.  n.  Sandhü^^el  Khss«'1.  Tluirinjjen  n.  Prov.  Saehsj'n 

Saniiitre  ()it»',  snnnijre  {lüj;el  seltiMi.  N<trderney, 
in  «l«"r  Alt  mark.  \\'il(lpark  bei  Potsdam,  seilen 
]»ei  Wittfiibt  i  u.  auf  der  Siierulen  bei  (JrUna, 
Jnlerbu^,  M  iilenwalde.  Xiemeek.  Koswii;  (  Pni-tz- 
beryr)«  Oerbstetlt,  Elsterwerda;  in  der  Lausitz 
zwischen  Sellendorf  »ni<l  Mahlsdorf,  bei  Wiistcr- 
luark  in  Auerbalx,  bei  Krauüuite  auf  dem  huheu 
Berge  nach  dem  Wasfwrbitrger  Forst  zu  und 
zwisclien  Krinif/  ninl  »Ii-.  MehKf»w  in  Hess«»n  un- 
j  weit  Uarutötadt,  Elauü  (auf  dem  Olterliuge  und 
;   zwischen  Gebweiler  und  Jungholz) 

Sandige  Orte  am  Meere 

St^-llenweis  an  <len  Üfem  Meeresküst<'  l>is  Ost-PreuUen  nnd  mit  den  Alpen- 
der  AlpeniiUsse  ÜQssen  in  Elsaß,  Scliwaben  und  Bayern. 

Ziemlich  allgemein  im     Sonnige  Sandhttgel,  zumal  am  Meere.  Nordsee- 

Juragebirge  insein.  im  <Trabfeld,   Siid-Thiirin^isi  hes,  Friin- 

ki.sches  KeujKTKebiet.  Hläuß  (Vogeseuvorberge) 
I    Baden,  Würtemberj^,  Bayern. 

Am  Ostseestrande 

[Am  Meere.Nstrande,  Borkum.  .Inist, Lan;^erov^;,  früher 

•    an«'h  Norderney  und  Wan<4:ero<)g. 
Trockne'Wies.,WaldrKnd.  iTroekene  W  iesen,  soimi^re  iiügel,  nicht  im  Nord- 
westlichen Fiachlaude. 

Trockne  Bergabhftnge,  zumal  auf  Kalk. 

Nord-  n.  Ostseekii>le.  nrandeiilinri;.  Thüriii'-reti. 
Prov.  Sacluieu,  in  B4dimeu,  im  Elbegebiet  bei 
Lissa,  Podicbrad,  Wschetat  etc. 
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Vu'<(3  Pflanzen  haben  sich  auf  mannigfaclK'  Weise  gc^ien 
Aust  rock  nun  ir  zu  schützen  j^esucht.  und  die  Ptianzen  der  wtMÜen 
Dünen  liabcn  dafür  «re.sor^t.  dal.>  oino  SandulxTstänliuno^  ihnen  . 
so  wenig  wie  möglich  schadet.  Ausiührlich  sind  diese  \'ornch- 
tungen  beschrieben  bei  Warming  (28),  hier  seien  nur  einige 
erörtert.  Bei  den  Gräsern  hat  man  oft  aufgerollte  Blätter, 
welche  die  Transpirati(«n  herabsetzen  (Trif/rum  juneemn.  Tr. 
]nn((fr)is\  tiflcr  irrol.n»  Ifliizniue.  welclie  niclit  nnwesentHch  dazu 
Ix'it ragen,  um.  falls  die  l'llanze  unter  dem  Sande  lie«;rahen  lietrt, 
wieder  selinell  heruu.swucii.seu  zu  können  {Jitncun  baHwun,  Tri- 
ticum  juiiceum).  Eine  Art  hat  ein  durch  Blattscheiden  gebil- 
detes, zwiebelartiges  Unterteil  (Poa  bulbo9a\  Fleischige  Blätter  • 
kommen  Öfters  vor.  z.  B.  bei  Halianthus  ( Hniid-rnia)  p'j,loidiK<, 
Coliilc  innrithna,  Kn/>/torhfff  parnlKis  und  ('imrnlriilns  sohiaiolfn 
( Tlaloph yten ).  Auch  lietaute  Blätter  lindet  lu.in  nicht  selten  i 
jj/t/naif  tat ifolinni ,  (ilininntn  lutfiini,  'rnin  um  juna  um).  Ein 
feines  Haarkleid  besitzen  Trifolium  aubierrancHin,  Tr.  maritimum^ 
Sihne  Otitis  und  Cerastium  Mrandrum.  Gegen  den  starken  Wind 
haben  viele  sich  dadurch  geschützt,  daß  sie  si<  h  gegen  den 
Grund  andrückten.  Hoiirkrnia  pi'ph>'kles,  ('ouvolrns  sithloufUa 
\welclie  nur  sehen  klettert),  h'osd  p}m/>i}tf'/li/'o/in,  .\yjKn-(i(/us  pro- 
.■^frattis.  TrijoliKin  snhtrnd tu  t< >ti  und  Trifpinrlhi  orniflmpoihoiilis. 
Jlippop/tur  beugt  der  allzu  ^oüen  Tianspiration  durch  den  Be- 
sitz außerordentlich  kleiner  Blätter  vor.  SahcHa  kalt  und  Kryu- 
ffium  fnaritimum  sind  dornig. 

Aufnierk>a uikeit  verdient  Aftpanuins  prostraf  ns.  Diese  Pflanze 
kommt  in  den  Meeresdünen  vor.  Sie  ist  eine  Abart  von  .-1.  of- 
(irtna/is,  die  auf  der  (4eest  und  aucli  in  den  Sanddünen  w;ir]ist 
und  ist  von  ilies«-]-  \eisi-liieden  durch  den  iiesitz  niederliegender 
Stengel  und  sehr  kleiner  Seilenzweige.  Diese  Pflanze  Uefert  also 
ein  sdiönes  Beispiel  der  Anpassung  einer  Art  an  die  Lebens- 
verhältnisse der  Meeresdünen,  und  zeigt  uns,  wie  wahrscheinlich 
die  ganze  ex(|uisite  Dünenflora  aus  der  gele-rent liehen  Dünen- 
ilora,  d.  Ii.  ^t-lch  einer.  Wf^h-her  aul>ei"  in  den  Dünen  auch  auf 
anderen  Stellen  vork(»mmt,  hervorgegangen  ist. 

3.  Die  Wanderung  der  Dünenpflanzen. 

Die  niedei'ländischen  DünenpHunzen  sind  offenbar  nicht  in 
den  Niederlanden  selbst  entstanden,  sondern  sind  alle  von  außen 
her  eingewandert   Dieses  konnte  nm*  vom  Norden  oder  Süden 

aus  ge.*<chehen.   weil  die  Dünen  an  den  anderen  Seiten  vom 

Festlande  durch  das  hinter  liegende  Haff  fretrennt  wurd«'n. 
und  auch  sjiiiter  eine  fanwanderini;::  von  echten  l )ünen|)t];ur/.en 
<ltireh  da.s  waldhew  achseiie  Moor,  dal*  sich  auf  dem  trocken- 
gelt  M4;ten  Haffboden  geformt  liatte,  wohl  sehr  unwahrschein- 
lich ist. 

Nach  ihrer  geographischen  Verbreitung  kann  man  die  ex- 
quisiten Dünenpflanzen  in  drei  Kategorien  zerlegen:  I.Pflanzen, 
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welch»'  in  Deutscliland  und  Oänoniark  nur  nii  der  Küste  vor- 
kommen. 2.  J'tlanzen,  welelie  in  dfiu  Flarlilandf  ndcr  dort  und 
in  den  Gebirgsgegenden  vorkommen.  '6.  Ptianzen,  welclie  nur  in 
den  Gebirgen  vorkornmon. 

Die  Pflanzen  der  dritten  Kategorie  verdienen  besondere 
Anfmerksamkeit  wegen  ihrer  sehr  eigentümlichen  Verbreitung; 
es  sind:  Ifi/>/)npha''  r/niunioiflPM,  Roaa  pimpiiidVifoXia,  Olaucium 
hitmm  iin<l  I.cpidinm  /cfifolium. 

H'Pfjo/t/tat'  r/HHimotdrs  ist  eine  SteppcnjiHanze.  Gegenwär- 
tig lindt't  sie  sieh  in  den  Dünen,  in  den  s(h\veixrri<(  li«-n  und 
sütldeuts(  ht-n  'räh-rn,  in  den  Tähnn  der  Daupkinc  und  in  dem 
Khouetal  bis  au  das  Mittelmeer,  im  Osten  Englands  und  sellener 
in  Schotland  und  Norwegen.  In  Asien  findet  sie  sich  in  Eau- 
ka^ien.  Xordj)ersien  und  Sibirien,  im  Ural,  Altai  und  Baikal- 
gebirg»'.  das  sind  also  jene  Gebiet»-  der  ( irassteii|)en ,  welehe  die 
»Salz-  und  \Vüstenstej)j)en  ums;iun)*  n.  l^fkanntlicli  fol<^te  der  P^is- 
zeii  wahr-chfinlicli  ein  Tinidn-iikliiua  und  nach  diesem  ein 
8teppenkiuua.  iNe bring  34,  Üriquel  ü?,  Scliul/.  .iS).  xVueh  war 
es  damals  wahiischeinlich  etwa«  wärmer  wit^  jetzt  Die  Hippo- 
phai'  fand  danuils  also  üb(>rall  die  ihr  zusagenden  Lebensbedin- 
^un»^'en  und  fand  sieh  wohl  im  Germanisehen  und  französischen 
Flaeldand«'.  in  d«'r  Klu  in-  und  ]?höne-El)ene.  Als  aber  nach  und 
iiaf'h  die  Steppe  «^«'Uoti^^t  war.  fb-m  Walde  Platz  zu  nuit  In  n 
und  das  Klima  feuchter  wiude,  koimte  sich  Hippuphai-  niehi 
mehr  halten  und  zog  sich  einerseits  nach  dem  Norden  zurückf 
wo  sie  endlich  in  die  Dünen  gelangte,  und  andrerseits  rückte 
sie  immer  mehr  südlieh  durch  die  Kh('inel>ene  und  wanderte 
iMidlirh  in  die  Tider  dei'  S(  Invi-iz  und  Dauphine  ein.  Dort  fand 
sie  offenbar  ihr  zusa;^»'ndr  I  .♦•lM  T)-v«  rli:iitnissc  und  hat  sieh  dort 
bis  jetzt  gehalten.  In  der  wurmen  (Somniertemp.  22- -24 
Rhone-Ebene  konnte  sie  sich  freilich  sehr  firut  halten. 

Etwas  anders  liegt  die  Sacke  mit  l{o,sa  pntipni>  il/iulia,  Sie 
kommt  heute  außer  in  den  Dünen  auf  sonnigen  Hügeln  in  Ge- 
birgsgegenden vor,  ist  also  offenbar  ein  Xerophyt.  Bei  der 
fortschr  ii<  11  1  11  P)  Waldung  und  beim  F('U<  htcrwerdon  des  Kli- 
mas am  Ende  der  St(*])p<'nperiode  ging  dic^«-  Ptlanze  el)enso  wie 
Jff/tpofj/Kfi'.  einerseits  nach  d<*n  Dünen,  andrerseits  bli<'b  sie  ;\\u>r 
iiieht  nur  in  den  Tälern,  sondern  wandi  iti-  in  die  Iloehel)en«- 
ein  und  stieg  die  Berge  hinauf,  wie  z.  B.  in  Franken  und  Thü- 
ringen, wo  sie  viellpicht  durch  die  Elbe-  und  Saaletäler  hinge- 
langte,  -  luie  in  der  Rhetinprovinz  und  <len  Vogesen,  wo  sie 
durch  «las  i^heintal,  und  in  ilein  tJrabfelde.  wohin  ie  durch  den 
Main  iviiiii.  X'ielleicht  hat  (r/tufrufii/  hffr/mi  unter  flt-n-elben  \  er- 
hältni>>eii  xiine  b'eise  ^eni.ielit.  ntu'  bat  diese  >ieh  bei  seiner 
Khenueise  nieht  in  Deutsehland  halten  k<")nnen,  .sondern  ist  in 
das  Ahrtal  eing(>wandert  und  hat  sich  nur  im  Kiese  am  Neuon- 
burger  Sc»e  eingebürgert. 

Die  drei  oben  behandelten  Pflanzen  waren  alle  ausges]»ro- 
chene  Xerophyten;  diese.««  L«t  aber  anscheinend  nicht  der  Fall 
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mit  Lcpitlnuii  lafffoliiiin,  denn  diese  kommt  auch  auf  lehmigen 
Strand  wiesen  vor,  wie  dieses  in  Dänemark  und  z.  T.  auch  in 
Deutschland  der  Fall  ist   Dessenungeachtet  hat  es  ein  xerophy- 

tenartig(\s  Aussolien  iiiit  lederartigen  Blättern,  auch  kommt  es 
auf  selir  tntckencn  Strllcn,  wie  in  den  Dünen  (Niedeilaiidf  und 
auf  Felsen  Scliweizi  vor.  Man  hat  hier  also  eine  Ptlanzt^  vor 
sich,  welche  ebensogut  auf  trocknen  Stellen  wie  auf  feuchten 
fortkoumien  kann.  Diese  Eigentümlichkeit,  welche  auch  andern 
Pflanzen,  wie  z.  B.  Cailuna  mUgaris^  Empdrum  niffrum,  Junipe- 
rtts  communis^  Setidn  nana  u.  a.  zukommt,  hebt  schon  AVar- 
ming  (28)  hervor.  Durch  di<»se  Eigentümlichkeit  von  Lrpidiiim 
Jßfifüftnni  wird  es  selir  schwer,  seine  ge()graj)liische  Verbreitung 
zu  vorstehen.  Morj))i(»lugis<'h  gibt  es  k«'ine  Ihiterschiede  zwischen 
den  dänischen,  deutschen,  niederländischen  und  .schweizerischen 
Stämmen,  d.  h.  soweit  dieses  mittelst  der  Floren  zu  untersuchen 
ist,  denn  da  ich  keine  Gelegenheit  hatte,  diese  Pflanze  in 
Deutschland  und  Dänemark  selbst  zu  studieren,  kann  ich  hier- 
über nichts  weiteres  sagen.  Wenn  man  aber  einmal  vergki- 
chend(^  Untersuchungen  anstellen  würde  zwiselieji  diesen  Stäm- 
men von  Li'yidiniii  lafifolium.,  würde  es  sieh  vielhncht  heraus- 
stellen, daß  die  dänischen  und  deutschen  Stämme  eine  Varietät 
darstellen,  welche  sich  dem  Hydrophytenleben  angepaßt  hat. 
Die  xerophyt:  <  1  Form  würde  dann  die  Urform  gewesen  .sein, 
welehe  nur  dur<  Ii  i)i  S(ind»*re  äußere  Einflüssr«  dazu  gelaaeht  war. 
in  Dänemark  uinl  Deutseblaiul  ein«'  andere  Lebensweise  anzu- 
nehmen. Ihre  Gesehichte  wiinle  dann  wohl  so  gewesen  sein, 
daß  sie  sich  nach  der  Steppi  nperiode  in  die  Dünen  und  die 
Täler  der  Schweiz  zurückgezogen  hat.  Hier  hat  sie  sich  aber 
nicht  in  den  Flußtälern  (der  Ahr  und  ihren  Nebenflüssen  zu- 
mal) halten  können.  \md  ist  die  Felsen  in  dri' Xnhe  der  £nunen 
(ßurgsdorf;  Sarine  (Fieiburgi  et<'.  emporgestiegen. 

Die  niederlän(lis(  hfn  Dünenptianzen,  welche  in  Deutschland 
auch  in  tltm  Flaelilande  vorkommen,  waren  schon  so  gut 
d(>n  I  )ünenverhältnissen  angej)aÜt ,  daß  sie,  ohne  große  Umände- 
rung« Ji  zu  erfahren,  zu  Düuenpflanzen  wurden.  Die  Ursache  der 
oftmals  eigentümlichen  Vei'breitung  dieser  Pflanzen  wird  wohl, 
mindestens  zum  Teil  in  den  Änderungen,  welche  das  Klima  nach 
der  Eiszeit  erlitten  hat,  zu  suchen  sein. 

Poa  hiilhosa  kommt  nicht  im  nordwestlichen  Flachlande  und 
in  Oberschlesien  vor,  bei  uns  nm*  unweit  Xordwyk  und  in  Dä- 
nemark auf  Jiornh<»lin.  Nath  A  i  t  <lii  n  son  tindet  sie  sich  )iäu- 
tig  in  den  Flbcncn  Hehi(l>ehista iis ;  sie  i>t  also  <'iin'  Steppen]»llanze 
und  hiermit  »tiiiiuit  auch  diu  Tat.^ache,  daß  sie  in  Deutschland 
nur  auf  trocknen  Felsen  und  Grasstellen  vorkommt  Vielleicht 
ist  sie  in  der  Steppenporiode  aus  Asien  naeh  Europa  gewandert, 
und  damals,  »-ntweder  nru'dlich  oder  südlich  gehend,  nach  den 
Nordseedünen  übcrir'''^ierl(  lt .  Am  wahrscheinlichst(?n  ist  es  ab»M', 
daß  sie  ans  dem  Siuii-n  in  di«-  Dünen  eingewand.)rt  ist.  denn 
sie  kommt  weder  auf  den  ntaxlfriesischen,   noch  auf  den  osl- 
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friosischen  Inseln  vor  und  wächst  auch  aui'  Dänemarks  West- 
küste nicht. 

Uelianthemum  yuttatum  ist  eine  südliche  Pflanze.  Sie  kommt 
in  den  Mittelmeerländem,  auf  den  Canarisolien  und  Azorischen 
Inseln,  in  Mittel-Frankreich,  anf  Jersey  und  Angelsey  nnd  im 
südlichen  Teil  Jerlands  vor.  In  Deutschland  findet  .sie  sich  auf 
trocknen,  sonnigen  Stellen  im  Mittel  und  Süden  und  auf  Nor- 
derney. In  den  Niederlanden  kommt  sie  nur  aul  /.woi  nörd- 
lichen Inseln  vor.  Vielleicht  gelan^^e  sie  in  der  btep]jenperiode 
al.<  das  Klima  helBer  war,  soweit  nach  dem  Norden,  und  muBte 
.«später  natürlich  zurück.  Die  Kolonien  auf  Texel,  Ylieland  und 
Norderney  sind  also  wahrscheinlich  nur  als  Kelikten  aufen- 
fassen. 

Knifliya  linarilfolia,  welche  im  Elbegebiet,  Brandenburg  und 
an  den  Küsten  der  N(U*d-  und  Ostsee  vorkommt,  luitte  früher 
wahrscheinlich  auch  ein  ofrößeres  Clebiet,  breitete  sich  damals 
vielleicht  bis  nach  Jütland  aus  und  konnte  so  auf  die  Nehrung 
gelangen.  Nachher  hat  sie  sich  immer  mehr  zurückgezogen,  so 
daß  sie  gegenwärtig  in  Dänemark  nicht  mehr  vorkommt.  Über 
die  Neiirung  wanderte  sie  also  vom  Norden  aus  in  den  Nieder- 
landen ein. 

Citnifiaiia  rrueiofn.  (!.  auiarrlla  imd  »SV/rj/ir' o^/V^.v  werden  tiuch 
Wold  auf  die  n;leiehe  Weise  cin;je\ViUidert  sein.  Die  letztere  ist 
walu'scheinlich  aus  dejn  Norden  üu  uns  gekommen,  denn  sie  fin- 
det sich  jetzt  noch  auf  den  Nord-  und  Ostfriesischen  Inseln 
und  auf  der  Westjütischen  Küste.  Oentiana  cruciata  kommt 
nur  1"  i  uns  in  den  Dünen  vor,  wanderte  also  wahrschein  Ii  Ii 
aus  dem  Süden  ein,  wie  auch  (r.  atnarflfn.  denn  es  kommt  wolil 
eine  Form  von  (r.  atuanHa  in  Dänemark  vor,  aber  diese  üiidet 
sich  auf  Strandwiesen  und  stellt  also  wohl  die  ä.stivale  Form 
dieser  Pflanze  dar^). 

Von  der  dritten  Kategorie,  Pflanzen,  welche  auch  in 
Deutschland  und  Dänemark  nur  in  den  Dünen  vorkom- 
men, sind  fünf  Pflanzen  wahrscheinlich  aus  dem  Süden  zu  uns 
gekommen. 

Äspar(ff/fty  prn.sf raf if.  .  h/' p/iorh/c  ptirdhas.  die  nicht  inI)»'Utscli- 
land  oder  Diuiemark  voikommcn.  'rrifnnni  jmnfp'ns,  weh-hes  in 
Deutschland  nur  au  der  Nordset;  und  gaiiiicht  in  Dänemark 
wächst ;  Tt  igoneüa  amithopodiotde»,  welche  nur  in  Dänemark  auf 
Laesö  und  Nexö  sich  findet,  und  endlich  Cotivolvulu»  soldaneUa^ 
die  in  Deutschland  nur  vereinzelt  auf  den  Ostfriesischen  Inseln 
und  in  Dänemark  am  Nissimifjord  (dieses  scheint  ein  sehr  ge- 


i>  Gmtiana  amarelta  h.  kommt  in  zwei  Formen  vor:  1.  Eine  Sommer- 

f  1  I  i  mit  .stuinjiffii.  niitticn'ii  StciiyfcIMiitttMii  uih!  '•'  ♦>  I iitcniodicii.  I>irse 
Jr'orm  kommt  nur  auf  ftiUi'ht4.'u  Wiesen  in  OütpreuUen  vor  ((/.  lii^uala  CA. 
A|;ardh  als  Art).  2.  Herbstform  mit  spitzen,  mittleren  Strägelblttttem  nnd 
6—12  Int^rnrxlien  (O.  axiUttris  JRehb.  als  Art).  Die  bei  ans  vorkommende 
Form  ist  die  autnmnaie. 
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Schüttler  Standort  zu  .sciiii  vorkommt.  Conrohiilxs  soldnHcUa 
liefert  ein  schönes  Beispiel  daiüi*,  daß  es  sehr  gui  gtvscliehen 
kann,  daß  eine  Pflanze  auf  einer  Insel  lebt^  aber  auf  einer  grade 
daneben  gelegenen,  sdieinbar  dicsellx'n  LclxMisverhältnisse  bie- 
tenden ausstirbt.  Sie  tindet  sicli  iiänilii-li  auf  Borkum.  Juist  und 
Lanf^ooo«^,  früher  auch  auf  Xordmicy  und  Wan;jceroo<jf.  Diese« 
hat  walu>ehein)ifli  seine  rrs;irlit>  dann.  ihiCs  ('out  oJrulns  auf  den 
Inseln,  wo  sie  jetzt  noch  lebt,  ihr  zusagende  \'erhiiltnisse  fand. 
Als  diese  Inseln  noch  verbunden  waren,  konnte  sie  sich  auch 
anf  weniger  günstigen  Ste11«>n  halten,  denn  sie  konnte  sich  immer 
aus  den  günstigeren  rekrutieren.  Als  sie  aber  von  diesen  getrennt 
MMirde,  nniPte  sie  nntürlich  ;oif  den  ihren  Bedürfnissen  nicht  zu- 
sagenden  Standorten  aus.stfrben. 

Die  aus  dem  Norden  finu^ewandei-ten  eeht^Mi  Düneiipflanzen 
sind  nicht  einbeitliclicn  l  rsprim^s.  Hin  Teil  i>t  ;ius  norflix  liPii 
Ptlanzen,  im  enteren  Sinne,  zusammengesetzt,  d.  Ii.  sie  siauimen 
aus  Skandinavien;  ein  anderer  Teil  gehört  den  Baltischen  Pflanzen 
an.  Ob  eine  Pflanze  der  einen  oder  der  anderen  Grui)pe  ange- 
höH.  ist  nur  durch  ihre  jetzige  Verbreitung  einigermaßen  zu 
entscheiden. 

Cercuftiinit  trtratiflniiH  ist  eine  skandinavische  Strandpflanze 
uiul  kommt  in  Dänemark  und  Deutsehland  nur  in  den  Nordsee- 
Dünen  vor,  auUerdeni  lindet  sie  sieh  auf  Helgoland.  Sie  muli 
also  schon  damals  gelebt  haben,  als  es  noch  eine  Verbindung 
gab  zwischen  der  skandinavischen  Halbinsel  and  Dänemark  einer» 
seits  und  zwiselien  Deut.-cldiind  und  Helgoland  anderseits.  Viel- 
leielit  ;:ab  es  ;x!<'ieli  nach  dt  r  l'>iszeit  noch  solch  eine  Verl »mdun^^. 
\\';n  uiin^  nennt  als  nonlischr  Sniidsirandpflanzeu :  ('alih-  ntari- 
tima,  J{otirk*'Hi/(i  peplüi(l<'s,  Triticitm  jmicmui  und  Crambv  ma- 
ritima (28). 

Juiirus  halfirKs  kommt  in  Deutschland  nur  selten  an  tief 
Nordsee  vor,  in  Holland  auf  zwei  Inseln  und  in  Dänemark  auf 
Bornholm  und  Jütland:  an  der  Ostsee  kommt  es  häufig  vor.  In 

der  Ste])|)enperiode  ist  er  vielleicht  durch  Norddeutschland  nach 
Diinemark  ül)ergesiedelt .  und  ist  auf  die  Ndirunf?  ^^ekommen. 
Nicht  s(»  leicht  ist  es,  zu  sa^^eii.  wie  er  nach  lioi-idiolm  ^elan^^t 
ist:  vielleicht  gab  es  damals  auch  eine  Verbindung  zwischen 
Südschweden  und  Bornholui,  sodali  Juiirus  baifieiM  von  Seehmd 
über  Skanen  nach  Bomholm  wandern  konnte.  Eine  interessante 
Verbreitung  hat  diese  Pflanze  auch  in  den  Niederlanden.  Hier 
kommt  er  nur  auf  zwei  wer^t friesischen  Inseln  vor:  \  lieland  und 
Tersdieliing.  ebeiisi»  wie  H'lfoi/flimnnti  iiiifhifnni.  Hieiaiis  wind«- 
man  al.>o  >chliel.M'n.  dal.>  die.^e  Inseln  einmal  ve]-bnntlen  waieji: 
nun  waren  in  historischer  Zeit  Texel  und  \  iiehuid  mitemaiuler 
verbunden  (siehe  das  Kärtchen  im  Anfang).  Terschelling  war 
damals  ><  hon  durcli  einen  tief  landwärts  einschneidenden  Meere«- 
arm  iVlie)  von  Vlieland  ge<rennt.  W.ihrscheiidieh  ist  es.  daß 
noch  früher  auch  Ter-chellinLr  direkt  mit  X'liejand  vefl.iii'd' n 
war;  Juhchs  halticu.s  konnte  als*/  ungehindert  über  diese  insein 
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"wandern.  Da  l<  »st('  sieh  zuerst  Terschelling  von  diesor  Kette  ab, 
die  Pflanze  aber  konnte  nncli  von  Mielantl  aus  nacli  Texel  über- 
siedeln :  nachdem  aber  aiicii  \  Hdand  vom  Festlaudo  abgetrennt 
war,  konnte  die  Kolonie  auf  Texel  sich  nicht  länger  aus  Vlie- 
land  rekratieren  und  mußte  also  aussterben,  weil  aiu  Texel  keine 
ihr  zusagende  Lebensbedingungen  gegeben  waren,  analog  dem 
Cot»  rolvulus  fioldaneUa  auf  den  friesischen  Inseln.  Anscheinend 
hat  Ammnphilo  holfira,  welche  nur  stellenweise  an  der  Nordsee 
nnd  weit  häuti^jer  an  der  ()stsee  verkMunnt .  dieselbe  Reiseroute 
vif  J/nici'.s-  balticU'S  genommen ^  nur  wanderte  sie  nicht  nach 
Bornh<  )lm. 

TrifoliiDii  )ifiiril iiim III  ist  wahrscheiidicli  in  der  Ste|»|>en- 
_periude  nach  Danemark  und  so  auch  naeh  uns<^ren  Dünen  ge- 
wandert, aber  dort  überall  später  ausgestorben.  Die  Kolonie 
bei  Katwyk  ist  also  wabrscheinUch  nur  als  ein  Relikt  auf- 
zufassen. 

SaUqla  JcaLi  kommt  bei  uns  am  Strande  vor  wie  auch  in 
]>eutschland  und  Dänemark  Sie  ist  eine  echte  Step})enpflan2e 
und  findet  sieh  in  den  tibetanischen  Salzsteppen.  Melloicht 

wanderte  auch  diese  Pflanze  in  der  Stepp**npenode  in  Knr'>|»a 
<'in  und  zog  sieh  hier  später  nach  den  Küsten  zurück.  So  konnte 
ii'm  auch  auf  die  X«'liruti;L?  gelangen  und  wird  also  wohl  vom 
Norden  her  eingewandert  sein. 

Pntonit'  (35)  gibt  an.  Hromberg  und  Tliorn  seien  für 
1  >euts(  hland  die  Eingangsp forte  vieler  Ste[)penplianzen.  Nun 
kommen  dort  einige  Arten  vor,  welche  sich  auch  an  der  Ostsee 
finden,  wie  Partetaria  officinaihj  welche  bei  Thom  und  Danzig 
vorkommt,  Oyttutofh  iita  cucuüaia^  die  bei  Pilau,  Kranz  und  Brom- 
berg wächst,  und  Jfumex  urnmira,  welche  sieh  am  Weieh-^dnfer 
nnd  bei  Danzig  findet.  Viclleielit  sind  die  <tstbchcn  Dünen- 
])flanzen  oder  ihre  ^'orfahren  aus  den  sü<irn<sisclien  Steji])cn, 
den  Tiilern,  der  Bug  und  der  \Vei(  h>(  1  entlang  eingewandert 
lind  haben  sieh  allmählieh  den  Lebensverhältnissen  der  Dünen  an- 
<;opaßt.  Würde  dieses  sich  als  richtig  erweisen,  so  würden  also 
alle  östlichen  Dünenpflanzen  als  mehr  oder  weniger  umgeformte 
Steppenpflanzen  aufzufassen  sein. 

Eine  Sonderstotlung  inmitten  aller  dieser  Dünenpflanzen 
nimmt  Erynf/htm  iHcr'tfhnum  ein,  welches  nii  1  '  um  im  Norden, 
sondern  aucli  in  wSüdeuropa,  wie  z.  H.  in  dem  I^honedehn  La 
Caniar<iuei  sich  lindet  (Flahault  et  ('oinltres  22.  \'ielleicht 
.«stammt  diese  Pflanze  ;mi<  dem  ()>ten:  in  den  a.-^iatisclien  Steppen 
kommt  auch  eine  Kryiiytum  {K.  r<uiip<'..str*  )  vor,  weU  he  in  Deutsch- 
land, Holland  etc.  vä.  dürren,  unfruchtbaren  Anhöhen  sich 
findet.  Offenbar  hat  es  die  oben  beschriebenen  Woge  verfolgt^ 
denn  es  kommt  bei  Danzig  und  in  anderen  Teilen  des  Ostens 

I)  Ks  koiumt  bei  luis  im  Binuenlaude  auch  wohl  eine  SaUola-XvX,  vor, 
diese  ist  alier  6\  tenuifoUa. 
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vor.  Wo  OS  ans  Moer  gelangte,  formte  es  sich  nach  und  nach 
in  J£.  mar it  mm  Hl  um.  \'on  woher  es  bei  uns  einwauderte,  ist 
sohwer  za  entacheideii,  es  konnte  ebensogut  vom  Korden  wie 
vom  Süden  geeohehen.    Hat  es  aber  die  ebengenannte  Reise 

gema<;ht,  so  ist  seine  Bildungsstätte  Ostpreußen  gewesen,  und  ist 

es  bei  uns  also  vom  Norden  her  pingewandert. 

Einige  dieser  Dünonptianzeii  müssen  selmn  sehr  lange  ge- 
lebt haben,  weil  sie  offenbar  Landpartien  dun  h wandert  haben, 
welche  schon  seit  lange  verschwunden  sind,  wie  z.  B.  Hdian' 
tkemum  gtätaium  und  Hippophae  rhamnoidea.  Dessenungeachtet 
sind  diese  Dünenpflanxen  stdbst  nicht  im  fossilen  Zustande  be- 
kannt .  und  gibt  es  auch  kein»'  Tberrcstc.  welch«-  IMlnnzen  ange- 
hörton, die  als  direkte  Vorfahren  der  Diint'nptlanzcn  zu  bezeich- 
nen sind.  Hiervon  macht  aber  JIij)ji()j)//(i'-  rli<ntimnd*;s  eine 
Ausnahme,  welche  im  Miocün  einen  Vorfahren  (i/.  .<tnata\ 
hat  (36). 

Es  ist  hier  oft  die  Rede  vom  Aussterben  der  Arten  auf 

irgend  einer  Stelle  gewesen.  Warum  aber  das  eine  Gebiet 
einer  Ait  günstige  Lebensbe(]ingimgen  liefert,  das  andere, 
das  anscheiiu-nd  dieselben  \  erhaitnisse  bietet,  aber  nicht,  wird 
immer  sehr  schwer  zu  entscheiden  sein,  und  um  dieses  Pro- 
blem zu  lösen,  wird  eine  große  morphologische,  physiologische 
und  topographische  Kenntnis  vorausgesetzt  Man  denke  hierba 
daran,  was  Darwin  in  seinem  KeisejoumaPi  S.  173—175)  hier- 
über sagt,  als  er  die  Ursache  des  Aussterbens  der  i'iesigen  Kffni- 
tata  in  Südamerika  l»eliandelt:  ^It  ap])ears  fmin  the  cliaraeter  of 
the  fossils  in  Euiope,  Asia,  Australia  and  in  North  and  South- 
Amerika  that  those  conditions  which  favoured  the  life  of  the 
large  quadrupeds  were  lately  co-extensive  with  the  world:  what 
those  conditions  were  no  one  lias  yet  evor  conjectured'*.  Und 
etwas  s])<ätor,  ;ils  Darwin  über  die  sonderbare  \'eibreiti]ng  vieler 
Arten  spricht,  daß  eine  Art  hier  vorkommt  und  eine  andere 
verwandte  Art  garnicht,  diese  aber  wohl  etwas  weiter,  schein- 
bar unter  denselben  Bedingungen :  „Yet  how  nirelyf  if  ever,  we 
can  point  out  the  precise  cause  and  manner  of  action  of  the 
check!  We  are  therefore.  driven  to  the  conclusion  that  causes 
generally  ipiite  inapprecial  >le  bv  us  determine  wlu  ther  a  given 
s|>ecics  shall  be  abundant  or  scanty  in  nnnibers."  Man  ver- 
gleiche auch,  w^is  Warming  üb«!r  den  Kampf  zwischen  den 
Arten  sagt  (32,  S.  18 j:  „Die  andere  Aufgabe  ist  unendhch  viel 
schwieriger:  Die  Antwort  auf  die  Frage,  warum  die  Resultate 
des  Kampfes  solche  waren,  denn  hier  gelangen  wir  tief  in  mor- 
phologische und  anatomische,  in  pliysi« .l« -i^nsche  und  allgemeine 
f)iologische  l 'nteisuchungen.'*  Diese  l  lUersuchungen  werden 
unzweifelhaft  auch  auf  die  Verbreitung  der  Dünenpiianzen  mehr 
Licht  werfen. 

')  .Journal  nf  r("«<  iir<  li<  s .  iiilo  the  natural  lii>t<)i  v  and  y:<H>lo}r>'  '*f 
tlie  countne»,  viäilcd  liuriu^  the  vovu^c  ruuud  the  world  ot  U.  M.  S. 
f.beajfle*'  tuuler  command  of  captain  Fitx  Roy  H.-N.-London  (J.  Mmray) 
1901. 
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Es  sei  mir  an  dieser  Stolle  erlaubt,  Herrn  Professor  Dr. 

E.  Warraing,  der  die  Liebenswürdigkeit  hatte,  mir  wert- 
rollo  T.it«'r;itiir  über  diesen  Gof^enstand  zu  liefern,  meinen  ver- 
bmdiickäteu  Dank  auszusprechen. 
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Conspectus  Florae  Turkestanicae. 

CbeTHiclit  luUlitlicher  bfe  Jetil  fttr  den  RnsRischen  Tarkeston 
(d.  h.  fftr  die  Gebiete:  TransIcaRpieii,  Syrdarja,  Fer^aiia,  Samar- 
kand,  Semiretsclije,  SemipaiatiiiHk  (anfter  dem  östliclien  Teile)» 
Akmolly,  Tiir^i  und  Uralsk  (jenseitH  des  UralflusseH)  nebst 
iliiwa,  Buchara  und  Kuldsha)  als  wildwacluieud  nachgewiesenen 

Pflanzenarten. 

Zusammengestellt  von 
Olga  Fedtschenko  tiiwl  Boris  Fedtschenko 

(8t.  Petersburg^. 

Torwort. 

\''>v  K  Itt  .Inlircn  unternaliin  ciiH-r  dpi*  Autoren  der  vor- 
li<';,o  iKlon  riMTJiifht,  Frau  ()\'^n  Ft  fl  t  >«  lu'nko,  die  Zti.saramen- 
slelliiiiir  aller  in  der  l)otani.><-li»'ti  Literatur  vorhandenen  An- 
^al)en  ul)»*r  die  Flora  des  ^roß<'n  ( lehifti-s,  v.elciies  \\\v  ,,Hussisclier 
Turke^tan"  nennen.  Al^  l»e.sultat  Uukani  sie  ein  seJir  umfang- 
reiches Verzeichnis,  welches  sich  beim  Studium  des  Flora  Tur- 
kei$tans  höchst  niitzlicli  erwies. 

Unsere  jet/j<^a*  l'Kersirht  stellt  *  i^^  ntlich  nur  einen  Auszug 
aus  dorn  erwiilinten  Ve|-/eie]inisse  dar.  denn  wir  Itescliränken  uns 
hier  auf  eine  Aufziihlun*;  aller  Arten  (h-r  t iirkf-taniselieii  Flora 
mit  niu'  allgemeinen  Angaben  ihrer  Verbreitung  in  Turkestan. 
Dabei'  war  es  mis  möglich,  mehrere  der  Literatur- Angaben 
kritisch  zu  prüfen  un<;l  zu  korrigieren,  mit  Hilfe  der  reichen 
Herbar -Sammlongen  des  Kaiserlielien  Botanisehon  Gartens:  auch 
konnten  wir  eine  «gewiss«»  Anzahl  l»is  jetzt  nicht  ven»ff<  :i* lii  htei- 
Aii^^aben  hinzufü<;en.  sowohl  nach  den  ei-wälinten  Herbai-Saiiiin- 
lungen  de.s  Kaii^erlichen  Botani.seheii  üar(en.s,  als  auch'  nach 
eigenen  Beobachtungen  während  dreier  Reisen  nach  Turkestan 
(1897,  1901  und  1$K)»2). 

Wir  hoffen,  daß  un.sere  Arbeit  für  diejenigen,  die  sich  für 
flie  Flora  von  Tiukestan  interessieren,  nicht  ohne  Nutzen 
sein  wird. 
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BanuncftUteeae. 

1.  Clematis  L. 

1.  ClematU  infrgrifolia  L.  Sp.  pL  ed.  la.  p.  544. 1753.  —  Led. 

Fl.  ross.  I.  2. 

Somipalcitinsk  -  Gebiet . 

2.  C.  aongorica  ßge.  in  Ind.  Sem.  liorti  Dorpat.  1839.  —  Led. 
FL  ross.  L  2  (excl.  Sieveraii). 

C,  Oetleriana  Bong,  in  Verz.  Pfl.  Saissang. 
C*  reda  v.  sotiqarica  O.  Kuntze,  Monogr.  Clemat  N.  5. 
Man  unterscheidet  folß^ende  Varietäten: 

V.  hitvfjrifiilKi  Trautv. 
V.  intermedia  Trautv. 
V,  serraiifofia  Trautv. 
V.  tutplentfofia  (Schrenkl. 
V.  Itnissirriaiui  (Korsh.)  B.  Fedtsch. 

3.  orii'utalis  L.  Sp.  pl.  led.  lai  j).  r>4!3.  —  Hook.   l'l.  br. 
Ind.  L  5.  —  Led.  Fl.  ro.ss.  I.      —   Hoiss.  Fl.  or.  1.  'S. 

C.  (flancü  Willd.  urb.  (j.'j  t.  4  f.  1  ex  Lud.  Fl.  ross.  1.  3. 
Man  unterscheidet  folgende  Varietäten: 

var.  laiifi^ia  Hook,  et  Thoms.  (f.  vulgaris  Trantv.,  f.  fur- 
koftfauica  Franchet  i. 

var.  ofififsifol/a  Hook,  et  Tlioius. 

var.  acHfifolia  Hook,  et  Thoms. 

var.  hnifficaudata  (Led.). 

var.  Roschattiea  Kursh. 
Im  ganzen  Turkestan  verbreitet. 

4.  C.  fatKfxfica  (Maxim.)  Korsh.  Fragmenta  florae  Turkestaniae 
399,  N.  L 

(trii'ntaffs  L,  v.  ftini/tificir  M;i\ini.  Fl.  tan/^ut.  I.  ]).  3. 
Pamir.  Tian-sclian.  Dsiiun^arischer  Alatau  (Fluß  .Vl«^oii. 

5.  C.  Flammula  L.  Sp.  pl.  ed.  1"  p.  ö-i-i,  17.53.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  B. 

£s  ^'ibt  nm*  eine  höchst  zweifelhafte  Angabe  für  das: 
„nördliche  Turkmenien*^. 

2.  Atragene  L. 

6.  A,  alp'ma  L.  Sp.  pl.  ed.  l«"  p.  542.  1753. 

demaih  alpum  Mill.  Gard.  dict.  ed.  YIII,  N.  9. 

V.  sihirira  K(^g.  et  TU.  Fl  ajanens. 
A.  f»orropetala  Struwe  und  Potanin,  Reise  nach  Tarba* 

t  ;i  i. 

A.  sihniro  V.  /ati/oi/a  liupr.  Sert.  tianseli.  p.  36. 

Ta'rl>a<;atai,  Dshungarischor  Alatau,  Tian-schan  xmd 
Pamiroalai  (am  Xordabhange  der  Alaikette). 

Thal  trt  rioii  L. 

7.  Th.  ulpinmu  1^.  Sp.  pl.  i»'d.  1")  p.  —  Led.  Fl.  rü.<s. 
I.  G.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  12. 

Hochgebirgspdanze:  Tarbagatai,  Dshungarischer  Ala- 
tau,  Tian-schan,  Pamironlai. 
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a  Th.  isopyroidee  C.  A.  Mey.  in  Led.  Fl.  alt.  H  346.  18S0. 
—  Led.  Fl.  ross.  I.  7.  —  Boiss.  Fl.  or.  1.  (>. 

Dshungarei,  Pamiroalai,  Tian-schaii.  Transkaspipii. 

9.  Th.  foftidum  L.  Sp.  pl.  ed.  !•  p.  Ö4ö.  1753.  —  Led.  FL 

ros.s.  r.  7. 

Th.  mhuLi  V.  foetidiun  llook.  Fl.  br.  Ind.  I.  14. 

Akinolly- Gebiet,  Tarbagatai,  Dshungarischer  Alatau, 
Tian-schan. 

10.  Th,  mnu9  L.  Sj).  pl.  ed.  1*  p.  546.  17511.  —  Led.  Fl.  ross. 
La  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  8.  —  Hook.  FL  br.  Ind.  1  14. 

Th,  chineme  (RgL)  Freyn  in  Österr.  Bot.  Zeitschr.  1895 

p.  105. 

Th.  offrcstr  Kar.  et  Kir.  Kniuii.  pl.  alt.  N".  0. 
Th.  mwropodinn  Kar.  (;t  Kir.  Kiiuin.  pi.  all.  N.  5. 
Th.  majHs  Jat(|.  Fl.  aucitr.  t.  420. 
Th.  datum  Ja<^.  hört,  vindob.  III.  49. 
Im  ganzen  Torkestan,  atdier  der  Wüste. 

11.  Th.  simplex  L.  Mantissa  p.  7a  1767.  —  Led.  Fl.  ross.  I. 
10.  -  B.  iss.  Fl.  or.  I  a 

Nord-Turkestan;  im  Gebirge  nach  Süden  bis  zum 
Alai. 

12.  Th.  flamm  L.  Sp.  pl.  ed.  1  "  j).  TACk  IT.VJ.  —  Led.  FI.  ro.s.«;.  I. 

Nord-Tiirkestan;  südlich  vum  Tarbagatai  nicht  be- 

obaclitft. 

13.  Th.  Sulta}iaba(ii:mse  Stapt  Wrh.  d.  Zool.-büt.  Ge.«<.  Wien 
1SS8.  p.  550. 

Th.  Trautvfitft^rianum  Rpfl.  in  W.  Komarow,  Beiträge  zur 

Flora  des  Tnrkestani.schen  Hochgebirges^  Seravschan 

Baß.  N.  .s.  iArlxiton  der  St.  JV'torsburger  Natur- 
forscher-({e.M.Hschaft.  \'ul.  XXVI.  1S1)7.  p.  481. 
St'rawscliaii :  Darwas.  Kulal».  lialdshuan:  Kopctdag: 
koniiut  aucii  am  Noi dalihaii';»'  dt-r  'rurk«'st;inisehen 
Kette  bei  Uralübe  {A.  Regell)  und  bei  D.shi.sak 
(A.  Kegel!)  vor. 

4.  A  n  onone  L. 

14.  A.  flirholoma  L  Sj).  j)l.  ed.  1"  p.  540.  1  ".*>:{. 

A.  ppüs'fjlranira  Led.  Fl,  ross.  1.  15,  non  L.  Mant.  247. 
Akni(>lly-(  Jcbi«'!. 
16.  A.  coerulea  \)C.  Syst.  reg.  1.  2U3.  ISIS.        l.ed.  Fl.  ro.s.s. 
I,  14. 

Semipalatinsk- Gebiet:  Berge  Karkaraly  (Schrenk!). 

16.  A.  8ilrrsir/.9  L.  Sp.  pl.  ed.  1»  p.  540.  1753.  —  Led.  Fl. 
ross.  1.  IG. 

Akiiiolly-  nui]  Sciiiijialatin.-ik  -  ( Iel»i<-»  :  T;i  il>.iLratai. 
Dshnn^arisclier  Alatau.  'I'iaii-schan  iScr  1  )>has>yl-kid '. 

17.  A.  coronaria  L.  Sp.  pl.  ed.  1 '  p.  53'J.  IT.'iIi.  —  Buis.s.  Fl. 
or.  I.  11. 

Ost -Buchara. 
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E.  ]?o;iel  unterscheidet  die  Varietäten:  hucharira  Egl. 
und  nitvitthdia  K^;!.  (sein*'  ül>ri<^»'n  \'arietäten  beziehen 
sirh  auf  di«'  foluf»'nd<*  Art.  siehe  unten i. 

ib.  Ä.  hijioui  Df.  Sv>t.  J.  201.  181.S.  -    Büiss.  ¥\.  or.  I. 

12.  —  lI(H)k.  Fl.'  br.  Ind.  I.  7. 

A.  Oortitchttkowii  Kar.  et  Kir.,  Led.  Fl.  ross.  I.  727. 
Ä,  eormmria  v.  plurlflom   et   v.  parriflora.    E.  Tfegel 
Deser.  pl.  nov.  fasc.  L\  in  Aet.  Horti  Petr.  VFIl.  689. 
I)shun;xaris(  lier  Alatau.  Tian-schan,  Pamiroalai;  Kidü- 
kuni :  Transkas|)ien. 

19.  A,  TiiihvnHU'u  I  iJcrl.  Deser.  pl.  nov.  lasr.  U  m  „Artu  ll'uni 
Petrop.-  VIII,  p.  690. 

A.  biflora  Hook.   Fl.  br.    Ind.  I.  (!  i/r  /v//>//.v)  saltem 
secuncluiii  specimina  a  cL  Aitcbison  in  Afghanistan 

l<'cta. 

Hi>>ai-.  Kulab,  Darwas,  Haldshunn.  Sn  ;t\vsi  h.iu :  wird 
aueli  iur  die  Uiiigebuug  von  Ural  übe  iXordabbange 
der  turkeKtanischen  Kette)  aiigefühi*t 

20.  A,  iteravHchanira^  V.  Komarow,  Beiträge  zur  Flora  des 

turke.stani.scli«'n  Hoehf^ebirges,  Soravshan  -  Bassin  N.  11 
I  Arbeit,  n  di  r  St.  Petersbui'ger  Naturforscher -Gesellschaft 
Vol.  XX \  1   ISOO.  p.  49}. 

S«  rav>i  han. 

21.  A.  ( rauf/iiotdvs  il^l.  Descr.  pl.  nov.  fasc.  9  in  ..Acui  llurli 
Petrop."  VIII,  p.  ö91. 

Baldshnan,  Darwa«;. 

22.  A,  iiarrissifiwa  Jj.  Sp.  pl.  ledit.  1*  p.  r>42.  lap^su 
calami  aoi risst/oiia:  edit.  2"  \k  7(>'l  — rit^-i.  E'«l. 
Fl.  r..s5;.  1.  la  —  Hook.  Fl  br.  lud.  1,  10.  —  Boiss.  Fl. 
or.  1.  14. 

Ilocli;;ebirgspHanz<j :  Tarl>agatai,  Dshungarischer  Ala- 
tau, Tian-.*<chan,  Pamiroalai. 
Als  Varietät  wird  v.  monantha  angeführt,  die  keinen  be- 
sonderen systematischen  Wert  hat 

23.  A.  Fah  im rri  Thoms.  in  Hook.  le.  pl.  I.  899.  ~  Hook.  Fl.  br. 
Ind.  1.  S. 

Dsb  u  n  ris  rher  Alatau:  obeit-r  Lauf  dfs  Flu>s<'s 
Cborg^s.  rUiß  Xilki.  Aityneuifl  Ut-i  Kujankus,  IJurgaty 
und  Talki  tA.  l\egell);  Ti  an -sc  bau:  (.'banachai 
I.A.  R<»^l!i:  Pamiroalai:  Alai-Kette,  Paß  Artsehaty 

Xoi-dabliaii;^-  (  KuscbakewitKcll !l. 

Außer  <ler  typisch«  n  F«>i  in  wird  auch  eine  Varietät,  var. 

S>')nf'noiri  ;»u«4»diilirt. 

24.  A.  uhfii..>lnho  Dmh.  Prodi.  l'.H.  —  Hook.  Fl.  1"-.  In.l.  I.  S. 

A.  iitirroift Im  Kbit.^cb.  in  iiot.  IW-at..  Pr.  ^\  aldein.  l.  36. 
Tian-schan. 

25.  A.  pafna*  L.  Sp.  jd.  ed.  1»  p.  538.  175^. 

pnisntiJh.  patnis  Mill.  Gard.  Dict.  <*d.  8»  N.  4.  1768.  — 
Led.  Fl.  ro.«s.  I.  19. 
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Akmolly-Gohiet,  Semipalatinsk- Gebiet,  auch  Dshtm- 

^Xarischer  Alatau. 
In  Turkcstan   ist   am   Av«'ni<^^"<t«*ns   dio  oclito  A.  pafrn.s  L. 
(f.  geuidnn  Yljz\-  1*1.  Kadd.)  vcibroitt't,  viel  öftci'  knnimon 
f.  Woff(/a)i(/iana  R^].  JM.  Kadd.  und  f.  Krylowiaua  Korsh. 
(Korshin-sky,  Flora  dc.s  Osten j  vor. 

Die  Blumenkronen  sind  meist  gelb  (v.  oehroieuea), 

20.  Ä.  alhuud  Stev.  (\itai.  des  rares  C'auc.  or.  in  Mem.  See. 
Natui'.  de  Moscou  III.  2G4.  1S12.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  10.  — 
Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  7. 

Ptilsaiilla  alhaua  Spreng.,  Lod.  Fl.  ross.  T.  '22. 
Dshun^^arisc'her  Alatau,  Tian-schan,  Parairoalai. 
Von  \';n  i<  Titten  werden  angeführt  v.  parviflora  BgL  und 
v.  (ocru/va. 

27.  -1.  Kostifrzi-wi  Korsh.  Skizzen  der  Vegetation  von  Tui'kestan 
p.  87.  ISO«. 

Alai -Kette:  Koseli-tül).-  :SI<..riii,ik.>n":  WO.  VF.  1S78K 
Traiisalai-Kette :  die  Unlirlikeii  Kara-uigir  in  der 
Nühe  von  Darant-knrgan,  1895  (S.  Korshinsky !). 

28.  Ä.  J'ülsattlla  L.  Sp.  i>l.  ed.  1"  p.  ."i^iü.  Vihll 

Puhatilla  vulgaris  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8»  N.  1.  1768.  — 
Led.  Fl.  ross.  I.  21. 

Semipalatinsk  -  Gebiet,  Turgai  -  Gebiet. 

5.  Adonis  L. 

29.  Ä,  aesi'nalls  L.  Sp.  pl.  ed.  2^  j).  771.  1763.  —  l.ed.  Fl. 
ross.  I.  23.  —  Boiss.  Fl.  or.  I,  p,  17,  —  Hook.  Fi  br. 

Ind.  I.  IT). 

V.  jw n-i jlartts  (Fisch.)  Led. 

-1.  piu  ciflora  var.  tniitiata,  Fn  y ii,  IM.  ex  .\s.  med.  142. 
V.  flavus  (DO.)  B.  Fcdtseh.  Flora'  tiansch.  occid.  p.  209. 
A.  flava  DO,  Prodr.  T.  24, 
A*  apstiralts  L.  ß.  paffida  l..ed.  Fl.  ross.  I.  23. 
A.  oisfiniHs  L.  V.  fhtrrstttis  ilt  sclu-d. 

Im  ganzen  Turke-stan,  mit  Aii-iialim<'  der  hohen  Berge. 

30.  A,  flaiHnims  .Ia<  (|.  austr.  t.  354  ex  Led.  Fl,  ross.  I.  23.  — 

Boi.^^s.  Fl.  nr.  1.  II). 

Im  tnrkfstanischt'ii  Herbar  des  Kaiserliclifii  »taMischcn 
(lartt-ns  wiid  ein  Kxeniplar  die.^^rr  Ptlafix«-  au f'l lewuhrt, 
mit  der  Kti<|uette  ...Vsrhahad  -  Merv.  niis.  K;id(h'  ", 

31.  A.  rrrHoJts  L.  Sp.  pl.  ed.  i  "  p.  i>Jc7.  1753.  —  Led.  Fl. 
ro.ss.  1.  24. 

AkmoUy-  und  Semipalatinsk-Gebiete.  —  Zweifelhaft« 
Angaben  gibt  es  auch  für  den  Tian-schan. 

32.  A,  wdUgentiis  Stev.  in  DC.  Syst.  I.  545.  —  Led.  Fl.  ros.s.  I.  24. 

Wird  für  das  Akmolly- Gebiet  und  für  den  Tian-schan 
angegeben. 
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33.  .4.  appenfua  h.  Sp.  pL  ed.  1^  p.  548.  175$.  —  Led.  Fl 

ross.  I.  '25. 

V.  turJx'sfdHfra  Korsli.  Ki-iixiii,  Fl.  Tiu'kest. 
Pamiroalai:  Seravschan;  iiij>.sar. 

<).  Myosu  rus  L. 

34.  M.  miuniiHs  L.  Sp.  pl.  ed.  1"  p.  284.  17f>3.  —  Led.  fl. 

T088.  I.  26. 

Ttirgai- Gebiet,  AkmoUy  -  Gebiet  (Omsk),  TranskaspieiL 

7.  Ceratocephalus  Moencli. 

35.  C.  testiciifaftts  (Crantz.)  Bess.  Enum.  pl.  Tolhyn.  p.  70. 
N.  1539.  1832.  —  Roth  £numer.  pl.  German.  1. 1014. 1S27. 

a  mih(wonu'<  DC.  Syst.  w^^i^.x.  T.  281.  1818.  —  Boiss.  FL 

or.  I.  ."xS.  —  I^d".  Fl.  ross.  I.  2<i. 
Haiiuundiis  fcsticttiatuM  Crantz.,  01117).  Austr.  fasc.  ET. 

p.  97.  1762. 

Im  ;caiizen  Turkestan;  in  den  Bergen  zumal  bis  lOOOO' 

(im  Alai). 

wird  II.  a.  die  Form  ß  roiiHs  Fn  vii.  »  x  Sini.  PI.  ex  As. 
med.  N.  20 c  für  Tran.'^kaspien  aiifit  tiihri. 

3G.  (\  falratus  i  L.)  P«ms.  Syu.  341,  —  Led.  PI.  ross.  L  2G.  — 
Boi.^s.  Fl.  or.  I.  r)S. 

liauuuculmi  faJratHs  L.  Sp.  pl.  ed.  1"  p.  (iöG.  1753.  — 
Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  16  (hier  sind  beide  Arten  v»- 
mischt). 

Tian-schan,  Forgana,  Serawschan,  Taschkent,  Buchara, 
Transkaspien. 

Zwischen  den  Formen  dieser  Art  werden  für  den  Türke- 
stan  folgende  ang<*fü]irt:  v.  'mon-rus  (Stov.)  Boi^s. 
(  C.  lunn'nts-  Stov.  Bull,  de  la  Soc.  Imperiale  de> 
Natural istrs  de  Moscou  lS4Si.  v.  crsdijuis  Boi.ss.  FI.  or. 
I.  öS  (Transkas])i('n  1.  ß  'ntcanns  Bniss.  a|).  W  lilk.  et  Langi- 
Prodr.  Fl.  hi.sp.  III.  1)04  i  Transkaspien  i,  (  \  h  iocarpus  Stev. 
(Transkaspien). 

S.  lin  »  fl  unulus  L. 
37.  R.  (UfinifiHs  L.  Sj).  pl.  ed.  1"   p.  l'.VJ.    —    Led.  Fl. 

ro^s.  L  27.  —  Boisj*.  Fl.  or.  1.  23.  -  -  Hook.  Fl.  br.  Imi 
L  IG. 

V(»r;r('l)ir;X<'  uud  Ber^^f  des  i:;iiiz»'n  Turkeslaii. 

Es  werden  ver-seluedt-ne  Formen  angelükrt: 

V.  panfoffirix  Ijsd.,  var.  ffaccidm  (Pers.)  Ttautv., 
V.  wbfnt^rs^tM  Gr.  Godr.,  v.  fnehophyllua  (Chaix), 
V.  Droudfi  <S(thultz\  v.  mcctäentus  Koch. 

Die  Form  mit  auf  rl«-!- oiM^i  tliu  lu'  des  Wassers  schwimmen- 
den Blättern  haben  wir  in  Turkestan  nicht  gesehen. 
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38w  M.  ctrri intafffs  Sibth.  Fl.  uxi»n.  p.  175. 

B.  divariaifus  Schrenk.  baiur.  Fi.  II.  lOi.  —  Led.  Fi. 
ross.  1.  2S.  . 

Turtjiii-  und  Alviiiolinsk- (Gebiete. 

39.  R.  Ficcr/a  }j.  Sp.  pl.  ed.  1*  p.  550.  175U.  —  -Led.  FL  ross. 
1.  30.  —  Bui«s.  Fl.  or.  I.  24. 

Taschkent  (?):  Werny  Ladygin!). 

40  J{.  Kochii  Led.  Fl.  ro.s.s.  I.  TM.  1842. 

R,  edulis  Boi.ss.  et  Holl.  Dia^n.  Ser.  1.  8.  p.  4.    -  Boiss. 

n.  or.  1.  25. 
Fiearia  foHcicularis  Koch,  Linn.  XV.  240. 

Kopet-dagh:  in  den  Bergen  bei  Aschabad  (Litwinow!); 
Plateau  Sebir  8000*  (Walter!). 

41.  B.  AueJteri  Boiss.  Ann.  Sc.  nat  1841.     351.  —  Boiss.  Fl. 
or.  1.  iU,  Suppl.  8. 

M.  dpigeitus  Komarow.  Bcitr.  z.  Kl.  d.  Türk.  Hoch- 
gebirges, Seravschaii  Ba.«^.<!ia,  A\  27. 

Pamir,  Schugnan,  «Serawschan. 

42.  2?.  turkestanirus  Francliet,  Plantrs  du  Tuikcstan,  Mission 
Capus  p.  217  (Ann.  Sc  natur.  Vol.  XVj  Vm. 

Scrawsclian,  Darwas,  Hissar. 

43.  R.  auTfopetaluft  Komarow,  Beiträ|s:e  zur  Flora  des  turke- 
stanischeu  Hochgebirges,  Serawschan- Bassin,  N.  26.  1896. 

Serawschan. 

44.  R,  tenuitobtM  Rgl.  in  Komarow,  Beiträge  zur  Flora  des 
turkestanischen  Hochgebirges,  Serawschan -Bassin  N.  33. 

Andishan- Kreis  (?).  Serawschan,  Baldshuan,  Kulab, 
Hissar,  Darwas. 

45.  J?.  pauridentafu«  Schrenk,  Diagn.  pl.  nov.  in  BulL  de  la 
classe  phys.-math.  de  FAcad.  de  St.  Petersb.  III.  309. 

Dsli ungarischer  Alatau,  Tian-.schan,  Serawschan,  Ura- 
tübe.  Darwas. 

46.  R.  OUfao  Bgl.  et  Schmalh.  in  A.  P.  Fedtschenko,  Heise 
nadi  Turkestan,  Lief.  18,  N.  1,  ISHl. 

R.  ()/(/(('•  V.  (tiptiia  Komarow,  ni'itrii<xo  zur  Flora  des 
turk(j.stanischen  Hochgebirges  ,  Öcrawschau  -  Bassin 
j).  IS. 

Xoidabhang  der  Turkoiun- Kette,  Sera nsm  hau,  Ko- 
pet-dagh. 

47.  R.  ajfyliauirHs  Aitch.  ot  Hemsi.  Journ.  Linn.  Soc.  XIX. 
148.  —  Boi.ss.  Fl.  or.  Suppl.  8. 

R.  Olgae  Rgl.  v.  elattor  Komarow,  Beiträge  zur  Flora 
des  turkestanischen  Hochgebirges,  Serawschan-Bassin. 

p.  4a 

Serawschan,  Kopet-dagh. 
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48.  Ii.  f'nrariffjbm  Bge.  Keliqu-  Lehman.  N.  22.  —  BoUs.  FL 
or.  I.  M. 

f.  carißi'lU.s  ylabris. 

f.  carpdlis  margine  puberuliti. 

f.  carpeliM  ptibeHceniihus  (—  R.  Chaffaiijonii  V.  Dangiiy 
its   leinet  <'t  Jagnepaine  Flore  de  l'Asie  Orientale 

N.  '.10.  l!)0}i. 

\'ur^^<'!>irK«'  (l«-s  westlirlion  Tian-sdian :  Saiul\vü.ste 
Kisyl-kiini.  Transkaspien.  StTuw^chaii.  lJuoliaia. 

41).  R.  pulsaiilUtcfulius  Litw, ,  l'ilaiizeii  des  tianskiusuisclien 
Gebietes,  I,  N.  13.  1902  (in  ..Arbeiten  de»  Bot.  Museums 
der  Kais.  Akad.  d.  "Wiss.,  St  Petersburg"). 

Kopet-dagh:  in  den  Bergen  bei  i^habad. 

50.  R.  loptorln/urlniH  Aitch.  ft  Hemsl,  The  Botany  of  the 
Afgh.  (U'lim.  Coninüss.  p.  29.  t.  4. 

Tianskaspiun. 

öl.  R.  oj!/sprnfu(.s  M.  H.  in  Sp.  pi.  ii.  132t>.  —  Led. 

Fl.  ross.  1.  29.  —  lioiss,  Fl.  or.  X.  2U. 
Transcaspicn. 

52.  B,  Sewerzowi  Rgl.  Descr.  pl.  nov.  V.  221  (Acta  Horti 
Petrop.  vol.  V)  187". 

Westlicher  Tian-schan,  Serawschan,  Transkaspien. 

53.  R.  Komarowi  Freyn,  Plantae  ex  Asia  media  p.  2. 

R.  Winkferi  Koinaiow.  Boitiiijijf»'  zur  Flora  des  Turkes- 
tanisclicn  Hocligehirges,  N,  59. 
Saiiiarkaiid-LJcMct. 

54.  R.  Mriiis/KiHsf'ui  Sclm'nk.  Dia<;ii.  nov.  in  „Bult  phys.- 
rnatli.  (!«'  i'Acad.  de  St.  I V-tcrshourg,  III.  20\\. 

Zweifelhafte  Art,  die  für  ver.schiedeno  Ortlielikeilen 
der  Stoppenzone  angeführt  wird. 

55.  jR.  Walten  R^l.  in  Komarow,  Beiträge  zur  Flora  des 
Turkestani><  Ii*  II  Hochgobii'ges,  N.  28  in  notas  1896. 

Transkaspien. 

56.  R.  ih flatus  Wählst.  (>t  Kit.  Plant,  rar.  Hungar.  U.  112.  — 
Led.  FI.  ross.  J.  t2ii. 

Tur^^ai  -  und  Seiniretsi  lijr  -  ( iehiete:  i'ali  Keiidyr; 
wird  norli  fiii-  den  Ser.tw -rhan  anj.;elulirt. 

57.  R.  plal ij.spvnnus  Fi.seli.  in  DC.  Prodr.  L  37.  —  Led.  Fl. 
ross,  I.  29.  —  Boiss.  FL  or.  L  33. 

Im  ganzen  Turkestan^  mit  Ausnahme  der  höheren 

( ifl'iru-^^'  ^nen. 

5ö.  R.  pohiphnilns  W  aldst.  et  Kit.  ex  Willd.  Sp.  pL  11.  1331. 

Akuiolly-(  ii'l)iet. 
.■>l).  R.  pithjihizths  Ste])Ii.  in  Willd.  Sp.  pl.  II.  1324.  —  Fl. 
ros8.  I.  39.  —  Boiss.  FL  or.  I.  27. 

Uralsk- Gebiet.  Tui'gai- Gebiet,  Semipalatinsk- Gebiet, 
l>  114  Hai .  Dsliun^j^arischor  Alatau,  Tian-schan  un4 
Nordulduuig  der  Tui*kestan-Kette. 
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60.  R.  Ct/mbnhnae  l>iirsh.  Fl.  Amer.  JI.  892.  —  UkI  Fl.  nx^s. 
1.  34.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  .V2.  -    Hock.  Fl.  I>r.  Ind.  L  17. 

Dshun<x;irisclH'r  Alatau.  Tian-.schan.  i 'amiroalai. 

Ol.  Ji.  /ty/)''rh(>n-us  Rottb.  Act.  Hain.  X.  4.")S. 

\ar.  natons  i(\  A.  Mev.»  Kgl.  ]'l.  Haddoanae  N.  öl). 

jR.  iiüiaitfi  C  A.  Meyer  in  Lud.  Fl.  alt.  11.  31().  —  Led. 
FL  ross.  I.  34. 

Tarbagatai,  Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan,  Pami- 
roalfti. 

var.  1(1(1 1 raus  (G.  A.  Hey.)  Hook. 

Tarbagatai. 
var.  f/nrrisfjdt/tHhis  Brühl. 

Wird  für  den  Pamir  angcTührt. 

62.  B.  Lnujuü  L.  Sp.  \A.  ed.  1"  p.  541).  1  :."■):{.       L.d.  Fl.  rc).s.s. 
1.  31.  —  Boi.s.s.  Fl.  or.  I.  51.  —  Hook.  Fl.  br.  lud.  1.  16. 
Akinolly  -Ciebiet. 

03.  E.  rt'ptauf<  L.  Sp.  pl.  ed.  1"  p.  541).  1753. 
M.  Flammula      Led.  FL  ross.  L  32. 
AkmoUy  -  Gebiet. 

64.  B.  pulchpUus  C.  A.  Mey.  in  Led.  Fl.  alt.  II.  333.  —  Led. 
Fl.  rofis.  L  33.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  L  17. 

y.  loHffirauHs  (Led.)  Traut  V.  Em  im   pl.  songor.  N.  21). 
R,' loiufudulis  C.  A.  Mey.  in  Led.  FL  alt.  IL  308. 

V.  f  sriidohirculus  (Schrenk)   Trautv.  Enum.   pl.  song. 

N.  21). 

B.  /j.srndo/m'vuluö-  Sclii'tjuk  in  Fisch,  et  Mcy.  ünuiii. 
•  pl.  p.  05. 

V.  fhr'nrrn/is  'Koinai-.i  B.  Fedtsch.  Flora  de.s  vve.">lliclieu 
'riaii-seliaii  N.  11). 

flexicauth  Komarow,  Beiträge  zur  Flora  des  tur- 
kestanischcn  Hochgebirges ,  Sera-wschan  -  Bassin, 
X  25. 

R.  alaimsts  0.'<teiifeld.  lianunriil.  a  Paul.-^.  coli.  Nr.  15. 

V.  tndciifafa  ( ).  Fcdtsch.  Pamir- I'Hanzen  X.  5  lin  ..Bei- 
träge zur  Kenntui.s  d.  Fauna  u.  Flora  des  Kussisch. 
Reiches,  J^ot.uiik.  5.  Lid.,  lOOlM. 

l^erge:  Dshuiigaii.-^clicr  Alatau.  'rian-.«5(*lian,  Pamiroalai. 
05.  R.  .sni jiltK 1 1  IIS  Silland,  in  Phi])p.s.  \'()yage  (ed.  gall.^  200. 
R,  frujidiis  W'iild.  Krvlow.  Flora  de.>i  Altai  X.  38. 

var.  all (t ICHS   Laxm.i  'i'rautv.  Knum.  i)l.  suug.  X.  33. 

R.   a/taitus    Laxm.   in    Xov.   Conan.   A<ad.  Petrop. 
XVin.  .583.  1774.  —  Led.  FL  ross.  L  37. 
var.  Alh^rti   (Kgl.  et  Schmalh.)  Maxim.   FL  MongoL 

N.  34. 

R.  Älherti  L*-l        S.  limalli.  in  E.  Regel.  Descr.  pL 

!i"v.  fast'.  5  (Acta  Hurti  Petrop.  V.  323 1. 
Hocligcbirgszone:  Tian-schan,  Dshungarisclier  Alatau. 
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66.  R.  gdiduü  Kar.  et  Kir.  Enum.  pl.  songor.  N.  27.  —  Led. 
PI.  ross.  I.  783. 

Dshungarisclier  Alatau,  Tian-scban. 

Es  sind  folgende  Fonnen  bekannt:  v.  leiocarpa  Tiautv.  and 
V.  dasycarpa  Trautv. 

67.  S.  Pamiri  Korsh.  Fragmenta  Florae  Turkesianiae  p.  400  N.  5. 

Pamir  (Sw  KorshinskyX 

68.  R,  songoricus  Schrenk  in  Fisch,  et  Mey.  Enum.  (altera)  pL 
nov.  67.  1842. 

H.  Villarsii  Karel.  et  Kiril.  Enum.  pl. 

?  Ii.  rifhr'>r(i///.t-  ligL   in   Komarow.  Bciti-.  zur  FL  des 

turk.  Hochgebirges,  Sorawschan  Bai>sin,  N.  40. 

Dshungarisclier  Alatau,  Tian-schan,  Pamiroalai. 

Es  konunen  folgende  Fonnen  vor:  v.  tnuUicaulis  Komaxow; 
f,  receptaetdo  glahro, 

69.  R,  rufasepalus  Franchet,  Mission  Capus  p.  216. 

J?.  Ifisiocarpus  Rgl.  (non  C.  A.  Mey.)  Descr.  pl.  nov.  fasc. 

5  (Actn  Horti  Petrop.  V.  223). 
Ti;ui-s(  li;ni .  I^iniiroalai. 

Es  i>t   ;iu(  ii  nucU  eine  Eurm  beschrieben:  var.  parviflora 

♦  Kn]ii;irt)\V. 

70.  I^-  Parryup  s!  1.  Vovage  App.  p.  CCLXV.  — 
Led.  Fl.  ross.  I.  37.  —  Hook.  FL  br.  Ind.  I.  18. 

Jf.  Brcthertisi  Freyn  in  BuU.  de  Therb.  Boiss.  1898.  N. 

f    n ,  885. 

<   Dshungarisclier  Alatau,  Tian-sclian,  Berg- Buchara. 

71.  B.  nurirnmus  L.  Sp.       rd.  1»  p.  551.  1753.-  —  Led.  FL 

ross.  1.  ii8.  —  B(ji.s.^.  El.  or.  T.  47. 
*    Omsk,  Tarba^^atai,  Tian-schan. 

'ESjVvird  hauptsächlich  die  \'arietät  var.  sibhicun  Grlehn  an- 
geführt. 

72.  R.  ,  Kopddaghemis   Litwin.  Bilanzen   des  transkaspischen 
Gebietes,  I.  N.  14.  1902. 

'   Kopet-dagh  6700—9000*. 

73.  R.  pohjavthniws  T.,  Sp.  pL  «  d.  1    p.  554.  176$.  —  Led.  FL 
ross.  I.  41.  -    Boiss.  Y\.  or.  1.  .'iO. 

Tur^ai-  und  Akinoll\ -Gebiete:  Tian-schan. 

Es  werden  die  Formen  iijpifa  und  glabrcsreus  angeführt. 

74.  Ii.  cr'-r      Sp.  pl.  ed.  1"  p.  554.  1753.  —  Led.  FL  ross.  L 

40.  —  Bois>.  Fl.  or.  I.  4s. 

var.  67 r/7'«/  (  Andrz.,*  Led.  Fl.  ross.  L  41. 

R.  Stcretif  Andrz.  in  Bess.  Suppl.  ad  enumer.  pl.  horti 

botan.  Voihvn.  1S14.  p. 
R,  Mu«  Wall.  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I  1!). 
Tt.  nrns  L.  var.  T^oiss.  Fl.  or.  Sn|)pl.  12. 
Ii.  horrdlis  Trniitv.  Bull.  <le  Mnvroii  KSi;0.  1.  ]).  72. 
Tian-schaii.  i )shungarj.>«clier  Alatau,  Baniüualai. 
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7ö.  £.  baidshuau'tnfs  Rgl,  in  Komarow,  1.  c.  p.  67. 

Baldshiian. 

76.  J?.  (fraudifolius  C.  A.  Mey.  in  Led.  FL  alt.  iL  330.  —  Led. 
Fl.  ross.  I.  4H. 

?  B.  lanuyinofins  aucl.  11.  Turkest. 
Eine  zweifelhafte  Art,  welche  für  den  Tian^schan,  Kopet- 
dagh  und  Buchara  angegeben  wird. 

77.  R.  Kotschyi  Boiss.  Diagn.  pl.  nov.  or.  Ser.  I.  fasa  6  p.  5. 

—  Bois.^.  Fl.  nr.  I.  50. 
Kopet-dagh. 

78.  /?.  rrpnis  T..  Sp.  j)].  ed  1  *  p.  554.  1758.  —  Led.  Fl.  roM.  I. 

43.  _  iv.i.s.  Fl.  or.  I.  m 

AkinuUy-Oobict:  Tari'ML'utai,  Dshimgarischer  Aiatau,  . 

Tinn-jsohan  —  nicht  oft. 

79.  R.  ^rrlcrdfHy  L.  Sp.  pl.  i'd.  1  "  [).  551.  1753.  —  Led.  Fl. 
rotf.s.  1.  45.  —  Buiss.  Fl.  ross.  L  52.  Hook.  Fl.  br.  Ind.  L  11). 
Im  ganzen  Turkestan,  geht  aber  in  den  Bergen  nicht  höher 

als  6—7000'. 

80.  B.  ophioglossifdius  Vill.  Hist  pL  Dauph.  HL  731.  1789.  — 
Led.  Fl.  ros.s.  L  47.  —  Boiss.  Tl.  ov.  I.  5:i 

Nowoalexandrovsk  (am  östlichen  Ufer  des  Kaspischen 

MtMTOS. 

81.  B.  Uifn-iflorus  DC.  Syst  1.  '2öL  —  Boiss.  Fl.  or.  L  53, 

Inderk-Scc. 

82.  R.  iwdiflor».  L.  S|..  pl.  od.  1»  p.  54!).  1753. 

Vcir.  ruU/ans  Traiitv.  Kimm.  pl.  «Schronk.  in  Bull,  de  Mos- 

cou  186Ü.  1.  p.  75. 
var.  sdacea  Trautv.  ibid. 

Akmolly-Gebiet. 

83.  B,  muricatu»  L.  Sp.  pl.  ed.  1»  p.  555.  1758.  —  I^ed.  FI. 
ross.  T.  47.  —  Boiss.  Fl.  or.  L  5(5.  -  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  20. 

Taschkent,   Serawschan,  Baidshuan,  Kulab,  Kitab, 

Transkai<pion. 

84.  B.  arrensfs  L.  Sp.  pl.  od.  1  "  p.  555.  1753.  —  Led.  Fl.  ros.«. 
L  46.  —  Boiss.  Fl.  or.  1.  57.       Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  20. 

B.  pulcltt'Uus  ,S  frifidu.s  l\«rl.  in  schud. 
B.  pukhellus  6  brevipcduuculaius  Rgl.  SuppL  II  ad  enu- 
mer.  pl.  Semen.  No.  21^. 

Berge  Karatau,  Tschimkent,  Taschkent,  Serawschan, 
Buchara. 

Außerdem  w.kIi  n  einige  zweifelhafte  Arten  angeführt: 
R.  ortputalut  L.  var.  tnUosm  Kgl.  Descr.  pl.  nov.  fasc  5 

p.  220. 

Tnrkestan  iSewertzow  nach  E.  Ke«j^el). 
B.  ^JaJew6k^aHu^i  Bgl.  in  Kouiarow  1.  c.  p.  07. 

Earatau  (Majew?). 
R*  ptantoffinifoliu«  Murr. 

Tarbagatai  und  Alai. 

BailMfl«  Bot.  CmtnlbL  B4.  XVin.  Al»t  II.  Heft  a.  14 
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R.  Troui retten anwt  Rgl. 
Hoc'h«jjel)irge, 

H.  uhalis  \j.  mit  clcr  var.  tian.srlidtiK  ii.s  liupr.  Hoeii- 
^ebirgt',  Tarbagatai  und  Tiau-schan,  (^walirsickeinlicli 
ist  es      etdphureus  Soland). 

1).  Orygraphis  Bg<». 

85.  0.  gl4wialw  (Fisch.)  Bge.  Vei^z.  alt.  Pfl.  p.  35.  18311 

—  Lorl.  Fl.  ross.  I.  47. 

Ficoriü  (flariaim  Fiscli.  in  litt.,  icon.,  DC.  »Syst.  veg.  L 
305.  1818. 

Banuneulus  kanUitchaiims  DC.  Syst  'W'g.  1.  302.  1S18 
lint-tT  specics  „non  satis  notas^i. 
Dshungarischer  Alatau,  Tian^sohaiif  PamiroaUi;  Hoch- 

geliirgspfliin/o. 

Die  von  K.  TJi^gt  l  aul;4»  >lcllt<'  X'aiietät  i  v.  pt'utapetalaj  ist 
nach  uustnen  Unttu-.sui;hungen  nicht  haltbar,  demi  ein 
Teil  der  Originalexemplare  gehört  zur  Ghattmig  Banuneu' 
Iwt  (B,piUekeUu8  v.  flexicaulh),  und  andere  haben  nicht 
5  Blumenblätter,  sondern  10 — 15. 

86.  0.  Sehaftoaym  Aitch.  <'t  Hoinsl.  On  the  fl.  of  Kurram  Valley 

(Joiirn.  TJnn.  Soc  XTX  |).  14!)  t. 
.  Manuncfdus  Schaftoiunns  Qo\&&.  Fl.  or.  Suppl.  5. 
Darwas,  Karategiu. 

10.  Colli anihemum  C.  A.  Mey. 

87.  C.  alatavimm  Freyn,  Über  neue  und  bemerkenswerte  orien- 

talisdi..  l>flanz.'iiaVten  i  Bull,  de  Therl).  Boiss.  p.  882)  189S. 

-  Wita.sek,  Die  Ailrn  drr  (lattung  CaUianthenmm,  No.  9 
(Verh.  zr.ol.-l.ot.  (Icsoli.  zu  Wien».  1899. 

C.  rutaefuliHiH  aiu  t.  tloiae  Turkestan. 
Hochgebirgsprianze:  Tian-st  han,  Tranjialai-Ketle  lin  ihrem 
ösmchsten  Teile,  bei  den  Quellen  des  Flusses  Kisyl-sui. 

11.  Colt  ha  L. 

88.  (\  palustrut  L.  Sj).       od.  1 "  p.  ö5öw  175^  —  Led.  FL  ross. 

L  4iS.  -    Boiss.  Fl.  or.  I.  T)!». 

Akmoiiy-  und  Sumipalatinsk-Gebiete. 

12.  Trolfius  L. 

89.  T,  eiuopaeus  L.  S|k  pl.  od.  l»p.  556. 175$.  —  Led.  FL  ross. 
I.  49.  —  Boiss.  Fl.  or.  I.  59. 

Wird  von  S.  J.  Koishinsky  für  Oni.sk  angegeben,  kommt 
al)or.  iia(  Ii  s»  lirittlicher  Mitteilung  von  M.  M.  Siasov. 

dort  iiiciit  v<»r. 

IKJ.  T.  nstaiicua  L.  Sp.  pl.  od.  1  "  p.  557.  175iJ.  —  Led.  FL  rüs.N 
I.  50. 

Wird  für  den  Dshungarischen  Alatau  und  den  Tian*schan 
angeführt 
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91.  T.  aÜaini.^  C.  A.  Mt'} .  in  Verz.  d.  I*flanz.  gesam.  im  Kau- 
kasus X.  \r>S  in  ad  not.  ISJil.  —  Led.  Fl  ross.  I.  50. 

Tarbagatai,  Dshungarischer  Alatau,  Tlan^schan  und 
wahrscheinlich  PamiroalaL 

92.  7.  9mgcrieu8  Hgl. 

r.  dschuugancit.s  E.  Rogol  Siippl.  ad  fasc        descr.  pl. 
nov.  (Act.  Horti  Petrop.  Ml.  ;i83).  1880. 

T.  europaeua  fi  songoricus  E.  Regel   Suppl.  II  ad.  pl, 
Sonien.  N.  35"  < Bulletin  de  la  Soci^te  Imperiale  de^f 

Naturali.*<tes  de  Moscnii  lS7()i. 

T.  alfcfrifs  r.  latilohus  Rupr.  in  Osten-Suckm  et  Rupi'echt, 
Sei  tum  ti;nis<  li.  p,  37.  1SG9  (nomeii  nuduiii;. 

Tian-.>^clian ,  J  *aiuiroahii. 

93.  T,  niarinus  H<xr.  Wnz.  Pfl.  Altai  p.  33.  lS:j5. 

Hcgntioiie  Ularnia  Bf;«'.  \\\  litt.  I^ed.  Fl.  i«is.-;.  I.  .jl. 

D.-^hungarischer  Alatau;  der  ganze  Tiau-schan;  Pami- 
roalai. 

13.  Eranthia  Salisb. 

94.  E,  longUtipiiiKia  Rgl.  Suppl.  II  ad  enumer.  pL  Semen.  N. 
39^  (Bulletin  de  la  Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de 

Mosrou  XVIUi  1S70. 

Semiretsclije-Cichiet  ihei  dem  Paß  Kurdaii,  Syr-darja- 
Gebiet  f  Samarkand-Gebiet;  Transkaspien;  Buchara. 

14.  J.supyrum  L. 

95.  J.  aufmonoidrs  Kar.  et  Kir.  Enum.  pl.  .«iong.  X.  .').")  (Bulletin 
de  la  Societi*  Inijieriale  des  Xaturaliste.<  de  Moscou  XV) 
1S42.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  730.  —  Boiss.  Fl.  or.  Suppl.  p.  lü. 

J.  thülkfroidcs  Hook..  Fl.  br.  Ind.  T.  23. 

Hoehgebirgspflanze:  Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan, 
Pamiroalai. 

i)ü.       nft'nniiifoliuin  Hook,  «'t  Tlioiiis.,  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  23. 
Wird,  \valirsclu'inli<li  statt  der  vorigen  Ait,  für  den  Paß 
Miu*a  in  der  llissar-Kette  angegeben  (Fraiiehet,  Mission 
Capusl 

97.  J.  grandijioruin  Fisch,  in  DC  Prodr.  1.  48.  —  1824.  —  Led. 
Fl.  ross.  I.  53.  —  Hook.,  Fl.  br.  Ind.  1.  23. 

ÄquiUyia  a}ie}no}widf'8  Willd.,  Ges.  naturf.  Freunde  Ber- 
lin V.  1811  +  t  9.  -  DC.  Prodr.  L  51. 

Hochgebirgspflansse:   Dshungarischer   Alatau,  Tian- 
schan,  Pamiroalai. 

98.  J.  fumarioides  L.  Sp.  pl.  od.  1«  p.  557.  1753.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  53. 

Uralsk-Gebiet  (Guriew),  Akmolly-Gebiet  (Omsk). 

14* 
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*  15.  Nigella  L. 

99.  A".  itiftyrifoUa  Rgl.  Suj)])!.  II  ad  enumer.  pL  Semenov.  N. 

43«^  iBull.  de  Moscou  XJJIL  1S7(). 

N.  dii'orsifoVia  Franrlict.  Mission  Cupus. 

Kouiaroffia  dirirsi [(tlia  O.  Kuntze  PL  or.  ross.  (Act,,  ilorti 

rotrop.  X.  144i  ISST. 

»Semiret.scLje-Gel)iot  (St«'ppe  zwischen  dem  Flusse  Tsehu 
und  den  Bergenj,  Syr-darja-Gebiet  —  in  der  Koltur- 
zone  und  in  der  Wüste  ^GolodnajaStep^;  Samarkand- 
Gebiet;  Transkaspien;  Buchara. 

100.  N.  safira  L.  Sp.  i>l.  ed.  1«  p.  534.  1758,  —  Boiss.  FL  or.  L 

()S.  Su]ipl.  Ki.       Lt'd.  Fl.  ross.  T.  .V). 

Komim  liici"  und  da  als  Unkraut  in  Tnrkestan  vor. 

101.  iV.  ghinduhfi-ra  Freyn  pl.  ex  Asia  media  N.  2125.  —  19(K{, 
"Wii'd   in    Transkaspien  kultiviert.      Steht   N.  saiiva  L. 

sehr  nahe. 

102.  N,  arvenais  L.  Sp.  pl.  ed.  1*  p.  .^>84.  1753.  —  Led.  FL  ross. 
I.  54.  —  Boisg.  tl.  or.  I.  65. 

V.  foeniadacea  (DCi 

N.  nrvfns/s-  v.  (flanm .  Roi<s.  Fl.  or.  I.  66. 
N.  foniiruiaet'o  DC.  Syst.  L  i52b. 
Transkaspien  iVi. 

103.  A'.  Dainasrma  L.  Sj).  j)l.  ed.  1"  p.  ö3-l.  1753.  —  Boiss.  FL 
or.  1.  (38.    -  Led.  Fl.  ross.  1.  55. 

In  EoldBcha,  wahrscheinlich  kultiviert 

•  H'.  Aqu  iJ cgi a  L. 

104.  A.  Mnorcrofi'nina  WaR.  (^ital.  X.  471H. 

V,  hictiffora  iKar.  <  i  Kir.i  Brühl,  ßanunc.  Ind.  in  Journ. 

As.  Soe.  LXI.  ]).  :^]<». 
A.  laciiflüra  Kar,  et  Ku.  Eimm.  pl.  ult.  X.  35.  —  Led. 

Fl.  ross.  I.  737. 

Tarbarratai,  Dshongarischer  Alatau,  Tian-schan,  Pami- 

roalai. 

Zu  demselben  Foi-mcncykhis  «gehört  iinzwcib  lhnft  auch  A. 
Dftru'a,'</  Kfiisli.  iFra^menta  Florae  Turkcstaniae  X.  7i 

105.  A.  (//(uidiilu.sd  Fisch.  Hort,  «jorenk.  edit.  11'^  *1S12»  p.  48. — 
Link.,  Hort.  Berol.  II.  *S4.  —  Led.  Fl.  ross.  1.  5G. 

Tarbagatai,  DshungcLrischer  Alatau. 

106.  Ä,  ttihiriea  Lam.  Encycl.  150.  —  Led  FL  rosa.  I.  56. 

Dshungarischer  Alatau 

107.  Ä,  vulgaru  L.  Sp.  pl.  ed.  1^  p.  533.  175$.  —  Led.  Fl.  roas. 

L  55.  -   Hook.  Fl.  br.  Ind.  1.  24. 

var.  Kard'nii  Haker.  A.  Synopsis  <tf  tlie  known  f orms  of 

At/it//'i/ny   (lard.  Cliron.  1878.  IL  TO). 
A.  tStt'nihcryi   Kur.  et  Kir.  £nunj.  pl.  seng.  N.  36.  — 
Led.  Fl.  ross.  I.  736. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-sehan,  Alai-Kette. 
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106.  .4.  ririrfiflora  Pall.  in  Nov.  Com.  Acad.  Petr.  p.  260.  177». 
Led.  Fl.  ro.ss.  1.  57. 

Pamiroalai. 

17.  Delphinium  L. 

IUI*.  T).  campt (M-arpu in  Fisch,  et  Mey.  in  L<k1.  Fl.  ross.  I.  .j8 
1841.  —  KareL  et  Kiril.  Enum.  pl  s(»ng.  N.  37  (BoUetin 
de  la  Societe  Imperiale  des  Natoralistes  de  Moscoa  XV 
p.  136*)  1842. 

D.  cappaffoc/rinn  v.  incurvaium  0.  Kuntze,  PI.  or.  roas. 

Art.  Horti  Petrop.  X.  144). 
D.  parodortiHi  Hij:<'.  Iv<  I.  Kclnii.  X.  'M\    Arbrnten  naturf. 

\'<^r.  zu  I\i<;a  i,  124^  1847  ^foriua  apctala).  —  Boiss. 

Fl.  ur.  1.  75. 

l)<'i  «j^anzo  Ttirkcstan       l>is  zum  Anfange  der  Berge. 
E.s  werden  ver<fliic(iene  Foiiim'U  ;iTi;x'4'ülirt : 
V.  Iviocarpum  Led.,  v.  robusium  Üge.,  v.  bravipcdunatlattun 
Boiss.,  V.  aongoriea  Kar.  et  Kir. 

110.  D.  pt  rsiru}}}  Bois.s.  in  Ann.  Sc.  nat.  XVI.  Ö02.  1841.  ■ — 
Boi.s.s.  Fl.  or.  1.  7(1. 

Ferj^^aiia.  Kulal),  TranskHspien. 

111.  />.  riK/iiliß.sntn  Bois.«^.  in  Ann.  Sc.  nat.  XVi.  301.  1841.  — 
Bui.s>.  Fl.  or.  I.  7(;. 

Syr-darja  (ieUiet.  Seniiretselije-CJebiet ,  Fergana.  Sa- 
markand-( lehiet.  Tran.«ikaspien,  Kurgan-tül)e.  (iu.«<ar. 

112.  /).  horhntinn  j^ge.  Kelicj.  J.elnii.  X.  HS  i Arbeit,  uaturf.  Ver. 
zu  Kiga  1.  124>  1847.  —  Bui:<s.  Fl.  or.  1.  S4. 

Syr-darja  Gebiet,  Samarkand-Oebietf  Hissar,  Knlab, 
Karatogin;  Alai  (Bolscboi'Karamuk,  leg.  Newesski!). 

Hnth  (Mono^.  d.  Gratt.  Delphinium)  unterscheidet  var.  hir- 

SHfinn,  was  wir  für  imbegröndet  halten,  denn  auch,  die 
typische  Porm  hat  Drüsenhaare  an  den  Pedicellen. 

113.  D,  Orientale  J.  Gav  in  I)e»m.  Catal.  Dord.  p.  12.  —  Boiss. 

Fl.  or.  I.  79. 

D.  Ajans  Led.  Fl.  ross.  I.  58. 

Transkaspieii. 

114.  D.  '/fi  arirnfftm  Led.  in  Fiehw.  casp.  rauo.  p.  16.  18S1.  — 
J^d.  Fl.  r-  <  I.  59.  -  Boiss.  Fl.  or.  I.  81. 

Nördliciie.s  Turkmenien. 

115.  D.  Bnuio)>'(iHnm  Royle  Illu^tr.  HimaL  56.  1899.  —  Hook. 
FL  br.  Ind.  L  27. 

Pamir. 

116.  D.  coryinbomm  Hgl.  Descr.  pl.  nov.  fasc  8  in  Acta  Horti 
Petrop.  VII.  547.  1881. 

Dtihungarischer  Alatau. 
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117.  D.  düsjinnfliuui  Kar.  et  Kir.  Eiium.  pl.  song.  N.  42  (Bulletin 
rh'  la  Socii'tf''  Iiii])('riali'  dt-s  Naturalistes  de  Moscou  XV.  iöiS* 
1842.  ■     Lt'd.  Fl.  n).v<.  1.  73H 

D.'^liungari.sf Ih  t  Alatau,  Tian-srhan,  Painiroalai. 

118.  J).  PoUoraizkti  ( )steu-Saoken  et  Rupr.,  Sertum  tianschaiii- 
cum  p.  37.  1S69. 

Tian-schan. 

llü.  7).  Hp^riosum  M.  H.  Fl.  taur.  cauc.  II.  12.  1808.  —  Led. 
Fl.  ro.ss.  I.  G4.       Bois.s.  Fl.  or.  1.  HS. 

Die  Angaben  die.ser  Art  im  verschiedene  Oitlichkeiten  der 
Berge  Turkestans  sind  zweifelhaft 

120.  IJ.  turkt'.sfati'initn  Huth.  AI()no<rr.  Cratt.  Ihlphin.  N.  S3. 
Wird  von  Hiith  für  don  Dslinngarisclion  Alatau  an-*  tulij-t. 

121.  D.  irchssifolntyn  Sclirader  iji  JSpr.  Gesch.  Bot.  Ii.  2(51.  1818. 
—  Led.  Fl.  ross.  1.  ()2. 

Wird  (von  Huth)  für  den  Tian-schan  angeführt. 

122.  i>.  el<Aum  L.  8]).  ul.  ed.  1»  p.  531.  1758.  —  Led.  Fl.  ross. 
I.  63.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  26. 

Wird  für  den  Tarbsgatai,  den  Dshungarisehen  Alaiaii 
nnd  rion  Tian-sfhan  angeführt;  kommt  auch  im  Ak- 

niolly-CTehipt  vor. 
Es  .werden  die  \'ariel;itt'n :  var.  sinitUyniaTruMiw  und  var. 
plateilyma  Trautv.  iint«>r.<(hi«»(len. 

123.  1).  Diünnhcrgi  Huth  in  Bull.  herb.  Boiss.  I.  330.  —  Huth, 
Monogr.  d.  Gatt  Ddphinium  N.  57. 

Dshimgarischer  Alatau ,  Tian-schan. 

124.  D.  (üpinum  Wählst,  et  Kit.  j)l.  rar.  Hung.  III.  278.  ISlt 

Semipalatinsk-Gebiet,     Tarbagatai,  Dshungai'ischer 

Alatau. 

\  arifliitcn :  v.  ftrndu<  tum  Huth.  v.  aprialuiu  Freyn. 

125.  D.  iliriisr  Hnth  Monogr.  (tatt.  Driph.  X.  58. 

l).^lmngari.-f  her  Alatau,  Tian-sehan. 
Varietäten:  v.  puhißorum  Huth,  v.  angustatum  Huth  und  v. 
hispidum  Huth. 

126.  D.  vealitum  Wall.  Cat  N.  4715»  1831.  —  Huth.  Monogr.  d 
Gatt  Delph,  N.  7G.  —  Hook.  FL  br.  Ind.  L  26. 

V.  puviihn»  Hut  Ii. 

T)shun;^Mrls<  lM  i'  Alatau. 

127.  JJ.  JLufilfnaiium  Huth.  MoiKtgr.  Gatt.  Di'fph.  N.  71). 

iXshungari.scher  Alatau,  Tian-.sehan,  Paniiroalai. 
Es  wird  auch  die  Varietät  var.  Jtimpiex  Huth  angefährt 

12a  />.  oreophffum  Huth,  Monogr.  Gatt.  Delph.  N.  79. 
Berg-Buchara  (Darwas). 

129.  J).  viÜMum  Stev.  in  DG.  Syst.  I.  359. 

Aknioll  \  -( i.  hict ,  Scuiipalatinsk-Gebiot,  Dshungarischer 
Alatau,  Tian-schan,  Pamiroalai. 
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130.  D.  W'ntkhnanum  Huth.  Monotrr.  Gatt.  Ddph.  N.  80. 

Jvuldsha  (am  Flusse  Kasch). 

131.  D.  IJpskli  Korah.  Fragm.  fl.  Turkest  N.  9. 

Darwas. 

132.  D,  trrHofnm  Huth,  MonogT.  Gatt.  Detph.  N.  8U. 

BiK  hara  illisaar,  Darwas), 

133.  D.  t^onhnntlum  Freyn  et  Sintenis,  PI.  ex  As.  media  N.  850, 

1891.  wm. 

Tran^skaspicn. 

134  I).  hitirnatum  Huth.  Mon(»^n-.  Gatt.  Ddph.  N.  ö7.  ^Englcrs 
Bot.  .lahrl.ü.  h.  X.\.  4-2*2)  1S{)5. 

U.  or/froicucuni  aucl.  nun  Stev. 

Syr-darja   Gebiet,  Semiretschje-Gkibiet,  Samarkand- 

Gebiet;  Buchara;  Transkaspien. 
135.  D.  semibarbafum  Bienert  in  Boiss.  Fl.  or.  I.  92.  1867. 

D.  Zalil  Aitch.  et  Hemsl.,  Tlu>  Botany  of  the  Afghan 

dt'hniit.  roramiss.  (Transact.  Linn.  Soc  Ser.  2.  Vol.  HI 

|).  3()(  1888. 

D.  biternatum  v.  letoearpum  Fr.  et  Sint.,  PI.  ex  As.  med. 

N.  383. 

Syr-darja  f M'hict .  Suinarkand-Crebiet ;  Fergana; 
Bu<'hara :  Transkaspii^n. 

13G.  I).  pihsu/uin  (^Trautv.)  B.  Fedtseh.  Flora  d.  westl.  Tian- 
.seluin  p.  346. 

D.  Jnjbridum  v.  j/ilosulum  Trautv. 
D.  turkitienuui  i^ipsky. 
Transkaspien. 

137.  /).  Baialini  Hoth,  Monogr.  Gatt.  Delphin,  N.  107.  (Englers 
Bot.  Jahrb.  XX)  1895. 

Syr-darja  Gebiet;  Alai-Kette,  Schugnan,  Seirawschan. 

138.  D,  S  i  tsianum  Boiss.  FL  or.  I.  89.  1867. 

l  J.'^hungaricn. 

139.  D.  KaraJtegini  Korsh.,  Fragm.  fl.  Turkest.  N.  8. 

Karat€gin. 

140.  D.  hngipi  dunculatum  B;l;I.  »  t  Seh  mim  Ih.  in  E.  TJofxel,  Descr. 
pl.  nov.  fasf.  5.  2'2()  (Acta  Horti  JVtroj).  Vi.  1S<7. 

Syr-flarja  (n4uet  und  Berir»'  Mogol-tau. 

l-ll.  D.  Iciocarpinn  Hiitli.  in  I^ull.  de  l'lu  rh.  I^oiss.  I.  334. 
Transka>pi«'n  und  Sauihviistc  Ki>yl-kuui. 

142.  D.  puiiiceum  Bali.,  Ktü.se  durcli  veiiich.  Pruv.  rus^js.  Beichs 
m.  796,  1776. 

Nördliches  Turkmenien  (Zweifelhafte  Art). 

143.  2).  cheilanthum  Fisch,  in  DC.  Syst.  I.  352. 

Dshungarischer  Alatau,  Tian-schan. 

£s  worden  die  \'arietäten  unterschieden:   v.  suhbifidum 
Winkler,  v.  Middendorfii  Trautv. 
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IS.  Aron  itum  L. 

144.  A.  Authot  a  L.  Sj).  pl.  v<\.  1«  p.  532.  175S.  —  LecL  FLross. 

1.  65.  —  Boiss.  FI.  or.  I.  1)4. 

Am  Irtysf'h;  Tarl)a;::at:n  und  I)sliun<i;aiisrhor  Alatau. 

14Ö.  A.  Lycocionum  L.  Sp.  pl,  od.  i  '  p.  ö32.  ITöü.  —  Led.  Fl. 
rosB.  L  66.  —  Hook.,  M.  br.  Ind.  L  2a 

AkmoUy- Gebiet,  Tarbagatai,  Dshungarischer  Alataa, 
Tian-schan. 

Zwi.'iclion.  den   turkostanisclicTi  IN  pi-asi-ntanttni   dieser  iVrt 
kann  man  ein«'  ganz*-  Keihe  vuti  Formen  unteräclieideu: 
V.  /ieptrutriotiaJe  (KöUel. 
V.  paUidutn  (Rchb.). 
V,  Vulparia  (Rcbb.) 
V.  excf'fsum  (r\<  lil).>. 

V.  (7 nie/} Iii  (Rrlih.i. 

V.  L(n)Kirl,  f  (  Rchb.  I. 

V.  inirraniliuiH  iKgl.l. 

V.  squarroaum  (DC.). 

146.  A.  NapclUm  L.  Sp.pl.  ed.  1"  p.  532.  1753  -  Led.  Fl.  ross. 
I.  69.  —  Hook.  Fl.  br.  Ind.  I.  2a  —  Boias.  FI.  or.  I.  95. 

A.  rin  iiyatum  auct.  fl.  turkest. 

A.  roluhi/f  auct.  fl.  tiirkcst. 

Tarl)afi;atai,  Dslumgarischcr  Alatau,  Tian-sclian. 

147.  A.  nttmu/ifoftHf/t  Kar.  ot  Kir.  Enuni.  pl.  son^x.  N.  4(» 
(Bulletin  de  la  Societ«'  Imperiale  <{*  >  Xaturaii.«<t<'.«<  de  .Mi'scou. 
XV)  1842.  —  Led.  Fl.  ros.s.  I.  740.  —  Boiss.  Fl.  or. 
Suppl.  p.  21. 

A.  itanschanieum  Kupr. 

Dshimgarischer  Alatau,  Tian-schan,  Pamiroalai. 

Pdf  (Hl  hl  L. 

148.  P.  auomala  L.  Manti-ss.  II.  247.       Led.  Fl.  ros.'*.  I.  74. 

V.  intermedia  (C.  A.  Mey.)  B.  Fedtsch. 
P.  uitormedia  C.  A.  Mey.  in  Led.  Fl.  alt  IL  277.  1880. 
P,  anomal (i  x.  hybrida  f.  intermedia  Trautv.  Ennm.  pL 

son^.  N.  <i2. 

Tarbagatai,  Dshungarischer  Alatau,  Tiau-scliau. 

Berber  idaveite, 

20.  Ii'  rhvris  L. 

149.  B.  h)'srlHi(iri<(j  Rupr.  Seit,  tiaii.sch.  38. 

SiKiaMiänfjc  dc.>^  Tian-schan. 

150.  B.  stfiH  ita  Pall.,  Reise  durch  versch.  IVov.  d.  rus.s.  Reichs. 
U.  uiM).  p.  737.  N.  108*.  t.  P.  f.  2.      Led.  FL  ross.  L  79. 

Tarba;.(atai. 

151.  R,  hfioropoda  Schrenk  in  Fisch,  et  Mov.,  Enum.  j)l.  nov. 
a  Strhrenk  le<  t.  p.  102.  1841.  ■  L.  d.  Fl.  ross.  L  742.  — 
Karel.  et  Kiril.  Enum.  pl.  song.  N.  48. 
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B.  sphaerocarfja  Karel.  et  Kir.  Eniim.  pl.  alt.  N.  40. 
B.  vffff/aris  V.  crataegina  (ex  parte)  Uook.  Fl.  br.  Ind. 

1.  109. 

Tai'bagatai,  Dsliungarischer  Alatau,  Tiaii-schuu,  Pa- 
miroalai. 

152.  Ä  inivgerrima  Bge.  in  A.  Lehmans  Reliq.  bot.  N.  44  (Ar- 
beiten des  naturf.  Vereins  zn  Riga  I)  1847. 

B.  Xutnmitlaria  Bge.  1.  c.  N.  45. 

B,  densiflora  Boiss.  et  Buhse,  Aulzählung  der  auf  Reise 
nach  Transkaiik.  p.  9.  —  Boiss.  Fl.  or.  1.  H)2. 
Dshuiigamcher  Alatau,  Tian-schan,  Pamiioalai,  Ko- 
pet-dagli. 

21.  BoHf/ardia  T.  A.  Mev. 

153.  B.  ClnysugoHHin  iL.)  Boiss.  Fl.  or.  I.  99.  1M»7. 

Leotftice  CJn  ysoyonum  L.  Sp.  pl.  edu  1*  p.  312.  1753. 
Bongardia  Eauwdtfii  C.  A.  Mey.  Verz.  Kaukas.  p.  174.  — 

Lcrl.  Fl.  ross.  I.  80. 

Taschkent,  Samarkand,  Bac]iara  bis  600O,  Trans- 
kaspien. 

22.  Leoni iee  L. 

154.  Zf.  inceria  Pal!.,  Reise  durch  vei-schiedene  Provinzen  des 
russischen  Reichs  III.  Append.  p.  726.  N.  84  t.  V.  f.  3. 
1776. 

L.  f'-s-'uaric  Vi\]\.  in  Act.  Acad.  IVtrop.  1779.  IL  p.  257. 

t.  9  f.  4.  —  L.d.  Fl.  ross.  I.  NO. 

In   (h  l-  Stt'].])»  ii/mi.'  fies  nördlichen  Tui'kestau  vom 
See  Iiidcisk  \n>  Kuhlshn. 
loo.  L.  Krrrsnunnti  lvcli(jU.  L<4imaii.  N.   17  iArl>citeii  des 

natiu'f.  N'eri'ins  zu  liiga  Ii  1S47.  -  -  Boiss.  Fl.  or.  I.  100. 
In  der  Steppenzone  und  den  Vor^^t  hirgtui  ;  nach  Norden 
bis  zum  Flusse  Tschu. 

156.  L,  Älberti  RgL  in  Gartenfl.  XXX.  223  et  293.  tab.  1057. 
1881. 

Karatau,  Westlicher  Tian-sclian.  Sciawschan. 

157.  L.  flarwasini  \\fr\.  Descr.  pl.  nov.  in  Act.  Horti  Petroj». 
VIII.      j).  «;92.  t.  XiV.  1SS4. 

Darwas. 

X f/m  iih  <t  i'u  L. 

158.  N,  caurfiria  I>n-!.  l)rli<-.  l>iaf^.  224. 

K.  olfKi  L.  Sp.  pl.  cd.  1"  p.  ölO.  i«'X  [tartci  175:J.  — 
Hook.  Fl.  br.  Ind.  1.  114.  —  Led.  Fl.  ross.  I.  83.  — 
Boiss.  Fl.  or.  1.  104. 

N,  pauciradiata  Bge.  in  Led.  Fl.  alt.  IL  272. 
Unterlauf  des  Syrdarja  und  in  Nordturkestan. 


Digitized  by  Google 


218  Fedtschenko,  CkmspectmFloraeTiirkMtanicM. 

'24.  Nupliur  Sin. 
159.  X.  lutruni    Li  Sui.  in  Sibth.  et  Sra.  FL  Graec.  l^rocii-.  I. 
361.       Ltjcl.  Fl.  VOSS.  I.  84.    -  Boiss.  Fl.  or.  I.  104. 
Xymphaea  lutea  L.  Sj».  pl.  ed.  1"  p.  510.  1750. 
Im  nördlichen  Teile  des  Turkestan. 

Pa  (Hl  verareae, 

'iö.  f^afKircr  L. 
11)0.       (ili>i,nnn  L.  Sp.  pl.  ed.  1**  p.  507.  17.>i.    -    Led.  Fl. 
r< 1.  87. 

P.  nudicauh  L.  Boiss.  FL  or.  I.  107.  —  Hook.  FL  br. 

Iml.  I.  117. 

Tarbagatai,  Dshungaiischer  Alatau,  Tian-schan,  Pa- 

ntiroalai. 

161.   I'.  pdroiiniHiH  Sclm-nk  in  Fisch,  et  M<'V.  Ind.  IX.  sem.  h. 
Peiropol.  N.  221)8.  p.  82.  1S42.  —  Hoiss.  Fl.  or.  1.  110. 
P.  rornigemm  Stocks,  London,  Jour.  Bot  IV.  142, 
In  den  Steppen  und  Vorbergen  des  ganzen  Tnrkestan. 
102.   l\  ilohiun,  L.  .Sp.  pl.  f'd.  1"  p.  119(>.  1753.       Lcd.  Fl.  ross. 
1.  8i)       Boi^s.  Fl.-  Ol.  1.  115.  —  Hook.  FL  br.  Ind.  i.  117, 
'I'ian-.'^chan,  Seraw.'^chan. 

163.  somuiftrum  L.  Sp.pl.  vx{.  1"  p.  508.  1753.  —  Boii»s.  FL 
or.  L  116.   ~  Hook,  it  br.  Ind.  1.  117. 

Wird  im  ganzen  Tnrkei<tan  bis  auf  5—  6000*  kultiviert. 

26.  Soemeria  Medik. 

164.  hybrida  (L.)  DC.  Syst.  veget  II.  92.  18Ä1.  —  Boiss.  Fl. 
or.  I.  118.  —  L.-d.  FL  iv.ss.  1.  «.)2. 

Bopwf^na  hicvLor  Egl.  Sappl.  IL  ad  £num.  pL  Semenov. 

X.  57'-. 

CJn/tfhtntHHi  /n/hndimi  L.  Sp.  ])L  od.  1"  p.  50U.  1750. 
Im  ganzen  Turkestan  vorbreitot. 

165.  B.  rhoeadtfiora  Boiss.  Dia^n.  pl.  Orient.  Ser.  I.  fasc  6.  p.  7. 
1845.       Hoiss.  FL  or.  L  119. 

Tian«8ehan,  Serawsehan,  Transkaspien. 

27.  Olauc  t  H  III  A (Li IIS. 

166.  (i.  linihrdlifiTum  ^Trautv.)  B.  Fedtsch.  FL  d.  wesÜ.  Tian- 

schan  N.  SS. 

(t.  /ttfrtnti  vai-.  finihnllifiro.  Traut v.  Fnuiu.  pl.  Sclironk. 
X.  72   iBiüh'tin  de  la  Society  liup.  des   Natui*.  de 
Mo»coa  1M60). 
Q,  fimhriVigcruvi  Hoiss.  FL  or.  I.  120. 
Dshungaris.  li(  f  .Matau,  Tian-.-^chan. 
1(>7.  ('.  i'htid IIS  Fiscli.  t't  Mcv.  in  Ind.  sein.  h.  I'ctrop.  p.  29. 
IS;*."!.       l..  ,L  FL  i-oss.  r  iKL       i^oiss.  FL  or.  I,  120. 
Weit  verbreitet  in  den  Vorbergen. 
168.  6r.  squamigfirvm  Kar.  et  Kir.  Ennm.  pl.  song.  N.  53  (BulL 
de  Li  So<>.  Imp.  des  Natur,  de  Moscou)  1842.  —  Led.  Fl. 
roßs.  I.  744. 

Uähungarischer  Alatau,  Tian^sehan,  Pamiroalai. 
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169.  (i.  vitclitnutn  Boiss.  et  Buhse,  AufzähL  p.  12.  t.  4.  —  Botss. 
Fl.  or.  I.  1L>3. 

G.  IficH'arpum  Boiss.  Fl.  or.  1.  122. 
Westlicher  Tian-schaU}  Alai- Kette. 

28^  CheHdonium  L. 

170.  Cä.  majm  L.  Sp.  pl.  ed.  1»  p.  505.  1753.  —  Led.  Fl. 
ross.  I.  Ol. 

Gebirge:  Tian-schan,  Dshungarischer  Alatau. 

Fttmaritteeae» 

29.  Hypecoum  L. 

171.  H.  /jrnfhifum  L.  Sp.  pl.  ed.  1»  p.  12-4.  1753.  —  Boiss.  FL 

or.  I.  125. 

M.  rnnro.strinn  (t.  D.  Kocli  in  litt.    -  Lfd.  Fl.  ross.  L  94. 
Im  ganzen  Turke.'^taü,  außer  den  Bergen. 

HO.  ( 'or  lfdaf /s  Vf'nt. 

172.  C.  Lahhouriuiiu  Kar.  et  Kir.  Enumer.  pl.  alt.  N.  54  (Bul- 
letin de  la  Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou) 
1841.  -   Led.  FL  ross.  I.  745. 

Tarbagatai,  Dshungariächer  Alatau,  Tian-sehan. 

173.  C  Sriconturf  Kgl.  in  Suj)})!.  II  ad  enunn*r.  pl,  Senienow. 
in  Bull,  de  la  ^oc  Imper.  des  Natur,  de  Moscou,  1870.  II. 
p.  252. 

We.stlieher  Tian-.sLlian,  St'rawschan,  Buchara,  Trans- 
kaspien. 

174.  C  danvatica  Bgl  in  herb.,  Prain  in  Joum.  of  Asiat  Soc 
of  Bengal.  v.  l3CV.  pari.  II.  N.  1,  p.  20  in  adn.  (nomen).  — 
Korshinsky,  Fragmenta  florae  Tarko.sümiac  N.  11. 

C.  pn-sirn  K«;l.   in  Acta  Horti  Petr.  Vlll.  G94,  non 
Cham,  et  Schlecht. 
Daiwas. 

175.  macr(H'<nira  De.^cr.  pl.  nuv.  (Xi  IX  lAi  ta  horti 
Petrop.  VIIL  fasc.  3.  p.  094.  t.  XVL  f.  a— f.  1.SS4. 

barwas. 

176.  C  nudicttuUa  Rgl.  Descr.  pl.  nov.  fast*.  IX  (X>  (Act  horti 
Petroü.  Vin.  fa^^c.  3  p.  «95.  t  XV.  f.  b-d.  1884. 

l)ar\va.«. 

177.  C.  Ko//ial,orshi(nur  l.\^l.  Descr.  pl,  nov,  fasc.  VI  (Acta  Horti 
Petr.  V.  2.  )).  iVA-A  ISTS. 

1  )-hutj^r;tri>rii('r  Alatau.  'riaM-*-t  lian  :  Soim \v■^(•ilan  (?). 
17t>.   (\  f/h/tK  <  .^c,  IIS    L'gl.    in    1h'i:i'1    et    lit'jdiT    Sii|i]i1.    II  ad 
enumer.  pl.  Senienow.  in  Bull,  di'  la  Societe  Imperiale  de.s 
Naturalifitos  de  Mowou  1870.  II.  p.  21>3. 

Diese  Art  ist  nach  einigen  Fra'xmenten  beschrieben, 
vrelche  wie  es  scheint,  zu  zwei  verschiedene  Arten  gehören. 
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Av.ilirs.  licinlicli  zu  ('  Kolpakovitkiatm  KgL  und  C.  panf- 

cuiif/rra  Ixirl.  et  Schmalii. 
Tian-scliaii. 

Ijy.    C.  Srlnnuinti  fl'all.)  B.  F.-dtscll. 

Funiarta  tSchauyiiti  Pall.  XvVd.  Acad.  Peti'op.  V.  207. 
1779. 

Confdalitt  longifiora  Pers.  Svnops.  II.  269. 1807.  —  Led. 

Fl.  ross.  I.  98. 
Capnodis  Srhniif/ini  O.  Kuntzo.  I\Ovi.s.  fron. 
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193.  jP.  aaepiOa  Boiss.  FL  or.  L  135.  1867. 

Serawschan. 
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(FostBetssang  folgt) 
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Zur  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldafters  {Eupror- 
tu  chrysorrhoea  (L.)  Hb.)  und  der  durch  denselben 
verursachten  Beschädigungen. 

Von 

Dr.  A.  T.  Grevillius,  Kempen  (Rhein). 

Mit  8  Abbildungen  im  Text. 


Vorwort. 

Über  die  in  (Jbstfrürtf ii  uiul  Laubwähk-in  durch  die  Kaiipen 
des  Ciüldafterspinners 'j  jingestellteii  Verheerungen  liegen  seil  dem 
16.  Jahrhundert  zahkciclie  Berichte  vor;  auch  hat  man  seit  lange 
gesacht,  dem  Überhandnehmen  dieses  Falters  Einhalt  zu  ton,  und 
schon  im  Jahre  17 '.VI  wurde  in  Frankreich  eine  Verordnung  über 
die  Zerst<)ning  der  Kaupennester  ln-rnusgegeben.  der  ein 
noch  gültiges  (Ifsotz  von  171K)  folgt«-.  Auch  andere  t*urn]»;iisch»' 
Staaten,  wie  Belgien  und  Preußen,  und  in  d<'r  jüngsten  Zeit  auch 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  haben  ähnliche  Gesetze 
erlassen. 

Unter  den  Bekänipfungsmitteln  gegen  dieses  Insekt  hat  das 

Allschneiden  und  N'erbrennen  der  Nester  im  Winter,  wenn  es 
auch  z.  B.  in  ausgedehnten  Mittel-  und  Hocliwäldern  wohl  kaum 
durchzuführen  ist,  liesonders  für  (.)bstgärten  sieh  in  erster  Linie 
bewährt.  Außerdem  sind  mehrere  andere  Mittel  vorgeschlagen 
und  mehr  oder  weniger  erfolgreich  verwendet  worden.  Wenn 
man  also  durch  die  I'mstände  gewissermaßen  genötigt  wurd^. 
sich  mit  diesem  Falter  zu  beschäftigen,  traten  jedoch  die  biole- 
gischen  ( tesiclitspunkte  unlterechtigterweise  mehr  oder  weniger 
in  den  Hintergrund.  R<' au  m u  r  '  1 7H())  war  der  erst<'.  der  di»- 
Biologie  des  Uolduiters  eingehend  studierte.  Seine  Auiiiiuug 
(3»«  Memoire,  p.  121):  .aussi  a>t*on  plus  cherch^  k  les  d^truire 
qu^  a  les  observer^,  die  oesonders  auf  die  Gk>ldafterraupen  Bezug 
nimmt,  hat  bis  zu  unserer  Zeit  im  großen  ganzen  Gültigkeit. 
Man  liiidet  nacli  der  Zeit  IN'auinur's  nur  wenige  Arlir-iten.  in 
\Vf  l<  lii  n  etwas  Neues  ulier  (1m'  Hi(»l(»gie  des  (loldat'ters  enthalten 
ist,  und  in  dt.-n  forstwiri>eliaitlichen  Handbüchern  -~-  mit  Aus- 

')  Die  ii^pbrüuchlichstf  IVnounuii^  des  Goldiifters  ist  wohl  Voithfxin 
chrtfHorrhoea  (U.)  oder  UiMirii  chryitorrhoen  (L.).  Ji  h  habe  iadesseu  nach 
StaudtnKer  und  Kebel  (l'.K)!)  ut>n  vun  Ilübuer  1822  gegebeneu  Namen 
Kuprocth  hier  benätzt. 
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nähme  z.  B.  von  Katzohnrg  (Ii  —  wird  (iicscr  Sc}iinett('rlin<j:  in 
l)ioloo;is(.-her  lliiisiclit  ;^('\vr)hnlirli  '/icmlicli  stiefmüttfrlich  Ix  lian- 
delt.  Erst  in  dw  allerjünti;.sieu  Zeit .  nacli  der  Kiiisi  lilep])Uii;i:  tl('> 
Goldafters  in  die  nordöstlichen  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika,  wurde  dieser  wieder  Gegenstand  eingehenderer  Studien; 
unter  den  amerikanischen  Autoren,  die  sich  mit  demselben  be- 
schäfti<^  haben,  sind  in  erster  Linie  Fernald  nnd  Kirkland 
zu  erwähnen.  Die.so  Forscher  haben  Ix'soiub'rs  durch  ilire  frf- 
meinsame  größere  Arbeit  von  nicht  iiui-  viel  ztir  L<isiniü, 

der  praktischen  Fragen  nach  den  geeignetsten  Jk'k.ani])t'ungs- 
imtteln  gegen  dieses  Insekt  beigetragen,  sondern  auch  mehrere 
interessante  biologische  Data  niitgeteih,  auf  die  ich  weiter  unten 
zurückkommen  werde. 

Im  Frühjahr  1901  traten  die  Goldafterraupen  auf  großen 
Strecken  in  der  Rheintalebene  verheerend  auf  (vgl,  v.  Oppenau, 
Schiile.  Klee  in  Sorauer  imd  Hollrung),  auch  im  Kreis 
Kempen  iRegierungsltezirk  Düs.seldorf)  am  N'iedeTThein  richteten 
sie  großen  Schaden  an  (vgl.  Böhme  1.  e.;.  Nach  dem  warmen 
trocknen  Sonmier  von  1901  wurde,  wenigstens  im  Kreis  Kempen, 
eine  überreichliche  Brut  erzetigt  ,  tmd  im  Frühjahr  1902  kamen 
hier  nach  der  Frostperiode  gegen  Fnde  des  Mai  ungeheure 
Mengen  von  Goldafterraupen  zum  \'oischein,  die  in  den  folgen- 
den warmen  Tagen  noch  erhebUchere  X'erwiistnngen  als  im  vor- 
liergehendeii  Jahre  besonders  in  n!»-^fgärien  und  Eichen  Waldungen 
anstellten.  Die  Kaupen  wurden  aber  gegen  Mitte  Juni,  woiil  m 
erster  Linie  durch  die  epidemisch  auftietende  Empuaa  Aulicae 
Reich.,  in  bedeutendem  Glrade  dezimiert,  und  es  kamen  derer 
nur  v(  rhältnismäßig  wenige  zur  Verpuppung.  Oer  folgende 
Herbstfraß  war  dementsprechend  in  hiesiger  Gegend  nicht  sehr 
bedeutend,  und  im  Winter  1002  —  lOO'i  hatten  die  Nester  viel 
durch  \'ögel  zu  leiden.  Jni  Frühjahr  11)03  war  meistens  mir  ein 
sehr  mäßiger  Fraß  zu  bemerken,  und  in  diesem  Frühjahr  (19ü4i 
beschränkt  sich  derselbe  fast  ausschließlich  auf  niedrigere  Eichen- 
gestrüppe. 

Vom  Juni  1902  an  habe  ich,  soweit  die  Zeit  mir  zur  Ver- 
fügung stand,  auf  das  Auftreten  und  die  Liebensbedingungen 
dieser  Falterart  sowie  die  durch  dieselbe  venn'sachten  Beschädi- 
;nningeii  der  Veg«'tati<»n  auf  dem  A Iluvialbodt-n  im  niederrheini- 
sclien  Kreis  Kenipm  meine  Aufnierksamki-it  gerichtet  und  werde 
mir  erlauben,  im  folgenden  einige  zerstreute  Beiträge  in  den  an- 
g(>gi>benen  Kichtimgen  mitzuteilen.  Leider  habe  ich  mehrere 
biologische  Fragen  nicht  berücksichtigen  können;  so  z.  B.  bin 
ich  nicht  in  der  I.age.  etwas  Näheres  über  die  parasitären  Feinde 
des  (loldafters  zu  berichten.  -  Aurii  die  Frortening  der  Be- 
käni pfungsniiltel  gegen  dieses  Insekt  habe  ich  außer  dem  Kähmen 
vorliegender  Fntersuehungen  gr-lassen. 

U.  a.  habe  ich  auf  tlie  von  den  (ioldafterraupen  getroffene 
Auswahl  der  Nährpflanzen  möglichst  genau  geachtet.  Abgesehen 
von  den  rein  praktischen  Gesichtspunkten  hat  diese  Frage  auch 
in  pflanzenphysiognomischer  resp.  pflanzenökologischer  Hinsicht 
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Büdeutun«^:  anßordi-in  dürfto  sip  insofern  ein  erliölu<  s  Ttit»n-esM' 
beanspruchen,  als  der  («(»Idnlter  zu  denjenigen  Insekt«'ii  g<'hört, 
welche  ua^'h  der  von  L.i^i  rheiiu  ausgesprochenen  X'enuutung 
zu  seinen  Gerbstoffspessialisten  za  zählen  sind.  Durch  Beobach- 
tungen im  Freien  und  durch  Fütterungsversuclie  habe  ich  zu 
präfen  gesuclit,  inwieweit  Lagerheims  Theorie  auf  den  Gold- 
after Gültigkeit  hat.  Es  schien  mir  dabei  auch  von  Wichtigkeit 
zu  sein,  die  HUitter  verschiedener  gern  gefressener  und  mehr 
oder  weniger  vermiedener  —  Pllanzen  auf  Gerbstoffgehalt  q^uauti- 
tativ  zu  untersucheiL 

Bei  einigen  Versuchen  lud)e  ich  die  Utensilien  der  hiesigen 
Versuchsstation  benutzt;  für  die  Bereitwilligkeit,  womit  dieselben 
zu  meiner  Verfügung  gestellt  wui  flen.  ist  es  mir  eine  angr'nehrae 
Pflicht,  dem  V(»rstolH'i-  der  \'ei>u(  lisst.tii<)n.  Herrn  Di',  (i.  Faß- 
bender, meinen  aufrichtigen  Dank  al)zusiatien.  Mein  Kollege 
an  der  hiesigen  Versuchsstation,  Herr  Chemiker  H.  Deegener« 
hat  die  große  Liebenswürdigkeit  gehabt,  die  quantitativen  Gerb- 
stoffbesttnunungen  durchzufükrni.  Au<  li  bei  der  Ausführung 
einiger  von  den  Versuchen  über  die  Kimvirkung  niedriger  Tempe- 
ratiuen  auf  die  Haujx'U  hat  Herr  i)eegener  mir  gütigst  zur 
Seite  gestanden,  icli  nnichte  Herrn  Kollegen  Deegener  für 
sein  freundliches  Entgegenkommen  hier  meinen  besten  Dank 
aussprechen.  Schließlich  möchte  ich  Herrn  Dr.  W.  0.  Focke  für 
die  gütige  Bestimmung  einiger  Bubus'Artm  meinen  verbindlidi- 
sten  Dank  abstatten. 

Betrt^ffs  der  Nomenklatur  der  Fluinerogamon  und  Gefäß- 
kryptogamen bin  ich  in  den  meisten  Fällen  Garckes  lliustr. 
Flora  von  Deutschland,  19.  Auflage  11)03,  gefolgt. 


Oberaiclit  der  Gntwlcklnng  des  Goldaflere. 

Die  Goldafter-Sihmetterlinge  sind  schnt?evNeiß,  beim  0  mit 
bräunlichem,  beim  9  niit  rostgeibem  Hinterleib.  Sie  fan^n  Ende 
Juni  oder  im  Juli  an  zu  fliegen.  Sehr  bald  legen  sie  ihre  Eiur 
an  der  I  nterseite  der  Blätter  verschiedener  01)stbäimie  und  an- 
derer Biiume.  ferner  an  Weißdorn-Hecken  usw.  zu  mehreren, 
clwa  "i  4(K).  ab,  und  bedecken  sie  mit  einem  Hau$«'n  von  rost- 
farbigen Haaren,  die  sie  aus  der  Hinterleibsspiize  ziehen.  Ge- 
wöhnlich im  August  kriechen  die  dicht  behaarten,  graubraunen 
Ilau])en  aus  dem  P^ihaufen  heraus  und  fangen  gleidi  an,  von  den 
nächstsitzenden  Blättern  zu  frosen  und  dieselben  zusanmu  nzu- 
s|>innen:  auf  tlies«AV'eise  kommt  das  W'internest  zustande:  im  Herbst 
fressen  >ie  [.  doch  nur  wt-nig  und  ziehen  sicli  bei  lierannaliender 
Killte,  in  der  iu;gel  Ende  September,  in  das  Xest  zui'ück.  Nach 
vollendetem  Winterschlaf  kriechen  sie  aus  den  Nestern  heraus, 
fressen  anfangs  Blatt-  und  Blütenknospen,  dann  vorwiegend 
Blätter.  In  der  ersten  Zeit  ziehen  sie  sich  abends,  besw.  bei 
ungünstiger  Witterung,  in  das  IC  est  zurück,  später  leben  siever- 
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f'iir/ölt  und  «^clien  auf  längere  AVandorungen.  Rio  fressen  dann 
Tag  und  Xaclit.  nur  zur  Mittagszeit  rulit'U  sie  etwas  ans.  Nach 
Fernald  und  Xirklaud  dlj  häuten  sicli  die  Raupen  vor  dem 
Winterschlaf  ein-  bis  dreimal,  nach  demselben  wieder  viermal. 
Im  Juni  spinnen  sie  sich,  oft  zu  mehreren  nebeneinander)  an 
geeigneten  Stellen,  z.  B.  zwischen  den  Blättern  verschiedener, 
vorzug.sweise  großblättriger  Bäume  und  Sträuclier  oder  an  sonsti- 
gen gesehützten  Orten  ein.  Iniierliall)  ihres  Kokons  wandeln  sie 
sich  in  eine  !'upj)e  um.  aus  weicher  nach  14  Tagen  bis  di'ei 
Wochen  der  Falter  ausschlüpft. 

Bezüglich  der  näheren  Beschreibung  der  verschiedenen  Sta- 
dien sei  anf  die  einschlägigen  Handbücher  verwiesen.  Das  Aus- 
sehen der  Baupen  nach  den  verschiedenen  Häutungen  ist  von 
Fei  nald  und  Kirkland  dl)  ausführlich  beschrieben.  —  Die 
H autf  iitzrmdung.  die  duicli  Berührung  der  T?au]ien  und  l^ippen- 
k»>k<>ii>.  logentlich  schon  durch  ein  \  erweiien  in  der  Xälie 
derselben  verursacht  werden  kann,  ist  nach  Fernald  und  Kirk- 
land (II)  einer  besonderen  Art  von  Haaren  (j,nettling  hairs")  zu- 
zuschreiben, die  nach  den  vorletzten  und  letzten  Häutungen 
der  Raupen  vorhanden  sind:  diese  Haare  sollen  nac  h  F.  J.  Smith 
vgl.  Fernald  und  Kirkland  11,  p.  38i  keine  Giftstoffe  ent- 
1) alten,  sondein  nur  eine  rein  me<^anische  Beizwirkung  auf  die 
Haut  ausülien. 

Inbezug  auf  die  Zeit  des  Auftretens  der  vert>chiedenen  Sta- 
dien in  der  von  mir  untersuchten  Gegend  wiihrend  der  Jahre 
1902  und  1903  sei  folgendes  mitgeteilt. 

Im  Jahre  1902  wurden  zuerst  am  10.  VI.  einige  zur  \'er- 
pnppung  eingesponnene B au ])en  gefunden.  Noch  am  G.  und  7.  VII. 
wurden  vereinzelte  wandernde  Kaupen  gesehen.  Am  17.  \  11.  wur- 
den in  demselben  Jahre  xnm  erstenmal  Goldafterfalter  beobachtet: 
.sie  saßen  an  strauchföruii-»  ii  JCichen;  einige  hatten  schon  ihre 
Kierhaufcn  teilweise  abgt  1»  gt.  Noch  am  3.  VIll.  sah  ich  Falter, 
die  bei  den  abgelegten  Eierhaufen  auf  Crataeffus-HeGken  usw. 
saßen.  Am  7.  IX.  (die  Tage  vorher  hatte  ich  keine  Gelegenheit, 
darauf  zu  achten)  waren  die  Kaupen  auf  ('/■fl/r//Y/?/.s- Hecken  aus 
einigen  Eierhaufen  ausgesclilüjift  und  hatten  tiesj)inste  verfertigt. 
Am  8.  IX.  fanden  sich  an  iiirnbaiimen  teils  gefiessene  und  ein- 
gesponnene J^liitter.  teils  mehrere  Kierhaui\-n,  aus  welchen  keine 
Itaupen  ausgesehlüpft  waren.  Fre.^isende  Kaupeii  wuiden  noch 
am  11.  XI.  (bei  +11*^  ^J        Quereus  pedunculaia  beobachtet^). 

Im  Jahre  1903  waren  am  22.  III.  noch  keine  Raupen  aus 
den  Xe.stern  ausgekrodien.  Am  25.  III.  waren  an  Crataeffus- 
Hecken  Kaupen  aus  mohreren  Nestern  herausgekommen.  Aus 
einigen  Nestern  waren  sie  ei)en  geschlüpft  und  hatten  noch  nichts 
gefressen:  sie  sonnten  sich  an  der  Oberfläche  der  Xe.ster  unter 
lebhaftem  Hin-  und  Herschlängeln  des  Körpers.     An  anderen 

')  Nach  Koppen  (Ii  sclilüpften  die  Goldafterraupen  im  Jahre  184.")  in 
Odessa,  bei  sehr  wuruier  Witteiunrr.  im  J)ezeiiibcr  ans  den  Nestern,  an.stati, 
wie  gewöliuhch  im  März  des  folgeiideu  Jalues.  Heim  erüteu  Fro&t  gingen 
Sie  zagmnde. 

B«ih«fto  Bot.  CeotndbL  Bd.  XTIll.  Abt  IL  Heft  ^  15 
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Jicckt'ii  hatten  die  (i  nun  lan^^eni  Ivaupfü  die  Knu;;])in  .schdn 
ausigefresiien :  diese  waren  in  den  Hecken  teils  auä^esehlagen,  teils 
noch  kaum  geöffnet.  Am  10.  IV.  krochen  0—6  mm  lange 
Kaupen  auf  den  Nestern  von  Quercus  peduncuUäa  umher;  sie 
hatten  anscheinend  noch  nichts  gefressen.  An  den  Zweigen 
\^nrden  keine  gesehen,  anch  nicht  an  den  Knospen:  diese  waren 
noeii  überall  tllständi;,'  ;^esehlo.s.sen.  Tti  den  erwähnten  i ' rafa/fUs- 
Hecken  halten  die  iiaupen  zu  dieser  Zeil  nur  wenig  seil  dt-ni  20.111. 
gefressen  und  waren  sehr  wenig  weiter  gewachsen.  Am  21*  IV. 
war  an  den  obengenannten  Eichen  noch  kein  Fraß  zu  bemerken; 
die  Knospen  waren  teils  geschlossen,  teils  geöffnet,  die  Blätter 
aber  noch  nicht  entfaltet.  1,  \'.  hatten  die  Haupen  an  diesen 
Kichen  die  noch  geschlossenen  Knosjjen  rier  die  Nester  tragenden 
Zweige  durchbohrt  und  das  Innere  nielir  oder  weni«;  volLstandig 
ausgefressen.  Am  6.  VI.  wui*den  einige  Kaupen  gesellen,  die  sich 
2ur  Verpup])ung  eingesponnen  hatten.  Die  Anfangszeit  des 
Fluges  im  Jahre  1*.X)3  kann  ich  leider  niclit  angeben.  Am  20. 
Vni.  waren  aus  den  Ki(»rhaufen  noch  keine  Kaupen  ausgeschlüpft. 
Am  2.  IX.  waren  auf  Eichengestrüpp  die  Kaupen  aus  einem 
Eierhaufen  ausgeschlüpft:  sie  waren  1,5  l)is  fast  2  mm  lang  und 
hatten  ein  kleines  Stück  von  der  Blattober.seite  abgenagt  und 
angefangen,  ein  Gespinst  zu  machen.  Viele  waren  (5  Uhr  n.  IL. 
bei  heiterem  Himmel)  am  Spinnen,  noch  mehrere  lagen  dicht 
7Aisammen  im  Innern  des  Eierhaufens.  WahrscheiuJiek  waren  sie 
in  den  letzten  Tagen  des  August  aus  den  Eiern  ausgeschlüpft. 

Die  Wahl  der  Pflanzen  resp.  Pflanzenteile  bei  der  £i«rablage. 

Das  Vorkommen  der  Nester. 

Die  Eierhaufen  werden  in  der  Kegel  an  Bäumen  und 
Sträuühern  abgelegt  und  zwar  in  der  Mehi-zahl  der  Fälle  an 
solchen,  deren  Blätter  usw.  von  den  Kaupen  sehr  gern  gefressen 
werden,  .le  nach  der  M.'n^^c  der  vnrhandenen  Falter  zeigen  sich 
inde.ssen  in  dieser  Beziehung  einige  \  eiscliiedenheiten.  Im  Jahre 
1903 f  als  der  von  den  Goldafterraupen  verursachte  Fraß  in  der 
Umgegend  von  Kempen  sich  innerhalb  bescheidener  Grenzen 
hielt,  kam  nur  eine  ix  schninkte  Anzahl  Falter  zur  Entwicklung, 
unrl  von  fliesen  abgelegte  Eierhaufen  winden  nur  an  Eichen  be- 
obachtet. In  dem  Fraßjalir  19(>2  dagegen  wurde  tr«»t/,  dt^r  haupt- 
siichlich  durch  Empu.sa  Aulu  av  Keich.  bewirkten  Deziniierung  der 
Haupen  immerhin  eine  ziemlich  beträchtliche  Anzahl  Faltor  ent- 

guppt,  und  diese  legten  ihre  Eierhaufen  nicht  nur  an  Obst« 
äumen  und  Eichen,  sondern  auch  an  einigen  anderen  Bäumen 
und  Sträuchern  ab  und  /.war.  ob.-schon  in  geringerer  Anzahl, 
auch  an  solchen  Arten  ( Fc/i'y.  Cori/hfs  usw.i  die  nicht  zu  den 
von  den  Kaupen  bevoi-zugtesten  gchöien.  Sogar  an  Frangula 
Alnutt,  dert!n  Blätter  von  den  Raupen  nur  in  der  äußersten  Xoi 
gefre.«sen  werden,  wurde  ein  Eierhaufe  gesehen,  und  an  San»- 
thaunnis  s«'opar}us  und  Juhchs  -ifiisirs.  die  auch  nicht  auf  der 
Speisi  karte  des  Goldaftei-s  .stehen,  fand  sieh  -  an  df-m  Lieli'-- 
exponiert(;n  Lokalit^iteu      je  ein  die  Achse  fest  luuklaminernder 
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Hauff.  —  Wenn  die  Falter  in  außergewölmlich  ^noßcr  Menp^e 
fliegen.  sdiHinen.  narhdem  die  für  die  Kit'ral>la;LC''  «recirrnHtcn 
Plätze  .schon  besetzt  wurden  sind,  die  übriggebiieljenen  Weibchen, 
um  die  Eier  los  zu  werden,  auf  jede  sieliei'e  Aussicht  auf  Ver- 
sorgung ihrer  Kachkommenschaft  verzichten  za  müssen  und  die 
Eier  an  jeder  beliebigen  Stelle  abzulegen.  Auf  solche  Fälle, 
vielleicht  teilweise  auch  auf  die  Verbreitung  durch  den  A\''ind 
an  ungeeignete  Plätze,  bezieht  sieh  wohl  die  Angalie  Fernaids 
und  Kirklands  (11,  p.  41  j,  daß  die  Eier  gelegentlicli  'an  Baum- 
sirünken,  an  Fenstern,  Hauswänden  und  sogar  Laternenpfählen 
abgelegt  werden. 

Die  Eierhaofen  werden  in  den  allermeisten  Fällen  an  der 
Unterseite  ddr  Blätter,  selten  an  der  Blattoberseite  oder  an  der 
Achse  abgelegt,  aber  in  der  Regel  nur  an  den  mehr  peripherisch 
."fitzenden  Blättern  eines  Baumes  oder  Strauches  und  zwar  vor- 
wiegend in  der  Nähe  des  nach  obt'n  exponierten  Teiles  der  Peri- 
pherie [Vgl.  auch  Fernald  und  Kirklandi.  Man  kann  die  Ver- 
teilung der  Eierhaufen  besonders  deutlich  an  Hecken  beobachten. 
So  au  B.  fanden  sich  an  einer  am  3.  VIII.  1902  beobachteten, 
aus  Crataegus  Oxyaeantha  mit  einges])rengt<m  Partien  von  Quer- 
ms  peduncnlata .  Fagus  BilvfUica  und  Sainburus  nigra  bestellenden 
Gartenhecke  Eierhaufen  an  der  oberen,  horizontalen  Fläche  der 
Hecke,  wo  sie  auf  Crata,egus  und  Quornts.  oft  mit  daran  sitzenden 
Faltern,  reichlich  vorhanden  waren,  während  sie  an  den  verti- 
kalen Seiten  vollständig  fehlten;  an  FagH{<  und  ISambmuf>  wurden 
^ar  keine  Eierhaufen  gesehen. 

Welche  Umstände  bei  der  Eierablage  inbesug  auf  die  Wahl 
der  Pflanzenalten  best  im  inend  sind,  dürfte  schwierig  .sein  fest- 
zustellen. Die  Annahme  liegt  wohl  am  nächsten,  daß  die  be- 
tieifenden  Pflanzen  irgend  weli-iie  Stoffe  enthalten,  die  auf  den 
(ienichsinn  der  Falter  anzi<*hend  wirken.  Bei  der  W  ahl  des 
Ortes  für  die  Eierablage  dürfte  ferner  das  Liclit  eine  sehr  wich- 
tige Rolle  spielen.  Daß  die  Goldaft^rfalter  durch  elektrisches 
und  anderes  Licht  in  hohem  Grade  angezogen  werden,  wird 
übrigens  von  Fernald  und  Kirkland  stark  betont. 

Da  die  Nester  in  der  nächsten  l«ähe  von  Eierhaufen  ange- 
ferti«^'t  werden,  sieht  man  —  wie  auch  in  der  Literatur  liervor- 
/^eliubeii  —  häiilig  im  Wintei'  an  den  einzeln  stellenden  Biiumen. 
z.  B.  an  Übstl)aumen  und  Chaussee- Kichen .  daß  die  Nester  am 
dichtest^^n  in  dem  oberen  Teil  der  Krone  sitzen,  um  daiui  nach 
den  Seiten  zu  etwas  spärlicher  zu  werden ;  auch  an  niedrigem  Ge- 
ttrup pe  sitzen  die  meisten  Nester  an  oder  nahe  an  den  Spitzen 
der  höchsten  Zweige. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  die  Art  und  der  Grad  der  dur<  h  die 
RaUjKMi  bewirkten  Beschädigungen  in  hnjieni  Maße  von  dem 
mehr  oder  weniger  reichlichen  \'orhandensein  und  von  dem  Platz 
der  2vester  abhängig  sind,  im  allgemeinen  läßt  sich  sagen,  daß 
die  in  der  Nähe  der  Nester  befindlichen  Sproßteile  bezw.  Spmsse 
eines  Individuums  den  größten  und  am  schwersten  ausheilenden 
Beschädigungen  ausgesetzt  sind,  und  daß  diejenigen  Individuen, 
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hozw,  Art«'n  cinos  Pll;m'/.»'nv»  i<'ins.  an  welt  lir'n  keine  Nester  v«.r- 
haiidun  sind,  erst  in  zwt  iter  Hand,  wenn  überhaupt,  befallen 
werden  und  jedenfalls  größere  Aussicht  haben,  verschont  zu 
werden,  als  die  Nester  tragenden  Individuen  bezw.  Arten,  und 
zwar  um  so  sieherer.  jf  weiter  entf«»rnt  von  diesen  si-  »\  ;ieh»en- 
In  der  auf  da.><  \  erbreitun^jsgebiet  in  der  alten  AV«'h  Im  z'il'- 
nelinionden  Literatur  liabe  ieh  als  Goldafternester  tragende  .Vjt.-n 
außer  Obstl);i\niien  nur  Kiehen,  Uhnen.  h'oscn.  Weiß-  und 
Sehwai-zdorn  speziell  erwähnt  gefunden;  in  den  .Jahren  re>]i.  an 
den  Orten,  wo  der  Falter  in  größeren  Massen  auftritt,  wird  die 
Zahl  dieser  Arten  doch  wahrscheinlich  bedeutend  großer  sein. 
In  Nordamerika  sind  nach  Fernald  und  Kirkland  Goldafter- 
nestor gefimden  außer  an  Birnbäumen,  Apfelbäumen  und  ande- 
ren Obstbäumen  sowie  Rosf^n  tmd  Eichen,  aueh  an  der  ameri" 
kani.selien  l  lme,  an  Hergalidru.  AVeidfu  und  Kschen:  wahr- 
seheinlieli  werden  aueli  meiner«'  amler«*.  von  den  Verfassern  in 
dieser  Hinsicht  nicht  speziell  erwähnte  Arten  während  der  m 
Massachusetts  vom  Goldafter  angerichteten  Verwüstungen  Nester 
getragen  haben.  Selbst  habe  ich  in  der  Umgebung  von  K*  in] »ea 
Nest<>r  an  folgenden  Arten  gt  sehen:  Ph-m  communlft.  P.  Malinf, 
P.  haccata  .  Prunus  nrhim.  J*.  Ccrasus.  P.  f/on>'  sfira .  P.  /nsificia. 
J\  pt  rsfra ,  Qut-rru.s-  ])f'fiu urn/nfa  .  Qu.  srsst/tflora ,  Qu.  pahtsfris. 
Fcujus  si/iu/wa  usehi'neri.  Rihts  (irossnldria  (ein  paar  Nest«/ri.  l'l- 
inus  tampe.sfri.s  (Maastricht:  bei  Kempen  waren  die  Chaussee- 
Ulmen  auch  im  Fraßjahre  1902  von  den  Goldafterraupen  nicht 
befallen),  Carpinua  Betulus  (in  Hecken;  wie  sich  Carpinutf  in 
Waldbest<*inden  in  dieser  Beziehimg  verhält,  kann  ich  nicht  an- 
gaben, da  »lies«'  Art  in  der  Umgegend  von  Kempen  in  den  G»- 
büschen  usw.  uui-  spärlich  zu  linden  ist  .  Crafncf/us  ojf/onntf/ia  in 
Hecken  selir  hiiulig:.  M'^julus  f/rrniauira  mielit  vieli«  Xi'ster  ge- 
sehen), Boi-a  spp.  lin  Gärten),  J{uhu.s  sp.  lein  nur  noch  sehr 
kleines  Nest  im  September  1902  gesehenX  Bettda  verrucosa  (sehr 
selten)b 

Die  Heschädii^iin^en  der  Pflanzenteile,  speziell  der  Blätter. 

Inbezug  auf  di«'  Haujitnalinmgsijuellc  der  ( Inldafterr a^jj»«  !). 
(be  gi-ünen  Laubl)i;ii tcr.  ist  rs  sclion  längst  bi  kaiini,  daL>  oi^- 
Art  des  Fraßes  vor  und  nacli  d»Ma  Wintcrschlafe  verschieden 
ist  insofern,  als  im  Herbst  die  jungen  Kaupen  die  Oberseite  der 
Blätter  zernagen,  so  daß  oft  nur  die  Nerven  und  die  untere  Epi- 
dermis ülnig  bleiben,  während  beim  Frühjalirsfraß  die  Blätter 
vuni  Ixande  her  quer  durchfrossen  werden  iFig.  1,  ü.  4.  .">.  >«• 
daÜ  häulig  nur  di*-  gniberen  Teilt-  der  Nerven,  eventuell  mit 
an;:i"«'ir/enden  Stucken  von  Mesopli\  11 .  zuniekl)leiben.  1  \'»'r- 
schiedenheit  des  l"raUi-s  steht  offenbar  tlaniit  in  Zusammenhang, 
daß  die  Mundwerkzeuge  der  Rauyion  in  deren  ersten  Stadien  zu 
schwach  und  klein  sind,  um  (|uer  über  das  Blatt  beißen  zu 
können:  dementsprechend  kann  iiiim  ;iu(  li  geleg«'ntlich  beol>a«  h- 
ten,  daß  in  dem  ersten  Frühjahrsstadium  einige  Kaupen,  ähnlieji 
wie  vor  dem  Winterschlaf,  an  der  iilattoberseite  nagen.  Auf 
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die  Oewohnheit  der  jungen  Haupen,  die  Obersoito  der  Blätter 

der  imtoron  voranzieluMT .  werde  ieli  unten  zurüokkommen.  Ab- 
'W(ürhHn«j;en  von  dieser  Fialiait  kann  man  sowohl  im  Freien  wie 
h(ü  Fütierungsversuelien 'i  beoliacliten .  und  zwar  werden  die 
ülätter  bisweilen  im  Herbst  wirkiuii  skelettiert,  so  daLv  um'  da.s 
Nervennetz  zurückgelassen  wird,  oder  es  wird  nur  bezw.  anfan^rs 
nur  die  Blattonterseite  gefressen.  Diese  Ausnahmefälle  scheinen 
teils  durcli  ein  reieldiclies  Auftreten  der  Kaupen  bedingt,  teils 
von  (U'r  La^e  der  Bliiller  abh;infj;i*^  zu  sein. 

Beim  i-'rülijahrsiraß  werden  die  Blätter,  wie  oben  erwnlint, 
vom  I*ande  her  mehr  oder  woni^^er  stark  f^efressen:  <»t't  weiden 
nur  die  Blattsiieh?  stehen  gebissen  (vgb  Judeich  und  Nilsche, 
Bd.  II,  p.  784);  im  ausgehungerten  Zustande  können  die  Baupen 
auch  diese  zum  Teil  Stessen  (näheres  wird  in  den  Fütterungs- 
protokollen mitgeteilt).  Auch  Blatt-  und  Blutenknospen,  aus- 
gebildete Bbiten  und  soe'nr  juno;e  Früchte  werden  bekanntlieh 
nieht  verschont.  Bei  Fütteiim<j^sversuchen  wurde  (]vv  Blütenbfiten 
( ( 'oinorHui .  7i*<//>//.v-Arten  I  e:e fressen .  und  im  Not  lalle  wurden  s<);^^ar 
ilie  .Stengel  (Uumcj-  Aevio.s>dUt)  und  die  uoeh  ziemlieh  weii  hen 
J)<iTnm.  (Ctidaegus  Oxyacmäha)  an^n  nagt.  Die  Haupen  verfahren 
beim  Fraß  etwas  verschwenderisch:  abgesehen  davon,  daß  sie 
häufig  ein  Blatt  verlassen,  ohne  das  Mesophyll  vollständig^'  nut- 
gefressen zu  haben,  werden  oft  während  des  Fre.ssens  einzelne 
kleine  Blattstüeke  durcli  Abbr'if>en  v.in  dem  übrii^en  Blat t »j^ewebe 
isoliert  und  fallen  zu  HiMlen.  ( ich  ^i-nt licli  komuMi  auch  zart«^ 
8proUspitzen  abgebissen  werden  ( Lystmarhia  ru/gnri,s\  vgl.  die 
Fütterungs versuche).  Beim  Angi'eifen  der  geschlossenen  Knospen 
durchbohren  die  Raupen  die  Knospendecke  (vgl.  Fernald  und 
Kirkland  II,  j).  41).  Bei  Qu/rrut.-  pcf/Kucff/afa  habe  ich  l)e- 
obachtet,  daß  die  Haupe  gewöhnlich  eine  dünnere  Stelle  (den 
Rand>  einer  äußeren  Knospensehuppc  nnn^reift  un<l  durcli  di»'sel1)<' 
und  die  inneren  Scliuj>j)eii  ein  iioch  von  nur  unbedi  iitend  ixrüÜerem 
DiU'chmes.ser  als  ihre  Korperdicke  auslrißt.  Sie  höhlt  das  innere 
der  Knospe  mehr  oder  weniger  vollständig  aus,  läßt  aber  die 
Knospenschuppen  größtenteils  unberührt.  Oft  sind  mehrere 
Haupcn  gleichzeitig  an  einer  Knosjie  am  Fressen:  auch  sind  öfters 
mehivre  getreu nt<'  oder  ineinander  zusammenfließende  Löcher  in 
der  Hülle  vorhanden. 

Die  BeHchädigang«n  der  einzelnen  Pflanzen  und  der  Pflanzen- 

Tereine. 

Die  durcli  den  Herbstfraß  verursachte  Beschädigung  der 
Pflanzen  dürfte  wohl  meistens  keinen  bedeutjMideren  Umfang  er- 
l"eiehon.  Daß  jedodi  mich  außergew(>hidi<  h  reichlichem  l'luge 
•  'ine  sn  massenhafte  Kierablage  ei'fulgeii  kann.  dal>  die  aus;^e- 
.■-(•hlüjirien  b'aupeu  schon  im  Herbst  das  Blattwerk  vollstiindiir 
zerstören,  scheint  aus  den  Sehilderungeii  Fernaids  und  Ivirk- 

1)  Betreffs  Einzelheiten  sei  auf  die  FütterangsprotokoUe  hingewiesen. 
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liinds  B.  II.  ]).  '21  ^r.'issarhusotts  lierv^oi-zugehen  (vgl.  auch 
Lor«*v  in  .ludeich  und  Xitsch»'.  Bd.  IT,  |».  7S4i. 

Von  viel  größerer  BedeutuUiLC  als  der  ll<  il»sttraß  ist  jerlen- 
falls  der  Frülijuhrsfraß;  die  großen,  in  dei-  Literatur  vielfach 
erwähnten  Verwüstungen  durch  die  Goldafterraupen  werden 
hauptsächlich  im  Mai  und  im  Anfang  Juni  angerichtet. 

Im  folt?(»nden  werde  icli  «  inlixe  Beispiele  au<;  meinen  Notizen 
mitt<Ml»'n.  welche  das  ( resaniti)il(l  der  rinrch  flie  ( tf)ld:iftf'n'au}»en 
Vfiursaehten  Beschädi^nnfjcii .  ttils  an  i'inx»'ln«'n  Pliair/«*inndi vi- 
dueu,  teils  an  verschiedeiiari igen  Plianzen vereinen  etwas  näher 
beleuchten  mög^en.  Die  Aufsseiehnungen  sollen  auch  oinen  Ver- 
gleich erm<t;:];liehen  xwiseh«  n  dt-n  Verheerungen  in  d«*r  Kempener 
(Jef^end  im  .lahre  1902  und  dem  viel  be.^cheideneren  l'r  iße  1903. 
S»'ll>st  verstiüidlieh  wenlnn  n\ir  solche  Beispiele  nutireteilt.  in 
denen  der  Fraß,  wenn  nicht  ausschliel.Nlicli .  so  doch  im  <,,'^anz 
üherwiegenden  Urade  von  den  (.ioldal'iejraupen  herrühite.  wo 
also  die  durch  den  Bingelspinner^i,  den  Schwaminsptnner  und 
andere  gesellig  lebende  Haupen  dem  Ooldafter  gegenüher  ge- 
machte Konkurrenz  keinen  Kinfluß  auf  das  Gesamtbild  der 
Beschädigung  hatte. 

1.  Gartenhecken. 

An  Hecken,  welche  uu.s  Arten  bestellen,  die  von  den  Goldaftoi raupen 
peru  gefressen  werden  fCratav'/ns,  CorpiutiM.  Pnimin  »wV/rifl  usw.  i  sieht  man 
öfters  "Winternester,  und  zwar  |?»nz  tiberwiecrend  an  der  oberen,  horizontalen 
Fläche,  resp.  an  den  aus  dieser  heraufragendfu  Zweimen.  Im  Tf^-rli-t  fressen 
die  jungen  Ruiij)en  nur  von  den  in  der  Nähe  der  Nester  hetindliolien  Teilen, 
also  gewöhnlich  nur  an  der  Oberseite  der  Hecke,  nach  dem  L^rwachen  aus 
dem  \Vinterschlafe  setzen  sie  den  Fraß  fort,  und  nacli  der  Ict/.ton  Häutung 
haben  sie  oft  die  Oberseite  der  Hecke  kahl  jrefressen.  wälirend  die  vert  ikalen 
Seiten  mehr  oder  weniger  vei-schout  bleiben  können.  l)at<  diese  —  natürlich 
nur  nach  einem  mäßigen  Fraß  res]),  vor  dem  Abachluß  eines  Kahlfraßos  7A\ 
erkennende  —  Lokalisatiou  de.s  Fraßes  nicht  nur  von  dem  Platz  der  \ester 
l»e/,\v.  der  Eierhaufeu  bedingt  itil,  sondern  auch  mit  anderen  l'uist^imlen  /-u- 
sanimenluini^  geht  daraus  hervor,  daß  die  Kau])en  auch  an  solchen  Teilen 
der  Hecken,  wo  keine  Nester  vorhanden  siml.  l>fiui  Fressen  der  nach  ol>en 
exjionierlcii  Fläche  den  Vorzug  geben.  .Va  Hecken,  die  aus  abwechselnden 
l'artien  verschiedener  Arten  bestehen,  treten  die  Unjfleichheiten  in  dem 
<oa<le  der  Be.^cliädigung  oft  .scharf  hervor.  S<>  wur  iiu  einer  gemisrliten 
Hecke  9.  VI.  02;  CraUuynH  Oxjjamutha  fast  kahl  gefres.sen,  L'arpinua  Jlt  liihf^ 
stark,  Fagut  «iloatica  weniger  beschftdi(i^  Sambucm  niffra  nnb^ührt. 

1;  Bekannt  i^t,  daß  die  Kiugelspinuenaupeu  gelegentlich  mit  den  (iold- 
afterraupen  xosanunen  leben,  daß  sie  gemeinsame  Streifziige  machen  nnd 
hei  den  Häutungen,  bei  schlechter  Witleranff  USW.  gemein.-ame  Ruheplätze 
aufsuchen.  So  sah  Schmidberger  (nach  Schröder)  die  Kingelspinner- 
ranpen  einst  im  Mai  eifrip  mit  dem  Ausbessern  nnd  VergrfiBern  eines  Oold- 
after-TIespin.ste.s  bescjiiiftißft.  .Ja  sie  bezo;,'en  dassellie  zusanunen  mit  'U-\, 
Goldafteru,  gingen  mit  ilmeu  auf  die  Weide  und  beuuhmen  sich  wie  Glieder 
derselben  FamlUe.  Dassdbe  beoiMchtete  ich  im  Jimi  lifOS.  Tn  einem  nie> 
drigen  (lesträuch  ans  gemischten  Laubbätimi'n  war  ein  OoMafterne.st  in 
einem  Eichenstranch  von  einer  von  iUngelspiuueriaupeu  verfertigten  Ge- 
sninsthant  flherÄogeu :  unter  dieser  saBen  (5.  VI.  2  Uhr  n.  M.,  bei  bewölktem 
Himmel  U!ul  starkein  Winde  sowohl  (Joldafter-  wie  Ringel.spinnerraupen: 
umgekehrt  hatten  auch  viele  (ioldafterraupen  bei  den  Hiugelspinnerrauiien 
Schutz  gesuciit  und  saßen  mit  diesen  zusammen  unter  den  von  den  letzteren 
in  den  Astgabeln  gesponnenen  Hänten. 
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*J.  Eichengcstrü pp. 

An  <ler  Kahnstrecke  Veiilo-Roerinoml  Südost-Hollaml  i  wurde  während, 
eiiier  Eisenbahnfahrt  ('2.  X.  0*2)  viel  niodri<r«'.s.  etwa  1—2  in  hohes,  meistens 
aus  Eichen,  stellenweise  aus  gemischten  Luubliöl/.orn  bestehendes  Gestrüpp 
rnit  offener  La^^e  auf  dem  Felde  jresehen.  Die  Kii  lien  in  flieseni  (restrüpp 
Avarou  vom  Goidafter  stark  befallen.  lube^u^  auf  die  Lokalisation  des 
FraJtes  trat  dieselbe  Rrecheinnng  wie  an  den  Gartenhecken  hervor:  Die 
"Xester  iiüd  dit-  anm'fressenen,  gelbbraunen  Bliitter  waren  am  reichlii'listen 
Uli  den  oberen  Zweigen»  bezw.  an  der  oberen  Begrenzungsdäche  des  Be- 
standes, während  die  unteren  Teile  der  seitlichen  Begrenznngsflächen  an- 
8Clieinend  unberührt  waren. 

Die  Art  der  Beschädigung  an  Eicheugestrüpp  habe  ich  iu  der  iveuipc- 
iier  Gegend  etwas  näher  untersucht.  An  einem  Ackerraine  in  der  Nähe  von 
Vorst  standen  an  einif^en  Sl»']len  isolierte  st tanclifr.rnii^c  Eichen,  an  anderen 
Stellen  bildeten  einige  dicht  stehende  Straucher  (sämtlich  von  Qu,  jtedutu'u- 
lata)  kleine,  ca.  *2  m  hohe  Bestände.  Im  Innern  dieses  (lestrüppes  wuchsen 
ein  I*aar  RuhtiS'Tonnvn  <  Ii.  mlonniftix  u.  a.i.  HtuitHbts  L(i//iih>s,  einige  Stauden 
( l'i  tira  dinica  n.  a.;.  ZiH'!>t  am  'l'l.  V.  CKJ  untersucht.  Nester  saßen  an  den 
«dieren  Zweigen,  meistens  uu  oder  in  der  Nähe. von  der  Sj<itze  der  vorjiihrigen 
(  S<  immer- f  Sprosse.  .\n  den  Nester  tragenden  Zweien  war  meistens  kein 
Laub  entwickelt:  die  im  voriireii  Soimiier  an  diesen  Zweigen  angelcirten 
Knospen  waren  in  diesem  Frühjahr  zum  groüeu  Teil  meiir  oder  weniger 
ansgcfressen.  Ati  manchen  von  diesen  Zweigen  war  ein  kürzeres  oder 
l.'iuueres  apikales  Stück  durcli  \'ertrnc1<iniriir  al  j:estorl>en:  die  Frsa«  he  hier- 
zu liegt  wuhi  darin,  dali  nach  der  Zerstöjung  der  Knospen  keine  Anregung 
zur  aofwKrtssteigenden  Wasserleitung  mehr  vorhanden  ist.  Da  die  Raunen 
in  der  ersten  Zeit  nach  ihrer  AVieilerbelelmntr  im  Friihjalir  vor  d<'!  Tie- 
iaubung  der  Eichen  —  sich  in  der  Mühe  der  .Nester  gehalten,  waren  die 
entfernter  sitzenden  Knospen  mehr  oder  weniger  vollständig  verschont  ge- 
bliel>en  und  zu  Sprossen  ausgewachsen.  An  diesen  Sprossen  waren  einige 
Bliiltei  angefr«vssen;  dagegen  waren  die  an  denselben  in  diesem  Friihjalir 
angelegt eu,  noch  uuHerst  kleinen  und  unentwickelten  Knospen  unberührt 
geblieben.  Diese  Sprosse  waren  also,  wenn  schon  in  der  Knospe  etwas  an- 
gefressen, wenigstens  für  dieses  .Jahr  gen'ttet.  Die  H!ätt«'r  der  unteren 
Zweige  des  (ie>trüp])e>  waren  fast  gar  nicht  berührt,  llohi,  Hiontilus  und 
lU-i  iLe  in  dem  ( Jestrüj)!!  befindliche  Ptianzen  waren  nicht  angetres>en.  —  Am 
I.  <•;;  war  die  EntlaulMinLr  in  keinem  bedeutenderen  tJi  i.b'  fi3rlgeschritt<«n ; 
die  unteren  Teile  des  (Jestrüppes  waren  fortwährend  giöliteuteils  grün.  Die 
Kaupen.  die  znm  Teil  die  letzte  Häutung  durchgemacnt.  krochen  nicht  nur 
an  <ii  ii  Hicheii.  sondern  atn  li  an  an<leren  Stn'iuchern  fSnI/'x  ii"rih!  u>\v.  und 
jni  (ji'uäe  herum;  sie  hatten  also  ihre  Wanderungen  begonnen,  ohne  die 
Eichen,  in  welchen  sie  ihre  Nester  gesponnen,  vorher  kahl  gefressen  su 
haben. 

n.  (iestrüpp  aus  gemischten  Eaubhülzern. 

(o'strüjtp  am  F<  ldwege  zwischen  dem  W'aldsrhl' dW-hen  und  der  Mühl- 
Ii  au^eu-Chaussee,  17.  VI.  IDUJ.  Dasselbe  er.-»tieckt  sioli  50  m  den  Feldweg 
entlang  mit  einer  Breite  von  2—4  m.  Exposition  gegen  SO.  und,  weniger 
frei.  LTciren  NW.  Es  best<dit  ans  gemischten,  bis  li  in  hohen,  diiditstehenden 
bträuchern  \oü  t'or^lu^f  Ai'^:Uana,  Fupuluv  Iremi'liK  lü  ii'lo  rtnttcoiia^  l'int«  au- 
cuparia,  Frunm  ammn  fsehr  junge  Individuen),  Qui  mts  fteiluncutata.  Fagu» 
silratira.  Sitlix  <iitrll(i.  S.  rlh  flina.  Fraxinus  exceUfior  und  in  etwas  niedrigerer 
Höhe  Uulnix  gratm  uuti  thi/rnoidem  (bei<le  reichlich  -  zerstreut;,  mit  einer 
oberen  Vegetati(msscliicht  von  zerstreuten,  in  einer  Heihe  stehenden,  5— 6  m 
hohen  Eichen  ((fu.  pedutwulata)  und  in  den  l  '«  Idschichten  mehr  oder  weniger 
spärlich  StiioUinniinfM  svoixiriiis,  l'r'Ica  iliond,  l)(utijHs  (/lomtrofd,  l'on  amum, 
I'.  ncmoiuilis.  iialiinn  MoHtujo  u.  a.  Am  einen  Ende  «.teht  ein  :5  rn  hidies, 
dicht  ver/.w elftes  strauchförmiges  Ko|>fholzexeniplar  von  Iükjuh  silmiiia.  z. 
T.  von  Lonirtid  J'fiirhjii/t'iiinn  umschlungen.  Nah»'  an  den  beiden  Enden 
des  Gestrüppes  steht  Je  ein  hoher  Baum  von  (^u.  jmiuncidata. 

Sämtliche  Eichen  waren  mit  Goidaf temestem  besetzt  nnd  kahl  gefressen. 
Von  dort  waren  die  Ranpen  auf  die  meisten  Sträucher  fibergegangen.  P. 
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aucuparia,  Fr.  avium  und  einige  ^^träuch('r  von  L'orylua  und  Belula  waren 
kahlgefressen.    Nach  der  jetzt  im  wesentlichen  erfolgten  Beeadigang  des 

Fraßes  waren  nl>er  an  diesen  vier  Arten  die  Spntsse  weiter  Hn.-;crewach>en. 
so  daß  die  im  übrigen  kahlen  Zweige  an  den  Spitzen  mit  jungen,  uor  teil- 
weise angefressenen  Blftttem  bekleidet  waren,  weniger  gefressen  waren  die 

Saliti:s.  noch  wcnipfr  Vo^Jidn.^.  Ciinzlieh  iiiilniiilirt  waren  Frnjiiriis  und 
Lonicera.  Von  dem  erwähnten  Bucheustrauch  war  der  obere  Teil  kahlge- 
fressen und  noch  keine  neuen  Blätter  aasgewachsen.  Von  Rubus  waren  die 

ex{)()nierten  Teile  stark,  die  beschatteten  wenif?  oiler  nicht  gefressen.  An 
einer  Stelle  lireilete  sieh  Lrmiccra  als  ein  (lirlites^  Sehnt zdaeh  über  liul/tu 
Ihi/rgoideuji,  die  unteren  Teile  von  Fiiguft  usw.  auis.  Die  im  Seliatten  dieses 
Daches  befuidlicben  Teile  der  vei-schiedenen  Arten  blieben  fast  ül>eraU  vom 
Fräße  verschont.    Die  .Vrten  der  Feld.-rlii.-hten  waren  unberührt. 

An  dem  l'^rate  in  diesem  iJestrüppe  beteiligten  si»di.  ö1»\v..1i1  in  unter- 
geordnetem Grade,  an<li  liintrelspinner-,  Schwammspinner-  nnd  Weiden- 
spinnerran])en.  An  der  0«'.>ehaditctin«r  von  Snlirrs  und  I'of/nlc^  hatte  di*» 
letztgenannte  Art  vielleieht  doch  einen  ebeIl^u  grollen  .Vnteil  wie  der  (iold- 
after. 

Im  Herbst  I!Mi2  wurden  in  die.'^eni  (resträpp  nur  sehr  wenig  Nester  an- 
gelegt, diese  wurden  iui  Winier  v()n  Vögeln  zerpickt,  und  in  den  Jahren 
1903  und  1904  wurden  keine  Goldafterranpen  dort  gesehen. 

•1.  Niedriges  liebii^ch  aus  gemischten  Laubholzern. 

Ein  Äwisclien  dem  Waldschlößchen  und  der  Mühlhansen-Chaussee  auf 

offenem  Felde  pelef^enes,  eine  rechteckige  Flürlic  vnii  .'o  -'^t?  m  einnehmen- 
des Clebüsch  Ijestelit  ans  (/iwrciis  pfiituirulufa,  lUtnla  jnihtsrcuji.  Ii,  verruroam. 
l'opulu^  t II  iiiidii.  Siili.r  iiiii  ifii,  S.  rinerca.  S.  (\iprpfi.  l'intt  initujxina^  Jfranffvlo 
AlnU9,  «lie  zi»Mnlitdi  {rlt  i'  ii mäßig  vermischt  sind  nnd  «'ine  bis  etwa  5  m  hohe, 
zerstreute  Scliii-ht  leiden.  rnl»-r  nnd  zwi.sehen  (b-nselbi-n  wachsen  ze'->trent 
einige  /i'/^/'f  .'i-Fornien,  griiÜtenteils  Ii.  suhei  ixtUH ,  gratu*!  und  imn  roiiinjlhi-. 
Na(m  der  NN  W.-lichen  L&n^s.->eiie  zu  wird  diese  obemte  Schicht  mehr  ilünn- 
gesäet.  die  \'i'ui'f ation  wird  nudir  hiuliwiesi  tiait tu'  nnd  ireht  schlieCücli  if 
eine  feuchte  \\  iese  über.  —  Jn  den  Feldschichteu  waren  (24.  Vlll.  03j  Gräser 
deckend:  besonders  Aira  caeJtpitosa,  femer  JmtcuM  effiiim*,  Affrwtth  rulffartM. 
JIiil(t<>i  iiiollls.  mit  \veni<^en  ein^^est icuteii  Sl  iMileii.  wie  l'nt,  ,ifiU<t  .tHrrsti  -^ 
und  (gegen  den  S.SU.-ltand)  TtucriumScorofhnia  und  jungen  Samenptiauzen 
von  Q»ercm  peduncnlafa,  Frangula  Altitut,  Pö}mlwt  iremula  und  Ffm*  aucn- 
jKii  id.  Zwlsc'hen  den  nrüsern  bildet  J'ohffrirhiiiii  <  oiiiuiui/r  hanfig  iinsi;ed«"hnte 
Teppiche.  An  offeneren  Stellen  im  «Jeldisch  wachsen  in  der  l'olytrichvm- 
reii'hen  Grasdecke  Hyjtericum  quailratiifitln LifHonachia  vulgari»  und  zwischen 
IIoliKfi  ein  paar  Individuen  von  Cdllnna  vult/nris.  In  der  laubwiesenähnlichra 
Partie  kamen  einipre  (ihiser  {Fisfuni  ruhra.  L(i:iilfi  niuiffrsfrixi  und  Stander 
\  Ilii  racin )ii  liicriffiü loii.  IIif/H  rii  n ni  ifimfliinii/iilii ut.  Stn  risu  inalcwix  usw.)  Itiuzu. 
—  Boden:   •■iiit-  .irmne  Schicht  von  Grastorf  auf  tonigem  Lehm. 

Der  Hnscii  ist  an  den  S.S«).-  und  WSW.-S.  itcu  durch  WassergriiUMi 
von  den  angrenzenden  AckerfeMern  i^eLruunt.  Jenseits  dieser  CTräbeu  stellen 
drei  hohe  Eichen.  An  der  ( >N< )  -Seite  setzte  sich  der  Bnsck  frtther  ein 
Stück  weiter  über  eine  Kalilint  bstliiche  fort. 

im  Frühjahr  lt*0:i  wurden  in  diesem  Bu.sch  nur  die  Eichen  uud  zwar 
fast  nur  die  in  der  lichteren  Laubwieseupartie  stehenden  von  Goldafterranpen 
LTt  frcs-cii.  I's  trat  dabei  kein  Kahlfraß  ein;  nnr  die  oberen  Ttdle  der 
«Sträucher  wurden  entlaubt.  Am  4.  VL  03  waren  einige  Goldafterraupen  von 
den  Eichenstriinchem  auf  andere  Sträucher  (Birken  usw.)  hinübergewandert, 
ohne  indessen  dort  einen  merklichen  .S<-]iadeu  angerichtet  zu  haben.  Im 
Herbst.  r.MKi  wurde  nnr  eine  sehr  geringe  Anzahl  von  Nestern  gebaut.  Im 
Frühjalir  l'.K)4  war  fu.st  kein  Fraß  zn  bemerken. 

5,  Niedriger,  aus  Samenbüiimen  und  Ausschlag  gebildeter, 

gemischter  Laul»\vald. 

fS.  VI.  OB.   In  dieser  etwa  nOOO  (]m  großen,  in  Schmalbroich  gelegf^nen 

^Valdparti«'  lio-t and  die  oberste,  nuircführ  »»  m  liuhe  S<ducht  aus  zerstreuten 
liäumen    vun   (^uercwi  pedumtilata  (meistens  Sameubäumen),  dazwischen 
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wxichsen  in  piner  »luiTli.schnittlichen  Höhe  von  4  ni  /orstrcntc  -  vereiHZolte 
lietulii  vtrrtuusa,  Pirm  aucuparia,  Üalix  Vaprea,  ü.  cineiea  uud  Frangula 
Alnus.  Auf  etwas  niedrigerer  Höhe  bildlten  B/iibus  mberedm  xuid  fUeaiut 
(blühend),  Iihnus  (h\  beginnender  Postfloration),  r/rfifus,  foUnms,  uuicroplii^llns 
u.  a.  (noch  nicht  blühend)  auf  verstreuten  Flecken  dichte  G^etiträuche.  Zwischen 
diesen  bildeten  die  FeldsohJchten  einen  stellenweise  mit  hohen  Krilutem 

(Epiloliitiiii  iim/ii.-ififnfiinnt  Digitalis purj/iir, Ii  usw.  i  vermisrhtfu  (Tnuswnchs  von 
AiUhoxanUtUM  odwalan^  F^uea  heterophuUa,  Juncm  e/yWu^,  ILoku*  lanaiwt^ 
Aira  caespitosa  (die  zwei  letasten  vereinzelt),  der  gewöhnlich  sehr  dicht  war 
und  nur  wenige  v^etationslose,  mit  Laub  bedeckte  oder  mit  spärlichen 
Moosen  (Hf/jmum  cupresxiforinr  usw.*  bewachsene  Flecken  aufwies.  Die 
dichtesten  i6<t«j<-Bestan(lsllecU<'ti  lielieu  fast  keine  Ve^^etation  unter  sit  h  uuf- 
kommeOf  nur  einzelne  Ha.seu  von  Juncm  v  ff)  um  um  wurden  hier  gesehen,  unter 
wenifjer  dichten  //«//cs-Flet  kou  fanden  sich  auch  andere  Gräser,  wurden  aber 
nur  auf  offenen  Fleeken  deckend.  An  einem  Waldwege  am  Haude  dieser 
Lsnbwaldpart ie  .stand  eine  Reihe  von  ca.  5  m  hohen  Fichten;  die  IMntB' 
Formen  stan<len  hier  sehr  dicht  uud  üppig:  an»  Eande  wuc'hseu  auch  vei-- 
fichiedene  Kräuter  (ülachya  mlvutica,  Haaumulm  acer  usw.j  sowie  C'alluna 
v^garit  (vereinzelt).  —  Boden:  eine  dtlnne,  mehr  oder  weniger  torfartige 
HnmuBBchicht  auf  Lelnu 

Die  Lokaiitüt  greuzt  au  der  SW.-Seite  an  einen  Eicheiüiochwrald  (mit 
hohen,  gleichalterigen  B&nmen),  an  den  übrigen  Seiten  an  Hittelwald  von 
Echen.  Buclien  usw. 

Die  (Toldafterraupen  hatten  t».  VI.  V^j  besonders  die  oberen  Sprosse 
einiger  Eichen  mehr  oder  weniger  vollständig  entlaubt,  aber  im  großen 
ganzen  weder  die  Eichen  noch  die  übrige  Vegetation  in  nennenswctt«  ] cm 
Orade  be.^t  hiidiirl .  Sie  saPeii  f  tim  7  I  hr  n.  M.j  zerstreut  nicht  nur  auf  V"'''" 
«i/A".  sondern  au<  h  auf-  Jirttda,  l'.  aucnpat  iii.  .Sd/üe*  und  besonders  anf  den 
i^^//*«x-.A.rten ;  üi>erall  waren  sie  am  Fre.ssen.  Ftangvhi  war  ganz  verschont. 
Auch  an  (h'U  Ptlan/cii  der  unteren  S<  lii(  Ilten  wurde  kein  Fral>  ticuhachtet . 

Im  Juui  l'.Hi:j  hatten  die  Goidaftcrraupeu  in  dieser  Waldung  viel 
gröikeren  Schaden  angerichtet  als  im  Jahre  IfKJS.  Sie  hatten  damals  sogar 
einige  Fichten  angcirriffcii  und  die  Nadeln  der  jünirsteu  Jahrestriehe  ti'it- 
weise  abgefressen.  Aüheres  kann  ich  über  den  dortigen  Fraß  leider 
nicht  mitteilen. 

Im  Frtthjahr  1904  wurde  kein  Fraß  beobachtet. 

6.  Xittelwald  ans  gemischten  Laubhölzern  mit  licht  stehenden 

Überhältern. 

15.  VI.  VXYI.  DicsiT  ca.  lft<K>(|ni  grolle,  bei  Heist«'rs /.wischen  Kempen 
und  Aldekerk  liegende  Wald  ist  woiü  zu  den  Aueuwiilderu  im  Siune 
Drnde's  zn  rechnen.  Die  höchste  Schicht  bilden  einige  vereinzelt  siehende 
hohe  Bäume  von  Ih  liiln  icn  nt  (i>tn  i  l'mkreis  ca.  llOcni  in  l?rustli'»lie  .  Das 
nächste  Stockwerk  besteht  aus  zerstreuten  mittethoheu  Eichen  (Qmrctuf  pe- 
duneulata;  Umkreis  77— ^cm  in  Bmsthöhe)  und  einigen  Birken;  das  dritte. 
4-5  mhohe  Stockwerk  ist  größtenteils dichtausammengeschlossen  und  best«»ht 
aus  (nn-istens  Stockausschlägen  von)  Qifrrnfs  in  fh'i/(  iihiln  (viel  i.  liidiht  puhes- 
veiiü  uud  nrnuma  (viel;.  Fniiiyuia  Ahm»  (viel),  l'oj/tilas  ttcmulu  (mehr  gegen 
die  Rändei  ).  Corylus  Aveilana^  Alnus  glutimma^  Friu  inm  exveUior,  8alix  C'aprea, 
S.  cincrrfi.  l'iriot  aiwiijiaria;  hier  waclisen  auch  Loni"  •  !'>  ,  ir!>iu)''»t'rit  und 
Jiedvra  Uiiix.  Etwas  niedrigere  Jlühe  erreichen  ver.>(  iiied(  lu- .  R.  kuIk- 
rectus,  plicalufj  mäcropkyllm,  gmtn$^  mlamatua.  Sthtt-hhen.  ferner  Viburn«w 
Oyy«/<'.«.' I  vereinzelt),  ('radirf/iix  tt)onn</i/t><i  (vereinzelt):  die  //  '  ">-Formen  wuchsen 
am  reichliclisWn  an  den  Iländern.  —  In  den  FVldücluchteu  war  Molniia 
coemlea  in  den  Einsenknngen,  resp.  Entw&ssemngsgräben  tieckenweise 
tl<  '  !:enil:  im  übrigen  wur  die  Felds<dn«'ht Vegetation  zerstreut.  An  feuchten 
Jr  lecken  wuchs  (hmiinda  regalin  (vereinzelt),  ferner  Folyxtidium  Hpimdwum, 
P.  Filix  man,  Asplenum  Fitix  fnnhmx  an  höheren  trockeneren  Stellen  Anfho- 
ccatilhuiu  otloratum,  Agroslis  nih/n,  i\.  nirrmidtn  iiniMhiiuM.  Polygonatuiti  niuHi' 
fioroin  (bes(»nders  geyren  den  ({aml  zn).  /^'/>ycx  c;  /.v/;»*  (am  Kande)  und  junge 
J'liauzen  von  Fiunyula  (viel^  uud  (/in't\ai>  (weniger).  Loniwra  uud  Hedera 
waren  stellenweise  anch  in  den  niederen  Feldschichten  zerstreut.  Im  Innern 
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wanMi  irn ipc  iHscliattof «>  Flecken  nur  von  Moosen  fli<'Son(ltrs  .\-jfi-fiplnjlf}'i:> 
/lormiiii.  rulylruhuM  comitiun*',  ftTHtT  Divraneüa  iietrroumlla,  JJyjmum  lUji/i  fm- 
fwine  11SW.)  bedeckt,  welche  an  den  Erhfihnnfipen  rfnies  nm  Bamnstänun^  und 
Strünke  nsw.  wiidisen.  finzwisehen  fler  ]*of!en  oluie  Vei^^etntinn  nn<l  mit 

I^ub  Iwdfckt.  AifhopJiyllum  und  J'olytridmm  warfu  auch  au  deu  Käudern 
der  Oraben  reichlich  vorhanden.  —  An  dem  höher  Kegenden  K.-Band  waren 
dif  ir'Minnntfn  LanV'hi)!'/er.  mit  \usTiiihnie  von  Fmuf/nt/i.  in  Gomeinschafl 
mit  Uuhi  zn  einem  sciir  dichten  Gfstrüueh  zuäuiumengei^chlossen. 

Der  Boden  besteht  meistens  aus  einer  ziemlich  dünnen  Schicht  von 
torfartfgem  Humns  auf  lehmhalti-rem  Sand.  T'nter  der  losen  Lanbstreiidfckt' 
lin<l«'t  sich  eine  i>iK  Ii  cm  dicke,  torfartig  zusaniiuenhüngeiide,  von  braunen 
Pil/Jiyplien  nnd  Wunteln  dnrchwebte  .Schicht  von  lAnbresten,  daranter  ein 
etwa  ir>  (  in  tiefer  krünn  liLT'T,  niullart i;,'er  Humus  mit  <  in;/i  streuten  Sand- 
körueru  und  bteinclieu.  weiter  unten  lehmUaltiger  Saud.  l>a*>  Gtuadwasber 
steht  hoch,  die  Entwässeningsgrftben  Hind  Im  Frühjahr  z.  T.  mit  Wasser 
gefüllt.  —    I>(  i-  W'üiil  liul  naeli  alN'ii  Seiten  eim-  offeur'  F>a^^e. 

Goldafteruester  fanden  sieh  —  15.  VI.  liHJi  —  nur  uu  den  Eichen.  Jiu 
hiichsten  Stockwerk  waren  die  Birken  nicht  Rpfressen.  Das  jsMreite.  han]*- 
siiclilieh  atis  Eielien  bestellende  St<^n  kwi'rk  stark  bes<-lüitli|;t.  einiir»*  Ku  hi-a 
bib  nach  unten  kühl  gefre^MMi.  Dicht  neben  einer  12—14  m  hohen,  kahl 
gtefressenen  Eii'he  stand  in  diesem  Stockwerk,  nahe  am  Rande  des  Waldes, 
eine  elienso  t  .rlie  Utii'I'i  rtirtunsn:  die.'.e  u:ii  zietniieli  stark  anicefresseii.  l«-- 
HHiders  in  der  Spitze;  da  sie  keine  bester  trug,  mußte  der  Augriff  von  der 
nelienstehenden  felche  ans.  also  in  zweiter  Hand,  geschehen  sein.  In  den 
nieilrif^ereii  Schichten  waren  (/mnu^,  Pirtis  iiiuK/tarifi  und  /////»/  stark 
fressen,  Salicea  nnd  Coryim  ziemlich  vi«'l,  Ahtun  und  lieiHl«  weui^er.  iV>//ii- 
/«#  tremutrt  meistens  nitr  wenig,  Ftanffi>la.  Fraxinwt,  Vibumum,  Lönirrra  und 
Hedera  ni»  Iit  gefr(>88en.  Rutnex  rrisfuis  (am  Knude)  war  wenip:  iri  fn.-seii. 
an  den  üi>rigeu  Kräutern  sowie  an  Gräsern,  Farnen  nnd  Moosen  wurde  kein 
Fraß  beobachtet. 

Im  K^iot^en  ijanzen  waren  die  in  den  l)eschatteten  inneren  Teilen  wachsen- 
den I'riiMizen  li«'/.w.  IMlunzenteit«'  am  meisten  vers*diont  worden.  Nur  «iie 
in  der  Xahe  der  )Lrefr essen en  laichen  stehenden  Individuen  waren  mitunter 
stark  besriiadigt,  am  li  wenn  Sie  keine  ^'e;4en  das  Licht  exjKMiierte  Lap«  ein- 
nahmen. Von  den  Kaupen  vermiedene  Arten,  wie  Fraugnhi  und  Lotmri'tt, 
lieferten  anderen.  j;ern  trefressenen,  wie  linhi.  CnttaetjM  uionoffi/nti  usw.  durch 
I  bei  s,  hat  t 'Uli:  S.  hut/.  beispielsweise  w  aren  ein  paar  7  m  höbe  Häume  von 
i'oimlus  himiild.  welche  unter  einei-  kahl  <;ef i ess-enen  Kiclie  wurhsen  und 
mit  den  niederen  Zwi  j^en  deisell.en  in  Heiührnng  staiulen.  in  der  obejen 
Hälfte  stark  angey:riflen.  ualireiid  (ii<'  unteien  Teile,  iM'Schattet  dureh  Ffim- 
ffula,  durch  andere  l\)pulus  /mN<f/<i-lndividueu  usw.,  fast  gaiis  unberiilut 
blieben. 

In  den  Jahren  1908  and  wurde  in  dieser  Waldunir  kein  Vi^l^ 

ilurrh  die  <  loldaff i'rriiui>en  bemerkt.    Die  Nester  wnrdeu  im  Winter 

bis  IlHCi  durch  \'<VL:e!  urj;  zerhackt. 

7.   Mittelwald  aus  l'uclion  u  inl  Kieben. 

14.  VI.  (rj,  an  der  Chaussee  zwischen  Kempen  und  Vorst.  -Vreal 
ca.  SJuno  «jm.    Das  Uberholz  bestand  aus  zerstreut  stehenden,  hohen  BSu- 

men  von  (^luniis  /inlinni'hihi  und  sixsUiflttra  (100 — 1(m  cni  Umkreis  in 
iiru.sthohej  nnd  vereinzelten  Üäumeu  von  Fagux  sUmtica  (140— Iti-  cm  lu 
3ni8thrihe».  Darunter  kam  ein  dichtes  Storkwerk  ans  ziemlich  hohen 
St ;\nuenlnii/.ern  v-m  Finjus  (Sfcick-  nnd  Würze!;! us.^chlä;;enV  K(Mne  Verjüa- 
guuK  durch  Samen  wurde  l>eobHchtet.  Im  Inneru  fehlten  Strauch-  und 
Keblschlehteu:  der  BcMlen  war  auf  den  erhöhten  PIwken  mit  dichten  Moos- 

teppirhen.  JTH  iL>l  ent  eils  \on  AntrOph '/If  l>  nl         lUdii .  ferner  Ul/f»ll4iH  il>/>itfi.<<lfoitiir, 

W'fbfia  HutauM  ui>w.  bewachsen,  au  den  —  stelleuwei.se  in  Form  von  paral- 
lelen Eiitw8R.serungsjrräben  vorhandenen  —  Vertiefungen  nur  mit  Laub  nnd 
amleren  A'diitlen  iM  ileckt.  Krst  mudi  den  Kümlern  des  Bestandes  zu  /eit:t 'ii 
sich  einige  Gritser  (J'ixi  vomjiresm^  KprateMMtM.  Aha  fiexuoga,  Holcw  lanatnn). 
Am  Sttdrande  war  ein  dttnnes  Gesträuch  von  J'bpulttM  tremula^  Salix  riiteffa, 
FtanguUt  Alnm,  Huhns  gratut  n.  a.  mit  Unterwnch»  von  (irflsern  ausgebildet. 
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An  dieser  Seite  fjreti/f  e  rlor  AVnlcl  an  eine  \Viese  mit  Dm  h/Iis  gloniereUOt 
Alopecurus  pratensis^  Holen«  lamUtu,  Foa  praUutsU,  lianuncultus  acer  usw.  — 
Die  Hmmieschirht  war  an  den  erhöhten  Flecken  dünn,  torfarti^,  unter  dem 
liftube  tiefer,  mehr  mullähulit  h.    T  iiterf^rund  L»'hm. 

Die  Eichen  wnn'ii  vom  (Joldafler  fast  siimtlicli  ganz  kahl  gefressen  und 
trogen  sehr  zaiilreiche  Diester.  Die  Hudten  größtenteils  nnr  wenig  ange- 
fressen; nur  die  Kronen,  resp.  <!!•  ji-tii^'eu  Teile,  die  an  Eichen  unmittelbar 
grenzten.  Avaren  prefresseii.  In  den  Jiurlien  waren  im  all(i"enieiiien  selir 
weni^  Ni'stcr  vorltandeii:  der  ir'raß  au  denselben  w  ai  iiiluly;e(|essen  meiüteu- 
teils  voll  den  Eichen  aus  geschehen.  Nnr  die  am  Itamle  des  Bestaudee 
stehenden  Hurlien  waren  in  Ix'inerkenswerterem  (  Jratle  l>eseliädifj:t.  und  /war 
waren  die  nestertrageudeu  Buclimi  ain  meisten  in  den  Kronenteileu  auffe- 
griffen.  In  den  unteren  Schichten  wnrdeA  nnr  die  Rubm-Tormen  als  be> 
schädigt  not  iert. 

In  den  .jähren  l'jOU  und  llKM  wurde  kein  FraU  bemerkt. 

8.  (.'  h  a  u  s  s  JM>  - 1  ]  i  ■  ■  Ii  <•  n       u  v  rc  i>  s  pr  tl  u  n  c  ii  I  o  f  n). 

An  dem  Aidekerker  Erlenbruch,  7.  VI.  V.HJS.  Die  hohen  Chaussee-Eichen 
waren  durch  den  müßigen  Fraß  in  diesem  Jahre  nnr  iinvollständig  entlanbt 
worden.  Der  FraU  war  am  u  kstcn  in  den  frei  nach  oben  exponierten 
Kronenteilen,  iiarh  den  Seiten  tler  periplierisrhen  Teile  zu  wurde  er 
^chwüoller;  die  unteren  und  inneren  Teile  der  Krone  waren  nicht  befallen. 
Dagegen  waren  die  frei  am  Stamm  exponierten  Wasserreiser  zerfressen. 

Am  Chnnsseerand  unter  den  Eichen  wuclis  unter  anderen  Sif:t>n'>yr>rl"r 
offlchtalis,  sielleuwei;se  reichlich.  Sie  war  vim  den  aus  den  Eichen  teils 
henmterirefalleneo.  teils  herabgekrochenen  l{au])en  ziemlich  stark  gefressen; 
M  O  die  I'tlan/)  II  di<  ht  st:nideu,  waren  besonders  die  oberen,  freier  exponierten 
Blättcheu  angelresseu  (Fig.  1). 

0.  Fenchte  Wies«'  in  «1er  Nähe  von  k ah  1  iref r<'.ssenen  Chanssee- 
Eichen  iffiif'ii-nm  jii  il  tl  II !■  II  I II  f  (ij. 

An  der  Chaussee  zwi.-^chen  Keinnen  und  Aldekerk  waren  die  Eichen 
anfangs  Juni  1902  aaf  weit<Mi  Strecken  von  Gioldafterraupen  mehr  oder 
weniger  vollstiinditr  entlanbt  worden.  Dit-sf  sDazicrtrn  nut  und  ab  an  den 
Stämmen,  auf  der  Chaussee,  in  den  naheUegeuden  VViescMi  und  Uürten  usw. 
nnd  machten  sogar  In  den  Wohnungen  Besuche.  Eine  an  die  Cbanssee 
urenzenile.  bri  der  Wirt.M-liaft  llfi-lt  is  gele<.;ene  feuchte  "Wiese,  in  welcher 
die  Kaupeu  am  i).  VI.  1UÜ2  überall  uu  den  Ptlanzen  hemmkrochen,  hatte 
hauptsächlich  folgende  Zusammeneetcaiig.  Tonangebend  waren  folgende 
G)  ji.ser:  AnUioxatifhum  odorntum,  Cjpumirm  crigtaiuä,  DaciijU»  ijUniurnla.  Ar- 
iheiuititt'rum  clatim^  Lolhtni  jterenne.  ftromug  utoUis,  Poa  serolinn  und  an 
niedrigeren  Stelleu  Carrx  dUticha,  Gfffirria  flnUanis.  Poa  iririali«.  Scirpm 
palwttri»;  un<l  von  den  Kräutern  Iie.sonders  Rani' um  Iiis  airr.  H.  repenn  (an 
niedrigeren  Stellen).  l'i)l;/;/'minn  llistorUt  auf  yroten  Flecken  zerstreut  — 
r»'ichli(  h:  nnd  limtuw  An  lom  i  besüuders  an  höli>-r  gelegeueu  Stellen).  Zer- 
streut waien  Hoh  ns  lamtiiis,  (jolus  uUginottiis.  (Vntaurea  Jacea,  Vii  ia  Tracca, 
lyiitlnjni.s  pruti  iixis.  I .i  iu  ii iiUii- III» II)  nih//irf.  Ti  ifnliinn  pnitcnse.  l'lanfiHfd  liimc- 
(.lti(a,  iiuiiurx  Acttoxella^  l'olyyoinii/i  uuiphihudn  lei  ffstre,  Corwaria  /loa  cMCtt/l', 
FHipenfhtIa  Uhmria^  Vrepis  Uenui»,  VaUha  palwttrim.  Galium  palugtre.  Mehr 

•  der  weniL'"»'!'  v«-;  f  iu/elt  wn(di>en  Oi  rJiis  i ih->> ,■  ixtln .  'l  i  isr/nnii  flm  t  st  i  ns,  A  ji'f/d 
nptait«,  Ak'cioioliii>l"'<  niinor,  HyjHx'hai'riif  rnäuala,  AtliUlca  MUle/'olinni.  I.ii- 
z«ia  campeatrh,  S-iii^f^  itiifaticm,  Cirttivm  jHilftutre,  Lythrum  Saliraria,  Myo- 
tfolh  i  ii,'.s//i(on(i  u.  a. 

Von  diesen  liatteu  die  Goldafterraupen  nur  folgende  angefressen:  Poly- 
ffonum  BMwia  (stiirk),  Humex  Acetom  nnd  Acetcgeua  (stellenweise  ziemlich 
stark),  Lotus  iiliifiiio.tiu  (ziemlich  stark)»  J^ygMum  amjMbhim  terreittre  (etwas) 
und  FiHpmdula  Htmria  (etwa.s). 

1(>.  (J  arten. 

Im  (Jarten  bei  Heisters  /\\  i-cht-n  Kempen  und  .\ldekerk  waren  am 
U.  VI.  Jt)02  die  meisleu  Obstbäume  kaJii  gefressen;  die  Baujjcu  krochen 
fiberall  hernm,  anch  an  den  Kflchenpflanzen.  Prunus  aeium,  Pirus  fommuMU, 
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1'.  MdlHü,  ^fe■s|lillK^  germanica  und  ('i/donia  .Ja})önka  waren  g:anz  etiHnribt, 
Prtmux  I'erfdca,  1'.  domeHtüa  und  liitbus  Idaeiut  fast  kahl  gefressen.  IhM  sp. 
arg  zugerichtet»  aber  nicht  kahl  gefreaaen,  £fAe»  rubrum  etwas  angefressen. 
Nicht  gefressen  waren  Pfiancottt»  cor  r/»^«.*,  Ph.  lumus,  RUh  x  (i  ros>ttdariii.  Ii. 
nigruin.  Alliutn  OHcalonicimi,  Lavtum  mtica,  Beta  vulyaris^  Viaum  mlivutu. 
Vida  Faba  und  Solaimm  tuberosum. 


Auf  (Jmiul    (Ir-r   oben   niit^^ctciltrii    Atif/ciclnniiii:*'!]  sowie 
ver.-^fhiedciicr  aiKlt-rcu  von  mir  in  den  .JülirtMi   11)02  und  l'.H>3 

femachten  Notizen)  dürfte   man   die   Beobachtungen    übtr  die 
lOkalisation  des  Fraßes  in  folgender  allgemeinen  Form  zusam- 
menfassen können. 

1.  An  «'inem  einzeln  .stellenden  Ne.ster  tragenden  Baum  (xler 
Straneh  werden  (Wc  ]ieri]>li<Ti<«')ien  und  zwar  besonders  die 
oberen,  zcnitliwiirts  exponienen  Teile  am  mei.<ten,  resjt.  ;im 
frühe.sten  von  den  C»oldaflerraupen  gefresst-n;  die  inneren,  am 
meisten  beschatteten  Teile  haben  am  wenigsten  zn  leiden  resp. 
werden  am  spätesten  angegriffen. 

2.  In  einem  Pflanzen  verein  ist  die  Art  der  Beseliädigung — 
bei  i^leieli  .starkem  .\nf1  iM-teii  (b-r  I*;in]»en  —  vers('bie(U*n  je  nach 
(bsx  ii  K(msliTueiiieu  uud  je  na<di  <1it  Art  iU's  \'oi-k<»mmens  dei-- 
seiben  m  dem  \ Crein.  Beispielsweise  wercien  in  einem  Misch- 
wald von  Eichen  und  anderen  Laubbäumen  mit  einer  umgürtein- 
den  Strauchschicht f  bei  einem  mäßigen  Frafie,  die  oberen  Teile 
der  im  Innein  ste  llenden  \  <ter  tragenden  Bäume,  ferner  die 
oberen  T<'ib'  und  die  nacii  außen  exponierten  Seitenteib'  (\ov  am 
Kancb'  sttdjenden.  Nester  traicencb-n  Bäume,  und  in  <ler  l  m- 
gürlehmg  bestjiider.s  die  nach  oben  exponierten  Teile  der  gern 

fefressenen  6träucher  am  meisten  zu  leiden  haben;  die  im  Innern 
es  Bestandes  befindlichen  Pflanzen,  bezw.  Pildnzenteile  bleiben 
vom  FraOe  mehr  oder  wenii:  i  unberührt.  Bei  einem  starken 
FraGe  werden  im  Innern  des  Bestaii(le>  die  Nester  tragenden 
Bäume  uiul  die  in  deren  Xiibe  beiindli(dien  <;ern  «rcfresseneii 
Bilanzen  bezw.  IMlanzenleile  vidlstandif;  entlaubt;  im  übriiiea 
werden  die  Teile  de.s  Be.stande-s,  je  nachdem  sie  mehr  oder 
weniger  stark  beschattet  sind^  und  je  nach  der  Stärke  des  Fraßc.<, 
mehr  oder  weniger  >(  hont.  Arten,  die  den  (roldafterraupen 
nielit  munden,  z.  B.  Loifio'ra  I*rii(lii)ii*'ui(iii^^  kidinen  durili 
Beschatt uni:'  aiideicii.  i^ei-n  t^efrcs.senrn  Arten  Scdiutz  ^^ewahivn 
Ks  muß  bi  in<  rk(  werden,  daß  aus  dieser  überall  liervor- 
tietejidi-n  Neigung  der  (.loldafterraupen,  die  nach  oben  exitoniei- 
t<*n  Pflanzenteile  beim  Fressen  vorzuziehen»  nicht  gefolgert 
werden  darf,  daß  von  zwei  in  gleichem  Grade  nach  oben  v\\\<^- 
nierten  Individuen  das  höhere  bevorzugt  werden  muß.  Ein 

I)  Lonkcia  Pcriclymemnn  entfaltet  auch  bei  schwachem  Lichte  ein 
reiches  Blattwerk  nnd  zeigt  sich  anrh  durch  den  Dan  verschieden  stark  be* 
leiiclif fter  liliittr-r  iiiVie/iiLr  auf  I^iclitliedürfnis  sehr  |)lastisch.  Da  die  Knos- 
pen bei  dieser  Art  «ehr  früh  ausächlagen.  fällt  Übrigens  ein  Teil  deren  Assi- 
milatiousarbeit  in  eine  Zeit,  in  welcher  die  Bftnme  noch  kahl  sind,  folglich 
keine  bedeutende  Beschattung  bewirken. 


Digitized  by  Google 


Gre  villiat,  Zur  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldafters  etc.  237 

Ver«^leich  zwischen  den  Bcschiidii^ninr^cn  in  d<'n  Fnihjahren  1902 
und  liH)3  Z(M<xt  olier  das  lM';^cnt('il :  Widucnd  d»'s  niiiÜigen  Fraßes 
1903  hatten  die  niedrigen  Eieliengebüsche  und  Gestrüppe  viel 
mehr  als  die  hohen  Bäume  zu  leiden ,  während  im  Frühjanre  1902 
auch  die  hohen  Eichen  in  den  Chausseen  und  in  den  Mittel- 
tun!  Hnrh\val<l|)artien  vielfacli  kahl  gefr«'ssen  wurden.  Es  Hetzen 
auch  in  der  Literatur  verschiedene  Angaben  vor,  die  wohl  in 
demselben  Sinn  zn  (l<'nt(  n  sind.  So  «;iht  Hatze])urg  (Ii  an, 
(laß  der  Uoldaiter  öfters  in  Meng»'  die  Ki<-hen,  besonders  jnngo 
Urte  befallt;  nach  Alt  um  werden  un  Norddeutschland)  besonders 
niedrige  Eichen  angegriffen,  und  nach  Seurat  sind  in  den 
Korkeichenwäldem  des  Khroumirlandes  (in  Tunesien)  die  Oold- 
sftemester  besonders  an  dm  jungen  Bäumen  anzutreffen.  Es 
scheint  dies  darauf  zu  beruhen,  daß  die  K;«  i  um-  unter  l)esonde- 
ren  Umständen  in  den  höheren  Bäumen  aljgelt  gi  wi-rden,  Im'ZW. 
daß  di»'  ( ioldafteri'alter  nur  dann  geiifi;^'^T  sind,  hoch  zu  Iiiegen, 
Nvenn  widirend  eines  größeren  Massenauftrc'tens  der  Falter  die 
niedrigeren  Biiitplätze  schon  bele<jt  sind.  Auf  solche  Umstände 
wird  wohl  auch  der  von  Fernald  und  Kirkland  in  Massachu- 
setts beobaehti'ie  hohe  Flug  der  Goldafterfalter  und  dadurch, 
mittelbar,  die  dortige  l)emerkenswpi-te  Verbreitung  der  Verhee- 
rungen durch  den  Wind  gegen  Norden  zurückzuführen  sein. 

In  diesem  Zusammenhange  dürfte  es  vn;i  Interesse  sein, 
folgende  Äußerung  von  liatz<d)urg  I.  p.  1>  ;inziituliien :  „Kiul- 
lich  ist  iKM'h  des  N'orzuires  zu  i/edenketi.  welchen  die  meisten 
Kaupen,  namentlich  Nadelholziifsser,  den  niedrigem  Bäumen, 
also  den  Stangenhölzern  und  mittelwüchsigen  Beständen  geben. 
Beim  (Kiefern-)  Spanner  und  der  (Kiefern-)  Eule  tritt  dies  am 
deutlichsten  hervor,  wahrscheinlich  weil  beide  ihre  Eier  in  der 
Krone  der  Bäume  ablegen  und  nicht  gern  iioi-h  fliegen.  Aber 
auch  in  dieser  Beziehniiix  komnu'U  die  niuiini^d'alti^^sien  Ait- 
weichungen  vor,  besomlers  wenn  di««  ail;_:eiijeiiie  \  erbreitung  (h'S 
Insekts  den  legenden  Weibchen  keine  W  ahl  mehr  gestuttel". 

Wahrscheinlich  verhalten  sich  verschiedene  andere  Insekten 
mit  Rücksieht  auf  die  Lokalisation  des  Fraßes  in  mehr  oder 
weniger  ähnlicher  W«'ise  wie  der  Goldafter.  Daß  anderseits 
bei  gewissem  Insekten  die  Hesdiädigung  au<  h  in  dieser  Beziehung 
eine  verschiedenartige  ist,  ;^^elil  aus  den  Literat m angaben  zur 
(lenüg«'  hervor.  Beisj»ielswt'ise  sei  inlx'/iig  auf  die<e  \  erM-iiieden- 
lieiten  nur  darauf  hingewiesen,  daß  „einige  i^Forsi fallen,  wie  die 
Nonne,  lieber  an  den  unteren  Ästen  fre.s.sen,  andere,  wie  die 
Prozessionsraupe,  lieber  die  höchsten  Oipfel  vorziehen*^  (Ratze- 
burg, I,  p.9). 

Die  biologiHche  Bedentang  der  Lokalisation  de«  Frames. 

Daß  es  für  die  Erhaltung  einer  Schmctterlingsart,  deren 
Haupen,  wie  die  des  Goldaftei's,  gewöhnlich  in  großen  Gesell- 
schaften leben  und  infolgedessen  beim  Fres.s(»n  sich  gegen.soitig 
eine  starke  Konkurrenz  machen ,  von  betsonderer  Wichtigkeit  ist 
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innprliall)  eines  hesiimuiten  Kaumes  eine  niügliehst  dicht  ange- 
häutte  Nahrungsmasse  zur  Verfügung  zu  Imbun,  liegt  auf  der 
Hand;  je  mehr  Nahrung  in  einem  beschränkten  Ttaume  vor- 
banden  ist,  tun  so  ungestörter  können  sich  die  Raupen  der 
Fraßln  s  häftigung  widmen,  ohne  dieselbe  durch  Wanderung^-u 
unterbrechen  zu  müssen,  und  um  so  gT<)ßer  ist  die  Anzald  der 
Kiiupen.  welclie  Aussicht  haben,  die  zu  eiiu*r  normalen  Ent- 
wicklung erfojderliche  Nahrungsmenge  in  genügend  kui-zer  Zeil 
aufnehmen  zu  können. 

Inbezug  auf  den  Herbstfraß  ist  der  oben  erwähnte  Umstand, 
daß  die  Goldafterraupen  die  Blattoberseite  bevorzugen,  von 
diesem  Ciesichtsj)unkte,  wie  es  mir  sclieint.  von  Bedeutung. 
Dieser  Umstand  dürfte  einerseits  von  der  Gewolmlx  it  der  jung-en 
Raupen,  beim  Fressen  sich  möglichst  nahe  an  ihren  TiM  hnaeh- 
barn  zu  halten,  anderseits  von  dem  allgemeinen  Bau  der  Blätter 
bedingt  sein.  Die  jungen  Raupen  marschieren  bekanntlich  beim 
Fressen  dicht  neben-  resj».  hinter-einaiMlrr  in  ein  oder  mehrere 
Glieder  geordnet  über  die  Blattoljei-flach«'.  wobei  die  hinleren 
Glieder  die  von  den  vorderen  unberührt  gelassenen  Mesophyll - 
streifen  anfressen.  Nach  Keaumur  (3.  Mem.  ]i.  12bt  ist  mitum«  i 
^une  feuille  couvertt?  de  rangs  de  clienilles  toutes  occupees  a 
manger  a  la  fois**.  Gewöhnlich  gelangen  die  Raupen  von  den 
Achsen  über  die  Blattstiele  zu  den  Spreiten:  der  Fraßmarach 
geht  dann  von  der  Basis  zur  Spitze  desselben;  beim  diiekten 
Fbergange  von  »'inem  gefressenen  Blatte  zu  einer  un)>eschadiglen 
Blattspreile  wird  die  Marschrichtung  von  d«'r  Lage  des  Landungs- 
platzes bestimmt.  Bei  dieser  Art  des  Fressens  ist  es  ohne 
Zweifel  von  Vorteil  für  die  Raupen,  wenn  ihnen  eine  durch 
hindernde  Gegt^nstände  möglichst  wenig  untei  brochenie  Nahrungs- 
masse  zur  Verfügung  steht:  einen  solchen  Vorteil  bietet  eben  die 
obere  Blattseile  im  Vergleich  mit  der  Unterseite,  wo  das  dem 
Fressen  hinderliche,  harte  Nerveniiei/,  mehr  oder  weniger  stark 
liervortritt.  Außerdem  liefern  die  dicht  stehenden  l^alissadeu 
an  der  Oberseite  auf  derselben  Fläche  eine  größere  Nah^ungs- 
masse  als  das  an  Lufträumen  reichere  Schwanmiparenchym.  Die 
Bevorzugung  der  Blattoberseite  steht  wohl  auch  mit  deren  Ex- 
position dem  Licht  gegenüber  in  Zusammenhang,  <la  das^r-lbe. 
wie  unten  niilH'r  gezeigt  werden  soll,  auf  die  Goldai'terraupeji 
in  hohem  (Jrade  anziehend  wirkt. 

Übrigens  scheint  diese  Fraßart  zugunsten  der  von  Lag«  r- 
hei  m  geäußerten  Vermutung,  daß  der  Goldafter  zu  seinen  „Gerb- 
stoffspezialisten  zu  ziihlen  ist,  zu  sprechen,  insofeni  als  die 
(»liere  Blattepidi-nms  un<l  das  Palissadeii|»arencliym  gew<)hnlich 
n'icher  an  (ieritstoff  sind  als  die  uiiier»'  Fpiflermis  und  da> 
Schwaiiiiii jMrenchym.  .  I'etzold.  der  bei  seinen  Studien  ül)er  die 
Veiieiluiig  des  Gerbstoffs  auch  die  Blätter,  obwohl  nur  kurz, 
berücksichtigt,  teilt  hierüber  folgendes  (p.  2(>j  mit:  ^In  der  Blatt- 
spreite ..  enthalt  zuweilen  die  Epidermis  der  Oberseite  mehr 
(!erl>vt.df  als  auf  der  l'nterseite  .noch  nieht  viillig  entwickeltes 
Blatt  von  J^ruHHit  avium).    Die  auf  der  Unterseite  behndiii-hen 
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Schließzellen  der  Spaltöffnungen  zeigen  bei  Pirus  aucuparia  und 
Prunm  atnum  einen  nur  sehr  geringen  Gerbstoffgehalt  . .  In 

dem  chlorophyllhaltigen  Mosophyll  . .  beschränkt  sich  der  Gerb- 
stoff zuweilen  auf  das  Palissadctiparenchym,  das  dann  Zelle  für 
Zelle  Gerbstoff  enthält  [Jutflaiis  rrgia ,  Pirus  aumparhi).  In 
<rf>r1)stoff reichen  l'tlanzen  sind  beide  Teile  df's  ^lesuphylls  gerb- 
stofihaltig,  in  der  Regel  aber  das  Palissadciipan-ncliN  ni  reicher 
und  in  allen  Zellen  {(^uerciis  peduncul^a,  Betuia  alba,  Äbius  glu^ 
tinosa,  C&rylm  Avdlana).  Bei  Ribes  ruhrum  allein  wurde  der 
umgekehrte  Fall  beobachtet."  Büsgen  (T)  gibt  für  mehrere 
Pflanzen  an,  daß  die  Obereeite,  speziell  die  obere  JEpidt  i mis, 
*j:»'rbstoffreichcr  ist  als  die  untere.  B*'i  der  PvraiMidoneichc  lie- 
ferten nach  ihniip.  "J'ij  „die  Palissaden  des  S<)nn<Mil)liitts  nament- 
lich an  ihrem  oberen  Ende  bei  Behandlun*^  mit  Kaliumbicliro- 
mat  einen  feinkörnigen,  braunen  Niederschlag.  . .  Die  geringste 
Gerbstoffzunahme  (im  Verhältnis  zum  Schattenblatt)  ließ  die  am 
wenigsten  intensiv  beleuchtete,  der  unteren  Epidermis  angren- 
zende Lückenparenchyms(  hicht  erkennen.^  Folgende  Arten, 
deren  Blätter  nach  Beobachf\in«j:en  im  Freien  oder  in  Füttenmgs- 
versuchen  von  den  Goldafterrau])en  im  Herbst  an  der  Oberseite 
gefressen  werden,  habe  ich  im  September  in  di»'ser  Beziehung 
untersucht:  Quvrcus  pcäunculata,  i^hurS  aucuparia^  Alnu-s  yluii' 
noea,  Corylus  Avdlana^  Fagm  inlviäiea^  Crataegus  Oxyacatttha* 
Populus  tremuia.  Bei  allen  zeigen  die  obere  Epidermis  und  das 
Palissadenpai'enchym  mit  Kaliumbichromat  eine  stärkere  Qwb- 
stoffreaktion  als  (Vw  untere  E]>iderniis  und  das  Schwammparen- 
cliynj.  Tn  den  Sonnenl)lätteni  von  Pirxs  axai parte  und  AInus 
ylnftnosa  war  die  obere  Palissadenschiclil  stark  ;:erl»>lid'l'halti<^. 
in  der  unteren  wui'den  luk  hstens  vereinzelte  Paiissaden  duich 
das  Reagenz  bräunlich  f  ärbt.  Dasselbe  war  der  Fall  mit  den 
nur  schwach  gorbstoffhalti;^'*  n  Somienblättern  von  Populm  trc' 
mula.  Mitunter  waren  bei  Alnutt  drei  Palissadenschichten  vor- 
handen, von  denen  dann  die  zwei  äußeren  (ierI)>iMrf'  führten. 
Diese  drei  Arten  verhalten  sieb  al<n  wie  die  von  Westermaier 
erwäll  Ilten  Salrr  frag/Iis  und  p'  utaitilrn. 

Der  Umstand,  daß  die  Kaupen  gleich  nach  dem  Auwschlüp- 
fen  die  hell  beschienenen  Blätter  in  ihrer  nächsten  Nähe  haben, 
ist  ihnen  insofern  von  großem  Vorteil,  als  die  Sonnenblätter,  wie 
bekannt}  eine  größere  Dicke  und  eine  dichtere  Masse  als  die 
Schattenblätter  besitzen.  Auch  steht  ihnen  in  den  Sonnenblät- 
tei-n  eine  konxentriertei»'  Xalnuni,^  als  in  den  Scbattenblättern 
zu  (li'bote;  claß  (h-r  \\  asM'iij^flialt  im  \  erhidtnis  zur  Trocken- 
.substanz  bei  diesen  erhe])lich  gröL>er  si'in  kann,  als  bei  j<'nen, 
sieht  man  z.  B.  an  den  bei  Eiche,  Buche  und  Eberesche  in  der 
Tabelle  mitgeteilten  Zahlen.  Und  was  speziell  die  Gerbstoffe 
betrifft,  so  w»'rden  die  ..piimären"  Gerbstoffe  'V^l.  Kiinis, 
Büsgen)  nur  bei  Licht  ;,^»'l)iMet.  und  ..der  EinHuß  der  I.<icht- 
intensitiit  sprichl  sich  auch  sein-  deutlich  in  den»  überaus  un- 
«^leidien  Gerbstof t^^ehalt  von  Licht-  und  Schattcublättern  der- 
selben l'hanze  aus.     Die  Blätter  einer  l^tianze  sind  ungleich 
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roirlif^r  an  Gcrltstoff,  wenn  sie  frei  ;ini  Rande  des  T^aninos  oder 
Jivis(  lit  s,  oder  an  aufrecht  freien  Z\vei;ii;en  stehen,  als  \v»Min  sie, 
von  andtK  ii  bedeckt,  im  Innern  des  Exemplars  verborgen  sind" 
(Kraus,  p.  3). 

Den  en\älinten  Verhältnissen  enis|ii  t  (  lHMid,  werden  dl«-  Crold- 
afterraupen  bei  dem  Suchen  nach  Nalirung  durch  das  Liclit  na- 
mentlich durch  (hl-  (liffnst^i  angezogen,  so  daß  sie  irern  nach 
den  heller  bf-lfucliietru  'l'eilcn  der  Pilan/.en  hinkneclieu.  Ich 
werde  unten  nalier  liierauf  zuruckkoiuiu«!n. 

Sowohl  in  den  Herbststadien  der  Hau])en,  wie  auch  nament- 
lich während  des  FrühjahrsfraBes  kommt  auch  die  dichte  Lage 
des  Blattwerkes  in  den  peripherischen  Teilen  der  Pflanze  resp. 
des  Ptianzen Vereins,  von  dem  oben  ervvjdmtcn  Ciesiclitspnnkte 
aus.  den  Kau[)en  zugute.  Es  ist  bekannt,  daü  die  S])rossc  wäh- 
rend ilires  Waclistums  sich  häuhg  gegen  die  Liclitiiueile  krüm- 
men, die  für  sie  angemessene  Lichtstärke  „aufsuchen",  und  nach 
Wiesner  (vgl.  Büsgen,  II,  p.  21—22)  sclireitet  die  Vermeh- 
rung der  Lam>8pros8e  der  Hoizgewächse  durch  Austreiben  der 
Knospen  so  lange  fort,  bis  ein  Muiimuni  der  Beleuchtung  er- 
reicht ist.  Von  <|t  r  durcli  dieses  Mininnnii  gegebr-nen  Grenze 
an  hat  jede  iSeubiidung  von  Zweigen  ein  Absterben  anderer  zur 
Folge.  Auch  die  Neubildung  von  Zweigen  selbst  wird  nach 
Wiesner  durch  die  Beleuchtung  beeinnußt:  für  jedes  Holz- 
ge^vä(  Iis  tritt  ein  Zeitpunkt  ein,  in  welchem  die  Knospen  nicht 
mehr  Licht  genug  von  außen  empfangen,  um  sich  zu  Sprossen 
entwickeln  zu  können. 

Als  Ik'isnit'l  der  verscliie<k'iu'ii  Sproßbilduii;^  uihI  des  iiifolgetlessen  un- 
gleichaiti<;eu  Hiibituü  der  iu  «1er  Peripherie  und  im  Innern  l)i'tiiidli*'hen 
Sprottsystemt»  resp.  Bäume,  sei  hier  eine,  Quercus  ptdttmulaia  betndfende, 
knrze  Aiifzoiehnunfr  vorn  8.  IX.  0;1  <1'  !ii  oben  p. 'J:5n        t  bcsrhriehenen 

3Iittel\vaM  Ijei  Heisters)  mitgeteilt.  Am  iiunde  des  lU-stuiides  is>t  die  N'er- 
zweigunp  reichlicher  and  die  Sjjni.'ise  langer  sU  im  Innern:  zu  dergröß«'nMi 
Dielit igkeit  ilt-s  Bluff \v«'tk»'s  um  Itiitiilc  liivirfMi  auch  die  Sommersprosse,  dit- 
im  Seliatten  nicht  ent  \\  irkclt  werdt-n,  kräftig  bei.  J>ie  lilütter  sit/.eu  bei 
dea  Sonueusprossen  dicJiter  gegen  die  S|>roßspitze  und  sind  hier  firröAer  als 
weiter  tinten.  es  kTinnrn  alicr  hier,  im  (Jegfiisiit /.  /n  den  S<-l!atttMis]):i>^~e!! 
uuch  an  den  nnteren  Sproüteilen  /icmlicli  viel  lilutter  vuiiiandeu  sein,  uuA 
die  Hliitfcr  eines  Sprosses  bilden  keine  lieSOnderS  ausgeprägte  ^^emeinsanie 
Expositionstiuche.  Im  Schatten  ist  die  Wr/weigiuig  und  iiiti 'l_r*''li  >ven  nn«"h 
die  Bebliitti'ning  spärlicher.  Die  Sprosse  sind  ge\v<dinlich  kurzer  als»  in  der 
Sonne,  mid  >ft  wird  nur  die  Endknospe  weiter  au.sgebildet.  Man  sieht  des- 
halb häutig  lange,  dünne,  eine  Kur/.spnißkette  bildende  Zweige,  die  nur  nn 
der  Sj)it/.«'  IJIütter  tragen.  J)iese  sind  zum  gn»L^teii  Teil  gegen  die  Eud- 
knospe  ;:edräni;t  tind  bilden  durch  ihn-  H'tsetleuanordnung  eine  oft  scli<in 
regrhuiiUige  Expositinu^tlii-  lM'.  die  sciikn  i  !if  zu  «Iciii  eindringenden  diffusen 
Lichte  orientiert  ist.  —  Bei  anderen  BaumurtcMi  wird,  wenn  auch  z.  T.  auf 
verschiedenem  Wege,  ein  mehr  oder  weniger  ähnliches  Endreanltaf  inbe- 
zng  anf  die  Verteilung  der  Spr<<C«sy>terne  und  des  Blattwerkes  am  Kande 
nnd  im  Innern  des  Bestan«les  erreicht. 

FtttterungRTersuelie. 

Die  Fütleningsversuche  wurden  in  einem  0^0  m  hohen,  1  m 
langen,  0,ii5  ni  tiefen  Kasten  mit  liolzernem  Boden  und  mit 
Wänden  aus  feinmaschigem  Drahtnetz  ausgeführt;  durch  Glas- 
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scheil)on  war  flor  Kaston  in  sechs  tj^leich  großo.  in  einen*  Roili« 
stclifnde  Fächer  «'ingetcih.  (h'rcn  jedes  durch  einen  oben  an^e- 
Kracliten  1 'iippdeckel  ge«>ftiiet  weiden  konnte.  In  je  ein  Facii 
w  urde  ein  mit  Wasser  gelulltes  (Jelaß  iiiil  Futterpflanzen  gesetzt. 
Der  Kasten  stand  während  sämtliclier  Veimiche  vor  einem  Nord- 
fenster; da  die  Längs^nde  dem  Fenster  parallel  waren,  batten 
die  Fächer  nahezu  die  gleiclie  Exposition  ge^j^en  das  Licht. 

Ks  tjalt  in   erster  Linie  durch   diese  Versuche  womciglich 
festzustellen,   ob   es  eiue  Ix'stinnute  Keiln  n j'ol^re   zwischen  den 
von  den  <  b .l(l;i ftei  rMupen  am  li^-bsten  ^etVessenen  und  den  von 
ihnen  vermiedenen  i'llanzen  gibt.    Ks  wurden  deshalb  bei  jeder 
Versuchsreihe  mehrere  Arten  zusammen  in  jedem  Fach  den 
Raupen  angeboten,  und  zwar  wurde  jede  Art  meistens  in  ver- 
schiedenen Kombinationen  verfüttert.    Auf  Grund  der  durch 
dieses  Vorfahren  gewonnenen  Kesultatc  würde  man  eventuell  die 
zur  \'erNv«'ndun<x  ^^elani^ten  Arten  je  nach  »lem  (Jrade  ilirer  He- 
iiebtheii  seitens   der  ( ioldafterraupen,  wenn   nicht    in  eine  lort- 
lauieiide  K(  ihe,  su  doch  in  mehrere       selbstverständlich  inein- 
ander alluiählieh  überstehende  —  Kategorien  einordnen  können. 
In  der  unten  mitgeteilten  Tabelle  sind  indessen  aus  prakti.schen 
Gründen  nur  vier  solcher  Kategorien  aufgeführt.    Es  zeigte  sieh 
niinilich,  daß  die  (ioldaftei i mipen,  wenn  auch  in  entschieden 
h<)herem  (icade  wähleriscli .   als  es  vielfach  anufenommen  wird, 
jerloch  zwjx  hen  »gewissen  Fllanzetiaitt-n  keinen  oder  eiiU'U  kaum 
merkbaren  l'nterschied  maclien.  Aul.>erdem  kommt  es  vor,  daß  eine 
^\rt  eiumui     i  a,  ein  anderes  Mal  aber  weniger  gern  gefressen  wird; 
vielleicht  beruht  die»  auf  verschiedener  individueller  Disposition 
der  Raupen,  vielleicht  auf  anderen  Umständi'ii.    Dieser  —  in 
prägnanterer  \V»Mse  allerdings  nicht  hiiufige  —  Fall  wurde  duich 
Vergleich  mit  den  Beobaclitungen  im  Fjeien.  sowie  auch  durch 
2iujjammenstellun^^  einiger  Literaturangaben  bestiitiu,!. 

In  Krwägung  der  eben  angeführten  Fmstaiide,  j-esp.  um  die 
diesbezüghchen  \  erhältni.sse  durcli  konkrete  Falle  zu  beleuchten, 
halte  ich  es  für  angebracht,  der  unten  aufgeführten  Tabelle 
einen  unverkürzten  Bericht  über  die  während  der  Fütterungs- 
versuche gemachten  Beobaclitungon  vorauszuschicken.  Hei  der 
Auswahl  der  zu  verfütti'rnden  Arten  wurde  u.  a.  auch  darauf  be- 
dacht genommen,  die  Konstituenten  der  von  di  ii  ( !ol(lafterrau|ien 
in  erster  Reihe  (z.  H.  Laubwälder  mit  Fii  lieih,  bezw.  in  zweiter 
Keihe  \7l.  B.  Wiesen  in  der  Niihe  von  kahl  gefressenen  Chaussee- 
eichen)  befallenen  Pflanzenvereine  womöglich  zu  verwenden.  Aus 
Mangel  an  Zeit  konnte  ich  hierbei  leider  keine  Vollständigkeit 
erreichen;  es  blieben  deshalb  mehrere  Arten,  ])esonders  in  den 
unteren  Vegetationsschieliten,  unlieriicksichtigt.  Hie  Veisuche 
wurden  grf)l,\tenteils  Knde  Mai  und  Anfan<^^  .luni.  also  zur  Zeit 
tlt*r  gi'ößten  t'efVal.M;:;keit  d»  r  Kaupen.  aMi:<  stellt  :  da  es  aucli  von 
Interesse  war  zu  untersuchen,  ob  die  liau])en  in  der  ersten  .Ju- 
gend, vor  dem  "Wintersc'hlaf,  etwa  wählerischer  sind,  als  nach 
demselben,  wurden  außerdem  einige  Fütterungsversuche  imSep* 
tember  gemacht. 

Boihofko  Bot  CöntmlM.  Bd.  XVtU.  Abt.  IL  Hoft2. 
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Dauer  der  Vi-i suche:  5.  VL  —  9.  VI.  1902.    Yersuchspflanzen :  JJrfuh 
P.  doviesiica,  Quercus  pedunculata,  Bufrns  tp-afus,  Rumer  Antoso. 


Fach  1. 


Fach  2. 


Fach  a 


E 


..VI.  !>  T'hr  u.  M.  ein- 
,       gesetzt:  j 
j   Pirus  Malm  (veg.), 

Prunus  avium  (veg.), 
(^ueretw  pedunculata 
(veg.).  I 
8.  VI.  4^«  u.  M.  eiii^i'setzt:, 
Prunus  (lonicfttica  (veg.),. 
Vitts  vinifnra  (veg.). 


!5.  VI,  •»  n.r  n,M.  ein. 

gesetzt : 


5.  VL  dlJhr  n.M.  ein- 
gesetzt: 


Betula  rerrucom  {veg.)t  Bitbm  gnUu»  (veg.X 

Qui'ivus  peduneutata     ,  Jtumese  jhTt'sa  (l.liih.1. 

(veg.J,  „    Aveloxellu  ^blttkj^ 

Bubu9  gratnui  (veg.). 


6.  VI. 

10  riir 
n.  M. 


7.  VI. 
53"  Uhr 
u.  M. 


s.  vr. 

lU  Ühr 
n.  M. 


0.  vr. 

10  Uhr 
n.  M. 


Alle  wenig  angefressen,   Wenig  angefressen,   am'Weniu:  aufgefressen,  am 
keine  bevorzugt.  meisten   Quvmix.  dann     meisten     Rubus.    dm  ii 

JBtffrtM,    am    welligsten     Ii.  Aceiona :  U.  Airitmilu 


I 


Betula. 


Pr.  avium  und  P.  MalnstDieseihe  Reilienfolge  wie 

mehr  p'fressen  als  (,>Hrr-     gestern;     die  Raupen 

,    cu-s;  die  Kaupeu  sitzen    sitzen  an  allen  Ü. 

I   nnr  an  den  beiden  ersten. 
I 


nnberilhrt 


Rubus  am  meisten  gefrw- 

wn.  darin  Jrr'fwr 
B.  Acetonclia  sehr  wt-ini: 
angefressen;  nur  ein^ 
Haupo    sitzt    an  der 

letzten. 


Mdhifi  am  meisten  ge-  Reihenfolge  wie  vorher:  RfiluMifulL^r'  wie  sresterii. 
1  fressen,  dann  Pr.  avium,  die  meisten  Raupen  sit-  1  liaune  sitzt  hu  U. 
'   dann  Quereu»,  —  Pr.\   zen  an  Betula,  :  AeetogeUa. 

I  tlomeslira  u.  Vitii  noch'  > 
1    nirht  berührt.  i  f 

;  '  ' 

MiiluM  am  Tuf'isten  j^v-  (/iirrriix  u.   Ihfula    nnu:»'-  Heihenfolge  wie  goteni: 
fressen,  dunu  Pr.  avium^    fülir   gleicli  stark  ge-j    von  M.  Acetoselia  auch 
I   dann  iV. domwfica,  danni   fressen,    Bu/bm  etwas'   Blüten  gefress^ 
<^/'m  w.'<;  Fi<M  nicht  an-l    weniger.  i 
gerührt. 


I 
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Reike  I. 

vemtCMaf  Phrua  Malus*  Poptdua  pyramdatin,  P.  trenadaf  Pruntis  avium, 
B.  AcHonelfa,  Sarcihamnus  scopariuSf  Trifolium  minusy  Vitu  vinifera. 


Pacb  4. 


Fach  5. 


Facli  6. 


Bemerknngpii. 


5.  TL  9  Uhr  n.  M.  ein-.5.  VI.  9  Uhr  n.  M.  ein- 


Ersetzt : 
Foyiihis  trcmula 

Rvi)iiyi  gratus  (veg.), 
limufx  AcetoM 

n>ifiii.x 


gesetzt : 
Pirim  Malus  wi^jj;.), 
Prunm  dat/n  stii  u  (veg.), 
Quercwi  peduncuUUa 

(veg.), 
Hnrot humum  9C€pariu9 

.:l,!üli.'. 
Tri /ol tu  III  iiiiauis  (blüh.j. 


|5.  VT.  9  Uhr  n.  M.  ein-, 

Pofni  I  uj<  /II/  III  tut  da  I  ix 
( veg. ).  j 

|l)luJl.j,  I 

'    Sarothamniut  gcopa-  ' 
Tn/oliuui  miniM 

I  (Umi.); 


JZiliM«  ganz  wenig,  die I Wenig  ungefressen;    a.m  Poputtu  wenig  augc- 
äbri^n  nicht  ange-i    meinif n  I'iru^n.  l*runm,    fressen,  die  übrigen 


fnesen. 


Unverändert. 


ünTeiündert. 


dann    Qtiercus;    Saro-  nicht  berührt. 

tltamnm    u.    Trifolium  , 

nicht  angefressen.  \ 

i  I 
Pirug  ti.  Prifniis      stark  Wie  gestern;  nar  eine 

angefit  sst  n.  Qtwrvus  Raupe  sitzt  an  Saro- 

-    heute   nicht  gefressen,  thamnm,  die  übrigen' 

'    die  übrigen  aiu-li  nit-lit.  au  den  Wauden  des 

I   Die  HHupeii  »it/.en  nur  Faches, 

j   an  den  2  erstgenannten.  ! 

Pirttsvi,  Prunus  stark  sm- Humex  wenig  ange- 

gefressen.   <lit'  übriiTHn  fn"<s('n,  im  übrigen 

I    heute  niclit  melir.  uuveriiudert. 


In  jedes  Fach 

15  Haupen  eiu- 
geückleppt.  — 

Witterung : 

vom  '2h.  V.  bis 
5.  VL  abeuds: 
sehr  wann  n. 
trork»'ii. 

ö.— y.  VI. u.M.: 
reffnerisch. 

0.  VI.  abend« 
heiter.  — 

Einige  Kaupen 
waren  am  7. Vi. 

dtiri'li  Ein/''>^ii 
Aultcdf  ^'UUet 

worden. 


Unver&iidert. 


\Pirm  kahl  ^refressen.  Pt  n-  Unveründert. 
nus  doim-stini  >clir  stjirk. 
QuetTU«  wenig  (teilweise 
welk),  die  ttbrigen  nicht 
gefressen. 


16* 
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Dauer  der  Versuche:  9.  —  13. VI.  1902.  Versuchspflanzen:  Alnm  gluttnwa, 
Cynwurus  criniaiuSf  Frangtila  ÄlnuSy  Holcwt  lawäm^  Lonicera  Prridymenum. 


K».  VI. 
10  Uhr 
u.  M. 


11.  VI. 
lO-'«'»  Ulir 
n.  M. 


12.  VI. 
u.  M. 


18.  VI. 

\i\  n.r 
n.  M. 


Fach  1. 


Fach  2. 


Fach  3. 


{».  VI.  11  Uhr  u.  M.  ein-' 
gesetzt:  ' 
Corylns  Aveltana  fveg.t. 

J'%-ilii;ll(l't  .  Müll.). 

Loiua  uli<jino,st(,s  i mit 
Blfiteiücnos|>eQ),  i 

Polll'joiitnii  Ihstoria  («n- 
Xvvv  Hliittrr).  I 

11.  \  1.  V.  M.  eiagtibel/A : 

1   Cattanea  veaea  (veg.X 
Qtten  us  peduneulata 

(veg.;. 

12.  VI.  n.  21.  eingesetzt: 
Jtwnex  crUpus. 


9.  VI.  n  T'lir  n.  M.  ein- 
gesetzt : 
AlnM  ffhUinota  (v^.), 

Calflui^ l"ihistri»  (untere 

Ü  lütter), 
Lonicera  Perictymenum 

Vicia  CVocctf  (mit  Blü- 
tenknospen). 


9.  VI.  11  Uhr  n.M.  ein- 

j^e4»el;5t : 
Cynofmru»  crislatm, 

IIijlrii>  litiiiüiis. 
KanuHculmi  tu  cr  (blüli.l, 
&TO/ii/anafio(loia(blü)i.i. 

18.  VI  9  Uhr  V.  M.  ein- 

gesetzt : 
Aiiifclica   sihrsfris  ^un- 

ivrv  IJliiU«'!  ). 
Jinhuft  griilic  (Teile  V<m 

i>chol>lingeu). 


l'objtjoiium    am    iii«'i,<t»  ii.Ll/Hiw  u.  Vicia  sehr  wenig,  Scrofuhria  äußerst  weoi& 
ilt»«-li  weiii};,  Lot/i.^  st  iir    di».  übrigen  nicht  ge-    dii»  ül»rigen  nicht  g*- 
j    weuig,  die  übrigen  iiiciil.    fressen.  i  fressen. 

I   angefressen.  i  i 

J'olyyoHum  u.  Lotnx  nicht  ^1///««  z.  stark  ungef res- Nichts  weiter  i:«  fr<';s>«'; 


I 


mehr  als  gestern,  von 
i^orylm  1  Blatt  an^t^- 
fressen,  Fnmyula  nii  ht 
berührt.  —  Castanea  sehr 

istiirk.  (fiifn  iiK  n\*  \\\  aii- 
gelressen.  Die  meisten 
Raupen  sitzen  an  Co-f 


sen,  Vma  nicht  mehr 

als  iresii-ni.  die  übrigen 
unberülirt.  Die  meisten 
Kaupen  sitasen  an  Älnu». 


'Canianea  sehr  stark.  Quer-  Nicht  merklich  verändert 

ms  11.  Coryhis  etwas  lt«  - 
frf.«,öt;n;  im  übrigen  wie 
gestern  {Polugonum  et- 
was welkend)! 

\Cwffanea  noch  stärker  als' Nicht  merklich  verändert. 

j^e.slt'i  ii .  (^lo  ti  itfi  viel. 
Corylm  muUig,  Lottm  /.. 
viel  (die  meisten  Indi-i 
vidufii)un'_rcfri'>.-«'ii :  Vn- 
iyyotiHiH  nicht  mehr  als 
gostem.  —  Rumex  crie- 
pm  2.  stark  gefressen. 


die  Kaupen  sit/t  i>  itrröB- 
tenteils  an  den  Kasten- 
wündeu. 


Unverändert. 


Anffeliea  n.  Hufmif  stark 
an).rcfn*s,seii :  dieübrigea 
nii  lit  berülirt. 
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Beihe  U. 

Lotus  uliglfiosm,  Polygonum  avicuiare,  P.  BifffortOj  Quercus  peduneulata<, 
Angeiica  siltmfris.  Calfka  palustris,  Castanea  veaea,  Corylus  Ävdlana, 
HtimtKJc  crispus,  Scrofularia  nodosa. 


Fach  4. 


Fach  5. 


Fach  6. 


Bemerkungen. 


ein- 


9  VI.  11  Ulir  n.  M.    ;  9.  VI.  11  Uhr  n.  IL 

Al»HJiffluUn(Mm{\e^.y,     CaltJta  ^Hilimlri«  (untere 


Cori/lus  Avelltma 

I  vt  ■!:.). 
I  'ol tj'joini  in  l iistitrfa 

(untere  Blätter). 
Scrofitlarin  nodotm 

(blüh.). 


Blätter), 

Holcm  lu/iuluü^ 
Ranuncufn*  acer  (blfih.). 

11.  VI.     M.  eingesetzt: 
Pohjgamtm  aviculare 
(blüh.). 


9.  VI.  11  Uhr  n.  M. 

»•intjf  Hot/.t : 
AiHHxijlatinom  (veg.), 
Corylus  Avetlana 

(yi'iz). 
Fra/tt/iila  Almi^ 
,  (blüh.). 

Lonicera  PertclyntC' 
num  (veg.). 


llnuti  z.  stark,  C'or^- Nicht  gefrettsen;  die  Kau- Nichts  getrcüäeu. 
lus  weniger,  die  üb-    pen  sitzen  meistens  in 
rigen  nicht  gefressen,    der  Homleu  Region  vonj 

j  Üattuuculiu. 

'  •  I 

LfniM  z,  viel  angefr(>>-  Nichts  gefressen.  \CorjftwvL.  Alnus  etwas 

sen,  smlnnn  Polyyo-  angefressen,  die  üb- 

uum,    dunn  Corylm,  i    rigen  nicht, 

(weni^^i:  Scrofuiaria\ 
gar  niclit.  I 

I 


am  meisten  rje-  Pofyf/oiiinn    etwas  Corylus    am  meisten, 


fressen,  dann  Cory- 
lus, dann  Patygonum; 

Si-rofularia  nur  et-, 
was  augebisseu. 


fressen;  die  übrigen  nicht 
beriUirt. 


dann  Aluus^  die  üb- 
rigen uichtgefresBea. 


./jNW  noch  mehr  als  Nichts  gefressen:  (auch | Wie  gestern. 

s:e«tem,  im  übri^fen  nicht  mehr  an  J^dfßfO-l 
seit  gestern  unver-  um.)  ' 
ftndert. 


In  Jedem  Fach 

'20  Ha  Upen. 

Witterung: 
10  ))is  einschl. 

12.    VI.  nur 

wenig 

Temperatnr 

miißitr. 
13.  VI.  Hegen. 


Hegen. 


10  Vi.  10  Uhr 
n.  M.  Die  Bau- 
pen hatten  zum 
Teil  angefan- 
gen, sich  zur 
Verpnppung 
einzuspinnen. 
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Yei-sucUs- 

Daner  der  Versuche:  83.  V.—  6.  VI.  1903.   Verenchspflanasen:  Aegeutus  HippocastttHnm, 

Htmiuliis  Lupiilus.  Lanuum  alhnm,    7'/»  j'v  Malus.   Polygonafum  nniltiflortim.  Polyijoiiuui 
U.  «ulfcreclugf  Scrofularia  nodotfa,  Ueäuni  pitri/unum,  Temrium  Stwoflonin.  TiifWum 


•24.  V. 
lO'-'  Uhr 
V.  M. 
2«i.  V. 
lU  Uhr 
V.  M. 
28.  V. 
n.  M. 


;u.  V. 

u.  -M. 


Fach  1. 


Fach  2. 


Fach  a. 


:2B.  V.  9  imr  V.  M.  ein-j23.  V.  9  Uhr  v.  M.  ein- 28.  V.  Ö  Uhr  v.  M.  «n- 

'       pe.s«*tzt :  tjosctzt  :  L't'St^t/.t: 

Galium  Mollugo  (veg.),  |    Galium  Mollugo  (veg.),  Veronitu  (JlntitnuMtif* 
)   Lamwn  aUrum  (blüh.),  123.  V.  8  Uhr  n.  M.  ein-|      (blüh.  u.  mit  ang^f. 
yerouira  ilunmwtlrys            {jcsctzi :  I'ostri.). 
(blüh.  u.  mit  augef.l    Cirnium  arveti^se  (veg.),   23.  V.  :\  Uhr  n.  il.  eiß- 

!       Fostrior.).  (29. V.  fortipenommen).'  '  .r,.s,.(zt: 

23.  V.  :i  Uhr  n.  M.  eln-;25.  V  :i  ^f.  .-inirrsrtzt :  A<Znilu.<  nip/KH  ,i^la,nni, 
;  gesetzt:  [  l'olyyonum  BiMoitn  {^un-  (\  Blatt ).  (2H.  V.  fort- 
,   Angtiiea  mlteHtU  (ein  I      tere  Blätter),  (29.  V.       geuoiuuM  ii). 

127.  V.  8  Uhr  n.  M.  ein-  2'J.  V.  ii.  M.  eüigesetzt: 
gesetzt:  1   Ajttgn  rrpfang  (bltth.), 

1'olyyonnfuin  multifIormn\    J{<iniiiu  nlnf<  rrpi  nsOAuh). 

1    iycrofularia  »odona  (veg.), 
>   Sedum  purfmreum 

Trifolium  yralausc{^\\x)\), 
fl.  VL  n.'M.  eingesetast:    |31.  V.  n.  M.  eingesetet: 
Wi$taria  ^netuis  (veg.).|  Corylw  Avellmw  (veg.). 


2i>.  V.  II.  M.  ••iiiir^'M  tzt : 
Ruhm  mberevin«  (blith.). 


(1  lud.  in  PosUL). 
tdO.  V.  eingesetzt: 
Teuerium  Sooroämia 
(veg.). 
ri  n.  M. 


Angelica  angenagt,  diettb-jNichts  gefressen, 
rigen  unberührt.  | 

Unverilndert. 


Nichts  gefmsen. 


1  Blatt  von  l\ilygonwm  an  Nichts  gefressen. 

der    Oboi>fi(e    bt'iin^l : 
'    übri^'.  Art<'n  imberülirt. 
Von  yerouira  2  Blätter  et-  l'olygouum    an   mehreren  Acsrnlnx  wenig  an fr»*fre>>.. 

Sfellcii   irefressrn   (wie'    die  Übrigen  nnberfibrt 
gi'W" »liniirh  vom  Runde 
her):  die  übr.  unberührt. 
Nichts  gefressen.  Von  A'f Bliitter.Blü*»'ii- 

linospeu  lind  BlUteu  i. 
stark  gefressen;  ttbcfge 
Arten  unberührt. 


wa.«  aiim  fifsscn ;  im  üb- 
rigen an  \  »'rändert. 


Unverändert. 


:i.  VI. 
»i'"  Ulir 
n.  M. 


4.  VI. 
n. 

6.  VL 
n.  H. 


Unv<'r;ind«'rt.  (Säinth<'h«' ro/v/Z/zx  /.  viel  i,'ffrf'ss»'n.  Wh/'iw  fast  kahl  j^efressseo, 
mit  Aufnahme  von  Tm-  die  übrit;t'n  unberührt.  auch  an  mehreren  ßlfi- 
crium  m.  o.  w.  welk).  [   ten  Kelch-  und  Kr^-n- 

liliitter  gefr..  Stanbblät- 
I    ter  uod  Griffe! 
I    bissen,  sogar  der  BltMi- 

bodeii  (hirchfre.v«en. 
I    Die  übrigen  unberührt 

I 


Unverändert. 
Unverändert 


! 


l\ro\\h\'ä.\\.eT  "^.Itoniini  uhtx  UuhiiK    weif  er  gefressen. 

angeb.,  sonst  uuveränd.    son^t  unverändert. 
Anch  die  Blätter  von  Äa- Von/fiir*«r«di«ni«l«trn  ni n.  . 

vom  Bliitt'iilxMlpii  f;»ii'i''ii 
koiiio  Spuron  tmf        K'vl'  i'^ 
die  Hlatt.  r  Imh  auf 
»tii-1  niifKL>frM*«ii.  l'crtmif« 
ttubi-nihrt;  7Yt/9Nmm  w«k, 
unberührt. 


/^■'  ■  Ts  an fressen, 
aber  seiir  wenig,  äonst 
unverändert. 
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Rfihr  Iii. 

AJu'/ii  irfiiiuis.  Aiiydica  nlcegtrin,  Cirmim  arrense.  ('oryim  Airllmia,  Galium  MoUugo^ 
Büit'/i  />i,  f^utritiM  »esdliftora,  Hatiunculm  npcns,  Uobiuia  I'sciid-Acacioj  RviUmu  IdaaUj 
yrateiuc,  Urtica  dimea^  Veromca  ChamaedrySf  Weigelia  rosea,  WUtaria  chinengi«. 


Fach  4. 


Fach  &. 


•Ä  V.  Ö  Uhr  V.  M.  eingesetzt:  23.  V.  9  TJhr  v.  M.  ein- 

Udli'iiiiii  psi  <ii  ifi  (  v»'>^.  mit  kuiiin        j;e.sft/.t : 

eutfalt.  Blättern),  (29.  V.  fortge-  MuMulus  Lupuhts  (veg.), 
nonimen).  Lamium  album  (bUUi.). 

Itul.„s  ldarv.'<  (mit  Blüti'iikno8penX:23.  V.  3  Uhr  n.  M.  ein- 
\'.  fortireiiommeii).  ircsf-tzt: 
'^l  V.  :i  riir  I».  M.  eingesetzt:  I    i  rtita  äioka  (nut  Jilü- 

ffftercm  »Miliflora  (veg,),  (29.  V.  fort-j  tenknoepen). 
irfn..TiiitHMil.  ._).|  y   „  ^[   eintre:^etzt : 

Wf  iyiha  rtwe«  (blüli.>  p/,.«^  J/a/<«  (veg.>  ' 

2S.  V.  n.  M.  einjresetzt: 

Äjvijti  rtfjianx  (blüh-X 

Vorylus  Areliana  (veg.)^  ' 

Pimt  Malus  (\eg.% 

Rtnmnculus  repens  n>lüh.), 

Scrofularia  nodosa  (vepf.)' 

SrduHt  puryareum  (veg.), 

Trifolium  pratem»  (blüh.). 


E^was  Uber  die  H&lfte  eines  Blattes  Nichts  gefressen, 
von  (fio  rcua  gefressen;  übrige  Arten 

unberiÜiTt. 

'/mvus  aig  zerfressen;  die  Übrigen  nn-  Nichts  gefressen, 
liertthrt  (BobiHia  am  Welken.) 

ffvemw  weiter  gefressen,   Bitte«  z.^Nichts  gefressen. 

^ta^k  _.  fi<  >.sen;  übrige  anbertthrt.1 
(holiiitia  welk.) 


/■•,,■/(.  .-.-Iir  -.t.irk  ir''<"n'-s<'n.  ilic  übrigen 
QJiiM'i-üliit.  (Nur  die  grölieren  Kiiu-| 
pen  waren  aaf  den  Apfelblättem  am 
rrpssen). 


/'/(•«A  \ <.l!stan<li<r  kalil  HTofres^eii :  meli- 
rere  große  üaapen,  die  jedenfalls  diei 
letzte  H&ntting  durchgemacht,  safienj 
darMii  dicht  zusammen;  die  Spreiten 
vollütäudig  aufgefressen,  einige 
Blatter  hatten  nur  noch  ein  ganz! 
kurzes  Stürk  vom  Stiel  übrig.  Cory-} 
lu»  z.  viel  augefressen,  aber  niclit> 
entfernt  so  stark  wie  P.  Malm:  wxm^-. 
nahnisweise  waren  einige  Lödicr  in 
<lie  r'ory^Mx- Blätter  gefressen.  Üb- 
rige Arten  unberührt. 

CoryluM  unbedentend  weiter  gefressen, 
im  übrigen  unverändert. 

f'«rjfluM  unbetleutend  weiter  gefressen, 
sonst  wie  vorher. 


Piru.\  niäBiii^ieefrofMoii. <lie Obr.' 
nicht.    (liio  Hhu|mmi  warenl 
<lnrrh«'luii(t].  kleiner  aUi  im' 
Fach  4:  «Iii-  A  p  f  «'IblÄtter  waren , 
in  beiduD  Fächern  Hchon  buh-' 
Revvachson  a.  wurtluu  viell.j 
iK>!4)iiilb  nur  von  dengröBoren 
Hnii|'«'n  bewnltiitft.l  I 
I'irim  z.  viel  j^«'fre.s.sen,  die 
meisten  Blätter  waren, 
aber  vertrocknet;  übrige! 
Arten  ni<-lit  beriihii.(L«- 
miutn  u.  MuMuitu  hatten 
noch  frische  Bllitter).  I 


Unverändert 
Unverändert. 


Bemerkungen. 


In  jedes  Fach  anfangs 

•3»  Kaupen.  am  30.  V. 
noch  10  einf^eschL 

Witl^irung: 
21.  bis  einschl.  2&.  V. 

heiter. 

2{i.  V.  V.  M .  früh  be- 
wölkt, nuehherhei- 
ter,  abends  etwas 
liegen. 

27.-H1.  V.  iH-iter. 

2.  n.  :S.  VI.  l.ewöikt. 

4.  VI.  heiter. 

5.  VI.  n.  M.  {gewölkt. 
H.  VT.  ftwiis  bewiilkt. 

Minimum  der  Aut^en- 
temperatur  21.  V.  bis 
(>.  VI.  nicht  anter 
-h  7". 

27.  V.  bis  2.  VI.  starke 
Hitz«'.  Minimum 
-}-  11,3  bis  -f  15"; 
(29.  y.  6  Uhr  n.  M. 
+  28,5«). 


6.  VI.  hatten  einige 

IJnnpen  sich  zur 
Verpuppuug  einge- 
sponnen. 
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Yersuchti- 


Dauer  fif'i  \'t  r.su(]ie:  7.       —  10.  VI.  1903.    Versuchspflanzen:  Achiüea  \ 

Chaitroplnilhiin  ffuiithnn.  (IwlKtotnum  majufi.  Cotnaruni  pnhisfrr,  Frnnonn 
Prunun  Padus^  Rumex  ÄcetMcIlaj  Sanguiaorha  oftiitnalis.  Solunx,,! 

V.  oftirtuiihs. 


I 


Fach  1. 


7.  VI.  7  Uhr  n.  M.  eiu-;7. 
gesetzt:  | 
Frayarin  eewa  (l  großes. 

j  lilutt;, 

I    Stachyg  silmtira  (2  Ex.l 

I        mit   l?lütoiikn<is|nii  1. 
Taraxiicum  officinale 
(2  Blitter). 

Volfrinii't  of/icinaliit  , 
(2  i'ix.  im  Blüt«nkno8-. 
penBtadinin}« 
Vwio  iepium^l  biah.Ex.). 


Fach  2. 


V  I.  7  Uhr  II.  M.  ein-  7. 
geeetKt; 

('Iiaerophyllum  trmvhim 
(3  Ex.  mit  Blüteu- 
knoep^nV 

(In  lhlnuiuHi  tn(ijus{'2  Kx. 

mit  Blütenknospen), 
Frofforia  vetea  (1  Blatt)^ 
Vif/\  rhiifera  (1  jonger 

Sproß). 


Fach  3. 


Vi.  7  Uhr  n.  il.  eüi- 
jGreeetast; 

AiUjilirn    vihcstnit  (ein 

uiitt'rt'ö  Blatt  I, 
Stmffviwrba  offieimalü 

i  Hliitt»'!-  mit  u.  ohm- 

rhrugmidium), 
Stachys  itilvaHea  (in  Blfi- 

tenknospenstailinm). 
Valeriana  offidmlu  (lu 

Bltttenknospenstad.). 


ö  VI. 
7  Uhr 
n«  M. 


10.  VI. 
•  ;  LTl.r 

11.  M. 


Fragnrta  ^tiwV.  angpfros-  Nur  Fragaria  gefressen, 
sc  II  ( sc  h(  lu  Kt!titeru  gleich  al>er  stark. 
I IUI  Ii  d(>m  Einsdüeppenj 
der  FJaiijK^n  iin-^Oi^rif- 
fen);  Viaa  ]ilati4'r  t't-| 
was  angefres.sen;  übrige! 
Arten  nicht  gefressen. 

Fragaria  weiter  gefresseni  Fragaria  weiter  gefressen. 


sonst  unverändert. 


sonst  nnverandert. 


Sangitisotlm  .stark  ji«'fre>- 
sen,  auch  die  IMirag- 
nii d i u m  tragenden 

nu  llt  berülirt.  [Aiit^elicd- 
Blatt  zum  grolen  Teil 
nicht  ganz  tutgeswat.) 

Sai^itorba  weiter 

fri\s.s(>n,   sonst  ttnver- 

Und«»rt. 


I 
i 
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Itoihe  lY. 

MHlefolmm,  Älectarolopfms  min&r,  Ängdiea  silvestrh,  Centaurea  Jacec^ 
>sra,   Oenni'mni  pyrenninim,  Menyatithcs  frlfohafa.   Orchitt  angufttifotia, 
buhinvara.  Stachyß  «ilvatica^  Taraxacum  officinale,  Vahriana  dioica, 

I  fr  1(1     srfit  II  itl . 


Fach  4. 


F  a  c  Ii  5. 


Bemerkungen. 


.  VT.  7  rhr  n.  M.  ein- 7. 

gesetzt: 
Addliea  MHIefoHum 
i'i  Ex.  mit  Knospen 

u.  Blüten), 
Ontaurea  Jmea  (1  Kx. 

mit  liliiteiiknospcn). 
Mr/ii/<iiiflii:y  Irifoliata 

<l  Hlutt;, 
l*runua  Päd«»  (1  jnnger 

Sproß., 
Htimex  Acetosella  (einige 

hlUh.  Ex.). 
Solanum  Dulcamnrn 

(2  £x.   mit  Blüten- 
knospen). 


VI.  7  Chr  n.  M.  ein' 

gesetzt : 
Aleetoroioj^mt  mtnor 

(ein    pnur  blühende 

Kxeinplare); 
Comarum  palustre  (zwei 

bltth.  £x.). 
Germthnn  pyrnuiinnn 

(ein  |)aar  blüh.  Kx.), 
MiiujantheM  trifoliata 

il  Blatt. sproß), 
Orvlii«  aiigmli/olia  (ein 

blüh.  Ex.). 
Ydlirunui     flioica  (ein 

paar  Ex.  mit  Früch- 
ten). 


In  jedem  Fach  20  Ranpen. 

Witterunj; : 

7.  VI.  V.  M.  bewölkt,  u.  M.  heiter. 

8.  VI.  II.  M.  etwas  bewölkt. 


Minimum  der 

während  der 
-f  0,8«  bis  -f 


Außentemperatur 
Versucnsreihe 


'rumm  wenig  augefres>seu,  Comarum  urg  z«'rfrea,sen 
RuHtex  AcetaieUa  meh-  (schon  frestem  an{?e^f- 
rere  Blüten  gefressen:  fen),  (iln-ijr«'  nnlHiiihi-t. 
übrige  Arten  nicht  an-  {^Menyaniheb  und  (Jiia- 
geronrt.  (Menyanthe»  mum  etwas  welk), 
etwas  welk.) 


'i  i'iruji  weit^^T  gefressen.  r'omrtr«7M  weiter  gefressen. 
liume.r  viele  Blüten  n.    sonst  unverändert. 
Blätter  gefressen,  auch 

drä  BmtrastuidBschsen 
ungmuigty  sonst  nnyer* 
ändert. 
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Dauci-  (Irr  Voisik  Iip:  10,  VI.  -  20.  VI.  1903.    Versuchspflanzeii :  AntfUca 

('hinoftodunii  f'/hmii.  ('trrai'o  hiftfnnx'.  Con rolridus  scp'unn,  f-'i/insifiiDi 

l'.sfud-Atac/a,  !Sanym.sorba  üHicnudia^  Stdlaria  mcilia,  Vthttmum 


Fach  1. 


Fach  2. 


Fach  ;{. 


10  V  I.  7  Uhr  II.  AI.  eiu-  lU.  \i.  7  Ulir  n.  id.  ein-  Von  4.  Ver&uolis>reihe  sU«- 
gesetzt:  gesetzt:  hen  gelassen: 

Aiii/rh'ai  aiUntria  (ein    Campanuia  rotundifMa     Kanguiamita  e^ffcinalii 

Blatt),  j      (blüh.),  (Blätterl. 

Catt^mtJa  rotundifoUa     Circaea  infetiana  (veg.),  10.  vi.  7  l'hr  n,  M.  «n- 
(vin  pa.ir  bltth.  Indi-'    (''>iir<t!rulu^'<.-Tfjiiiiti{\-t'g.),  gcs«>tzt: 
vtiiiieu),  i    Viliit  vinifera  (veg.).         L'astanxa  ri  sra  (mit  Blii- 

CetHtanea  rttiea  (1  $proß|ll.  VI.  7  Uhr  n.  M.  ein-'  tenknospen). 

mit  Bliilt'ukiiospon).  i;es«-t/.t:  Conrolriilns  ."rpiinniw.:  \. 

11.        7  Uhr  n.  H.  ein-     Viola  odovata  (mit  KquiitctumarrtH»e(\^.i, 

Frfiohten)b  Mtlampyntm  jiratem$f 

Miiit  Biiiteiikii<is|K'n». 


gesetzt: 

I'l(tiiia//o  major  (1  Blatt).' 
.Ib  VI.  8  Uhr  u.  M.  ein-, 
gesetzt: 
Hotiiiiia  Pstud-Acaeia  i 
(veg.).  I 


I 


11.  Vi.  Ca»tanea  1  Blatt  ätark  au-iNichte  gi'fre.s.seu. 
11  Uhr  gefressen,  sonst  nichts 

T.  M.  angerührt. 

12.  VI.  Vastanea  mchrure  Blätter.Nichts  gefressen. 
6  Uhr  I   angefressen,  sonst  nn- 
n.  M.  verändert. 


11.  VI.  7  Uhr  o,  .M.  fiu- 
^^esetatt : 
PloHtago  mq/or  (2  Blät- 
ter). 

18.  VI.  8  ühr  n.  M.  ein- 

i    C<ip*elln  Hurita  jmtofi*' 

(blüh.), 
Cheuopotlium  album, 
Leucanthemum  rulgart 

(blah.X 


isauyuisorba  weiter  ^efrej- 
sen.  Catitmea  weiter  ge- 
f rossen.  t$onst  nichts  sn- 

geriilirt. 

Samfuisorha  u.  ViutMeo 
weiter  ^'fressen,  son^t 
unverändert. 


la  VI. 

7  Uhr 
n.  M. 


CitsUuna  w.  if.  r  j.refres«en,;Nicht8  gefressen, 
äun^t  imveraudert. 


weiter  ge£resi>en,  wnüt 
unverändert 


1«;.  VI. 

7  Uhr 
n.  M. 


Ciistiunii  stark  ;refres8en,'Nicht«  gefressen. 
»uus.t  uuveraiidert. 


Caslaneo  x\.  Sanifni$wi>n 
stark  jfef ressen .  solltet 
unverändert. 


•AK  VI. 

«  Uhr 
n.  M. 


MoOinia    .-^tark  gefn'Säeu,] 
die  übrigen  virie  vorher.' 


Keine  von  den  neu  eiu- 
gesetzten  Pflanzen  ge- 
fressen. 


Digitized  by  Google 


Grev  illius,  Zur  Keautui!»  der  Biologie  des  Goldafttrs  etc.  251 

Reihe  Y. 

jtilrpjdrift^  Campaiiula  rofundifofta,  Capsfi/Ja  Bursa  pa^orin,  CaManea  vesca^ 
prvenfte,  Fragaria  vpscn.  arroh'nnn  //ifsil/imt,  Jl'dera  Il'fi.r,  Lowiuni 
jtrdt'iisr,  Ort'h'is  (mt/r'sflfhlia.  Phnffdf/o  major,  Prniin\  PdäuHj  Jiobinia 
OI)ii/h>'.  Vnt/a  odonifa,  W/sfarw  rhi itrtists.  V/fts  riinfrra. 


F  a  c  k  4. 


F  u  e  h  ö. 


Üemerkuugeu. 


Von  4.  Vt'nsiK-hsn'ih«* 
Fnoii'fi  Padm  (1  jtinger 

Sj.i-r.li). 

1".  VI.  7  rhr  II.  .M.  t-iu- 

Iii  ihm  Hdi.r  (vi'i;.  ). 
MetaiHuyrum  jniiirnxi- 

(mit  Blüten  knospen), 
Xii'itfituiv  O/mliis  i'veK  '- 
II.  VI.  7  Uhr  n.  M.  Hn- 

U.  VI.    Alk'ä  tortgenoui 
meu. 


Von    1.    \'«  ISlK  ll-ItMllH 

Oirhix  iinqwüfoXia  (ein! 

i.i.iii.  \:\. . 

10.  VI.  7  l  lir  II.  M.  eiii- 

p -setzt:  I 

Li/Hiiiiaihia  vulgortg 

]  ihu  I  II  II  III  Opnlm  (veg.)b 

11.  VI.  7  rhr  u.  M.  eitt- 

jjeseUt: 
Geranium  pusiUum 

n>iüh,). 

fUcllaria  media  (blüh.). 
18.  VI.  8  Uhr  n.  M.  ein- 

(bltth.), 
Lmiantln  mHm  mlgart 

(blüh.). 
whtaria  ehineiuis  {veg.y 


In  jedes  Fiicli  anfangs  20,  am  11. 
VI.  noch  etwa  10  Kauptu 
eingeschleppt. 

Witt  fniiij;: 

10.  VI.  vou  V.  M.  au  bewölkt, 
nachts  Regen. 

11.  n.  I  J.  VI.  Iirwr.lkt. 

13.  VI.  meistens  bewölkt. 

14.  VT.  Regen. 

16.  V\.  V.  M.  Regen,  n.  M.  be- 
wölkt. 

16.  VT.  heiter,  nachts  etwas 

17.  VI.  liegen. 

18.  VI.  I>ewölkt. 

Während  der  Versuelisreihe  nicht 
sehr  warm.     Miiiiniiiiii  der 
AulMMiteiMj)eratur    -i-  5  ö  bi.s 
r  Iii",  gewühulich  ca.  -j-  9". 


I 


IVlii»»»  weiter  z.  stark  go- 0»t///v  nii  itielireren  Stel- 
freaseii.  die  übrigen  uu-  leii  an  den  Hluttniiideru 
berAhit.  angenagt,  die  ttbrigem 

uiibehilirt.  | 

l'foiuui  weiter  gefre&äeu,  Vou  Lyttottachia  t>ind  diel 
Miisi  anverftndert.  nicht  ansgewachsenen! 

■    liliitter  an  den  SprosN- 
!   spitzten  angefressen;  im 
ubr.  alles  unverändert. 

Pntttu  2  Blätter  fast  anf-ILymm/ic/im    Blätter  an 

^'fres.Neii  (Jlanptnerv  siiintliehen  Sj)rnüs()ifzen 
'teilen  gelaj»i>en;;  sonst  z.  stark  gefressen :  sonst 
nnx'erändert.  !  mtverändert. 

—  Von  Lyshinnliia  sind  die 

oberen  Blatter  weiter, 
gefressen,  auch  einigei 
S|»roL>spitzen  nbi^ebissen. 
die  unteren  Blätter  aber, 
fast  unberlihrt;  sonst 
unverändert. 

—  liVistar/ft  antr«'fressen  :  die 

ttbrigen  wie  vorher. 


Am  S' li!iiv>e  der  Versuchsreihe 
waren  mehrere  Raupen  ver- 
puppt. 
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YerHuehs- 

Dauer  der  Versurlu»:  IS.  IX.      '24.  IX.  l^»0->.    Vri-surhspfluii/on ;  Ahms  ,]hili,mn. 

communi»,  l'opulus  ireutuld,  (,hiri  i  uts  j/eduiiculata,  Ridius  i/i  tilus,  SiUx 


Ii).  IX. 
6  Uhr 
n.  M. 


20.  TX. 
7  Uhr 
n.  M! 
2::.  TX. 
7  Uhr 
n.  M. 


23.  IX. 
7  Uhr 
n.  Jf. 


24.  IX. 
1  Uhr 
u.  M. 


Fach  1. 


Fach  2. 


Fach  3. 


la  IX.  9  Uhr  V.  M.  ein-  18.  IX.  9  Uhr  v.  M.  ein-  la  IX.  9  Uhr  v.  3L  eia- 

Corylu«  AiellatM  (veg.),  Äinm  glutinoHU  (vcg.j, 

Quercus  peduneulata  Populw»  tremula  (veg.). 

(1  FrUlijalirssproß  mit  Santjtiisnrltn  nff'lciiialis 
ausji^wacliti.,  1  öom-       (uuttMi*  liiätter), 

mersproß  mit  kleinen,  S^amm  Dnlcamara 


diiutirii.  weiclicii,  röt- 
lichen Bliittern). 
Franffula  AIhu9  (veg.), 
Salix  nigrkai)s  (vi  ^. i. 
Sanguiwrba  offidualin 
(untere  Blätter).  i 

VoryluH  1  Blatt  etwas  ge-, 
fressen:  am  Frühjahrs- 
.sproß  voll  Qiiemis  1  Bluff 

I  gefressen,  et  was  stärker 
als  an  Corylns,  stellen- 
weise sog-ar  «hirrlifres- 
sen;  Frattgula  bespon- 
nen,  abemtchti^fresBen, 
8a»{fiusurl>fi.  Salix  und 
Sommersprosse  v.  (^tter- 
cm  nnbertthrt. 

Nicht  merklich  verändert. 


(veg.  SproAteile). 


lietula  ceri-uc(i»a  (veg.), 
Lysimachia  t'nlgam 

i'A\.  Kriirliten). 
FranguUi  Ahiuj«  (veg.), 
VHmrHum  Opultu  (veg.). 


>i  ichtii  gefressen ;  HoUtnum- 
Blätter  bespoimen.  . 


QU  JJetula  1  Blatt  stark 
angefressen.  mehme 

Blätter  uiii>iii  'iiiK  ii ;  L'i- 
nmadtia  nicht  gefrtfi»äeu. 
aber  viele  Baupen  dar- 
auf sitasend;  Yiimnimm 
1  Blatt  besponnen.  aber 
nicht  angefressen,  Fratt- 
gula nntortthrt 


INicht  merklich  verändert. 


Das  Blatt  am  Frülijalirs- 
sprosse  von  Quercus  wei- 
ter angefressen;  im  üb- 
rigen wie  vorher. 


I  Bhit»  von  Altnt8  etwas  V 
augefressen.  j 

Blatt  \  o\i  Ahinx  weiter  ^e-  V 
fressen,  die  Oherseite 
ganz  Übersponnen ;  auch 
ein  zweites  Blatt  anjjre- 
fresi^en;  sonst  unver- 
ändert. 

Die  beiden  Blätter  von  V 
Alnus  weiter  gefressen: 
.auch  das  zweite  mit 
<;^anz  iihersponnener 
Oberseite;  sonst  unver- 
ändert. 


8  BUttor  von  fivnguta  lohw.  V 
•aff»fMW,;  PMl^ahnsproMe 
von  Qttrnnt*  stark  «iik«- 
:  hMMD.  ein  (sweltes)  Blatt 
,  dncelifieiiiMk:  avek  an  Cor^- 
I   tun  kleine  Löcher  K*>niaeht,. 
die  Untonette  aber  s.  groit- 
ton  Teil  intakt  ijeblieben: 
fHamffwiaoröa  und  Bonuner- 
■proaee  von  ^tterrut  vnbe- 
•  führt  ebenao  JSiniix  (an  der 
letxtKenannten  krochen  ver- 
einxolte  Raupen). 


on  ^l/»w«  3  Blätter  stark  V 
angefressen,  steilen  w. 
Löclier  ^jfeniftrht.  Sohi- 
nutn  bes{M)nn«'n.  aber 
nicht  gefif»<"ii:  Sanyui- 
Htyrha  \\.  I'(//iiiIh-k  nielit 
gefressen,  auch  nicht  l>e- 
sponnen.  Baupen  kro-  angefressen, 
cnen  an  sämtl.  Arten. 


on  Ttviula  2  Blätter  an- 
gefressen, sonst  unver- 
ändert. 

on  lietula  '.\  Bliitter  ar.- 
uefresseu,  Lgm»achia  o. 
vj2winmiiiibe«ponnenniit 

vielen  Ranju-n  an  deu 
Blättern,  aber  nicht  ge- 
fressen, Fravifula  nnber. 
bn  liflulo  4  Bliitter  an- 
gefressen, von  Fraiigula 
ein  in  der  Nähe  von  den 
angefr.  />'t7<'/<i-Blütte.Ti 
befindliches  Blatt  etwas 
besponnen ,  aber  nicht 
gefressen;  im  ttbrigni 
unverändert. 
on  Betuh  4  Bliitter  stark 
gefressen  U.  stark  ein- 
ji^esponnen.  2  Blätter 
von  Lynimichia  hi  hwach 
a  n  jre  f  res.s<«  1 1 ;  VibtHruH  m 
n.  Frnvyula  an  •■itr/«'!- 
nen  Flecken  sehr  si  liw. 
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Beih«  VI. 

Betuta  verrtuosa.  Corijln.t  AvcHatia.  Fruntjula  Aluns.  Lyxhfutvhia  vulgaris,  Phragmite» 
nigricans,  S'iiu/uisorlKi  oßuiiialis,  Solanutii  1  hdcamata.  \'iln(niin»  (ipuUi». 


Fach  4. 


Fach  5. 


Fach  6. 


Bemerkungen. 


S.  IX.  ;»  I  hr  V.  .M.  IS.  IX.      I  hr  v.  M.  viu-  Ih.  IX.  i»  l  hr  v.  M. 


fiiitrfi*«'t/t : 
Co)-t/h/.s  Avellana 

Bulftu  grtUm 

(S-hr.ßiiii^r). 

üalix  nigrkaHg 
\ihiir,uan  Oputus 


All/HS  <ihitiitnsa  (v»'y:.). 
Jiftula  ceniuoga  tv'eg.). 
Uuim»  gratus  (Schoß- 
ling> 


einjresety.t: 
Phniffinifrs  voiu- 

tnuuis  (veg.), 
8anguiwHta  offiei- 

»nli's  (tintere  I 

Bltttt«!). 

Solanum  Dulca-  ' 

ut/ir<i  (vft;. 
SproßteUe). 


fnr  1    Blatt    von' Bete/a besponnen,  1  Blatt i Die  II: 


;ini 


Carylus  angefres- 


•II  Sit/.tMl 

Uli  Suhi- 
wie  anf 


■/..     stark     jMc_<*^n'ssoii.  sowoli 

I    7^«/*/<^uiigef>poiiiR'ii,ul)<*r    uHui  -   

•  nicht  eefressen,  Atnu»  Phragmites  —  61. 
'   unberührt.  (ni<  ht  Snihftn'- 

[  »oi  tMijy  liahen  aber 

dieselben  nicht 
unis|toiiiieii  und 
iiichtä  gefressen. 


ory/iwf  etwas wfitor  Nickt  merklich  verändert. 

ire  fressen ,  sunst 

imvci-äiidert. 
'onjhits   wf'ilfr  txo- 

ftvöst-n,  uufli  von 
Blättchen 


eiiim'.Npounen  u. 
z.  stark  aiigfi'r., 
sonst  nnveränd. 
'oryhis  inul  IhiliHs 
etwas  weiter  gt;- 
freszien.  sonst  un- 
Ter&ndert. 


Von  lii'tubi  lui'hn  ii'  Bliit- 
ter  stark  iiii;;>'trts.s«M»  u. 
etngesponucn ,  R»bu9 
niclit  aniri'trt'sscn ,  nur 
ein  Blattstiel bi;s|<onnc'n ; 
sonst  nn verändert. 
lirhila  .sj'Iir  stark  iiiiirf- 
fres.si'n.  aucli  ätark  ein- 
PTPsponiien;  JI<c6m«  schw.! 
an<;«'fi(ssen;  Alna»  nn- 
berültrt. 


SangtiiHorlHi  l)e.spon- 
nen:  nichts  j^e- 
t'ivs,sen. 

Soltinuiii  1  Hhitt  Ito- 
sponneu  mit  /,. 
viel  Ranpen  da- 
ran, abt'r  liifht 
gefre.ssfu;  im  iihr. 
unverändert. 

Ünvcriindert. 


In  diest-r  u.  dor  f< »Irren- 
den V«-rM;.  h  l  eihe 
wunleii  in  jedt's  Furh 
ii— 4  Kiclien  -  Nester 
(von  Qu.  pedunculata) 
fiiiiTflcr^ ,  Tl.  /  war  »>, 
dali  Jede  i'uttt-'rart  iu 
Beriihmnprmiteinem 
N«*st  kam.  Die  norh 
nicht  angefressenen 
Teile  der  an  der  Bil> 
dun^  de  r  N  <  >  t .  r  teil- 
nelimcndcn  Kirlien- 
}>liitti'r  waren  wej^- 
i;Ts<  hnil ten  \vctrd*«n. 
—  Wo  in  difser  und 
foiy;enden  Versuchs- 
reihe anderes  nicht 
hemerkt  wird,  ist  d«n- 
Jb'rali  auf  die  Uber- 
seite der  Blätt4%r  be- 
schriinkt.  «BliitttT 
gefressen",  zerfres- 
sen" etc.  i»edentet 
also  ,BI.  an  der 
Oberseite  gefressen^' 
etc. 


"Mi  ('(M-ylm  1  Blatt  .Vii  lU  inUt  u.  üicZww  etwas  Unverändert. 
>t;irk   angi'f r*-ss. ;     mclir  gefressen,  Alnus 
Viburnum  \x.Salix  unberührt, 
unberührt.  ' 
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V(*i*siiflis- 

Pauer  der  \  t  iaiiche:  24.  IX.  —  2*J.  IX.  VJMrl.    Versiichäpllaiuceu:  Alnm  giuHHOM, 
exceMWy  MttmuhM  Lupulu»,  Lomcero  Periclymiiwm,  Mespiln«  germanira,  Piru»  micuparia, 

ceraum,  P.  domestica.  P.  Pn-xiro.  Qm-rrtc«  jM-iiniirnhita. 


Fach  1. 

24.  IX.  !♦"'  rin  M.  .\(.  .^m- 

( 'ra  f,hy»  s  Oxyocantha 

(veg.;. 

M&tpUusgermattka  \\eu:.). 
Pirtis  (tticttparin  (vetr.). 
„      communin  (ve<,'.i. 
„     Malm  (veg.). 
PrutntM  reraHun  (xi^^^X 
lioinfsticn 
I  l'ersiai 
j    Hibe«  Grossularia  (veg.). 

25.  IX.      Von  P.  Miihis.  l'r.  dornest i- 
7  Ulxr     .  ca  u.  Pr.  Perska  je  ein 
n.  M.       Blattet  was  gefressen:  von 
/'.   IHK  ii//(iri(i   '2  FitMler- 
biütU'hen  aiigef  res«>en ;  die. 
I  flbrigen  Arten  nicht  ge-' 
'  fressen  (i{/6eirbesponnen). 


20.  XX.  Vou  P.  Maitu  2  Blätter 
e**  Uhr    •  angefressen:  Pr.dtmei^icn 

n.  M.        1  Blatt   fu.sl  zur  Hiilfto 
j  ffefresseix;  Pr.  Peisiva  ein 
j  Blatt  fast  zur  Hälfte,  drei 
andere  etwas  aug^efresseiu 
!  im  iiltr.  unverändert. 

27.  IX.      Von   P.  Malus  3  Jilätter 
t>  Ulir        aixf^fresseix :  l*r.domeft(ic(i 
n.  M.        1  Hl»ilt   fast  zerfressen: 
/'/•.  Ptrsica  etwas  weiter 
ge fressen;  Cratotgtut  ein 
Blatt  etwas  angefressen: 
im  ühr.  unverändert. 
21».  IX.      Von        Mnli>.s  4  Ülutter 
23"'  rill       anirefres.sen; /V.itoiiiesfifo 
n.  JA.        2  Hlihter  fast  jraii/  zer- 
fressen, 4  andere  m.  o.  w. 
Stark  gefressen:  Pr.  Per- 
«iea  1   Hlatt  etwas  über 
die  Hälfte,  .'»andere  llec- 
ken weise  >;efre.ssen:  Crn- 
lacf/tis    1    Hluft    zu  - 
J'.   autnjHiriti   2  J'ieder- 
biätt^^ien  fast  ganz  ge- 
fre^s<•n.  S  andere  m.o.w. 
stark     angefressen;  im 
Obr.  niiverfindert. 


Fach  2. 

24.  IX.  !>*"  Uhr  11.  M.  ein- 
gesetzt : 

Fagu«  sUmiica  xv^.). 
Pirtut  Main»  (veir.). 
Pfunfis  rcrnxiix  (veir.). 

.,        J'crsini  (ve}{.). 
QueniM  ftedtim  niafa 

(junge  Sj)n>.s.se). 
RiUnnf  yralm  (Teil  vou 

Schößling). 

Von  (/ncrnis  war  die  eine, 
in  unmittelbarer  Berühr- 1 
nng  mit  einem  Nest  be-' 
tindliclie  Hidfte  iMnes  jun- 
gen Blattes  bifi  auf  die 
Seitennerven  erster  Ord- 
nung voIl,stiindiirauf!.refr.;" 
1  Blatt  vou  PatfHn  et  was 
gefressen:  die  übrigen 
unberührt. 

Von  f^//i/rit\  ;>ucli  (lic  ani|>-ri' 
ll.iltt«'    >i>-    .|iiim<-ii  HIatti'S 
lil-riUtiMlttMl-.    Iiiri  Iluf  'ii«'  Si'i- 
t<  iiinTv.  <iut  chfr«'»scii ;  mu  h 
:>  andtTi-  Kirlu'iiUliit  tcr  nt'jirk 
iiiiLri  t  i  fsscii ,     /..    T.  «Iiiroli- 
looli.Tt  :  /(it/iiis  I  Ulatt  wciii;^ 
u'ffri-S'.iMi ;  /'/■.  /'•  rsirii  \  lilittt 
sclir     wi-iiit;    «ff i.'Kscii  ;  int 
iil>riir>'ii  unvfrtmdcrt 
Von    <^ii<-rras    7  Blätter 
stark     gefressen,  zum 
UMo|.u'n  Teil  durchfressen: 
P.  Maltt'i  sehr  seh  wach 
angefressen:  im  übrigen 
unverändert 

All  5  BlÄttom  von  {fHrrrttn 
wnnli^teiu»  die  gsnBe  Obor> 
fläeli«  Rvfr«Mten  (einig«  von 
(l«ntelb«ti  e^n%  od«rt«flweiiie 
durchlöchert),  nur  1  Blntl 
nnventebrt;  i\trpf»Mn  1  Bl. 
nim  Drittel  gefrCMen  oiid 
dorchUirhert .  auch  an  der 
Unteraeite  fraBen  viele  Rau- 
]>i>n ;  ä  anden«  BMtter  etwas 
Ki>fr«.'ti8cn;  Jtuätui  1  Blatt- 
ehe»  zum  iproBen  Teil  |^| 
freuen,  6  andere  BUttehen 
aCwa«  anfcelrewen;  Pr,  /^r-, 
aira  1  Bl«t»haifte  aar  HaUte' 
Refreiw.,  etwa«  dorehlüchorN 
4  andere  BUttter  etwmt  nn- 
arefreweti.  x.  T.  mir  auf  der 
t'nterxett«.  im  ülMi^vii  un« 
verÄndert. 


Fach  3. 


24.  IX.  ir<"  I  hr  u.  M.  eui- 

geset  zt : 
AlniiH  (flittiiwsft  (veir.l 
Pt'tiila  vtmiroKii  i  veu.t, 
h'raxinu»  ext-i  lxiw  ( vetr.y. 
P(>h/(/ntt  II  III  Uij't  I  iqrijrr 
(mit  Bliit»  ii  u.  l'rüiU- 
ten  K 

RuhuH  grnfiix  (Teil  voa 

SehöUliiigj. 
Salix  cinerea  {\eg.). 

Xi<hi>     Lrefressen:  aüf. 
I  auiier  Fraxium  u.  i>alit 
besponnen. 


Uu  veränderte 


Nur  von  Jidula  u.  Htüim 
je  1  Blatt  etwas  an^ 
fressen. 


Ik'iida  1  Ulutt  zu  1  4 
fressen:  Jinhim  l  I'liit 
<'hen  Vi illständig.  1  fi-t 
voU.-»t;indig.  5  andere  ui. 
o.  w.  stark  gefresKo; 
Sntix  etwas  gefressen: 
Alinm  1  Jilutt  nur  ani3*- 
bissen;  Fnt.riinK  ver- 
welkt, unberührt,  lUij- 
gonutn  eingespouuen,  ul)er 
nicht  einmal  angenagt 
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Reihe  VII. 

litlula  crrrucom,  Carpinm  Betulm,  Crataijux  Oxyacantha,  Fagim  sihatica,  Fraxinua 

P.  ronmunU.  P.  Mntw.y,  Ptilyfjonnm  Tftffiropipt'r,  Pnpvliis-  pi/ramMali*.  P.  fremttla,  JFVmwmj» 


Fhch  4. 


Fach  6. 


Fach  6. 


21  IX.  i>30  f  iir  n.  M.  oiii-  24.  IX.  IM«'  Uhr  n.  M.  oin-  24.  IX.        Uhr  n.  M. 


tresetart;; 

Mf<pdu»  Ifi  imiinica 

(vetf.), 
J^yt/nimtii  Hytirnptpf'r 


i^esetzt: 

üwmdm  Luyidm  (veg.), 
lAmieera  PericlpmenuiM 


(mit  blüt.  u.  Frücht.),    Folygonum  HydropijK-r 
Popnlut  jtyramifUUi»  (v.).      (mit  Blüten  n.  Frttch- 

frrnnila  (vc^'.).  teu). 
trHHUM  cauMin  (vegA 

Pertku  (veg.), 


Tanodinui  vulgare 
(mit  BlUteQ> 


MtMilu*  1  Hliitt  UiüX  /arS&mtliche  Artm  In  .snon- Beide  besponnen,  aber 

Hälfte.  liffiilo  eine  Blatt-  iien,  aber  uickts  gefrea-  nicht  gerressen.  , 

lüUfte  ^um  Drittel.  /V.  sjen.  \  ^ 
Ptnrica   1    Blatt    wenig  ' 

!j:pfn'v-en :  die  übrij^eu  '  | 
.\rteu  uielit  aagerülii't.  . 


i  Bemerkongen. 

Da»  ExempL 
von  Prunu» 
cerafttm,  wo- 
von die  be- 
treffenden 

Zw  ei  Life 
stamuiteu, 
wnchs  (ver- 
wildert) am 
liaude  eines 
Busches  an» 
gemischten 
LaubhOlaeru 
nnd  war  et- 
was ül>er  Im 
hoi-h. 


Mfff'iluA  1  FJIatf 
Ualfte.  littula 


vUh'V  die  Wie  peistern  (Frajciuttn  W  ie  ^^estem  {HnnutllU^ 
1   Blatt   ftiugt  au  zu  welkeu).      ,  welk). 


über  *  |,  Pr.  Pcrtrica  ein 
Blatt  etwHj;  weiter  ^;e- 
fresseu;  die  übri^Mi  Ar- 
ten nicht  angerührt. 

Mc'liiluM  1  Blatt  ganz  /.er-  Nichts  gefre^iseu. 
firs,-<eii,  Hefidnf  ine  Blatt-' 

hallte  zu   -  .  IVf/iica 

wae  BlutthaÜte  zu  -3, 
«tn  anderes  Blatt  etwas 

ani,T>fi essen:  im  übrigen  I 
iiiiveniiidei-t. 

MfjspiiuM  1  Blatt  gauz  zer- Von  Jlutmdim  1  Blatt  auf  Uuveiüiidert. 
fraesen.  2  zieml.  Stark,  1  ziemlich  großen  FlKchen' 

das 


Von  Jana*  ii am  1  Blatt- 
lappen äußerst  wenig 
'  angebissen. 


weiiii::  Jietuhi  wie  vor- 
lifr:  l'rrxiva  1  Blatt  zu 
-  ^  irefres<«eii.  z.  T.  durch- 
l'Vhert.a  Hhilter  tleeken- 
weise  angefressen,  selten 
•a  der  Unterseite:  P.py- 

raiuiiinUx  1  Blatt  srhw. 
angefressen;  Polyyouum 
einige  Bl&tter  an  ver- 
schietlenen  Stellen  punkt- 
förmig angebissen.  Jm 
fibr.  nnver&ndert.  P,  ire- 

stark  l>efalleu. 


durch  fressen  Tnur 
Nerveuuetz  stehen  ge- 
lassen)» Fblggonum  schw. 
a  n  ge  n  a  ;rt :  die  übrigen 
unberührt. 
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In  (lor  n:ichfol<:^onflon  Talx'll«'  wird  «'in  Vcr/cichiiis  (It-rjcni- 
gen  ]*flanxi'n.  die  teils  iiuch  doii  Anpilx-n  in  der  Litcratnr  von 
den  Uoldait«'iiaup<'n  geflossen  weiden,  t»'ils  nacli  den  von  mir 
im  Freien  und  bei  Fütteningsversuchen  gemachten  Beobachtungen 
mehr  oder  weniger  gern  gefressen  resp.  vermieden  werden,  mit> 
geteilt. 

Mit  Kücksiclit  nuf  die  Vennutnnp;  La^:erlieim*s.  daß  der 
(loldai'tei-  zu  den  Cierl)St<)l"i"s|)»'zia!ist»'n  ;i:eliörl.  sammelte  i(di  von 
einer  Anzahl  gefressener   und  vernnedener  Alten  Material  zur 

Quantitativen  Untersuchung  auf  Gerbstoffgehalt  der  Blätter, 
^iette  Untersuchung  hat  mein  Kollege,  Herr  Chemiker  H.  Bee- 
gener,  freundliehst  übernommen:  die  von  ihm  ermittelten  Data 
sind  in  d<  i-  ThIh-IIc  an^'e^rehen.  l'  li  teile  liiei-  die  mir  <rüti/j:st 
zur  Verfiigun;^  -t-stellten  Ausführungen  des  Herrn  l)«'ei;euer 
inhezug  aui"  die  cjuantitativen  Gerb^^lollljestiiumungen  mit. 


Die  quantitatlTe  Bestimmung  der  (ierbstoffV  in  den  Bl&ttem 
gefressener  und  vermiedener  Arten. 

„Die  Methoden,  welche  für  eine  ph\  siolo^jische  Untersuchung 

des  Gerhstoffes  l>ei  (|uantitativen  Bestimmun lt*  !)  in  Betraclii  zu 
zieli'H  -ind.  hat  Ix'reiis  Kraus  einer  so  ausHdirlii-lien  uml  kri- 
tisi'heii  i^es|»n'fhun<^  unler/o^«'M  p.  r»!  —  !"'!'  .  daß  liier  nur  >iif 
diese  Ausfülirun^en  verwiesen  xu  werden  hrauclu.  Kraus  ije- 
dieute  sich  hauplsäehlieh  der  Loewenthalsehen,  von  v.  Schr<i- 
der  verbesserten  Methode  der  Titration  mit  Kaliumpcrmanganat- 
losim^f^  lici  Gegenwart  einer  Indigokarniinlösun«^  als  Indikator. 
Die  Ahanderun^^'en,  welelie  er  zu  treffen  füi-  noti«^  und  zweck- 
mäßig^ fand.  mo*;en  a.  a.  O.  naeh^resehen  werden. 

Auch  für  (Iii'  im  ^^•Tiatl  !*••  der  \  <  o  lie^L^enden  Arlx'it  ausj^n- 
führten  ((uani ii aiiven  üerhslofibe.Niimniungen  kam  diese  Methode 
z.  T.  zur  Anwendung. 

\\  iilirrnd  es  aber  Kraus  zur  L<»sung  der  von  liim  gestell- 
ten Fragen,  wie  er  richtig  l)emerkt,  niclit  auf  absolut«  Werte, 
auch  nicht  auf  (h  ii  ^'ergleieh  vers«  hiedener  Pflanzen  miteinander 
ankam,  sond.  ru  lediglich  um  das  Mehr  oder  Minder  bei  einer 
Pflanze  uiul  demsell)eii  Orrrane  sieh  handelte,  war  ftir  die  voi- 
lie;xen(h'  Arlx'it  die  Gcw  iimung  von  \' er;j"!  e  i  r  li  >/;(  hlt-n  ununi- 
ganglieh  nötig,  bei  w».'h  hen  eine  müglielisi  große  A  nuiihe  r  u  ng 
an  die  absoluten  Werte  nur  erwün.<cht  sein  konnte.  Ans  die- 
sem Grunde  mußte  auch  hier  die  ursprüngliche  Loewenthal- 
sehe  Methode,  wol.  h-'  di.-  Ziel  fih-  si<-h  ni<  ht  erreichen  Iä0t, 
ZWCM'kents|irechend  al)i^<  ändert  und  erweitei-t  werden. 

Hei  de)'  rnklarh<'il.  weh  he  dcrzt'it  noeh  auf  «lein  (n-bit  te 
der  (»erbsiuffehemie  herrscht,  ist  i'ine  liesiimmung  des  absoluten 
Gerbstoffgehaltes  a  priori  ausgeschlossen.  Immerhin  gibt  aber 
die  glei<;h  zu  beschreibende  Methode,  wie  zahheiche  Versuche 
mit  reiner  Tanninlösung  sowohl  wie  mit  Pflanzenextrakien  be- 
stätigten, sehr  wohl  verwendbare  Vergleichsresultute,  sobald  man 
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füT  <;r(>ßrm«.n;|i(-]ist(>  Gleichheit  aller  äußeron  Verhältnisse  und 

Bediiigungt'u  mh^^i. 

Nicht  uniiötif;  crschoint  es  y.u  iM  iuci  kcii .  daß  hier  der  neu- 
trale Ausdruck  „Gwbstolf^  in  denisellten  zusainmcnfassenden 
Sinne  gebraucht  ist,  wie  es,  bei  Kraus  (p.  G8,  GU;  der  Fall  ist. 
Denn  aUen  unter  den  Sammelnamen  „Gerbstoffe*^  fallenden  Kör- 
])•  i  n  kninnit  wohl  nielir  odor  woniger,  trotz  ihrer  unleugbaren 
Verschiedenheit  in  chemischer  11  insichr.  die  gleiche  physiologische 
Bedeutung  zu.  und  wenn  auch  d«  ni  (Joldafter  gegenüber  diese 
„Kxkrete"  in<-lit  als  ..chemische  Schutzuiittel^  Stalili  wirken, 
.<Jond«'rn  vielmehr  als  Naiirniittel  dienen  soll»  n,  su  k.uin  uns  bei 
unserer  derzeitigen  Unkenntni^i  der  ernährungspliy siulo- 
g Ischen  Bedeutung  für  den  Qoldafter  nichts  veranlassen,  den 
Begriff  „Gerbstoffe**  enger  zu  fassen  oder  zu  spezialisieren. 

In  der  Yoraossptzuiiir ,  ilall  manchem  Botaniker  mit  der  Mitteilunjif 

einer  /uverlässlgen  n\u\  mClit  zu  tim-t :! lüllirlwii  MctluMle  ver;j:!ei»'lieiirler 
quautitutiver  Gerbstofflx'ntiiiuiiun^  gedient  ist,  luid  mit  dem.  gewiti  nicht 
nnberecht  10 (Ml  Wunsche,  dafi  für  alle  derartige  üntersnehungeii  ein  einheit- 
Iicli«>.s  Vcrfiihieii  AnwemliiiiiL;  tindeii  mKchte,  soll  die  befolgte  Analysenme- 
thode genauer  bebcliriebeu  wenleu. 

I.  Einsammeln  des  Materials  and  Wasserbes^immnng. 

Znm  Einsammeln  und  Transport  der  Bl&tter  dienten  kleine,  ca.  50  ec 

faÄSPiide  Erl»'uni<'verk<>ll)«'h<  n.  wcfcli»'  lu-list  einem  dazu  j)!issciideii  Kork-* 
Stopfen  immeriert  uud  gewogen  waren.  Die  den  Pllauzeu  enttioiiunenen 
BUitter  (die  Blattstiele  wnnlen  nicht  mitgenommen)  wurden  sofort  in  die 
Krilhclien  ^'^el>nu'ht,  lÜese  frst  vcikorkt  und  l>ei  der  Ankunft  int  Tiaborato- 
rium  gewogen.  Alleü  bei  lün^^^erem  Trausport  verduuätende  Wüster  blieb 
somit  bis  nach  erfolgter  VV'ägtuip  in  den  Kölbchen.  Nach  dem  Wägen 
wunlen  die  Blätter  ;;eniessen.  wieder  in  die  KÖlbchen  verbracht  und  nun 
1-  2  Taire  zum  Al>wi>lken  an  der  Luft  stehen  «r'-hissen.  Hierauf  fanden  sie 
^leicli  laii^«'  Zeit  hindurcii  ihren  IMatz  auf  einem  Was^ertroekensch ranke 
(Temperatur  in  d.  n  Kölbchen  iW— 40 "  |.  und  kamen  erst  dann  in  den 
Troi'kenschrank .  dessen  Tür  anfan»::s  ö  (5  Stunden  /n  einer  Spalte  ;j^e<iff- 
net  war  (Temperatur  (kj— 70 "  ('.  >,  um  dann  endlich  bei  1UU'*C.  I)is  zur 
( »ewichtskonstans  getnKtknet  zu  werden.  Dureli  diese  ganz  allmähliche 
WasserentzieliunK'  sdlltcu  '/»'rsct zuiii:e!i  und  Umsetzungen  innerhalb  der 
Üiattsubütun/en  tunJi«.-list  vermieilen  wenlen. 

II.  <« erbstof fbestimmung. 
a)  Herstellung  der  Lösungen  und  Titerstelluni^. 

1.  Ka1inmpermanganntl«>snng:  1,<»I>7  g  Kaliumperinanganot  in  ein 

Lit«'r  de.st.  Wasser  jreliist. 

2.  lndiy:tikarminir>sun^' :  10  g  Indigokamiiu  (indigoschwefrlsHures 
Natron)  werden  in  1  Liter  verdünnter  Srhwefelsänre  (1  :  5)  gc- 
liist.  Iiit-rauf  1  Litei-  de>t.  Wasser  zui;e;;^»d»fn  :  unter  häutiirem 
starken  Schütteln  lalvf  man  eini-ii  Ta;^  stellen  unil  tiltri«'rt. 

3.  Tanninh'tsung ;  Ii  g  Tantiiu   in    l  Liter  dest.  Wasser  gelöst 
0,2  prozentige  Lrnstiiig. 

4.  ZillKai-t'tat  Ii  isiuiir :  l'>  Ziiikowd  weid»'ii  in  einem  .VHl  rc  Kol- 
ben mit  einem  licnnscli  vou  ÖO  ec  tlest.  Wasser  uu<l  »iö  cc  Kis.- 
PHsig  Übergössen  nnd  gel<»st:  nach  dem  Erkalten  füllt  man  mit 
A mmol) IM k ti iis>iLrket1  viiw  'J'2  "  o  Iiis  zur  Marke  auf,  ültriert  und 
bewahrt  iu  gut  vei"sehltjs>ein-ii  Flaschen  auf. 

5.  verdünnte  Schwefelsäure  (1:4) 

6.  AmmoniakHttssigkeit  (ea.  Hprozentig.) 

Brihefie  Bot.  Centralbl.  Bd.  XVIII.  Abt.  II.  H«ft -J.  17 

Digitized  by  Google 


258       OreviUias,  Znr  Kenntois  der  Biologie  des  Goldaffcers  etc. 


m 

e 

9 
0 

M 

V 

B 

9 

Feuchte  Wiese;  vegetativ; 

(Jrundblätter  eingesuni- 

melt.  Heiter. 
Ziemlich  bescliattet  i.  einer 

feuchten  Wiese;  Hlüte- 

stadiuni.         Etwns  be- 

willkt. 

(a)  Mit  Blüten  u.  Früch- 
ten :  Blätter  von  vege- 
tativ-tloralen  .VcliKen,  ex- 
poniert. Tfeiter. 

fb)  Grundbliitter  von  noch 
nicht  aufgeblühten  In- 
dividuen,   ov|io»iiert.  — 

s  .5  -r       Q  S  5* 
s  i;  :  t-  *»  .5  c 
n       —  i  X  ^  s 

«  M   s   >:  -r   1  B 

o  ^  =     r  ^  e 

.    ^  .                          '     ii  .       %  . 

 S  

;  -2  *  -»♦«la  V  "! 

S                                                        ^  91 

c                                            o  O 

tJC     ii.>i(.i-i.ij    -  9 
^           ".ip  ti|  * 

'S} 

jap  o 

1    S     öS                       s  8i 

Gefressen  nach 
Angaben  von: 

IVinald  »1.  Kirkland  (II). 

i       +    ++                   +       +  + 

-f     -  4-  -f 

£i|  

Cj   u  " 

'    t£—  »   1    —     —     —  — 

i  E  •Ij.fllS.l.iA'iJUIIlJ 

(                              -  —  -                ^   _  .  - 

• 

1 

S*"?             "fe*      ''s  c 
& "»^           sj"*!     «•Ni>     r's  c 

1                   1^      &4  <S 

Digitized  by  Google 


OreTilllus,  Zw  Kwintnin  der  Biologie  des  Goldaften  etc.  259 


Digitized  by  Google 


260 


GreTillius,  Zur  Kenntnis  der  Biologie  dee  Goldaften  etia 


Bemerkungen. 

-i;  £.i.-Str  1  gjg:^  1  soll 

k 3  4*  U     4>        --T  3                K     V'  i-  ^ 
®  ^  ~  ~    _r-  "^'"i^     "S  i=<tii" 

-  '  30 

i  £     b  ^     ß  ■ 

^li"!!«  i 

*    -  1 

'  L. 

i 

'S  ^ 

♦1                         CM  O 

ii.i.UJVIH 
uap  ui  ® 

» 

(  Jefre.s.sen  nach 
Angaben  von: 

c  d 

cä  CS 

1  1" 

l                                         1  ^  - 

ß                        e ' 
s  s 

>* 

ii»!M;f  m\ 

-i-  4- 

 ^      .1          _                               ,    _  '    _  _ 

+  + 

u 
>• 

i  i  i  

*  f       QiU.i.lJ  \\\\ 

+; 
+ 

1  c 

\t 
n: 

c.  S  1  — 

i   1    «öt-j.i  IUI 

1 
1 

1  u 
CO 

'.l  ~ 

^  I- 

r  /' 

■qaniunAHlfinu 

1  

■ 

S:  s       ■«                                               -  - 

• 

Digitized  by  Google 


G-r eTÜlius ,  Zur  KminfaitB  der  Biologie  des  Goldafters  etc.  261 


1 


4^  -  ^ 


o 


-     1  X 


^1 


S3  ^ 


1 

• 

e  eines  Banni 
exponiert;  klei 
mlugen  vorhi 
Heiter. 

Evponiei 
Heiter. 

NO.- Seit 
zieml.  1 

Jen.  — 

•            >  • 

1- 
—    ■ .«'. 

5» 

■  7', 

•y, 

o 

r-  _^ 
CD 

•  • 

O  « 

o 

»-( 

<:>  o" 

d" 

o 

o" 

o- 

CO 

öS 

»n 

oT 

r-i 

• 

1 

* 

'S 
hl 


TS 

S 

0) 


M  


2 
d 

& 


a 

S 

?S  ^  ' 


«2  SU 


s 

^  - 

i4 


1 


P     F  SS 


TS 

■3 


es 

e 


+  +  +  + 


+  + 


+ 
+ 


+ 


1« ' 


I. 

S 

?5 


c 


^  VC 


CS 
-■5  » 

%  « 


•■^  S      t:  '■■ 


9 


5^ 


2  ?  «5 


5»  V 


■S  ^  -  i 

3  Hill 


Digitized  by  Google 


262 


GreTillins,  Zar  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldaftora  etc. 


• 

e 

W 

S£  1 
*l  . 

II» 

Iii 

2  "S 

s  2      ' ' 

- 

1  -  5  .5  ^ 

i  |l  s 

»  o 

^                                                            «52  " 

1 

Jl 
1  l"^- 

-»i.i:(.>i>.i4  J" 

»■< 

ii.jp  III  * 

AI 

00 

05 

i  1 

i  1 

ra     zz     rS                                        TS  «Ö 

ö    :a     c     "5                         CS  a 
^    -§     d      a                         SS  3 

-=  S   -    -tS                  •-  ä 

•    ..1^        •  -                   1.                          •        •  « 

iiO!dJ^4  IUI 

 (  

VC  * 
>  i  * 
> 

—  ■ 

n:  ■' 

UOJOJJ  Ut| 

Z  il  - 
—  —  * 

-.•^»n,^ 

:     r  ? 

l|.i|.l.|.{  IUI  ^Tllll) 
-1{JU<(I>.>{|  l(>>H!^ 

+                     -f  +  +  +  +  +  +     +     +  + 

s                  J..           ,  . 

III  i  .4  lisprllll   Ii  ^ 

S                 "  "  *  i 

2    r  1        «     -  5 

Digitized  by  Googl< 


(rreviUiug  Zar  Kenntnis  der  Biologie  des  Ooldaftors  etc.  263 


Digitized  by  Google 


2G4 


Orevlllius,  ZarKenntoia  der  Biologie  des  Gold&fters  etc. 


0 

c 

tu 
d 

Kl 

m  1 

n 

9 

ii  ^  T  S  Ä             iz.  .iz^^i 
lif                5Jf:§>g  a' 

1 

'  u-, 

■S  "5 

zfi«lMin8  ^ 

CO          »5                                           Ä          X  t~ 

«      c                ^         o  o 

IMI|.ISI.I| 

O         <M                         !>■             90         09  r> 
O                       O            C         O  9 

i        K          O  'tl 

1    S                   5       5     i5  « 

'  -i 
i_  _ 

gl                             s  'S 

'^■^             -r           fl  'S 
.i:             5          ^                   ^  .h  S 

r:'^            5         ^                 <*W  Je 
(SM               uj  £ 

 w                           .     .  ____   _  

Iii 

1        iJ.ijti  1';» 

ll.H.l.l^  lll| 

^  * 

^  c  "* 

Vi.Mini.-;) 

1 
1 

1  ++                 +            +  i 

-1  1 

g  V                                          5            -A  t 

S* «                    t     >  IC;  -  a 

'    S  ^               ?•          ^              'S  i  i 

2           ^^"tä         Ii  i 

Digitized  by  CoogI( 


G^revillins,  Ztir  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldafters  etc.  265 


^.^  d  -  «  r 


c  z S ^  ^ *^ 'r  i 


e  2 


Ii 
I 

s  -i*  'S 

«1« 

gH  I 


KD 
I 

12 

I 


18.  V. 

 5  — — 

o 

O  - 

CO 

*> 

o" 

1 

2 

'S 

s . 

« 

0 

^   r  r  ;. 

§ 

2 
*« 

Kalte 
Kir 

•IS 
0 

«k.  «• 

+ 

'  4- 


4- 


IC  — 


30 


55  .^ 


i 


X 

J8 


2      y%  a,s 


V 


O 


2»s 


Digitized  by  Google 


2G6  6r«villiQ8,ZiirKeimtni8derBiolQgiedfis6<>Ida{taraetc. 


=  1 

to  ! 

^  1 
hl 

« 

i  1 1  h  1  •£  c 

-  je  O 

i  —  z  :rr— 

,  ziiHj<><|n« 

(NO                           ^  C 

O         n»p  «!    *  1 

o          o                   e  c 

—             -*  ^ 

0  = 

1  1 

5  8                            S  S 
Ä                                              *                             Ö  Ä 

if                          Ü  "             i  '  if 

0  0  *=               0  *  s 

•^3                                                                        'S»  TS 

1  's  .  ** 

6  ^  — 

t  4  c  1      w.»l»njoo  ^ 
,**3  •  —  ; 

1       1  _i_ 

j^  l  '         »««MJ  ««I 

1    l  =  ■q.mBieASXittu 

1  X      t  fiiU 

' 

1 
1 
■ 

1  1 

~             s                                            ~  « 
^   ^     -~                                                     -  ;t 

?r   =                                    s  ^ 

Digitized  by  Google 


Ore  vi  1 1  i  as,  Znc  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldaftera  etc. 


267 


i  =  -f  ^  = 

^    S    X  ^ 


e 

ä 


s 

I  • 


19 


I. 

X  ' 

-?=  s 


IS"? 

--^  • 


^  _s  5 

'S  *J  ^< 


II 


4i  r  -. 

/'        t   -  4* 

2  ^  ^ 


0. 


S        4J  «  i  i  4,- 

nt 6  its  b»  I 


• 

^« 

.  s 

Ol  . 

VIII. 
n.  M. 

. — .  _x 

1- 

1-4 

'S- 

§ 

CO" 

o' 

©" 

o* 

o 

1 

CO 

a 

5 


3 

e 


1 


0 


na 

1 


+  4- 


+  + 


+  +  +  + 


1 

•i  e 


o 


5 


:3  » 


Ii 


•■^  ^  J  f  ^  !  !  i  S  5  5  I  -  9  2  3 


^  -  =  5 


4,  ■= 


.2 


It 


K     ;^ -t;  ^ 


Digitized  by  Google 


268 


Grevilli 


ns,  Zar  Kenatnis  dnr  Biologie  dM  Qoldafters  etc. 


• 

« 
d 

M 
u 

!        ö  ii  -ii  i' 

^     .         .       ..  S                                  9  Q 

•Mill  s^i  II 

^  *  '"^  15  -=  T  =      äi                       5  i  'S 

2      «i  . 

-f  ^  3  S  st 

H   r   «  3 

sii  sä  -"^ 

1 

■Sä 

o              —  of 

ii.i..ui'Hj 

U.l'J.ISUj  = 

uap  üj  ° 

V9              ,1.1  1-, 

X       y.       Z  r 

2  o 
1 

! 

1  ^ ' 

•0m 

a> 

^  S  9 

»•2  S 

l.i..>jn|.M> 
ii.ii'i.i 

-i-          -4-          -4-             4_      _u  J-          1    1    1    !  1 

i-i  illi>j.»; »  i 
u..i.'a^^  III] 

'  p  t  - 

11.11,1.1^  !ri| 

u  i  = 

'l{>>ll!4.l«>Asr.llll.l  1 

II. »10.1^4  mi  '7!iitu 

t 

>.•=       .E          ?         b           ^  i  ?  2           S  •= 

|j  ii  .41  .s.seH  Uli* 

g                      s;^      ^2  ^i.^'"^^^? 

i           ?|  2-s  ' '^s  Sii^s  -  s  '  s.^-ä 
4      S>3  |3  -1«    l^^"^^  t*3 

;i      ^      :q  35 

Digitized  by  Google 


Grevi lliae,  Zur  Kenntnis  der  Biologrie  des  Ooldaftera  etc. 


269 


X.  -r  ^ 

.2  ö£- 

C  «;  a,'  X 

X  o  /•  •* 

«  o  5  3 

Hill 


V  u 

m  'S 


r  :3 


.z 


2 5,  4, 


SS  ® 


0« 


^3 


r, 
O 
u 

CO 


•9  -  -  . 


-  u 


-  » 

t 
Ii 

— 

0  i 


9 


all 


8 


Sa 


It.- 

T.    i  » 

Sß-- 


>  d  . 


2s  ÖS 


01 


CO 


(M  r-» 

d  o 


•M  1-: 

5- 

~:'\ 

-1  -t- 

1  -  -r 

7 

• 

m 

9 

W 

s 

B 

eS 

5 

Kirkl 

Kirkl 

• 

• 

• 

0 

s 

•3 

e 

1 

+ 

+ 

+ 

+  + 

+ 

+ 

+  +  + 

+ 

« 


ö  ~  a  H 


p  r 


Digitized  by  Google 


270 


G^revilUns,  Zur  Kenatnis  der  Biologie  des  Goidafters  etc. 


• 

S 

d 

JA 

h 
^■^ 

s 

« 

:=  i  ^1    a  'S 
?-.=  2    2  d 
;5  r         «  »; 

Fi'li       •  1' 

If^iisf  II 

-  i  =  ■ 

) 

:  Ii 
o 

ZIIII)!«)"^ 

o         o  o 

ll.»l(.ir4IJJ  ^ 

uop  u;  * 

o         o  o 

f>-  1-1 

38       ^  ^ 

ä  o 

d  > 

e 

0,  1, 

r,  ^ 

*s  d 

i                i      ti  1- 

.                                                                                              •                     wir  Ei 

\M                      Od                      •  («4 

4- 

>^  *    !         II.M.t.l  .1    III  1 

^  u      '           .     .  1  1 

+ 

Elf 

J.I.tnllJ  '» ( 

1 

1 

1  - 

• 

1 

s        .1      r  2^ 

i              1        J  - 

1            '  1,    .1  Ii 

1                       -l-s        N  ^  M 

5          .55;  ttS  «tS         5  S 
k;    t)    5  fcs 

Digitized  by  Googl 


OreTillins,  Zur  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldafters  etc. 


271 


Digitized  by  Google 


Zi2        Orevillius,  Zar  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldalters  etc. 


a 
« 

d 

0 

M 

u 

9 

B 

PQ 

:  ^-=4=^  -fi^s^   §|ä             -Sil  25 

~  i.    - 1  i        tt        _        -                         e        i  , 
~  •;     -  V  S      >Xs,>'-':      -SV  Su*^.-»' 

a'-':i£  V     -=  r  =^       --ji  ir«                       ?~  *  J^*- 
'  9  ß  ?5         --—              ^  — -                          z~  i  ; 

=  a  5  i  ^  •=  = 
'    1  2  5  ^  f  i  i 

1 

IS) 

Zllir^sqlls- 
-M«lt|    t>  'II*  ; 

U01).>!»IJJ 

uop  in  *^ 

CC          CO        O                                 O  O 

•I-MIT'IH  ^ 

iO_                    05                    «I^  et» 

i>                (>i        CO  Ci 

'S?      CO  d 

1 

Ä  O 

i  1  ' 

1        ;3    <  1 

-i'  =                      s         1  ^ 
:=  -                     a         'S  i 

«  o          O  -r 

i:5                                  --^  ^  ^ 

ii.ii.i  \     1 ;  1 1 

* 

g  sg  ;- 

^  an  '  1 
>■                            ^    tu  1  1 

• 

s  -•  - 

.  c  * 

aoidj^4  to] 

7  -  ; 

*  i|ani>j  .^Afi^linu 

'Ml.>,l_.|   IUI         1  h  1 

4-  + 

1  Ii 

•         Digittzed  by  Googl 


Gre  villins,  Zur  Kenntnis  der  Biologie  äm  Ooldafters  ete.  273 


Digitized  by  Google 


274        Grevillins,  Zur  Keantais  der  Biologie  des  (roldafters  etc. 


• 

e 

9) 

u 
a 

u 

9t 

E 
« 

j:-^  ä-l  .       ä^tl"  5x 

e    £  s  3                      .i  ^'t 

,      iwii  Vi 

.2      *1  . 

5  ^  s  =  1  '5  g 

-  7 

•  ■ 

gj«  »^oi 

JC              -ii.<>(.i<i.U  ^ 

-            -"^              -  e-f 

i   -C      ((■•({.»'i.ij  * 

»c                             «  » 

Ci                 iC                    »-^  H 
i                                    '2                  t  'S 

'•Z                  '■Z                       P"  »O 

1      1  § 

7  _£ 
1  .Z 

1          •  '« 

£  —  -  —                     a  ■ — 

-  ~            i:  •= 
'                       2  2 

CS                  CS        s  4 
Ä  -  -*  t                  1,  a> 

i                 '                                       ~   —  gn?' 

i  _             J-I.>J  Jl.iJ".  ( 
b  •          IMliM  ^  IU| 

'  s:  5        '«..i.uj  IUI 

-t- 
-1- 

/  r  ;    'i.ii.i.i  .|  IUI          1                     -U -+• 

1 

1  5 

?                              1  * 

Digitized  by  Google 


Gre  vilUns,  Zar  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldafters  etc. 


275 


> 

£  i 

g  o  S  1 

i  i  -  ^ 

DI 

Ii 

c 

rr 

X  -r  r  r 

-  s  o  i 

1' 

SIS 

f  - 

^^^^ 

gl 


??5 


c 
o 


i 


00 


'S 

s 

3 


+ 


1« 


^  1 


5  S 

^         ■•*«•  jB*        w     ^  i, 


a 


•2  ~ 


I 


Digitized  by  Google 


276       Grevilllus,  Zur  Kenntnis  der  Biologie  des  Gotdaften  etc. 

,.Zur  Titerstellung  werden  in  einem  Literkolben  20  cc  der  IndiKokarmiu- 
losnnK  mit  «h'sti liiertem  Wasser  bis  zu  ca.  '/^  Liter  aufgefüllt  (zweckmäfii^ 
markiert  man  die  obere  Flttssi|;|^eitsgrenze  an  dem  Kolben  durch  einen  Fm-I»- 
t;tift.strirh  I.  Nun  läßt  man  aus  einer  in  '  i,,  cc  geteilten  Glashalinbtirette  die 
Kulintiij»erinanje;tinatlösung  unter  kräftigem  Schütteln  des  Kolbens  anfangs 
schnell  Iiis  zur  beginnenden  Grttni&rbung  der  tiefblauen  Flüssigkeit  SOflleSen, 
von  <!a  ab  liiilbktibikzontimeterweise.  bis  die  Flüssigkeit  hellgrün  geworden 
ist,  iluiin  t  rupfen  weise  bis  zur  reinen  («elbfärbung.  Kiu  Stich  ins  liötlich© 
sollt«'  zwe<^kmiißig  vermieden  werden.  Auf  die  gleiche  Weise  werden  20  cc 
Indigokanninlf>snng  zusammen  niit  10  oc  der  0,-2  prozentigen  Tanninbisung 
titriert.  Die  Berechnung  des  Wirkuugswertes  der  Jvaliuuipeniiangauatlösuug 
aus  der  Jedesmal  yerbnraehten  An^h)  cc  derselben  erhellt  ans  lolgeadem 
Beispiel: 

20  cc  Indigokanniiilosung  ond  10  CC  Tannin- 

iösung  erforderten  14,4  cc  Kaliumpei-manganat; 

20  oc  Indigokarminlösung  erforderten  4^4  cc  Kalinmpermanganat; 

10  cc  TanninUtBang  erfordern  10,0  cc  Kaliumpermanganat. 

1  cc  der  KaliumpermanganatlAsnng  entspricht  also  1  cc  der  0.2  pro- 

zeutigen  Tanninlösung  oder  ().rKJ2  g  lufttn»'  kut  in  Tannin.  Da  das  Tamiiu 
einen  Wassergehalt  von  4,8*>;o  ergab,  so  entspricht  1  cc  Kaiiunipernian- 
ganatlSenng  genauer  0,001904  g  T^mnintrockensnostanz. 

b)  Extraktion  des  Pflanzenmaterials. 

Die  znm  Zwecke  der  Wasserbestimmnng  getrockneten  Blfitter  wurden 

«juantitutiv  (eventl.  nach  vorherigem  Zerdrücken  mit  eiiicia  niii  einen  Ende 
abgeplatteten  Glasstabe,  unter  Anwendung  warmen  Wassers  zur  Losiöeung 
etwa  an  die  Olaswandung  angetrockneter  Blattetle)  in  ca.  200  cc  fassende 

Erlenmeverkolben  gebracht  und  3 — 4  mal  mit  je  100  cc  Wasser  von  70  bis 
80"  C,  tias  letzte  Mal  unter  Kochen,  jedesmal  '  j  ^twnde  lang  extrahiert. 
Wie  Parker  xind  Procter  gezeigt  haben,  werden  manche gerbstofflialtige 
Matuialien  schon  liei  Temperatnren,  die  weit  unter  !(»*'€.  liegen,  voll- 
kommen ausgelaugt,  wjihrend  Extraktion  bei  luiherer  Temperatnr  häutig 
Zersetzung  der  (Gerbstoffe  herbeigeführt  (Ztschr.  f.  anal.  Cbemie  1H!>S),  An- 
gestellte Versuche  ergaben,  daß  eine  müßige  Zerkleinerung  der  Hlättor  zn 
einer  vt)lLst:indigeii  Fxtraktion  genügte,  dagegen  ein  Zerreiben  tlerselben  nur 
die  Filtration  tmntitig  erscbwerte.  Die  wäßrigen  Extrakte  wurden  jinlesmal 
in  einem  500  cc  Kon>en  tiltrieit,  nach  dem  Filtrieren  der  letzten  Extraktion 
Blätter  und  Filter  irniridlicli  mit  heißem  Wasser  lUK'bgewasclien  :  nach  dem 
Erkalten  wurde  ohne  Jiücksicht  auf  eine  etwa  entstandene  Trübung  zur 
Marke  mit  dest.  Wasser  aulgefüllt  und  gemischt. 

o)  Ausführung  der  Bestimmung. 

60  oc  des  Filtrats  werden  in  einem  Becherglase  mit  5  cc  d(>r  Zink- 
acetatbisung  versetzt,  zum  Koidu-n  erhitzt  und  auf  etwn  '  ,  de.s  Volumens 
eingedampft  (Verfahren  von  C'arpene,  neuerdings  empfohleti  von  P. 
Sisley).  Die  über  dem  rasch  und  fest  sich  zu  Boden  setzenden  rehbraunen 
bis  bnuinrnten  Nie<lerf.<dilage  st<diende  Flüssigkeit  wird  s*  bnell  tiltriert,  der 
Kiedei-schlag  int  liecherglase  und  das  Filter  werden  mit  verd.  Ammouiak- 
flüssigkeit  solange  ausgewaschen,  bis  das  Filtrat  klar  ablftnft.  Nun  wird 
da«  Filter  aus  dem  Tricliter  L'enonunen .  zu  dem  Xied<  rs<  h!aL:e  im  B«'cher- 
glase  gebracht  und  der  Niederschlag  in  ca.  cc  verd.  Schwefelsaure  (1:4) 
unter  gelindem  Erwärmen  gelost,  die  schwefelsaure  Lösung  in  einen  Liter- 
kolben filtriert,  das  Beclier;,dHS  mit  dem  Fi,lter  noch  einige  Male  mit  verd. 
«Schwefelsäure,  dann  mit  heißem  Wasser  uaciigespült.  Hierauf  setzt  man 
KU  der  Flüssigkeit  im  Literkolben  20  cc  indigokarminlösung,  füllt  auf  *  4 
TJter  mit  dest.  Wasser  auf  und  titriert  mit  Kaliumpermanganatlösung  wie 
bei  der  Titerstellnng. 

d)  Mereehnung  der  A  n  n  1  y  s  e  n  e  r  i,' e  b  n  i  s  s  e. 

Untersucht  wurden  2.3721  ir  Blatt l nu-kensiibstun/..  Wassergehalt  der 
frischen  Blätter  T  t,:!"',«.    50  cc  des  Extraktes  (  -  >     der  Gesamtmenge  und 


^    i^uo  Ly  Google 


Grevillins,  Zur  Kenntnis  der  Bfolosrte  des  Goldaft««  etc.  277 

20  cc  IndigoluurminUteang  erfordern  10,6  cc  Kalimnpenn. 

20  cc  „  „         4,4  cc  „ 

50  CO  des  Extrakts  „         6,2  cc  „ 

600  cc    „  ff  n  ^  cc  n  . 

1  cc  Kalilunpermanganat  (nt^pHclit  o,(N)K<(>4  ^  Gerbstoff  (rieht.  Tannin). 

<i2  cc  ,  .Mitsprechen  0.118048 

In  2,3721  g  BlattlrockeusubstÄUZ  waren  0,118048  g  Gerbstoff  enthalten, 
also  4,29%  (auf  eine  Dezimalstelle  gekürzt  5,0  */o)  der  Trockensubstanz  und 

1*8  %  »ler  frisclien  Blätter. 

Fsdarf  natürlich  nicht  außer  Acht  gela^<sen  werden, 
«laß  »l  I  e  .so  gefundenen  1*  r  o  z  e  n  t  z  a  h  1  e  n  s  i  cli  auf  r  e  i  n  e  Tan- 
nin beziehen  und  daher  nur  diejenigen  Werte  ausdrücken, 
welche  gefnmli'ii  worden  wären,  wenn  der  (ierbstoff  in  den 
.Blättern  nur  aub  reinem  Tannin  bestanden  hätte,  was 
selbstverständlich  durchaus  nicht  der  Fall  ist."*) 


üemerkuiigeu  zu  den  von  den  GoldaftiTnuipen  gefresKeneii  und 

vermiedenen  Pflanzen. - 

1.  „Vermieden".  Zu  den  „verniifdpnen"  Arten  lial»e  ich  auch  solche  fjfe- 
zählt,  welche  in  den  1  ütleruugsvüi>uchen  angebissen,  jedoch  nicht  weiter 
£:efre6sen  wurden,  (vgl.  z.  B.  Ranuneulm  aeer  und  repen»,  Scrofularia  no- 
dota  etc.) 

2.  ('nirifi-rne.  In  Ff»rnald  und  Kirkiaud,  11,  p.  21,  wiitl  auge- 
geben, dal»  „cabbages"  geiretkien  werden. 

8.  Von  Fernald  und  Kirkland,  II,  wird  keine  Vitü-Art 

in  dem  Verzeichnis  über  die  gefressenen  Pflanzen  aufg»'führt  :  dagegen  wird 
in  dieser  Arbeit  sonst  an  mehreren  Stellen  erwähnt,  daii  die  Weinreben  iu 
^lassachusetts  angegriffen  werden. 

4.  Trifoiinm  prateme  blieb  in  den  Pötterungsversuchen  unberührt.  In 

Amerika  soll  diese  Art  nu<rh  Fernald  und  Kirkland.  I.  ^(•frcs>t-n  wer- 
<len.  In  der  späteren  Arbeit  (11)  von  diesen  Verfassern  wird  aber  der  liot- 
klee  unter  den  Nährpflauzen  <les  (n»ldaftei>  nicht  anfgefülirt:  tmigücher- 
M'eise  beniht  dies  auf  einem  Verschen,  da  es  nicht  ausdrücklicli  gesagt 
Wird,  daß  die  Art  von  der  Speisekarte  des  tioldafters  zu  sti-eichen  sei. 

•)  „Leider  konnte  eine  erst  na4  h  Abs»'hluU  rlcs  Manuskripts  veröffent- 
lichte Arbeit  von  H.  Wislicfuns:  N'ersuche  zur  (rerbstoffbestimmung 
ohne  Hautnulver  (Zt.srhr.  f.  angew.  Chemie  XVll.  V.hH.  H.  26)  bei  der  Aus- 
wahl und  I'rüfung  einer  für  die  voriiei^enden  rnt»*rsu<diungen  geeigneten 
Aualysennietluxle  nifbt  mein-  bcrücksi«'hti^t  wrrdcn.  H.  \V  i  s  1  i  c  e  n  u  s 
empürhlt  zur  „Ad8or})tion"  des  (irrbstoffs  nnstrlle  von  Hautpulver  ioiler 
Fl •niialitiL;"f'lat iiM"  ein  tiarli  Iicsonderer  Voix  lirift  lM':Lri>t»'lltes,  n<"ndist  fcin- 
pulveriges  Aluunniiuuo.xj  d  resp.  -oxydhydral,  wol>ei  nach  der  Digestion  der 
gerbetoffh  altigen  Atiszüge  mit  einem  dieser  Pulver  der  Gerbstoff gehalt  ein- 
fach aus  der  ( Jewichtszunahnif  «IfsM-llien  sich  ergibt  und  drivh  „Aus- 
brennen" der  Aliuniniumverl)indung  noch  kontrolliert  werden  kann. 

Betlenken  gegen  eine  Anwendnng  dieser  für  die  Clerbmaterialanalvse 
bestimmten  MethcMle  für  die  vorliegende  Arbeit  und  mit Hücksirht  auf  {"Kre 
Absichtfu  und  Zieh-  erregt  allerdings  von  vornherein  das  Arbeiten  mit  ge- 
worrenen Filtern,  die  Schwierigkeiten  beim  „Ausbrennen'-,  vor  allem  aber 
die  Wahrnehmung  von  UV islicenus,  daß  die  empfohlenen  Alnminium- 
verbindungen  bei  (Jegenwart  vn  Tannin  keim-  ..  I.-r  nur  sehr  wenig  (iallus- 
säure  zu  adsorbieren  vermögen,  Mengen,  die  außerdem  schon  durch  kaltes 
Wasser  fast  völlig  auswaschbar  sind.  Nach  dem  oben  (Tcsagten  war  aber 
gerade  die  Bestimmung  sämtlicher  Gerbstoffe  (des  Gesamtgerbstoffes) 
erw'ünsclit.- 

-j  Uie  Ziffern  weisen  auf  die  Tal>clle  zurück. 
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Übri^eiK  -iml  auch  fiiiiue  an<ler«'  Alfen  nur  in  der  ersten  Arbeit  vonPer- 

uald  iiikI  Kirklantl  auf<^(>l'ührf  wni'len. 

r>.  Hoinnia  iWud-Atar'ni  winl  lunli  Koppen.  (1)  (bei  Odessa)  von  den 
Uoldafterrau|>en  hefallen.  In  den  idieu  mitp^'t eilten  FttttomuK-sversiK-liea 
!  VfrsiK-tisrfilie  V)  wnrde  si«  stark  j^efressen  .  und  zwar  waren  ili»-  Hau(>pn 
vorlier  iin  lit  ans>reliunjrert.  Beuierkfn.swcrt  ist  im  Vergleich  hiermit  fol- 
fcende  von  Wemebur^  nach  Bauer  zitierte  An^^abe:  „bei  einem  liedeu- 
denten  FratW>  des  ( j<.tldafterspiiiiitM-s  flinuili.  i  li ri/sd,  i  Ik»  a )  in  i-ineni  ICu  hen- 
walde.  wo  auch  Ahorue,  Buchen  und  Hubiuieit  vorkamen,  sali  man,  daL^  liie 
Raupen,  die  ssnnftchst  auf  den  ihnen  am  meisten  zusa^nden  Eichen  fraßen. 
>l»iit«'r  aller  v<>m  Hunger  getrieben,  auch  andere  Häunie  l>estie;ren.  jedesmal, 
weuu  nie  eiu  Bobinienblatt  angebiüüeu  iiatt^ni,  wie  von  einer  Nadel  ge- 
stochen, Kurfickfiihren.  den  Stamm  verließen  nnd  lielier  Hungers  startien,  Ae 
sie  l{i 'l'iiiienlaub  fraßen."  Ans  diesetii  Zitat  ist  indessi'U  nielit  ei  >i.  |it  Iii  1;. 
ob  e6  sich  wirklich  um  l'stud-Acacia  ü<ier  vielleicht  um  eine  au<ien>  H*i- 
frinia-Art  handelt,  anch  kann  ich  leider  nicht  angelien,  auf  welche  Gegend 
die  MItteiInng  sicli  b<>zieht. 

'k  Sprosse  eines  jungen,  frnktilizierendeii  K\t'iii|(lares  von  l'rniuii  Cc- 
rtmtx,  im  Herbst  g»'füttert ,  blieU-n  gegen  Krwarten  unberührt  (vgl.  \'er- 
suclisreihe  VIIV   Eine  Erkläraiig  filier  die  Ursache  kann  ich  nicht  geben. 

7.  Saiit/nisoihd  ofßt  hxilis,  im  .Tnni  sowohl  im  Freien  als  Lrefiittert  stark 
gefressen,  wurde  Ixd  t'iitterung  im  Herl)st  nicht  i)eriihrt  (Vereuchsreihe  VI). 
Die  Blätter  waren  dann(18. -24.1X.02)  sehr  steif  luid  fingen  an.  ein  herbst- 
liches Auasehen  anzunehmen;  walirscheinlicJi  mechanisches  Hindernis. 

s.  (',  (itarf)ii<  rocriiira  war  in  Maastricht  (Stadtpark)  4.  X.  02  von  den 

(.ioldatterraii|)en  >tark  iielallen.  • 
5>.  Sorho)<  i/ufirifoliti :  wie  8. 

10.  Gunnera:  nach  Lindau  im  Berliner  Bot.  Garten  im Frtilijahr  1897 

gefressen. 

11.  Uibex  (JrwHutaria:  im  Herbst  geftittert  nicht  gefressen;  im  Freien 
wurde  aber  im  Herbst  1908  ein  Nest  auf  einem  Staolielbeerstraueh  be- 
obachtet. 

rj  .\ miilnii  silretlris:  im  J-^reien  wurtle  Fiat  nur  einiual  IJ.  \  1.  "J) 
beobachtet,  an  wenigen  Indivitlueu,  die  al'er  stark  beschiidiLTt  \\aren.  Bei 
der  Filttening  verhielt  si«  h  diese  Art  vers<  h  « u :  in  der  Vei-suchsreihe  II 
(Juni  iij  wurl.  >ie  stark  gt'fresseii,  in  Iii  und  V  (Mai  resp.  Juni  03)  nur 

angenaLTt.  resp.  iinl>ei  iihrt  gelas.sen. 

13.  Tiinacdum  ruh/fire:  nur  im  Herbst  {refüttert. 

14.  Nach  Lindau  wnarden  JSrte'/"  v ./ im  Herl.  Kot.  Gart.  1897  gefrensen. 

IT).  I''iii.r(n>fs  rjcii  lsior:  nur  im  !li  i  l'-i  ir» 'iittert. 

1»».  Ly^huuchia  rulgarix:  In  Versuchsreihe  V  (Juni  V.^^t'lj  wunlen  die 
jungen  HlKtt«>r  mitsamt  dem  apikalen  Axenteil  aufgefressen,  die  aufge- 
wachsenen i^liitter  dagegen  kaum  Kerülut. 

17.  I'hi iitiiiji)  major  wird  in  Ameiika  na<  h  Fernald  nnd  Kirkland. 
1.  gefressi-n.  ist  alu-r  spiiter  von  diesen  \'ei  |i".  ^^U)  ni<"lil  aufgefiihrt  worden. 
Bei  FUtteiiingsversiK  heu,  die  ich  nm  Ite.ser  Pitanxe  im  Freien  an.stellte, 
wunle  (lii-.('!lir>  (Ii*.  <•:!)  juif  einet-  l>|ej.  ln'.  wo  sie  zusammen  mit  einigen 
Gräsern  u  ncli.s.  auf  ilrei  Fie»'ken  mit  je  <  ioldaflerrauneu  besiedelt  nudie 
ein  Hill  Leingazew  am ien  versehener  Kasten  lai  übergestülpt.  Erst  na«  b  tuen- 
reren  Ta^^en  wurde  l'lantogo  von  den  ullniäliilch  ausgeliungerteu  Ilaapen 
getres.st'n. 

18.  Chriiojjodiaceae.  In  Fernald  und  Kirkland,  II.  p.  21,  wird  ange- 
gel>en.  «laü  ..l>eet  tops-  gefressen  werden. 

1!».  .\ai-li  Sneüeii  wenien  die  < ! MiifterraMiien  in  den  holländischen 
l>ünen  v<ir  allem  aut   H*/>/xti'/i'ir  rlntii'nin>lis  uefiinden. 

20.  HiuiKihti^  Li'pulit.s  wurde,  im  Herlot  gefüttert,  etwas  gefressen  (Ver- 
suchsreihe VII),  im  Frühjahr  nicht  angertthrt  (III). 

-JI.  l'liKi's  xn.ipe^ifh:  in  Maa«<tricht  von  den  Goldafterrnnpen  stellen- 
weise »turk  befallen. 
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Jn(]htns  regia  wnnie  in  der  sou  mir  uiit»TSUchl«u  (Je^»Mi(l  uiclif  •_:<*- 
fressen,  auch  nicht  in  der  uniuitlcUmreu  Nulie  von  kahl  gefressenen  Kirsch- 
bäumen (10.  VI.  1902)  usw. 

23.  Salix  ctuerea:  uor  im  Herbst  geftlttert. 

24.  S<tf!.c  mgricam-.  wie  t*:i 

l't.  (i  r<i  iiihtf'ftr:   iiiicli  Feriiiild  und  Kirklüiid  (II)  \\  urdtn  in  Mussa- 
fliuti.»nt.>  im  .lahre  IJSÜT  sopir  (Jrii.ser  v<>n  den  Goldatierranpen  angegriffen. 

2U.  Phragmiles  communis',  nur  im  Herbst  gefüttert. 

27.  Coniferae:  nach  Hösel  ^frißt  die  ir^IUge,  braune,  rothaarige,  schäd« 

liehe  Bauni-Kanj»'  nicht  nur  die  Blätter  von  allen  unsern  einlM'iiiiisch<ii 
Obstbäumen;  sondern  sie  verschlügt  auch,  im  ^votfall,  das  l^aub  oder  die 
Nadeln  der  Waldbäume  nicht,  wenn  sie  diese  näher  als  jene  erreichen 
Icann''.  —  Die  An,u:ai>e  Rösds.  d;iP  dit«  Goldafterrunpen  im  Notfall  au<h 
"Nadeln  fressen,  scheint  unlteachtct  ^^clilieben  zn  sein.  Im  Juni  l'.K)'-'  waren 
an  ein  paar  Steilen  in  der  rmiret^end  von  Kempen  1  — ö  m  iiohe  Fichten, 
tlie  in  der  Nahe  von  kahl«;efre.ssenen  Stieleichen  standen,  von  (Joldafter- 
ranpen  anKTiiriffcii,  wi-iche  ilU-  Nadelspitzen  der  diesjährigen  Triebe  al»j;e- 
fressen  hatten  vgl.  u.  'Si^i}:  um  stärksten  befallen  waren  (14.  VI.)  die  obersten 
Teile  niedriger  (Im  noher)  Fichten. 


Wie  schon  hervorgehoben,  kann  tlic  Starke  dos  Fnißcs  mid 
die  Anzahl  der  befallenen  rri;inx«'iisiH /.i.  >  j.  narh  den  verschiede- 
nen UmsTiindf^n.  unter  wclclicn  der  Fraß  stntttindet.  einem 
^rnj.MMi  Wechsel  unterworfen  sein.  In  erster  Linie  ist  daKei  die 
Men^^e  der  li;ni])eii  hesi iimiifiul :  man  vei-j^lfirlie  die  Heseiiädi- 
^ungen  in  der  Kenipener  üe<^a'nd  wahrend  der  Jahre  1DÜ2  un«l 
190B.  Femer  sind  die  "Witt erungs Verhältnisse,  die  Standortsbe- 
.♦«chaffenlieit  und  die  Zusammensetzung  der  befallenen  Vegetation, 
die  gengraj)hisehe  La^^e  nnd  niobt  zum  mindesten  «lie  Fretjuenz 
der  dem  Ooldafter  feindli«  Im  n  Dro^anismen  siclierlieli  von  inelir 
orler  wenijrer  nns.<elilaL:^(d>Hnder  Ih'deiitnn^j;.  Aneli  selieint  die 
Von  fjen  ( Joldafterraujien  iniler  dm  Pllair/en  o(.n  r>ff('ne  Aiiswalii 
wie  es  ja  aiieli  hei  anderen  Insekten  der  Fall  ist  je  naeh 
iU'U  UulMMen  L  iaständeu  und  wohl  aueh  der  individuellen  Be- 
schaffenheit der  Raupen  etwas  wechseln  zu  können,  es  scheinen 
mit  anderen  Worten  die  Raupen  je  nach  den  verschiedenen  Ört- 
lichkeiten usw.  manelie  PflanzenarU  n  anderen  Aiten  in  größerem 
oder  geringerem  (njide  vorzuziehen,  resp.  sich  an  bestimmte 
Alten  in  ungleichem  (irade  gewöhnen  zu  können. 

Bei  eventuellen  Studien  des  (loldafterfraües  in  anderen 
Gegenden,  re.sp.  untej-  anderen  Yorliält nissen  wirrl  inrtili^odessen 
'lie  AnordniniLT  dej-  l'iiu.  i  pllanzen  naeji  d*n'  Helit  i »t  Ik  ii  mit  der 
in  der  vftrsieli.  iid.  ii  Talteiie  arsgeführlcn  voraus-idit lieh  nielit 
in  allen  KinzelJjeiien  iiiiereinsiimnit-n:  dazu  kommt,  daß  bei  dem 
Unterbringen  der  Pflanzen  unter  die  versehiodenen  Rubriken  eine 
^^ewisse  Subjektivität  unvermeidlich  ist,  da  in  manchen  Fällen 
die  Entscheidung,  ob  z.  B.  eine  Art  „wenig  gefressen"  oder 
„ziendieli  gern  gefressen-  wird,  je  nach  dem  Gefühl  des  einzel- 
iien  H('( d)aehters  vorsehicdm   ausfallen   wird.  Daß  iihrigen.s 

die  Speisekarte  des  (oddafters  durch  künft i<i<'  rntr'rsueliuni;'eii 
luit  vielen  Arten  ergiinzi  werden  würde,  sieht  außer  Zweitel. 
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Um  die  Ungloichheitdn  des  Fraßes  unter  verschiedenen  Um- 
ständen zu  exemplifizieren,  möchte  ich  mir  auf  zwei  extreme 
Fälle  kurz  hinweisen;  in  beiden  handelt  es  sich  uin  ein  ver- 
heerendes Auftreten  der  Goldafterraupeu,  Der  eine  Fall  liegt 
vor  bei  den  mehrerwähnten  Verwüstungen  in  Massachnsette, 
speziell  in  dem  von  Fernald  und  Kirkland  ausfülirlich  ge- 
schilderten Fräße  im  Frühjahr  1S<)7.  Besonders  in  den  eisten 
Jahren  ihres  Massenauftretens  in  Nordamerika  hatten  die  Raupen 
durch  feindliche  Orf^anismeii  ;d)ixes(dien  von  dem  Menschen 
• —  sehr  wenif?  zu  leiden;  sie  k(»mnen  sidi  d<'sli;!lV>  —  vielleieht 
auch  durch  andere  Unistände  begünstigt  —  vi-rhalinismalSig  un- 
gestört entwickeln  nnd  nach  dem  Kahlfraß  der  ihnen  am  meisten 
zusagenden  Bäume  sich  auf  andere  Arten,  sowohl  der  höheren 
als  der  niedrigeren  Ve*ijetationsscliichten,  werfen  und  eine  große 
Zalil  derselben  emptindlich  beschädigen;  sogar  an  Oramineen 
machten  sie  sich  heran. 

Den  anderen  extremen  Fall  entnehme  icli  einer  Angabe  von 
Köj)]»en  iI»:  ^In  besonders  «großer  Men«ie  trat  P.  rJin/snrrhoio 
in  den  .laluvu  1S4S — ISöO  im  ( louvernement  Kursk  auf.  .  .  im 
Jahre  1850  waren  die  Raupen  wieder  in  unglaublicher  Menge 
vorhanden  und  gingen,  nachdem  sämtliche  Eichen  entblättert 
waren,  auf  die  Espen  ül)er.  deren  Blattei  ilmen  aber  nicht  zu 
munden  schienen:  andere  I'  iume  sollen  sie  nicht  berührt  haben. 
Endlich  b(»e^aniH'!i  nber  die  Iiaupen  zu  verschwinden:  man  fand 
sie  in  Men^^e  tndt  und  vertro»'knet ,  snwuhl  auf  den  l^iiumen  als 
auf  dem  Grase.  Hr.  Schleuliner  vermutet,  daß  dieser  ma:»s;en- 
hafte  Tod  dm*ch  Hunger  hervorgerufen  wiu'de.  Allein  bei  der 
bekannten  Polyphagie  der  Raupen  des  Ot)ldafters  hätten  sie 
zweifellos,  vom  Hunger  getrieben,  die  anderen  Waldbäume  bi-- 
fallen.  Sehr  wahischeinlich  ist  es.  daß  ihi"  Hinsterben  durch 
eine  Pilzepidemie  verursacht  wurde  *. 

JSin  intermediärer  Fall  ist  die  ol)en  beschriel)ene  Verhoening 
in  der  Keinj»ener  (Jegctid  im  .Talire  IDO'J.  Nachdr'm  die  Lieliliii«rs- 
sj)eisc  \<r/flirt  war.  bcw  ii  !<t«'ii  die  Raupen  damals  unter  vor*- 
schiedenen  anderen  Bäumen  und  Slrauchern  mehr  oder  weniger 
starke  Beschädigungen  bis  zum  vollständigen  Kahlfraß ;  nachher 
gingen  sie  auch  auf  die  Pflanzen  der  Feldschichten  über,  waren 
aber  mit  diesen  nicht  besonders  weit  gekommen,  als  eine  durch 
Kntf^Hsa  A>ilir(ji-  Reich,  verursncht«»  Kpidemie  deren  weiteren  Ver- 
wüstungen Kinhalt  i;it  uiid  nui  \  <'rh a  It  n  is m ä ßig  wenige  Raupen 
zur  Vollständigen  Entwicklung  gelangen  ließ.-j 

\\>  ist  wohl  mü^flich,  dali  auch  in  <li*r  ult»'u  Welt  iiiii  mid  wioiler 
Veriu'eniiiui  ii  von  Hhnlicher  AntKlehiiun^^  iiil>o/,u<?  auf  di«-  M»'uv:e  «Um-  l>e- 
sr-liiidiLTiiMi  l'll!irjzi'iis|)P/i»'S  Vdrk'iininon ;  je<locli  fi  hWMi.  so  \  icl  ich  wcit^.  hi*'r- 
iiher  LTriiaiu-tv  .\ufz«'irhiiuiiirL'ii.  Ciuu^  wi'itl<)>  >iml  mit iirln  h  sniclie  in  der 
Literatur  vineiuzflt  /u  1in<i<'ii>hMi  Angaben,  nach  welclu'n  dif  ( roldafterraapetl 
,.aUe  Büiuii»'  ohne  Unti-rsi  h «xh-r  gor  „alh's  ujtigliche  (!)"  fressen. 

-  hJiiijtiiiii  Äuliidc  li'fii'h.  ilViihfi-  auf  «h^n  Hnujx'ii  th-r  Kieferneule  in 
verlieetender  \\  eise  angetroffen;  wunle  auf  (ioldufterraupen  zuerst  im  Friiii- 
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Bezüglicli  der  Eeihenfolge  der  von  den  Goldaft4>rraupen  ge- 
fressenen PHanzen  liegen  zerstreute  Angaben  in  der  Literatur 
vor.  Diese  sdicinen  darin  iil)ereinzu;;timnien,  daß  die  Obstbäume 
den  übrigen  liäunien  vcngezogen  werden.  Nacli  Hat /««bürg  ili 
ist  „der  Frali  des  Goldafters  auf  Laubhulzer  beschränkt,  und 
unter  diesen  wählt  er  auch  nur  die  Eichen,  Weiden,  Rüstern, 
Hagebuchen  und  ganz  besonders  die  Obstbäume^.  Von  Nörd- 
linger  wird  der  (iroldafter  unter  „Pirits-,  Prunns-  und  Sorhm- 
Arten'^  als  .,schädlieh".  unter  Eichen  als  ^ziendich  schädlicli'^t 
unter  Buchen,  Hainbuchen,  lehnen  und  Weiden  als  „unmerkHcli 
schädHch"  aufgeführt  (vgl.  auch  die  ]).  *27i<  üiit L'^eteilte  Angabc 
von  Kr>s(d).  In  den  von  mir  angestellten  Fuiiernngsvei-suehen 
schienen  ebenfalls  die  Obstbäume  (^besonders  Kusche,  Apb  l  unil 
Birne,  vielleicht  auch  andere)  der  Stieleiche  etwas  vorgezogen 
zu  werden. 

Die  Angaben  über  die  Reihenfolge  unter  den  Obstbäumen 
selbst  stimmen  weniger  überein.    In  Nordamerika  werden  die 

Birnbäume  den  übrigen  Obstbäumen  entschieden  vorgezogen:  in 
zweiter  Linie  kommen  di(^  Aj)fell)äume  (Fernald  u.  Kirkland). 
Nach  Iie;Mimur  werden  in  den  (Järten  vorzugsweise  Hirn-  und 
Apfelbaiiiiie  befallen.  Nach  .Indejeli  und  Xitselie  werden  von 
Obstbäumen  besonders  Bii'u-  und  J'liuutucnbäimie,  nach  Döbuer 
Zwetschen  und  Pflaumen  gefressen.  Nach  Ratze  bürg  werden 
alle  Arten  von  Mmpilua,  Pyrtis  und  Prunus  gleich  gern  ge- 
fressen. In  der  von  niij-  untersuchten  Qegend  scliii m  n.  wenn 
überhaupt  irgend  eine  Art  bevoraugt  wurde,  die  Kii'sch^äumft 
etwas  lieber  als  die  übrigen  gefressen  zu  werden. 

Betreffs  dei  übrigen  Futterpflanzen  des  Goldafters  seien 
noch  folgende  Angalien  mitgeteilt.  Nach  Keaumur  w<*rdon  von 
diesen  besonders  Kielien,  T'inien  und  Hagedorn,  auch  Rosen  gern 
gefressen.  Nach  Lanibillion  gehen  die  Haupen  (in  Helgieni  in 
den  Wäldern  am  liebsten  an  Eichen  und  Timen .  in  <len  Hecken 
an  CraJtagus  und  Prunus  spinosa.  Nach  Lindau  wurden  in 
Berlin  (1897)  in  erster  Linie  Rosaceen,  Ahorne,  Buchen  und 
Eichen  gefressen.  In  Hecken  werden  (in  der  Kempener  Gegend) 
Crataegus  mehr  als  CarptKU«,.  diese  mehr  als  Fagus  gefressen. 

Die  Goldafterraupen  scheinen  in  den  jüngsten  Stadien  — 
im  Herbst  —  nicht  m  merklich  höherem  (»rade  wählerisch  zu 
sein,  als  im  Frühjahr;  jedoch  dürften  ausgedehntei^  Fütterungs- 
versuche n*)twendiLr  sei?),  um  in  dieser  Beziehung  zu  wünschens« 
werter  Klarheit  zu  kommen. 

Wi»*  oben  erwähnt,  hat  Lageiheim  die  A'«'ninitung  aus- 
gesprochen, daU  der  Goldafter  zu  der  auf  (irund  s«'iner  Studien 
Über  Ckeimatchia  bmmata  von  ihm  aufgestellten  Gruppe  der 

jalir  1H97  in  Berlin  von  (irühner  «'ntr!«'<  kf  untl  von  Liiidan  iiiiluM-  untt  t- 
sacht.  Diwer  Pilz  trat  ilomals  im  Bcrliuer  Bot.  (larteu  uattT  Ueu  masseu- 
hsffc  vorhandenen  Ooldafterrai)]>en  oj>tdcinisch  anf:  ..am  5.  Juni  war  bereits 
kaum  noch  eine  lebende  Kauji«-  zu  s;eh« n-  i  Lindau).  —  Vi«  lU'i«  lit  spielt 
Etnptua  Aulicae  unter  den  Feinden  des  Goidatters  eine  sehr  bedeutende  Holle. 
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(;«'il)stnffspeziali8ten  zu  zählen  ist.  d.  Ii.  daß  u<.rl)st«)ff- 
n-iflii'  Nalirun*^  an<]^ovvie.«j<Mi  ist.  Kin  \'er^K'i<  li  zwischen  cU-m 
v<in  I^a  «jorln-iin  mit o-».f filtci!  \  »Tzcichiiis  (l<'r  in  ihi<'in  \  er- 
liahcn  zu  dfii  IJaupeii  d«-r  ( '//»  /nxifnhio  bnnixüo  von  ihm  l»»-- 
ubachtetvn  Pllaiizeii  und  den  in  (h'r  ubigon  Taht  llc  auf<;«'l'ührt4_^n, 
von  den  Goldafterraupen  mehr  oder  weniger  gern  «j^cfres^enen, 
bezw.  vermiedonpH  Arten  zeigt}  wenn  auch,  wie  zu  <  rw.nten  war, 
dio  cinzelnon  Pflanzen  manchmal  in  beiden  Fällen  sich  ver- 
.«^(•hif'd'-ii  v<>rhalt<'ii .  dixli  im  ori-n(>»»n  mchnTi'  unv<»rk«'nnl)an» 
A hnli<  lik»'it<'n.  Hier  Avi«'  d»»it  sind  die  lH'S(>n<l<'i's  ls.^'v^\  ;r('fr<'>v><'ii«*n 
Alten  am  zaliheieiislen  unter  den  Bostfionn ^  feiner  am  h  unter 
den  CuputifereH  und  Saltcareen  vertreten.  Xon  den  Pflanzen 
der  FeldschicLten  nehmen  die  Pofyßonacpnk  unter  den  Futter- 
Spezies  des  Golthifti  is  »  inen  be(leut<»nden  Platz  ein:  v(.n  dem 
Frnst>j)anii«'r  wird  P<th/f/t)mnn  vnipano»  stark  angetjrit"l<'ii .  die 
ühri^^t'ii  \  La  «jf <•  ]•  1m' i m  h«M»l»a<  litt  f«  !)  Arten  -  Uimu  r  f/ntth  s- 
tii  iis,  Ai  i  hisd.  Ari  tn.srilti  und  Hin  um  inuhdtü imt )  wwiU'U  ;^el'ri'»;s»-n. 
aber  in  nicht  he.soiiders  huheni  lirade  sie  ent.spreclien  d«'n  in 
der  obigen  Tabelle  als  „ziemlich  gern  gefressen^  bezeichneten 
Arten/. 

Sehen  wir  jetzt  nach,  wie  sich  der  Gerbstoff gehalt  dn  den 
frisi'lien  Blättern i  verhält,  so  gehören  die  dtpuUfcren ,  Ronifiomt 
(.speziell  die  Ri,s(rr<iin  und  Salharveu  zu  den  «;<'rb.stoffreichsten 

Fntle!-j)flair/en  (h>  (Joldaftei-s  tvf;l.  die  Tabelle.  Von  den  unter- 
.«^Uchlen  ( 'n  jiiih  fifi  II  niid  //'////f/z-vY//  «^il  halten  ('in/»iiins.  Qfurrtis, 
Cnsi(iSii(i  und  Ahm.'^  ijlniniosn  den  mei>ten  (Jerlistoff:  Fmjits. 
Cünjlu.s  und  liitidu  w<'nie;er,  aber  docli  verhält ni.smäliig  viel. 
Die  Arten  der  drf»i  orsten  Gattungen  wenlen  am  nieist<»n  bevor- 
zugtf  die  übrigen  ziemlicli  gern  gefi-essen.  Diese  IMlanzen  v*»r- 
halten  sich  also,  wii*  es  die  Tlieorie  von  Lagerheim  verlangt. 
Xur  Ahins  //h«f / liosff  macht  insofern  eine  Ausnahme,  als  sie  zwar 
geleo^rntlich  kahl  ;:-elVessen  wird,  jedoch  nicht  zu  den  bevor- 
zu^iesien  Arien  gt'huil.  lAuch  AI  Iltis  jmhi'.svHs  verliült  sieh  nach 
Lagerheim  der  Chvimalfohia  ^v<;».|iüber  ausnehmend:  sie  wird 
von  derselben  nur  in  der  Not  gefi-esseni. 

Wie  oben  erwähnt,  sch(Mnei>  die  Obstbäume  den  übrig»*n 
Pflanzen  etwas  vorgezogen  zu  werden.    Jene  enthalten  aber 

Meni^o M  (!ei  b>rnfr.  als  z.  R  Quprru.s%  Casianoa  und  (^irpinun,  und 
durchschnittli(  Ii  iini:ef;dii-  ebenso  viel,  wenn  niclit  etwas  wenig<'r. 
als  die  nur  ziemlich  ;,^ern  i^rcfrt-SM-nen  Fik/iim.  Corifhis  \]\](]  f'-  fuhi; 
flies  -priclit  al>o  WfiiiL'er  dafür,  den  (ioldafter  zu  den  (  o-i  i  ,vi , ,( f- 
.<]M*ziali>ten  zu  zahlen.  I )emge^enidH:r  kann  allerdings  der  Kin- 
wand  erhoben  wenlen,  daß  (lie  Obstbäume  als  kultivierte  Ge- 
wächse Btsehiidigungen  leichter  au.sgesetzt,  rcsp.  nicht  mit  so 
effektiven  Schutzmitteln  aus^^erüi^tet  sind,  wi-^  sie  den  wild* 
\\  achvfnden  l'lianzen  e\'entMell  zukonimen.  Aul.^enli  iu  ist  es  nucli 
iiio;^lic|i.  (|;il.s  (h-r  bt'i  (jt-n  <  >1  ist baiunen  dtuch^chnii t li«  h  voi'han- 
den«'  ( iei  bstoff^ehall  den  Jkaupeii  besser  zusagt,  al.s  ein  no»h 
häheivr. 
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Daß  die  Gerbstoffe  in  irgend  einer  Weise  für  die  Goldafter- 

raupen  von  «großer  Bedeutung  hol  dor  Nahrun^^saiifniilimo  soin 
koiinon,  sclu'iiit  mir  f^anz  platisilx-l  zu  sein.  Dit'sc  Annahnu» 
wird  u.  a.  (hii'ch  das  Vci'lialtcii  vnii  Sfi  Ilaria  media  ^i'stiitxt. 
I>if'sf  Ai'l  .  ln'i  wflrln'r  DtM-i^;«- n<- r  ki'in»'  S]>ur  von  ( it  i  li-toff 
fand,  wurdo  in  den  Fülterungsversuchcii  nic  lit  angcrülirl ;  mit 
Tanninlösomg  bepinselte  Blätter  wurden  aber,  wie  Herr  Deogener 
und  ich  konstatierten,  nach  ein  paar  Tagen  (im  Juni)  gefressen, 
^v.i]lr^'nd  die  an  denselben  Individuen  vorhandenen  nicht  be- 
pinselten  Blätter  unberührt  gelassen  wurden.  Es  wäre  wünschen«* 
wert,  daß  iihnliciie  VersiiclK'  «•veTittn-ll .  \vi«'  Lagorlieim  vor- 
.»^«•Id.iixt  ,   dureli   Injektinn  mit  Tannin  und  dj^;!.  in  <xn')ß«'rer 

A usd'  linnnii:  «^«'niaeln  \viird«'n.  da  di<  >ri-  v<'ieinzelte  \  er.suL'h 
iialiuiirli  ki'inen  l)indenden  Heweis  li«  ti  rii  ka?in. 

Ks  Wiire  aber  meines  Krachtens  außrrdrin  /.u  untci-suelien' 
nielit  auch  andere  StnltV  iz.  B.  Ix'i  den  IxostlUntn  u.vw.i  den 
CiuldaiterrauptMi  besonder.s  ^i;ut  iuund«'n  und  dazu  beitragen,  die 
Blätter  der  betreffenden  Alten  ihnen  schmackhaft  zu  machen. 
Crafafigtiit  oxyacanfha  gehört  zu  den  von  diesen  Rau])en  am  aller- 
liebsten gefre.<«sent'n  I'Hanzen;  der  Gorbstoffgehalt  in  den  friscbeii 
J^iattern  ist  naeli  Deegener  hO"»:  sie  wird  in  Heeken  lieber 
^^efrf'ssi-n  als  Car/mnis  lirtalas.  der«'!)  <  ieri)st()tt;^<'halt  4.4"  o  !»<•- 
ti";i;i:t:  letztere  Art  wird.  unt«  i-  dcnsclb««!!  \'<'rhäil ni>s»'n .  der  I'dffas 
isiirativa  vorgt  zogen,  welche  0.7"  i,  ( b-rbstidT  eiithiilt.  Sollte  nieht 
bei  Craiavyus,  außer  dem  Gerbstoff,  noch  ein  oder  mehrere  Stoffe 
vorhanden  sein,  die  den  Raupen  begehrlich  sind?  Oder  handelt 
es  sieh  um  verschiedene  Arten  von  Gerbstoff,  gegenüber  denen 
die  Raup«  !!  sieh  verschieden  verhalten?  Bemerk «-ns wert  ist,  daß 
in  einigen  IMlanzi'U.  die  veibiiltnismiißig  gern  g«'fressen  werden, 
iiul.M'i-si  wi  nii:  ( J er! »stnff  Vt^  lianden  ist.  Sn  fand  Deegener  z. 
B.  in  den  tns<  licn  Blätteiii  von  Po/i/z/oinint  atttphihimH  f.  fcrrc- 
sfrfK  nur  O.O'i"     (b'rbst(d't'  ivgl.  die  4';il.ell,.i. 

Üb  Frauynla  Ahtiis.  LiHtic  ra  l*>'rn  h/ttirinnn  und  andei  e 
l*flanzen,  die  von  den  Goldafterraupen  veimicdeii  werden,  ob- 
gleich sie  eine  ziemlich  erhebliche  Menge  Gerb.st4jff  enthalten, 
außerd«'ni  Stoffe  enthalten,  die  den  IJaupen  nicht  munden,  wie 
Lagerheim  in  eiitsj)r(  «  henden  Fällen  inbezug  auf  den  Frost- 
spanner annimmt,  bleibt  zu  untersuchen. 

Herr  Kollege  Deegener  hat  inieli  darauf  aufnn'iksam  ge- 
iM;ielit.  dal.^  es  inbezu;:  auf  die  n uliegende  Ki-age  von  (Jewit  lit 
uai-e,  zn  !n!tei>ii»4ien.  inwieweit  die  mit  dei-  Nabiim'f  .iiifecnom- 
nieiien  (b'rl)siofb'  von  den  liaupen  vei'daiit  weiden,  luul  hat 
einige  hierauf  gericht<'te  Versuche  angestellt.  Ich  las.se  hier  den 
Bericht  folgen,  den  Herr  Deegener  mir  freundlichst  mitgeteilt  hat. 

.«Eine  cinwandsfreie  ex])erimenteUe  Beantwortung  der  Fragen, 
ob  der  Gerbstoff  der  Blätter  ganz,  resp.  teilweise,  oder  gar  nicht 

verdaut  wii-d.  diii-fte  sii-Ii.  interessant  sie  avidi  mit  Rücksicht 
auf  die  Lagerhei ni >elic  Neiinntuiig  wäi-e.  doeh  kaum  •'rni«"»*;- 
lichen  lassen.     Sie  stülit  auf  die  große  Schwierigkeit,  das  Ge- 
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wicht  der  innerhalb  cIikt  Füttcrungsperiode  vott  den  Kaupen 
ppfrossenon  Bhittmasso  fostzustollcn  und  den  ans^^esclliedeiieil 
Kol  quantitativ  zu  gewinnen.  Mit  aiidMcn  Woiien:  es  läßt  sich 
das  Vorliähnis  von  göfressener  Blattma.s.se  zur  ausgeschiedenen 
Kotmenge  nicht  mit  wünschenswerter  Sicherheit  feststellen  und 
deswegen  auch  nicht  das  Vorhältais  zwischen  dem  prozentischen 
Cierbstoffgehalt  der  Blatttrockensnbstanz  und  der  Kottrocken- 
substanz. 

Mit  Siclierheit  konnte  man  d('nina<-h  nur  darauf  rechnen, 
festzustellen,  oh  der  gesamte  Gtrhstoff  der  Blätter  verdaut, 
oder  ob  sich  im  Kot  noch  Gerbstoff  nachweisen  lassen  würde. 

Dio  Versuchsiuior<lnunp:  war  folgende:  Frisclie  Zweiy:«»  V(m  Quetciis 
peduticulaUi^  Cratae^m  oxuacanthu  und  Carpinun  lietidm  wurden  durch  Kartmi- 
papfer  geführt,  in  ein  Wasserfflns  gesetzt  und  mit  Kuujien  besiedelt.  Gleich- 
zeitijtj  mit  der  EiittKiliine  der  Zweifre  wurden  Blatter  in  der  p.  257  an^ejS^be- 
neu  Weise  zur  Bestimmung  ihres  (TcrhstoFfgehalts  nach  dei'  beschriebenen 
Methode  eingesammelt.  Da  die  Kauuen  sämtlich  der  Qutrcm  pedunculata 
entnommen  waren,  so  wurde  ein  Teil  derselben  erst  12  Stunden  in  einem 
geeigneten  Behiilter  zur  Abgabe  des  von  Querciix  shiiimieiiden  Kots  gelialten. 
dann  auf  rv«/<ir»/»*f  resj).  Curpiuus  nusjrosetzt  und  der  dort  innerhalb  24  Stau- 
den ausgeschiedene  Kot  verworfen  |]:st  die  nach  dieser  Zeit  aosgeschiede» 
nen  I'^xkremente  wurden  als  von  d^n  Fiit tprj>fl:iiizen  stiirntiiend  nn!r*''<»'lien. 
Der  ujiter  einer  SUitivlmie  von  BlattfragnM'rit«'ii,  K iinspeii^chuiijuni  und  dgl. 
befreite  Kot  wurde  fein  zerrieben  und  bei  KK»"  (\  bis  zur  (lewichfskonstans 
gf'trocknft.  T)a  es  iuimerhin  /weifelbaft  war.  ol>  sicli  erhcitliche  Mengen 
von  ( icrlii^tuff  im  Kot  linden  wurden,  so  wurde  das  K<»ti>ulver  in  einem 
l'X)  rr-Kolben  mit  Waisser  unter  Erneuening  des  verdampfenden  Wassers 
H  Stund»»n  digeriert,  /iiletzt  10  Miüiitrii  gekocht,  abgekühlt,  zur  Marke  auf- 
gefüllt, gemisrht  und  unter  Vernuihlussigung  des  geringen  Volumens  des 
Kotpulvers  tiitriert.  Vom  Filtrat  dienten  einmal  60  cc.  das  andere  Mai  zur 
Kontrolle  25  cc  znr  Oerbetoff bestimmnng. 

1.  Versnch.  Quereiu  peduneutata.  Gerbstoff  in  der  Blatttrocken- 

Substanz   3,05)  ".o 

r)  Filtterungsdauer  vom  lU.-lH.  Mai  i;«>4.    (Jerbstoff  in 

der  Kottrockensnbstanz   14.05 

b)   Fütterungsdan<T  vom  2(».    2»i.  Mai  I!«>4,    (;erbst<:iff  in 

der  Ivottroekensubstauz   15,8»»  o 

2.  Versuch.    Craiaeffus  oxyitcanthn.    <^rbstoff  in  der  Blatt- 

trookensubstanz   O.68<^/0 

a)  ratterungsdauer  vom  18.-23.  Mai  1904.   lüerbstoff  in 

der  Kottrockensnbstanz  0,87% 

'  4>)  FQtterungsdauer  vom  2i.— 26.  Mai  1904.   Gerbstoff  in 

der  Kottrockensubstanz  

3.  Versucli.    Carpinm  Hefulm.  Gerbstoff  in  der  Blatttrocken- 

substanz  4,yo  0 

Füttemngsdauer  vom  29.  Mai  bis  2.  Jnni  1904.  Gerb- 
stoff in  der  Kottrockensubetanz  2,40  <Vo') 

Kin  Kl >iit  fi f'r^ Iii  Ii.  wie  iilH't  liaujit  dii'  .\u.s<lc]iiiiiii  _r  d<M' Versuclie  auf 
eiue  Keihe  anderer  I'uiierpHauzeu.  wurden  durch  die  auffallende  Unruhe  der 
Raupen  anmöglidi  gemacht,  welche  «ich  zur  Vei  puppung  anschickten.  Am 


'  i  T>ii!s  Wiissrige  Kxtnilvt  der  Bliitter  von  (  (irj/inns  ist  stark  trüb;  die 
TrübuiiLT  läßt  sich  nur  diiicli  l'ilt  ricren  durch  ein  gehärtetes  Filter  VOn 
Schleicher  und  s.  iniM  N.i.  ."»75)  beseitigen.  Da«  Kotextrakt  war  im 
<Tegensatz  da'^u  vollständig  klar. 
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3.  Jnni  waren  sämtliche  Zweige  von  Carpinm  verlassen,  trotzdem  der  Turgor 
der  Blätter  noch  am  7.  Juni  nichts  zu  wünschen  übrig:  ließ". 

Durc'li  diese  Ver.suclie  Deegeners  geht  es  hervor,  daß  die 
von  den  Goldafterraiipen  mit  der  Nahrung  aufgenommenen  Gerb- 
stoffe, wenn  überhaupt,  dann  nur  zum  Teil  verdaut  werden.  Es 
ließe  sich  demnach  denken,  daß  die  Gerbstoffe  bei  den  Goldafter- 
raupen nicht  oder  nur  zum  Teil  eine  direkte  Rolle  in  ernährungs- 
physiologischer Hinsicht  spielten,  daß  ihnen  vielmehr  (ganz  oder 
zum  Teil;  eine  indirekte,  aber  deshalb  nicht  unwichtige  Rolle, 
etwa  als  Reizmittel  bei  der  Xalirungsaufnahme  oder  als  ein  den 
ITmsatz  und  die  Verdauung  der  Nährstoffe  beförderndes  Mittel 
zukäme. 

Wiederertrrfiiieii  der  durch  die  Ooldafterranpeii  bescliädiit^en 

Pflatixeii. 

Der  Spätfrostperiode  im  Mai  1902  folgte  in  der  Kempener 
Gegend  am  25.  V.  warme  und  trockene  Witterung,  welche  bis 


Fig.  1. 

5,  VI.  dauerte.  Schon  in  der  h'tzten  Woche  des  Mai  machten 
sich  an  den  Chausseen,  in  den  Waldungen  und  Obstgärten  usw. 
tlie  Beschädigungen  durch  tlie  ( i<)l(iafterraup<'n  sehr  Ix^icrkbar, 
lind  in  den  er.st<>n  Tagen  des  Juni  waren  Bäume  und  Sträucher 
an  vielen  Orten  kahl  oder  fast  kahl  gefressen.  Vom  G.-  ü.  Juni 
herrschte  eine  regnerische  Witterung,  die  folgenden  Tage  waren 
abwechselnd  heiter  und  regnerisch.  Ktwa  vom  S,  -10.  Juni  ab 
ling  eine  bedeutende  Menge  der  Raupen  an.  ihre  Freßlust  zu 
verlieren:  es  stellte  sich,  wie  oben  erwähnt,  heraus,  daß  sie  durch 
Kmpusa  Aulirac  befallen  waren  und  in  bedeiitendem  (irade  dezi- 
miert wurden.  Infolgedessen  sah  num  scluni  einige  Tage  da- 
nach an  soldien  Sj)rossen.  die  nocli  keine  PIndknospe  gebildet 
hatten  (Kir.sclie,  Birken,  Weiden,  Hasrin  usw.i  einen  als  direkte 
Fortsetzung  der  kahlgefressenen  Triebe  ausgewach.senen  Blatt- 
schopf mit  oft  nur  wenig  gefres.senen  Blättern  'Fig.  3),  woh.n- 
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«^e^^en  {liojfni^cn  Spioss»«  ( Vi^rwio^^ciul  Ix'i  Ki<li<'ii  uncl  Bncheiü 
an  (l«*ii(Mi  die  \Vint«*ren(iknosj)en  s<-li()ii  aiiso^chiltlet  waren,  noch 
kt'inc  noucn  Jilättor  Ix-koniiiicn  hatten.  Wenn  also  die  Wiedfr- 
l)olaul)unfj  einigor  Bäume  und  Sträuclier  anfan;^s  dcrjcnicrcn  der 
Kiche  etwas  vorauseilte,  wurden  diese  doch  von  den  Eieheii  naeh 
dem  Ausselda«;en  deren  Knd-  und  Seitenknosprii  bald  ein«j:eliolt, 
und  etwa  um  *JS.  VI.  waren  die  Kiehen.  dank  ihrer  dirliten 
Sjiroßhildun^.  wie(h'r  helauht  mit  ziemlieh  weit  ausgewaehsenen. 
hellijrünen  Hlättern.  während  tlie  nwisten  anderen  Häunie  nur 
spärlielies  neues  Laub  tru^xen.  Stellenweise  hatten  zu  dieser  Zeit 
die  Blätter  an  (h'n  neuen  Sprossen  von  Qurmts  jn'fiiiitrnlnto  eine 
abnorme  (Jrößj'  (z.B.  1(1  cm  L:in<xe,  11  em  Breite*  erreicdit;  ein 
Blatt  war  1(5  cm  lan;;,  cm  breit  iFi«^.  2i  mit  breit<'n.  abgenm- 
deten  L;ippen  v»;!.  die  von  .Iu<leieli  und  Xitsche,  T.  I.  ]).  144 
erwähnte  Mitteilun;^  Krasans.  wonach  die  Johannistriebblätter 
der  Stieleiche  nach  der  Beschädigimg  des  ei-steii  Triebes  durch 


Fig.  ± 

Orchr.sfrs  Qnft'ciis  ungew()hnlich  groß  und  abnorm  geformt 
werden). 

Von  den  relativen  Foi-tschritten  des  Wiederergrünens  der 
verschiedenen  Baumaiten  zu  ein  und  derselben  Zeit  düi-ften 
btigende  AiitV.eielinungen  «-ine  N'nrsiellung  geben  krmnen. 

(lestrüp])  u  U8  giMiiisrlite  n  Lu  u  )>  h  •"•  I /.  c  r  ii. 

Der  ]?<  fmi«i  am  17.  VI.  IHOJ  ist  p. 'i'JI  (unter  :{)  init^'i  teilt.  An>  30.  VI. 
VM^l  hatte  <la.s  (irstdipp  fnelist  ilrn  aiiyreu/.eii<l«*n  liolu-n  l']ifIiou)  etwa  fol- 
gendes Aussj'lien.  \'<»n  (^itcrniM  jn-tlinn  itlnfa  waren  auch  die  hohen  Biiuuie 
wiinler  dielit  Ix-Iaul»!  mit  friscli  hell|L;ninen.  ni«'ht  i;um  ttu.s^ewaidiseneu 
lihittern.  Nur  itu  uIhtcu  Tril  di-r  Kioiie  war  di««  Ii«^!auhun};  etwas  dünner 
re>p.  eine  nierkli<"he  Menge  von  Zw«M<;s\>>l«'uien  vert ro»'kn«*t .  H«'i  I'iru* 
nmufiiiria  trugen  tlie  diesjjihrigen  (Frülijalirs-)LangtrielK*  un  der  verjünt^ten 
Spit/e  i'iniL;«'  dicht  sit/.iMule,  /.  T.  ausuewachs4-ue  Hlätter:  von  <len  Soiten- 
kni)sp«'n  hatten  nur  (iie  «il»eren  uus<,'et riehen  und  trugen  kU'ine.  niciit  •gsin/. 
entfaltete  liliitler:  auch  <lie  Kui"/.triel»e  der  älteren  .Iahrgiin;;e  hatten  uiient- 
faltetc  neue  Uliitter.  Im  ;Lran/en  hatte  diese  Art  nocdi  Jet/t  ein  /ieinlioh 
kahles  .\u»ehen.  .Auch  l'rumis  nriniH  war  no«di  /iendich  nackt:  Kndsprotise 
wi'itergewachs«'  !  mit  einigen  großen  Uliittern.  aher  ntir  die  ohersten  Seiteii- 
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kuo»jKtii  ausgcüchittgeu.  Hdula  hatte  einige  kJt'iiif.  elM»n  entfaltete  Blätter, 
meistens  am  Ende  der  Knrztriebe.   Bei  (Iwylm  (F\it-  S)  nnd  Salix  HtelUtm 

Wun'ii  »Ii»'  ixffrcsst  iM'ii  (T.;i iitr- 'Surnssf  wfitcr  aus<rr\va*  li><'U  iiiit  aieiuli<"li  ijrft- 
Aeu  Blültem,  die  Seiteukuot>peu  über  geücklüääeu.  Bei  I 'opu I m  trenmla  {imch- 
tri&glich  vom  Weidenspinner  stark  gefressen)  waren  Laii<;-  nnd  Kurzsprosse 
und  deren  Übergänge  entwe<ler  uninittelbar  oder  nach  Kinsclialtiing  eines 
Wiiil^'ikiK^spenstadimns  weiter  ^rewachsen  mit  z.  T.  eben  entfalteten  iieiieu 
iilattern.  Der  /■'(i</tw-Strau<'li  unter  der  einen  holuMi  Kiche  war  auch  jetzt 
fast  ebenso  kahl  wie  gleirli  nach  dem  FhiLm-  .  nur  die  Endknoepen-  und 
obeifiten  Seitenknos]><»n  der  Sj»i(ws«'  waren  im  lJi  '_;i;tt  ansznsrhlajren ,  oder 
eben  aufgeschlagen,  aber  mit  mei.^tens  noch  nicht  entialteten  Blättern;  an 
einer  stark  angefressenen  Stooklohde  waren  doch  die  Blätter  entfaltet,  aber 
klein  (Fi^r.  M 

l<t.  VII.    Hei  QvemtM  fH'ihnnnLilii  waren  netie  Sprosse  ans  fast  sämt- 
lichen (mit  Anüuuhme  von  den  1  bis  J  untersten)  Knuspen  der  i'rühjalirs- 


Fig.  3.  Fig.  4. 

sprosse  entwickelt:  die  oberen  neuen  Sprosse  ^ewilhnlich  10^ IT»  cm  lang 
mit  ^»  meistens  ansjrewacbseiieii  Hliittetn.     Pirns  ui"  Hjmrin  liatte  noch 

jetzt  ein  ni.  o.  vv.  kahle«»  Ausvseheu;  an  den  irUhjahralriebeu  wai-en  auUer 
der  weiterprewachsenen  Spitze  entweder  nur  aus  den  oberen  Blattachseln  oder 

muTJcliiiial  :iih  h  keine  Seif  eiiS]ito>se  ei i f  w  iekelt .  Prunns  tir'niiii  :  d«'r  nurh 
dem  FraU  ausgewachsene  Teil  der  Langtriebe  ungefähr  elienso  fanu  als  der 
angefressene  (IH — cm)  mit  12— 15  neuen  Blätteni :  kurze  Seiteii>i»rosjje  mir 
iu  einzelnen  Blattachseln  •re1*iMet :  dadurch  ein  ziemlich  narktes  Aussehen. 

lief  Ifta  vernu'Mo:  ^n'ivVu'hi'.  '1  I  «'in  lanfre,  mit  -  \  iiielit  ansjrewacltsenen  Blät- 
tern vei>iehene  neue  S|iiH)s.se  in  den  Blattuchseiii ;  1  in  isprusse.  i  es]>.  nbereSeiten- 
sprosse  etwas  lün^er  ausgewachsen  mit  mehreren  Hlattera.    i'utijlns-:  Früb- 

jalirs.S))rosse  kniltitr  "'  itei-  gewacll>eu.  diT  narb  dem  FiuL>  ;;ehildrte  Teil 
•itJ^-THi  cm  lang  mit  g«> wob ulich  8— 10  entfalteten  groten  Blättei  n;  der  untere 
abgefressene  Teil  <ler  Spro«He  etwas  kttnser  mit  2—5  Blattresten.  Sehr  spfir- 
liclie,  bis  \'l  eni  lanire.  mit  o  I  entfalteten  kleinen  Hlatl.Mit  versehene 
Sprod^  auä  tlen  Achseln  <lej'  abgefressenen  Blätter.  l>ie  Haseist räuc her 
hatten  trotz  der  kräftigen  Neubihlung  teilweise  noch  ein  ziemlich  kahles 
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Aussehen,  doch  nicht  so  kahl  wie  die  Buchen.  Poptdus  iremuln:  der  aus 
den  Endknospen  ausgetriebene  Teil  bis  15  cm  lang  mit  bis  0—12  Blältern; 
ntir  einige  von  den  Kurzsprossen  weiter  getrieben  mit  meistens  nicht  aus- 
gewachsenen Blättern;  keine  neuen  Sprosse  aus  den  Blattachseln,  deshalb 
der  untere,  gefressene  Teil  der  Sprosse  no«'h  kahl.  Fagux:  schwaches 
WiederergTÜnen :  die  Endknospen  der  Langsprosse  hatten  ausgetrieben  und 
bis  3—5  cm  lange  Sprosse  mit  hrVchstens  G  hellgrünen,  no<'h  nicht  aus- 
gewachsenen Blättern  gebildet.  Nur  in  den  oberen  Blattachseln  der  Früh- 
jahrslangtriebe waren  Seitensprosse  entwickelt;  <Uese  höchstens  3 — 4  cm 
lang  mit  bis  H  nicht  atisgewacnsenen  Blättern.  — 

Auch  die  kahl  gefressenen  Obstbäume  wurden  im  Sommer 
1902  im  allgemeinen  m.  o.  w.  unvollständig  wiederbelaubt.  Das 
kräftigste  Wiederergrünen  zeigten  die  Mispelbäume. 

Die  i??<6M.v-Arten  können  wenigstens  in  vielen  Fällen  ein 


Fig.  5.  Fig.  6. 


Kahlfraß  gut  vertragen.  Die  Schößlinge  wachsen  nach  dem 
Fräße  weiter  und  entwickeln  viele,  normal  aus.sehende  Blätter. 
Die  vegetativ-Horalen  Sproßsysteme  verhalten  sich  je  na<'h  der 
Blütezeit  der  Huhus-Yanm-w  verscthieden.  Einige,  u.  a.  i?.  Idamm 
und  Formen  der  .vMÄc;vW/f.v-Gruppe,  stehen  zur  Zeit  der  größten 
Gefräßigkeit  und  Wanderlust  der  CJoldafterraupen  —  gewi»hn- 
lich  anfangs  Juni  —  in  voller  Blüte;  es  sind  also  .sämtliche 
Blattorgane,  Horale  und  v(»getative.  dem  Fräße  prei.sgegid>(»n. 
Die  Beschädigung  dieser  Blütensproßsysteme,  die  oft  eine  Hem- 
mung der  b'ruchtl)iidung  an  denselben  zur  Folge  hat,  wird  da- 
durch m.  o.  w.  ausgegii<-hen,  daß  zwisclien  dem  angefressenen 
Blütenzweig  und  dessen  Stützblatt  oft  ein  Ersatzsjiroß  entwickelt 
wird,  der  s])äter  Blätter  und  Blüten  entwickelt.  (Fig.  5)  —  Bei  • 
den  später  blühenden  Formen  dagegen  sind  die  blühenden  Sj>roß- 
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Systeme  zur  !Fraßzeit  noch  nicht  vöUig  aoBgewachsen;  nur  die 

unteren,  schon  entfalteten  Blätter  werden  gefressen,  die  oberen 
Hlutter  uikI  die  Blüten  werden  erst  nach  der  Verpuppiiriij:  der 
Raupen  fiii wickelt  <Fi<^.  6).  In  diesem  Fallp  ist  die  Aushihinng 
von  Krsatzspi'osöen  nicht  unumgänglich  nötig  und  düifte  auch 
bei  den  spätblühenden  Eonnen  seltener  vorkommen. 

Beseh&diguugen  und  Deformatioueu,  die  durch  den  Fraft  der 
(iloldafterraupen  mittelbar  verorsaeht  werden» 

Im  Jahie  1902  war  die  Fmchtbüdung  bei  Quercus  peäun- 
ettlata  in  der  Kempener  Gegend  im  allgemeinen  sehr  schwach, 
was  wohl  in  bedeutendem  Maße  durch  den  häufigen  Kahlfraß 
verursacht  wurde.  Im  folgenden  Jahre  kamen  FrrK  liff  den 
Teichen  meistenteils  ziemhch  reichlich  zur  Ausbildung,  und  zwar 
auch  an  Bäumen,  die  1902  kahl  gefressen  waren.  Bei  der  Eiche 
bleibt  also  nach  einem  KahUrah  du*  Fruchtbildung  unter  Um- 
ständen nur  in  dem  Fraßjahre  ans.  Es  steht  dies  wohl  mit  der 
ergiebigen  Wiederbelaubung  in  Zusammenhang.  Die  Bcadehimgen 
zwischen  Kahlfraß  und  rruchtbildung  bei  den  übrigen  Wald- 
bäumen habe  ich  nicht  näher  untersucht.  Kahlgefressene  Obst- 
bäimie  tragen  bekanntlich  im  allgemeinen  weder  im  Fraßjahre 
noch  im  folgenden  .lalire  Früchte.  Bei  Mispell)äumen,  die  IDO'J 
kahlgefressen  waren,  kamen  indessen  IDOH  Früciite  ziemlich  reicli- 
lich  ZU!"  Au.sbildung;  da«  Wiederergrüuen  der  Mispel  im  Sommer 
1902  war  aber  auch,  wie  oben  erwähnt^  stärker  als  bei  den  übri- 
gen Obstbäumen. 

Baß  die  obersten  Teile  der  Baiunkronei  wo  die  Nester  am 
dichtesten  sitzen,  nach  dem  Fräße  dünner  wiederbelaul.t  werden, 
als  die  übrigen  Teile,  und  daß  die  Nester  tragenden  Zweige;  resp. 

Zw^eigsysteme .  an  welchen  die  Knospen  angefressen  werden, 
häutig  ganz  »»der  teilweise  durch  Vei-trocknung  eingehen,  kann 
man  oll  beobachten.  Fs  dürfte  v(»n  Interesse  .sein,  zii  unter- 
suchen, ob  nicht  die  Cie^^talt  eines  zu  wiederholten  Malen  auf 
solche  Weise  beschädigten  Baumes  hierdurch  —  sowie  vielleicht 
auch  durch  veränderte  Gestalt  der  einzelnen  Sprosse  —  allmäh- 
licli  cliarakteristischen  Veränderungen  unterworfen  werden  könnte; 
ich  habe  keine  Literaturangaben  darüber  gesehen  und  selbst 
keine  (relogenheit  gehabt,  der  äache  näher  zu  treten. 

In  diesem  Znsammenhange  nnichte  ich  eine  Defnrmation  ^ 
der  Triebe  kui-z  erwähnen,  die  i<*h  an  den  von  ( Joldafternestciu 
be.setzten  Teilen  von  QHirrifs  prf/Knrnfaf(r  ab  und  zu  anget  ml  ien. 
Von  den  in  den  Nestern  eingeschloi^senen  Knospen  treiben  einige 
nach  Durchbrechung  des  Nestes  zu  normalen  Sprossen  aus,  andere 
dagegen  erzeugen  abnorm  ausgebildc^te,  gewöhnlich  schrauben- 
f<Miiii-  oder  posthornartig  gedrehte,  m.  o.  w.  bla.s.se  Sj)ros.se  mit 
öfter>  h\ pertro]»his<'h  entwickelter  Kinde  und  Chlorophyll  armen, 
ninnclimal  unent  w  icki  lt  bleil)enden  SeiienkiKxspen.  Von  diesen 
Sprossen  bleiben  einige  in  dem  iSeät  stecken  und  sterben  bald 

B«ib«ft«  Bot  Oeiitndbl.  Bd.  XVIU.  Abt.  IL  Hoft  &  19 
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ab,  ;iiuI<M»*n  ^^fliji^t  es  aber,  durcli  das  Nest  liiii.uisznrb-infxcn  und 
anlMTlKiU)  (l('.s>('ll)on  weiterzuwachsen  und  nc\u:  Spiosse  zu  bilden. 
Da  die  abnorme  Form  (ier  unteren  Sjiroßteüe  l)est«hen  bleibt 
und  außerdem  die  apikalen  Teile  dieser  Sprosse,  sowie  die  an 
denselben  entstehenden  Seitensprosse  gewöhnlich  m.  o.  w.  weit 
bogenförmig  weiterwadisen  niüss»»n,  bevor  sie  die  d(?finitive  Wachs- 
tnmsrichtung  erlangt  haben,  l)ekommen  diese  deformierten  Sprosse, 
bezw.  Sproßsysteme,  ein  oij^entümlirhes,  oft  von  ziemlicher  Ent- 
fernung aus  auffälliges  Aussehen  (Fig.  Ij. 


Fig.  T. 


Der  Kiniiuß  der  Entlaubung  auf  den  inneren  Hau  der  Achsen 
äußert  sioh  bekanntlich  darin,  daß  die  Jahresringe  schmäler  und 
schwächer  werden,  ^lnd  zwar  kann  diese  Schwächung  entweder 
schon  in  dem  Fraßjahre  oder  (häufip;ei  i  erst  im  Nachjahro  ein- 
treten und  mitunter  sieh  auf  viele  .lalin*  liinaus  erstrecken  i  vfrl. 
Jud.  i<  li  uiul  Xitscbc,  T.  I.  p.  14:):  Fr;nik.  T.  I.  p.  2Hi.  Da 
der  ( ioldaftcrfrali  vor  Johannis  ;^cs»  liielit .  kann  man  erwarten, 
daß  nach  diesem  Fräße  der  .Jahrring  schon  in  demselben  Jahre 
schmäler  werden  wird.   Dies  ist  auch  der  Fall,  wenigsten.««  bei 
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dim  untorsiichten  Sproßsysteincn  von  Qiffrcus  peduricuhita.  Bc^i 
iin  Jahro  15)02  kahlgefressenen  Kirlx-ii  war  < im  NoveinlKM-  IDO.'ii 
der  nächstäußerste  Jahrring,  hesunders  an  älteren  Sproligenera- 
tionen,  deutlich  sehniiiler  als  die  übrigen;  oft  war  auch  der 
äußerst«'  Ring,  infolge  der  Nachwirkung,  sehr  schmal. 

Eine  normale  Verdo[)pelung  des  Jahrringes  als  Folge  der 
Kiitluubung  und  der  darauf  folgenden  Knt  Wickelung  von  Sonimer- 
.Kprossen  dürfte  ntir  in  wenigen  Fällen  sicher  nachgeiwiesen  wor- 
den sein:  von  Kny  bei  TÜia  pannfolia  und  Pirus  mcuparia, 
von  Unger  vielleicht  bei  Sawh/u  hs  rarfnmsd  imd  von  Jost  unter 
besonderen  Ver]iältnis.sen  bei  AoscuUis  Hippocastanum  und 
pnf}(s  Hff/rc  ivgl.  Petersen*.  In  anderen  Fällen.  \\.  a.  hei  Quer" 
tu,s'  pcdii iHnlatd  nach  Kny,  entsteht  unter  gleichen  Bedingungen 
«^ine  wejHger  deutliche  Hinggrenze.  Scliliel.vlich  siiul  «luich  Pe- 
te r.sen  und  andere  Verfasser  Falle  bekannt  geworden,  wonach 
Bntlaubung  und  Wiederergrunen  keine  Ringgrenze  zum  Vor- 
schein kommt. 

Auf  das  Verhalten  der  Jahrringbildung  habe  ich  im  April 
1903  Sproßsysteme  von  im  Jahre  1902  durch  Goldafteri'aupen 
entlaubten  niedrigen  Stieleichen  untersucht. .  Es  war  in  sämt- 
lichen Muttersprossen  der  Sommersprosse  nur  1  echter  Jahr- 
ring ausgebildet  worden.  Der  Muttersproß  eines  vorjährigen 
SommeT^inov^cs  zeichnete  sich  gegenüber  dem  gewöhidichen 
X'erhalinis  dadurch  aus,  daß  die  (ietäße  niclit  im  Frühholz  vor- 
lierrschten,  sondern  in  radiärer  l^ichtung  über  den  Jahresring 
ziemlich  gleichmäßig  verteilt  waren  (vgl.  Petersen, p.  411).  Eine 
Andeutung  von  Verdopj)elung  des  Jahrringes  wurde  nur  in  we- 
nigen Fällen  beobachtet)  u.  a.  in  der  Sjiroßgeneration  von  1901  eines 
kräftigen  Sproßsystemös  mit  reichlicher  Ausbildung  von  sowohl 
Frühjahr-  als  Sommersprossen  von  ltM)2.  Kin  <^hiei schnitt  dieses 
Spros.ses  zeigte  zwei  iK>rmale  Jährl  inge,  von  welchen  der  äußeie 
in  zwei  falsche  get«'ilt  war.  Zwisciien  diesen  beiden  fai.x  lu'U 
llingen  war  keine  normale,  durch  abgeplattele  l'aserlracheiden 
markierte  Grenze  vorhanden;  die  Verteilung  der  Gefäße  ließ  in- 
de.<<sen  schon  bei  Lupenansicht  eine  Grenze  ziemlich  scharf  her- 
vortreten. Außerdem  trat,  besonders  nach  Behandlung  mit  J<m1- 
lösung,  an  dieser  Grenze  ein  zusammenhängender,  mit  Stärke 
gefüllter  llol/pai'enchymring  auffällig  hervor.  Ks  dürfte  dieser 
Parenchvmrin<r  in  irewissr'm  Sinne  mit  dem  von  Petersen  er- 
wähnten,  bei  .Ire;-  psruflnp/afauHs  nach  Entlaubung  und  b»'i  ver- 
iichiedenen  Hölzern  nach  Beschneiden  u.  dgl.  auftretenden  j,Svaek- 
kelsestring^,  „couche  d^affaibllssement'*  vergleichbar  sein.  Dieser 
wird  aus  parenchymatischen,  mit  Stärke  gefüllten  Zellen  gebildet, 
iVw  in  radialer  Richtung  abgeplattet  und  radial  geordnet  sind. 
Diese  Zellen  sind  mich  Petersen  als  nur  wenig  metauKuplio- 
fsierte  Kambi;d/e||en  zu  betraehten  In  unserem  Falh«  handelt  es 
.si«-h  allerdmg>  um  normal  au.^^gel  lildete  Holzpaienchynr/.ellen, 
;»l)»*r  Von  den  l lolzelemeiiten  ualiern  sich  ja  gerad«*  die.'^e 
bellen  in  ihrer  Ausbihlung  am  meisten  den  Kambialzellen. 

19* 
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Die  auf  dieso  Vcrliältnissc  von  mir  tintennichten  übrigen 
Waldbäume  sowif  Ohsthäuiue  halx'n  TU'ixative  Rosnltat«  ergebfn; 
«'S  .soll  damit  natürlich  nicht  ^csa^t  \vprd»*n,  daß  nicht  bei 
diesen  nach  einem  Fräße  unUT  Umstanden  eine  Jaiirring- 
verdoppelungf  bevw.  eine  Andeutung  davon  yorkommeB 
könnte.  — 

Nach  einer  einmaligen  Entlanbnng  dürften  wohl  bei  den 
meisten  I^aubbäumen  unter  im  übrigen  günstin;cn  Vcrh;iltni.<«eiL 
dank  des  Wicdcrcrgriinens ,  nur  voriiliergehende  WaclisttnH>- 
hemnmngon  eintreten.  W  enn  der  Fraß  der  (Inldnftcrr:?  ipen 
sich  im  zweiten.  !)ez\v.  in  mehreren  Jahren  Miedei  le »Ii .  \v»  i(i»  n 
auch  kräi'tige  Individuen,  je  nacli  der  Uaumart  und  der  Anzülii 
der  Fraßja£re,  einen  mehr  oder  weniger  lang  anhaltenden 
Schaden  zu  erleiden  haben,  der  wohl  auch  zum  Tode  führeo 
kann.  Eingehen  von  älteren  Eichen  nadi  Goldafterfraß  i.st  be- 
obaxhtet  worden  (Ratze bürg,  II,  nach  .ludeich  und  Nitsche. 
T.  II.  }).  7S4):  auch  ( >l)stl>iiuine  werden  trocken  (Judeich  und 
Nit.sche;  Fernald  und  Kirkland,  II.  p.  20\. 

Einem  in  mehreren  Jahren  wiederholten  Fräße  sind  jeden- 
falhs  in  erster  Linie  Sträucher  und  niedere  Bäume  ausgesetzt 
In  der  Hegel  erscheinen  die  Goldafterraupen  nämlich  in  wirklich 
verheerender  Menge,  also  auch  in  Mittel-  und  Hochwäldern,  nur 
2 — 3  Jahre  hinteri  iii;inil<  r.  n-u  li   welcher  Zeil  diesen  Wäldern 
eine  bisweilen  viele  Jahre  dautMiide  Erholungsfrist  gewährt  wird. 
In  der  Litevntiir  liefen  ^•iele  Angal)en  über  ein  s<»l''!i»»s   —  wohl 
durch  verschiedene  1  ni-^taixle.nicht  /uni  mindesten  miolge  Dezifiiii»- 
nmg  durch  J'arasitinsekten  und  Pil/e|jidenden  bedingtes^- v<»rul)er- 
gehendes  Auftreten  des  Goldaftera  in  den  verschiedensten  Teüen 
seines  Ausbreitungsgebietes  vor  (vgl.  z.  R  Ad.  und  Aug.  Speyer. 
Bruand,  Koppen,  I,  Judeich  und  Nitsche.)   Eine  auffällige 
Ausnahme  von  dieser  Regel  bietet  das  Auftreten  des  Goldafters 
in  den  I'mgebungen  von  Xaniur  und  Dinant  in  den  letzton  Jah- 
ren   des  \-ern(issene!!    J  ;i  h  ]  hundert  s .    woridier   Lanibil]i<>n  fol- 
gende mlen'ssant«' ^Mitteihuig  gibt:      >n  avait  reni.ir«  |US4]n"i'i 
que  la  P.  diryson/iorn,  comme  la  L.  dtufar,  avait,  dan.">  ce  j>ay> 
(Belgien)  iin  cyde  de  quatre  ou  cinq  ans;  les  deux  premieres 
annees,  les  chenilles  augmentaient  graduellement  pour  arriver  au 
maximtmi  ä  la  trnisi*'ino  annöe,  apres  •[  :  i.  «lies  diminuaient 
lentement.    .Mais  voici  que  nous  sommes  a  la  cinquieme  ann«e 
d'abondance  1 19Ü0»  et  nnus  ne  voyons  aucun  signe  de  diminntinn: 
au  contruire.  —  — >iach  Lambillion  ist  die  Ursache  dieser 

')  Die  vor\vi«v4«*n«l  diurli  FJuifJii.ya  AitVuiie  l?ei<-li.  erfolgte  ne/.iinieniu.: 
der  Kaupeu  aufan^;:»  Juni  rJ()2  iu  der  Kfinpeiu  r  U<>;;end  ist  oben  erwaim* 
worden.  —  15.  Vll.  19(l2  befanden  sich  in  PiMijieu^Lspinsten,  die  aus  .\{>iV;- 
hiiiiiiicu  heruuter^nommen  wurden,  70  lebende  und  16  tote  PupjHMi.  aiißer- 
dt'iii  17  t..1t\  nicht  '/.\\Y  Verpnppunsr  jreliuiLTte  l{an}M>n.  Vr»n  «1«mi  t<»teMi  Pnr»- 
|»»Mi  «'Mtliieiteii  VH'i  «'III«'  siliniitM'jgf.  »hiukle  Mat>s>e,  fünf  eiiu'u  jtulvfn^ 
trockenen,  wt  iLMirhon  Inhalt,  währftid  die  sechs  übrija^n  Afterran^xMi  iiu«l 
Pupi«'!)  VOM  |(  hiit'iniioiiii|(  ?i  -M\vi<'  Tii<  hiiii<l«Mipnppi'n  t'ntliifltrii .  I  Iv.n- 
gin«'.s  hatten  haupt.>urhlirh  (l\ireh  die  An^jriffe  von  Vo^ln  xu  leiden,  and 
die  in  den  Nestern  belindlioben  Raitpeu  wurden  im  darauffolgenden  \Viat<^ 
durch  Vi'igel  stark  dezimiert. 
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andauernden  Verheenmgen  vielleicht  in  dem  Mangel  an  parasi- 
tären Insekten  zu  suchen.  In  der  Tat  war  keine  der  von  diesem 
Forscher  unt»Ms\ichten  J'aiipen  von  snlclu-n  Feinden  befallen: 
^siu'  plus  de  truis  crnls  rhenilles  rpic  j  ui  rnises  en  ohspi'vation, 
})as  unc  nV'tait  ichneunionee,  toutcs,  tolles  oiit  reussi  dans  la  der- 
niere  perl'ection,"  Auch  von  sonstigen  Feinden  scheinen  die 
Goldafterraupen  in  diesen  Gegenden  verschont  gewesen  zu 
sein;  wenigstens  wird  von  Lambillion  nichts  von  Pilsept- 
demien.  auch  nichts  von  etwaigen  Beschädigungen  durch  Vögel 
erwähnt. 

In  M;i<-;;i(  lMisr'tts  sind  die  duicli  d<'n  (^nldafter  verursachten 
^  »Twustiin^L^cn  cbcntalls  von  anl.>t'r;j:;f'wr)linlich  langer  Dauer.  Audi 
dort  scheinen  dic>r'  Rjuipcn  durch  Feinde  viel  weniger  zu  leiden, 
als  es  in  Euro];a  ge- wohnlich  der  f^ill  ist.  Im  .Jahre  18U7,  als 
die  wahrscheinlich  erst  vor  einigen  Jahren  aus  Euiopa  herüber- 
geschleppten  Baupen  dort  zum  erstenmal  eine  allgemeinere  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zogen,  wurden  sie  —  außer  vom  Menschen 
—  fast  nur  von  einigen  Vrigeln  hekäinj)l't:  parasitäre  oder  andere 
ihnen  schädliche  Insekten  waivn  noch  nicht  i^efunden  worden. 
tKernald  imd  Kirkland,  1,  j».  10\  In  den  folgenden  Jahren 
wurden  sclion  einig«?  Insekten  und  sonstige  Feinde  konstatiert, 
jedoch  konnten  Fernald  und  Kirkland  (11,  p.  ö2  tulgendcn 
Ausspruch  machen:  „One  reaj«on  why  the  browntail  moth  is  so 
verv  injurious  in  Maj^sachusetts  i.s  found  in  the  lack  of  the  pa- 
rasitic  enemies  which  hold  the  inaect  more  or  less  in  check  in 
its  original  home.  As  yet  our  native  parasites  have  not  adap- 
tecl  themselves  to  tliis  new  cateipillar,  and  fVtMMl  froni  the  checks 
that  («»iitrol  it  at  honu'.  it  hen  «  aiiscs  a  :i,n'aier  and  ionger-con- 
tinucd  damage  than  is  common  in  Europe." 

Die  zur  Vernichtung  eines  Individuums  resp.  eines  Bestandes 
erforderliche  Anzahl  Fraßjahre  wird  natürlich  je  nach  der  In- 
tensität des  Fraßes,  dei*  Pflanzen art,  den  klimatischen  und  Stand- 
Ortsverhältnissen,  dem  .Mt.  r  und  der  individuellen  Widerstands- 
l'ähigkeii  der  hefallenen  Pflanzen  etc.  wechseln.  Diese  Verhidl- 
nisse  sind  meines  \Viss<'ns  nicht  nälier  untersucht  worden,  und 
<'s  düi'f'ten  in  dieser  Hezielinn:j:  hisher  nur  \  «'nuutungen  ausge- 
.sprochen  sein  (.vgl.  Lambilli*in,  p.  3:  .,11  ne  laudrait  pas  dix 
annees  d^attaques  successives  semblables  pour  voir  disparaitre  les 
arbres  les  plus  robustos*^). 

Die  Verändenn Igen,  denen  die  Physiognomie  «nner  Art  hezw. 
«dncs  Pflanzenvereins  in  einer  Vegetationspei-iodc  iiHoI^e  des 
Cioldafterfraßes  unterworfen  werden  kann,  habe  ich  oben  durch 
♦dnige  konkrete  P»'isj)i»'le  aus»'inander*/.u>i-t/.en  versncht.  Die.«' 
A  eränderungen  clürften.  wenn  die  Fral.vperiode  die  gewoimiiche 
Dauer  von  etwa  1  )  2 — 3  Jahren  nicht  übersteigt,  dank  den 
Heilungsvorgängen  in  den  Pflanzen  im  allgemeinen  von  wenig 
merklichem  dauerndem  Einfluß  sein.  £ine  län^re  Fraßperiode 
<la gegen  wird  wahrst  hei idich  eine  dauernde  Veränderung  des 
PHanzenvereins  bewirken  können,  und  zwar  nidit  nur  direkt, 
infoige  der  Herabsetzimg  des  Wachstums  und  der  Samenbildung 

•    •  Digitized  by  Google 


Gre vil  Ii  us,  Zur  Kfuiitnis  der  Bioloj^le  tk's  Goldafter«  et«'. 

hezw.  der  ^xiin/.lirlx'n  Vernichtung  der  befallenen  Pflan/.en,  «son- 
»If-rn  nncli  indirekt  dureh  die  verändcittMi  LebensbediiiL'^iniuen 
(Lielit-.  Würm«'-  und  i^ut'ttVMH'htiirkoitsverlialtnisse  so\vi<'  ii<»ii.  n- 
bes(*}];it"f«'nlH'it  1,  d«'nen  sowohl  die  »^»  tifssenen  als  dio  vtTst  hiüaii- 
ten  JMlanzj'n  in  iioln-reni  otler  geringerem  (Jrade  ausgos^tzt  wer- 
den. Es  werden  dnrcli  diese  veränderten  Verhältnisse  einige 
Arien  eine  größere  Frequenz  erreichen,  andere  m.  o.  w.  dezimiert 
werden  oder  sogar  verschwinden;  außerdem  werden  «  vrntuell 
nene  Arten  in  den  Ptlanzenvcrein  einwandern.  Daß  giol>*'  \'er- 
:ind»'rung«'n  in  dvv  Hcsciiaiipnlu'it  und  Ziisanmiensctznng  der 
l*rtanzen vereine  infolge  von  Kaujx'ntraU  «  intreten  konn^-n.  ist  in- 
bezug  auf  andere  Kaupenailen  schon  vielfach  konstatiert  worden: 
und  speziell  inbetreff  der  Bodenbeschaffenheit  wird  u.  a.  der 
bedeutend*'  Kinfhiß,  den  die  beim  Massonauftr«'ten  ciiin  Si  lmictter- 
linirsait  im  FJaupenzustande  am  Hoden  «'rtV»lgendf  Anh;ni!unpf 
der  KxkreuM  iif e  unil  der  verwc'senden  K<">i*|tei'  der  Sclinieiteilinge 
oder  der  IJaiipen   seUtst   auf  fli»-  Ihinnfuu;;  Horlens  und  da- 

durch aui  die  Knlwiiklung  und  \ fraiiilerung  der  Veg<'tatit>n 
haben  kann,  oft.  z.  B.  von  Werneburgtp.  7—9)  scharf  hervor- 
gehoben. 

Lagerheim  sagt  p.  2'A'2  :  ^Daß  verheerende  Insekten  auf 

die  Zusammensetzung  der  1  Mianzen veieine  sowie  auf  die  geoirpu- 

1)hische  N'erljreitun«;  der  l'rianzen  MiuthdÄ  liaben  krunKn  i^T  Iie- 
Lannt  z.H.  1'.  Hart  ig.  Die  Larehenkrankheiien.  iii-lH-oudcie 
der  Liir<  henkreb.spiiz:  A.  ( )sw.  Kiiilnian,  Ptianzenlu«»Ingis(  lke 
Studien  aus  Russist^h  Lappland.  j).  238  — :  eingehende  Kenntnisse 
von  den  Nährpflanzen  dieser  Insekten  würdr  n  gewiß  die  in  der 
Zusammensetzung  des  l^rianzenvtM-eins  und  die  in  der  gengra- 
]»]iiselieu  \'erhreitung  einiret4'nden  Veränderimgen  verständlielser 
juaeiien."*  —  I)aU  auch  die  Haupen  des  ( ioldaftei's  in  die  goigra- 
jdiische  Verbreitung  der  IMlanzen  verimdernd  eingreifen  kt>nnen, 
erseheint  a  priori  nicht  ausgeschlossen  zu  sein.  Indessen  durften 
darauf  gerichtete  Untersuchungen,  wenigstens  inbezug  auf  die 
in  den  Kichenwaldungen  wachsenden  Pflanzen,  gewisse  Scliwierig- 
keiten  bieten,  u.  a.  insofern,  als  es  an  «  harakf ei'istisehen  Hegleit- 
]>tlanzen  der  Kiche  fast  ganz  fehlt.  iHöek,  11,  p.  1111 

Die  Mittel  und  Agentien  zur  Verbreitunic  de«  Ooldaft4*n4. 

Über  die  N'erbreitung  des  U(»ldafters  im  Faltersta<liuui  gelu'U 
Fernald  und  Kirkland  höchst  interessante  Mitteilungen.  Es 
wurde  durch  diese  Foi  s.  lu  r  festgestelH ,  daß  die  Falter  dnr<*h 
den  Wind  uiitei   l'iustünden  av.  ii.   Si!<  <  ken  verbreitet  werden 

und  daß  aui  iliese  Weise  neue  Ausie(|e|uUgs/<Mltl-en  gescliaffell 
werden  k<innen.  Im  Kriihjahr  IStt?.  als  der  (iultlafter  in  Nord- 
amerika zum  erstenmal  eine  allgemeini-re  H(M»bae]itung  fand,  war 
er  nr»ch  auf  ein  nahezu  kreisnindes  (lebiet  mit  einem  I)nr(4i- 
nie.s«er  von  etwa  1  Meile  und  mit  Sonierx'ille  in  Massachusetts 
al«  Mitte|j)unkt  beschränkt  F<'rnald).  12  -14.  Vif.  1S97  wehte 
ah\>ecli».clnd  Süd  und  Südwest  ein  Sint  rn  mit  einei' Anlangs- 

stärko  pro  Slundo  von  Iii— H»  ideilen;  Iii.  \  iL  2  v.  M.  war  die 


i-  y i.i^L^^  L-y  Google 


G  re  V  i  U  i  u  8 ,  Zur  Kenntnis  der  Biolog^ie  des  Goldafters  etc.  295 

Stärk»»  Mrilrn.  S  v.  M.  2.")  M..  !)  v.  M.  l>S  M.,  5  n.  M. 
ii.")  M.:  spät  11.  M,  M)  .\f  .  hin  Mitt.-rnaclit  14  M..  U.  VII.  2  v.  M. 
20  iVl..  S^«  V.  M.  4S  M..  1)  V.  M.  30  M..  H  n.  ^^.  '20  M.  Durch  die- 
sen Siuriii  wLiJcleu  die  Cr uldafterf alter  wahrend  ihre;*  näi;htliclien 
Fkiges  in  großer  Menge  zehn  bis  zwölf  Meilen  ge^eii  Norden  bis 
Nordosten  verschlagen;  dagegen  wurden  in  demselben  Jahre  nur 
weni»;  Falter  im  Osten,  Süden  und  Westen  von  deren  alten  An- 
siedelungen gefunden  (  Ferna  Id  j.  im  Herbst  IS'J!)  t  i  -tr*  r]a-  sicli 
«las  Verl)reitungsareai  dfs  ( u)1(hift<M-s  i  Fernald  und  Kn  kland, 
II.  p.  4'.)»  his  zu  eiiH'r  Kiittcinun^  von  40  Mi-ilcn  uDidwiiits  von 
<U'r  urs])rüu^diciien  Ansi<'d«4uug  in  Sonicrvillr.  wiilircnd  di«'  \  ei'- 
hreilung  in  den  ührigen  Riehtungen  der  Windrosi'  mehr  begrenzt 
war,  was  wohl  den  Wirkungen  des  erwähnten  Sturmes  zum  be- 
deutenden Teil  zuzuschreiben  ist.  Bezüglich  des  Zuwachses  des 
Verbreitungsgebiets  in  den  Jahren  1899  sei  übrigens  auf 

die  von  Fernald  und  Ki i  k  I  i  n d  i  II)  mitgeteilte  Karte  verwiesen, 
aus  welcher  zu  ersehen  ist.  daß  der  ursprüngliche  Mittclj)unkt 
der  \'erbreitun;j,  Scuiicrvillc.  im  .lahre  1S9!)  eine  exzentrische, 
nach  S — S\V  bedeutend  versclinhene  Lage  finiudini. 

Ini  l  brigen  scheint  auch  die  große  An/iehungskratt ,  die 
das  Licht  auf  die  Falter  ausübt,  in  Verbindung  mit  dem  Winde 
die  Ausdehnungsrichtungen  des  befallenen  Gebietes  beeinflußt  zu 
haben.  Es  ist  nacli  den  beiden  genannten  Verfassern  (II,  p.  50) 
auf  diese  \V»  i<e  erkki ilicli,  daß  neue  Verl)i'eit ungszentron  oft  von 
•/•Min  ;<Ieii  Stadtteilen.  \v<>  elektrisclies  und  anderes  IJelit  ,im 
h.iuliiiv^ten  ist.  au>^elien.  Die  auffiilligt!  Verbreitung  in  den 
Küstenstrichen  von  Massachusetts  dürfte  nach  den  \  erf f.  danut 
zusammenhängen,  daß  die  Falter  durch  das  Licht  der  Leucht- 
türme angelockt  werden  und  von  dort  auf  die  vorbeifahrenden 
Damj)fer  überlliegen. 

i>ie  Verbreitung  diurch  die  K'aupen  ist  je  nacli  deren  Fnt- 
wicklungsstadien  in  selir  verschiedenem  Oi-ade  effektiv.  Im 
Hei'bst  (hirfte  durch  die  jini^en  T?;nij)en  kMUiu  <  inf  neniUMi-werte 
\  ei'br.-it  uii^  sl at  t  linden.  Zum  AufiMii  der  N<->l<'i'  wird  d;[^  dt-ii 
Kierliauten  tragende  und  die  in  der  nächsten  Niilie  desselben 
.sitzenden  Blätter  verwendet,  und  es  kommt  wohl  nur  selten  vor, 
daß  ein  Teil  der  Raupenfamilie  auswandert,  um  an  einem  jeden- 
fall.s  in  der  Xiüi*  sitzenden  Sproß  ein  eigenes  Nest  zubauen.  In 
den  ersten  Frühjalirs.^tadien,  wenn  beim  Heninwachsen  der 
lumpen  ihnen  die  Stul)e  /u  eng  wird.  kr>nnen.  wi«-  bekannt,  ^e- 
]egentli«4i  einige  I'aupen  ausziehen  und  ein  gemi'insames  (tc- 
>pinnst  an  einem  Zweig,  der  abei-  von  der  Meimatsstiitte  nicht 
weit  entfernl  ist,  anfertigen.  Daß  die  Kau^»en  in  diesen  Stadien 
sich  nicht  gern  auf  weitere  Strecken  vom  Nest  entfernen,  dürfte 
durch  folgende  Beobachtung  hervorgehen. 

Am  1.  V.  190.?  waren  in  einem  mit  Bffida  verrucosa  und 
ScUii  r  'nii'rm  gemi^clitttn  Gesträuch  von  Qn^rcus  pcflitnnilata  die 
Eichenknospeu  v.wm  T<'il  noch  geschlossen.  Die  Eichen  waren 
mit  Xestern  di(4it  besetzt.  Die  IJaupen  lintten  die  Kiiospen  an 
luehreren  Kichenzweigen  ausgefressen,   re.sp.   waren  jetzt  lum 
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7  T'^hr  n.  M.)  an  denselben  am  Fressen,  zum  Teil  krochen  sie  auf 
und  al)  an  den  Aelisen  der  die  Nester  tragenden  Sproßsyst^'me. 
An  die  dicht  neben  den  Eichenzweigon ,  teilweise  in  Berülming 
mit  denselben  stehenden  Weiden-  und  Birkensprosse,  die  ent- 
faltete Blätter  tragen,  waren  sie  nicht  übergegangen,  anch  nicht 
wenn  die  Eichenknospen  ansgefressen,  die  Zweige  also  kahl  waim 
Daß  die  Raupen,  auch  bei  Mantjel  an  Nahrun*^'  in  der  Nähe 
der  Nester,  nicht  geneigt  sind,  sieh  in  weiten-  Kiitferniing  von 
diesen  zu  begeben,  zeigte  sieli  auch  durch  f«»lgenilen  Wi>ufh 

Ein  kahler  Eichenzweip:  mit  daraufsilzeiideni  Xost  (u)  wurde  10.  IV.  l^J^ 
dnrcli  eine  Pappsrheilx»  ^este«'kt  und  diese  über  ein  Wasser  enthaltend«* 
Gefäß  f^'^flejft.  In  einer  Kntfernunp^  von  etwa  7  cni  vom  Eichenzwei§^  wrurd* 
durcli  dieselbe  ruppscheibe  drei  Zweite  von  Crataegus  (KrifartitifJiti  mit  ent- 
falteten Blättern  iiis  \Vui>»er  eingesteckt,  so  daß  diese  nicht  iu  Berüknuig 
mit-  dem  Nest  oder  dem  Eichenzweip^  waren.  Das  (vef&B  wurde  in  nnjEre- 
heiztt'in  Zimmer  vor  einem  Nnidfcnsh'r  >;estellt.  p]s  krochen  <^'^r-r  saü»*n  K\'' 
viele  Kiiupen  auf  dem  Nest  und  dem  Zweig,  ein  Paar  spazierU;u  auf  der 
Pa|)])scheibe:  noch  am  13.  IV.  war  aber  von  den  Crato«^«'Bl&ttem  nichts 
<,'-efre.ssen.  11  Uhr  v.  }>[.  an  diesem  Ta^^e  wurde  ein  zweites  Gefäß  .It)  mi» 
drei  CVafötJj^iw- Zweigen  neben  (a)  gestellt;  die  Bliitler  des  zweiton  «iefäC^ 
wurden  mit  zehn  Raupen  besiedelt.  Im  G«'füß(ai  hatten  am  14.  IV.  mittat.'s 
nur  zwei  llanpen  das  rutter  gefuiub  ii  nnd  ein  Blatt  angefressen,  eine  dritte 
spaziert«'  auf  der  Pappseheibe.  du-  iibiiLren  saßt-n  auf  (und  in  V)  d«Mii  Xe<t 
<J leichzeitig  waren  im  (iefaß  {^hj  ein  paar  Blätter  ziemlich  viel  uugefreäs^eL. 
2«;.  IV.  2»  n.  M.  (bei  4-  9«  C.)  fraßen  in  (a)  ewei  Kaupen  an  den  untersteo 
Bliitteni.  dif>se  waren  ziemli<'h  zerfres.sen:  alle  übrigen  saßen  teils  auf  der 
Pappscheibe,  teiU  am  Eicheuzweig  und  auf  (und  in  ?)  dem  Nest.  in  .bi 
hatten  die  Hanpen  einen  groBen  Teil  eines  Zweiges  umsponnen  und  die 
Blatter  iiMu  rlialb  de.s  (Jespinstes  ziemlii'h  vii*I.  und  zwai-  in  betriichtlioli 
höheren  (Trade  als  in  (a^  zertressen.  Am  4.  V'.  halten  im(iefäßi  a)  noch  einige? 
Ranpen  den  Weg  zu  den  C'r«/f/<';y««-Zweigen  gefunden  und  die  Blätter  der 
nach  dem  Fenster  zu  stehenden  Sprosse  zum  großen  Feil  aufgefressen :  di« 
Tiu'isten  vr>!i  diesen  Baupen  waren  8—9  mm  lang,  einige  .spät.er  lif-rüber- 
gewandertf  kleiner,  ein  Paar  nur  4  mm.  Die  auf  dem  Nest  sitzenden  waneu 
nur  '.\  4  nun  :  einige  von  densell)en  war«i  verhungert.  Die  auf  den  Zweigm 
im  <M  fiiß  (b)  sitzenden  hatten  viel  gefressen  und  waren  8—10  mm  lang  ge- 

Wüldfii. 

l)ui-fh  d;i>  ohcn  iiiit;j('t«'ilt«'  wird  lihri'ji'iis  1«  »lircnd»'  vi-n 
Rciiuniur  «3.  Moni.  p.  134)  gemachte  Beobachtung,  die  mir  uacii- 
träglich  bokannt  wurde,  bestätigt:  „. . .  eilen  (les  cheniUes)  ne 
»Qavent.  point,  ou  elles  n'osont  point  aller  chercher  de  la  nonr- 
riture  au  loin,  Celles  (|ui  sortoient  de  leur  nid  dans  mon  cabinet 
s(»it  ;i  Paris,  sn\\  ä  la  «-anipagne,  no  .s'en  eloignoirut  (|ur'  de  quel- 
t|Ut  <  ]ii*'(|>:  ('lies  n'avnient  pas  le  eom'age  d'aüer  chcrcli'-r  dan> 
l«'s  jaidiiis  cjui  t'toicnt  tivs-proclies.  de  quoi  vivi"«':  apK-s  av<»ir 
jMreouru  l«s  envimn.s  de  h'Ui"  nid,  elles  revtnoiiiii  sarranger 
dessns.  et  ]>eriss()ient  de  foibles.^e  au  bout  de  iiuelqueis  sexiiaine?. 
II  en  [n  nt  dune  perir  beaucoup  a  la  canipagne^  de  Celles  qui  ont 
fait  leur  nid  sur  les  arbres  dont  le»  feuilles  viennent  plottoxi 
Celles  des  arbres  de  meine  espece  qui  seront  dans  le  meme  bob 
ou  dans  If's  (nivirnus'*. 

Ks  ist  iM'kannt.  da(.^  in  den  spüteren  Stadien.  l»«'sondrT<  na<'h 
der  Irtzttn  Haiitiin^^  ein  nidu  uiH-rliebliehei*  Ojlswcdix  1  der 
JJaupen  und  infulg«'desM^n  eine  Krweiterung  oder  Verschiebung 
des  befallenen  Areals  durch  "Wandelungen,  die  noch  dazu  er- 


Digitized  by  Google 


Ore villing ,  Zar  Kenntnis  der  Biologie  des  Ooldafteis  etc.  297 

leichtert  werden  durcli  die  Clewohnheit  der  Kaupen,  sich  mittels 
eines  Spinnfadens  allinälilicli  heninterfallen  zu  lassen,  stattfindet, 
wobei  auch  der  Wind  eine  wiohtif]^e  Kolle  spielen  kann.  Die 
Wanderungen  sind  übrigens  nicht  innner  durch  Mangel  an 
Nahrung  bedingt,  da  bei  weniger  reichlichem  Auftreten  die 
Kanpen  auf  andere  Pflanzen  übersiedeln,  ohne  den  Baum  oder 
Strauch,  an  dem  sie  ausgeschlüpft  sind,  vorher  kahl  gefressen 
zu  haben  (vgl.  z.  B.  p.  281,  die  Aufzeichnung  unter  2\:  in  so!«  hen 
Fidlen  werden  wohl  die  Wanderungen  hauptsächlich  durch  da^i 
Bedürfnis,  zur  Verpuppung  geeignete  Plätze  aufzu.*<uchen.  ver- 
anlaßt. Als  besondeic  Transjjortmitlel  für  die  Haupen.  die  für 
die  Verbreitung  des  ( Joldafters  wichtig  sein  können,  werden  von 
Fe  mal  d  und  Kirkland  (11)  u.  a.  Eisenbahnwagen  und  der-, 
gleichen  erwähnt. 

Als  Verbreitungsagens  kann  auch  fließendes  Wasser  dienen. 
Anfang  Juni  1902.  als  die  Gold  afterraupen  in  der  Kempener 
(Tegentl  massenhaft  auftraten,  krochen  sie  nach  der  Entlaubung 
der  ( 'haussee-Kicluni  ni<  lit  nur  haufenweise  über  die  Chaussee, 
auf  Wit  scu.  in  ( )bstg;ii  teii  usw..  sondern  schwammen  auch  in 
großer  Menge  an  der  Obertläche  eines  quer  unter  der  Chaussee 
fließenden  Baches,  auf  welchen  sie  von  den  Bäumen  hinunter- 
gefallen waren.  Einigen  Hau])en  gelang  es  bald,  an  den  am 
Ufer  wachsenden  Gräsern  und  Kräutern  zu  landen,  andere  mußten 
mehr  odei-  w»Miiger  weit  mit  dem  Strome  schwimmen,  bevor  sie 
sicli  ins  Trockne  retten  konnten.  Inwieweit  eine  wirkliche  Ver- 
breitung des  (ioldafters  auf  diese  Weise  nniglieh  ist,  habe  ich 

dui'ch  folgenden  Versuch  festzustellen  gesucht. 

Am  5.  VT.  190B  wurden  von  52  icrietch  vorher  eins^sammetten  Baopen 

8  direkt  in  i  -m n  Fütterangskasten  uuf  Eiclic  eiiifr»  -»  t/r,  die  Ubripen  41 
um  8*'  n.M.  auf  P.nnnieinvns.spr  von  —  IH'*(\  g-fliLct.  Von  dio-sen  liiflteu 
sich  die  meisl»Mi  unter  lebliuften  Bowe^^un^t'n  schwimnieud  auf  der  Ober- 
Hiiche;  wenn  sie  beim  Hinabwei-fen  mif  die  Seite  oder  anf  den  I\ü<  ken  ge- 
fallen waren,  arbeiteten  sie  sieh  bald  in  die  riehtiije  Tjüjje.  Einig^e  \\:iren 
schon  anfangs  oder  erst  naclüier  uutergetuuchti;  von  diesen  liob  sich  eine 
Ans»hl  mit  Hilfe  der  von  den  Haaren  festgehaltenen  Luftschicht  bald  über 
die  Oh*  rilii<  be:  andere  blieben,  in  diese  Luftechicht  eingehtttlt»  ein  Stück 
unter  der  UberÜädie  schweben. 

Um  9  Vhr  n.  M.  (nach  '  'j  Stunde)  wurden  8  Raupen  vom  Wasser 
anfgebolien  und  in  ein  Faeb  des  Fütterongskasteus  auf  Eii?lie  ein<xe,set/.t. 
Um  10*'  n.  M.  wurden  10  von  den  übripen  in  ein  anderes  Kacli  ein;L'^e.>cblc|>j)t. 
Die  letzten  20  wurden  erst  «S  *"  Uhr  folgenden  Abend  in  ein  FütterungÄfach 
hineingebracht.    Keine  Raupe  war  durcb  die  Behandlung  getötet  worden. 

verpuppten  sich  entpuppten  sich 

Ohne  vorheriges  Liegen  uuf  (inj  dem  Wasser  S  —  H7,5  »  o  3  -|-  0  i  -  37.5  *>  o 

Nach  »  „-stiindifren  „       «     »,      «        ««  4=«')0,0<J„  1  \  2^  M'>^o 

•i-stüi,di-en  ,        „     ,.       „         ,  5 --31.2%  2  f  ;!  :5l,2% 

,     .;4-stündigen  ,       ,     „      „        „  7  -  aä.QOo  3 -f  2  ^  25,0% 

£s  scheint  also^  daß  die  Verbreitung  der  Goldafterraujjen 
durch  fließendes  Wasser  inbezug  auf  die  Erweiterung  des  be- 
fallenen Areals  von  Bedeutung  werd.  n  kann^  da  ein  verhältnis- 
mäßig hoher  Prozentscatz  von  den  Ranpen  auch  nach  einci- 
wenigstens  *24-st iindigen  Heise  mit  dem  Strome  befähigt  sein 
düifle,  sich  zu  liuagines  zu  entwickeln. 
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Einwirkung  inSer^r  Faktoren  auf  die  Goldafterraupen. 

Was  die  äußeren  Paktoren  betrifft,  die  die  Goldafterraupen 

beim  Surlicn  ii.ich  Xahiun^  l)eoinflu8fien  und  dadurch  auch  auf 
die  N'f'iteiliui^  des  Fraßes  initbe.slinimend  einwirke;!  mögen,  Ueg^ 
«'S    iinlif.    iiuLV'r   :ui    »Ii»'    HoschatfenlH  it    niid  Men«:«»  der 

Naliruiiii;.  an  «las  flillus«-  Licht  zu  (Iciikoii.  Hei  Fütteiiinf^.*- 
versuclien  liaim  iiiaii  beobachten,  daß  die  Goldaitenaupen  gern 
nach  der  stärker  belouchteten  Seite  des  Fütterungskastens  krieclicn 
und  daß  die  I^anzen  an  dieser  Seite  gewöhnlich  etwas  stärker 
angefressen  wer<h  ii  als  an  der  weniger  beleuchteten  Seite.  Dies 
ist  aneh  «laiin  dvv  Fall,  wenn  man  den  Kasten  an  eirnMii  N'ord- 
fenster  stellt,  so  dalÄ  also  nur  «lit'tnses  Li<-ht  tleiisellM-ii  tiittr.  Ks 
verhalten  sieh  die  Iiau])en  liierbei  in  allen  Knt w ieklungsstadieu. 
also  aueli  vor  dem  Wintersehlate.  auf  die>ell)e  \\'«'ise. 

Haß  hierbei  wirklirli  dus  Lidit  iiinl  uielit  etwa  die  Warme 
die  auss(  hlag;j;ebende  liolle  spielt,  lutbe  ieh  durch  b>lgende  ein- 
fache Versuch«  festzustellen  «jeswht. 

Kiu  laiiglicluM-  1- ütteruugsikitsten  (GU  cm  laug,  '.jO  cm  lioch,  30  cm  tief_; 
mit  TlV'ändeu  und  Decke  aus  weißer  (jaze,  wurde  in  einen  Thermostaten  eiu- 
m*.stellt.  so  daß  fli*'  citie  Hälfte  aus  i]ov  einen  offenen  Tliertnostutentür  heraus 
ragte.  Durch  ein  etwas  Ijülier  gciegeaus  Fenster  itam  sparhches  diflus»cs 
Licht  in  den  Kasten  hineiu;  der  äufiere  Teil  war  natüriich  heller  beleuchtet 
:ils  der  im  Innern  des  Thermostaten  beiindlidi«'.  In  div  dunklere  nnd  die 
ht'llure  Hiilfte  den  Kastens  wurde  (12.  VI.  morgens)  je  ein  Oefilß  mit 
vier  Zweigen  von  CraUiegufi  Oxgartmtha  efnfiresetzt.  Die  Temperatnr  war  dnrch 
<lie  TliermostatenHaninie  in  der  inneren  HiUfte  etwas  iil»i-r  di<'  /iininiTtrni}!«'- 
ratur  gestiegen.  L'm  11  Lhr  v.  AI.  winden  2U  gieicli  vurher  emge«>amuieite 
Goldafterraupen  in  den  Kasten  eingeschleppt.  Die  Temperatnr  A%'ar  dann  im 
Innern  •  lil.T"  C.  im  imCern  Teil  'Jl'*.  Die  nan|ien  krochen  j,deich  iiarh 
dem  Kiuächleppeu  nach  dem  üußeren  Teil  zu;  die  meisten  suchten  bald  den 
Ranm  irischen  der  oberen  Holzleiste  nnd  dem  Uazenetz,  also  den  hellsten 
und  oV»erst«  n  Uaum  auf.  Fm  '.\  Uhr  n.  M.  saßen  '.^  Ranpcn  an  Ctataetjtus 
im  iiuUexen  Teil:  auf  den  ( '/7//«y<v/«.«r-Zweigen  im  inneren  Teil  waren  kt-me 
Kaujx  u.:  die  Temperatur  war  im  inneren  Teil  allniiihiich  zu  21.2'*.  im  änßereu 
Teil  /.n  y:esunken.    Der  Kasten  wurde  in  diesei'  Lage  bis  zum  folgjen- 

den  Morgen  belassen:  es  saßen  dann  —  W.  l'hr  v.  M.  *\  Raiij.en 
uu  den  iinüereu  Ovf/r/ejj^ttif-Zw eigen  nml  hatten  Ziemlich  viel  gefressen:  die 
im  Innern  .^telleIlden  waren  iuii>eriiiir1.  und  an  dense  Iten  -ateii  keini'  l{aup<>n. 

l'm  1  lir  V.  M.  wurde  <ler  Kasten  in  umg^ekehrter  LaLre  in  einen 
Therinost ali'U  im  Keller  einf;fset/.t.  Schwacbes  «liffnses  Liciit  eluius  \  ou 
o1>en.  r<iii;  'i:  'nr  in  lieni  nunmehr  dunkit  icn  Teil  •  1T,.")"('..  im  hellerott 
I"). l,';Mi|ieii  kniclieii  langsam  nach  dem  iiuLM>ren  T<'il  /u.  mit  Aus- 
nalime  von  den  auf  i  rahni/ti.y  sitzenden,  die  den  Fraü  dort  im  Dunkeln  fuil- 
setzten.  Tni  10"  I'bi-  v.  M.  waren,  abLTCsehen  von  «liesen,  die  meisten 
Kau]K-!i  /um  b«'lleren  Teil  ;i«'kro(  lien  Ks  wni'den  tlann  noch  "_*')  Haiipen  tu 
den  iluukicren  Teil  eingeiu.>MU ;  du-se  krochen  schnell  nach  außen  zu.  l'm 
3  Uhr  n.  M.  saß  an  der  jetzt  heller  beleuchteten  CrtitaeijuH  1  Raupe;  die 
liiei^'teTi  übiiu:»  !!  sapeii  an  (b-r  am  mei--!rii  beleuehteten  \Vand  de>  äußeren 
Teiles  »les  Kastens,  emige  an  der  Decke  desselben  Teiles;  im  inneren  donk- 
leren  Teil  salben,  abgesehen  von  den  auf  Crafaegun  sitzen  gebliebenen,  nnr 
2  Raupen.  '"  Tbr   n.  ^^.  wjir  <lie  TrtiijK  ratnr    im  inneren    Teil  , 

JS,5".  im  äußeren  17".  Die  Kaupen  saßen  wie  vorhin.  18.  Vi.  v.  M. 
wurde  der  Kasten  liemusgenommen.  Die  Temperatnr  war  die  ganze  Zeit 
uii^'if.ibr  'lieM-Ibe  ^fblicbiMi.  Sii  nit  I  idie  ( 'j  nfun/iiy  -  Uliiltrr  waren  ])is  auf  «'iiiitre 
hipjK  nr<SNte  autgelressen.  Die  meisten  Raupen  süßen  in  dem  hellereu  Teile. 
Kinige  lintten  sich  verpuppt. 
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Iii  fliesen  beiden  Versuchen  krochen  die  Raupen  also  nach 
hcllfron  Teil  (l<s  Kastens  und  frnßen  von  den»  dort  hin- 
P'steUtcn  Flitter,  obgleich  die  Teiii|)('iatur  in  diesem  Teil  ctwiu^J 
Jiii'dri^er  \v;ir,  als  in  dem  dunkleren:  «>s  war  mit  anderen  Wort«Mi 
die  Teinperutur  innt-rlialb  der  angegebenen  (Jrenzen  letwa  ; 
und  4-  21,5  C.  gegenüber  der  Lichtstärke  von  untergeordneter 
Bedeutung.  Leider  war  ich  nicht  in  der  Lage^  Messungen  dieser 
l'tztcrcn  ausführen  7.\\  können,  so  daß  ich  nur  angeben  ka^n, 
daß  in  beiden  Versuchen  sdiwachi's  diffuses  Licht  herrschte,  und 
daß  es  im  zweiten  Versuche  schwaclier  war  als  im  ci-stcn.  Ks 
wäre  zwi'ifclsolinf  von  Itiiercsse.  zu  untersuclien,  <>1»  nicht  bei 
gewissen  K<tmbinationen  der  Temperatur-  mul  Licht stärkr-grade 
eine  Verändennig  der  Temperatur  der  bestimmende  Faktor  ist 
für  die  Bewegungsrichtung  der  Raupen,  bezw.  ob  vielleicht  bei 
weiterer  Entfernung  vom  Optimum  ein  Wechsel  der  Stärke  des 
betreffenden  Faktors  eine  stärkere  Reizwirkung  auf  die  Raupen 
inbe/u^j^  auf  die  Hew»^gungsrichtung  ausübt,  als  eine  gleich  gl'oUe 
Abänderung  näher  dem  Optimum  üegendtT  (ira<le. 

Daß  übrigens  die  G-oldafterraupen  auch  bei  sehr  geringer 

Beleuchtung  fressen,  geht  sch(^n  aus  d(^m  zweiten  4)ben  erwähn- 
t<'n  X'ersuche  lu-rvor:  an  den  '^VY//^/»Y//f.s- Zweigen,  welche  sie 
wälirend  d»'i'  hel|«'r«Mi  HchiH-h  t  ung  angeoriff»'u  hatten, 
setzti'U  .sie  ilnen  Fraß  iiacli  l  nikehi  ung  des  Ka>ii  also  bei 
sehr  schwachem  Lichte,  ruhig  foit;  nach  wenigen  Tagen  waren 
dieselben  —  sowie  auch  die  heller  beleuchteten  —  kahl  gefressen. 
Dies  stimmt  ja  auch  mit  der  gewohnlichen  Annahme  überein, 
daß  die  Gold  ifterraupen  während  der  ganzen  Nacht  fressen.  Daß 
sie  auch  in  tief»Mn  Dunkel  —  unter  geeigneten  Tem]teratur- 
verhältnissen       ficssen.  habe  ich  in  folgender  Weise  festgestellt. 

Am  i;}.  ]V'.  l!>0;5  wiiidc!!  fi  "Raupen,  di«»  «Ii»'  vorUtztf  Hiiutung  (in 
li^ehei/tiTii  Ziiiiiuer  erzogen;  duifhgemtwht  huttfu,  lü-"'  l'hr  abends,  ohne 
voi  Ih  r  au;^scehun|a:ert  zu  sein,  mit  vier  vorher  un;?efrfssenHn  und  einem  neu 
«geholtem  Zwfij^  von  (rntofuji*^  Oxi/actiiflnr  \u  m'hf\/.\rui  Zimmer  l>«>i  i-iiHT 
Temperatui"  von  -h  H,ö'*  C.  in  ein  gruL^c^  Uliu  ligefuli  gesetzt,  uiui  dasselbe 
nach  Einfülimn^  eines  Minirnnrnthemometers  dicht  verschlossen,  so  daO  die 
Raupen  siclx  vollstündi'^  im  Dimkeln  lK-faiid«Mi.  14.  IV.  •*>  Dir  v.  M.  bei 
f  15®  C.,  zugleicii  Alinmiumteiujierattu-,  Imttcn  die  Kaupeu  ziemlich  viei 
gefressen,  auch  an  dem  frisch  eingesetzten  Zweifr:  8*>  y.  M.  hatten  sie  noch 
weiter  jLfefressen.  I>iis  (Uns  mit  den  CVtt/<MM7^^^- Zweigen  und  den  Kaupen 
wurde  dann  aus  dt-nMieiaß  lieraustrf'nemmeri  und  '»is  zum  .\i»end  an  einem 
AVe.stfen.ster  .stehen  geliussen.  14,  iV.  abend»  winde  ein  fri.sch  •reliolter  ( '/ a- 
ftfQ^Mx-Zweiür  in  unmittelbarer  Berührung;  mit  den  gefres.senen.  die  Kaupen 
tra^ei  il-  Ii  Zweiiren.  drei  andere  fri.*;elK'  Zweijxe  in  <!emse]l>en  (ibis.  ul>er  von 
den  iil>n^en  etwas  entfernt  gestellt.  Das  (ilius  wurde  b'*"  n.  M.  in  einem 
dunklen  Schrank  in  einem  nn^^eheizten  Zimmer  gesetzt;  Temperatur  im 
Schrank  10"  r.  Am  l.">.  1\'.  S^''v.  M.  zeii^te  das  Tliermometer  im  Sehrank 
C,  zugleich  Minimamt^ntperultir.  Die  Kaapeu  hatten  in  der  Macht 
die  alten  Zweige  guuz  entlaubt  und  auch  viel  von  dem  in  unmittelbarer 
Nähe  derselben  stehenden  Zweiter  fsefresseu;  die  entfernt  stehenden  waren 
unberührt. 

Während  des  Ih  rbst  fral.n  >  und  in  den  ersten  Frühjahrs- 
>ta(lien  ziehen  sieh  bekanuiheli  dir  ( M»hl;i ftiTraupen  nachts  in 
die  Nester  ziuück,   was   höchst   wahrscheinlich  der  niedrigen 
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Nachttemperatur  zuzuschreiben  ist  Ob  isie  ausnahmsweise,  unter 
crünstifjpn  Tem])praturverhältnisson.  auch  in  diesen  Stadion  in 
der  Xaciit  fressen ,  bin  ich  nicht  in  der  La<j^e,  nu'^cbcn  zu  können: 
jedenfalls  scheint  dies  .nicht  ausgesciilossen  zu  sein,  da  die  Raupen, 
im  Frühjahr  (20.  IV.  1904)  mit  den  Nestern  ins  Zimmer  einge- 
bracht, wenigstens  ziun  Teil  auch  während  der  Nacht  auf  den 
Nestern  und  an  den  Zweigspitzen  usw.  sitzen  oder  kriechen. 

Es  dürfte  a  priori  anzunehmen  sein,  daß  es  ein  Optimum 

der  HclciK  htini«^  für  die  Goldaftenaupon  gibt,  daß  sie  also,  wenn 
dassellK*  ül)erschritten  wird,  sich  beim  Fressen  von  der  Licht- 
quelle zurückziehen  oder  daß  sie  ihre  Freßlust  verlieren.  Sie 
scheinen  beim  Fressen  das  diffuse  Liclit  dem  direkten  voi-zuzielien. 
Beim  direkten  Sonnenschein  sitzen  sie  oft  an  der  l'nterseite  der 
Blätter,  den  Blattrand  anfressend,  wodurch  der  fi;rößte  Teil  des 
Körpers  vor  den  Sonnenstrahlen  «reschützt  wird.  Wi^irscheinlich 
spielen  aber  hierl>ei  ;ni(  Ii  midere  Faktoren,  besonders  die  Tem- 
peratur, eine  Rt)lle.  iiekauutlicli  rulien  sie  wiihi-end  dei-  MiMMir-- 
stunden  vom  Fressen  aus,  wobei  sie  die  dein  Liehte  exponiert «.-n 
J^lätze  auswählen,  „sich  sonnen".  Jedoch  entziehen  sie  sich  den 
allzu  intensiven  Sonnenstrahlen.  Bei  der  Auswahl  dieser  Plätze 
werden  wohl  auch  die  Temperatur  und  vielleicht  noch  andere 
Faktoren  mitbestimmend  sein. 

B'  /ii^lich  der  untersten  TemjM  iaturgrade,  bei  w<'l(dien  die 
Gohhiftenviupen  nocli  bef;ilii<rt  sind  zu  fressen,  sei  folgendes  nrit- 
«Xeteih.  Von  vielen  im  Friilijahr  im  Zimmer  «gefütterten  Knnpon 
zei;^ten  bei  S'M'.  auch  di«'  lclein<  n  keine  «;rol.W'  Frt  l.Uu.st  mehr. 
Bei  -f-  Ovaren  jedoch  ein  paar  Kaupen  idie  lüe  vorletzte 

Häutung  durchgemacht)  noch  am  Fressen.  Im  Herbst  waren  die 
jungen  Raupen  im  Freien  bei  4  11"  C.  (11.  XL  1902)  auf  Quf^' 
(HS  peduncttlaia  am  Fres.sen.  -  Ob  die  Minimumgrenze  für  das 
Fressen  unter  (>"('.  lierrt.  kaim  ieh  nicht  an«;«'ben.  Da  diese 
(Ireiize  jedenfalls  etwiis  über  dem  'r«'mperatui,<^iad  li«'«^en  muß, 
Ix'i  welchem  die  Jxaupen  sich  zu  bewegen  anfan<;en,  war  es  von 
Interesse,  diese  letztere  Grenze  feststellen  zu  suchen. 

Am  äs,  II.  1904  wiirdMi  50  Raupen  ans  Nestern  henni.-]>i  ;i  jiiirl«»rt  nnd 

T)^*  11.  M.   ans  Lrt  li<  i/t.  iri  (        17"!  in  Hli<;i'liHi/fes  Zimmer  lilK-rtra;>vii   nilfl  in 

eiuigcr  Kittferuuu^  vuii  eiueut  Foustur  offen  auf  ein  Papier  gelegt.  Die 
Temperatur  in  diesem  Zimmer  war  -f  4.8'*  C. 

II.  ^^.  [7  Min.  iiacli  <Ier  TlKTt ni^jun'jr i  /.oitfteii  die  l{aiii>eu  noch 
Spinubeweguugeu,  waren  aber  (bei  4,8"^  viel  träger  als  vorlier  (bei  4-  17*). 
5^  n.  M.  wurde  das  Fenster  geöffnet. 

n.M.  +  4,0^0.  (Temperatur  der  «lie  Raupen  nächst  umgebenden 

Luft). 

54T/ai>«'  n.  J(.  _|_  jj.O"  ('.  nur  ein  paar  Rnnpon  /ei^t<^n  schwache  Be- 
wegiinjLTt'n. 

T^i^' :9>-<  ,,    \i     ^   -joo  (\  uorh  srli \\  iu  lirre  Bewepnnffen. 

.")■"'  n.  M.       l..'>"  ( '.  «'in  jiuur  zeijrten  .M'hr  schwax'he  Bev\pffnngen. 

")■'.''»'"  n.  M.       l. •»"(".  nur  zwei  Kaupen  bewegten  m  Ii     hr  seliwaoh. 

5''*"       n.  M.       1.0"  r.  iinr  eine  ltHnj)e  b»'\vpu:tf»  sich  »ehr  schwach. 

f)-'^'  n.  M.   -   0.7*' <".  alle  liaupon  nuheweglich. 

«;<••-•'  n.  M.  -f  0.:>"  ('.  .1«  >-I. 

6^  n.  .M.       O.H"  C.  a.  s-l. 

B"*'**"  n.  M.  —  wurile  das  l'Vn.-^ter  <;f.st:hl<j.sM'n. 
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G""'  11.  M.  +  1,0**  C.  olle  Haupeu  uubewegHch. 
6««'  a»"  n.  M.  +  1,5»  C.  desgl. 

'1"'''^'"  Ii.  ^t.    •    1,1)*' (".  f'iiu'  Raup«  ting  an  sich  y.n  hrwpg-on. 
ö"'      u.  M.  4-  2,5"  ü.  zwei  Kaupea  bewegten  sich  sehr  bcUwaoh. 
ei«*      n.  M.  +  B,0«  O.  vier  bis  fOnf  Aupen  zeigten  sehr  schwache  Be- 
'wegnugea. 

n.M.   j   3,7"  C.  eiu  paar  Kuupen  bew«'^ten  sich  schwach. 
6***  n.  M.   i   4,0"  r.  einif;;e  liaupen  bewegteu  sich  schwach ;  die  Raupen 
wurden  in  f;t*lu'i/,t<*s  Ziuimer  übertrafen. 

);^''  u.  M.  i-  8,U"  C.  mehrere  Kaupen  hatten  schon  ziemlich  lebhafte 

h>pl  uu  be  w  ey  u  ugeu. 

6»*  n.  M.  4-  13,5<>  C.  die  meisten  Ranpen  hatten  lebhafte  Spinn- 

bewegnngen. 

Daß  <lie  Tenipcrntnr.  f»ei  welcher  die  Kaupen  wälirend  der  Abkühlung 
jiuc  Bewegungen  L-instellUMi,  etwas  Jiu-dnger  war  als  diejenige,  bei  welcher 
sie  während  der  nachfolgenden  Temperaturerhöhung  sich  wieder  zu  bewegen 
anfingen,  dürfte  durch  die  si  hK-rltt»'  Wiirmeleitung  des  dichten  Haarkleides 

der  Kauj)en  uiigr/.wungen  »  rklai  t  werden  können. 

Aus  (lit'.stiin  \  oisucIh!  kann  man  wenigstens  scliließen,  daß 
die  GüldatteiTaupeii  bei  einer  AulieiiLemperatui-  unter  1"  U. 
keine  Bewegungen  mehr  zeigen ;  und  da  das  Fressen  schon  eiem- 
Uch  energische  Bewegungen  erfordert,  wird  die  untere  Tempe- 
ra t urgrenze ,  bei  welcher  sie  Nahiiug  aufnehmen  können,  sicher 
höher,  vi»  lleicht  über  -|-  4"  C.  liegen. 

Uber  die  obere  Temperatiirgrenze,  bei  welcher  die  (nddafter- 
raupen  noch  zum  Fressen  befähigt  sind,  geben  folgende  Versuche 
etwas  Auskunft. 

Am  VI.  !''<•;{  um  12  Uhr  mittags  wurden  zwei  KüstiMi  mit  je  vier 
in  Wasser  üteiienuen  Zweigen  von  Crataeyu«  Üxyavtnitha  und  15  vorher  aus- 
gehnngMten  Kaupen^  die  die  letxte  Häntnnfir  durchgemacht,  in  je  einen 
Thermostaten  eingesetzt.  Die  Tenijn  i;thir  wur  im  Kasten  a  -  iU)"  f.  und 
blieb  w  ährend  des  \  ersuches  uuoälierud  kuuätaut.  Im  Kastea  b  war  die 
Temperatur  anfangs  +  ä5**C.,  3  Uhr  n.  M.  war  sie  anf  -f-  44^  gestiegen, 
wurde  dann  heruiiteigeset/t  und  zeigte  um  IT*'  l'lir  n.  M.  |-  40",  um  4  l^hr 
n.  M.  +  um  4^^  Uhr  u,  AI.  -f  iiK",  imi  y**  I  hr  n.  M.  +  32";  dann 
wurde  die  Flamme  etwas  höher  gemacht;  die  Temperatar  hatte  sich  am 
folgenden  Tag  "J  ITir  v.  M.,  beim  Afasoliluß  beider  N'ersuche,  atif  -f  ;5ö"  er- 
höht. Die  r/v/^/ty/f/^-Zweige  waren  dann  in  beiden  Kästen  ziemlich  starJi  nnd 
lUigefiilu'  im  gleichen  tirade  gefressen. 

Am       VI.  9*  V.  M.  wnrden  die  6Vff#*ie7i«-Zw«  ige  ans  dem  Kosten  b 

herausgenommen  und  fünf  frische  eingesetzt:  dieselben  Haupen  wurden  im 
Kiusten  gelassen.  Teniperatur  anfangs  -  :]")"':  um  10-'  v.  M.  f  ;i<)";  10*' 
V.  M.  r  ;i7";  U"'»  v.  .M.«  ^  .te.ö":  11*'  v.  M.  ^40"  (die  Kaupen  hatten  dann 
noch  nicht.s  gefressen):  am  20.  VI.  »i^'  v.  ^I.  war  die  Temperatur  auf  f-  42* 
ge^itiegen.  Dei  \'ei  .-.uch  wurdc  dann  abgebrochen.  I>ie  Kaupen  hatten 
Ziemlu'h  viel  g«'tres.sen. 

Am  20.  VI.  ;j  n.  M.  wurde  der  Kasten  mit  fünf  fri.si'hen  CrafaeguM- 
Zweigen  und  15  neu  geholten  Raupen,  die  die  letzte  Häutung  durehgenuicht. 
♦■iner  Temperatur  von  l">*'  atlsu'esetzt  und  bi.s  ;{  t'lir  ii.  M.  am  L'l. 
bteluMi  gelassen.  J)ie  Temperatur  scliu ankt»'  äußerst  wenig.  J>>ie  liaupeii 
hatten  nichts  gefressen.  Sie  lebten  noch  am  Abend  20.  VI.,  am  folgen- 
den Nach  mittag  :5  T'lir  waren  alle  tot.  £uijge  Blätter  waren  etwas  b-odken 

geworden,  aber  nicht  vollständig  welk. 

Die.xo  Vcr.-Juoho  zcitr<'n,  tiaU  di«'  « i'>l(liit't<'rrau|»f'n  na<-h  dcia 
letzten  liautun«.c.s,stadium  uocli      i  wt  ni^rvtcns      40"  (' zu  Ii» 
veriiuigfMi.  ufhI  (ial.^  sie  hi-i    j   1.") "  i  \v«'iiii  nicht  .si-liun  Ix'i  «'t  wa.s 
niedrigerer  Teniperuturj  keine  Nahrun«^  nielu*  zu  sich  nehmen. 
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AiiLw'rdoin  '/rirron  sie.  daß  die  Kaupen  iici  ciiUT  vonil)cifr«*li<Mul<'n 
Tt'ii^jii'ralui  vuii  44"  noch  am  Li*lj<'n  l)l«'iheii,  daß  al.nT  ««in«' 
während  einiger  Stunden  einwirkende  Lutilem])eratur  vun 
-1-45^0  sie  tötet.  —  Eine  Austrooknimg  der  die  Raupen  um- 
g<'benden  Luft  wurde  durch  die  Verdunstung  aus  dem  Fütterung»- 
geftiß  in  dem  nicht  großen  Thermostatenraum  verliindert. 

Durch  ein  Uheruiaß  an  Luftfeuchl ii;k»'il  wird  <\\<-  Freßlust 
der  Haupen  bekannthch  lieiabgesl immt :  Imm  Nipdciscliht^^en  /ifle-n 
sie  sich  in  das  Nest  zuiück  uder  versammehi  sich  in  späteren 
Stadien  haufenweise  an  moglit  hst  geschützten  Zweigen;  nach 
der  letzten  Häutung  sieht  man  sie  oft  bei  regnerischem  oder 
stürmischem  Wetter  unbewi  ;j;lich  an  den  Unterseiten  der  Blätter 
och'P  an  geschützten  Acli>enteileu  sitzen.  Durch  kahe.  regnerische 
Witterung  im  Frülijahr  ktuineu  die  Knnpen  massenhaft  verni<  htet 
\v<'r(h'ii  und  großen  Verlu-erungen  ein  Ziel  «j^esetzt  werden  <He- 
aumur,  Bruand  u.  A.j;  wahrscheinlich  kommen  aber  hier  auch 
•die  Raupen  tötende  Pilze,  deren  epidemisches  Auftreten  wohl 
durch  regnerische  Witterung  befördert  wird,  in  Betracht. 

Die  Wintemester  der  Ooldaflerraupen. 

Das  Vorgehen  der  Kaupen  bei  iler  X'erlertigung  ihrer  Nester 
und  der  fertige  Bau  derselben  sind  schon  von  Röaumar(3.Mem. 
p.  126  -ISO)  sehr  ausführlich  beschrieben  worden,  und  es  sei  in- 
bezug  hierauf  zu  diesem  klassischen  Werke  vorwiesen.   Nur  in 

einem  l^unkte  möchte  ich  eine  kleine  Bemerkung  machen.  Ke- 
auiini!  N;inrt  p.  P2<>  :  ..Le  uid  Hni  se  trouve  cnmp<ts('.  d<'  jdu- 
sieiiis  «  iiceintt  s  d»*  toiles  et  «-hjupie  enceinte  de  toile  a  ses  poites, 
ipii  ä  la  verite  ne  sont  |)as  di>posees  en  cntilade  commes  Celles 
de  nos  appartemens,  mais  (|ui  permettent  aux  chenilles  de  passer 
d'nne  enc«inte  dans  une  autre.^  Es  macht  diese  Beschi*eibung 
den  Eindruck,  als  kommunizierten  die  Wohnräume  in  sämtlichen 
Teilen  d»^s  Nestes  miteinander,  m.  a.  \V.  als  wären  ini  Innern 
th'ssoll)en  keine  ringsum  ges«  hlussenen  W(dinu?i;j;eii  v<alian<len. 
Nach  mit  scharfem  Messer  geführtem  Schnitte  durch  ein  Nest 
sind  auf  der  Sehn ittÜä che  natürlich  keine  geschlossenen  Räume 
zu  sehen;  dadurch  ist  es  erklärlich,  daß  auch  auf  den  von  Re> 
aumur  iK'igegebenen  Tafeln  das  Vorhandensein  solcher  Käume 
nicht  hervortritt.  Eine  rieht ig«'re  Vorstellung  in  dieser  Hinsicht 
Ix  kcmiiit  man  durch  ]?atzeburg.  il.  p.  Il^ff.c  „Die  Räiipf-hen 
>n/.eii  in  d»  ii  Nt'stcrii  iiK'ist  auf  d»'i-  nach  innen  gerollten  (  »Ix^r- 
iliiche  des  Jilaitf.s  und  zwar  zu  2 — 3  in  ordentlichen  kleinen 
Gespinstblascn  von  der  Größe  eines  Nadelkopfes  bis  zu  der 
einer  Erbse.  Zuweilen  sieht  man  auch  wohl  gar  10—20  bei- 
sammen sitzen.** 

Jn  d»'i-  Tat  liegen  die  Kaujien  oft.  und  zwar  besonders  im 
zentralen  Teil  des  Nestes,  zu  wt-ni;:«'!)  ndei-  aufii  jede  für  sich 
in  <'inem  ringsum  gesch!o>senen  kttkonartigcn  \Vi»hnr;i inn. 
Es  k«»nnen  zwei  bis  mehrere  Kokons  dicht  aneinander  lie^«  u, 
durch  gemeinsame  Scheidewand^'  vollständig  oder  unvollständig 
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f^otn-nnt.  Dieso  zusammongfsotztcn  Kokons  lülden  allniiililiclio 
UI)ert:;iiniL!:e  zu  den  größeren  Wnhiiriiiuiieii,  die  flnreh  die  von 
}?eainnur  erwälmten  Pforten  miteinander  koinuiunizieren.  Die 
Wände  der  igiößereni  Wolinräunie  bilden  teils  eine,  lue  und  da 
durch  Gespinstfäden  befestigte,  aber  übrigens  lose  anliegende 
tapetenartige  Auskleidung  der  Ober-  und  Unterseite  der  in  das 
Nest  eingesponnenen  Blätter,  teils  trennen  sie  ab;  selbständige 
Zwischenwände  die  Wohnräume  voneinander. 

Daß  Form,  Größe  und  Struktui'  d<M'  N'ester  je  nach  der 
iMlan/ciis|)ezies.  sowie  auch  an  ein  und  dersell)en  Alt,  res[».  In- 
dividuum, bedeutend  variiert,  ist  bekannt.  Fernald  und  Kirk- 
land  schreiben  von  den  Goldat'ternestern  dl,  p.  42):  „The  insect 
Teadily  adapte  its  style  of  architectore  to  tbe  material  at  band, 
making  compact  webs  on  pear  and  wiltow,  and  large  open  webs 
on  maple  and  ash*^.  Die  größten  Nester  dürften  b*-i  uns  auf 
Eichen  anzutreffen  sein:  lang  ausgezogene,  schmal  spindeltVu-mige 
X«  >ri  r  habe  ich  besonders  an  langen  Zweigen  von  (Jraiaegtis 
gesellen. 

Von  den»  vorzüglichen  Schutz,  den  die  Nester  gegen  Nä.sse 
gewähren,  kann  man  sich  leicht  überzeugen.  Am  leichtesten 
benetzbar  sind  die  Gespinstteile,  die  an  der  Basis  des  Nestes  an 
die  dasselbe  tragende  Achse  dicht  angesponnen  sind.  Ein  Wasser- 
tropfen, den  man  auf  einen  solchen  seidenglänzenden  Axenteil 
fallen  läßt,  wird  außerordtuitlich  schnell  nach  allen  Seiten  zu 
einer  dünnen,  balrl  verdunstenden  Schicht  ausgel)i-cii«'t.  Auch 
der  äußerste,  flas  Nest  selbst  umhüllende  Teil  des  (ic^puistes  ist 
leicht  benetzbar;  besonders  i.st  dies  der  Fall  mit  denjenigen  Teilen 
der  Hülle,  die  den  äußeren  Blättern  dicht  anliegen.  Die  im  In- 
nern des  Nestes  befindlichen,  die  Wände  der  Wonnräume  bilden^ 
den  Gespinst  teile  dagegen  sind  nicht  od<'r  schwer  benetzbar.  Es 
ist  er.-'ichtlich.  daß  (lurch  diese  Verhältnisse  ein  Eindringen  von 
Feuchtigkeit  sehr  erschwert  wird.  Übrigens  sind  attch  die  Kau- 
])en  scll)st  nicht  Iteiieizbar:  Wassert lopfen  fallen  von  dem  dich- 
ten Haarkleid  derselben  ab,  tdme  eine  Spur  vun  Wasser  zu 
hinterlassen. 

Daß  die  Nester  den  in  denselben  befindlichen  Kaupen  einen 
sehr  wirksamen  Sehnt«  gegen  hohe  Temperaturen  —  also  nament- 
lich gegen  Waldbrände  —  abgeben,  erhellt  aus  folgender  Mit- 
teihmg  von  Taschenberg  (p.  'iOSi:  „Um  den  mit  der  Kaupen- 
s*c'heere  niclit  erreichbaren,  weil  zu  Imlien.  Raupennestern  beizu- 
kommen, liat  man  die  Anwentbiiig  der  Ilaupenlin  kel  anempfohlen. 
Dieselbt'  hat  sich  indes.-en  luich  den  von  der  kgl.  Lehianstalt 
für  Obst-  und  Weinbau  in  (reisenheim  angestellten  Versuchen 
den  Nestern  des  Goldafters  gegenüber  infolge  der  großen  Wider- 
Standsfähigkeit  dieser  Gespinste  nicht  bewährt.  Denn  die  Häup- 
chen  wurden  selbst  dann  nicht  vollständig  zerstört,  wenn  man 
die  Flammen  eine  Minute  lang  auf  das  Nest  «'inwirken  ließ.** 

l'liei'  die  Ktfekt  i\  it  :it  dc>  (bn  «  Ii  die  Nester  gegen  Kälte  ge- 
lieferten Schutzes  liegen.  St)  Viel  ich  Weiß,  keine  U nt ej  >uchuugen 
vor.     Um  dieselbe  genau  t*ni.>cheideii  zu  können,  müßte  man 
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bei  der  Abkühlung  der  Außentomptnaiur  nicht  mir  Hioso,  sondern 
auch  die  Temperatur  im  Innern  der  Ntisier,  und  zwar  wenn  mu^- 
lich  in  verschiedenen  Teilen  derselben  bestimmen;  zu  solchen 
UntersQcbtingen  fehlten  mir  aber  die  nötigen  Apparate. 

Man  kann  indessen  auch  auf  anderem  Wege  eine  X'orstoUnng 
von  dieser  Scliutzleistung  gewinnen,  nämlich  dadunli,  daß  mau 
diejenigen  Kältof^rftd«»  der  dif»  Nester  umgebenden  Luft,  bei  wel- 
chen die  in  denselben  beiindlichen  Kaupon  zugmndejjchf»n,  mit 
den  Lutttem])eraturen  vergleicht,  die  die  aus  den  Ne.sieni  heiHUs- 
prä  parierten  Ranpen  nicht  mehr  aushalten  können. 

Röaumur  fand  (3.  Mem.  p.  141—142),  daß  7—8  Goldafter- 
raapen, die  Ende  Februar  in  ein  Glasrohr  lose  gelegt  wurden, 
nach  Einsenkung  des  Rohres  in  fine  Mischung  von  Eis  und  Koch- 
salz durch  eine  Temperatur  von- J;V^R  während  fast  ^ 'iStd.  niciitgetö- 
tet wurden.  Am  folgenden  Tage  wurden  dieselben  liaupen  in  einer 
Mischung  von  Jus  und  Kochsalz  einer  Temperatur  ausgesetzt,  die 
etwas  tiefer  als  '17  war;  sie  lebten  nachher  wieder  auf ;  die  Dauer 
des  Versuches  ist  alx'r  ni(dit  angegeben.  In  einem  dritten  Versuche, 
ebenfalls  ohne  Angabe  der  Dauer,  überlebten  die  Raupen  (wie  es 
scheint,  dieselben  Individuen,  "wie  voihors  die  Einwirkunc:  von 
-   HM'H.    Weitere  Data  über  di«'  vitiden  Außenteniperatnnuin ima 

der  Gohiafterraupen  habe  ich  in  der  l^iteratur  nicht  gefunden. 

Bei  den  im  Folgenden  xn  erwäh- 
ntMiilen  Vcr>iii  h(  n  .  <!:'<'  zum  Zwffkf  der 
Eruiitteluug  des  KiiiÜiisses  uieilriger 
Tempemturen  auf  die  (roldafterrfttipen 
Mlj^eetellt  wunicu.  hubf  ii  li  cim  a  iiTitcr  . 
den  Uteuaiiieu  der  Versuchsslutiou  be- 
iindlichen. in  Flg.  8  skizsierten  Apparat 
bonntzt.  Dieser  war  von  zyliniii  i-rlicr 
Form,  24  cm  hoch  mit  einmi  Durch- 
messer von  26  cm,  mit  I>o]'|><;lwKnden 
uuä  Ziiikbledi :  der  Rsiuin /wischen  liieseu 
war  mit  Asbest  «^ffüllt.  lu  dem  zentra- 
len Teil  des  Aj  j.aratos  \rnr  ein  Blerh- 
pestell  a  mit  jrrol»  dm  <1  !  >  lit-rten  W'än- 
den  augebraeht:  in  «lashelbe  wurde  ein 
Blechzyhnder  b  von  1'.)  <in  Hobe.  11  cm 
Durchmesser  einjfesenkt.  in  diesen  Vt\- 
llnder  wunlen  die  Nester  und  die  <fie 
bloÜ<rele«;ten  I{aii|>en  entlialtenden  (Jlau- 
s«'balen  ein<fesetzt   und   dundi  den  dicht 


ein  Tliennonjeter  so 
deu  die  Nester  bezw. 


beb  liegenden,  mit  einer  Korkplatte  verselienen  Deckel 
tief  ein^esteekt.  daU  die  Ku^el  uud  der  .Stei;^ra»uii  in 
die  lose  be;,r,.,„|e,,  J^njpen  imigebendei;  l,ufts«bi<bti'n  sieli  befanden.  Inden 
das  (ie>t.  II  ufn>;eben«l<'n  l?:ni!it  wurde  <li««  Kültemisr-huuLT  eim^e^jossen  und 
dicM-r  Kaum  durch  luili>/.ii keiiormi;?  ausgeschnittene  Htdzidattea  d  ol>eu 
verschlossen.  Aofterdem  wurde  der  Apparat  mit  Holzwollseileu .  Stroh, 
Tü»diern  e(<-,  umj^elien.  Als  pniktisrb  erwies  es  sich  schlielMicli.  .!t  n  gan- 
zen Apparat  in  eine  passeiule.  mit  Holzwolle  u.  d^^l.  aufgefütterte  Hcdzkiste 
einsmsenken.  Wälin-nd  <ler  Ver^ncbe  wnrde  die  O^ng'  wiederholt  abge- 
eosM-n  und  neue  Mischtui;;  aufjrefüllt ;  die  bierdurcli  erfolyte.  aus  «ien  Ta- 
bellen er.sichthche  Jrirholiung  der  'Luu|Hjrututscliwaukuu|(ea  war  aber  von 
so  kurzer  I)j»uer.  daB  sie  weitipftenH  auf  die  in  den  Nestern  betindllehen 
Kaupfii  kciufu  merkliclieii  Mintliil»  aii>:L,'<'iiht  iiahen  «liirft-  . 

JJie  V  erhucbc  *i,  7,  t»  und  9  hain'  icJi  zusamiuen  mit  uu-ineui  KoUcKen, 
Herrn  H.  Deegener  durchgeführt. 
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Külte  vfrsurh  1. 

17.  1.  03.  In  den  Zyliuder  wimien  zwei  offene  Cvlasschalen  mit  je  ÜO 
gleich  vorher  ans  ApfelbAonuiestom  aiu>Keleäeueii,  3—4  tum  la^m  Baupen 
eingesetzt.  Knltenuscliung:  1  Teil  Viehsalz  -|-  3  Teile  grob  gebacktea  Eis. 
Aufientemperatur:  <  0^. 


-  7,00  C. 

10">  V.  M. 

—  15.1" 

3 

n«  M« 

—15,5« 

-10,0  0 

loa»  ^ 

-15.1  0 

a» 

» 

-16,0" 

--12,0" 

11  » 

-15,0" 

410 

n 

-15,1« 

—13,5  0 

II«  ^ 

—  16.0« 

490 

1» 

—  15,1  « 

—14,5« 

1'^  . 
2^^  IX.  M. 

n;,o '» 

5 

n 

—  l'.ii " 

10  , 

—15,0« 

-U,U" 

540 

11 

— 15,U«> 

6» 

» 

-16,0« 

17.  1.  7  11.  M.  wurde  die  eine  (ilassclmle  aiis  dem  Apparat  heraus- 
genoninien  und  sopjleich  in  ein  Rfhoiztes  Zimmer  (-f-18"')  gebracht.  Nach 
ein  paar  Minuten  be;j;aiktieil  einige  liauix'u  sich  zu  bewegen,  bald  waren  die 
nipiston  mit  Verf»Ttigixng  von  Spinnfüacii  bcsi  häftigt^  die  sie  am  Boden  dos 
CfelaUes  befestigten.  Nach  1  Stunde  waren  von  den  'SO  Kaupen  nur  noch 
5  unbeweglich. 

Die  zweite  Glasschale  ns  uhIi'  in  dem  Apparat  stehen  gelassen  und 
dieser,  zwecks  allmählicher  Erhohuii'^  «ler  Temperatur,  luu'h  Forliialime  der 
Holzbetleckuug  in  ein  ungeheiztes  Ziuimer  Uber  die  Nacht  gestellt.  18.  1. 
10  M.  war  die  Temperatur  in  dem  Z\dinder  bis  +5«  gestiegen;  die  Raa» 
pen  bewegten  sich  nicht.  Die  Schale  wunle  dann  herausgenomnten  und 
^eich  in  ein  geheiztes  Ziuuuer  (4-15*')  gebracht.  2  Kaupeu  ßngeu 
sofort  an,  sich  za  bewegen^  nach  ein  paar  Minuten  waren  die  meisten  am 
Spinnen. 

KKlteversuch  2. 

Ii).  1.  03.  2  Glasschalen  mit  je  30  gleich  vorher  auH  ApfelbaumDestem 
ansgelesenen,  3—4  mm  langen  Banpen,  außerdem  1  Nest  von  einem  Apfel- 

1)aiun  ciii<4:csetzt.   Kalt<-rui><  hung  wie  im  Versuch  1.  Auttentemperatnr:  18. 

bis  19.  1.  Min.     4<';  11».  I.  H  v.  M.  2". 

19.  1.    y'"  V.  M.       4.0 M'.  10*'  v.M.  ^15.0"  3    n.  M.  -14,8« 

„     -^10,0«  10»     ,      -15,8"  4       ,  -14,0« 

9»    „    —12.50  11»    „     -16.0«  4»    „  —13,6» 

(yv,     ^     —14.1"  12       „     -14.8"  5       .     — 15,0" 

9-«     ,     -15,0»  1    n.M.  -14,5«  5»    ,  —15,0« 

10»     ,     -14,50  2      „     -143  •  6»    ,  -16,60 

1!).  I.  H'*  n.  M.  wurde  die  eine  Schale  in  geheiztes  Zimmer  gebracht. 

Nur  1  Kaupe  blieb  unbeweglich. 

20.  L  9  M.  wurde  die  zweite  Schale  aus  dem  Ober  die  Nacht  in  un- 
geheiztem Zimmer  stehen  gelu.sseiu'U  Apparat  herausgenommen  uuil  in  tre- 
heiztes  Zimmer  (-{c  14«)  gebracht.  Nur  2  Baupen  blieben  unbe- 
weglich. 

Bas  Nest  wurde  am  19.  I.  6*  n.  M.  in  geheiztes  Zimmer  gebracht. 

Es  enthielt  eine  Menge  Ijaiipen.  <lie  sich  nach  dem  Herausj)rii j)ariereii  leb- 
haft bewegten.  Anscheinend  keine  liaupeu  während  des  V'eniuches 
eingeguugoiu 

Kälteversuch  3. 

23.  I.  '»:5.  2  ( ;ia>s<  Iiali'ii  mit  je  .30  gleich  vorher  aus  Nestern  auf 
C^iterctu  pedum  ulata  herauspruparierteu,  3—5  mm  laugen  Kaupeu,  außerdem 
B  Nester  von  Quercwt pedufwulnta  eingräetzt.  Kältemischung:  4 Teile Ohlor- 
calcium.  5  Teile  /ifinlicli  i^rol»  irehacktes  Kis.  AuAentemperatur :  22—23.1. 
Min.  -6«,  23.  1.  9  v.M.  -2«;  3  n.  M.  -|-5« 

BetlMfto  Bot.  Centtalbl.  Bd.  XVIU.  Abt  n.  Heft  &  20 
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n.  M. 

0,0  "C. 

4*> 

n.  M. 
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n.  Ii. 

-  1»>.0" 
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-12.0« 
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—  17,0» 
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4K 
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6» 
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»1 
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4 

w 
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8»^ 

•4 
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» 

-19,0« 

6» 

-21.0» 

8» 

»t 

4» 

n 

-  17.0» 

5.')0 
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 21.2  " 
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*t 

-  ii;,2" 
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-17,0« 

»• 

-20^0" 

»• 

—  Uj,2*' 

10» 

•  » 

-15,0« 

2i3.  1.  K"^  n.  M.  wurde  die  eine  Schiile  heraiisy:eiioiniuen ;  einige  HHupeu 
waren  dann  steif  jLcefroren.  die  tibrivren  noch  weich.  Nach  1  liei-tragfon^  der 
Schale  in  geheiztes  Ziniiaer  bewegen  sicli  nach  einif^n  Minuten  ein  paar 
liaupen ;  nocli  um  7  l'hr  n.  M.  waren  nur  ä.  um  10  u.  M.  9  Stück  beweg- 
lich. 24.  L  9"»  n.  M.  bewe;rten  sich  12.  Die  wiederbelebton  Ranpen 
waren  von  vorscinedener  (iioUe  (.t    5  min  lang^). 

2J1.  1.  lü''*  n.  M.  wurden  die  /.weite  Schule  und  die  (>  Nester  lieravu»- 
genominen  und  direkt  in  ein  Zimmer  TOn  -|- 18« gebracht.  In  der  Schale 
waren  noch  um  IiK)<'>  n.M.  alle  Ranpen  unbeweglich;  dasselbe  vrar 
der  Fall  24.  I.  9-«  u.  M. 

Zu  dieser  Zeit  wurden  die  Nester  geßffnet.  In  5  von  denselben 
lagen  Je  mehrere  b  e  w  e  1  i  c  b  e  R  a  u  j>  e  n  :  im  übrijjen  wurden  n  u  r  Raupen- 
haute  und  ein  paar  niuiuitizierte,  also  langst  tote  Baupen  geselieu.  Das 
6.  Nest  enthielt  nur  Baapenhttnte  und  2  ausgebildete  Idmeomoniden. 

Kälteversuch  4. 

20.  I.  2  (Jlasschalen  mit  je  ."50.  ^leirli   \..rber  ans  (^vrriii.^  jitfJtiii- 

(i(/<i/a-Ne«>tern  austgeieseuen,  4 — 5  nun  laugen  iiuupeu  und  2  Querem  ^dun- 
ruIato-Nester  eingesetzt.  Kältemischung :  4  Teile  Chlorcalcium  +  5  Teile 
ziendicb  fein  <i:ehacktes  Kis.    Außentemperatur:  19— 20.  L  Min.  ±0»;  201 1. 

Ö  V.  M.   i   O.ä":  11 4''  V.  M.  ^5«». 


11*^^  V.  iL 

+  5,0  «C, 

14Ä 

n.  M. 

-20,0« 

4.'w 

n.  iU.  -17,0« 

11» 

-  8,0» 

2t» 

w 

—23,0» 

5 

„  -20,0» 

12 

-10.0'^ 

2«» 

w 

-  24.J 

„  -25.0" 

12*^  M. 

—  18,0« 
-20,20 

H 

1» 

— 2ö,Ü'* 
—24,0» 

(}«> 

„  -2a,5» 

„  -21,6» 

l»n.  M. 

8» 

w 

7» 

1»  n 

-20,0« 

4 

vt 

—24,0» 

20.  1.  7**  n.  M.  wurde  eine  Schale  herausgenommen  und  in  geheiztes 
Zimmer  gebtin  lit     Alle  Raupen  waren  steif  gefroi^n  und  konnten  nicht 

w  i  e  d  e  r  b  e  I  <•  Ii  t  w  erde  n. 

21.  1.  10*^  V.  M.  nach  ailuiühlicher  Temperatur-Erhobnnir  bis  -j-q" 
wurde  die  zweite  Schale  herausgenommen.  Alle  Rau(><  n  waren 
tot.  — 

2*i.  I.  7  '*  II.  M.  wnnle  da.s  ein«'  X  e  .s  t  berans;^ein>tnnien  und  in  ;,'^eliei/- 
tes  Zinaat  1  -chi uclit.  Mn,  fanden  s»i<  li  darin,  außer  einer  Meuf^e  von  Huu|hmi- 
hanten  nui  \  (4  .*>  mm  lange)  Raupen.  Diese,  die  in  je  einem  gesclilos- 
senen  Kukun  -.aGeti.  waren  alle  am  Leben  und  bewegten  sich  nach  Cnt- 
fenuuig  uuei  dem  Kokon  lebhaft. 

21.  1.  10^  y.  M.  wnrde  das  zweite  Nest  herausgenommen.   E.s  fanden 

«{«•h  niii  <  paar  tote  Raupen  darin,  diese  waren  alter  wahrscheinlich 
nicht  durch  die  Kälte  während  des  Ver.snclies  yeir.tet  worden,  .sondern  .s«-li(>n 
vorher  abgestorben.  Außenlem  befand  sfich  im  Nest  eine  aufegebiUlete 
Ichneumonide. 

K  i»  1 1  e  V  e  r   u  c  h  5. 

l!S.  11.  o;;.    2  (Jla,vs<  liab'n   mit  Je   10  Haujien ;  H  Ne-ster  von  (J>uervu* 
ptdnwwlata,    1  Teile  (  lilon  ali  inm       .">  Teile  fein  geha<'ktes  Ki».  Außen« 
temperatur:  17.  -18.  11.  Min.  -  a«;  18.  IJ.  ö  v.M.  —2,8»;  9«  v.  M. 
+  2». 
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18.  n.  9»v,M.+ 
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27,0" 
25.0» 
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22.0"  Ii».  II. 
26,0» 

M.  die  andere 


8»  n.M. 

340 


4» 

51.. 

744» 

1 1 1' 


28,6P 

20,0« 
27,0" 
28,0» 

27,;^' 

25.4" 
23,0" 
UM)" 
12.5" 
5,5»» 


V.  M.  - 
Schale  horaus- 


12'^  n.  M.  wurde  die  eine, 

gcnommpn  und  in  warmes  Zimmer  t^ebracht.   Raupen  steif  grefroren,  alle  tot. 

IH.  IL  n.  M.  wurden  vier  Nester  herausgenommen,  in  geheiztes 
Zimmer  gebracht  nnd  21.  II.  nntemicht.   Im  Nest  1  war  keine  Raupe 

am  Leben:  sechs  Stück  waren  weicli  nnd  schlaff  und  an  seh  einend 
kürzlich  abgestorben;  im  übrigen  fanden  sich  ziemlich  viel  Kaupenhäute 
sowie  mumitizierte  Raupen.  Im  Nest  2  (grüßer  als  1)  wurden  zehn 
lebende,  sich  bewegende  Raupen  herauspriipariert ;  h'u  h-t  wahrscheinlich 
fanden  sich  deren  mehr;  im  übrigen  Uanpenhiinte  und  mumitizierte  Ranpen. 
Im  Nest  3  wurden  keine  lebenden,  auch  keine  ansciteiuend  während  des 
Versuche«  abgestorbenen  Ranpen  gesehen;  im  ttbrigen  viel  Rannenhäute  nnd 
mumifiziorto  Raupen.  Nest  4:  nur  Ilänte  und  tote,  teils  weiche,  teils  mu- 
miJizierte  Hanpen.       Nest      und  I  waren  von  Vögeln  zerhackt. 

Ii).  IL  9  V.  M.  u  uitleii  die  \  ler  übrigen  Nester,  nach  allmählicher  Kr- 
hÖhnng  der  Temperatur  während  der  Nacht,  herausgenommen,  in  warmes 
Zimmer  gebracht  und  21.  II.  geöffnet.  Nest  .5  enthielt  nur  Haupenhäute 
und  eine  tote  Spinae.  Nest  6:  keine  lebenden  Kaupen,  mehrere  tote, 
die  meistenteils  anscheinend  kürzlich  abgestorben  waren;  auAerdem 
1? aujieiibäute.  Nest  7:  keine  lebenden  Raufipn:  ein  paar  anscheinend 
kürzlich  abgestorben.  Nestb:  keine  lebenden  üaupeu;  sehr  viele 
wahrscheinlich  kürslich  abgestorbene.  —  Nest  7  nnd  8  von 
Vögeln  znm  Teil  zerhackt. 


23.-24.  ( 
Teile  Chlorcalcium  ^ 


2,4'*:  11 


n. 


M. 


Kiilteversucli  •!. 

25.)  I.  19<J4.     Drei  Ne.ster  vnn  Qn<:rvus  pedHiUnlata.  Drei 
zwei  Teile  Eis.    Anßcntem})eratar:  23. 1.  4^  n.  H.  — 

)■■:  24.  1.  H  *'  V.  M.  4". 


23.  L  4^  ' 

n.  M. 

-  2,4  »C. 
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24.1.9v.  M.  wnrdeNeetl  iH    i  <-ni) henraflgen<un]nen :  1 7 Kaapen lebend,  ld6tot» 
„  5« n.M.    „      „   2(bX-^cm)  „  59      »         «     128  , 

26. 1,9 v.M.     „      „  8(5X8,6cm)  48     ^        „    190  , 

Uci  allen  linsclipiiiend  während  des  Versuches  eingehängten. 
Die  Kaupeu  wareu  3—4  mm  laug.   Das  Nest  2  war  aujßergewöhnlich 
dicht  gebaut» 

Kälteversuch  7. 


27.-29.  I.  1904.    Zehn  Nester  von  Qwerau  peduneulata.    Drei  Tefle 

(Tilorcalcium  nnd  zwei  Teile  Eis. 


27.1.  2<*u.M.-  5,00  C. 

12^  V.M. 
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28,  I.  10^'  V.  M.  wurden  3  bester  herausgenommen  und  in  geheiztem 
Zimmer  getiffnet. 

Nest  1  (4.5  2.5  cmi:  4H  Ii.  lebend.  3  tot.  ansrlieinend  während  des 
Versuches  eiiigegaugen  (K.  3.5  —  5  mm  lang). 

„  2  (klein):  10  R.  lebend,  1  tot.  nnst  heinend  wiihrend  des  Yer^ 
suches  eingegangen  (Ii.  3  —  4,5  mm  lani^i. 

„  3  (4  >  3  cm):  103  R.  lebend,  4  tot,  ansclieinend  wälireud  des 
Versuches  eingegangen  (R.  8  —  4,6  mm  lang). 

28.  I.  3  n.M.  wieder  ')  Nester  herausgenoininen. 

Neet  4  (3,5X^^)5  cm):  Hl  R.  leWnd,  5  tut,  anscheinend  während  des 
Versuches  eingegangen  (R,  3  —  5,5  mm  lang). 
„     5  (5  -  2,5  cm):  22  R.  lebend,  «5  tot.  an.srheinend  W&hrend  des 

Versuches  eingegangen  (R.  4  —  5,5  mm  lang). 
„     6  (4  X  1,75  cm):  3  R.  lebend,  0  tot  (R.  3  —  3,5  mm  lang). 

29.  I.  91*  V.  M.  wurden  die  letzten  4  Nester  herausgenommen. 

Nest  7  (<>     4  rm):  i'A)  R.  lebend.  68  tot.  anscheinend  wihreud  des 
Versuches  eiugegaugeu  (R.  4  —  5  mm  lang). 
„    8  (4  X  6  cm):  20  R.  leitend,  61  tot,  anscheinend  während  des 

Versuches  eingeganjjren  (]\.  M      4.5  mm  laiiL) 
„    9  (6,5  X '^»5  «'in):  0  1{.  h'i>end,  21  tot,  anscheinend  während  des 

Versuches  eingegangen  (R.  3  —  5  mm  lang). 
„  10  (3     1.5  cm):  0  R.  lebend,  .%  tot.  anscheinend  während  des 
Versuches  eiugegaugeu  (K.  3  —  4,5  nun  lang). 
Die  Nester  1,  2,  8  und  9  waren  von  Vögeln  zerpickt  (das  letzte  nur 
unbedeutend). 

Kälteversuch  a 

20.  21.  T.  r.i<M.  7  X»'st»'r  von  Qucn  us  fn  flinu  uldta.  3  Teile  Chlor- 
calciiun  und  2  Teile  Eis.  AuAentemi>eratur:  2U.  X.  5  u.  M.  -f  0,2»;  21.  I. 
9  V.  M.  -  10. 
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20.  I.  5«  n.  M.  +  0,20  C.  6*'  u.  M.  -  32,0«  103=^  v.  M.  -  21,6» 

5»   „    -11,0»  8      „   -30,0»  11»  „  -21,00 

5>''   „    —20,0«    21.  I.  12*' V.  M.  -  22,0»  11*'        -  19.8o 

oäo   „    —26,0»  -12,60  12*  u.M. -19,0» 

6»   „    -90,0»  10      „  -10,4»  2»  „  -14,*» 

5»   „     -32.0"  10»    „    -  4,4"  nn"   „  -14,8« 

6     „     -32,00  10»    „   -14,4«  41^   „  -14,4» 

6»  „  -18^ 

21.  I.      V.  M.  wurden  2  Nester  ftasgenominen,  in  geHeiistes  Zimmer 

gebracht  und  nm  sdlien  Vormittag  jjeöffnot. 

Nest  1  (7/^4  cm):  29  R.  lebeud,  127  tot,  uuscheiueml  während  des 
VerBuches  eingegan^n. 
„    2(5 >  2,5  (in  :  -J  R.  I(')j«nd,  75  tot,  ansclieinend  .während  des 

Versuches  ciivt^i'^aug^eu. 

In  beiden  Nestern  Ix-fanden  sich  iiußerdeni  einige  wahrscheinlich  vor 
«Joiij  Vereucrhe  abgestorbene  Kaupen.  —  Die  durch  die  Kälte  anscheinend 
^eMteten  Kauften  befanden  sirli  «xroBtenteiLs  in  den  jtf riplierischen  Teilen 
der  Nester,  in  den  zentralen  Teilen,  beäouders  gegeu  die  Basis  der  Nester 
zn.  waren  Sie  sclion  beim  Her»aapräparieren  (in  geheiztem  Zimmer)  in  leb- 
hafter Bewegung  begriffen. 

21.  I.  5*^  n.  M.  wurden  die  übrigen  5  Ne.ster  herausgenommen,  zuerst 
ein  paar  Hinuten  im  Freien  bei  —  2.5»  liegen  gelassen  und  dann  in  warmes 
Zimmer  gebracht. 

Nest  3  (4  X      cm):  0  H.  lebend,  71  tot,  anscheinend  während  des 
Versuches  eingegangen. 
„    4  (6  ;<  4,5  cm):  17  K.  lebend,  131  tot,  anscheinend  wfihrend  des 

Versuches  eingegangen. 
„     5  (7X4  cm):  0  R.  lebend,    i;H  tot.   anscheinend  während  des 
Versu<'hes  eingegangen. 
I       „    6  (5  •  2.5  cm  :  0  H.  I«-)>end,  157  tot.  anscheinend  wahrend  des 
Versuchesä  eingegangen. 
„    7  (4,5  X  3  cm):  0  R,  lebend,  41  tot,  anscheinend  w&hrend  des 

Versuches  eingegangen. 

Im  Nest  5  wurde  vor  dem  \  erstu  h  das  Vorhaudeuseiu  von  vielen 
lebenden  Ranpen  konstatiert:  die  aufgeschnittene  Stelle  wurde  dann  mit 
Oaxsstreifen  zngebandea. 

Kälteversuch  9. 

2Ci.  —  21.  II.  VXH.  H  Nester  von  QnenUft  iM-duucuhtta  wunh^n  geliolt; 
von  den.selben  wurden  in  den  Apparat  eing<'set/t.  die  2  übrigen  während 
des  ganzen  Versuches  zur  Kontrolle  Im  Freien  ausgelegt  und  der  Aber  0» 
bleibendm  Anfteutemperatur  ausj;e.setzt.  Um  den  Schutz  gegen  Wänne- 
leituug  zu  verstärken,  wunb-  der  Apparat  in  einen  Hol/.knsten  gestellt  und 
der  Zwischenraum  mit  Holzwolle  gefüllt.  Kälteniischung:  3  Teile  Chlor- 
calcium,  2  Teile  fein  zerhacktes  £i8^ 
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V.  M.  -  17,0" 

12  M. 

2«  n.M. -32,00 

,     —  2i»,0" 

12»  n.  M. 

- 

2»  „    -  'U.cr 

10» 

«     -  ^fif" 

1  « 

3»  „  -33,ü" 
4»  ,  -33,0«» 

10» 

—  32,00 

10» 

-  H1,0» 

6»   ^     _  32.0« 

11 

„   -  H^** 

2»  " 

-  13,0» 

6»  „  -30,0" 

11» 

.  -85,0» 

-  » 

-26,»» 

9     «  -28,0» 

21.  n.  2»  V.  M .  wurden  2  Nestor  herausgenommen. 
Nest  1  (6  >  :iri  ein):  o  U.  lohend,  2&\  tot.  unscheinend  während  des 
Versucheti  eiugegaugeu  (3  —  4  mm  lang). 
„    2  (7  X  4,6  cm):  0  R.  lebend,  295  tot,  anscheinend  während  des 
VersiK  hes  eingegangen  (4—5  mm  Uing). 

21.  11.  tH*'  V.  M.  wieder  2  Nester  herausgenonimen. 
Nest  ii  (5,5  ■  ;i  om):  0  K.  lebend,   168  fcot>  anscheinend  währemi  iles 
Versuches  eingegan^fen  ((iJ  — )  4  —  5  mm  hing). 
4  (sehr  klein,  von  Vfi^^eln  zerhackt)  enthielt  keine  Aaupen. 

21.  11.  y  n.  M.  die  2  letzten  Nester  herausgenommen. 
Nest  5  (6  X  6  cna):  0  R.  lebend.  iiSi»  tot,  anscheinend  während  de.*5 
Versaches  einj^egangen  (die  meisten  4  —  5  mm  lang). 
„    6  (5     515  cm):  U  \{.  lebend,  12i»  tot.  atisoheinend  während  de« 
Versu«'hes  eingegangen  ((II  -  )  4     .5  mm  lang). 

Kontrollnest  a  (8  •  2.5  cm):  7i<  Ii.  Icl.end.  1  tot,  weich.  ;J  mm  laug 
(ein  {»aar  mumitiziert ;  die  lebenden  (3     )  4      ♦>  mm  lang  /. 

Kontrollnest  b  (8.5  2.5  rn\  r.  142  TL  lebend.  H  t<»t.  weicli.  :'>.2  mm 
lang  leiuige  mumiiiziert:  die  lebenden  (4—;  5  —  (>  nun  laug;. 


Es  lassen  sich  inbezug  auf  die  Widerstandsfähigkeit  der 
Goldafterraupen  gegen  die  Winterkalte  aus  diesen  Versuchen 

folg»*nd<'  Scliliissr-  '/.ielieii. 

bl()ß^<'l('<;t(:'n  rk;ui]).'!i  k«»nnrii  lin  den  Stadien  de.*«  Wintcr- 
schlafesj  zu  i'incni  ganz  ui>i'r\vi»'gend('n  Prozent.^atz  eino  wiilircnd 
neun  Stunden  dauernde  Kälte  der  umgebenden  Luft  von  ab- 
wechselnd — 14  bis  —  IG^  C.  vertragen,  auch  wenn  sie  gleich 
darnach  einer  LufttenijK  iatui  von  +  IS**  ausgesetzt  werden 
(Versn'  lio   1   und  2).    Kine  Kälte  von  abweeliispind   —  17  bi.s 

—  21"('.  wiihrend  2'  2StnndtMi  liiilt  immerhin  nur  ein  Teil  (40^  o 
im  \  ♦Tsucli  iii   von  den  l)luß;^^t  lt'ut<>n  Kaupen  au.*<.     Nach  etwa 

4-.stündigeni  \'er\veilen  in  einer  Luft  mit  der  zuletzt  erwähnten 
Anfangstemperatur  und  einer  etwas  höheren  nachträglichen 
Temperatur  (—  15  bis  —20*^)  waren  (Vorsuch  3)  sämtliche  bloß- 
gele<;te  Raupen  tot. 

Die  in  den  Nestern  liegrendrn  I?au|)en  können  hei  oiner  "24- 
i*tündi<.j<'n  V(in  t  twa  —  21^  l»i.s  —  31  wcrlivclndfii  Tt-niijeratur  tler 
umgebenden  Luft  untor  rmstiinden  zum  giuLurn  Teil  am  Leben 
bleiben  (Versuch  7);  Versuch  6  zeigt  doch  schon  bei  weniger 
starker  Kälte  —  am  tiefsten  —28,4"  —  und  nach  kürzerer  Zeit 

—  16  Stunden  —  ein  ziemlich  bedeutendes  Sterblichkeitsprozent. 
AVenn  die  Temperatur  auch  nur  für  kurze  Zeit  — 32,  bezw.  — 38^ 
erreicht,  sind  di«'  St'«rl)li('likei(s])i()zente  in  den  m«'ist<'n  Füllen 
.*iehr  hoch  ivgl.  N'ersuehe  5  und  Sj.    Eine  Auüentemperatur  von 
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abwechselnd  etwa  —  26  bis  —  dbp^  wirkt  schon  nach  nenn 
Stunden  absolut  tötlich  (Versuch  9). 

Um  das  wirkliche  vitale  Temperaturminiiiitiin  dor  InsekteDf 

(1.  h.  tlen  Kältegrad  im  Innern  des  Körpers,  ])ei  wek-heni  sie 
narh  einer  bestinnnten  Zeit  zu  Grunde  «jehen.  zu  l)ostiniTnon. 
benutzt  liachuK'tj«' \v  il,  p.  540:  ITT,  p.  dius  von  ihm  kun- 

struierte  „elektrische  Thermometer"*.  Mit  Hilfe  dieses  Aj)parat«s 
hat  der  genannte  Forscher  gefunden,  daß  beim  Sinken  der  Tem- 
peratur der  umgebenden  Luft  die  Körpertem])eratur  der  Insekten 
anfangs  gleichmäßig  bis  zu  dem  „kritischen  J^unkte'^  sinkt  dann 
plötzlicli  bis  zum  normalen  Gefrierpunkt  der  Säfte  des  betreffen- 
den Insekts  steigt  mul  uacliher  wieder  langsam  sinkt.  Der  An- 
fang dieses  ..S|)runge>"  liegt  zuweilen  selir  niedrij,''  [  ir)"('.) 
und  di<'  pl<iizli(  }i»'  Tem]»eraturerhr)hung  l)eim  Sjuimufe  erreiclit. 
gewöhnlich  1,5".  Das  Insekt  stirbt  bei  der  Abkuiiluug,  wenn 
seine  Körpertemperatur  nach  dem  Sprunge  ungefähr  bis  zu  der- 
jenigen Temperatur,  bei  welcher  dieser  Sprung  (kritischer  Punkt) 
stattfand,  oder  noch  niedriger  sinkt 

Inliezug  auf  die  Goldafterraupen  sind,  soweit  mir  bekannt, 
keine  Bestimmungen  des  kritisclien  Trinkt  es.  resp.  des  vitalen 
Temperaturininimnnis  ausgeführt  worrlen.  Aus  den  obigen  \'er- 
suehen  läßt  sicli  mit üilicii  nichts  sicheres  in  dieser  Beziehung 
lierleiten.  Die  ^  ci.>uche  1  und  2  deuten  aber  darauf  hin,  daß 
da.8  vitale  Minimum  bei  den  G-oldafterraupen  im  Zustande  des 
Winterschlafes  jedenfalls  etwas  tiefer  als  —  Ib^  liegt  Da  die 
(bloßgelegteu)  Haupen  während  der  verhältnismäßig  langen  Zeit 
von  neim  Stinulen  ein»'  Temperatiu*  von  —  14  bis  —  16"  zum 
:»llerg!'>r\te?i  Teil  aushalten  konnten,  düifte  man  nämlieli  einiger- 
nial.M'ii  bei'eclit igt  sein,  ex  analugia  zu  sclilii'Ueii ,  daß  sie  den 
kritischen  J'unkt  noch  nicht  erreicht  hatten,  denn  wäre  dies  der 
Kall,  würden  sie  doch  wahrstdieinlich  nach  dem  darauf  folgenden 
Temperatursprunge  denselben  wieder  erreicht  haben  und  dadurch 
getötet  worden  sein.  Übrigens  ist  zn  berücksichtigen,  daß  die 
Temperatur  hr  in  T?uhe  sich  betindenden  Insekten  (lerjenigen 
fler  umgebenden  Luft  gleicli  ist  (Bachmetjew  I,  |).  ()(>()>;  und 
der  gleich  nach  dem  S|>runge  v<u'haiulen<'  ruterscliied  zwischen 
(1er  Körper-  und  der  Außentemj)eratiü-  wüide  woliL  trotz  dem 
Schutze  gegen  Wärmeh'itung.  den  das  Haarkleid  bei  den  Gold- 
afterraupen bietet,  nacii  mehreren  Stunden  ausgeglichen  sein. 

Die  Befähigung  der  Goldafterraupen,  auch  ohne  den  durch 
die  Kester  gelieferten  Schutz  verhältnismäßig  niedrige  Tempera- 
turen aushalten  zu  können,  kommen  denselben  in  dem  Falle  zu- 
^ite,  wenn  die  Xest«>r  von  Vögeln  teilweise  zerhackt  werden  mul 
rlie  zm  ii(  kgelassenen  J{au])en,  i'esp.  deren  ^Gespinstblasen''  zum 
Teil  bloßgelegt  wurden  sind. 

Aus  den  mitgeteilten  V  ersuchen  geht  hervor,  daß  die  Nester 
den  Kaupen  einen  sehr  effektiven  Schutz  gegen  Wärmeleitung 
^währen:  in  den  Nestern  können  dieselben  unter  Umständen 
eine  wenigstens  12  bis  15<>  tiefere  Temperatur  der  umgebenden 
Ltuft  vertragen }  als  im  bioßgelegten  Zustande. 
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Wenn  die  innere  Temperatur  eines  Insekts  den  kritischen 

Punkt  erreicht  oder  überschreitet,  nach  dem  Sprang«  iIm  r  <5ich 
nicht  wieder  zu  diesem  l^uiikte  senkt,  und  wenn  das  Insekt  nach 
früherem  (kIct  späterem  Auftauen  zum  zweiten  einfriert,  so 

wird  (l(^r  kritische  Punkt,  in  gewissen  Fällen  h<Tinii<'i-(r(>sctzt :  es 
kann  also  jetzt  eine  noch  tiefere  Aulientcuiperatui  auf  das  Insekt 
einwirken,  ohne  es  zu  töten  (Bachmet jew).  Inwieweit  dies  be- 
znglich  der  (in  den  Wintemestern  befindlichen)  Goldafterraapen 
zutrifft,  bleibt  zu  untersuchen.  Die  Nester  dürften  jedenfalls  zu- 
folf^e  ihrer  exponierten  La^^e  hedcutenden  Temperatnrvvechselun- 
gen  (tfters  ausgesetzt  sein:  am  Tage  luich  einer  Frostnaclit  kann, 
auch  wenn  die  Lufttemperatur  fortwährend  sehr  niedrig  ist,  eine 
bedeutende  Wärmemenge  dui'ch  Strahlung  den  Nestern  zugeführt 
werden. 

Daß  das  St«'r!)liclikeit8prozent  der  Pau}ien  hei  verlängerter 
Einwirkung  niedriger  Temperaturen  höher  wii'd,  ist  im  voraus 
zu  erwarten  und  geht  auch  aus  den  obigen  Vei-suclien  hei*\'or 
(vgl.  besonders  \  ersuche  3,  5,  7).  Ktwas  allgeinr  ineics  läßt  sich 
aber  darüber  nicht  sagen,  da  die  Versuche  nichi  über  eine  ge- 
nügend lange  Zeitdauer  ausgedehnt  werden  konnten  and  die 
Temperatur  zu  großen  Wechselangen  unterworfen  war;  außerdem 
spielen  hierbei  sicheilich  die  Diehtigkeit  und  Grröße  der  Nester 
sowie  die  indivi(liie!l(  n  f  j!j;ensehaften  der  Paiipen  -  eventuell 
auch  die  Al)küiihingsgeseh windigkeit  'vgl.  Buchmetjew  Ii,  Iii; 
—  <une  mannigfach  moditizierende  Polle. 

Übrigens  hat  Bachmetjew  illl,  p.  132  ff.)  gefunden,  daß, 
wenn  die  Abkühlung  des  Insekts  den  kritischen  Punkt  nicht  er* 
reicht  hat.  der  Sprang,  resp.  das  Krstnrren  der  Säfte  doch  er- 
folgen kann,  und  zwar  schon  nach  kurzer  Zeit  (1  Stunde  oder 
noch  weniger);  das  ErstMrren  der  Säfte  beginnt  um  so  später,  je 
gn)ßer  die  Differenz  ist  /.wiselieu  dei-  Tein]>cratin"  des  kritischen 
]*unktes  und  der  Temperatui',  bis  zu  weicher  das  Insekt  abge- 
kühlt wird.  Es  wurde  aber  inbezug  auf  diese  EIrscheinung  bis 
jetzt  nur  wenige  Arten,  und  von  diesen  nur  Pappen  und  Falter 
untersucht,  auch  ist  es.  soviel  ich  weiß,  noch  nicht  bekannt  ge- 
worden, wie  sieh  die  Sache  na<'h  längerer  Einwirkung  wälirend 
mehrei«»r  Stunden)  von  Temperaturen  über  dem  kritischen  Punkte 
verhält.  * 

Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Goldafterraupen  auch  bei  der- 
selben Größe  und  im  gleichen  Entwicklungsstadinm  nicht  ganz 
gleich  widerstandsfähig  sind  gegen  extreme  Tem])eratiu«n.  Diese 
Kaupen  zeigen  aber  noch  dazu,  wi(»  ol)en  bei  den  Kälteversuchen 
bemerkt  wurde,  in  ein  und  demselben  Nest  eine  ziemlieli  wech- 
sebub-  (Jroüe  'etwa  vi-  5.  bezw.  4 — I»  mni  I.äiigei  und  liabcn  wohl 
öfters  ziuu  Teil  .schon  meiir  als  eine  Häutung  im  Herbst  dui'ch- 
gemacht  (nach  Fernald  und  Kirkland,  II,  p.  43,  häuten  sich 
einige  einmal,  andere  zweimal,  eine  geringe  Anzahl  sogar  drei- 
mal, bevor  sie  den  Winterschlaf  beginin  ii'.  Es  dürfte  nicht  aus- 
ges(  Ii I' >-<tMi  <eiTi.  tlaß  diese  \'erschiedenlu'iten  in  Kör])e!-;j:i-öße 
und  EntwickluQgszustande  von  \'er.schiedenUeiten  in  der  Dichtig- 
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keit  der  Kdrpersäfte  begleitet  werden  and  dadurch  zam  Variieren 
des  kritischen  Punktes  je  nach  den  verschiedenen  Individaen  mit- 
wirken  (vgl.  Bachmetjew  m,  p.  121ff.) 

Außer  diesen  individuellen  Ungleichheiten  sind  auch,  und 
wahrscheinlich  in  noch  höhcroni  (Irade,  die  Beschaffenheit  der 
Nester  von  Bedeutung  für  die  Widerstandsfähigkeit  der  Raupen 
gegen  Kälte.  S«'linn  in  «-in  und  floinsclhcn  Xo>t  kiinnon  die  in 
den  zentralen  Tt'ilcn  Ix'lindliclien  Haupen  gegen  Außentempera- 
tui'en  geschülzt  sein,  die  auf  die  in  den  peripherischen  Teilen 
ruhenden  Raupen  tötlich  wirken.  Auch  ist  ein  mit  dichterem 
Gefäge  der  Gespinsthäute  versehenes  Nest  gegen  Kälte  besser 
geschützt  als  ein  lockerer  gebautes.  SchlieLUich  dürften  auch 
größere  Dimensionen  eines  Nestes  zur'Erhöhung  des  Schutzes 
beitragen. 

Xach  alledem  seheinen  die  (xoldafterranpen  je  nach  dem  in- 
dividuellen Zusfanfl«'  itTul  der  Beschaffenhr'it  der  Xest(M'  in  der 
von  mir  untersuchten  (icgt-nd  nicht  vnierhel)lichen  Modifikationen 
inbezug  auf  Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Winterkälte  unter- 
worfen zu  sein.  Es  wäre  zweifellos  von  Interesse  zu  untersuchen, 
wie  sich  die  diesbezüglichen  Verhältnisse  in  anderen  Teilen  des 
Verbreitungsgebietes  des  Goidafters,  speziell  an  dessen  Nord- 
grenze, bezw.  an  den  vertikalen  Höhengrenzen  gestalten. 

Bachmetjew  sagt  (I,  p.  51>0— 591):  „Wenn  der  Schmetter- 
ling, der  Käfer  oder  ein  anderes  Insekt  die  Fähigkeit,  in  gewissen 
Ctrenzen  ihre  Kr)r]iertem|)eratui-  zu  ändern,  im  Wei^^e  der  natür- 
lichen Zuchtwald  erworlieii  haben,  so  muß  in  dt-n  <  iei^ejiden ,  wo 
die  durchschnittliehe  minimale  Temperatur  sehr  niedrig  ist,  auch 
der  kritische  Punkt  des  Insektes  niedriger  sein,  als  in  den 
Gegenden,  wo  dieses  Minimum  nicht  so  niedrig  ist. . . .  Dasselbe 
muß  auch  Bezug  auf  Raupen  haben,  z.  B.  Saiyrm  brmeiit,  welche 
im  Winter  schlafen". 

Tuhetreff  (h-r  ( loldafterratipen  hat  man  mit  der  .Vf'igl  ich  keit 
zu  rechnen,  daß  diese  Raupen  in  kälteren  Gegenden  die  Uewohn- 
heit  erworhen  hahen.  außergewi'jhiilich  dichte  Nester  zu  hauen 
und  auf  diesem  Wege  den  durch  eine  Kriiiedrigung  des  kritischen 
Punktes  ilires  Korpers  zu  eiv.ielenden  Schutz  gegen  die  Kälte 
zum  Teil  oder  vollständig  ersetzt  hahen. 

Die  Nordgrenze  des  Goldafters  geht  nicht  unerheblich  süd- 
licher, als  diejenige  mehrerer  von  ihm  sehr  beliebten  Bäume, 
speziell  der  Stieleiche.  Daß  dieses  Zurückbleiben  des  Goldaftern 
durch  irgend  welche  klimatis<  he  Fakt<  ren  bedingt  ist,  dürfte 
a  priori  anzunehmen  sein.  Ks  ist  tlenkbar,  daß  unter  diesen 
Faktoren  nuch  die  extreme  Winterkälte  wenigstens  in  gewissen 
(  Irenzgelüeten  eine  mitwirkende  Knlle  spielt,  l'm  diesen  Frairen 
etwas  näher  zu  tieteii,  werde  ich  zunächst  die  get»graplnselie 
"V ei'breitung  de^  Goidafters.  sofern  diese  mir  bekannt  ist,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  nördlichen  (rrenzgebiete  in 
JSuropa  angeben. 
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Die  geographische  Verbreitmig  des  Ooldafters. 

Das  Verbreitungsgebiet  des  Goldafters-  ersti-eckt  sich  durch 
fast  ganz  Süd-  trnd  Mitteleuropa,  femer  über  Kleinasien,  Trans* 
kaukasicn.  Sarawschan  und  Kaschmir  1>is  Himalava;  auch  für 
Japan  wird  er  von  Staudinger  und  Rebel  (mitV)  angogebon. 
Außerdem  tritt  <h'v  ( ioldaftcr  in  Xord\v(>stafrika  iTu!ii<.  AlLM^'r. 
Marokkoi  nnf.  Etwa  im  Ani';in<i;  des  letzten  De/t'nniinn> 
19.  Jahrhunderts  wurde  er  in  Massacliusetts  eingeschleppt  und 
hat  sich  dort  zu  den  angrenzenden  nordöstlichen  Vereinigten 
Staaten  (New  Hampshire,  Maine,  Neu  Braunschweig)  verbreitet 
(Fernald  u.  Kirkland  11,  p.  51),  Die  TN>largrenze  errciclit  in 
Schweden  den  ')7^\  die  äquatoriale  am  Himalaya  den  34*'  n.  B. 
tAd.  und  An»x.  Speyer;. 

Im  eurojtiiiselirii  Kußlaud  ist  der  (ioldafler  narli  Kr»ppen  ^1; 
im  mittleren  und  südüchen  Teil  verl>ieitet  und  besonders  im 
Süden  häufig:  im  Norden  fehlt  diese  Art,  z.  B.  bei  Petersburg. 
Das  nordlichste  0ouvernement^  aus  welchem  er  angegeben  wIm, 
ist  Kasan,  wo  er  nieht  self^-n  ist  lAd.  und  Aug.  Speyerl  Von 
(loi-t  also  bei  etwa  .").">  ,"»(')'•  u.  Br.  geht,  soweit  man  na*  It 
Köp})en  und  den  (iebr.  Speyer  beurteilen  kann,  die  Cireiize 
nach  Südwest  durch  da*»  Gouvernement  Penza  nach  Orel  bei 
etwa  54^.  Von  Westruflland  sind,  so  viel  ich  weiß,  nördlich 
von  Podolien  (Köppen)  bei  etwa  50*^  keine  Angaben  vorhanden. 
In  sämtlich*  n  erwähnten  Provinzen  ist  der  G^oldafter  gelegent« 
lieh  sehädlicli.  also  in  gWißerer  Menge  aufgetreten,  oder  er  ist 
als  ..niebt  selten"  aiii^re-chen.  Ks  ist  wohl  anzunehmen,  daß  or 
mehr  vereinzelt  weittr  nach  Norden  vordringt;  jedenfalls  scheint 
CS,  als  ob  in  Rußland  nordwärts  von  Kasan — Orel  keine  günstigen 
Bedingungen  für  sein  normales  G^eihen  vorhanden  wären.  — 
In  den  Ostsee])rovinzen  scheint  der  Cioldafter  nur  zufällig  auf- 
zutreten. Xoleken  \24}  zweifelt  sogu  an  seinem  Vor- 
kommen dortselbst.  Staudinger  und  Kebel  geben  ihn  für 
Livland  an  (ab.  Pk in  tnfrra  Teieh.  Nat.  Ver.   Riga  XLI,  }).  S7 ). 

—  In  Finnland  kommt  er  nicht  vor.  In  Schweden  ist  er  nach 
Ad.  und  Aug.  Speyer  ziemlich  selten  auf  Gottland  (bei  57^ 
n.  Br.)  und  in  Schonen,  nach  Lampa  kommt  er  auch,  selten,  in 
Bleking  und  auf  Oland  vor.  Angal)en  von  Verheerungen  in 
S<hwe(len  sind  mir  ni<-ht  bekannt.  Von  Meves  (I.  II>  wird  in 
s«'inen  Berichten  über  das  Auftreten  der  den  schwediscben 
Wäldern  f-chädlichen  In.sekten  in  den  Jahren  1870 — lS9.j  der 
Uoldafli;r  nicht  erwähnte  —  In  Norwegen  ist  er  nicht  gefunden. 

—  In  Dänemark  kommt  er  sehr  selten  vor:  nach  Haas  ist  er 
an  einigen  Stellen  auf  Seeland  gefunden  worden.  —  V«»n  Schott- 
land liegen  nach  Fernald  zwei  Angaben  voreinzelter  Vorkomm- 
nisse vor.  Ad.  n.  Au;j;.  Speyer  setzen  rlie  Xordgrenzo  in  (»roß- 
britannien  bei  ^'^•rk.  .")4'*  n.  Hi'.  iiiit  Vi.  In  Irland  ist  d(»r  Gold- 
aller  nicht  mit  Sicherheit  gefunden.  Nach  Barrett  (Vgl.  Fer- 
nal<t)  ist  er  in  Großbritannien  gegenwärtig  auf  den  südöstlichen 
Teil  von  England  beschränkt,  hatte  aber  früher  eine  größere 
Verbreitung. 
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Wenn  man  die  mehr  vereinzelten  Vorkommnisse  des  Gold- 
afters  mit  berücksichtigt,  kann  man  al^o  nach  den  vorliegenden 

Angaben  die  Polar^rrenzi'  dessollK'n  in  Kuropa  von  Kasan 
(."jö  öd")  über  Livlaiul  und  CJottland  i.")?"!  und  von  da  südwost- 
wärts  über  (Mand.  das  südschwedisrlM'  Festland.  Seeland  fHol- 
sini;<>r,  ö() bis  Sii(b)steiiu;land  loder  ^ Oriv,  ö-A",  bezw.  noch  etwas 
nördlicher,  nach  S(diottland)  verle;j;en. 

Klwas  anders  verhält  is  >i(h,  wenn  man  die  Nord^^renze 
der  mehr  zusaumH-iiiiiin^^endcn  \ Crbreitun»;  des  ( ioldat'ters,  resp. 
des  Gebietes,  innerhalb  welches  die  Verliältnisse  einem  gelegent- 
lichen Massenauftreten  desselben  noch  günstig  sind,  angeben 
will.  Dann  kommen  jedenfalls  die  Ostseeprovinzen  und  Däne- 
mark, vielleicht  aucK  Schweden,  nicht  mehr  in  Betraclit.  Die 
für  Kußland  oben  angegebene  (Jrenze  entspriclit  nach  den  mir 
vorliegenden  •^htellen  auch  der  Grenze  des  mehr  znsamm<'n- 
liiingenden  (ulm  tr.««.  Für  J )i'Utschland  muß  wohl  die  ()sts('c- 
küstü  als  die  Grenz«-  betrachtet  werden.  Im  nordwcsiliciien 
Deutschland  tritt  der  Falter  seltener  auf  ('Judeich  und 
Kitsche  K 

Beireffs  der  Verbreitung  des  Goldafters  in  (U*n  westlichen 
lind  südlichen  Teilen  von  Europa  sei  folgendes  bemerkt:  Nach 
Snellen  ist  er  in  ganz  Holland  ziemlich  allgemein  und  häufig 

schädlicli.  In  Belgien  sind  nach  T^amliillion  die  srhädliclisten 
Haupen  <li<  jenigen  des  Goldafters.  Nach  Acloque  ist  der  öold- 
aftcr  durch  ganz  Frankreich  vcrltreitet.  und  es  liegen  zahlreicho 
Üerichte  von  großen  \'erheerungen  in  diesem  Land«'  vor'Kt'an- 
iiinr,  Hruand  <'tc.i,  S«M>b.dd  ^ibt  ihn  für  Bill)ao  an.  In 
JVjiiugal  kommt  er  nach  Kirkland  (11)  V(jr.  In  den  em'o- 
pftisehen  (und  nordwestafrikanischen)  Küstenländern  des  Mittel- 
meeres scheint  der  Goldafter  nicht  selten  zu  sein.  Staudinger 
gibt  ihn  für  Andaltisien  und  Sardinien.  Gebr.  Sjx'yer  für  Pie- 
inont,  Ligari«'n.  Sardinien,  Toskana.  Korsika,  M«'ssina  an.  Nach  ^ 
Berles.'  sind  schon  in  der  Zeit  von  ISIH)  1S!)1  bis  lüCH)  l!)Ol 
Klagen  über  di«'  ( loldafterraup«'n  aus  !(>  Provinzen  idarunter 
juicii  Küstenpr<»vinzen)  d»*r  v«'rs«']nedensten  Teile  v<»n  Italien,  am 
*«üdlicrhsten  aus  Catania,  eingelaufen.  In  Griechenland  i.^t  der 
Goldafter  auf  dem  Pamass  nicht  selten;  Erber  fand  ihn  auch 
auf  Korfu  und  Tinos  (nach  ^taudinger). 

In  den  nördlichen  Teilen  des  mehr  zusammenhängenden 
^*<»rbreitungsgebiete»  in  Etiropa  scheinen  wirkliche  Verheerungen 
durch  d«'n  (Joldafter  nicht  so  oft  v(»rzukommen,  als  weiter  süd- 
wärts in  Frankreich,  Belgien,  Süddeutschland,  Österreich  und 

Südiußiarul.  Inwi«'weit  «'in  Abnelimen  in  der  Fr«'(pienz  g«'i^<'n 
«Ii«'  Südgr«Mr/.en  am  MittelnuMMe  zu  beitierk«'n  ist.  hißt  sich  aus 
«len  mir  zugaiiglich«>n  Lit«'raturangab«'n  nicht  sicher  «'nt nehnn'ii. 
l^«'m«'rkensw«'rt  ist,  daß  die  Goldafterraupen  in  Kiiroumirieu 
(Tunis)  „ont  caus«^  a  plusiours  re]>rises  des  degats  assez  serieux** 
vSeurat). 
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Bte  Nordgrenien  der  Stieleiche    des  Apfellmiinis  niid  des 
Birnbamns  im  Yergleich  zu  der  des  OoldafterB. 

Nach  'köppen  (II)  geht  die  Nordgrenze  der  Stieleiche  in 
Rußland  vom  oberen  Laufe  der  UfÄ  (etwa  bei  56    in  der  Nähe 

des  üralgf'])irgi's  ziuTst  nach  Xnrdwostcn  ül>or  Kungiir  57^'26*< 
und  Ocliansk  im  (Jnuv.  Penn  (57^^  43'i  nacli  Wjatka  (58**  36'. 
dann  wfittM'  !i;i<  Ii  Wt  >trn  mit  oin^T  fX'^nz  l('is»*n  Xoip^iin*x  f^cgt-n 
Nordon,  durch  Kreis  (irjasowc/  im  (»ouv.  Woloirda  'i-twa  \m 
59'*)  zu  den  (Quellen  der  Ssuchona  un<i  mitten  durdi  das  (4«.uv. 
Nowgorod  bis  zum  Seo  Mikuiino  (ungefähr  59**  IT),  von  dort 
geht  sie  weiter  nordwestwärts  über  St.  Petersburg  in  den  süd- 
östlichen Teil  von  Finnland  hinein,  kehrt  aber  bald  wieder  süd- 
wärts  nach  Tvußhnid  um  und  springt  wieder  Ijei  Xarva  nach 
Südwestlinnhmd  hiniil^er.  Nacli  K<){)pen  iT)  wiiclist  die  Stiel- 
oiche  in  Ksth'ind  spiirlich.  hildet  aher  in  l.ivhmd  inul  Kurland 
sowie  auf  (h-r  Tnsel  ( )se|  <;r<il>ert'  liestande.  Nach  Hjelt  II. 
kommt  di«'  Stieleiche  im  südwestlichen  und  südöstlichen  Finn- 
land an  ^j^'rstreuten  Stellen  vor,  bildet  aber  seltener  klein»* 
Wälder;  im  Südosten  erreicjht  die  Grenze  60®  44*  (vereinzelte 
wildwachsende  Bäume  finden  sich  noch  bei  61*^5').  im  Süd- 
westen geht  die  Greiixo  wenigstens  bis  (10 "  30'.  vielleicht  bi< 
(»()"  iS'-'i.  —  In  Schweden  gf'ht  dw  Grenze  der  Stieleiche  naoh 
(Juiniar  Andersson  fvi;!.  H<(ck  IT,  T.  IV.  j».  90'  vf>n  Getl*' 
(hei  etwa  tiO"  KV;  zuerst  in  fast  südwestlicher  I\icht miij:  nach 
Orebro,  steigt  dann  U'is  dO"  i^nordwärls  vom  nördlichsten  l^nikt 
des  Wenemsees),  sinkt  wieder  im  westlichen  Schweden  bis  etwa 
59®  (nördlich  vom  W.>Ende  jenes  Sees)  und  steigt  in  mehrfach 
gewundener  Linie  reiclilich  (Jl"  nr.rdlich  vom  ( 'hristianin- 
fjord;  von  dort  sinkt  si.  wider  in  mehrfa(*hen  Windungen  bis 
etwa  59".  in  der  Nahe  der  S\V.- Kcke  von  Norwe^-en:  in  der 
Kähe  der  iic •i\vei;i>cli(  ri  Westküste  geht  sie  dann  nonlwäits  his 
nach  Hitinsdaleii  hei  Cri"  55'  Sernanden.  —  In  Sch(»ttlanc. 
geht  sie  nach  Iluck  (1.  v.)  nordwärts  bis  58":  westwärts  l«i> 
Irland. 

£s  ist  aus  dem  Mitgeteilten  ersichtlich,  daß  die  Nordgrenzv 

der  Stieleiche  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  diejenige  i\er  bis- 
herigen Fundorte  des  (joldafters  bedeutend  übeischreitet. 

Die  n(>rdliche  (Irenze  der  Kultur  des  Apfelbaumes  soll  nach 
Kö]ipen  il,  1».  *i7  in  ]?ui,Uand  anniihernd  mit  der  nördlichen 
^'e^rbreitungsgrenze  der  Kiche  zusammenfallen.  In  Finnland  gehl 
die  Grenze  nach  Elfving  nördlieher:  der  Apfelbaum  gedeiht 
hier  überhauj)t  gut  bis  62",  in  geeigneten  Sorten  wahrschein- 
lich bi.s  OH"  In  Skandinavien  kommt  der  Apfelbaum  im  wilden 
Zustande  noch  bei  ()3®  49'  vor  (Ytterön  in  Norwegen  nach 

))  I)i<>  ii«'uest<>  Arbeit  von  THufilJew  Uber  die  NordgieiuBe  der  SHel- 
eiche  in  ]{uC>I;iii«l  war  mir  It-idiT  iii<  lit  /Ufriinjrlicli. 

Als  kultiviert  peht  div  Eiche  naoli  Klfviiig  in  Fiunlauü  weitt-r 
nach  Korden,  kommt  aWr  nördlich  von  Wasa  und  Kuopio  nur  als  Krftppeü- 
jirestr&ach  vor. 
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Schülx'lor  in  Blytti:  nach  Hann  (T.  III,  p.  128)  werden  Äpfel 
noch  1)01  (i'j^viÜ'  (Bninö,  Norwegen)  roif. 

Die  Nordf^renzo  dor  Birnonkiiltnr  tliirfte  von  der  des  Gold- 
aftt'is  wenigt^r  erheblitdi  abweiclien.  In  Ostrußland  geht  jene 
doch  :Nugar  bedeutend  südlicher  als  diese  (vgl.  die  von  Koppen, 
n,  mitgeteilte  Karte),  während  anderseits  in  Skandinavien  die 
Birnen  weiter  nordwärts  vorkommen  mach  Hann,  T.  III,  p.  128, 
g<  langen  Birnen  noch  bei  63 ^  30*  im  Trondhjem-Fjord  zur 
Eeife.) 

Klimatische  Faktoren,  die  auf  den  Verlauf  der  Nordgrenze  des 

Goldafters  einwirken  können. 

Betreffs  (h-r  Fi-age.  welche  kliniatischen  Faktoren  ein  Vor- 
dringen des  (roldaftcrs  l)is  zu  den  Xordgrenzon  der  von  ihm 
gern  gefressenen  Pflanzen  verhindern,  koniK  ii  v<»rl:iiilig  nur  Ver- 
mutungen ausgesprochen  werden.  So  viel  laßt  sich  doch  wohl 
sacen,  daß  mehrere  Faktoren  hierbei  zusammenwirken  nnd  daß 
jeder  einzelne  Faktor  je  nach  der  geographischen  Länge  von 
verschieden  großer  relativer  Bedeutung  seih  kann. 

Eine  wichtige  Holle  dürfte  die  Temperatur  des  Sommers 
spielen.  Es  ist  zu  vermuten,  daß  wenigstens  in  den  meisten  Ge- 
genden nördlich  von  der  Nordgrenze  des  Goldafters  der  Sommer 
zu  kurz,  resp.  die  Temperatursuinnie  walirend  desselben  zu  nie- 
drig ist.  um  diese  Falt(»r  zu  einer  reelitzeitigen  Fntwickhmg  zu 
bringen,  daß  es  z.  B.  schon  kurz  nach  der  Eierablage  so  kalt 
wird,  daß  die  herausgeschlüpften  Ranpen  nicht  Krät  genug 
haben,  die  normale  Nahrungsmenge  zu  sich  zu  nehmen  und  ein 
genügend  dichtes  und  scluitzendes  Nest  zu  bauen;  im  darauf- 
folgenden Winter  müßten  sie  dann  zugrunde  gehen.  Es  wurde 
oben  erwähnt,  daß  die  minimale  Temperaturgrenze  des  Freß- 
vernir)gens  für  die  ( ioldafierraupen  (in  den  ersten  Ent wickhniL^s- 
stadiem  wenigstens  in  der  von  mir  untersuchten  Gegend,  kaum 
unter  5"C  gehen  dürfte.  Es  wäre  von  Interesse,  zu  untersuchen, 
ob  in  den  nördlichen  Grenzgegenden  des  Qoldafters  dieses  Mi- 
nimum  vielleicht  durch  Anpassung  etwas  niedriger  geworden  ist. 
Es  scheint,  daß  zur  Bestimmung  der  für  eine  rechtzeitige  Ent- 
wicklung dieses  Insekts  erforderlichen  Wärmemenge  eigentlich 
nur  die  Summe  derjenigen  Tem])eraturen,  die  über  diesem  Mini- 
mum liegen,  zu  berücksichtigen  wären.  Durcli  Festsetzung  dieser 
Temperatuisumme  an  möglichst  vielen  Funkten  der  Xordgrenze 
des  Verbreitungsgebietes  des  Goldafters  würde  man  dann  schlie- 
ßen können,,  inwieweit,  resp.  innerhalb  welcher  geograpliischen 
Längengrade  diese  Summe  den  extremen  Existenzbedingungen 
des  Insekts  entspräche.  • 

Daß  die  winterliche  Kälte  in  gewissen  G«'bieten.  speziell  in 
Gsteuropa,  auf  den  Verlauf  der  Nordgrenze  des  Goldafters  Ein- 
fluß haben  mag.  scheint  nichr  ause'e-.  lilnssen  zu  sein.  Vernrleicht 
man  diese  Nordgrenze  mit  den  Linien  gleicher  mittlerer  J  ah res- 
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minima  der  Temperatur  in  Europa  (s.  die  von  Hann,  T.  III. 
p.  178  nach  v.  Bebber  mitgeteilte  Karte),  so  findet  man,  daß 
die  tiefsten  Minima  die  Goldafterf^renze  in  Kasan  iiiflt.  Diese 
Provin'j:  (wo  der  (Toldaltcr  nach  Ad.  und  Au<;.  S])ey<*r  nieht 
selten  ist)  lie^  nun  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  den  Linien 
der  mittleren  Jahresminima  von  — 30^  und  — 35  ®C.,  hat  also 
wahrscheinlich  eine  mittlere  extreme  Temperatur  von  —32  bis 
— 33 •'C;  es  ist  jedenfalls  bemerkenswert,  daß  diese  Temperatur 
mit  derjenigen  '/usammenfällt,  die  in  den  olx-n  ei  wähnten  Kälte- 
versuchen sich  für  die  in  den  \\'inlornest('i-n  Ix-lindlichen  (iold- 
aftfUTanpen  gewissermaßen  als  eine  minimale  (lienze  zeigte.  Die 
Möglichkeit  liegt  allerdings  vor,  daß  die  Kuupen  in  dieser  Urenz- 
gegend  sich  einer  noch  niedrigeren  Temperatur,  der  sie  gelegent- 
lich ausgesetzt  werden,  rt  sp.  einer  länger  als  in  den  erwähnten 
Versuchen  andauernden  Kälte  angepaßt  haben;  anderseii-;  ist  es 
auch  möglich,  daß  sie  dort  vereinzelt  noch  etwas  nördlicher  an- 
zutreffen sind. 

Inlie/ug  auf  die  nördliche  'nordwest liehe i  Grenze  do  (Jold- 
afters  im  westlichen  Kuropa  sj)ielen  wohl  andere  FaktonMi  die 
hestimmench'  Knlle.  Daß  regnerische  AVittenmg  für  die  Kaupen 
sehr  nachteilig  ist  und,  eventuell  mittelbar,  duich  Förderung  des 
epidemischen  Auftretens  von  Pilzen,  großen  Verheerungen  plötz- 
lich ein  Ziel  setzen  kann,  ist  bekannt  und  wurde  oLeii  liervor- 
gehoben.  Oh  aher  der  gnißeren  Regenmenge  in  jNW.-Kuropa 
eine  entscheidende  Bedeutung  bei  der  Begrenzung  d«'S  (Je- 
hiet«'s  des  (iuldaft<'rs  zuzuschreiben  ist,  erscheint  eiwa^  zweifel- 
haft^ da  auch  in  den  nurdusllichen  \  oreinigten  JSlaaien  dle^e  sehr 
groß  ist  (in  Massachusetts,  wo  der  Goldafter  in  kurzer  Zeit  eine 
große  Verbreitung  erreichte,  ist  die  mittlere  Regenmenge  118  cm 
(Hann,  T.  HI,  p.  302). 

In  Anbetracht  der  oben  hervorgehobenen  Tatsache,  daß  die 
Goldafterraupen  beim  Aufsuchen  der  Nahrung  sieh  gern  nach 
dem  Lichte  zu  beweir,.n,  könnte  man  eher  daran  denken,  daß 
infolge  d(M'  Bewölkiingsv<»rhältnisse  in  X\\'.- lMU'o|)a  die  zti  rler 
normalen  Kntwicklung  des  (Juldafters  erforderhche  Lichi menge 
vielleicht  dort  nicht  ausreicht.  Nach  der  Ansicht  von  Ad.  und 
Aug.  Speyer  ip.  66)  beruht  der  Umstand^  daß  die  Polargrenze 
vieler  Tagfalter  nach  Westen  hin  mehr  oder  minder  stark  süd- 
lich abgelenkt  erscheint,  auf  dem  Seeklima  des  Westens  mit 
seinen  kühler<'n  uiul  trüberen  Sommern.  Dasselbe  k()nnte 
vielleicht  auch  inbezug  auf  den  (lohlafter  gelten.  Hann  sagt 
(T.  III,  ]».  136  ffi:  „Die  Kurven  gleicher  Bewölkung  verlaufen 
in  W.-Europa  von  W.  nach  NE.:  unser  Gebiet,  namentlich  das 
nordwestlicne  Europa,  gehört  der  Maximalzone  hoher  Bewölkung 
an;"  und  p.  162:  „Die  Dauer  <les  Sonnenscheins  nimmt  in  Europa 
sehr  rasch  von  Korden  nach  Süden  zu.  sie  ist  am  kleinsten  in 
N  \\'.-Kiii-o])a  "  l  'bei'  die  diesbezüglichen  \*erhältnisse  in  N<*rd- 
.\iiierika  aul.Mi-t  Hann        III.  ..Im   S.mimer  wird  die 

^anze  Area  der  \  »tieinigten  Staaten  losllich  vom  Fel.songebirgei 
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in  ähnlicher  Weise  von  diesem  bemerkenswerten  Witterungs- 
charakter beherrscht  —  umrir*  lm:ißige  ilokale)  Verteilung  pro- 
fuser Re^enscluinor,  abwechst  lnd  mit  vollkommener  Heiterkeit." 
„Im  Sommer  bringen  die  W.-  und  N. -Winde,  welelie  auf  die 
( M'witterschMuiT  folgen,  einen  Himmel  von  blendender  Klarheit 
und  Durcli.siektigkeit.  iBlodget;.'^ 


Verzeichuls  der  benutzten  Literatnr. 

Acloque,  A.:  Faune  de  France.  Oithopt»  Növr.,  Hym^n., L^pid.  etc.  Paris 

1807. 

AI  tum.  B:-.  For.st/oologie.    '2.  Auti.  Bd.  UI.  Berlin  1881. 

Andersson,  Gunnar.   (Englers  Bot.  Jahrb.  XXU.) 

Bachmetjew.  P.:  (I).  Über  die  Temperatur  der  Insekten  nach  Beobach- 
tnnjGreii  in  Bulgarien.  (Ztschr.  für  wias.  Zoologie.  LXVI.  4.  Leip- 
zig 

— :  (II).  Die  Abhängigkeit  des  kritischen  Punktes  bei  luti«  kien  von  deren 
Abktthlungsgestihwindiffkeit  —  (Daselbst.  LXVII.  4.  1900.) 

— :  (III.)  E.vperimentelk'  eiitoiuolo^fische  Studien  vom  physikal.-cheniischen 
Staudi>uukt  aus.  Bd.  1.  Teuiperaturverhältnisse  bei  Insekten.  Leip- 
zig 19Ü1. 

Bauer:  Monatsschrift  für  das  Fovst-  und  Jagdwesen.  1870.  pag.  iHB. 

Berlese,  A.:  Rslazione  sullo  stato  e  suUa  attivita  del  laboratorio  di  ento- 
niologia  agraria  preeso  laK.Scuola  sup.  di  Agricoltura  in  Fortici.  Roma 

1VM)2. 

Blytt:  Norges  Flora.  Christiauia  18G1. 

Bruand,  M.  Th.r  Monographie  des  Lepiduptires  nnisibles.  M^m.  de  la 
So<-.  libre  d'emulatiun  du  Doubs.   Vol.  III.  P.  III.  1849.  5e  et  6e 

livraisoujj.  ßt•^iun«.•<>^  1H."»0. 

Bttsgen,  M.:  ^l.j  Beobachtungen  über  das  Verltalten  deä  Gerbi>t<.iffs  in  den 
Pflanzen.  —  (Jenaische  Zeitschrift  fttr  Naturwissenschaft  1889.) 

— :  (II.)  Bau  und  Leben  unserer  Waldbäume.  Jena  1897. 
Döbner,  £.  Ph.:  Handbuch  der  Zoologie.  Asihaffcubnrg  1862. 
Drude,  O.:  Dout.srhiauds  PflanzengeographJe.  T.  I.    Slutt^aii  ISlHi. 
£l{ving.  F.:  Antfckiiini^ur  om  ktiltiirviixt«'nin  i  Fiiilaiid.  — (Acta  täoc.  pro 
Fauna  et  tloru  Fennica.  XiV.  Nr.  2.  lielsingtors  1897.) 

Fernald,  C.  H.:  The  Brown-tail  Moth  (Knprerth  chrynorrhoea  Linn.)  U. 

S.  Dep.  of  Ay:ri'  ii!tiire.  I)iv.  of  Kiituim  1.  t,^-.  —  Proeeedrings  of  the 
Tenth  aunual  .MtH'ting  oC  the  Association  Economic  Entomoiogists. 
Washington  181>8. 

Fernald,  C.  H.  und  Kirkland.  A.  H.:  (I.)  The  Brown-tail  Moth  {En- 

j/rwlis  rhrysorrlifM-n  L.)  —  (Hatrh    Kxperiiuejit  Stalion   of  the  Msssa- 

chusett.s  Afrricult ural  ('i»!!««»;»».  Ainlicrst.  Mass.  iSUT.j 

— :  {11.)  The  Browu-tail  Moth.  Kuj/roctifi  diiymniioca  {JL).  A  report  on  the 
lifehistory  and  habits  of  the  impoited  Brown-tail  Moth^  together  wtth 

a  (iKscription  of  the  n'nipdi<  >  ln-.-t  .»^uitcd  for  «h'.-itroying  it.  —  (Massa- 
»•hujiett.s  Stal«'  Moanl  of  Ay:ri.  ullui»-.    Ho.stoii  11>0;{.) 

Frank.  A.  B.:  Die  Kranklu*it«'n  der  IMlan/.en.  Bd.  I.  ün-slau  iK».") 

Haas,  A  n  d  r.  Han«:.:  Fi«it<';.;n«'l.sc  over  de  i  Daninark  Icvende  Lenidoptera. 
—  (.\atnrlii.storisk 'ri<lsskrift.  Kioel)i'tili;i vn.  Raokke  III.  Hind  9.  1874.) 
'  —  Mit  ^«Tillaeg^:  dasellv>t  III  Baekke.  Bind  13.  1881 -HS. 


Digitized  by  Google 


320       G  re  y  i  1 1  i  u  8 ,  Zar  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldalten  etc. 

Hann,  .1.:  Handlmch  der  Kliiuatolo^ri«'-  1H97. 

Hartig,  R.:  Die  Lürchenkrankheitenf  iosbeeondere  der  Lärcheukrebepilz. — 
(Untersachiing:en  a.  d.  forstbot.  Inst,  zu  Mttnchen.  I.  1880.) 

Hjelt,  Hj.:  (I.)  rtbretluingen  al  Ffnlands.  trSd,  bnskar  och  ris  med  sSfB- 

kildt  :ifs('(  t!i!i>  u  tloras  /jrränser.  (Ofvertiyck  ur  Finska  Forstföre- 
niugcMi,  .Mfddelaiuleii.  HeUingfor»  18i>8.) 

— :  (11.)  Conspectxis  fiorae  Fennicae.  Vol.  II.  Pars  I.  —  (Acta  Soc.  pro  Fauna 
et  Flora  Fennica.  XXI.  Nr.  1.  Helsinj^fore  1902.) 

Höi'k.  F.'  1-1  T.smViwaMtlora  Xonhh'utsrhlands.  —  (Forschnngen  zor  dout- 
sciuMi  i.andff;-  un.l  \  olksknnd»-.  Bd.  IX.  H.  t.  Stntternrt  1H9B.) 

— :  (IL)  ätudjeu  über  die  geognipiiihciie  VerbroituuK  der  Waldpflanzen 
Brandenbni^  IV.  1898,  VII.  1902.  —  (Abt.  d.  Bot  Ver.  derTkovins 
Brandenburg.) 

JoBt.  L.:  Über  Dicken  Wachstum  und  Jakresringbüdong.  —  (Botan.  Zeitg. 

1891.) 

Judeich.  J.  F.  und  Nitschef  H.:  L^rbnch  der  mittelenropBischen  Forst- 

insekteiikunde.    Berlin  1896. 

Kalteiil)!!«-  h,  J.  H.:  Die  Pflanzenfeinde  ans  der  Klasse  der  Insekten.  Stutt- 
gart 1874. 

Kihlman,  A.  Osw.:  Pflauzenbiologische  Stadien  aus  Kussisch  Lappland.  — 
(Acta  Sor.  i.ro  Fauna  et  Flora  Fennica.  T.  VL  1890.) 

Kirkland.  A.  H.:  (I).  Tlie  shnde      Tree insect problem.  —  (Massachusetts 

State  Board  of  Agriculture.  llKJl.i 

— :  (11).  The  Brown-tail  Muth.in  Massachusetts.  —  (Mass.  Horticulturai  So- 
ciety. 1902.) 

Kny,  L.:  Über  die  Venloppf  luiii;  des  Jahresringes.  — (V^h.  d.  Bot.  Vereins 

der  Prov.  Brandenburg,  1879.) 

Küppeu,  F.  T.:  (1.)  Die  schädlichen  Insekten  Kurlands.  (Beiträfe  zur 
Kenntnis  d.  msrischen  Büches  u.  der  angranienden  LSnder  Asiflos. 
Zweite  Folge.  Bd.  III.  St  Peteraburg  1880.) 

— :  (IT.)  Geoprapliisrlie  Verbreitung  der  Hol/^'-t'wiirli.sc  d.  europ.  Bußland^  u. 
des  Kaukasus.  T.  1.  St  Pet«rsbur|r  1888.  —  (Daselbst  Dritte  Folge. 
Band  V.) 

Kratan:  (Englers  Bot.  Jahrbücher.  Bd.  V). 

Kraus.  G. :  Grundlinien  zu  einer  Physiologie  des  (Gerbstoffs.  Leipzig 

Lagerheim,  (t.:  Zur  Frage  der  Schutzmittel  der  l^tlauzeu  gegen  ßaupen- 
fralk  —  (Entomologisk  Tidskrift  Stockholm  1900.) 

Lambillion,  L.  J.:  Bapport  snr  les  ravages  caus^  per  la  Borihe^  <krff- 

norrlifiia  L.  <\nu>  Ics  arrondi.>;seinent.-;  de  Naniur  et  de  Dinant  (Re- 
vue de  Ih  ."^or.  Kiitoui.  Xaniuroi-c.    Nainur  liKH).) 

Lunipa,  S. :  Förteckning  öfver  Skandinaviens  och  Finluuds  Macrolepidop- 
tera. (Entomologisk  Tidskrift  Stoekhohn  1885.) 

Lindau.  Q.:  Zur  Entwickelimg  von  Emputa  Auliaxe  Reich.  (Hedwigia. 

iH'.t?.» 

Lurey:  Scliaden  durch  den  Fraß  der  lluupe  von  Ltpari»  (Bombyxj  chry- 

wrrhoea.  —  (Allg.  Forst-  n.  Jagdzeitg.  XLIV.  1868.) 
Meve.s,  J.:  (I.)  Skogsinsektere  häijningar.  (Entom.  Tidskrift.  Stockholm 

1HS7.) 

—  :  (11.)  Skog»insekterna.s  maiüsvisa  lürekomst  aren  1880—1895.  —  (Daselbst 
1896.) 

Nolcken,  .T.  H.  W.  Baron:  Lepidopterologische  Fauna  von  Estland,  Liv- 
laiul  n.  Kurland.  (Arb.  d.  ISaturforHcher» Vereins  ZU  Riga.  Nene  Folge. 

•2.  H.  Hi^'a  IS*;,S.) 
X  ii  r  «l  Ii  n  ger ,  11.:  Lehrbuch  des  Ft»r^t.■^chut/e^^.    Berlin  1884. 


(i  r  e  V  i  1 1  i  u  s ,  Zur  Kcimtnis  der  Biologie  des  Uoldafters  etc.  321 

Petersen,  O.  G.:  Nogle  Bemaerkninierer  om  abnorme  Loevforholds  Tndfly- 

tlt'I>»'  ]>aii  Aarriiitr>*liiiiiif Ix'ii.  Mit  fraii/.  Ti«'.siiiiu'j.  (•  )vt'rsi>?t  OTOT 
(let  K'r^l.  I)ansk«*  Vifleiiskal».  St'lskahs  Forh.    KojH^dlia^-t-n  l.s!"l) 

Petzüld,  \V.:  Uber  die  V  erteiluujj  des  Gerbstolls  iu  den  Zweigeu  und 
Blättern  unserer  Uolzgevrftchse.  (Inang.-Diäs.)  Halle  s.  8.  1876. 

Ratze  Im  r«^,  J.  T.  C. :  (I.)  Die  Foi^t- Insekten  oder  Al>l>il(lunu:  und  Be- 
Hrhreibnntr  'ler  in  «leii  Wiil.h  i  ii  PreuBens  u.  der  Nachbarstaaten  als 
i»cliäd)ich  oder  nützlich  bekauiit  gewordeneu  IiLsekten.  Tl.  II.  Die 
Falter.  Berlin  1840. 

— :  (II.)  Die  Waldverderbnis  etc.  Berlin  1866  und  1868. 

R^auniur:  M<  ;n  it>  -  [ '»ur  servir  k  Thistoire  dea  insectea.  Tome  II.  Paris 

lT3»i.  i-d  et)  .)  lue  Memoire. 

Köael,  A.  J.:  lnsekteiibeluatigiin;Ljen.  174l>.  Bd.  1.  (Der  Nacht- Vögel  2. 
Klasse,  p.  138). 

Schröder.  Chr.:  Der  Rin^lHpinner.  BomhyxnemMa  L.  (Sonderdrack  aus 

der  ..!!!.  Ztsrhr.  für  Fntoinolnsrj,..'.  lSt»0.) 

Seebold,  T.:  Cutülogu  de  los  Lepidöpteros  eu  lob  alrededore«  de  Bilbao. 

(Anales  de  la  sociedad  eapanola  de  historia  natural.  T.  VIII.  Madrid 
1879.) 

Sernander,  K.:  Die  Fiuwandening  der  Fichte  in  Skandinavien.  (Engters 

Bot.  Jahrb.  ISII-J.) 

Seui  at,  L.  (i.:  Let  insectea  uuihible»  au  Cheue-Liege  en  Tunisie.  —  (Revue 

des  Cultnres  coloniales.  ö.  Ann^.  T.  IX.  Nr.  86.  Paris  1901.) 
Sisley,  B.:  Zeitschrift  für  analytisclie  Cheniie.  :U.  181C..  p.  102 ff. 
Snelleri.  V.  V.  F.:  De  Vlinders  van  Nederland.  Macrolepidoptera.   8  Gra- 

veiih.iu;e  1H<>7. 

Soruuer  und  llollrung. :  11.  Juhresber.  d.  Souderau.s»ic}iuUeij  f.  l'ilanzen- 
schutis.  1901.  Arb.  d.  dtsch.  Landw.  Ges. 

—  und  lieb:   i:].  Jalireslier.  d.  Souderausschufies  f.  Pflanzenschufas.  1903* 

Arb.  (1.  deutsch.  Landw. -Ces. 

Sp ey er.  Adolf  uud  A  u g u b  t :  l>ie geographische  Verbreituag  der  iSciuuet- 
terllnge  Deutschlands  und  der  Schweiz.  TL  1.  Die  TagfaüW,  Schw&r- 
nier  und  Spinner.    Leip/if^'  1S,>S. 

Stallt.  K. :  Bilanzen  und  Schuecken.    Jena  188H. 

Staudinuer.  ().:  Beitrag  zur  Le^ido|»terenfauna  ( rriechenland».  (HoraeSoc 
entoin.  Ko-ssicae.  T.  V'll.  18<().  St.  l'ertersburg  1871.) 

—  und  Bebel,  Katalog  der  Lepidopteren  des  pal&arktischen Faunengebtets. 

And.  Tl.  1.  ItMU. 

Taschen  berg.    E.  L. :   Schutz  der  Obstbäume   gegen  feindliche  Tiere.  8. 

Antl.  von  Otto  Taschenberg.   Stnttjr<»rt  l',H.)i. 

Unger:  Botanische  Beobachtungen.  2.  Über  den  Grund  der  Büduug  der 
Jahreslagen  diootyJer  Hokq>ilan2en.  (Bot.  Ztg.  1847.) 

Werneburg,  A.:  Der  Schnuitterling  und  sein  Tjcben.   Berlin  1874. 

Weste  rill  a  i  e  r.  ^lax:  Zur  ])hys*i<doiriscIien  Bedeutung  des  rjorbstoff-s  in  den 

Pdauzeu.  (SiLzungbber.  d.  k.  ureuli.  Akad.  d.  Wijis.  zu  Berlin.  XLiX. 

1885.) 

Wiesner,  .1.:  Bhotonietriscbe  Untersuchungen  etc.  1.  (Sitzuntrsber.  d.  k. 
Akati.  d.  WisH.  in  Wien.  .Mutbem.  Naturw  .  Kla-sse.  T.  102.  Abt.  I.  181)3). 

Wilde,  O.:  Die  i'tlanzen  und  Hauptui  Deutschlands.  (Versuch  einer  lepi- 
dopterologischen  Botanik.    Berlin  1860.) 

Zeitschrift  fOr  analytische  Chemie.  87.  1896.  pag.  62. 


Brihefto  Rot.  Centrallil.  Bd.  XVllI.  Abt.  II.  Heft*2 


21 


Digitlzed  by  Google 


322        GreTillias,  Zur  Kenntnis  der  Biologie  des  Goldaftere  etc. 

l-!rkläriiiii;  <li»r  Abbilduiiiroii. 

1.  üanguisorba  o/'/icinalis.    7.  VI.  03.    Beäouderä  die  oberen,  frei  ex}>oiiiertea 

clttttehen  g^fraesen. 

2.  Quemts  fM'tliiiit  itfata.     2U.  VI.  <)2.    WiiHlenT^rrüiu'n :    rt'ichliclio  r?il<ltini.r 

vou  ^mmentpi'osäeu ,  zum  Teil  uüt  hypertrophiäck  eutwickelt«u 
Bmttem. 

3.  Corylufi  Artila  na.    .^ü.  VI.  02.   Wiederei)|;rttnen:  Sprosse  nach  donFnSe 

weiter  gewaciiäeu. 

4.  FngvH  silvaiica.   29.  VI.  02.    Wiedercr^rüuen:  Enclknospe   und  oberste 

S.'itenknospen  ausp'sclt la^reu. 

6.  RuLmx  mherectm,    20.  VII.  02.    Bliiteusprosse  fast  kahl  gefressen,  nach- 

triijjlirhe  Kntwicklunfr  von  Ersatzsprossen. 
%,  Rvlm,t  (jmtus.   2.  VIII.  02.   Nur  die  untenMi  Bl&tter  der  BlUteosproase 
irefressfn;  «lieso  erst  nach  detu  Fräße  vrillio;  auspewach.sien. 

7.  QnfyviiH  pi-duticulata.    Deformierter  Trieb,  der  aus  einer  von  einem  Nest© 

eing'eschlossenen  Knospe  ausgewachsen  ist. 

8.  Apparat  zu  den  Kiilf e\ eisuc  lien. 

(Figg.  1— ti  uugefähr  *  ^  der  nat.  Gr.;  Fig.  7  nat.  Ur.) 
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Ober  die  in  Baden 
im  Jalire  1904  gesammetten  Lebermoose. 

Von 
Kail  MttUer 

in  Freiburg  im  Brei^gau. 

Die  Funde  im  Jahre  1904  sind  unerwartet  reich  ausgefallen, 
was  wohl  damit  zusammenhängt,  daß  ich  zahlreiche  Touren  in 

abgelegene  und  (lesliullj  V)is  dahin  kaum  b«sii(lite  (Je^onden 
ausführte,  sowolil  im  südliclien  wie  im  nördliclH'ii  Teil  von 
Bad«'!!.  Im  Süd«'!!  wuido  im  B<)deii8«'et;el)iet  am  ( Mthrenbt'i'g 
naeh  L«'b«'iiii< m «rosu«  lit.  ducli  war  l!iei'  niclit  vi»-!  y.n  tiiid«'n. 
Auch  auf  «Ihii  vnlkaiii.srheu  Be!<jjHn  des  Hehgaus  wiii-  di«'  Aus- 
beute eine  mäßige.  Keicher  und  sein*  interessant  ist  diu  Lcber- 
moosflora  der  Küssaburg  bei  Thieugt  ii  und  des  Randens ,  der 
zwar  schon  in  der  Schweiz  liegt,  aber  fiorisüsch  betmchtet  zu 
Baden  gerechnet  werden  muß.  Im  Norden  von  Baden  wurden 
einige  L«'b«'riuoos«'  im  Kiois  H«'i«l«']berg  auf«JC''noinmen  und  dann 
zalili'<'i<  !i«'  im  Kiels  Mosliacli.  y<>\\  wo  sich  his  jetzt  keine  Leber- 
inMosstaiKloitsangidtcn  in  (Ut  I jn-iat ui-  fanden.  T!'otztl«-in  sind 
alici  auch  hier,  .sclion  vor  mii',  zahlreiche  Lebermooiso  von  Herrn 
St  oll  in  Wertheim  gesammelt  worden,  die  ich  jedoch  bis  jetzt 
noch  nicht  Gelegenheit  hatte  dnrc^hzusehen.  —  Aus  Mittelbaden 
wurden  nur  wenige  Stand« »!t«'  b«  kannt.  Die  Umgebung  Frei- 
bu!"gs.  hauptsäehlicli  das  Feldberggfltict  liat  dagegen  auch  dieses 
Jahr  wi«'dei'  zahhfidM*  m«'IH'  Staiidoile  gelicf«'!"!  und  sonr;^r  auch 
ein«'  fiif  Ba(l«'n  neue  Ar'  i>aü  n<'l)«'n  d«'n  eben  g«s(  hilderten 
Ge^'fiid.'ii  noch  zalihvi.  jif  andei«-  l>e^u<■llt  wui'deii,  e!'gibt  .«sich 
ohne  weiteres  aus  d«'in  nach  folgenden  Si.iiidurtsverzeichnii». 

Trotz  der  vielen  lx*bermoosfunde,  die  wir  nun  schon  aus 
Baden  kennen,  darf  nicht  verseh wiegen  weixien,  wie  wenig  noch 
ans  vielen  (»egemh'n  )»ekannt  i>t.  daß  alx»  !nit  anderen  Worten 
unser  Gebiet  noch  «ehr  unglei«  iiiii;ißig  na«h  Lel»e!"mooseii  ab- 
g«'sucht  ist.  l.ück«'n  w«'i'd<'n  ja  sleis  lil<  ilH-ii.  al)«'r  jetzt  sind  sie 
oft  noch  zu  groß,  um  über  das  N  orküiiimcn  verächiedeuer  Arten 

B«lhttfU  Bot.  Oentnabl.  Bü.  XVUI.  Abt  f  I.  Heft  a  '22 
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in  Radon  «jenauc  Ann;;ibon  schon  j<'tzt  maclicn  zu  koiinon  und 
dazu  sollen  die  .systematischen  Diu-chfor^chungen  unseres  Ge- 
biete ja  Bchließlich  führen. 

Dankend  erwähne  ich  die  Mitarbeit  der  Herren  P.  Janzen, 

Dr.  Kobelt,  Dr.  Linder,  Prof.  Dr.  Migula,  R.  Xrumann. 
Herr  Prof.  Dr.  Sehiffner  hatte  auch  dieses  Jahr  (iie  Güt-e 
kritische  Arten  zu  bestimiupn.  r('<\).  zu  revidieren,  wofür  ich 
auch  hier  meinen  besten  Dunk  ausspreche. 

Bictitt  Micli. 

1.  Rivx-ia  ßuitans  L.  Auf  dem  trocken  gelegten  Grund  des 
B«  igsoes  bei  Säckingen  (IX.  04.  Dr.  Linder)!  Mit  den  beiden 
folgenden  Arten: 

2.  Biccia  crystallina  L.  Ebenda. 

-3.  Riceia  Hübeneriana  Ld));^^    Ebenda.   Wohl  neu  für 

Baden.  Der  in  Jack,  Leberni.  Badens,  p.  92  zitierte  Fund- 
ort ,,Hini«  rbachertal  (h-s  r)denw;dfle.s  (Hübener.  Zeylien"  liegt 
nicht  mein-  in  Baden,  wenigstens  konnte  ich  das  genannte  Tal 
auf  keiner  Karte  finden. 

Herr  Dr.  £.  Levier  in  Florenz,  unser  bester  J^tecfo-Kenner, 
hatt4^  die  Güte  die  1  pflanze  zu  bestimmen  und  nur  italienisches 
Vergleichsmaterial  dieser  selten  gefundenen  Art  zu  schenken. 
Sie  ist  durch  })raunrote  Farbe,  kitvcrnöso  01)e?tläclie  und  durch 
den  Standort  auf  Lehm  halb  eingetrockneter  Tümpel  cliaiakteri- 
siert,  —  Nach  gütiger  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Linder  be- 
deckt die  Pflanze  in  nngeheuier  Menge  fast  den  ganzen  Boden 
des  jedes  Jahr  fast  ausgetrockneten  Bergsees. 

Fr&ssia  Corda. 

4.  Preissia  comnmfafa  Xees.  In  einem  Hohlweg  südl.  von 
Oberrotweil  im  Kaiserstuld  1 10.  III.  04. i.  Auf  Erde  am  Abhang 
der  Randenburg  (Randeiu  gegen  I^'^i^dngen  (7.  1\'.  04).  Auf 
<ler  linken  Seite  der  Wutach  zwischen  Achdurt  u.  Wutachsteg 
w.  IV.  04a 

Jfchoiflia  liaddi. 

5.  Rchoulia  hcnüsj)haonca  Raddi.    Auf  Knie  am  Fuß  des 

Paulikctnrm'"  am  Hirsrlisprung.  neb<»n  (h'r  Straße  an  vor- 
scliiedenen  Stellen,  jedocli  ni<hl  reichlich.  Mit  jungen  Spino- 
gonen  i20.  X.  04).  Seit  1898  zum  eistenmal  am  Hirschsprung 
Wied  ergefunden. 

Marc/mutic  L. 

().  Marrhaiifia  po/i/niorpha  L.  In  der  Küssaburg  bei  Thien- 
g«'n,  an  einer  Stelle,  wo  die  Sonne  nie  hink(mimt  (ü.  IV.  04\ 
Felsen  der  Seewand  am  Fcld^«'«-  ca.  IKIO  ni  cj  (J).  V'l.  04).  Auf 
K(jhlenboden  neben  dem  Krunkelbach  zwischen  Herzogenhoru 
u.  Spießhom,  häufig  c  spor.  et  cf  (31.  VI.  04).  In  einem  Sumpf 
auf  der  Nordseite  des  Stübenwasens  1300  m  (28.  VIII.  04>  An 
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Steinen  im  Höllenbach  beim  Hirsch^rung  (17.  X.  04).  Am 
Bache  zwischen  Präg  u.  Tiergrüble  bei  Schönau  (22.  X.  03> 

Fegctfella  Raddi. 

7.  FegateUa  conica  Corda.  An  einem  Rninnentrog  hei  Bad 
Kirnhalden  (1").  III.  04).  Auf  der  linken  Baohseite  zwischen 
Achdorf  u.  \\"uta<;hi>teg  (7.  IV.  04 1.  Auf  Wurzeln  in  der 
Schlucht  oberhalb  Witznau,  20  cm  unter  dem  Wasserspiegel 
(l,5**C.)f  mit  zahlreichen  Sporogonen!  (6.  IV.  04).  An  einem 
Bi*unnentro<j^  in  Amoltern  im  Kaiserstuhl  (1.  V.  04).  Beim 
Straßcntunnel  im  Wehratal,  an  Kelsen  cf  (lö.  V.  04).  Sandstein- 
felscn  in  (h  r  AVolfsscIilucht  b«'i  Zwinp^enber«^  am  Neckar  (21.  V. 
04l  Am  W'erlheimer  Schloß  0---  V.  U4i.  Oberes  Wutachtal  bei 
i\vv  Kappeler  Brücke  (12.  VI.  (Ml.  In  d^r  Lotenliaeliklamm  l>ei 
Bad  Boll  (12.  VI.  04).  Kriegsbachschlucht  nurdöstl.  v.  iiei-zogen- 
hom  (31.  VIL  04).  Im  Eichwald  bei  Müllheim  cf  (7.  \m  04). 
Am  Bach  zwischen  Präg  u.  Tiergrüble  bei  Schönau  (22.  X.  04X 
Am  Kulmfelsen  zwischen  Tiergrüble  u.  Schönau  (22.  X.  04). 

Anmra  Dum. 

S.  Anrura  pahiiafa  Dum.  Auf  morschem  Holz,  im  Stern- 
wald bei  Freiburg  (19.  III.  04).  Im  oberen  Sdilüclittal .  unter- 
halb ( irafenhausen  (5.  IV.  04;.  Im  unteren  Schlüchttal  zwischen 
Ueiiimgen  u.  Witznauer  Mühle  (G.  04).  Am  Weg  vom 
Jockeluhof  nach  Titisee  (30.  IV.  04)^  Lotenbachklamm  bei  Bad 
Boll  (12.  VI.  04).  Auf  der  Nordseite  des  Stübenwasens  (2a  VIIL 
04j.  Im  Walde  Über  der  Seewand  am  Feldsee  (2.  X.  04).  Am 
Weg  von  Badenweiler  nach  dem  Blaueu  (9.  V.  04  Janzen)! 

0.  Aneura  laiifrons  Ldbg.  Faides  Holz  im  Walde  bei  der 
Schattenmühle  im  Wutaehtal  (12.  VI.  04).  Moor  hinter  dem 
Hirschen  Ihm  Ilinteraarten  (12.  VII.  Ol  .lanzen)  Hb.  .Tanzen! 
Freiburg,  Iniiut  iital.  nahe  dem  Katharinenbrunnen  auf  morschem 
Holz  r20.  X.  04  .huizcni! 

10.  A}iciira  nniltijula  Nees.  Im  Siernwald  bei  Freiburg  auf 
feuchter  Erde  (2.  I\'.  04;.  Auf  lehmigem  Boden  an  einem  Wald- 
weg zwischen  Brombach  n.  Kreuzeiche  am  Dinkelberg  (14.  V.  04)l 
An  nassen  Steinen  neben  dem  Abkürzweg  von  Alpersbach  nach 
der  Lochrütte  (2.  V.  04).  Auf  nassen  Steinen  nelM-n  dem  See- 
striißle  vom  Feldsee  zur  oberen  Bärentalstraüe  ca.  1200  m 
(2.  X.  t)4i. 

11.  Aneurn  phtf/uis  Dum.  Auf  Kalkt  uff  im  Schlüchttal 
zwischen  Uhlingen  u.  Witznauer  Muhle  e.  spurug. I  I\'.  04). 
Anf  nassem  Boden  beim  l*ragbachwasserfall  im  Prägbachtal 
(22.  X.  04).  An  der  Straße  von  Aha  nach  Oberkruimnen  am 
Schluchsee  (6.  XL  04). 

Mt'tzyf'ria  Kaddi. 

12.  Mdzgeria  furcaia  Ldl)g.  Au  Bu«  |ien  bei  Kuimendingen 
(15.  m.  04).    Im  Walde  zwischen  Alchen  u.  Breitenfeld  bei 

22* 
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Thiengen  (6.  IV.  04).   Bei  der  Alt-Ürach  bei  Lenakirch  (5.  IV. 

04).  An  Bäumen  zwischen  Kurztal  u.  Raudenburg  am  Räuden 
(7.  IV.  04:1.     Bei  der  Rottecksnilie  Freibiir;^  (11.  IV.  04 1. 

Haumwui-zeln  am  Fraueii.'^tcigfelsen  bei  Himmelreich  (VI.  V.  04'. 
Im  Walde  beim  Rötteler  Schluß  bei  Lörrach  (14.  \'.  04».  Zwischen 
Brombach  u.  Kreuaeiche  am  Dinkelberg  (15.  V.  04).  An  Bäumen 
im  Walde  bei  Neckargemünd  (20.  V.  04).  Zwischen  OberdieL- 
hacli  M.  Zwingenberg  (21.  V.  04 1.  Zwischen  Gamburg  n.  Bronn- 
Ijach  an  der  Tauber  (22.  V.  04 1.  An  Sandsteinfelsen  am  Wrrt- 
heimer  Schloß  (22.  V.  04 1.  Zwischen  Räuber.schlöß]f'  n.  Schatten- 
mülile  im  Wutadital  (12.  VI.  04».  Im  AValde  '/wic  hen  Biir<xeln 
u.  Kaudern  (7.  \  Iii.  04).  Zwi.schen  Hausen  und  Xeuhowen  an 
Buchen  (12.  IX.  04)l  Göhrenberg  am  Bodensee  (17.  IX.  04). 
Zwischen  Beuren  n.  Irrendorf  im  Donantal  (18.  DL  04  Neumann)! 
Zwischen  Beui-on  und  Wild(»nstein  (19.  IX.  04).  An  Felsen 
zwischen  den  beiden  unteren  Hirschsprongtunnel,  über  der  Eisen- 
bahn i20.  X.  04). 

13.  Meizgeria  roujuyata  Ldbg.  Am  ^ordabhang  des  Stöckle- 
berges  bei  Lenzkiich,  an  Felsen  (5.  IV.  04).  An  Sandsteinfehsen 
in  der  Wolfsschlucht  bei  Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04).  Oberes 
Wntachtal  bei  der  Kappeler  Brücke  (12.  VI.  04i.  F(4sen  in  cb^r 
Lotenbachklamm  bei  Bad  Boll  i]2.  VI.  04i.  An  Bäumen  im 
Kna))pO!i;r!  und  an  der  Xriid^Hit»-  *b's  Belchens  i  IS.  V].  04  .  An 
Felsen  am  Fußwc-;  I *i ist lialclc- A ipersbach  \'.\\.  U4).  An 
Kulmfolsen  zwi.schen  Tieigrüble  u.  Schönau  i22.  X.  04/. 

14.  Mdzgeria  pubeseens  Raddi.  Zwischen  Bechtersbohl  u. 
Küssaburg  bei  Thiengen  (6.  IV.  04).  Auf  £rde  sswischen  Randen- 
bur^  u.  H<';^';j:i Ilgen  7.  TV.  04  .  Granitfelsen  am  Fußwi  <r  in  der 
Lot<  iibachklamm  bei  Bad  Boll  il2.  IV.  04i.  An  Gneistel.^en  im 
Knappengruntl  auf  dci-  Nordseite  des  Bel(]ien.>=  il8.  VI.  04). 
Zwischen  Beuren  u.  Irrendorf  im  Donautal  (18.  iX.  04  Neu- 
mann i!  Zwischen  Beuren  u.  Wüdenstein  im  Donautal  (19.  IX. 
04).  Bei  Wildenstein  (19.  IX.  04).  In  einer  Waldschlucht 
zwischen  Bronnen  u.  Beuren  (19.  IX.  04).  Z\vi.<(  hen  Buchheim 
u.  Bronnen  IX.  04  Ncumanu)!  Im  Oberriedertal.  am  Abhang 
zwischen  Hohbruck  u.  Behagelhütte  ^X.  04.  Dr.  Herzog). 

P^ia  Raddi. 

15.  PeUia  Fid>roniana  Raddi.  (=  P.  calycina  Tayl.j.  Auf 
Kalkboden  zwischen  Alchen  u.  Breitenfeld  bei  Thiengen  c.  sporog. 

(6.  IV.  Oh.  Auf  Kalksinter  zwischen  Schneelmrg  u.  Ebringen 
am  Scb< iiibeii;  il.  V.  04  Neumann  1  Auf  Tuff  im  Wutachtal  an 
der  Straße  mich  B(tnndorf  12.  \'l.  04i.  In  einem  kalklialtif^^'U 
Bächlein  iui  Eichwald  bei  Miiillicini  (7.  \*III.  04.  Aul  Erde 
neben  der  Straße  Wolterdingen -Donaueschingen  {12.  IX.  04). 
Im  Walde  beim  Nenhöwen  (1*2.  IX.  04).  An  einem  Bächlein 
beim  SchloB  Hohenfels  zwischen  Stoc  kadi  u.  Pfullendorf  12.  IX. 
04).  Zwischen  Beuren  u.  riitersiggingen  am  Heiligenber<r 
(17  I.\  ')4  An  .  iiK  1  (jtM'lle  im  Donautal  zwischen  Frielingen 
u.  MuÜheim  ilX.  04  Neumannj! 
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16.  Pr/lia  jW',v/>H<7  (I  i  Limp.  Reifhlich  im  an  (1«t 
Straße  im  Reufp)>;ii  hertal  ge<;en  die  Rottocksnih«-  hei  Freiburg! 
c.  spor.  cop.  (11.  04l  An  Sumpfstellen  hei  der  Nessellacht' 
bei  Breitnau  (12.  V.  Ü4.i.  Auf  Erde  im  Wutachtul  zwischen 
£Uektrizitätswerk  u.  StaÜegger  Brücke  (12.  VI.  04).  Auf  nasser 
Erde  anterhalb  Prägbachwasserfall  im  PrSgfaachtal  (22.  X.  04). 
Aüf  Erde  zwiselien  Präg  u.  Tiergrüblo  bei  Schönau  (22.  X.  04). 

17.  PrI/ia  epip/iy/la  Dül.  Auf  Erde  zwischen  Friedens- h^iche 
u.  Kirnhalden  bei  Emmendin;i:en  '\h.  III.  04).  Auf  Kalkboden  (!) 
im  Walde  zwiselien  Brombacli  u.  Kreuzeiche  am  Dinkelberg 
il4.  V.  04j.  im  Wald  zwischen  Heidelberg  u.  Schlierhach  '20. 
V.  04).  Im  Wald  bei  Neckargemünd  (20.  Y.  04 j.  An  nassen 
Felsen  in  der  Wclfschlncht  bei  Zwingenberg  a.  N.  (21.  Y.  04). 
An  der  Siraße  Aba-Oberkrommen  am  Schluchsee  (6.  XI.  04). 

Blasia  L. 

18.  Blasia  pasilla  L.  An  <  iner  W  iliNtraße  hei  Streitberg 
am  Hühnersedel  (15.  III.  04.  Im  Wclcheutal  am  K(jßko|d"  bei 
Freiburg,  reiehlich  (27.  VIII.  04  .  Xoidabhang  des  Bromberg- 
kopf  bei  Freiburg  (25.  IX.  04  Dr.  Knhclt)!  An  dem  Fußwrg 
Posthalde -Alpersbach  bei  720  m  i2.  X.  04j.  An  der  Straße  Titi- 
see-Rotkreuz  ca.  900  m  (6.  XI.  04). 

Fossombronia  Raddi. 
11».  Fossomhrou  '/a  ptmlla '  JAndhg.    Auf  einmi  Fußweg  bei 
8t.  V  alentin  bei  Freibarg  c.  sporog.  (9.  IX.  04  Janzen)! 

( 1  jininonuf num  Xees. 

20.  Chj))ino)niirni})i  coi/f/iniaftnii  Corda.  < Jstlich  von  der 
Zast lerhütte  an  einem  sehatti-j^cn  Feisl)l(ick  hei  ca.  1300  m  (5.  \'I. 
04 j.  An  den  Felswanden  an  der  Xordseite  des  Stüben Wasens 
reichlich  (28.  VHI.  04).  In  einer  Schlucht  in  der  Seewand  am 
Feldsee,  an  Felswänden  (2.  X.  04).  An  Felsen  neben  dem  See- 
sträßle  am  Feldsee  bei  ca.  1200  m  (2.  X.  04). 

Marmpella  Dum. 

21.  Mfirsiipella  UShUaiia  P  Spruee.  An  einem  Gneis- 
blo(  In  :mf  der  Ostseite  von  der  Zastlerhütte  am  Feldherg  bei 
ca.  14(X)  m  <24.  VIT.  04  .  .\n  Strint-n  am  Fflsenwei:;  am  Seelnick 
an  vielen  Stellen  hei  ca.  l.'iOO  m  lim  Herl),  vun  3  Stellen'  31. 
VII.  04).  Auf  dem  Fel.sen  ih*i-  Orafenmatte,  über  den  der  ^^  eg 
nach  dem  Herzogenhorn  führt,  an  vielen  Stellen,  ca.  1300  m 
(31.  Vn.  04X  Auf  der  Nordseito  des  Herzogenhoms  an  einem 
Felsen  unterhalb  des  Fußweges  c.  sporog.  ca.  12(10  m  (31.  VII. 
04).  An  mehreren  Stellen  neben  u.  über  dem  Fußweg  auf  der 
Nord.seite  des  Herzogenhorns,  ca.  1300  m  (31.  VIII.  Ol  .  Auf 
der  Nordseite  des  Stübenwiusens  an  Felsen  bei  cn.  1300  ni.  an 
mehreren  St-  llen  c.  }>er.  f2S.  VIll.  04i.  An  (ineissteinen  nelien 
dem  Prugbacii  zwischen  Gluckenführe  am  Ilei-zoghorn  u.  Präg- 
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bachwasserfall.  ca.  1*200  m  (22.  X.  04>.  An  Granit  beim  EscIk-ii- 
moos  zwischeu  Schluchsee  u.  Menzenschwand,  ca.  1180  m  (Ü. 

XL  041. 

Nachdem  icli  die.sc  winzige  und  dcsliall)  \V(jhl  sclii' <»tt  iiImm  - 
«ehene  Art  einmal  am  Feldberg  für  Buden  nru  entdeckt  liaiie, 
konnte  ich  sie  innerhalb  ganz  kurzer  Zeit  von  vielen  Stellen 
nachweisen.  Sie  ist  demnach  in  unserem  Mittelgebirge  bei  etwa 
1300  m  gar  nicht  selten  und  wird  wohl  auch  noch  außerhalb 
dfs  Fcidhprgifjebietes  mehrfach  zu  finden  sein,  wie  z.  B.  am 
Belclien.  in  Doutschland  wurde  .]/.  usfniata  noch  im  Rie.sen- 
gebirge  an  mehreren  Stellen  und  im  Harz  an  einer  Stelle  ge- 
sammelt.   In  den  Vogessen  wäre  sie  noch  zn  suchen. 

22.  MarsupiUa  Fiotrhii  N<-es.  Am  \Ve^^  \<«m  Streitl)«*r;LC 
nach  dem  Hühnersedel  (15.  HL  04 1.  Vom  llüliner.sedel  nach 
Waldkirch,  auf  dem  Weg  (15.  IH.  04).  Am  Kreuzkopf  bei  Frei- 
burg (14.  III.  04;.  Auf  einem  Weg  bei  den  alten  Schanzen  bei 
Breitnau  il2.  V.  04l  Am  Bosaenbühl  bei  Waldau  (12.  V.  ()4). 
Zwi.schen  Obt  idielliacli  u.  Zwingenberg  a.  N.  21.  V.  04i.  We^j 
nach  St.  Valentin  l)ei  Krt'iliur«i:  'II.  IX.  04  .janzeiiil  Am  Felsen 
am  Abhang  des  Mittelbuck  nach  dem  Rinken  i31.  VIL  04 1  clet. 
Prof.  Schimierl  An  Felsen  neben  dem  Fels^weg  am  Seebuck 
(31.  Vn.  04)  det  Prof.  Schiffner!  An  Felsen  auf  der  Nordseite 
des  Herz«.;j:riihorn.s.  am  Fußweg  (31.  VIl.  oii  det.  Prof.  Schiff- 
ner!  An  FeKsen  auf  der  Nordseite  des  Stül)enwa.<:en.'5,  IHOO  m 
(28.  VIII.  04i  det.  Prof.  Schiffner !  Zwischen  Niederböllen  u. 
Neuenweg  an  einem  Gnei.sstein,  ca.  S(X)  m  i22.  X.  04 1  det.  l*iof. 
Schiffner!  Auf  Krde  neben  dem  Weg  am  Auslluß  des  Nonneii- 
mattweihers  (22.  X.  04). 

Die  Formen  von  Felsen  am  Feldberg  gleichen  sehr  der 

Mars.  Bad '-nsis  und  »  s  i.st  mir  nicht  möglich,  sie  jedei-zeit  davon 
zu  unterscheiden.  Ich  habe  sie  deshalb  sämtUch  Herrn  Pi*of. 
Schiffner  zur  Bestimmung  vorgelegt. 

23.  Marmpdla  Badenais  Schffn.  An  Steinen  bei  der  Baldeii- 
wofrci  -Vielihiitt«^  c.  archerr.  3.  ()4i.  Am  Al>hang  des  Mittid- 
hu(  k  nach  dem  Hinken  au  verschiedenen  Stellen  cTi  12öO  bis 
13a)  m  (31.  VII.  041 

21.  }[<t)siipi'lJii  oiH'ni'nnifn  DuMi.  Am  Notsfhici  nc]»»'ii  cb'r 
Waldst  laße  nach  dem  .Viionikupf  i2S.  \'IIl.()4i.  An  Felsen  auf 
der  Noidseite  des  Stübenwasens  (28.  VIII.  04*.  Nordseite  tles 
großen  Kandelfelsen  (4.  X.  04  Nenmann)!  An  Felsen  über  der 
Kisenbahn  am  Hirschsprung  20.  X.  04),  An  Felsen  unterhalb 
Nonnenmattweiher,  am  Weg  (22.  X.  04i 

25.  MarsupoUa  aquaiica  Schffn.  An  den  Felsen  unterhalb 
Witznauer- Mühle  bei  Thiengen  (6.  IV.  Ol  An  Felsen  auf  der 
Nordseitc  des  Bclt  lions  im  Knappenf^nmd  IS.  \  1.  04).  Am  Fuß 
<l<  s  Weiherfelsens  zwi.schen  Sul'/,l)ur^''  u.  H^-Idien  18.  \'T.  04'. 
An  na.s.'jün  Granitfelsen  im  Walde  neben  der  Barenlalstraße 
(21.  IX.  04>   Schlucht  in  der  Seewand  am  Feldsee  (4.  IX.  04 
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Neumann)!  An  Kulmfelsen  zwischen  Tiergrüble  u.  Schönau, 
an  der  Straße  (22.  X.  04l 

AlK  uhif  Hf  C<  "i  da. 

20.  Alinilana  srahnis  Corthi.  Am  \V«'g  vom  Stit'itberg  nach 
«li'iii  Hühnur.sucl»'}  III.  04 1.  Ht-i  Gt-.sciieid  bei  Waldkinli  \h. 
JII.  04  .  Hoiin  Thurncr  1)«m  St.  Minv^cii  c  sp.  (12.  V.  04».  Zwi.«  hcn 
Toiltmuo.s  u.  \\  fißeiilnicher  llölu?  c.  ilö.  \'.  Oii.  Auf  ilrde  bei 
Margrutt  bei  Neustadt  (12.  V.  04.1.  Zwischen  Oberdielbach  u. 
Zwingenberg  a.  K.  (21.  V.  04i.  Bei  der  •  Kälbelescheuer  oberhalb 
Sulzburg  (IH  VI.  04i.  Nordsoite  dos  Bnlfhens,  über  dem  Rund- 
weg (IS.  VI.  04i.  Jiii  Bregtal  unterhalb  Vöhrenbaeli  auf  £rde 
Ii 7.  \\\.  04 1  Jii  d«'r  Kriegsba«  li>«  ldu<  ht  nordöstlich  vom  Her- 
zogenhorn i.'U.  04i.  An  Kt  lscii  Ix'im  N<»tsehrei  neben  der 
\Valdstral.>e  naeh  riem  Ah(nnk(>]»f  i28.  N'III.  04i.  Xnben  der 
Straße  zwisclien  Hohle  (.Jruben  u.  Waldau  (iS.  IX.  04;.  Schluclit 
an  der  Seewand  am  Feldsee  <4.  IX.  04  Neumann)!  Sternwald  bei 
Freiburg,  oberhalb  „Deieheleweiher'^  f29.  IX.  04  Dr.  Kobeltj! 
Neben  di  in  Scesträßle  am  Feldsr-e  i2.  X.  (M  .  Auf  T^rd<'  am  Wog 
unterhalb  Xonnonmattweilu  r  22.  X.  04».  Zwischen  Niederböllen 
u.  Neuenweg  auf  Erde  «22.  X.  04). 

Aploznt  i)um. 

27.  Aploiia  Iniahnd  Sclim.  .  \?i  der  Stiaße  bri  der  IfotT(  (  k.s- 
l  uh»'  im  I?»'Ut«'bat  lii'i  t;il  In  i  1- rciluii  tc  1 11 .  ]\'.  04).  An  Frlswäntlen 
im  Tal  der  M-Oiliti  nbri  halb  St.  l  iririi  ^1.  VI.  04  Dr.  Kobalt)! 

28.  Aplozia  uluH  tita  Xim-si.  Auf  Krde  Ix'i  den  alten  Schanzen 
bei  Breitnau  (12.  V.  04 1.  Auf  Krde  ani  Weg  Hütton\Viusen-Za.^tler- 
hütte  c.  sp.  cop.  (5.  VI.  04).  Im  Knappengrund  auf  der  Nordseite 
des  Belchens  in  Monge,  an  na^ssen  Felsen  in  8  cm  tiefen  Hasen 
nS.  VI.  04i.  Am  Fuß  d»  s  Wciln  rb  lsens  zwischen  Sulzburg  u. 
J^elclwu  tlS.  Vr.  04'.  An  Felsen  l»ei  der  Baldenweger  Vichhütte 
CA.  \'II.01i.  An  nassen  Stellen  auf  ehr  Nordseit«-  des  Stül)en.- 
\vas«>ns  ca.  liiOO  m  (2S.  \'ITI.  04).  An  Felsen  am  Weg  unterhalb 
Nunnenniattwi'ilier  (22.  X.  Ol  . 

21).  Aphfzia  cnunliffa  Dinn.  Am  Weg  vnn  KninuMidingcn 
nach  Kirnhalden  A').  III,  04).  Neben  der  Strafe  im  unteren 
Teil  des  Ursoetalos  bei  Lenzkirch  (5.  IV.  ()4k  In  einem  Weg- 
graben bei  Bacliheim  mit  Seap,  curia  (7.  IV.  04).  An  der  Straße 
im  Keutebachortal  bei  Freiburg  dl.  TV.  Ol  Zwischen  Hern  nalb 
u.  Frauenalb,  an  einer  We«j:b.Vv(hung  04  Prof.  Migula)! 

Nel)en  der  Straßi«  unterhalb  Todtmoos  l.').  \'.  04  .  Auf  Ki'de  am 
Bossenbühl  b.-i  Waldau  (12.  V.  04i.  Hochbcr;;  bei  WaldüU  il2. 
V.  04i.  Auf  Frdi'  Iici  der  Lochrütte  am  Feldberg  >.*).  04i. 
Schloß  Büi'geln  bei  Kandern  7.  VIII.  OC).  Brombergkopf  bei 
IFreiburg,  am  Nordabhang  (25.  IX.  04  Dr.  Kobelti!  Tiergrüble 
zwischen  Präg  u.  Schönau,  11G6  m  (22.  X.  04).  An  der  Straße 
Titisee-Rotkreuz,  ca.  <)00  m  (1.  XI.  04  .  An  dßr  Straße  bei  Obor- 
krummen  am  Schluchsee,  lOiiO  m  (G.  XL  04). 
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30.  Aplozfo  fnnrcofnfa  (Xecst  Dum.  An  Sandsteiiifelsen  in 
der  Wolf.s.sclilucht  bei  Zwin^x<  nl)«'!<;  am  Neckar  c.  spor.  i21.  V. 
04;J.  Morsches  Holz  im  oberen  W  utuehtal  bei  der  Schweuden- 
dobelbrücke  (12.  VI.  04).  Auf  faulem  Hols  im  Walde  neben  dem 
Krankelbach  zwischen  Herzogenhorn  und  Spioßhom  (31.  VIT.  04). 
Tn  der  Kriegsl)a(  lis(  liln(^lit  nordri.^tlich  von  Hem)«^enhorn  (31  VII. 
04 1  Im  obei-ston  Teil  des  Prägbachtales  am  Herzogi*nhora.  auf 
Erde  (22.  X  04». 

31.  Aploiia  r/puno  iTayl.)  Dum.  Auf  Granit  im  Lotenbitch 
bei  Bad  Boll  (12.  VI.  04).  In  einem  Bächlein  am  Wege  von 
der  Lotenbachklamm  nadi  Bad  Boll  (12.  VI.  04).  An  Kalkfelsen 
im  Wutachtal  unterhalb  Bad  Boll  (12.  VI.  04j 

32.  Aplozia  sph a trocarpa  (üooV.i  Dum.  An  (rianit  an  einem 
Hii<  ]il»Mn  zwischen  T'Mlnnoos  tind  W'eißenbacher  Ib'ilic  -l.").  V.  04  . 
Felsen  auf  der  Nord.seili-  tles  Helchens  über  dem  Hundweg 
(18.  VI.  04).  Au  nassen  Felsen  in  einer  Schlucht  in  der  See- 
wand am  Feldsee  (2.  X.  04).  An  einer  Felswand  am  Seesträßle 
Tom  Feldsee  nach  der  oberen  Bärentalstraße  (2.  X.  04).  An 
Kulmf eisen  neben  der  Straße  vom  Tiergrüble  nach  Schönau 
(22.  X.  04). 

3.M.  Aplozia  cordifofia  (Hook.»  Dum.  Im  (»l)nren  Teil  des 
Krunkell)a('li  zwischen  Herze )<;eidi(jrn  und  Spießhurn  an  Steinen 
c.  per.  cop.!  (31.  VII.  04).  Erster  Standort  außerhalb  des 
Feldberggebietes  in  Baden!  In  dem  Bach,  der  in  den 
Feldsee  hineinfließt,  ca.  1115  m  (11.  X.  04). 

Ijophn:ia  Dum. 

34.  Lopliozic  Hdih'us'is  (i.itt.)  Scliffn.  An  einem  Bäehlein 
beim  Schloß  Iloheniels  zwischen  Stockach  und  Pfullemlurf 
(12.  IX.  04). 

35.  Lophozia  Müllen  (Nees)  Dum.  Im  Kaiserstuhl :  An  Weg 
von  Ihringen  nach  Achkarren  (10.  III  Oli.  Auf  lehmi«rem  Boden 
zwischen  Slaffelber;]:  und  Katliarinenka])elh"  10.  III.  04 1.  Zwi.selien 
Xeunlinden  und  llirin«,'en  1 10.  III.  tUi.  Am  W'e*;  von  Katharinen- 
ka])elle   naeli  Amulterii  (1.  V.  04l    —    Auf  Kalkerde  am 

von  Bechtersbohl  nach  Küssalmrg  bei  Thiengen  c.  sp.  iG.  IV.  04). 
Im  Kurztal  oberhalb  Siblingen  am  Bauden  auf  feuchter  Kalk- 
erde c.  sp.  (7.  IV.  04).  An  schattigem  W'al<I>;ium  siiflr)silieh  von 
Brom1)ach  am  üinktH't  iMr  il4.  V.  Ol  Auf  F>rde  bei  <l*  i-  ,.St«-lb''* 
westlicli    von   der    Hob  -  l-'luiii    auf  1  )inkelber«j:  1 14.  \.  04l 

Auf  Kalkblörken  im  W  i!<le  westlieli  von  Sehringen  bei  Bnden- 
weiler  (7.  VI  IT.  04 1.  Zwisehen  Beuron  und  Wildensteiu  im 
Donautal  an  Kalkf eisen  (19.  IX.  04>.  Bei  Wildenstein  «19.  IX.  04). 

36.  lAtphosia  hsteroeoipa  [Thed.\  Howo  Jg,  Miilleri 
var.  uff 'II /Ulf    getnmipara  Jack  in  Lei)  Badens  p.  Ii6). 

An  Muhis.sesandstein  an  der  Seite  des  Friekin^jfer  Hohlweges 
im  Walde  bf'i  S.ilem  iZuerst  .Juni  ISM)  gefunden  und  dann 
noch  otui.s  iiij  der  gleichen  Stelle.  Jack).  Krvptog.  Badens 
Nr.  Üü7.  Uott.-che  und  Ka  benhorst  exs.  Xr.  US  (als  .7^.  «/^i</a). 
l^eu  für  Baden! 
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Da  mein  Material  der  Nr.  967  der  Kivpiog.  Badens  nur 
sehr  sparlidi  war,  um  mit  Gewißheit  entscheiden  zu  krtnnen,  ob 
diese  seltt-iic,  ni  Deutschland  vorher  nur  aus  dem  liarz.  meines 
Wissens,  angegebene  Art  vorliege,  erbat  ich  mir  aus  dem  Her- 
bar Jack  aUe  Couverten  mit  der  Aufschrift  „Jg.  Mliüeri  var. 
attenuata.  geriDtiipara'"'.  T)(?r  Hcsitzer  des  Herbars  Barbcy- Bois- 
sier  hatte  die  Freundlichkeit  mir  das  gewünschte  Material  auf 
einige  Zeit  zur  Verfügung  zu  stellen.  Ich  erhielt  V>  n  ichlicliH 
Couverten  der  badischen  PHanze.  die  auf  das  uir/wcib'lhaftcste 
in«Mnc  Bestinunung  bestätigten,  (ileichzcitig  crhiflt  ich  aber 
auch  Material  aus  anderen  Ländern,  das  zu  Lop/t.  hflerorolpa 
ZU  bringen  ist  und  zwar  ans: 

Bayern:  Oberstdorf,  am  Steig  zur  unteren  Seealpe  auf 
Dolomit  1150  m  (13.  Aug.  1803  Dr.  Holler).  Böigen  bei  Ober- 
maiselstein, Uipfel  Flysch- Sandstein  1750  m  (13.  Aug.  1893 
Dr.  Hollen. 

Schweiz:  Am  Wegrand  oberhalb  Vu!])ei-a  im  Kngadin 
lil).  Aug.  1872  .lacki.  An  der  Burgruine  Tarasp  im  Engadin 
(25).  Aug.  1872  Jackl. 

Finnland:  Ostrob.  bor.  Paldamo,  solo  calcares  (2.  Aug.  1872 
Lackstrom). 

Lopßio~i(i  heterocolpa  ist,  wie  es  scheint,  eine  nordische 

JMlanze.  In  Norwegen  und  Schweden  ist  sie  viel  gesammelt 
worden,  ebenso  wird  sie  als  verbreitet  ans  dem  Jenisci-Gebiet 
angegeljen.  Auch  in  (iioidand  und  an  eiiiii;en  Stellen  in  Nord- 
amerika bis  nach  Alaska  wiu'de  sie  gesammelt,  im  Gebiet  der 
Alpen  dürfte  sie  noch  an  manchen  Stellen  zu  finden  sein,  wenn 
man  darauf  achtet  Unser  badischer  Standort  liegt  im  Moränen- 
gebiet des  ehemaligen  Bheingletschers;  er  wird  wohl  aus  den 
Alpen  dahin  gelangt  sein. 

(Jute  Besc!ii*'ibungen  dieser  Art  linden  sich  wenige  in  der 
Literatur.  Die  Art  ist  nicht  schwer  zu  erkennen,  wenn  man  die 
oharakteristisclK'ii.  aufrechten,  uiit  drei  Reihen  von  Biallern  l'c- 
setzten,  Gemmen  tragenden  .Triebe  auihndet.  Sie  steht  der 
Lophozia  MiUleri  sehr  nahe  und  es  ist  deshalb  nicht  z^'eck- 
mäßig  beide  Arten  künstlich  auseinander  zu  reißen,  wie  es  z.B. 
Warnstorf  in  seiner  Krypt.  Flora  der  Mark  Brandenburg  auf 
der*Bestimmungi?tabelle  zur  Gattung  Lophozia  getan  hat. 

37.  Lophozia  HoDisrhitrhiana  (Neesl  Schffn.  An  der  See- 
wand am  Fi'ldsee.  am  oberen  Ende  der  Geröll halde  (fj.  VI.  04). 
An  Felsen  in  der  großen  Rinne  am  Seebuck  (24.  VII.  04). 

38.  Lophozni  hfctt'Hofa  iSchiiiid.i  Dum.  Auf  Erde  am  Kreuz- 
kopf bei  Freibmg,  an  dem  Weg  von  der  Bodlesau  nach  der 
nördlichen  Terrasse  (25.  IV.  04  Dr.  Kobelt)!  Neu  für  das  Prei- 
burger  Florengebiet! 

39.  Lophozia  r^^utrirosa  iHicks.!  Dum.  Auf  faulem  Bolz  im 
ol>eren  Schlüchttal  unterhalb  ( J rafeidiausen  (.">.  1\'.  04 1.  Auf 
Erde  am  Aufstieg  von  Eberbach  nach  dem  Katzenbuckel  ril.  V. 
04 1.  An  Steinen  südlicli  und  auf  morschem  Holz  östlich  von 
der   Zastlerhülte   i5.  \'l.  04).     Felsen   auf   der   Nordseite  de.s 
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Bolchens  (1R  VI.  04).  Neben  dem  Krunkelbach  zwischen  Her- 
zogenhorn und  Spi.  irn  (31.  VIT.  Oi\  Beim  Notschrei,  neben 
der  Waldstral.M'  timcIi  tiem  Ahornk()j)f  i'2S.  Vfll.  ()4i.  F»'lson  am 
Nordablinn^i  des  Kyl)fol?=on  ;x<';z;<'n  Litt«Mi weile]-  flS.  TX.  04  Dr. 
Kübelt  l!  Neben  dem  Secstraßle  vom  Feldsee  zur  ol)eren  Bären- 
talstraße  1300  m  (2.  X.  04).  Weißenfels  im  unteren  Sailendobel 
bei  Freibnrg  (2.  X.  04  Dr.  Kobelt)!  An  Kulmfelsen  zwischen 
Tiergrüble  und  Schönau  (22.  X.  04). 

40.  Lophozia  Wenz^ii  (Nees)  Steph.   An  Steinen  am  Ausfluß 

des  Scheibenlechtenmooses  am  S}>ießl»orn  (4.  X.  03 1.  Übergang 
zu  Loph.  aippsfris  det.  Pix)f.  Seiiiffner!  Auf  Torfboden  an  dem 
Gralieii    n»'ben   dem  Fußweg  iM'ldberij-Herzogenhom  auf  der 

üraleninane  mit  Prllin  t^ptpInjUa  i'M.  VII.  0-4). 

41.  Ldjihoz'ia  (iljKsl IIS  1  Schleich.)  Stepli.  An  iiioorifreii  Stellen 
im  oberen  Pra<^bachtal  ill.  Oli).  An  truckenen  l''elsbl< Mk»n 
südlich  von  der  Zastlerhütie  ca.  1280  m  lO.  \  1.  0-4;.  Am  Kulm- 
felsen bei  der  Kälbelescheuer  oberhalb  Sulzburg  (18.  VI.  04). 
Morsches  Holz  in  der  Kriegsbaehschlucht  nordöstiich  vom  Her- 
zogenhom  (31.  VII.  04 1.  .\uf  der  Erde  und  an  Felsen  beim 
Notschrei  neben  der  Waldstraße  nach  dem  Ahornkopf  (2S.  VIII. 
04).  An  Felsen  auf  der  Nordseite  des  Stii!)en\vase?is  ca  \'MM\  m 
'2<S.  \'1II.  04 1.  .Auf  Ki-di*  im  Urnben  neb.-n  der  KinkenstiaLn» 
(IX.  04  Dr.  Kobelt)!  An  F«'lsen  am  Weg  neben  dem  Austiuß 
des  Xonnenmattweihers  (22.  X.  04). 

42.  Lophüzai  ini  isa  iSclirad.i  Dum.  Faules  Holz  östlich  von 
der  Zastlerhütte  ca.  1300  m  (5.  VI.  04).  Oberes  Wutachtal  bei 
der  Kappeler  Brücke  (12.  VI.  04).    Neben  dem  Krunkelbach 

zwischen  Berzf)<;«'nhorn  und  Spießhorn  iSl.  VIT.  04).  Auf  der 
Nordseite  des  Herzogenlioi  ris  7  \']\].  04.  Auf  der  Nurdseite 
des  Slübenwaseiis  ca.  KJOO  m  2S.  \'lll.  Ol).  Neben  dem  See- 
striißle  am  Feldsee  l2.  X.  04).  An  dem  Sträßchen  von  Fahl 
nach  der  Todtnatier  Hütte  i4.  IX.  04  Neumann»! 

43.  livjthoria  yravilis  , Schleich i  Steph.  SinUich  von  der 
Zastlerhütte  an  den  Felsblöcken  gleich  beiui  Baclie  ca.  1300  m 
(5.  VI.  04).  Auf  morschem  Holz  am  Bande  des  ..Naijf**  gegen 
den  Stübenwasen  zu  f28.  VIII.  04).  Auf  faulem  Holz  auf 'der 
Nordseite  des  Stübenwasens  ca.  1300  m  (28.  Vlll.  04> 

44.  Lophozia  barbata  (Sclimitl.)  Dum.  An  Felsen  am  Nord- 
abhang des  8töcklel)er;_n's  \nn  Lenzkifch  <').  W.  04).  An  Felsen 
im  Schliichttal  oberhull»  FMiiiL^cn  ^5.  lY .  Ol  i.  An  Felsen  am 
Frauenstei^'ff'lscn  b<i  Hininuiifieh  V  ()4i.  Atif  Sand>iein 
am  Aufsiieg  am  Eberbacli  nach  dem  Katzenbuckel  (21.  V.  04). 
Im  Hardtwald  dei  Mosbach  (21.  V.  04j.  Auf  dem  Schloßberg 
bei  Wertheim  (22.  V.  04).  Am  Oerstenhalm  am  Schauinsland 
(1.  VI.  04  Dr.  Kolteltl!  Auf  vulkanischen  Blöcken  am  Neuliöwen 
bei  Kngen  (12.  IX.  04).  (Jroße  Si  luittenform !  Neben  d(Mn  Fuß- 
weg Pnsthalde- AljxMsbai  li.  am  Felsen  (2.  X.  04  WeiBeufels  im 
unteren  Saüendobei  bei  l'reibuig  (2.  X.  04  Dr.  Kobelt»! 
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IT).  Lophozia  quhif/updnitafa  (Tlicfl.i  Sdiffn.  An  Felson  an 
dem  \V;isseitunnol  im  Sehliulittal  'G.  IV.  04).  l^ntcrlialb  Witz- 
nauer-MüliU«  bei  Tliienixen.  an  Felsen  (().  IV.  ()4i.  Am  WaUU 
saiim  zwi^jclien  Wahbe«»  und  Littenweiler  hei  FreihiiiTj^  e.  |)er. 
t'20.  I\'.  04  Dr.  Kolielti!  Zwischen  Hinterzarien  und  Titi.^ee 
(30.  IV.  04 1.  Felsen,  oberhalb  Wutachtal  bei  der  Kappeler 
Brücke  (12.  VI.  04X  Bei  der  Lotenbachklamm  bei  Bad  Boll  (f 
(12.  VI.  04).  Auf  Felsen  beim  Notschrei,  an  der  AValdstraße 
nach  dem  Ahornkopf  28.  VII J.  Ol  .  An  Felsen  zwischen  Prag 
und  Tiergrüble  bei  Schönau  ,  '        X.  04t. 

4(».  Lop/tozia  Flocrkci  i\V.  et  M.i  Ste])li.  Am  Fußweg  von 
der  I3al(b'nwegerhütte  naeli  cb'ni  H;ddenwegerlnick  i3.  \\\.  04 ^ 
An  Felsbliicken  aul'  der  Xordseite  des  Stübenwasens  ca.  IHJM^  m 
(28.  VIII.  04i.  Auf  Erde  neben  tler  Bärentakstraüo,  im  W  alde 
(21.  IX.  04V 

47.  Lophozia  I ijropodioides  (Wallr.)  Steph.  An  Felsen  im 
obersten  Prägbachtale  am  Herzogenhorn,  mit  Lopfi,  Floorkei 
(22.  X,  04). 

Sphonofobtts  Stejih. 

4S.  Sphnioitjhi's  iiiiniitus  iCrantz.)  Ste])h.  An  Felsen  auf  der 
Xurd.seite  des  Stöckleberges  bei  Lenzkircli  i").  IV.  04).  An  den 
Felsen  unterhalb  Witznauer  Mühle  bei  Thieugen  {6.  IV.  041  Beim 
Notschrei,  neben  der  Waldstraße  nach  dem  Ahomkopf  (28.  VIII. 
04).  An  Felsen  auf  der  Nordseiie  des  Stübenwasens  (*2S.  VIII.  04). 
An  Felsen  an  der  Straße  Alia- Oberkrummen  am  Schluch.*<ee 

(ü,  XI.  Oll. 

41).  SphoiolohiLs  f.rsrrfits  i  Sclinüd  I  Stepli.  Auf  morschem 
ilolz  im  oberen  Schlüclittal  unterhall)  ( Irafenhausen  ."">.  <Ui. 
Morsches  Ikilz  in  der  Kriegsbachsehlucht  nordöstlich  vom  Ib  i- 
ztigenhorn  »31.  VII.  04).  Crraben  an  der  Itinkenstraße  i^lX.  04 
Dr.  Kobelt,  22.  X.  04  G.  M.).  Über  der  Seewand  am  Feldsee 
(2.  X.  04).  Auf  Rinde  neden  dem  Seesträßle  am  Feldsee  ca. 
1200  ni  c.  per.  «2.  X.  04).  Im  obersten  Prägbachtal  am  Her- 
zogenhorn (22.  X.  04). 

50.    Sphniolohus    ('.rsrctmformis    ißreidl.)   Steph.  t)beies 
AViitachtal .  bei  der  Schwendendobelhrücke,  auf  morschem  Holz 
I  J  \  l.  ()4(.    Auf  der  Xordseite  des  Belchens,  auf  morschem 
liulz  ca.  1300  m  (1«.  VI.  04). 

Änaatrepfa  Schiff n. 

51  Aiiüsfrrpfa  Orcnthiisis  llonk.i  Schffn.  Zwischen  Fels- 
blöcken südlich  von  der  Za^tlerhütte,  gleich  über  dem  Bache 
ca.  1300  m  (5.  VI.  04).  An  nassen  Fefeen  am  obersten  Rand 
des  ^Napf'  anf  der  Seite  gegen  den  Stübenwasen  (28.  VIII.  04). 
An  Felsblöcken  auf  der  Xoi  dseite  des  Stübenwasens,  an  mehreren 
Stellen  1300  m  (28.  VIII.  04 1.  Im  oberen  Bärental  neben  der 
Straße,  auf  (rranitboden  i21.  IX.  Ol  .  An  FeNen  nel)en  dem 
Seesträßle  vom  Feldsee  zur  oberen  Bäreutalstrulie  (2.  X.  04).  Im 
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obersten  I^rägbachtal,  aa  Felsblöcken  imterbalb  der  GlockeniÜhre 
(22.  X.  Ü4j. 

Ldoscyphu8  Hitt 

5'2.  Leioscyphus  auomaliia  (Hook)  Mitt.  In  dem  Sumpf  zwi- 
schen Baldenwegerbuck  und  Feldberg,  am  Abhang  nach  der 
Zastlerhütte  (3.  VII.  04). 

68.  Leme^hwt  Taylori  (Hook)  Mitt.  An  einer  Felswand  auf 
der  Nordseite  des  Stübenwasens  ca.  1300      spärlich  (28.  YIII. 

04i.  Auf  morschem  Holz  am  iSeesträßle  xom  Feldsec  zur  obem 
Biircntalstraße,  spärlich  i2.  .\.  Oli.  Auf  der  Insel  im  Nonnen- 
matt weiher  (22.  X.  04).  Im  Kscliemuoos  zwischen  Schluchsee 
und  Menzenschwand  (ö.  XI.  1904). 

Playioeliih  Dum. 

54.  Plagiochila  intt'rrupta  iNecsi.  Dum.  Hardt  zwi;;(;hen  Fri- 
flinrren  und  Bem'on  im  Donautal  i  L\ O  l  Xcnmann  t!  Buiin  Schlüß- 
clu-n  Bronuf^n  im  Douautal  ilX.  04  Xeuiiianm!  .I;i<,M'riiaus  zwischen 
Fridingcn  und  Hcurnn  im  Donautal  iIX.  04  Nt'iimaiinil 

55.  PlayiodtiU(  aaplenioidca  (Linne;  i->um.  Am  Weg  vom 
Voselsang  nach  Neunlinden  im  Kaiserstuhl  (10.  TTT.  04).  Auf 
Erde  am  Kreufskopf  bei  Freibur^  (14.  III.  04).    Auf  Kalk- 

bod<Mi  lu'i  Emnu'udingon  (15.  III.  OJi.  Bei  Bad  KienhaJden 
(15.  III.  04l  Z\vi.<('h('ii  Aichcn  u.  i^n  iifnf«'l<l  l>ei  Tliiengen  r.. 
IV.  04 1.  Bei  der  Alt-T^racli  bei  Lenzkirch  (.").  IV.  04 1.  Auf 
Erde  an  der  Kü.ssaimr«:;  hei  'rhi<'n<j:;en  id.  \\ .  04).  Auf  Kr<le 
im  Kurztal  heim  Randen  (7.  4.  04).  Auf  Erde  hei  der  Randttri- 
burg  am  Randen  (7.  IV.  04).  Im  oberen  Schlüchttat  unter- 
halb Gräfenhausen  5.  IV.  04).  Auf  Knie  im  Wahle  oherhalb 
Broniha'  li  am  Dink<  IIi.  iMr  1I4.  V.  04 >.  Im  Wal<l  bei  Xeckar^e- 
münd  i20.  V.  04:.  Wnlf.ssehhudit  hei  Zwinfrenhcro;  a.  X.  !21.  V. 
04  .  Im  Hardwald  hei  Moshaeh  <*21.  \'.  04).  Am  Scldoßhe.rg  1»»^ 
Wertheim  (22.  \'.  04).  Am  Weg  Hüttenwasen-Za.stlerhütte  v.syt. 
(5.  VI.  04i.  Lotenbachklamm  bei  Bad  Boll  (12.  VL  04).  Zwischen 
Bregtal  u.  Herzogenweiler  auf  Waldboden  (17.  VII.  04).  Eichwald 
bei  Midlhcim  7.  VIII.  04i.  Auf  der  Nordseite  des  Stübenwasens 
am  Feldher«^  1300  m  (2.S.  VIII.  Oji.  Zwischen  Wolterdin^ifen  u. 
Donaues«  hinn^en  112.  IX.04i.  Auf  vulkani.schen  Blöcken  am  X»^u- 
howrn  (12.  IX.  04i.  F(4seu  hei  Lan<^<*n.'<t('inen  bei  Stockach  12. 
IX.  04).  Zwischen  Beuren  imd  Unten-^iggingen  am  Heiligeuberg 
(17.  IX.  04).  Göhrenberg  am  Bodensee  (17.  IX.  04).  Zwischen 
Beuren  und  Unteräiggingen  am  Heiligenberg  17.  IX.  04).  QöU- 
renber-  .lui  Boden.^c  •  17.  IX.  04).  Zwischen  Beuron  und 
Irrendui  I  im  Dt)nautal  dS.  IX.  04  Xeumann*!  Zwi.^chen  Beurcm 
und  Wilflcnsttiu  ill).  IX.  04i.  Im  Wald  z\vi.s(iien  Mei(>«»n- 
heim  u.  Irlicuhuim  (IG.  X.  04i.  Zwischen  Briig  u.  Tiergrüble  bei 
Prag  22.  X.  04;.  An  der  Straße  Titisee -Rotkreuz  auf  Erde 
(6.  XI,  04i. 
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Lop/iocolca  Dum. 

5(5.  Lojj/ionj/ra  h/dr)ifafa  (L.i  Dum.  Zwischen  Nouiilinden  u. 
Ihnngen  im  Kaiserüiuiii  ^10.  3.  04).  Auf  Erde  auf  dem  Schloß- 
herz  bei  Achkarren  im  Kaiflefstnlil  (10.  m.  04).  Auf  feuchter 
Er&  bei  Bad  Kiinhalden  (15.  III.  04).   Auf  Erde  bei  Gescheid 

bei  Walclkirch  (15.  III.  04 1.  Auf  Erde  zwischen  Emmendingen 
lind  Wöpplinsberg  (15.  III.  04).  Am  Nordabhan«;  des  Stöckle- 
lierges  bei  Lt^nzkirdi  (5.  IV.  04i.  Auf  Erde  im  Kurztal  oberhalb 
Sibhngen.  am  Randen  (7.  IV.  ()4i.  Unterhalb  Witznauor  Mühle 
iui  Sehlüchttal  (ö.  IV.  04).  Zwischen  Grafenhausen  u.  U Illingen 
im  Schlüchttal  (5.  IV.  04).  Am  Krenzkopf  bei  Preiburg  (14.  III. 
04)L  Am  Felsen  bei  der  Einmündun^r  derMettma  in  die  Schlucht 
(6.  ]\'.  04  .  An  der  Hohen  Straße  Ix'im  Rdttelcr  Schloß  bei  Lr»!-- 
rarh  14.  V.  04  .  Ol)»'rhall)  Broml)ai4i  am  Dinkelberg  (14.  V.  04 l 
Zwi.sclien  X'^  kargeracli  ii.  hNMchcnbuch  (21.  V.  04 1.  An  der 
Straße  Reichenbuch-Mosbach  (21.  A'.  04).  Im  Hardwald  bei  Mos- 
bach (21.  V.  04).  Zwischen  Gamburg  u.  Bronnbach  an  der  Tau- 
ber (22.  V.  04).  Auf  dem  Sehlofiberg  bei  Wertheim  (22.  V.  04). 
Im  Knappengrund  auf  der  Nordseite  di  s  Belchens  (18.  XL  04  . 
Straße  von  Sehrin<^on  nach  Schloß  Bürgeln  bei  Kandern  (7.  VIII. 
04.  Von  Kand.  rn  nacli  d.-r  \V(>]fs.<  lducht  (7.  VIII.  04i.  Auf 
Kalk  im  Wald«-  zwischen  AVnltei ilin^^  n  n.  Donaiicschingen  112. 
IX.  04).  Iju  Walde  zwischen  Meißeniieini  u.  Ichenheim  (10.  X.  04». 
Auf  Erde  am  Weg  neben  dem  Ausfluß  des  Nonnenmattweihcrs 
«22.  X.  04). 

57.  Lophocolea  cuspidaia  Limp.  An  nassem  Granit  neben 
der  Schlucht  o])erhalb  Ühlingon  (5.  IV.  04j.   Neu  für  Baden! 

Habituell  gleicht  diese  IMIanze  ganz  der  L.  rnsp/ffffff,  ht  also 
\'on  Loph.  hidcttfafn  XI.  L<tp/f. /n  frro)f/ti//la  schon  äußerlu  h  zu  unter- 
scheiden, abgesehen  vom  einhäusigen  Blutenstand.  Es  gelang 
mir  nicht  (/  Aste  aufzuiiuden,  um  die  Bestimmung  sicherzustellen. 
Herr  Prof.  Schiffner  fand  dagegen  u.  O  Ge.schlecht8organe 
an  einer  Pflanze  lautocisch)  u,  fiüute  damit  den  sichem  Beweis, 
daß  die  Püamse  hierher  gehöre. 

Lophocolea  cttspidata  suche  ich  nun  schon  seit  Jahren  in 
Baden,  trotzdem  ist  mir  l)is  jetzt  nm-  der  genannte  Fundort  be- 
kannt geworden.  Demnach  ist  die  Pflanze  in  unserem  Gebiet  sehr 
selten. 

"kS.  Lop/i<ir()ff([  //f/m>;>//////r/ iS<-hrad.i  ihini.  Auf  Waldsteinen 
;tm  Hirehs])i-ung  (14.11.  04l  Zwischen  StaffellMTic  u.  KaThannen- 
kapelle  im  Kai.ser.'^tuhl  !lO.  HI.  04i.  B<'i  Kniinendingen  l.").  III. 
W)l  Zwischen  Bechtersbohl  u.  Küssaburg  bei  Thiengen  fO.  IV.04). 
Zwischen  Beggingen  u.  Grimmeishofen  (7.  IV.  04).  Am  Frauen- 
■^tpigfclsen  bei  Himmelreich  il2.  V.  04».  Obere.«  "Wutadital  bei 
'1er  Ka])j>eler  Brücke  rl2.  \'I.  04  .  (  >heres  Wutaehtal  hei  der 
Scli\vendendol)«41»i  i"n  ke  1*2.  \'l.  Ol  l  Lnieriliiirliklamn)  l)ei  Bad 
Holl  1 42.  VI.  04i.  Knuppengrund.  Xordseitc  d'  -  Heichens  1 18.  VI. 
Zwischen  Herzogenweiler  u.  Bregtal  (17.  \  11.  (Uj.  Kri^.<?- 
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l);u;lischliicht  nordöstlicli  vom  Herzogenliorn  i31.  VII,  04).  Im 
Walde  zwischen  Meißenheim  n.  Ichenheim  (16.  X.  04i. 

50.  Lophonth'ft  ))i}}tor  N<>('S.  Auf  lohmigem  Hoden  :»m  We<^ 
'/wischen  Stal  telhtn  und  Kalhai  ui*  nk;i pelle  ini  Kai.sei^luhl  {10. 
III.  04».  Auf  Waldhoden  zwischen  Cianibuig  u.  Bronnhach  auf 
der  Höhe  über  dem  Taubertal  (22.  \'.  04j.  Auf  Erde  am  Schloß- 
berg bei  Wertiheim  (22.  V.  04).  Zwischen  Stallegger  Brücke  n. 
HauberTOhlößle  im  Wntachtal  auf  Erde  (12.  VI.  04). 

Chilo8cyphu9  Corda. 

60.  Chiloseyphu»  polyantlms  Corda.  Auf  Sumpfwiesen  beim 
Bahnliof  Hinterzarten  i30.  IV.  04  .  An  nassen  Stellen  im  Knap- 
pengnind  auf  der  Nordseite  des  Belchens  (hS.  VI.  04.  An  Fel- 
.«ien  in  der  Krie*;sba(  hselilm-ht.  nordöstlich  vom  I  h'r/oi;enliorn 
(31.  04).  An  nuäsen  Felsen  neben  dem  Seesträüle  am  Feld- 
Koe  (2.  X.  04).  Im  Walde  zwischen  Heißenheim  u.  Ichenheim 
(16.  X.  04jL  In  einem  Graben  beim  Silberberg  bei  Hinterzarten 
(36.  V,  04  Jan/.enil  Zwischen  Beim  n  u,  üntensiggingen  am  II<'i- 
ligenberg  C17.  IX.  04*.  \\\  Sumptstellen  im  ol)ersten  Prägbach- 
tal am  Herzogeilhorn  i22.  X.04i.  An  Steinen  im  Bache  zwischen 
Präg  und  Tiergrühh«  bei  Sch(»nau  (22.  .X.  Oli.  An  Steimel 
in  dem  Buchlein,  da^  aus  dem  Xonnenmativveilier  kommt.  (22.  X. 
1V)04X 

61  ChüoscyphuN  paUescens  Nees.  Auf  Erde  am  Weg  von 
Bechtersbohl  nach  der  Kü.ssahurg  l)ei  Thiengen,  reichlich  ( .  per. 
(6.  IV.  04).  Am  Abhang  der  Randenhurg  il?anden)  gegen  Beg- 
gingen  mit  IWissia  il.  IV.  04i.  In  der  Lotenbachklamm  bei 
Bad  Boll  auf  £rde  (1'^-  ^'i-  Ö4). 

Harpanthus  Nees. 

62.  HarpanthiM  F!ai&wianus  Nees.  Auf  Sumpfboden  auf  der 
Nordseite  des  Stübenwasens,  reichlich,  ca.  1300  m  (28.  VIII.  04i 
(Für  Hep.  europ.  exsicc.  aufgelegt!)  Auf  Sumpfboden  im  ober- 
sten  Teil  des  Prägbachtales  am  Herzogen  hörn  (22.  X.  04). 

(>3.  Hnrpa)/fftit.s-  sn(fatus  Spr.  Morscher  Baumstamm  in  der 
Kriegsbachschhicht  nordöstli<  ]i  vom  Herzogenliorn  '31.  ML  04. 
An  einer  IVlswanrl  oberhalb  des  „S<'esträl.Ue"  vom  i'eldsee  nach 
der  oberen  Bärentalstraße  ca.  12UU  m  (2.  X.  04;. 

Cephähzia  Dum. 

64.  C^haXogia  Stärket  (Nees.)  Im  Kaiseistuhl  auf  Erde  bei 
der  Katharinenkapelle  auf  der  Südseite  Ü.  V.  04)  det  Professor 
Schiffner! 

65.  Ccphalozia  hiruspidaio  (L.i  Dum.  Im  oberen  Biherach- 
tal  an  der  Hornisgrinde  (12.  IX.  03'.  Am  Kreiizkopi'  bei  Frei- 
burg 1 14.  III.  04!.  Zwischen  Emmendingen  u.  lleimbach  (1.5.111. 
i)4i.  Bei  Kirnhalden  (15.  III.  Ol).  Im  oberen  Si  hlüchttal  unt(U- 
halb  Grafenhausen  (,5.  IV.  04>    Auf  Erde  zwischen  Hochkopf  u. 
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Hohe  Zinken  (15.  IV.  04).  Im  Walde  zwischen  Heidelberg  u  ad 
Schlierbacb  (20.  V.  04).  Bei  Neckargemünd  (20.  V.  04).  Zwischen 
Oberdielbacb  u.  Zwingenberg  a.  N.  (31.-  V.  04).    Am  Fußweg 

Hüttenwasen-Ziustlerhütte  VI.  04i.  Im  Knappengrund,  Nord- 
seite des  Belchens  dS.  VI,  04 1.  Zwischen  Bil>eriu-li  ii.  Gengen- 
h:\<]\  171)  Walde  Viei  Schönl)erg  (VI.  04  Neunianm!  Nelx-n  dem 
S♦•^1.st^al^l(.■  am  Ft'ldsee  (2.  X.  04t.  Z\visclu*n  Hiiitcr'/artcii  und 
Krlenbruek  rll.  \  I.  04i.  Am  Weg  unterhalb  X<»nneMmatt\veiher 
(22.  X.  04).  Oberstes  Prägbachtal  am  Herzogeidiorn  (22.  X. 
1904)l 

()6.  Cephalozia  media  Ldbg.  Auf  morschem  Holz  auf  einem 
Waldweg  von  Hinter/arten  nach  Titisee  (30.  I\'.  (34 f.  Auf  fau- 
lem Hr)lz  zwisclicu  Marf^rutt  u.  Sehwäi*zenbach  1 1*2.  \'.  04),  Auf 
iSphaf/Hin»  zwischen  Ft4.sl)l<M'ken  über  dem  Rncli  .^üdlicli  von  der 
Zastlerhütte  (5.  VI,  04 u  In  der  Lutcübachklamm  bfi  Bad  lioll 
i  12.  XL  04j.  Auf  Holz  zwischen  Herzogeiiweiler  und  Hregtal  c. 
per.  (17.  Vn.  04).  Kricgsbachschlncht  nordöstlich  vom  Herzogen- 
hom  (81.  VII.  04).  An  feuchten  Felsen  an  der  Nordseite  des 
Stübenwasens  ca.  1300  m  (18.  VIII.  (U  .  Auf  morschem  Holz  im 
Walde  im  oberen  Bärental  neben  der  Straße  (21.  IX.  04).  Neben 
dem  Sep<tr;if>lo  am  Feldsec  j*2.  X.  04i. 

67.  ('rj)/iaJo:/(f  sprriffnrn  Ldh<;.  Morsches  Holz  bei  der  Kap- 
p©ler  Brücke.  ol)eres  Wutacliial  (1*2.  \'I.  04i,  Im  W  alde  bei  der 
Schattemuühle  im  \Vut<ichtal  (12.  94;.  Neben  dem  Seesträßle 
vom  Feldsee  zur  oberen  Bärentalstraße  (2.  X.  04). 

68.  Cephalima  leucantlta  Spr.  Auf  morschem  Holz  bei  und 
in  der  Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom  Herzogenhom  (31.VII. 
04)  c  per.  cop. 

Xou'cl/ia  Mitt. 

(59.  Nowellia  curvifolia  iDicks.j  Mitt.  Auf  faulem  Holz:  Am 
.Vbhang  des  Frauensteigfelsens  nach  Himmelreich  (12.  V.  04)  c. 
sper.  Oberhalb  Schattenmühle  im  Wutachtal.  gegen  das  „Räuber- 
»chlößle«  (1&  VI.  04);  Lotenbachklamm  bei  Bad  Boll  )12.  VI, 
1904).  Im  Knappengrund  auf  der  Nordseite  des  Belchens 
(lü.  VI.  04).  I  ber  dem  Neuensteig  zwischen  Bregtal  und 
Herzogen  weil  er  il7.  VII.  04 1.  Kriegsbachschlucht  nordösthch 
vom  Herzogeuliuru  (31.  \'li.  04). 

Calypogeia  Corda. 
70.  Calypogeia  trichomanis  Corda.  Im  Schlüi  httal  oberhalb 
Ühlingen  (5.  IV.  04).  Im  Hinterzartner  Moor  (30.  FV' .  04).  Im 
Walde  zwischen  Heidelberg  n.  Schlierbach  (20.  V.  04i.  Im  Walde 
bei  Neckargemünd  (20.  V.  04).  Zwischen  Oberdielbach  u.  Zwin- 
genberg a.  N.  (21.  V.  04).  Xordseite  d«'s  Belchens  il8.  VI.  04i. 
Zwischen  Hohgeroldseck  u.  Bil)erach  VF.  04  X^  iiinaiiu i.  Im  ober- 
sten Teil  des  lvricn^sl)arhtals  nordöstlich  vom  H*  i zn^^ciÜKjrn  (31. 
VII.  04/.  Auf  Erde  neben  dem  Sträßchen  von  4'ahl  nach  der 
Todtnauer  Hütte  (IX.  04  Nemnann).  Zwischen  Niederböllen  und 
Keuenweg  (22.  X.  04). 
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var.  Nrcsiana  Mass  et  Cam'sti«a.  Am  Rand  des  ^Xaj»f" 
gegen  den  Stübenwa^sen  zu  (28.  VT  II.  Auf  Erde  und  faulem, 

Holz  im  oberen  Bärental  nebt  n  der  Straße  ril.  IX.  (Mi. 

71.  (Uilypogeia  fissn  Kaddi.  Auf  Erde  an  Waldwegen  in  der 
Bodlesau  bei  Freiburg  (14.  III.  04).  Im  St<*rn\vald,  oberhalb 
Wal(l<eestraße  bei  Freiburg  (ly.  III.  04).  Aul  Kalkboden  bei 
Wöpplinsberg  bei  Emmendingen  (lö.  III.  04).  Am  Weg  von 
Emmendingen  nach  Kirnhalden  (10.111.04).  Fuluvcg  von  Kiro- 
halden  naeh  dem  Muckental  tlö.  DI,  04 1.  .\uf  Waldboden  zwi- 
schen Adel.shausen  und  Höh  Flum  auf  dem  Dinkclberg  il5.  V. 
04  .  All)  Fußweg  vom  Röltciler  Schloß  nach  der  Hohen  Straße 
bei  Lurrai  h  (14.  V.  04».  Auf  Erde  im  Wald  bei  Neckai'geuiund 
(20.  V.  04> 

72.  Calypogeia  suceiea  (Arn.  et  Perss.)  C.  M.  Auf  morschem 
Holz  im  Knap])engrund  auf  der  Nordseite  des  ßelchens  (18.  VI. 
04).  Auf  morschem  Holz  in  der  Kriegsbachschlucht  nordöstlich 
vom  Uerzugenhorn  (dl.  VII.  04;. 

Masf if/of/ri/H m  Neos. 

73.  Musfiyohryam  dvfloxum  Nees.  Au  den  Felsen  unterhalb 
der  Witznauer  Mühle  bei  Thiengen  (6.  IV.  04).  Oberes  Wutach- 
tal bei  der  Kappeter  Brücke  (12.  VL  04).  Nordseite  des  Bol- 
chens (IS.  04).  Auf  der  Nordseiti'  des  Stülienwasens  am 
Felsen  i'28.  Vlll.  04).  Filsen  in  einer  Sdiluclit  an  (l<-r  Seewand 
am  Foldsce  '4.  IX.  Nfumaiui  !  l'clscn  am  lulnvc;^.  dn-  von  der 
Straße  Fahl-Todtnauerhuttc  nach  dem  Z«Mgcr  fuhrt  i4.  IX.  04), 
Neumann)!  An  Felsen  ueben  dem  Seestriißle  am  Feldsee  t2.  X. 
04).  Am  großen  Kandelfels,  auf  dessen  Nordseite  (4.  X.  04 
Neumann)! 

74.  Mafttif/ohri/nni  irilohaf um  Xees.  Auf  Waldboden  am 
Hirschspnmg  il4.  II.  04).  Sand.sttMii  am  Weg  vom  Muekental 
nach  dem  Stiti'^i»  i  am  Hüh  iifrscdcl  ilf).  Ijl.04i.  F«'ls(>n  unter- 
hall) Witzuaucr  Muhl»-  bei  'l"hi«'ngeii  I\.  0}  Auf  Krdc  im 
oberen  Teil  der  AN'oUsschlucht  bei  Zw  lugenberg  a.  X.  '21.  V.  04;. 
Zwischen  Herzoge nweiler  und  Brr  gtal  bei  dem  Neuensteig  in 
Massenvegetation  r«.  !NX)  m  (17.  VII.  04i.  Oberer  Rand  der 
Seewand  am  Feldsee  \.  IX.  Hl  Xcumann  !  An  deiu  Fußweg 
I\»st hal(i<  -.\lj)ei>bach  X.  04 1.  .\m  Felsen  nel)cn  (h  in  St^e- 
sträßle  am  Fchlsee  X.  04.  Nordseite  des  irrrißcii  K;i odolfels 
(4.  X.  04  Xeumanni!  Im  Kschenmoo.s  zwischen  Schluciisee  und 
Menzenschwand  ((».  XI.  04. i 

OdoHtoMcftiifMa  Dura. 

75.  Odotif'»-' /ti-tn(f  ih  Hiulatum  (Xeo.o  Dum.  Auf  faulem  HoUs 
im  ol)eren  Zastlertal  bei  ca.  soo  m  .").  \  I.  04». 

7(j.  Odonfosr])  '}  <,i)(i  sitltiK/Ht  Dieks.)  Dum.  \m  Siidwestufer 
des  Feldsee.**  auf  Moorboden  mit  Fo*tf(oi»hron*a  Dtimoiiipri  1113  m 
(2.  X.  04.. 


y i.i^L^^  i_y  GoOgl 
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Lepidozia  Dum. 

77.  Lepidozia  reptam  (L)  Dum.  Am  Erenzkopf  bei  Frei- 
burg (14.  III.  04.  Zwisclien  Friedenseirlio  und  Kirnlialden 
(1.5.  III.  Ü4i.  Hiindenburg  am  Randen  (7.  ()4>.  Wald  an 
der  Holiwartc  l)ei  Breitnau  (12.  \.  04).  Zwisclion  Heidelberg 
und  Schlierhach  (*20.  \  .  04).  Bei  Nockari^niiind  (20.  V.  04). 
Im  oberen  Teil  der  Wolfssclüucht  bei  Zwingtnberg  a.  N. 
(21.  V.  04).  Oberes  Wutachtal,  oberhalb  Kappeler  Brücke 
(12.  VI.  04).  Wntachtal  unterhalb  Elektrizitätswerk  (12.  VI. 
04).  Nordseite  des  großen  Kandelfels .  (4.  X.  04  Neumann)! 
Beim  Eschenmoos  zwischen  Schluchsee  und  Menzenschwand 
(6.  XI.  04> 

78.  Lepidozia  tridwdadas  C.  M.  An  Felsen  neben  dem  See- 
sträßle  vom  Feldsee  zur  oberen  Bärentalstraße  ca.  1*200  m)  2.X. 
04).  Auf  der  2<4ord8eite  des  großen  Kandelfels  (4.  X.  04  Neu- 
mannj! 

Bl^harostoma  Dum. 

79.  Blepharashma  ifiehophyUum  (L.)  Dum.  Nordabhang  des 
Stöddeberges  bei  Lenzkirch  (5.  lY.  04).   An  der  Randenbnrg  am 

l*;niden  (7.  IV.  041  Im  Sclilüchtal  unterhalb  Gräfenhausen  '5.' 
IV.  04l  Im  oberen  Teil  der  Wolfsschlucht  bei  Zwingpnl>erg  a.  X. 
(20.  V.  04 1.  Östlich  von  der  Zastlcrhütte  ca.  1300  m  {o.  VI.  04». 
C>beres  Wutadital  bei  dt-r  Kappeler  Brücke  fl2.  VT  04*.  Nord- 
soite  des  Belchens  (.18.  VI.  04).  Zwischen  llcrzogeiiweiler  und 
Bregtal  (17.  VII.  04).  In  einer  Schlucht  an  der  Seowand  am 
Feldsee  (4.  IX.  Neumann)!  Am  Weg  von  der  Straße  Fahl-Todt^ 
nauerhütte  zum  Zeiger  (4.  IX.  04  Neumann).  Prägbachtal  unter- 
halb Prägbaohwasserfall  (22.  X.  04). 

PtilifliHm  Nees. 

SO.  Ptilidinm  ciliare  (L.)  Hpe.  An  Steinen  im  Wutach- 
tal oberhalb  Elektrizitätswerk  (12.  \\.  04).  An  (irasstellen 
über  dem  iiundweg  auf  der  Noidseite  des  Brichens  (18.  \l. 
1904i.  Auf  Erde  im  Bregtal  unterhalb  \  öhreubach  (17.  VII. 
1904). 

81.  PtiÜdium  pulcherrimum  Hpe.  An  Bäumen  bei  der  Höh- 
wart  bei  Breitnau  (12.  V.  04).   Zwischen  Margrutt  und  Schwär- 

'/onbach  (12.  V.  04).  Am  Hochkopf  bei  Präg  (15.  V.  04).  An 
Tannen  und  Felsen  am  Abhang  zwischen  Ilüttonwasen  u.  Zast- 
lerhütte (5.  VI.  04).  (Oberes  Wutachtnl  oberhalb  Kappeler  Brin  ke 
n2.  VF.  04).  Oberes  Wutaehlal  beim  S<  hwenden(l()l)ol  12.  VT.  04i. 
Forphyrfelsen  beim  Kiluberschlößle  im  oberen  Wutaehtal  i  ll.\'I. 
04).  Zwischen  LotenbacJiklamm  und  Bad  Boll  (12.  VI.  04).  Im 
AValde  zwischen  Herzogenweiler  und  Bregtal  (17.  VII.  04).  An 
Tannen  im  Walde  neben  dem  Krunkelbach  zwischen  Herzogen- 
hom  und  Spießhom  (31.  VII.  04).  Kriegsbachschlucht  nordöst- 
lieli  vom  Herzogenliorn  (31.  VII.  04i.  Auf  faulem  Holz  im  ol)ersten 
Prägbachtal  am  Herzogenhorn  (22.  X.  04).   Im  Prägbachtal  unter- 

Bmlrarte  Bot.  ConiimlU.  Bd.  XY UI.  Abt.  IL  Hoft  8.  28 
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halb  Präffbachwasserfall,  an  Tannen  (22.  X.  04).  An  der  Straße 
Aha-Obeärommen  am  iSdblachsee  (6.  XI.  04). 

Trichocolea  Nees. 

82.  Trichocolea  tomerUella  Nees.  Auf  feuchten  Steinen  im 
hinteren  Walddobel  oberhalb  Littenweiler  (18.  IX.  04  Dr.  Kobelti! 
An  sumpfiger  Stolle  im  obersten  Pragbachtal  am  Henogenhom 
ca.  1200  m  (22.  X.  04). 

Diplophylhia  Trov. 

8H.  DiplophifHoui  aJbiraiis  Ij.'TrQx.  In  (l»'r  HtKUcsau  li<-i  Fr»'i- 
bur^  III.  04».  Zwischen  Friedenseiche  und  Ivimlialfh-n 
III.  04;.  Nordseite  des  Stöckleberges  bei  Lenzkii'ch  {b.  i\.  04;. 
Felsen  unterhalb  Witznauer  Mühle  im  Schlüchttal  (6.  IV.  (Uk 
Zwischen  Grafenhausen  und  Ühlin^n  im  Schlüchttal  (5.  IV.  OIl 
Höf'hst  bei  Neustadt  (12.  V.  04i.  Neben  der  Straße  unterlialb 
Todtmoos  IT).  V.  04).  Zwisflien  Heidelbort;  und  Schlierbach 
(20.  ^^  n|  Im  Walde  bei  Neckargemünd  (20.  V.  04>.  Zwischen 
Nei  kcr^cracli  und  Reichenbuch  (21.  V.  04 1.  Wolfsscbluchl  bei 
Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04).  Nordsoite  des  Belchens  tl8.  VI. 
04).  Weiherfelsen  zw.  Sulsburg  und  Belgien  (18b  VL  04).  Som- 
merwald bei  Herzogenweiler  930  m  (17.  VII.  04).  Zwischen  den 
Felsen  auf  dem  G-ipfel  des  Baldenwegerbuck  ca.  1450  m  (3.  VIL 
04 1.  Welchental  am  Kolikopf  27.  VI  II.  04.  Beim  Not.scbrei 
(29.  VIII.  04;.  Ncud.seil«  des  Stül)enwasen  (28.  V III.  04).  Nord- 
seite des  grüßen  Kandelfolsen  i4.  X.  04  Neumaun;!  Oberhalb 
l*rägbach Wasserfall  an  Felsen  (22.  X.  04). 

84.  DiplophyUeia  ohlusifolia.  Am  Weg  vom  Streitberg  nach 
dem  Iliihnersedel  HOO  m  IT).  ITT.  04i.  Zwischen  Gräfenhausen 
und  l'hlingen  im  Schlüchttal  iT).  1\'.  04t.  Auf  Erde  neben  der 
Bahn  ..h.Mhalb  Hinter/arten.  890  m  i30.  IV).  Neben  der  Straße 
untei  iiall)  Todtmoos  c,  >]).  il."),  \'.  l  .  Im  Wald  bei  Neckar- 
geniünd  .20.  \.  04).  Am  Aufstieg  vuu  Eberbach  nach  dem 
Katzenbuckel  (21.  5.  04).  Am  Weg  von  Oberdielbach  nach 
Zwingenberg  am  Neckar  (21.  V.  04).  Am  Weg  Hnttenwasen- 
Zastlerhütte  (5.  VI.  04).  Zwi.schen  Hohle  Graben  und  W^aldau 
an  der  Straße  ('8.  TX.  04i.  Auf  Erde  oberhalb  Prägbachwasser- 
fall im  Prägbachtal  22.  X.  04i.  Neben  der  Straße  beim  Ticj-- 
grübie  zwischen  Präg  und  Schönau  (22.  X.  04;.  Am  Weg  unter- 
halb Nonnenmattweiher  (22.  X.  04).  An  der  Straße  Aha-Ober- 
krummen  am  Schluchsee  (6.  XI.  04). 

Scapania  Dum, 

8ö.  S(<fpuuia  irnyua  (Nees.)  Dum.  An  Felsen  an  der  Nord- 
seite  doR  Herzogenhorni»  cf  (abweichende  Form!)  (31.  VII.  04». 
Auf  Torfboden  auf  Grafenmatte,  am  Fußweg  nach  dem  Herzogen- 
horn (31.  VII.  04.1  Der  Scop,  Hofn^ica  nahestehende  kleine 
Form* 
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86.  Seapania  pahtdosa  C.  M.  An  einer  nassen  Stelle  und  in 
einer  Sumpi^fütze  auf  der  Nordscitc  des  Stäbenwasens  ca.  1300  m 
(28.  VII.  04).  An  Surapfstellen  im  obersten  Prägbachtal  am 
Herzogen  hörn  i22.  X.  04)  \mi  Ch'ifoscifph.polyantluis.  Auf  Sumpf- 
VxKlen   im  Prägbachtal   oberhalb  Prägbachwasserfall  (22.  X. 

87.  Scapniiia  dcntnin  Dum.  An  der  Grafenmatte  heim  Feld- 
berg ;15.  V,  04i.  An  .suinptigen  Stellen  auf  der  Nordseite  des 
Stübejiwasens  (28.  VIII.  04).  In  einer  Schlucht  in  der  Seewand 
am  Feldsee,  an  nassen  Stellen  (2.  X.  04).  An  Felsen  neben  dem 
See.sträßle  am  Feldsee  (2.  Y.  04).  Neben  der  Straße  Schönan- 
Tiergrüble;  an  Kulmfelsen  cT  (22.  X.  04). 

forma  speciosa  Nees.  Im  Straßengraben  unterhalb  Todtmoos 
(15.  V.  04). 

88.  Seapania  undtdata  Dura.  An  nassen  Felsen  im  Schlücht- 
tal  zwischen  Gräfenhausen  und  Fhlingen  (5.  IV.  04).  In  einem 
Bächlf'in  '/.wischen  ITridist  und  Friedonweilor  12.  V.  04t.  In  einem 
Bachlem  zwischen  Todtmoos  und  Weiüenbacher  Höhe  (15.  V.  04  . 
In  einem  Waldbächlein  l)ei  Neckargemünd  (20.  V.  04l  Aut  diM- 
Nordseite  des  Belchens  in  den  Kinnen  selir  häufig  (18.  VI.  04). 
Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom  Herzogenhom  (31.  VII. 
1004).  In  einem  Stollen  im  Münstertal  am  Beleben  (28.  VIII. 
1004  Büi  geling!  An  Steinen  neben  dem  Seesträßle  am  Feldsee 
(2.  N.  04).' 

89.  SrapaHia  iirmorosa  (L.)  Dum.  Bodlesau  bei  Freiburg 
ilO.  III.  04  .     Auf  Erde  zwischen  EmmendiniX''n  und  Heimbach 

111.  04i.    \'nni  Streitberg  nach  dem  Hüluu  i.-^f'tlt'l  ( 15. III.  04). 
Nasse  Felsen  im  Schiüchttal  zwischen  Graienhausen  und  Ühliii- 
gen  i5.  IV.  04).   Am  Frauensteigf eisen  bei  Himmebeich  (12.  V.  04). 
Höchst  bei  Neustadt  (12.V.  04).   Bossenbühl  bei  Waldau  (12.  V. 
04  .    Zwisclien    H.  id.  lbcrg  und   Schlierbach    i20.  V.  04).  Bei 
Nt'ckargemünd  i20.  V.  04  .    Zwi.^ichen  Oberdielbadi  und  Zwingen- 
hi'Vir  ;i.  X.         V.  04 1.    obere.«  Wutachtal  beim  Schwondendobei, 
auf  uiojschcm  Hol/.  ii2.  \'l.  U4(.    Lotenbachklamm  bei  Bad  Holl 
(12.  VI.  04).     Knappengrund  auf  der  Nordseite  des  Belchens 
(18.  VI.  04).   Zwischen  Biberach  und  Gengenbach,  bei  Schön- 
\mg  iVI.  04  Neumann)!  Zwisclu^n  Bregtal  und  Heraogenw eiler 
*17.  VII.  04).    An  der  Straße  Baden weiler- Bürgeln  (7.  VIII.  04). 
Weltlii'iita!   bei  Freiburg  (27.  VTII.  04i.    Am  oberen  I?and  d»*s 
«Nai»!'"  iii-rri'u  den  Stübenwa.^cn  zu  i28.  XTIF.  Ol).  Nordaliliantr 
des  Bleichendobelkopf  am  Kybt'els  bei  Frei  bürg  (18.  IX.  04  Dr. 
Kobelt)!   Seesträßle  am  Feldsee  (2.X.  04).   An  Kulmfelsen  neben 
der  Straße  Schönau-Tiergrüble  (22.  X.  04). 

00.  Seapania  asprra  Beruet.  Auf  Erde  im  Walde  zwischen 
fisndenburg  und  Beggingcn  (Räuden)  (7.  IV.  04).  Im  Lieb- 
hauental  zwi.^^chen  Ijionnen  und  Beuron  im  Donautal  il!). 
1^  04 1.  Beim  Schänzle  bei  Fridingen  im  Donautal  (IX.  04. 
^eumann)! 

28* 
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Die  Pflanzen  vom  Randen  stehen  der  Setq».  nemorasa  sehr 
nahe.  Trotz  dar  glatten  Kutikala  zähle  ich  sie  hierher,  denn  ihr 
Habitus  und  die  Form  der  Blattlappen  erinnern  mehr  an  diese 

Art  als  an  Sr.  Hf^moros-a.  .nbfreselion  davon.  dnG  auf  Kalk- 
Tinterlage  Sc.  nvnwrosa  ta^t  fehlt.  Die  I^ilan/eii  aus  dem 
Donautal  kommen  dem  Typus  der  Scap.  aspcra  mehr  oder 
weni^;er  nahe,  meist  zeigen  sie  aber  viel  Verwandtschaft  mit  Sc. 
aequtloba. 

91.  8eap€mia  aequüoba  (Schwgr.)  Dam.   An  Gneisfelsen  im 

oberen  Zastlertal  am  liaclic  boi  der  Holzmacherwohnung  ca. 
750  m  i")  VI.  04).    Zwischen  Beuron  u.  "Wildenstein  im  Donau* 

tal  (19.  IX.  04).     Tm   Liebfrauenlal   l)ci  Beuron   mit  Gemmen 
(19.  IX.  Oll.    Hardt  z\vi,«^rh('ii  Fridin;^:*'!!  und  Beuron  (IX.  04  Neu- 
mann)!   Wutachtul   zwischen  Bad  BdH  und  W'utaehmühle 
04  Janzen)  Hb.  Janzen? 

92.  Scayauia  Mdvctica  Gott.  Östlich  von  der  Zastlerhütte 
auf  Erde  bei  ca.  1300  m  (5.  VI.  04).  (Die  übrigen  aus  dem 
Zastlerloch  bekannten  Standorte  liegen  alle  weiter  unten  zwischen 

11  u.  1200  m).  Auf  Erde  neben  dem  Seesträßle  vom  Feldsee 
nach  der  oberen  B<ärental.<ti aße  ca.  llöO  m.  reichlicli  c.  per.  und 
mit  (n-mmon  2.  X  04  i.  Mit  Aplozia  ohorata  an  Felsen  am  Weg 
unterhalb  Nonmuimaitweiher  ca.  900  m  (22.  X.  04). 

93.  Srapotiin  riuia  ^Mart.i  Dum.  Am  Kreuzkopf  bei  Frei- 
burg, auf  dem  Weg  von  der  Bi>tll(  s;in  nach  d(*r  nördlichen  Ter- 
ras.sc*  (20.  04  Dr.  Kol)elt)I  Zwischen  Frauensteigfels  und 
Nessellache  auf  dem  Weg  (12.  V.  04).  Auf  Erde  zwischen  Bronn- 
bach u.  Reichelbach  an  der  Tauber  (22.  V.  04). 

94.  Scapania  umbrasa  (Schrad.)  Dum.  Auf  Erde  im  oberen 
Schlüchttal  unterhalb  G-rafenhausen  (5.  IV.  04).    Auf  Elrde  auf 

dem  Weg  zwi.^chen  Margiiitt  u.  Schwärzenbnch  il2.  V.  04  .  An 
(4neisf«'].sen  südlicli  von  der  Za.'Jtlcrhiitte  bei  ca.  13<X)  m  .">  VI.  Ol  . 
Im  ob('r<Mi  Wntachtal  bei  der  Scliwcnfh'ndnbelbrücke  12.  \'I.0(>  . 
Morsciu  s  Ibilz  zwi.sclien  Herzngcnwcilor  und  Brcgtai  17.  04  . 
Im  Wald  neben  dem  Krunkel bach  zwischen  Ilerzogenhorn  und 
Spießhom  (31.  VII.  04).  Kriegsbachschlucht  nordöstlich  vom 
Herzogenhorn  (.31.  VII.  04).  X<udseite  des8tübenwasens(28.\'IXL 
04).  In  einer  Schlucht  an  tler  Seewand  am  Feld-^^eo  (4.  IX.  04 
Xeumanml  Neben  <leiii  Seestnißle  nm  Feld.-<ee  t2.  X.  04).  An 
Steinen  am  Ufer  des  .Nonnenmattweihers  (22.  X.  04). 

Iuk/iiIo  Dlllll. 

95.  liadnln  coi^iplanafa  L.  Dum.  Kiclien  bei  Kiumendingen 
il5,  III.  Oll.  Zwisclien  Aiclien  u.  Breitenfeld  l)ei  Thiengen  lö. 
IV.  04i.  Im  Kurztal  oberhalb  Siblingen  am  Kanden  ^6.  IV.  04). 
Oberhalb  Brombach  am  Dinkelberg  (14.  V.  04).  Zwischen  Ober^ 
dielbach  11  ZwingenlxM'g  a.  N.  21  \  04  Zwischen  Reichen- 
l)a(  h  u.  M().«;bach  21.  V.  04  l  Im  Hardwald  bei  Mosb.icli  2 1 .  V. 
04).   Zwischen  Gamburg  u.  Bronnbach  a.  d.  Tauber  (22.  V.  04). 
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Zwisciien  Hans?en  u.  Neuliöwen  (12.  IX.  04).  Zwischen  Bouron 
und  Untorsi «^gingen  um  Ileiligenberg  il7.  IX.  04i.  Gulirenberg 
am  Bodensee  (17.  IX.  04 1.  Zwischen  Beuron  und  Irrendorf  im 
Donaotal  (18.  IX.  04  Neomann)!  In  einer  Schlucht  in  der  See- 
wand am  Feldsee  (4  IX.  Neomann)!  Neben  dem  Sträßchen  Fahl- 
Todtnauer  Hütte  (4.  IX.  04  Xeumann)!  Im  Walde  zwischen  Meißen- 
heim  u.  Ichenheim  (16.  X.  04). 

9(>.  Rad  lila  Lnidborffiana  Gott.  Felsen  im  Knajipongrund 
auf  der  Xordseite  des  Belchens  (18.  VI.  04).  An  einem  Felsblock 
auf  der  Nordseitc  dt  s  Herzogonhoms  oberh;ilh  des  Fußweges  mit 
zahlreichen  Ähren  'M.  \\\  04i.  An  einer  Fel.swand  auf  der 
X'ordseite  des  Stübenwasens  reichlich,  (j;"  et  c.  per.  Ii3ü0  ni 
(28.  Vill.  04). 

Madotheca  Dam. 

i)7.  -Var/ofÄ«?a /eüt^flrfa(Schrad.)  Dum.  Auf  Erde  im  Kurztal 
oberhalb  SiMingen  am  T?andon  (7.  V.  04).  An  einer  Felswand 
im  Tal  der  M(-.hlin  oberhalb  St.  T'lrioh  H.  VI.  04  Dr.  Kol)elti! 
Auf  vulkani.schen  Felsen  am  Neuhowen  i  l"2.  IX.  04  .  Zwischen 
Beuron  u.  Wildcn.stein  im  Donautal  (19.  JX.  04i.  An  der  Straße 
Beui'on-Buchheiai  (IX.  04  Xeumannj!  Im  Liebfrauental  bei  Beu- 
ron (19.  IX.  04).  Am  Fuß  des  „Panlcketnrms^  am  Hirschsprung 
neben  der  Straße  an  Felsen  (17.  X.  04).  An  einem  Ahorn  in  der 
Goröllhalde  über  der  Bahnlinie  am  Ilirschsprung  i20.  X.  04). 
Neben  dem  Weg  vom  Stollenbacherhof  über  Kurzrütti  ins  Zast- 
lertal (XI.  04  XenniannV 

var.  o^.sYVo-a  Neos.  Hir.schsprnng,  Hrillental,  an  Felsen  '29.  VIJ. 
1904  Janzeu)!  Am  Fuß  des  ^ Paulcketunns'^  am  Ilirschsprung 
an  F»-lsen  neben  der  Straße  mit  der  typischen  Form  (17.  X. 
1904). 

98.  Madothi't  a  plat ifiihiilla  iL  Dum.  An  der  Fidielspitze  im 
Xaisorstuhl  (10.  III.  04 1.  Zwischen  Mondhakle  u.  Katharinen- 
kapelle im  Kaiserstuhl  (10.  III.  041  Gemäuer  am  Akarroner 
Schloßberg  (10.  III.  04).  Am  A\'eg  von  Emmendingen  nach 
Kimhalden  c.  per.  (15.  III.  04).  Zwischen  G-rafenhansen  mid 
Chlingen  (5.  I\.04).  Kurztal  am  l^anden  cf  i^.  IV.  04).  Kreuz- 
kopf  l)ei  Freiburg  (14.  III.  041.  KalkfeL^cn  bei  Emmendingen 
n.").  III.  04).  Schloßberg  bei  Freiburg  tHJ.  lü-  04).  An  drr 
StiaÜe  von  Witznau  na<  h  Aii  hen  l)ei  Thiengen  IV.  04).  An 
Kalkfelsen  zwischen  Aichen  u.  Bieilenield  bei  Thiengen  (G.  W . 
04).  Küssaburg  bei  Thiengen  (6.  IV.  04).  Zwischen  Küssabmg 
und  Gteißlingen  (6.  IV,  04).  ßottecksnihe  bei  Freibnrg  c  sj).  eop. 
(11.  IV.  04).  Beim  Schloß  Rötteln  bei  Lörrach  (19.  V.  04).  Zwi- 
schen Broml)ai'h  u.  Kreuzeithe  am  Dinkelberg  (14.  V.  04),  Wolfs- 
.-«chlucht  bei  Zwingenberg  a.  X.  i'il.A'.  04\  Zwischen  Neckar- 
gcerach  u.  Keichenbach  i'Jl.  V,  04».  Im  Hardwald  bei  Mosbach 
(■21.  \.  04i.  Bei  (Taml)urg  an  d»'r  Tauber  r2*2.  \'.  04).  Zwischen 
Gamburg  untl  Bronnbach  V.  04j.  Sandsteinfelsen  am  Weri- 
heimer  SchloB  (22.  V.  04).   Eichwald  bei  MüUheim  (7.  VIU.  04). 
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Hohenkrähen  12.  IX.  04 1.  Zwi.sflicn  Langenstcincn  u.  Or.-^iiigon 
bei  Slockach  (12.  LX.  04i.  Zwischen  Benron  n.  Irrendorf  iiu 
Donantal  (18.  IX.  Ol  Xeiniianni!  Zwiscln-n  Beuiun  u  Wildt  ji- 
stciii  JX.  04i.  W  ilden.stein  1^19.  IX.  04).  Au  Bäumen  zwi- 
schen Präcr  u.  Tiergrttble  (22.  X.  04). 

99.  Madotheca  Bauen  Schiff n.  Zwischen  Neunlinden  und 
Ihringen  im  Kaiserstiihl  (10.  III  04  l  Kalkboden  beim  Kalkstein- 
bnich  bei  EmnK'ndin^f'n  (\h.  III.  04i.  An  einer  Bnrhe  nel>on 
der  Straße  zwischen  L  hlingen  ii.  Riedern.'itr^j  nn  der  Scddü(dit 
((».  IV.  04 1.  An  Biu'hcn  im  ^Valde  zwij;(  lien  Kiir/.tal  u.  Kanden- 
biiig  am  Kunden  yl.  IV.  04).  iFür  Hep.  eur.  exs.  aufgelegt!)  An 
einer  Buche  an  der  Randenburg  am  Randen  (6.  IV.  04)  c.  per. 
del.  Prof.  Schiffner.  Im  oberen  Schluclittal  zwi.schen  Grafen- 
hausen u.  Ühlingen  an  einem  Baumstnink  (5.  IV.  or>i.  An  der 
Straße  von  Witznnn  naeli  Alchen  hei  Tliiengen  ((>.  W .  0}i.  An 
Laultlu)lz  l)»'iin  Iviitrlt  r  Scldoü  hei  Lurracli  14.  \  .  04'.  Iin 
Walde  zwischen  Brumbai  li  und  Kreuzeiche  am  Dinkelberg  (14.  V. 
04).  An  einem  Felsen  zwischen  Frauensleigfi'lsen  u.  Nessellache 
(12.  V.  04X  An  Buchen  an  dem  Paß  zwischen  Keckaigerach  u. 
Reichenhach  ca.  280  m  (21.  V.  04  i.  An  Banmwurzeln  im  Hard- 
wald  hei  Moshacli  -M .  N'.  04  >.  Am  Weg  vom  Apfcllier'^  n.u  h 
Üamhurg  an  der  Tauber  22.  V.  04).  An  Steinen  am  Knlniutli 
hei  Wertheim  i23.  V.  04-.  Im  Walde  bei  Seh rini^en  südlich  v«.n 
Baden  Weiler  (7.  \  III.  04;.  Am  Weg  von  K  andern  nach  der 
Wolfsschlucht  (7.  VUI.  04)  det.  Prof.  Schiffner.  Am  Fuß 
einiger  Buchen  bei  St.  Margen,  am  Ahkürzweg  nach  WajL^en- 
.«toii^^  s  IX.  04).  An  vulkanischen  Felsen  auf  dem  Xeuhöwen 
1 12.  IX.  U4i.  An  Fel.«;en  zwischen  Langen.«tein  und  (Ji-singen 
bei  Stnckach  12.  IX.  04>.  In  einer  Waldschlucht  zwischen 
Bronnen  und  Beuron  im  Donautal,  an  Kalkfel.sen  «19.  IX. 
1904).  In  dem  Wald  zwischen  Meißenheim  und  Ichenheim 
(16.  X.  041 

100.  Madotheca  Jackii  Schffn.  An  Baumwurzeln  in  Kudenberg 
bei  Neustadt  (12.  V.  04).  An  Bäumen  am  Weg  vom  Bromberg- 
kopf zum  Kybfelsen  bei  Freiburg  (27.  VI.  04  Janzen  !  -  Neu" 
für  da.s  Freibuiiri  r  Florengehiet.  Der  einzige  \ns  jetzt  aus 
Baden  bekannt«  .Standort  dieser  Art  ist  der  Uriginalstandort  bei 
Salem  am  Bodcnsee. 

101.  MadotJirra  r'/rtffaris  Xcs.s.  An  Kelsen  bei  der  Kappe.ler 
Brückt'  im  ».bcnn  Wutaehtal  il2.  \'l  04. 

Viii.  sni/phc/or  Zi-iier.'^t.  An  Stciii»-ii  im  oberen  Schlüchttal 
in  einem  Waldchen  zwischen  UrafenhaiLsen  u.  T^hlingen  c.  per. 
(5.  IV.  04).  Reichlich!  Für  Hep.  europ.  exs.  aufgelegt!  An  Felsen 
neben  der  Straße  am  Fuß  des  Paulcketurms  am  Hirscbspning 
(17.  X.  04). 

L' j'  tnif'a  Lih. 

102.  1,1'jtiniin  si'rpi/Ihfofia  Lib.  '»Im  ics  Wutachtal  bei  «b-r 
Ka]»j)eK  i    Brücke  »12.  VI.  04).    Kriegsbachschlucht  nordöstlich 
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vom  Hei'zogenhorn  i31.  XI.  04).  Felsen  auf  der  Nordseite  des 
Stübenwasens  1300  in  i28.  Vlil.  04).  Schlucht  in  der  Seewand 
am  Feldsee  (9.  IX.  04  Neuiriann)!  Nordseite  des  großen  Kandel- 
felsens (4.  X.  04  Nenmann)!  Auf  Felsen  neben  dem  Priigl)ach- 
Wasserfall  (22.  X.  04). 

103.  Lefeunra  nliciua  Tayl.  An  Tannen  am  Nordabhang  d. 
Stöckleberges  l>ei  Lenzkirch  (5.  IV.  04*.  An  Tannen  am  Weg 
vom  Himmelreich  nach  dem  Frauensteigfelsen  (12.  V.  04).  Am 
Cirobbach  unterhalb  (Terüklsauer  Wasserfall  bei  Baden-Baden,  an 
Häumen  (13.  IX.  04  Janzeml  An  Weißtannen  am  Bergsee  bei 
Säckingen  (9.  X.  04  Dr.  Linder)! 

FruUan'ia  Dum. 

104.  FruUnnia  dilatata  (L.)  Dum.  An  Bäumen:  Bei  der 
Tvatharinenkapelle  im  Kaiserstuhl  (10.  II  1.041  Kurztal  am  Ran- 
den (7.  IV.  04).  Zwischen  Aichen  und  Brritenfeld  bei  Thiensen 
(().  IV.  04i.  Zwischen  Kaiuh-nburg  und  B»'ggingen  (7.  IV.  04). 
Dinkolberg  oberhalb  Brombach  (14.  V.  04).  Zwischen  Neckar- 
gerach und  Beichenbach  (21,  V.  04).  Zwischen  Oberdielbach 
und  Zwingenberg  a.  N.  (21.  V.  04).  Hardwald  bei  Mosbach 
(21.  y.  04(.  Zwischen  Gambur^  und  Bronnbacli  an  der 
Tauber  (22.  V.  04).  Am  AVertheimer  Schloß  (22.  V.  04).  Kal- 
niuth  bei  Wertheim  '23.  V.  04  .  Zwischen  Hausen  und  Neu- 
höwcn  (12.  IX.  04'.  Zwischen  Beuron  und  T^ntersiggingen 
am    Heiligenberg   C17.  IX.  04).    Grdirenberg   am    Hodensee  il7. 

04j.  Zwischen  Beiuon  und  li'rendorf  im  Donautal  (18. 
IX.  04  Nenmann)!  Jägerhans  zwischen  Fridingen  nnd  Ben* 
ron  (IX.  04  Nenmann)!  Bei  Langenwinkel  bei  Binningen 
flG  X.  04).   Zwischen  Fiäg  nnd  Tiergrüble  bei  Schönau  (22.  X. 

1004».  .   '      .  .  . 

105.  FruUiniia  fnif/i/ifo/ia  Tayl.  Felsen  zwischen  Stallcgger 
ni'ück«'  und  I?;iuberschl()Ule  im  Wutaehtal  (12.  VI.  04 1.  An 
Tannen  im  Knapj)engrund  auf  der  Nordseite  des  Belcliens 
(.18.  VI.  04i.  An  dem  Fußweg  Posthalde-Alpersbach,  an  einer 
Tanne  (2.  X.  04).  An  sonnigen  Felsen  zwischen  dem  untersten 
und  mittleren  Hirschsprungtunnel  ca.  50  m  über  der  Bahn 
^20.  X.  04i. 

10(5.  Vnillatiia  tamarisci  ili.l  Dum.)  Kreuzkopf  bei  Frt  i- 
l)urg  (14.  III.  04i.  Zwischen  Kmmendingen  und  Kirnhulden 
(IT).  III.  04i.  Am  Nordal)hang  d«-^  St(»(  k(4>erges  bei  Lenz- 
kirch \h.  IV.  04).  Zwischen  überdicibach  und  Zwingenb<;rg 
(21.  V.  04^  Zwischen  Reichenbach  und  Mosbach  (21.  V.  04). 
Zwischen  Gamburg  und  Bronnbach  an  der  Tauber  (22.  V.  04). 
Am  Schloßberg  bei  Werth«'im  il2.  V.  04  Kalmuth  bei  Wert- 
heim (23.  V.  04).  ObcK  s  Wutachtal.  bei  der  Kappeler  Brücke 
(12.  \\.  04l  Kälbelescheuer  oberhalb  Salzbnig  .18.  VII.  04). 
Zwischen  Biberach  und  ( Inii^onlKich.  bei  Sdi« mberg  (VI.  04 
NeumannM  Felsen  im  Brcgial  unterhall)  \'nhien!)ach  (17.  N  IT. 
1904i.  Kulmfelsen  zwischen  Schtinau  und  Tiergrüble  i22.  X. 
1904). 
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Änthoeeras  Micheli. 

107.  Änthoceros  ptoicfaim  L.  Im  Sf i aß, ; zwiüchBO 
Schallsingen  und  Scliioß  Bürgeln  bei  Kandern  (7.  VllL  04. 

108.  AiifhfH'-rrK  hri.s-  L.  An  Wegrändern  im  Welchentai 
bei  J^ieibuig  imt  Mama  (27.  VUL.  04). 

Freiburg  im  Breisgau,  Weihnachten  1004. 


Digitized  by  Google 


Die  systematische  Behandlung 

der  Formenkreise  der  Viola  calcarata  und  lutea 
(im  weitesten  Sinne  genommen)  auf  Grundlage 
ihrer  Entwicidungsgeschichte. 

Von 

Wilh.  Becker, 
Hedersleben,  Bez.  Magdeburg. 

Der  FornitMikif'is  der  Viohi  calraraid  s.  1.  weist  piiicn  so 
großen  Heichtum  an  Formen  und  Cbergängen  auf,  daß  t-s  ta.st 
unmöglich  zu  sein  scheint,  in  dieses  Chaos  Klarheit  nnd  Ord- 
nung hineinzubringen.  Wenn  ich  dies  dennoch  versuchte,  so 
war  es  nur  mit  Anwendung  der  morphologisch -geograpliischen 
Methode  m(')gUoh.  Mit  ihrer  Hilfe  glaube  ich  den  Anforde- 
runp'n.  die  an  ein  wissenschaftUches  System  zu  stellen  sind, 
gereclit  ;j:<'Worden  zu  sein. 

liislicr  sinrl  die  V.  gracHis  inid  cclrdrata  von  mir  als  von- 
einander scliuri  untorschiedene  KolU-kiivspezies  aufgefaßt  wortlen. 
Das  Haupttrennungsmerkmal  sollte  in  der  Form  der  Nebenblätter 
liegen,  welche  ich  bei  V.  calcarafa  als  ^fiederspaltig^,  bei  V.  ffrn- 
cflis  als  „fingerartig  geteilt"  besehrielicn  habe.  In  der  Publi- 
kation (ItT  V.  Carillirri  im  Bull,  de  Theib.  Boiss.  (1903)  Nr.  I, 
p.  4()  ><  lir(Mbe  ich:  -Die  FornuMi  <h-v  V.  ffrarif/s  s.  1.  weisr'U 
Nebenblätter  auf.  di«-  Iiis  auf  den  (eirund  in  o  .*)  schmale, 
gleicligestaltete.  nach  außen  iiin  an  (iniße  al)nchm('ndc  Zipfel 
geteilt  sind,  wat;  auch  an  tlen  von  Dörfler  gesammelten  Exem- 
plaren der  y.  allcfiariemtis  ganz  vorzüglich  zu  erkennen  ist"^. 
I)ie  V.  allchartenitiM  hat  die  zuletzt  beschriebenen  Nebenblätter, 
mit  ihr  die  V.  vaUhria  imd  dh-orsifulKi.  Bei  der  1'.  gracilw^) 
Süditaliens  und  Griecheidands  sind  aber  bei  genauer  Betrachtung 
wesentlich  anders  l""*'^! altete  Stiimlae  zu  erkennen.  Sie  siufl 
nämlich  tioderspallig  wie  bei  V.  tukarata  L.     Die  Seiteiiziplel 

• 

0  Es  wird  sich  hernach  zeigen,  daft  diese  BenennanjCT  falsch  ist,  daft 

ilif  Kt'tr('ff«'nd<>  PMun/.e  Italiens  V.  Ii'  trrojjiijlhi  lioiPfii  iimP.  tiinl  daß  V.  'jiaciltlf 
8.  S.  eine  kieinosiatisclie  Art  ist,  die  »ucli  zur  V".  vaUarata  s.  i.  geliört. 
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ents])rin;^('n  iiiclit.  wie  Ixm'  V.  nlh  Jmro  nsis.  samt  dorn  Haupt - 
absciiiiitl  am  Stengel,  .sondcrii  sind  dt-m  liauptzipfel,  alleriiing^ 
oft  seinem  untersten  Teile,  inseriert  Sobald  man  ein  umfang- 
reiches Material  aus  den  Alpen  ^  den  Apenninen  und  den  Ge- 
birgen Siziliens  und  Griechenlands  untereinander  verr^leicht, 
wird   sf»f«»rt   auffallen,  daß   die   X-ebenldättcr  der  nördlichsten 

V.  calcarata  und  der  siidiichsten  V.  f/rari/i^i  y.\\:\r  verschieden 
ausseln'n.  al)er  durch  Iher^MUgsformen  in  ununit'rbruchener 
Reihe  niheinander  in  Verbindung  .stehen.  Bei  V.  Zoysii  (sb.'ip. 
der  y.  calcarata)  sind  die  Stipulae  zuweilen  ganzrandig:  bei  der 

V,  calcarata  dei-  lu'.rdlichen  Al]M'n  sin<l  sie  liederspallig  mit 
kui*zen  Zi|)feln;  in  der  südlichen  Schweiz  und  den  Westalpen 
werden  di<'  Zipfel  schon  länger  und  schmäler.  Die  Verändcrunci^ 
schreitet  in  dieser  I?irlitung  nach  Sinh-n  f<M  t:  gleichzeitige  nicken 
die  Seitenzipfel  am  Mittelzipfel  herab.  Mit  der  Umgestaltung 
der  Nebenblätter  ist  eine  Verlängerung  der  Intemc^ien  ver- 
bunden. 

Das  Areal  dei  Ciesamtart  erstreckt  sich  von  den  Westalpen 
aus  in  östlicher  l\iclitnng  bis  zum  Sajanisehen  Gebirge  und  isi 
im  gioßcn  niid  ganzen  auf  die  höheren  (lebirge  bescliränkt.  In 
Betracht  k(»iiimen  die  Alpen,  das  Bosnisch -Serbische  Gebirgs- 
land,  die  Gebirge  Jvleinasiens  und  Armeniens,  der  Jaila  Dagh 
auf  Taums,  der  Kaukasus  und  die  Grenzgel)  irge  zwischen  China 
und  Süfii  im  bis  zum  Sajanischen  Gebirge.  Von  den  Alpen  aus 
zieht  sich  das  Areal  südlich  über  die  Apenninen,  die  Nebroden, 
Korsika  und  Sardinien  nach  dem  kleint'n  Atlas  hinüber.  Vi»in 
Bosnisch -Serbischen  Grenzgebirge  strahlt  es  nach  den  Gebirgen 
Albaniens,  Mazedoniens  und  Griechenlands  aus.  Lsolieite  Stantl- 
orte  liegen  auf  Madeira  und  den  Kanaren  (V.  palmenais  Webb 
et  Berth.V  Auffällig  ist,  daß  der  Formenkreis  in  den  den  West- 
alpen benachbarten  Cevennen  und  Pyrenäen  nicht  vertreten  ist; 
er  fehlt  auch  im  Balkan  mid  in  den  Karpaten.  AVeiterhin  muß 
zum  Nachdenken  der  Umstand  anregen,  daß  si(  h  der  Formenkrois 
ostlich  von  der  Linie  Krim — Armenien  nicht  weiter  geglietlert 
und  in  südlicher  Ivichtung  ausgebreitet  hat.  Östlich  von  Klein- 
asien ist  er  nur  dtirch  V.  alfaica  vertreten. 

Die  beträchliche  Ausdehnung  des  Areales  in  west-östlicher 
Bichtung  deutet  darauf  hin,  daß  die  Aitengnippe  schon  in  der 
Teiti.ir/eit  in  Kuropa  und  Asien  existierte:  denn  ein  so  ;niv- 
gel)ieiletes  Ar<'al  kann  sie  unm(»glich  in  jüngster  Zeit  <-rhiiigt 
iiaben.  Daß  ihr  Ursjirung  ein  südlicher  ist,  muß  als  sicher 
^Iten,  da  keine  der  Unterarten  heute  in  Nordeuropa  vertreten 
ist,  da  die  verwandten  KoUektivspezies  auch  nur  in  Südeuiopa 
vorkommen,  und  da  das  («esamtareal  der  Gruppe  völlig  jene 
Form  aufweist,  die  sich  bei  Pflanzen  tindet,  welclie  im  Süden 
Kurojias  in  einem  von  Westen  nach  Osten  gestreckten  Arenb* 
die  Glazialzeit  überdauerten  und  spater  sieh  wieder  m  nördlicher 
Bichlung  ausbreiteten. 

In  der  TertiUrperiode  scheint  die  Gesamtart  nur  die  höheren 
und  höchsten  Regionen  des  gegenwärtigen  Areals  bewohnt  zu 
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haben.  Dafür  spricht  dus  Fehlen  der  Artongruppe  in  den 
Cevcnneii  und  Pvrenäen.  Die  khmatische  Alikühlung  der  Gla- 
zialpeiiodo  hat  es  nicht  vermocht,  den  iornienkreis  zur  W'ande- 
ining  in  die  Tiefebene  zu  zwingen.  Wäre  dies  eingetreten,  so 
fänden  wir  sicher  die  V.  edtearata  L.  oder  eine  ihr  äußerst  nahe 
stehende  korrespondierende  Form  in  den  genannten  Gebirgs- 
sy.stemen.  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  kann  man  annehmen^ 
daß  der  Formenkreis  l)ei  Eintritt  der  Eiszeit  auf  den  Gebirgen 
entlano;  in  die  siidlidien  (ilieder  des  oben  beschriel»enen  Areals 
hineinwandtilr.  N;i(h  den  Inseln  Korsika  imd  Sardinien  ge- 
langle er  von  i.ii^urien  aus  über  eine  damals  noch  bestehende 
kontinentale  Brüoca  Ebenfalls  waren  Süditalien,  Sizilien  und 
Nordafrika,  Sardinien  und  Nordafrika,  auch  Kuropa  und  Klein- 
asien durch  Festland  miteinander  verbunden.  Das  Meer  konnte 
also  der  Wand enmg  kein*  Schranken  setzen.  Griechenland  kann 
auch  von  Süditalicn  aus  kolonisiert  sein,  da  die  Formen  beider 
Gebiete  sich  murphulugisch  ungemein  nahe  stehen. 

Die  Gesamtart  zeigt  in  Europa  eine  reichere  Gliederung  als 
in  Asien.  Die  Zahl  dor  bekannten  Standorte  ist  in  dem  west- 
lichen Erdteil  r-inr-  bedeutend  größere.  Dies  liegt  zunächst  nicht 
«laran.  daß  Europa  botanisch  genauer  erforscht  ist  als  Asien, 
.-sondern  h;it  sciiicii  (iiuiul  ausschließlich  in  klimatischen  Verhält- 
nissen. Eine  liaupibediugung  füi'  die  Existenz  alpiner  Vegetation 
ist  das  Vorhandensein  genügender  Feuchtigkeit.  In  der  Gegen- 
wart ist  diese  in  Asiens  Binnenland  sehr  reduziert.  Der  Regen- 
fall  beträgt  im  Zentralgebiet  jährlich  höchstens  20  cm.  Ganz 
entgegengesetzte  Verhältnisse  herrschten  in  der  Tertiärzeit 
Damals  führten  die  Tertiärmeere  dem  asiatischen  Festlande  oine 
Feuchtigkeit  zu,  die  es  dem  Formenkrei.se  ermuglichte,  auch  in 
tieferen  IJegionen  der  dortigen  (rebirgo  zu  vegetieren.  In  da- 
maliger Zeit  konnte  auch  die  Wanderung  von  den  zentralasia- 
tischen Gebirgen  über  Nordpersien,  Armenien,  Kleinasien  nach 
den  oben  genannten  europäischen  Gebirgen  erfolgen  oder  um- 
gekehrt ^fit  dem  Verschwinden  der  Meere  nahm  die  Feuchtig- 
keit ab,  und  dieser  Umstand  veranlaßte  in  den  Gegenden  mit 
Kontinentalklima  die  Wanderung  in  die  hruhsten  Regionen 
liinauf  und  erklärt  auch  das  Fehlen  der  V.  uUa'ira  in  den  nurd- 
persischen  Gebirgen,  die  infolge  geringerer  Höhe  nicht  genügend 
atmosphärische  rTiederschläge  aufweisen.  Je  weiter  wü'  die 
V,  (dtaiea  ins  Innere  Asiens  hinein  verfolgen,  desto  höher  treffen 
wir  sie  an,  auf  dem  Altai  nur  in  der  Höhe  von  3000  m.  Wie 
auffallend  ist  dagegen  ihr  Vorkommen  auf  dem  Jaila  Dagh 
(Krim)  in  einer  Höhe  von  ir)0()  m!  Dieses  Vorkommen  beweist 
mit  Evidenz  flie  Notwendigkeit  feuchten  Klimas  für  die  Arten- 
;^ru]){)t'.  Ja.  di«'  ausgiebige  Feucht i;^d<eit  ei'nir>gliclit  es  soLinr  der 
8ubs|jezies  V.  heteropitylhi  HertoL,  in  der  Höhe  von  300  m  über 
Messma  ihre  Lebensbedingungen  zu  finden.  Wir  kommen  also 
zu  dem  Ergebnisse:  „In  Gebieten  mit  osseanischem  Klima  vermag 
die  Kollektivspezies  auch  in  niedrigeren,  also  wärmeren  Regionen 
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zu  existit»ren,  wiihrond  f^'w  sich  in  (rojxondi'ii  mit  konüneutalem 
Klima  auf  die  höchsten  Gebirge  /uiückziehen  muß". 

Die  morphologischen  Verhältnisse  sprechen  dafili-,  daß  dit^ 
Stammart  der  ganzen  Gmppe  schon  im  Tertiär  in  zwei  Unter- 
arten gegliedeit  war,  von  denen  ich  die  westliche  V.  pah»' 
cedearaia  und  die  östliche  V.  palaeo-alfaira  nenne  (Namen  rein 
thooretischen  Wertes).  Krstere  ist  von  der  kurzspornigen  V.pnhifit- 
alfa'ira  durch  den  hingen  Sporn  deutHcli  verschieden.  Die 
graphische  (ireir/f  Iteidei-  zog  sich  anscheinend  vom  K;»^ika.*u^ 
in  südwestlicher  Kichiung  nach  Kleinasien  und  der  Haikaiiiialb- 
insel  hin.  Auch  in  jener  Zeit  mögen  Übergangsformen  in  deo 
Grenzgebieten  existiOTt  haben ,  die  sich  besonders  durch  mittel- 
lange Sporne  auszeichneten.  Für  die  Wahrscheinlichkeit  dieser 
Annahme  sprechen  zuweilen  auftretende  Formen  der  V.  Zo'm 
Wulf,  mit  kTn-zeren  Spornen  auf  der  Balkanhalhinsel  und  du 
mittlere  Spornlange  der  V.  graciUs  S.  S.  i  V.  olinnpira  Boiss.i  und 
der  V.  C/euH'ii/ /(iiic  Hoiss.  Jedoch  beuu-rke  n  h.  daß  letztere  nicht 
mit  der  postglazialen  1'.  yracilis  zunächst  verwandt,  sondern  ai.- 
ein  nicht  oder  wenig  veränderter  tertiärer  Tjrpus  anzusehen  ist 
der  wohl  zur  V.  palaeo-aUaiea  in  näheren  Beziehtmgen  steht 

In  der  Gegenwart  sind  die  Areale  der  V.  pal (t*'o-caJra rata 
und  paiaeo-alf("  1.  nicht  mehr  scharf  voneinander  ge- 
schieden. Es  ist  abei  Ix'kannt.  daß  phylog«'n<  f  iscji  sich  wenic^r 
nahe  stehende  Arten  ganz  oder  ztim  Teil  im  gleii-lx-n  (leljiHfK 
V(*rk' MnuK-n  können.  Dalier  die  ( )kkn{>i»'rung  dci^selhen  ArenW 
auf  der  Balkanhalbinsel.  Ich  denke  an  eine  Form  der  V.  col- 
carata  L.,  gesammelt  von  N.  Albow  in  Transkaukasien  und 
Abkhasien  (herb.  Barbey^Boissier),  wo  auch  V.  altaica  vorkommt 
und  an  V,  arsmiea  G-.  Beck.,  in  deren  Nähe  V,  gractlif  S.  & 
wächst. 

Teil  fasse  aus  vorstehenden  Kiörterungen  die  hauJ)tsächli(•h^^r! 
Ergebnisse  in  f<jlgenden>  zusammen.  Im  Tertiär  existierte  ;:i 
weiter  West  1  »st  lieber  Ausdehnmif;  in  den  Hochirebiiiren  w-n 
Zentraleuropa  bis  Zentralasii'U  die  Stammart  der  ganzen  Ginpj»- 
Sie  gliederte  sich  schon  damals  in  zwei  Formen,  in  die  emn- 
päischo  V.  palaeo'CalcaraJta  und  die  asiatische  F.  polaea^taica. 
Während  der  Eiszeiten  wurde  das  Areal  der  ersteren  naturgemäi» 
in  den  Hoch^^ebirgen  Mitteleuropas  si  lir  reduziert,  envoiterto  >h-^- 
aber  nach  Süden  liin.  Nach  Ablaut"  der  Glazialzeiten  dehnte  .-ir!; 
das  Areal  nach  Norden  aus.  Hei  der  A  erbreitun^:;  fies  Tyi'^^' 
über  Gebiete  mit  verschiedenen'  klimat i.sdien  \'erh;iltnis.<en  piUiit- 
er  sich  diesen  an  und  löste  sich  infolgedessen  in  verschiedaie 
Formen  (Subspezies)  auf.  In  den  reichlich  vom  Meere  bespültea 
Halbinseln  Südeuropas  und  im  nördlichen  Afrika  fand  tler  TVpns 
die  EebenslM'din-inig'  n.  die  i lim  sogar  ein  Bleibi'u  im  Meditemn- 
gebi<'t  ermr»glieliten.  Infolge  mangelnder  F«'Uchtigkeit  war  f-^ 
dem  Tvpu<  \'.  p(il(iiit-(iH(i'ic(i  nicht  möglich,  ein  breiteres  Areal 
zu  okkupieren  mul  sich  auszughedcm.  Er  ist  als  ein  ziemlich 
unvenindej  les.  in  seiuem  \  orkommen  auf  die  höchsten  Bergt 
reduziertes  Belikt  der  nntediluvialen  Zeit  anzusehen. 
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Die  Resultate,  za  welchen  ich  bei  der  Betrachtung  über  die 

Stammosg« 'Schichte  des  Fonnefikreiscs  golungt  bin,  lassen  sich  in 
folgendem  Schema  übersichtlich  darstellen: 


?.  paUutHMkarata 


F.  palaeo-oUaiea 
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Dcscriptio  speciei  ('(»IhM-tivae  Viola  atlrurata  8.  I. 

Ad  soctionc'in  Mcliiniuiii  jx  rtiiion-. 

Herhao  perennos.  Jiliizoiiia  |iluiirt  jts.  ( 'aul»'<  jir* '(  unilHMitos 
vel  adsccndentes,  inteiiiodiis  altbreviatis  vel  eluii^aii.-,  o  — 
40  cm  alti,  glabri  vel  pubescenti-hirta.  Folia  subrosulata  vel 
solitaria,  linearia  —  lanceolata  —  ovata  —  suborbiculata,  in  potio- 
lom  sensim  vel  abrupte  nngustata  vel  ImsI  condata,  pctiolom 
plnrumque  subaeqnalin.  olitusa  vel  acutiuscula.  erenata  iiiT««- 
^firima.  glabra  —  piil»cs(  «'iitia.  Sfi]iulaf'  larin-  int i-^^n-a»'.  plri-uHUjUc 
pianat«)-iTUMsae  —  pinnatiiidae;  laciiua  tei  niinali  toliaceo-dilalala  vel 
aiigusia;  segiiientis  lateralibus  in  media  parte  eins  vel  nrofun- 
dios  insertis.  elongatis  vel  brevioribns ;  fere  petiolo  subaequi- 
longae.  Flores  axillares,  in  peduneiilis  longis,  mediocres  —  per- 
niagni;  petalis  stjjx'rioiibus  lat«-  (»hovatis  v«'l  rotiiiidis.  saepo 
petalo  infimo  latu  obcordato  plerumque  omarginato  latioribus. 
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flavis,  luteiSf  violaoeis,  albidis  vel  coloribus  his  mixtis;  calcare 
tenue  vel  crassiusculo,  recto  vel  sursum  curvato,  appendioes 
calyois  vix  —  qiünqaies  superante;  sepalis  linparibiis  —  lanceo 
latis  —  oblongis  —  ovatis,  ncntis  —  ohtusis,  ])(talis  diniidio 
brevioribus,  integris  vel  denlii  ulatis;  appdidicibus  t  alycis  magiiis 
vel  abbreviatis,  rlioiiibuideis  vel  (^uadratis,  integiis  vel  denti- 
cnlatiS)  in  marfiine  inferiore  plerumque  emarginatis;  Capsula 
ovato-oblonga,  ^abra«  calyce  subaequUonga. 

Clavis  analyticiis  ad  determiiuitlonem  rabspedemm. 

1.  Oalcar  longom,  appendices  oalycis  fere  in  minimo 

triplo  superans   2 

C'ak-ar  brevem  appendioes  caljcis  in  maximo  txiplo 

superans   11 

*2.  Stij)ulae  iniegrae  vel  subintcgiae  vel  incisn-dciitatae. 
iutcrnodia  abbreviata,  rariiis  subelungata  ihoc  jmsito 
stiptilae  pinnato-partitaei.  Plaiitae  Alpiuui  et  montium 

Bosniae,  Hercegovinae,  Cmagorae  et  Albaniae   3 

Stipulae  pinnato-partitae.  laciniis  lateraübus  longtoribus 

in  media  parte  vel  profunde  insertis   4 

3.  Stipulae  integrao  vel  siibintegrae.  Folia  orbicularia 
vel  ovata.  liiteniodia  plerum(jue  abbreviata  T\'tala 
lutea,  summe  rai(»  violacea.  Planta  Alpium  carintliia- 
corum  et  caruiulicoium,  iiioiitiuni  altissimuiuiQ  ßos- 
niae,  Hercegovinae,  Cmagorae  et  Albaniae 

V.  Zaysii  Wulf.  (11)») 
Stipulae  subintcgrae  v<'l  inciso-dentatae.  Internodia 
al)breviata   vel   subelongata.    Petala   violaeoa,  rarius 
Hava  'hoe  posito  fülia  somper  oblnn<rai.   J*lanta  Alpium 
centralium,  occidentalium,  iigustiiiüruia  et  Jurae 

V.  ralrarata  L.  (1; 

4.  Tota  plania   \  elulinu-pubescens ,   liuinilis.    Planta  m. 

Aetna  V,  adnmsu  (Guss.)  CarueL  (4) 

Planta  subglabra   5 

5.  Folia  linearia  vel  lanceolata  vel  oblonga   0 

Folia  ovata  vel  suborbieularia   8 

6.  Folia  linearia  vel  lanceolata,  rarins  oblonga«  in  minimo 

sujx'rioia  sul)integra   7 

Fülia  oblonga,  distinete  crenata.    Plantae  Uorae  nea- 

golitanae  V,  splendida  W.  Becker  (3; 
tipularum  laciniae  laterales  elongatae,  utrinqne  2 — 3. 
Planta  Italiae,  Albaniae,  Macedonia«-  <  t  (haeeiae. 

V.  hrfrrnplnjna  Bertol.  (2) 
Stij)ularum  la<'iniae  laterales  rudimentäres,  jirol'undis- 
siuie  insertae.    Plantae  Corsicae  et  Sardiniae 

V.  BertoUmit  Sal.  (5j 

I)  T)i<>  i'ingekUtnmerteD  Ziffern  bezeichnen  die  Reihenfolge  in  der 

Descript.  subsp. 
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R  Indernodia  +  abbreviata  vel  sabelongata.   Planta  Si- 

ciliae  et  Neapolis  T.  n^trodetisis  Presl. 

Internodia  plura.  distincte  elongata    9 

9.  Planta  nsqoe  ad  15  cm  alta.   Planta  m.  Athos 

V.  Afhoh  \\\  Becker  (12) 
Planta  iisque  ad  40  {'in  alta.    Planta  Algeiiao   10 

10.  Stipulanini  laciniat*  ttjrniinak'S  petiolo  plerunupio  bre- 
viores,  laterales  non  elongati,  utrinque  2 — 3.  Foliorum 
lamina  petiolo   distincte  brevior.    Planta  Algeriae 

borealis  centralis  V.  Munhyana  Boiss.  et  Beut.  (8) 

Stipulanini  laciniae  terminales  petiolo  plonimqiio  lon- 
giores.  lateralis  clongatae,  extrorsiim  3  —  (J.  Foliorum 
lamina  petiolum  subaequali.'^.  Planta  Al;i;eriae  borealis 
orientalis  V.  Bnftandini  \V.  Becker  '!)) 

11.  Internodia  pluruiuque   i   abbreviata   12 

Internodia  elongata    13 

12.  Folia  integra  vel  rarius  subintegra.  Stipulae  subinte- 
grae,  paulo  acuto-dentat  u  Petala  Semper  lutea.  Cal- 
car  calycis  appendices  tripio  superans.  Planta  Olympi 

bithyniei  V.  CJomrnfiana  Boiss.  (1-4) 

Folia  eienata.  Stijnilae  acuto-dt  ntataf  vel  pinnato- 
disser-taf.  ('al<'ar  «'alyris  ajqx'ndices  vix  siqtcrans. 
Planta  Ckersont'si  taurici,  Cauea^i  et  montiuin  Aime- 
niae  et  Asiae  centralis  et  orientalis 

V.  altaica  Ker  GawL  (16) 
Folia  crenata.  Stipulae  i>innato-inci8ae.  Calcar  calycis 
appendices  duplo  longius.    Planta  montium  altiorum 
Itidiao  nunliae  T'.  Euf/eniue  Paria t.  ((J) 

Iii.  Stipulan  ])arvae,  intügrae  vel  paucidentatae.  Planta 

Alaeedoniae  V.  arscnirn  Ct.  Beck.  (!")) 

Stipulae  majores,  pinnato-pai'titae   l4 

14  Flores  mediocres.  Planta  Asiae  minoris  et  Macedoniae 

V.  gracilU  Sibth.  et  Sm.  (13) 
Floros  permagni.   Plantae  Algeriae  borealis  et  insu- 
lamm  canarien.^jitnn   15 

15.  Folia  late  ovata.  Stipularum  lacinia  l-M-iiiinalis  fnlia- 
ueo-dilatata ,  laciniae  laterales  nunjci  o.sac  iiiteiduiii 
partim  partitae.  Planta  in  liortLs  botaiiiei.s  eulta  Al- 
geriae borealis  orientalis . , .  K  Battandieri  W.  Becker  (U) 
Folia  lineari-lanceolata.  Stipularum  lacinia  terminalis 
non  dilatata.    Planta  insularum  canarien.^iuni 

V.  palmensia  "Webb.  et  Berth.  (10) 


Desfriptio  subspeeiemm. 

1.  Violu  i'iUvat'ata  L.  spec.  pl.  p.  U35  (1753). 

Gaulis  intemodiis  +  abbreviatis,  rarins  superioribus  elon- 
gatiis,  cum  pedunculis  8 — 15  cm  altus,  1 — -1  florus.  Folia  ovata 
Tel  lanceolata,  raro  latiora.  obtusa  vel  acutiuseula.  in  pi  tiolum 
angustata,  plane  crenata  (2 — 4  crenis),  sicnt  stipulae  glabra  vel 
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in  margine  subpilosaf  praecipae  in  parte  inferiore.  Stipulae*) 
dentatae  vel  piniiatifulao,  extrorsum  1 — 2,  introrsum  0 — 1  laciniis. 
Flores   longe   pedunculati:    sepala   obloiiga.   acuta   vel  obtusa, 


iate  obovatEi  saepe  latiora  quam  petalum  infimoTn  obcordatum 
longe  calcaratum;  calcar  petali.s  aequale  vel  sablongiuB,  .raro 
brevius,  rectiiun  vel  gursum,  rariu.s  d«  <  rsmn  eurvatiim. 

Synonyme:  T".  mlraraia  Anangeli  Compendio  della  Flora 
ital.  p.  74  (1S82)  partim.  —  Gren.  et  Godr.  Fl.  Fr.  1.  \>.  KS") 
(1S48).  —  Gremli  Excm-sionsli.  (1881).  —  Bertuloiu  Fl.  ital.  II. 
p.  712  (18:^^5)  partim.  —  All.  Fl.  ped.  L  p.  100  (1785).  —  Hausm. 
Fl.  tiFol.  p.  103  (1851).  —  Garcke  DeutscU.  Fl.  la  Aufl.  p.  80 
(1898).  —  Koch  Syn.  ed.  III.  p.  7<;  (18ö7)  excl.  .syn.  F.  Zoyffii. 

—  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  Xr.  4r>10  fl83Sl— 40)  excl.  var.  ^l  Zoysii. 

—  Ganicl   in   Pari.   Fl.    ital.    IX.    p.    174  flS'.H))   partim  *  - 
Schlechtend.-Hallier  Fl.  v.  Deiit.srhl.  5.  Aufl.  flSSO    SU  Xr.  12S7 
excl.  syn.  V.  Zoy^ii.  —  Burnat  Fl.  al]).  marii.  i.  p.  17U  (1892) 
exd.  y.  Zoifsil  —  Koch-Wohlf.  Syn.  p.  218  (1892)  excl.  V.  Zaysii. 

—  W.  Becker  in  Ber.  Bayer.  Bot.  Ges.  (1902)  VIII.  2,  p.  278.  — 
Wittro.  k  \'iol.  Stud.  1.  p.  102  (1897). 

V.  caUarofo  /  HnUni  (Jing.  in  DC.  Prodr.  I.  p.  302  (1824). 
V.  calcarata  y.  afbiflora  Ging.  1.  c. 

Fxsiccaten:  Reliquiae  MaiUeanae  81.  —  W.  Becker  Viol. 
exs.  Nr.  68.  —  Schultz  herb.  norm.  743.  —  Fl.  Gall.  et  Germ, 
exs.  1221.  —  Bourgeau  pl.  alp.  marit.  (1861)  18.  —  Magnier  fl. 

sekM'ta  exs.  1098.  —  Üörtler  herb.  norm.  3110. 

Abbild  Uli f^en:  Rchb.  Ic.  H.  germ.  6X8.4510.  —  Schlechtend.- 
Hallier  1.  c.  12.S7  1.  —  ^Vittrock  1.  c.  tab.  VII.  tig.  97  et  98, 
tab.  Vni.  hg.  99-  1<>:5.  —  N'ilhir.s  Catal.  Straßb.  (1S()7)  tab. 

Blütezeit:  Juni  bis  Augu!?t,  je  nach  Höhe  und  In.solatiun  des 
Standortes. 

Verbreitung:  Hochalpine  Gegenden  des  Jura,  der  West- 
alpen, der  Schweizer,  We-^ttin  Jer  und  Algäuer  Alpen. 

Die  Art  variiert  in  der  Hölio  des  Stengels,  in  der  Hn  iio 
der  Blätter  und  in  d^r  Teilung  der  Xebenblätter.  Durch  Kon- 
stellation dieser  und  einiger  anderer  sehr  unwichtiger  \  ariationen 
ergeben  sich  verschiedene  Formen,  in  deren  Benennung  —  wie 
auch  bei  andern  Arten  —  Rouy  and-  Foucaud  in  der  Fl.  d. 
France  sich  ganz  Ix'sondors  unrühmlich  hervorgetan  haben. 
Ich  führe  als  Beispiel  ndr  einen  von  den  vielen  Fällen  an.  Ihre 
var.  J  hnuftjif's  und  /  JJaUeri  unterscheiden  sich  nur  in  der  Länge 
der  Dlütcn.-ii'Of  uS  — 1.")  cni  :  Ii— (i  cni  i.  Dieser  geringi'ügige 
Unterschied  lindei  sich  an  denselben  Standorlen  und  hat  nicht 
den  geringsten  systematischen  Wert.  Wozu  dann  also  eine  be- 
sondere Bezeichnung?   Auch  die  anderen  Variet&ten  sind  un- 

I)  Ks  kommen  immer  die  mittleren  und  oberen  in  Betracht. 

]-]s  kommen  immer  die  dem  Sporn  zunächst  stehenden  Kelchanhängüel 

iu  lietrucht. 
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wesentlich  verschieden.  Die  Aiif^^tcllung  solchei-  Abänderungen 
sind  völlig  zwecklos,  und  ich  »'mj)t<*liie  dalier  dringend,  solche 
I^ciiennungen  als  unnötigen  Nomenklatui'ballaät  uuberückäichügt 
zu  lassen. 

In  dem  anp:egeb6nen  Verbreitungsgebiete  sind  zwei  durch 
zahlreiche  Übergänge  verbundene  extreme  Formen  zu  unter- 
scheiden. Die  eine  hat  +  verkürzte  Intemodien,  eiförmige  bis 
rundliche,  deutlirh  gekerbte  Blätter,  wenig  eingeschnittene  Neben- 

bliitter  und  treiht  nieist  nur  eine  Blüte.  Die  andere  zeigt  + 
vei l;tn<^'erte  Stengclgliedei',  länglich  lanzettliclie.  fa.^i  gair/.randige 
Hl;itt«'r.  tief  eingeschnittene  Nol)enl)lätter  mit  linealischen^ 
längeren  Zijjieln  und  treibt  bis  -1  Blüten.  Während  die  erste 
vor  allem  im  nördlichen  Areali  am  ausgesprochensten  in  den 
Algäuer  Alpen  und  im  Vorarlberg  vorkommt,  hat  sich  die 
zweite  besonders  im  südlichen  Teile  des  Areales  entwickelt. 
Hier  stellt  sie  zugleich  eine  Uliergangsfonn  zu  der  geographisch 
bpuachhnrten  V.  Iieiprophylln  Bertol.  dar.  Ich  lu-'/pichne  diese 
Form  als  var.  ViUarsiUiUl  (K.  et  b.  JSyst.  V  p.  '666  ^1819]  pro  sp.) 
mh.  non  ed. 

In  bezug  auf  die  Blütenfarbe  treten  die  Formen  il.  viol., 
fl.  flavis  und  fl.  alb.  auf.  Letztere  ist  selten.  Die  Form  mit 
gelber  Blüte  tritt  besonders  im  Gebiete  der  var.  ViÜarsiana 
auf;  sie  darf  nicht  mit  der  F.  Zcysii  Wulf,  identifiziert  werden* 

Ii'h  sah  n.  a.  Exemplare  von  folgenden  Standorten: 

Bayern  und  Tir'»!:  r)l)ormädelojoch,  Linkerskopf  2200  m, 
Kratzer.  Lüneialj)  an  dci'  Sze.sa})lana  im  Vorarlberg,  Almiijurioch, 
AVr)sterjot'h,  Wcuiiiscrjoch.  Steiujoch,  Tarlarinzo  am  Stifserjocii, 
l^angtaufers,  Zamsr-rjoch,  Taufers,  Kmmbach,  Elbigenalp. 

Schweiz:  Sentis,  Hohe  Nideri  (Appenzell),  Calanda  bei 
Chur,  Pilatus,  Piz  Padella,  Alp  Nouva  bei  St.  Moritz  auf  Kalk, 
1000  m,  Sils  2600  m.  Teufelstal  am  Albulapaß  auf  Dolomit 
2300  m,  Julier  auf  der  i'aßhohe  (iranit  22.")()  221)0  ui,  Tampo- 
alpe  in  Gratibündou .  Stalla.  Bcniinapaß,  Fuika.  ]{Iff<'ll)erg  bei 
Zermatt;  Faulhoin.  ücuuiii,  W'engtMiiaip,  Kit'iitaleralp,  Scliilthom, 
Alp  d'Alesst'.  Mont  .laman,  Mont  Bovonnaz,  Col  de  Balme, 
Alpes  des  Ormonts.  La  Dole  im  Jura. 

Westalpen:  Ool  diTenda,  Gap,  La  Grave,  Chambeiy,  ^'oug^' 
1700  m,  St  Bernhard,  Condamine,  Mont  Bargy. 

var.  ViUaraimut:  Mont  Javernaz  (Waadt),  Aip  d*Alesse,  Monte 
Chetro  bei  Bagne  im  Wallis,  Lärche  ä  TOronave,  Gap,  La  Grave. 
Valle  di  Cadino  lu^i  Brescia  1700  —  2000  m,  Plan  Tendasco  in 
den  Seealp<'n  2<)()(»  m. 

var.  fior.  flar.  Niesen  im  Bemer  Oberland,  Alp  Nouva  bei 
St.  ^Moritz,  Albulapaß,  Servoz  bei  Chamounix,  Gr.  St.  Bern- 
haxd,  Monte  Rosa,  Pierre  &  voir  oberhalb  Saxon  im  Wallis,  in 
Langtaufers  (Tirol),  Col  de  la  Madonne  delle  finestre  (Seealpen^ 

var.  f{.  alh.  Salanfe  2000  m,  M.  Alesse. 

2.  Viola  heterophfflla  Bertol.  rar.  pl.  Ital.  III,  p.  5H  i  18101. 
Gaulis  internodiis  ^   elongatis,  ex   eo   u.s(]ue  30  cm  altus. 
Folia  inferiora  plerimique  minora,  ovata  vei  oblongo-ovata,  obtusa, 
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crenata,    r  l(»nga   peliolata,  stipulis   indivisis  vel   paicp  iiuicis. 
multo    brevioribus    i^uaiii    petiulus:    folia    suptiriora  linearia, 
angUBtissima,   inte^ra   vel   subintogra,  acuta,  eorom  stipnlae 
pinnato-partitaef  laeiniis  3  ^4,  liiieari-an^^ustissiinis,  intc^xerrimis» 
acutis,  elongatis,  terminali  longi.^sima,  reliquis  hreviorii>us  inferne 
insortis,    Sepala  lincali-lancc« »lata,  acuminata,  intrirra  vel  dbsolcto- 
crenata;  appendice.s  eoruni  li'H^nores  ipiani  latioro.  t-niarginatae 
et  erosae.    Corulla  major,  inoduia,  violacea  vel  lutea  i^Bertoloui : 
coroUa  variat  tota  alba).   Petaliun  infimum  oeteris  latius,  obcordato- 
cuneatiim,  emarginatum,  longe  calcaratum;  petaLa  lateraiia  et 
suprema  obovata,  lata,  integra  vel  (  losula;  calcar  rectum  vel 
siiDcurvatiini ,  acutum,  passim  corolla  lonpfius.         dattir  etiam 
ae(|uale  aut   paulo  brevius.    Tota  plauta  glabra  vel  m  i'oliis  et 
stipulii»  .subpilosa. 

Synonyme:  V.  hcieropiiylla  Bertol.  Fl.  ital.  II.  p.  714  (183.">i; 
non  Koch-Wohlf.  Syn.  p.  217  (1892),  —  Schlecht-Hall.  Fl.  v. 
Deutschi.  5.  Aufl.  128G,  —  Koch  Syn.  ed.  III.  p.  76  (1&57),  — 
Bielz.  Landk.  79,  —  .lanka  in  Linnaea  XXX.  ]•  .")(;().  Schur 
Enumer.  pl.  Transilv.  p.  8(J  (IS(U)t,  —  Hazsl.  Kö/l^m  X.  p.  IG,  — 
Poiret  Ency(;i.  \\\\.  p.  VA{\   1S(KS.  .bmidium  sjiec. 

V.  Vaid(ria  Rchh.  Fl  germ.  exc.  Nr.  4öl3  (1839—40) 
partim. 

F.  calearata  Garael  in  Pari.  Fl  ital  IX.  p.  174  (1890;  partim. 
—  Arcangeli  Compend.  fl.  ital.  p.  74  (1882)  partim. 

V.  BertoUrnii  Pio  Yiol  spez.  p.  34  (1815)  non  Sal. 

F.  firiuilis  Rchb.  1.  o.  —  Caruel  l  c.  p.  188  partim.  — 
Arcangeli  1.  ])artim. 

Exsici  aten:  Sielie  die  Angaben  bei  den  \'arietäten. 

Abbildungen:  Kchb.  Ic.  Fl.  germ.  exc.  Nr.  4513,  üg. 
simstra. 

Blütezeit:  Mäns— Juni,  je  nach  der  Höhe  und  Insolation 
des  Standortes. 

Verbreitung:  Italien,  Griechenland,  Albanien,»  Epiros, 
Sizilien,  Ostalgerien. 

T^ber  die  beschriebene  Pflanze  iierrschte  iusher  die  gnißte 
Unklarheit.  Huet  du  Pavillon  bezeichnel  .^ie  als  V.  f/rncf/'.^  (luss., 
A.  Borzi  und  Huter,  Porta  und  lÜga  als  V.  grarilis  Sibtli.  et  Sm.. 
letztere  auch  als  V.  psendograeHia  Strobl  und  nebroämsi.s  Pre^l, 
U.  Martelli  als  F.  ehngata  Huet  und  Marchesetti  als  F.  ratraraia, 
Boissier  Fl.  er.  I.  p.  4V)3  gibt  ihr  den  Namen  T.  f/rarills  Sibth. 
•'t  Sm.  und  führt  als  Synonym  V.  heierophylla  Bertol.  Fl.  ital.  II. 
]).  71(i  an.  Aus  der  Beschreibung  und  Verbreitungsangabe  sein»'?- 
Spezies  geht  deutlich  hervor,  daß  der  Aut«u-  der  Fl.  or.  diesellx' 
Pflanze  wie  Bei^oloni  im  Auge  hatte  und  sie  in  deiuselbeii 
Sinne  wie  ich  auffaßte  (excl.  loc.  oiymp.  bithyn.)  Da  nun 
F.  gracifi/t  Sibth.  et  Sm.  im  Prodr.  fl.  graec.  nur  vom  Bithy- 
ni.'^chen  Olymp  angegeben  wird,  .so  muß  dieser  Name  auch  fiir 
eine  Ptianze  (lieses  Standortes  \  crwendung  linden.  Wie  ich  bei 
V.  gracilu  zeigen  werde,  ist  V/t//«  grarUm  Sibth.  »U  Sm.  1806  == 
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V.  oh/mpica  Boiss.  ISÖlV  Für  dio  l)Oschriebene  Pflanze  hat  aber 
dvY  Name  V.  hr(rn>ji/ti///(r  H<'rlnl,  Verwcndunfj  zu  linden.  Ich 
seihst  habe  bei  zahheichen  lievisioneu  vuu  Heiharien  die 
italienische  Pflanze  bisher  als  V,  ffraeiiis  8.  L  sbsp.  Ital.  merid. 
und  die  griechische  wie  Boissier  als  V.gracUis  S.  S.  bezeichnet 
Pio  Viol.  S|).-c.  Bot.-Med.  p.  34  (1813)  taufto  die  Pflanze  in 
V.  Jiertftfo!  >  Ulli,  weil  Poiret  anno  1S(38  eine  V.  heierophyüa 
publiziert  liaii.-.  Da  letztere  von  X'cntciiat  zum  Glenns  Jonidiuxn 
gezogen  wurde,  war  diese  HTiilaufun^^  unnötig. 

H<*i  der  ^imI.m'ii  \'t'rhn'it ung  der   Violii  hcfi'rophijlla  kann  es 
uirhi  wunder  ncimien,   daß         entsprechend  den  zahlreichen 
verseliiedenen  Standortsverhältnissen  sehr  formenreich  ist.  £s 
ist  nutzlos,  alle  Varietäten  der  Art  zu  beschreiben  und  zu 
benennen.    Im  allgeni<'inen  gilt  für  die  Formveriinderungen  als 
Regel,  daß  sich  an  hochgelegenen  Orten  die  Intemodi'  n  \'er- 
kürzen,  in  niedrigen  Lagen  verlängern,  daß  sich  an  feuehten 
S>tandorten  die  Bliitter  verbreitern,  an  trockenen  dagegen  ver- 
Ächiualern,  <laß  die  F«u  in  der  Sepalen  zur  Blatt  form  im  analogen 
Verhältnisse   steht    und    daß   schinalbläilrige  Exemplare  tiefer 
geschlitzte  Nebenblätter  haben.   BAt  nun  dn  Arsal  infolge 
seiner  Lage  bedeutendere  Niederschläge,  also  auch  einen  höheren 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  so  werden  in  diesem  Gebi»  t>  lus- 
schließlich  +  breitblättrige  Formen   auftreten  und  liei  dtu'ch 
Tausendo  von  Jahren  andauernden  gleichen  Lebensbedingungen 
oiuf  Konstanz  in  ihrer  Form  erlangen,  die  sie  auch  in  der  Kultur 
beliaupten.     Reweis:    die   Kultur   griechischer   und  sizilischer 
V.  hpterop/ti/lla.    iu'stere  bleibt  schmal-,  diese  breitblättrig.  — 
'^''ettstein  will  nun  in  der  Systematik  alle  konstanten  Ab- 
weichungen, von  der  gewöhnlichen  Form  getrennt,  als  Arten 
(Sul>speziesi  beschrieben  lia!)i'n  und  bezeichnet  als  Varietäten  die 
Formabänderungen,  welche  individu«  11  durch  äußere  P^inflüsse 
hervorgerufen  werden   und   nicht   erblieh   sind   (var.  uml>rosa. 
aprica.  erieetnrum  etc.i.    So  beieehtigt  Wettsteins  Forderung  ist, 
so  läL^t  .-;ie  sieh  dennoch  bei  iiearl»eitung  sehr  variabeler  Formen- 
kieise  kaum  erfüllen.    Ich  wäre  z.  B.  gezwungen,  die  nördliche 
V.  ciäcarata  von  der  südlichen  (var.  Yülarsiana)  zu  trennen  und 
sie  als  koordinierte  Subspezies,  die  aber  bezgl.  der  Nomenklatur 
wie  Arten  zu  behandeln  sind,  eventueU  samt  einer  dritten  im 
Zentralgebiet  aufzustellen;  denn  die  var.  ViUarsiano  ist  in  der 
Kultur  konstant.    Das  wäre  aber  entschieden  zu  weit  gegan<j:en. 
l)eshall)  ist  Wettsteins  Forderung  für  sehr  variable  Formenkreise 
zu  extrem,   und  es  muß  dem  Mouographen  überlassen  bleiben, 
wie  weit  er  Wettsteins  l*rinzip  anwenden  will  und  kann,    ils  ist 
sehr  oft  viel  schwieriger,  die  systematische  Einteilung  einer 
KoUektivspezies   auf   Qrund   der  Entwicklungsgeschichte  in 
praktischer    Weise    zu    bewerkstelligen,    als    die  deszendenz- 
theoretischen Gesichtspunkte  klar  zu  legen.    Häutig  sehen  die 
systematischen  Gliederungen,  besonders  für  den  NichtSpezialisten, 
klarer  aus.   als   sie   es   in  Wirklichkeit    sind.    Daran    hat  aber 
keineswegs  der  Moiiograph  schuld,  sondern  die  Natur  bietet  iii- 
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Fesseln  eines  absolut  richtigen  Systems  zu  zwingen. 

ZurückkclneTid  xur  Variation  der  T'.  hofrrop/ii//l(i  bemerke 
ieli  iio<  ]i.  (laß  die  breitblättrigen  Formen  ganz  l)eson(lers  in  der 
Aaiic  des  Meeres  wach.sen,  welches  der  Luli  einen  hohen 
Feuclitigkcitsgehalt  verleihtw  Das  Mediterrangebiet  mit  seinem 
regenaimen  Sommer  weist  im  allgemeinen  relativ  schmalblättrige 
Formen  auf.  Daher  ist  es  erklärlich,  daß  an  den  vom  Meere 
etwas  entfernt  liogendon  griochi sehen  Standorten  schmalblättrige 
Formen  entstanden  sind.  Die  geeignetste  Gegend  für  die  Bildung 
breilblättriger  Formen  ist  unstreitig  das  Gebiet  an  der  Meei*es- 
straße  von  Messina.  Bertoloni  hat  sie  dort  schon  beobachtet; 
denn  er  schreibt  in  der  Flora  italica:  ^Planta  e  mont.  Messanen- 
sibus  habet  folia  inferiora  grandiora  tjuam  in  Lignsticis".  Im 
Norden  Italiens  nähert  sich  die  Art  der  1'.  cnha rata,  mit  (b-ren 
var.  V/flar.siaiia  sie  durch  Fbergänge  verbunden  ist.  Die  l. 
CaitUieri  W.  Bekr.  in  Bull.  Therb.  Boiss.  Nr.  1  iiy03^  gehört 
nichti  wie  1.  c.  angegeben,  zur  V.  lutea  s.  l,  sondern  ist  eine 
Form  der  F.  heterophylla  aus  dem  Norden  ihres  Verbreitimgs- 
gebietes,  die  in  der  Teilung  der  Nebenblätter  ungemein  an 
V.  caharata  erinnert.  Im  großen  und  ganzen  läßt  sich  fest- 
stellen, daß  nach  dem  Süden  v.n  di»'  seitlichen  Segmente  der 
Stipulae  nach  der  Basis  des  Mittelziptels  hinabiücken. 

Es  empfiehlt  sich  die  Aufstellung  folgender  Varietäten,  die 
im  großen  und  ganzen  an  eigene  Areale  gebunden  sind: 

var.  VymfUHeri  rah.  ined. 

FoUa  hneali-lanceijlaia,  basim  versus  longo  cuneata,  obtusius- 
cula,  remote  et  plane  crenata,  subintogra,  usque  45  mm  longa  et 
5  mm  lata,  parce  pilosula^  subglabra;  inferiora  rhombeo-lanceolata. 


Svnonvme.    V.  CamUi&ri  W.  Becker  in  BuU.  herb.  Boiss. 

U.  (lubai  Nr.  1.  p.  45. 

V.  culearaia  d.  Bertolonii  Ging,  in  DC.  Prodr.  1.  p.  302 


Abbildungen:  BiüL  herb.  Boiss.  1.  c.  tab.  II. 
Verbreitung:  Ligurien  und  nördUcher  Apennin, 
var.  graeea  mh.  non  ed. 

Folia  omnia  oblonga  vel  oblongo-linearia,  integra  vel  obsolete 
crenulata,  in  petiolum  attcnuata ;  .stipulae  pinnatae,  laciniis  linea- 
ribus,  elongatis.  rarius  brevioribus,  lateralibus  fere  utrinque  2, 
inferne  in<ortis. 

Synonyme:  V.  ffraciiia  Ilalacsy  Con.^jp.  fl.  graec.  1.  p.  141 
(1900).  —  Boiss.  Fl.  or.  1.  p.  4G3  (1867;  excl.  syn.  V.  dedinaia 
Waldst  et  Kit,  Ghtud.  et  tab.  —  Unger,  Wissensch.  £rgebn.  Eeise 
Griech.  p.  134  (1862);  non  Sibth.  et  Sm.  1806. 


(1824). 
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Exsiccaten:  Heldr.  herb.  norm.  699.  —  Heldr.  herb.  2410. 

-  Orphanido.«;  Fl.  graoc.  514.  —  Dörfler  Fl.  fjpr^fc.  229.  — 
Dörfler  lt.  tun-.  II.  (1893 1  CS.   --^   Sintenis  lt.  troj.  ilS83j7,V2. 

—  Baldacc'i  lt.  alban.  (1892;  107,  lt.  alban.  V.  56.  —  Halacsy  lt. 
graec.  II.  (1893). 

Verbreitung^:  Griechenland,  Epiruü,  Albanien,  Macedunien, 
var.  iiiessanensis  luli.  non  ed. 

Statura  luxiiriosa,  saepo  rainosa :  fnlia  inferiora  latiora,  ovata, 
in  })eriolum  angnstata,  crenata.  intermedia  angustiora  superiora 
elon^ata,  lineaiia,  integra;  stipulae  pinnatae,  4 — ü,  laciniis 
longissimis,  lateralibus  lineari-lanceolatis  profunde  in  sortis. 

Synonyme:  V.  pseudogracdls  Huter,  Porta  ei  lÜgo  lt.  itaL 
III.  (1877)  exs.  42.  —  7.  efongtUa  Huei  da  Pavillon  pl.  neapoL 
275  ezfi. 

Exsiccaten:  Huet  du  Pavillon  pl.  neapoL  273,  274.  275. 

—  Idem,  pl.  .^ionlae  21,  22.  —  Schultz  herb.  norm.  1720.  — 
Huter.  Porta.  \\\<r^>  I.  r.       Kigo  It.  ital.  IV.  dSnSi  151. 

Verbreitung:  Süditalien,  Sizilien  ^Osten);  in  niederen  Lagen« 

var.  ovatifolia  mli.  non  ed. 

Folia  omnia  U^te  ovata  :  stij)iilao  segnienti.s  in  parte;  supfiinri 
dilatati.s.  lateralibus  profunde  inseitis,  lacinia  terminali  interduui 
t'olio  simili. 

Exsiccaten:  Hüter,  Porta  et  Bigo  It.  ital.  HL  (1877)  367 
als  V.  nebrodensi»  Presl.  —  Balansa  pL  d'iVlgerie  (1853)  980. 

Verbreitung:  Süditalien,  Sizilien,  Algerien  (Osten);  in 
höheren  Lagen. 

Diese  Varietät  bildet  infolge  ihrer  breiten  Blätter  und  ver^ 
breiteten  Nebenl)lätter  —  es  ist  besonders  auf  den  MittelzipfeL 

zu  achten  —  den  Tbergang  zu  der  r  V.  IfetomphyUa  geo- 
graphisch bena«'hbarten  V.  lo  hrofh  nsi\.  Infolge  de.s  höher  ge- 
legenen Standorte^  .sind  die  lnternudi<'n  —  verkürzt. 

Im  ö.^tlichcn  und  nordöstlichen  (irenzg("!»i»'to  '/f'njt  V.hrfcro- 
ji/iijlfa  in  ihrer  Form  eine  Hinneigung  zur  l  .  f/racf/is  S,  S. 
{olympica}  und  AtJiois  \V.  Bcki\  Diese  Mittelformen  sind  von 
Hfdacsy  Gonsp.  fl.  graec.  p.  141  als  F.  ffraciUs  var.  euhoea,  p.  142 
als  F.  dedinata  var.  eptrata .  beschrieben  worden.  Schon  der 
Form  der  Nebenblätter  halber  hat  letztere  Varietät  mit  F. 
dedinata  Waldst.  et  Kit.  nichts  zu  tun.  Der  Antor  tmteischeidet 
sie  von  der  var.  euhnm  ^caudiculis  abbreviatis  crassioribns  et 
habitu".  Die  var.  rithora  hat  dünnere  Stengel.  Letzteres  i.st 
durchaus  nicht  imniei'  der  Fall.  Mir  liegen  Exemplare  von 
Kuboea  vor,  die  der  Pflanze  von  Kpii'us  in  jeder  iiezieliung  selir 
nahe  kommen.  Im  Interesse  einer  klaren  Nomenklatur,  welche 
sich  bei  sehr  variabelen  Formenkreisen  nach  weiteren  Gesichts- 

Sunlvten  richten  muß,  schlage  ich  für  die  Östliche  Übergangsform 
er  F.  hein'opJiyUa  die  Bezeichnung  var.  euho>  a  TTalacsy  vor. 
var.  euboea  Ilah'ic.sy  (Consp.  Ih  graec.  1.  [1900|  p.  141  pro 
var.  F.  gracUis  Hai.,  Boii^s.  et  aut.  alior.;. 
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Folia  inferiora  orbiculata  vel  ovato-orbiculata,  superiura 
ovata  vel  oblong»,  fere  omnia  subito  in  petiolum  angustata: 
fiepala  saepe  denticulata;  stipulae  laoinia  terminali  foHo  -simili, 
degmentis  lateralibus  brevionbus. 

Synonyme:  V.  ffrarl/is  ,1  mhora  Ilalacsy  1.  c. 
'       V.  dccJinafn  ß.  ef)irofa  Ilalacsy  I.  c.  j).  142. 

r,  f/raci/is  var.  chyanfula  Baldacci  Hiv.  coli  Lot.  Alhmi.  i'lSl^"") 
p.  11.  noii  V.  i'lrf/anfula  Scliott  in  (  )esi.  hol.  \\  oclienl)!.  il8Ö7i  p. 
167,  (|uae  V.  bosniaca  «Foruian.  pro  var.  W  declimüae  Waldst.  et 
Kit.)  est  Expl.  V.  elegantulae  Schott  vidi. 

Exslccaten:  Heldr.  fl.  hellen,  anno  1876.—  Pichler  ex8.graec. 
anno  IsTd.  —  Baldacci  It  alban.  (epirot)  UI.  (1895)  Nr.  H.  — 
Sartori  lu  i-h.  graec.  anno  1847. 

Vcrl)reitu ng:  Eulxjea.  Epiriis. 

Bcrtoloni  zieht  fälschlich  zu  seiner  V.  Iteferopinjila  als  var.  ß 
eine  .  Viola  foHis  superiorihiis  lanceolatis,  crcnatis.  stipularnm 
lacmiis  linearibns.  inte'j^ris'^  und  giht  als  Standoit  die  Berge  am 
LaciKs  Larius  (Comerseei  an.  Kr  lügt  noch  hinzu:  „Flos  quoque 
minor  et  calcar  petalis  paulo  brevins**.  Diese  Pflanze  ist  die 
V.  (leclinata  Kchb.  Ic.  4615  (pr.  parte,  Gomi  di  Canzoi,  —  Caruel 
in  Parlat.  fl.  Ital..  0;nid.  fl.  Helvet.  non  W.  K.;  V.  hefrro- 
phylla  t'j  Bertolonii  Koch  Syn..  —  C'omoUi  fl.  Comens.,  —  Borbäs 
in  Koch-\\  ohltartli.  -  -  W .  Becker  in  Viol.  exs.:  fr/ro/or  rSi 
dt'dinata  Ging,  in  I)C.  Prodr.  (pr.  parte.  Corni  di  Canzo».  Sie 
hat  mit  der  oben  behandelten  Y,  keferophf/ifa  gar  nichts  zu  tun, 
ist  mit  V,  decl'mata  «W.  K.  verwandt  und  ist  als  Viola  Dnbyana 
Bornat  in  Gremli  £xc.  fl.  Schw.  zu  bezeichnen. 

Ich  sah  7.  heterophiflla  Bertol.  von  folgenden  Standorten: 

var.  Cavillieri  W.  Becker.  Mi,  Stope  zwischen  Pamparato 
nnd  Garessio  1730  nu  La  Cima  del  Belletz,  Alpes  de  Roya  (See- 

alj)«  !! .  Capanne  und  Varenatal  bei  Genua^  Parma,  Lucca^  Pistoja, 
Mt.  Autola.  Zu  dieser  ^^1rietät  gehören  sicher  die  Exemplare 
Bei-tolonis  von  den  ,,alj>.  della  Scnggia  retro  Pegli"  und  vom 
Ligiu'ischen  Apennin  bei  St.  Stepiuumm  d'Aveto  luid  Bobbio 
(M.  Lesime).  Aach  die  in  Parlat  Fl.  ital  unter  F.  edearata  und 
gracUis  angeführten  Standorte  aus  dem  nördlichen  Apennin 
sind  hierlier  zu  ziehen.  Übergänge  zur  V.  caharaia  sind  zahl* 
reieli  vorlianden. 

var.  f/rwca  W.  Becker.  Taygetus,  .\!t.  Kyllene  20<)0  m,  Mt. 
Korax  2000  m,  \  ellugo  (Atolienj,  l*arnaß  It^OO  m,  Mt.  Malevo 
2000  m,  Olynijp  iThessalienX  Mt  Kiore  et  6ika  (Acroceraunia), 
Mt.  Kossov  bei  Zborsko  (MacedonienX  Distrikt  Orosi  (Albanien), 
Ein  entfernter  Standort  liegt  auf  dem  M.  Ida. 

var.  *'i(hofa  Ilalacsy:  Epirus,  Mt.  Olycika  Distr.  Janina; 
Eubeoa,  Mt.  Oclia  u.  Mt.  Delphi. 

var.  m''.s'.va>/c//.s7.v  W  Becker.  Me.ssina  an  sonnigen  bewal- 
deten Bergen  200— GOO  ju,  Aspromonte  uberhalb  Conventuni  di 
Polsi  am  Montalto  (Granit)  1200—1500  m,  oberhalb  San  Ste- 
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fano,  Pizzuta  bei  Palenno  (Herb.  Haußknecht,  vielleicht  Standorts- 
verwechslung. 

var.  oruiifuliii:  Ätna  oberliall)  Nikoli»si  1800  m,  Mt.  Pollino 
(Calabhen)  Kalk  1900-2'2Ü0  m.  Djebel-QheUah  (Algerien). 

Ubc'rgän«^o  sind  zwischen  diesen  Varietäten  vorhanden.  Ich 
fülire  ihre  Standorte  an:  Col  de  la  Madone  de  St.  Germain  de 
L4\ntosca.  Mt.  Cajn  l'arniai,  Mt.  Kondinajo.  Mt.  Fumiati  (Etru- 
rieni.  Corno  alle  Scallu  2n()()ni  iTos(  ana  .  Mt.  Nero.  Mt.  San  An- 
gelo  und  Mt.  Spi^rtio  (Jarganoi,  lOO'»  "JiKK)  ni,  Lag(jnegro  iBa- 
süikutai.  Die  Ptianze  vom  Mt.  Gargano  wurde  von  Strobl  Ost. 
bot.  Z.  (1877)  221  unter  Nr.  12  fälschlich  als  V.  vaideria  All 
bezeichnet.   Die  Beschreibung  1.  c.  ist  zutreffend. 

a  I  Mu  ftplendiUu  \V.  Becker  Bull.  herb.  Boiss.  (iyü2)  11. 
Xr.  a  p.  760. 

Caules  |)uboruli.  e  basi  apliylla  elongata  procumbente  ad- 
scendente«,  sursum  reujole  f<»liati,  cum  pedunculis  40 — 50  cm 
longi,  intemodiis  7 — 10  cm  longis,  inferioribus  brevioribus.  Folia 
infima  ovata,  obtusa,  cum  petiolo  4—5  cm  longa,  1^  «  cm  lata^  ce- 
tera siirsum  an^nstiora  et  acutiora,  6  cm  longa,  1  cm  lata,  om- 
nia  in  peiioluni  alatnm  angustata,  evidenter  obtuse  crenata,  sub- 
pilosa.  Stipulat'  foliis  diniidio  ])n'viores,  in  laciniis  (> — 10  lan- 
(■•■«. Iitia.-«;,  olit iisiusculas  |»nrtitat>  subpartitaeve  (verg.  ad  formam 
])iiiuatam.  laciiiia  ti  riiiinali  integt'rrinia  majori)  subpilosae.  Pe- 
dunculi  1 — 'S,  h»ngissimi,  i'olia  multo  superantes.  Flores  majores 
limbu  B — 4  cm  lato;  sepalis  late  lanceolatiSf  acutis,  margine  + 
dentatis,  appendice  quadrato,  suhpilosis,  petalis  luteis  vel  viola- 
ceis,  inaequalibus;  lamina  petali  intimi  late  obcordata^  striis  neo- 
tareis  .5:  potalis  supreniis  obovatis,  lateralibus  ovalibus,  minoribu.s, 
oninil)us  apico  rotutidat  is :  calcare  petalo  inferiore  subaequali  vel 
paulo  longi<)n\  rnctf».  sulxjlato. 

Kxs  iccali'u:  W.  Bocker  Viol.  exs.  Nr.  120. 
Verbreitung:   Gebii'ge  nördlich  vom  Golf  von  Sulerno 

i  Italit'H). 

Ich  habe  Exemplare  vom  Mt.  Vergine  und  Pizzo  delle  Tende 
bei  Amalfi  gesehen. 

Diese  Unterart  unterscheidet  sich  von  sämtlichen  Varietäten 
der  r,  heiorophifUa  Ii  ;^r(')ßeres  Maß  aller  Teile,  durch  die 
bre  iten.  .s»'hr  tief  kerbten  l^lätter  und  die  breitzipfeligen,  zur 
Fiederb 'lü!  neigenden  Stipnlae. 

4.  Viola  aetnenMs  (Gusti.)  Caruel  in  Parlat.  Fl.  ital.  iX. 
(1890)  p.  18.",. 

TntM  planta  puberula,  internodiis  '  abbreviatis.  Foha  ova- 
to-orbiculaiia  vel  obloncra.  parce  cn-nata  vhI  integra.  Stipulae 
ovatae,  lacinia  terminali  oblongo-ovala  oblu.sa  et  segmentis  late- 
ralibus utrinque  1-  2  +  in  media  parte  in.'<ertis  oblongis.  Sopala 
oblonga  vel  lanceolata,  acutiuscula.  If^ores  in  forma  cum  eis  V, 
heteroph^ae  aequales;  calcare  tenui  petalo  inferiore  sublongiore; 
petalis  violaceis. 
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Synonyme:  V.  graeüis  var.  aetnensis  Guss.  Piodr.  fl.  sie. 

L  (1827)  p.  255.       Guss.  Svn.  fl.  i^\c.  I.  a843)  p.  257. 

V.gracUis  l^osl.  Fl.  sie".  ilS2r).  j).  YSX 

V.  heterophi/lla  Bertol.  Fl.  itiil.  II.  ilKCji  ]».  7HI  j).  ]i. 

V.  calcarata  t  actnensia  Ging,  in  DC.  i'iodr.  1,  (1824) 
p.  302. 

Blütezeit:  Juni. 

Verbreitung:  Ätna,  auf  vulkanischem  Boden,  1500  bis 

^M)  ni. 

Dif'so  auf  den  .\tiia  hescliriinkt»«  SiiKsp(»zi*'s  nci'^[  in  der 
liehaaruiig  und  iii  dur  Form  der  iiialter  imd  Nebeublaiier  sehr 
zur  V.  hderophylla  hin.  Obige  Besclireibung  bezieht  sich  auf 
relevante  Formen,  wie  sie  Gr.  Strobl  1874  und  Herrn.  Roß  1885 
gesammelt  haben. 

In  höheren  Lagen  ist  sie  schmalblättri*;  und  zeigt  verkürzte 

Internodien:  f.  abhreviata  (Pre.sl.  Fl.  sie.  |1S2()1  ]>ro  var.  T''.  grn- 
■cilis)  Strobl  in  Gest.  bot.  Z.  1877  [».  221  sub  nr.  10;  in  tief«'n'n 
Lagen  hat  sie  breitere  Blatter  uud  iiöliere  Stengel:  f.  dougaia 
Presl  L  c.  pro  var.  V.  grae.\  Strobl  1.  c. 

5.  Violu  BertoUpnii  Sali.s  in  Flora  ilS34)  p.  73.  in  Ann. 
Sc.  Nat.  Ser.  II,  V  (183G;  p.         non  Pio. 

Gaulis  Atenuis,  usqne  ad  15  cm  altus.   Folia  inferiora  »ub- 

rotunda,  parva,  .sulx  renata :  snperiora  oblonga,  in  petiolum  alte- 
nuata,  into;L;ra.  Sti])ulaf'  larinia  tcrniinali  foliatM-n  et  j»l('nitn<|Uo 
soluni  duabus  lacinii.';  latcralibu.s  infeiiie  inserti.'^.  brcvibu.s.  Ime- 
aribu.s  intt-rdiun  rudinientaribu>.  Florcs  longe  j)eduiu'ulati :  ral- 
car  insigniter  lon^^e  eaU-aratiun.  subcurvatum,  obtusiiisculuju  vel 
acutum;  petala  rubescenti-violaeea,  subrotunda;  .scpala  pai-va^  lan- 
ceolata,  acuta,  appendicibus  brovibu.s. 

Synonyme:  V.  rornica  Nyman  Syll.  fl.  Europ.  (18ü4)  p.  228* 

—  Idoni  <'n!i>|».  tl.  Kurop;  p.  ST. 

r.  lumilüi  is  Gren.  et  Godr.  Fl.  Franee  1.  p.  IMO,  non  p.  176 
(1845». 

V.  graeilis  Caruel  in  Pari.  Fl.  ital.  IX.  (1890i  p.  187  partim. 
Kxsi<  caten:  Reverchon  pl.  de  Sardaigne  (1882i  Kr.  H21. 

—  Mabille  Horb,  cor.s.  -18(i8i  Nr.  :-J51. 

Blütezeit:  Mai  bis  .luni. 

\'orl)  rei  t  u  n^:  ('orsica  imd  .Sardinien 

IntolM^e  der  Isolienin«^  vom  koiilinenlalen  Areale  kannte  .».ich 
die  r.  Btriolonii  eigenarti<^er  entwickeln.  Es  fehlen  daher  auch 
die  Übergänge  zu  den  ^Geographisch  am  nächsten  wohnenden 
Unterarten. 

V.  Birtdonii  hat  einen  auffallend  langen  Sporn,  dagegen 

rundliche,  kuiv.e  l't'talei:  1  lue  Nebenblätter  weisen  im  untersten 
Teile  des  blatf ähnlichi-ii  Hau])tab.scliiiitt<'s  mei.st  nur  zwei  kni-ze, 
linoalisfhe  St>it«'ir/ipi«'i  auf.  die  ziiw^-ilen  rudiuientäi- >irid ;  aulierst 
seilen  .sind  die  Seitenab-'^chnitie  am  Miltelsegnient  etwas  vorge- 
rückt, wodurch  die  Stipulue  denen  der  V,  calcarata  ähnlich 
werden. 
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Ich  habe  Kxenij)l;ire  von  folgenden  Standorten  gesehen: 
Mt.  Linibara  150<)  m  (Sardin.  bor.),  Serra  de  Pigno  ol)«rhalb 
Bastia.  OhiH'tn  fCorsiea;.  Die  Pflanze  bedeckt  nacli  M.  A.  Cha- 
bert  die  lkT<xe  des  Kaps  (\jrse.  In  Parlat.  Fl.  ital.  IX.  (1800) 
j).  bS'i  wird  t'.  Hi'hrodrnsis  l*resl  vom  Mt.  Gennargentu  i^Sardin.) 
angi'geben.  Jedoch  soll  an  diesem  Standorte  nm'  T.  Bertohnii 
wachsen  (vide  Barbey  Fl.  Sardin.  comp.  p.  217  [1885]  und 
KoO  Beitr.  Fl.  Sicil.  in  Bull.  herb.  Boiss.  [1899]  VII.  Nr.  4. 
p.  "272. 

6.  Vioia  Eugeniae  Parlat.  in  Nuov.  Giom.  bot  ital.  VII. 
p.  G8  (1875;. 

Intemodiis  ±  abbreviatis,  ex  quo  subacaulia.  Folia  sub- 
rotunda  vel  ovata,  ad  basin  interdum  subcordata.  parca  et  in- 
distinet»'  crenata.  Stipulae  ])innato-inci8ae,  eis  V.  ra/mrafac  simi- 
les,  2 — H  laciniis  lateralibus  brevibus  acutis  non  infeme  insertis. 

Scpala  "blonga,  latiusciila,  snepe  in  marjsrine  .serrata,  obtusinscula 
vel  insi<^niiter  obtnsa.  a})p<'n(iieil)U8  latis,  IVtala  in  foniia  ouni 
ei.<  V.  valranttdi'  antjualia.  Intejt  vel  violacea:  calear  eoiispieue 
breve,  interdum  appentliee.s  vi\  superans,  obtusmii,  saepe  sub- 
curvatum. 

Synonyme:  Y.  Eugeniae  Arcangeli  Compend.  fl.  ital.  (1882) 
p.  74. 

F.  grandiflora  Seb.  et  Maur.  Fl.  roman.  prodr.  (1818—20) 
p.  140. 

y.  (iJp'nia  Tenoro  Viag,  in  Abruzz.  (1832)  p.  56.  —  Tenore 
»Sylloge  nsiU  i  p.  liy,  non  .Ja(<|. 

V.  ralranüa  .y  Bertol.  Fl.  iial.  '1835'  IF  p.  71'i. 

y.  paflidifiora  Huol  du  Pavillon  pl.  exsicc.  ex  Aprut.  271. 

£xsiccaten:  Huet  du  Pavillon  pl.  neapol.  271.  Porta  et 
Rigo  it.  ital  IL  (1875)  96.  -  Rigo  it.  ital.  Y.  (1899)  ISO«.  — 
Rigo  it.  ital.  IV.  (1898^  625.  Huter,  Porta  et  Rigo  it.  ital.  III. 
(1877^  :u;71).  —  Dörfler  herb.  norm.  4312. 

Alibi! düngen:  Bairelieri  Ic  üg.  üül  et  692. 

Blütezeit :  Juni- August. 

Verbreitung:  Zent ralapcimin.  KHK!)    2900  ui. 

T'.  Kiufuine  ist  von  dei'  F.  ralrarnta  und  )i(fir<i(l <ns'is  durch 
den  aufl'allend  kurzen  Sj)orn  auf  den  ersten  Blick  zu  unter- 
scheiden. Sie  »timmt  in  diesem  Merkmal  mit  F.  aUaica  fast 
überein,  unterscheidet  sich  von  ihr  aber  dturch  breitere  Blätter 
mit  kürzerer  Blattfläche  und  plötzlich  verschmälerter  Basis  und 
meist  kleineren  Blüten.  In  tieferen  Lagen  findet  eine  Verlänge- 
rung der  Intei  nodien  statt.  Auch  zeigen  dann  die  Nebenblätter 
eine  längere  Ti'ilung  und  längere  Zi])fel  Mit  fliesen  Merkmalen 
versehene  Fxenipiare  neigen  zur  F.  htieropln/lla  Bertol. 

Ich  sah  Exemplare  von  folgenden  Standorten: 

Castelluccio,  Mt.  Vettore,  Mt.  Subasio  (Umbrien):  Gran  Sasso 
d'ltalia  auf  dem  Mt.  rorno  fsehr  kurzspomig),  La  Majella  und 
Horone  2<XX)— 2800  m  i Kalkt,  Mt.  Velino. 
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7.  Viola  nebrodensis  Presl  Delic.  piag  I.  (1822)  p.  20. 

Internodüs  abbreviatis,  ex  eo  subacauHs.  Folia  subrosulata, 
ovata,  crenata,  obttisaj  in  petiolom  angustata,  glabra,  narius  sub- 
pilosa.   Stipulae  pinnatopartitae,  lacinia  terminali  niajoi-e  foliacea, 

lon;;o  p(»tii»latn.  in  parto  inferiore  utrinqiie  1  -  "2  -^''^rrin-ntis  late- 
raliltiis  linearihus  lnoviuribiis.  Flores  lon^e  ju-diincidiati.  1--3; 
petalis  viulaoeis  in  forma  quam  in  V.  ralearafa,  sed  petalo  in- 
feriore longiua  calcarato  id  apicem*  plenimque  rotundato;  cal- 
care  petali  inferioris  longitudinem  superanto,  sursum  curvnlo, 
crassiiisciilo.  o)>tiiso;  .««"»palis  oblongiB»  latiusculiSf  obtusia,  integer- 
rimis  velparce  et  levitcr  r  renato-sorratis. 

Synonyme:  V.  nvhnuhtisis  Pn»sl.  Fi.  sie.  n82(»i  p.  133. 
y.  nilrarata   WvvUA.    Fl.  ital.    II.   (Iä35j  p.  712  pai'tiin.  — 
Gussone  Fl.  .sie.  prodr.  1.  (1827)  p.  254. 

V.  calearaia  y  nebrodensis  Arcangeli  Comp.  fi.  itaL  (1882)  p.  74. 
Exsiccaten:  Todaro  Fl.  sie  exs.  Nr.  299. 
Abbildungen:  Rchb.  pl.  crit  fig.  432. 
Bliit(''/«Mt:  .Juli. 
Verbrei  t  un  «j^:  Sizilien. 

Ich  habe  die  PHanze  vom  Inr  cl.  ..Le  Madonie'*  (17(X)  bis 
1930  ni)  beschrieben.    Ich  bezeielme  sie  als  var.  a  legttinuu 

Als  Varietäten  sind  außerdem  hervorzuheben: 

var.  lutea  (Guss.  Syn.  fl.  sie.  I.  [1K131  pro  var.  Y.  caüca- 
rata*')  Caruel  in  Parlat.  Fl.  ital.  IX.  (1890)  p.  1«J. 

Folia  cum  stipulis  piiosa,  inter(hiiii  glabra;  lamina  late  ovata, 
obtusa.  sae])e  ad  liasin  eordata  v^I  oldonga,  acutiuseula.  in  peti- 
ohini  aiiirustata.    Stijndae  (piam  in  var.  a.  IVtala  lutea. 

Svnoiivuie:  V.  calcarata  c.  hitoa  (Juss,  Svn.  tt.  sie.  1.  ilÖ43> 
p.  2.>G. 

V.  tuacrantha  Huet  du  Pavillon  e.\s.  pl.  sie. 

Exsiccaten:  W.  Becker  Viol.  exs.  69.  —  RoB  herb.  8ic. 

8.       Todaro  fl.  .sie.  exs.  997.  —  Huet  du  Pavill.  L  c. 

Blütezeit :  Mai  .Juni. 
X'erlircit  ung:  Sizilien. 

var.  y  yramUjiora  iGu.^.s.  1.  <•.  pro  var.  V.  calcaraiap) 
Caruel  l.  e. 

Intemodias  +  elongatis,  ex  eo  altior.  Folia  plerumque  orbi- 
culata  vel  late  ovata,  obtusa,  nd  basim  plane  cordata,  distinete 

crenata,  longe  petiolata.  Stij)ulae  hixuriosa.  lacinia  terminali 
Innf^o  pt'tinlnfa  sacpiu.s-  crenata  et  <cirinenti.«^  lateralibns  elongatis. 
Fiore-s  l(»iii;i>sime  petluneulati,  maiores;  calcare  breviore;  petala 
dilute  violat  ea. 

Synonyme:  V.  ratrarata  e,  grandißora  Gnss.  1.  c. 

V.  raicarata  c.  ffrandiflora  Guss.  Fl.  sie  I       p.  254. 

V.  )tmcraiii1in  var.  riolarra  Huet  du  Pavillon  exs.  j)l.  sie. 

Kxsicraten:  IJnß  herb.  sie.  7.  •- \V.  Becker  V^iol.  exs.  70. 
Todaro  fl.  sie.  e.\.s  1()!M). 

Blütezeit:  Mai  bi.«  Juni. 

Verbreitung:  Sizilien. 
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var.  6  pseudograeiHs  (Strobl  in  öst  bot  Z.  1877,  p.  *221 
sab.  nr  11  pro  sp.)  W.  Becker  nov.  var.  ined. 

Praecedenti  similis.  FoUa  minora,  plane  crcnata,  ad  basiin 
truncata  velin  petioluni  sensim  angnstata.  Stipulae  biwiora.  la- 
oinia  terminali  non  nuilto  maiora  seojmentis  hitoralibiis  liiicaribus 
vel  oblon<^ns  f'eiv  in  media  jiarte  eins  inst  itis.  Klores  subnunores; 
potfili«  Inteis  vel  violaceis;  calcare  breviore.  saepe  ad  apicem  Sur- 
suiii  cmvalo,  appendicibus  sepaloruin  brevibus. 

Synonyme:  V.  pseudogracüu  Strobl  1.  c. 

Exsiccaten:  W.  Becker  Viol.  exs.  Nr.  92. 

Blütezeit:  April  bis  Jani. 

Verbreitung:  Flora  von  Neapel. 

Ich  habe  Exemplare  von  folgenden  Standorten  gesehen: 
var.  t:.  Icf/if/wa:  La  Madonie  1700-  19H0ui  'loc.  el.);  auf  dem 
CoUna  grande.  Pizzu  dell'Antenna,  l^iano  della  Principessa. 
var.  fi.  httra:  Mt.  Pizzuta  hei  Palermo  1.  ei.  et  unicns. 
var.  y.  grandifiora:  Mt.  Busambra  bei  Palermo,  1)00  m.  1.  cl. 

et  imicas. 

var.  pseudograeiHs:  Mt.  San  Angelo  bei  Castellamare,  loc. 
d.  et  unicus:  Piano  di  Faito,  1200  m. 

An  den  höchsten  Standorten  fast  stengellos,  entwickelt  diese 
Unterart  in  niederer  Lage  am  Mt.  Busambra  einen  höheren 

Stengel.  Hier  wächst  sie  an  einer  sehr  hohen,  ganz  steilen,  nach 
Norden  .»^telu'iulon  Felswand,  die  nur  morgens  und  abends  von 
der  Sonne  beleuchtet  wird.  I^ei  der  hier  herrsehenden  großen 
Feuchtigkeit  und  angenehmen  Kühle  mußte  die  Ptlanze  ein  üp- 
piges Wachstum  annehmen.  Da  die  Nebenblätter  —  besonders 
an  großen  Individuen  —  fast  den  Blattgi-und  erreichen,  erinnern 
solche  Exemplare  an  V.  Batfaudin  l  mh.,  während  höhere  Exem- 
plare der  var.  lutea  sich  der  V.  Munbyana  Boiss.  et  Reut,  nähern. 
So  verraten  die.«!e  Formen  den  einstigen  kontinentalen  Zusam- 
menhang Siziliens  und  Afrikas. 

8.  VMa  Muni^ifona  Hoiss,  et  Reut.  Pug.  pl.  nov.  (1852) 
p.  15 

Internodiis  elongatis.  ex  en  ustpie  ad  iiO  em  :dta  ;  j)ul)e  bre- 
vissima.  Folia  ovat<»-e(tr(iiita.  obtusa,  creiuita,  peti'>|.»  eis  lun- 
ifiore,  glabra  vel  margiiie  breviter  ciliatuia,  superiora  a(  utiuscula. 
Stipulae  pinnatifidae,  lacinüs  lateralibus  utrinque  1 — 2  linearibus 
setaceisve  acutis  ad  segmentum  terminale  acutum  lanceolato- li- 
neare integrum  vel  oblongo-lanceolatum  basi  attenuatum  acutius- 
culum  et  parce  denticulatum  profunde  insertis  Flores  l — 3,  se- 
})alis  laneeolati.«!,  caleare  rocto  extremitate  attenuato  calyce  ple- 
rumqiie  subduplo  longiore.  petalis  luteis  vel  violaceis. 

Synonvme:  V.  cortnita  Desf.  Fl.  atl.  I  (löOOjp.  bl3,  nou  L. 
—Ging,  in         Prodr.  1.  *18'24)  p.  \m  p.  p. 

V.  calcarata  Munby  Fl.  d'Alg.  (1847)  p.  99,  non  L. 

V.  Fonianesii  Coss.  et  Dur.  ex  Batt.  et  Trab.  Fl.  d'Alg.  (1SS8) 
p.  104.  (sp.  ined). 
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V  ffraril'i.^  Batt.  et  Trab.  1.  c. 

Exsiccaien:   herb.  Fontain'sianum  norm.  C1859)  Nr.  3.  — 
Maguier  11.  sei.  exs.  2406.  —  W.  Becker  Viol.  exs.  93. 
Blütezeit:  April  bis  Juni 
Verbreitung:  Kordalgerien,  Provinz  Algier. 

Ich  habe  Y.  Munhyrnta  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Mt.  Atlante  bei  Ain  Telazid  (loe.  cl.),  Blida  bei  der  Riesen- 
Zeder  von  Baba-M'iiamed,  Massif  de  Mouzaia  in  der  Umgebung 
des  Sees  1200^1400  m,  Lella  KluMÜdja.  Algier. 

9.  ViitUi  /iattauffie^rt  W.  Hecker  nov.  subsp.  ined. 
Erecta,  internodii.s  valde  clon^atis.  ex  eo  iisqiie  ad  40  cm 

alta.  Folia  ovata,  ad  basim  subtruncata  vel  in  petiolum  angus- 
tata,  obtnsa,  crenata,  petiolo  subaequalia.  Stipulae  petiolo  aequi- 
longae  vel  sublongiores,  lacinia  tenninali  maj  le  foliacea  +  cre- 
nata et  segmentis  lateralibus  multis  oblongis  valde  inferne  iii- 
sertis.  l'ctala  lutea  vel  violacea,  conspicua:  calcar  petalcj  infe- 
riore subaeqnalc.  tcnne,  acutum,  in  hortis  botanicis  brevius  cras- 
siusculuni  ciirvatum. 

Synonyme:  V.  Munht/oHa  Wittr.  Viol.  Stud.  I  tl8ü7)  p.  100. 
—  Beverchon  exs.  pl.  d'Alg.  anno  1896,  98. 

£x8iccaten:  Eeverchon  pL  d'Alg.  (1896)  Nr.  192. 
Abbildungen:  Wittr.  1.  e.  tab.  XI,  fig.  173—77,  fig.  11  et 

12  p.  101. 

Blütezeit:  Mai-  .Juni. 

VerbriMtn n <j:  Alfjerien.  Frov.  Konstantine 

In  botanisclien  (i arten  Hnclet  .«sicli  inei.^^t  cino  Form  mit  kur- 
zem, dickem,  aufrecht  gekrümmtem  Sptu  n  und  üppiger  entwickel- 
ten Nebenblättern.  In  dieser  Form  ist  sie  in  Wittrock  1.  c. 
abgebildet.  I)urcli  Übergänge  ist  V.  Boffandieri  mit  der  geo- 
graphisch bena«  liharten  V.  Munhyana  verbunden.  .Sie  hat  aber 
auch  im<^(MiuMiie  Ähnlichkeit  mit  der  V.  f/rorfl/s  S.  S.  'r=  ohjm- 
pica  Hoiss. I,  und  zwar  mit  hohen  Exemplaren,  da  fliese  eine  Ver- 
mehrimg der  .seitlichen  Xebenblattzipfel  zeigen.  Man  vergleiche 
nur  die  Exsiccaten  J.  BornmüUers  ut.  anatol.  III.  Nr.  4402). 

Ich  habe  diese  Subspezies  Prof.  Jules- Aim4  Battandier, 
dem  verdienstvollen  Bearbeiter  der  Flora  von  Algerien,  zu  Ehren 
benannt. 

Sie  ist  bi.sher  niu^  von  Reverchon  auf  den  Mts.  Babor, 
Djebe]  iMa;^n  i.s  {Kabylia  minor)  in  einer  Uöhe  von  1800  m  gesam- 
melt wurden. 

10.  Violn  pahnensis  Webb.  et  Berth.   Phytogr.  canar.  I. 

(18H()— 50i  p.  11 2  ^in  syn.i 

Internodiis  valde  eloniiati.«!.  e.\  eo  us(|ue  ad  40  cm  alta.  T<>ta 
j)lanta  puberula.  Folia  lineari-ianceolata,  remote  crenata,  sensin» 
m  petiolum  attenuata,  acutiuscula.  .Stipulae  pinnatopartitae  vel 
subdigitato-partitae.  laciniis  linearibus,  termiuali  interdum  per- 
magna  crenata.  lateralil)tis  brevioribus  +  profunde  insertis  ex- 
trorsuni  3  introrsum  1 — 2.    Fiores  in  pedicellis  longis;  pet&lis 


Digitized  by  Google 


Becker,  System. Beliandlviig des Fonnenkreises der VioUcalcanta etc.  367 

violaceis.  superioribus  «>t  latcralibiis  oblongo-obovatis.  iiift'riore 
triangiilari  eniarginato;  v'Ji^pali.s  lanceolatis,  acntis.  appendi«'ibus 
conspicuis  subquadratis  oiiiarginatis;  calcaiü  appendicibus  calycis 
in  maximo  sabtriplo  longiore,  snrmim  corvato,  plemmqtte  crassitts- 
culo;  Capsula  sepalis  breviora 

Synonyme:  Mnemion  palmense  Webb.  et  Berth.  1.  c. 
Exsiccaten:  Bourgeau  pl.  canar.  Nr,  127. 
Abbildungen:  Webb.  et  Berth.  1.  c.  tab.  14. 

Blütezeit:  Mai  Juni. 

Verbreitung:  (  anarisclie  Inseln,  Madeira. 

Ich  habe  V.  pafmenf^i.s  nur  von  der  Tnsel  l'alnia  gesehen. 
Sie  wächst  daselbst  in  der  alpinen  Kegion  in  einer  Höhe  von 
1000  ni. 

V.  paJniensis  .steht  unter  den  siiuitlichen  Formen  der  Sektion 
Mdanium  dem  Fornienkreiso  der  V.  caJcarafa  am  nächsten.  In- 
folge des  hohen  Wuchses,  der.  schmalen  Blätter  und  der  tief 
zerteilten  Nebenblätter  ähnelt  sie  am  meisten  der  Snbspez.  V. 
heferophyüa.  Da  nicht  angenommen  werden  kann,  daß  Makaio- 
nesicn  ein  »  Igenos  Scluipfungszentnnn  bildet,  so  muß  das  Areal 
Her  T'  rn/rarata  während  der  (ülazialzeit  ununtfrbinclu'n  über 
den  Kleinen  und  (iroß«'n  Atla.'^  bis  nach  den  Kanaren  ausge- 
dehnt gewesen  sein.  Int'olt^e  klimatischer  Vei'ändeniiigeii  ist 
der  Typuy  an  den  Zwi.schenstationen  erloschen.  Wenn  auch 
der  G^fie  Atlas  eine  Höhe  von  4000  m  erreicht,  so  ist  doch 
kaum  anzunehmen,  daß  noch  ein  Vertreter  der  Artengmppe 
dort  aufgefunden  wird,  da  (Vw  weitere  Entfernung  des  Dzeans 
und  das  trockene  Klima  der  Sahara  nur  eine  mäßige  Feuchtig- 
keit der  Atmosphäre  bedingen,  die  dfi*  alpinen  Flora  nicht 
jgenügt.  Andere  klimatische  Verhältiusse  heirschen  auf  den 
benachbarten  Inseln,  rlie  im  ßi-reiehe  des  stetigen  Passat- 
windes in  der  alpinen  liegion  infolge  der  Wolkenbildung  in 
hohem  Maße  befeuchtet  werden,  also  für  alpine  Pflanzen  günstige 
Lebensbedingungen  bieten. 

Daß  sich  die  Art  auf  den  Kanaren  eigenartiger  entwickelte, 

isit  aus  der  isolierten  und  insuhiren  Lage  des  Standortes  leicht 
erklärlich.  .Irdo«  Ii  ist  die  Zugehörigkeit  zur  co/caro^a- Gruppe 
immer  noch  leicht  zu  erkennen. 

11.  Viola  ZaysU  Wulfen  ap.  Jaoq.  Collect  IV.  p.  297  (1790). 
Humiiis,  subacaulis,  cum  pedunculo  6 — 9  cm  alta.  Folia 
rosulÄta,    late   ovata,   saepe    subrotunda,    «itnaia.  Stipulae 

oblongae,  obtusae  vel  acutiusculae.  integrae  vel  dentatae,  extror- 
sum  1,  introrsum  0  1  lacinia  brcvi.  Corolla .  plerumque  sub- 
minor  <]uam  in  V.  calcaraia^  suturate  lutea,  in  forma  cum  Höre 

y.  ca/rarafap  arf^fnr/U. 

Svnonvme:  \*.  Zovsii  Schuhes  Osterr.  Fl.  1.  n  V.U  'ISH). 

V.  cnharafa  Zoysii  Fächer  V\.  Kärnth.  III.  Nr.  1697  1887). 
—  a.  Zov.sii  (iing.  in  DC.  Frodr.  I.  p.  302  (lb24j  partim. —  öbsp. 
Zoysii  W.  Becker  Viol.  exs.  (1901)  45. 
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l'.  ('lenif'iii KDia  Haldarci  t1.  exsicc.  Crnagorae  HHOO). 

Exsiccaten:  W.  Becker  Vi(»l.  exs.  -iö.  —  Curcic  Fl.  bo.sn. 
•407.  —  Schultz  herb.  norm.  l.">2ö.  —  G.  Beck  pl.  Bosil  et 
Hercegov.  exs.  21;  2.  Ser.  173.  —  FI.  austr.-hung.  2882.  — 
Dörfler  herb  norm  ;i404  —  Baldacci  it  alban.  VI.  (1898)  lo6: 

it.  alban.  VII.  (1900)  "J'^V 

Abbildungen:  Hchb.  \v  fl.  ^n^frm.  oxc  AhXO  l  Seblecht- 
Ilall  Fl.  V.  Uleutschl.  ö.  Aufl.  hg.  1289  11.  —  Jacq.  1.  c 
tab.  11,  f.  1. 

Blütezeit:  Juni  bis  August 

Verbreitung:  Kämthen,  Krain,  Bosnien,  Herzegowina, 
Montenegro»  Albanien;  nur  auf  Kalk. 

V.  Zoysi't  ist  meist  zur  T'.  ralrarafa  «gezogen  und  mit  der 
gelbblülH  iulen  Varietät  der  Schweiz  identifiziert  worden.  Von 
dieser  iintersrheidcl  .><io  sich  auf  den  ersten  Blick  durch  breitere 
Blätter,  w«?iiiger  gezähnt«  Nebenblätter,  niedrigen  Blütenstiel 
und  sattgelbe  Korolle. 

Ich  habe  Exemplare  von  folgenden  Standorten  gesehen: 
Kärnthen  und  Krain:  Kalkalpe  Kotschna  auf  Wiesen, 
Alp   Belsica    bei  Jauerburg,  Alp   Welshitza,  Mat.schacheralm 
im  Bärental  1200  m,  am  Stou  (auch  Stol)   1700—2200  m, 
K-Oschuttaalpe. 

Bosnien:  Bjelaäuica-  und  Vranicaalpe  2000  m,  Trescavica- 
alpe  2000  m. 

Herzegowina:  Bjelagora  auf  der  Imtrebica. 
Montenegro:  Plaminica  auf  dem  Dormitor  2700  m,  var.  ßor. 

IHar/nis  (var.  li/orina  Ct.  Beck). 

Albanien:  hei  Miofev-dö  and  Öafa  Velja  in  der  Nähe  von 
Rikavac.  Distr.  Kuei. 

12   riola  Aihais  W.  Becker  in  Bull  herb.  Boiss.  II.  (1902) 

Nr.  10  p.  8.j4. 

Internodiis  subelongatis,  10— l.j  cm  alta,  brevissime  papillari- 
hirta.  Folia  iiilVi'iora  orbiculata.  snpcriora  ovata  v««!  oblougM. 
in  peiioluui  angustataj  subcrenata.  Stijpulae  pinnatopartitae, 
lacinia  terminali  foliacea  oblonga  sensim  in  petiolum  angastata 
interdum  subcrenata,  segmentis  lateralibus  linearibus  vel  oblongis 
profundissime  insertis  utrinque  2—3.  Petala  mediocria  violaoea; 
cnlcar  ])el;ilis  siihao(jiiilongum :  sey>ala  lata  oblonga  vel  ovata 
acut<i  subintegra  appendifilais  abbroviatis. 

Synonyme:  V.  munidomca  Halacsy  in  Sini.  et  Bornm.  exs. 
it.  tuic.  (Iö91;  Nr.  830. 

Exsiccaten:  Sint.  et  Bornm.  L  c. 
Blütezeit:  Juni 
Verbreitung:  Macedonien. 

In  der  Behaarung,  der  Breite  der  Blätter  und  Form  der 

Blätter  sicli  der  V  gmcilis  niUiernd,  unterscheidet  sie  sich  von 
ihr  auf  den  ersten  Hle  k  «buch  den  langen,  meist  dünnen  und 
spitztm  Sporn  und  die  kürzeren  Keickan  hängsei. 
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Ich  habe  diese  Unterart  nur  vom  M.  Athos  (Halbinsel  Hagion 
Gros)  loc.  cl.  et  nnicus  gesehen. 

13.  rMa  gracUis  Sibth.  et  Sm.  FL  graec.  prodr.  I  (180G) 
p.  146. 

Tota  planta  breviter  pnpillaii-hirta,  internodiis  +  elongatis, 
ex  eo  nsque  ad  30  cm  alta.  Folia  oblonga  sensiin  in  petioluiu 
attenimta  v«'l  late  ovata  suhrotundave  in  ]i('ti(»Iinn  abrupt«* 
an;::usi;ita,  obtusiiiscula,  cn'nittM,  Stipulae  pinnai(){)aitita(^,  lacinia 
tJTininali  ioliafea  crHiiata,  laciniis  lateralibus  »wtrorsuni  '2 — 4, 
introrsum  1 — 3,  liucaiibuä  vel  obluagis,  profuiuiu  inseitis.  Flures 
mediocres;  petala  violacea  vel  latea;  sepala  oblongo-lanceolata, 
latiora  vel  rarius  angostiora,  acnta  snbintegra  appendicibns 
latis,  petalis  snbdnplo  bieviora;  calcar  calycis  appendicibns  duplo 
longius. 

Synonyme:  V.  oh/^fipfca  Boiss.  Fl  nv.  ISC.Ti  j).  4(ti. 
V.  fricofor  var.  ohjinpira  (Irisebarli  ijpicil.  i  (1^^^  p« 
V.  gracilis  Buiss.  !.  c  p.         p.  p. 

Exsifcaten:  Dbriler  it  tuic.  Tl.  (l<s;)3-  7*2  —  Bornmüllor  it. 
anatol.  lU.  aS99;  4402,  4403,  4405.  —  Auciier-Kloy  herb.  d'Orient 
914.  —  Pichler  pl.  exs.  fl.  rumel.  et  bithyn.  132. 

Abbildungen:  Sibth.  et  Sni.  Fl.  graec.  tab.  222  (schlecht;. 
Blütezeit:  Mai— Jnli. 

Verbreitung:  Zentral-Macedonien  bis  Nord-Kleinasien. 

Unter  dem  Namen  V.  graeUia  S.  S.  ist  bisher  auch  eine 
griechische  Pflanze,  die  oben  als  V.  liof^^niphijUa  var.  grocca  be- 
zeichnete, verstanden  worden.    Sjlnh.  und  Sm.  geben  L  c.  als 

Standort  ihrer  V.  gracifis  nur  den  Bithynist  lien  Olymp  an.  er- 
wähnen also  gar  nicht,  daß  ihre  Pflanze  auch  in  Orieelienland 
vorkommt.  l.«'tzi(  res  ist  auch  niclit  der  Fall,  ^\'en^  Boissier 
in  der  Fl.  <»r.  zu  den  griechischen  Standorten  seiner  V.  ymcilis 
(T.  heterophyUa)  Bithynien  hinzu^ügt^,  so  ist  eis  irrtümlich 
geschehen;  denn  die  griechische  V.  helerophylla  kommt  auf  dem 
13ithn.  Olymp  —  diesen  Standort  meint  Boissier  —  nicht  vor. 
Von  höheren  Veüchea  der  Sektion  Mdanium  ündet  sich  an  dem 
o^enannten  Her^o  nur  die  von  Boissier  publizierte  T'.  ohjmpica. 
Diese  kann  nach  der  al]er(lin;::s  kurzen  Diagnose  in  Fl.  graec. 
jirodr.  auch  in  Betracht  k<immeii.  Von  den  sechs  angegebenen 
ivriterien  passen  fünf:  caide  ramuso  an^ndato  diffuso,  foUis 
lanceolatis  subcrenatis,  radioe  repente.  Das  letzte  Merkmal 
„stipuUs  tripartitis*^  läßt  sich  in  der  Hegel  nicht  auf  F.  olympica 
anwenden,  jedoch  zuweilen  auf  Pflanzen  höherer  Begionen. 
Unter  den  von  J.  Bornmüller  gesammelten,  als  var.  alp'nm 
bezeichneten  Exemplarefi  (exs.  1.  c.  4403,  440o^  sind  in  der  Tat 
I^tlanzen  mit  dreiteiligen  Stij)idae.  Solche  Formen,  die  uns  ganz 
evident  die  Zugehörigkeit  der  Subspezies  zur  Kollektivspezies 
V.  calrarata  beweisen,  müssen  die  Autoren  zur  Aufstellung  ihrer 
Diagnose  benutzt  haben.  Daß  ihnen  die  in  niederen  Lagen  aus- 
schließlich auftretenden  Formen  mit  vielteiligen  Nebenblättern 
nicht  aufgefallen  sind,  liegt  wohl  an  einem  späteren  Sammel- 
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termin.  In  den  nitdoren  Kf<^ionen  dos  Borfi^os  worden  die 
liohen  Formen  schon  veil>lüht,  vielleicht  vertrocknr't  ;,'e\ve.sen 
sein.  Bornmüller  sammelt«  sie  schon  Mille  Mai  mit  Früc Ilten, 
Pichl  er  die  alpine  Form  blähend  im  Juni  und  Juli.  Aus  der 
Sektion  Mtianium  finden  sich  am  Bithynischen  Olymp  nur  noch 
V.  CUmmtiana  Boiss.  und  V.  odontocafi/rina  Boiss.  Beide 
können  nach  der  Diagnose  nioht  in  Betracht  kommen,  auch  die 
griechisi  hc  ]'.  hpi'ropliyUa  nicht.  So  l»l»>il)t  nur  die  V.  o/i/inpira 
Boiss.  übri^,  welche  also  den  Namen  V.  gracdis  JSibth.  et  Sm. 
8u  führen  hat 

Nach  der  Niederschrift  dieser  Zeilen  erhalte  ich  über  die 
betreffende  Viola  vom  Bithynischen  Olymp  durch  Herrn 
J.  Bornraüller  (Weimar)  einip^e  Mitteil nntj;en,  die  meine  Be- 
haujitungen  und  Mutmaliunf^en  völlig  bestätigen.  Darnacli  war 
Sibthorp  im  Jahre  17*J4  auf  dem  Ol^'mp.  Das  Datum  ist 
unbekannt  Nach  seinen  Funden  2u  urteileUi  muß  er  im  Spät- 
sommer dort  botanisiert  haben,  sonst  hätte  er  auBer  seiner 
V.  (/r(iril/\  aucli  die  in  der  Tannenrci^ioii  massenhaft  auftretende 
subal]>ine  Form,  die  er  dixli  nicht  beschrieben  hat.  gesammelt. 
Im  Sommer  ist  diese  l^cgion  wüst  und  leer,  wahn  iid  .<ie  im  Mai 
mit  einem  Teppich  vt)n  vergänglichen  Blüten  bedeckt  ist.  Im 
September  ist  auch  die  A'egetation  der  Kuppe  erloschen.  Herr 
Bornmüller,  der  den  Olymp  im  Mai  und  September  besuchte, 
sah  in  <lem  letzten  Monat  daselbst  üla  rliaupt  kein  Veüchen 
jii<lir.  BoissirT  ist  S  Tage  lang  auf  dem  Olymp  gewesen;  er 
trai'  die  ..'•(  Iiti  "  r  i/rcfffis  S.  S.  stipulis  tripartitis)  nicht  an. 
sondern  saniiiieilc  nur  die  Foi'm  stijndis  multij)artitis,  die  er  als 
neue  Spezies  V.  ciyinpuu  Boiss.  publizierte.  Grisebach  war 
frühzeitig  im  Jahre  oben  und  sammelte  daher  auch  nur  die 
subalpine  Form,  seine  V.  truxlor  var.  ohpnpica. 

Aus  diesen  Mitteilungen  des  bekannten  (Jiientreisenden 
geht  deutlich  hervor,  daß  die  Viola  (/rar/Iis  S.  S.  aus  der  imteren 
J\egion  (iOO — 800  ui;  bis  in  die  al])ine  Region  (Gipfel  2.*>.'it)  m) 
hinaufsteigt,  daß  sie  hier  im  Sommer  blüht,  wähix'nd  sie  in  den 
tieferen  La^n  längst  Früchte  gereift  hat  oder  abgestorben  ist. 
Sibthorp  sammelte  die  Pflanze  des  (Jipfels,  wie  aus  seiner 
Standortsangabe  heivorgeht:  in  C)lympi  l)ithynici  cacumine  (mit 
der  V.  ('/<,//.))fi(ina  Boiss.  T'.  raharata  S.  S.i  Diese  ist  infolge 
lokaler  klimatischer  Verhältnisse  von  der  Pflanze  Boi ssiers 
verschieden.  Jedoch  lassen  die  zahlreichen  vermittelnden  \'arie- 
täten  keinen  Zweifel  an  der  Zusammengehörigkeit  der  extremen 
F(»rmen  aufkommen.  Unbedingt  n  il  also  der  Name  V.  gracilis 
Sibth.  et  Sm.  für  die  auf  riem  Bitliynischen  t)lymj)  häufig  auf- 
tretende PHanze  \'erwondung  finden,  nicht  aber  für  die  griechische 
Y.  Intrr(>jil)iillt!  Bertol. 

Ich  empfehle  zur  Bezeichnung  der  extremen  Formen  die 
Benennungen  BornmüUers  (it  anatol.  111.  |1S99]  4403,  4405: 
f.  alj)ina.  4402:  f.  vegeta). 

Zur  f.  alpina  gehört  auch  die  von  iioi.ss.  et  Heldr.  als  Art 
aufge.steüte  V.  calycina.   Nach  ihrer  Diagnose  unterscheidet  sie 
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sich  von  der  V.  gracÜis  S.  S.  nur  duich  breiteie,  stumpfe 
Sepalen,  gelbe  KoroUe  und  kürzere  Petalen.   Diese  Kriterien 

fenügen  nicht  zur  spesdfischen  Trennung  beider;  denn  die  breiten 
lelchblättcr  sind  durch  die  Breite  der  P.lüter  bedingt  und  treten 
auch  bei  V.  gracilia^  besonders  bei  der  f.  alpina,  auf;  die  etwas 
kürzeren  Petalen  sind  kein  konstantes  Merkmal  und  linden  sich 
auch  bei  V.  iiradlhs.  ISu  bleil)t  nur  noch  die  Farbe  der  KoroUe 
übrig,  die  bei  der  Sektion  MrUuinim  sehr  wechselt,  oft  aber  an 
ein  bestimmtes  geographisches  Gebiet  gebunden  ist.  Ich  ziehe 
deshalb  die  gelbblühende  Fonn  als  var.  calycina  zur  F.  gracÜis 
und  unterscheide  huch  hei  ihr  eine  f.  al|nha  und  vegeta. 

▼ar.  ealgcina  (Boiss.  et  Heldr.  pr.  sp.)  mh.  non  ed.  Floribus 

luteis. 

Synonyme:  V.  calycina  Boiss.  et  Heldr.  Diag.  Ser.  I.  VUI. 

p.  :>:ra849). 

Kx  sie  raten:  Ibldr.  exs.  Pisidiae  (1845). 
Borniuüller:        exs.  Anatol.  ilSSd)  165. 
Sintenis,  it.  orient.  i  47^53. 

bli  habe   r.  yriu'iH.s  von  folgernden  Standorten  gesellen: 
Kleinasien:  Bithynischer  Olymp  (f.  alpina  und  ve^^tta). 
Macedonien:  Mt.  Orlova-Voda  bei  Allchar  if.  aipinaj. 

var.  rahfrina  (Boiss.  et  Heldr.        s]).»  W.  Bckr. 

Kleinasien:  Davros  l)a;^h  in  Pisidien  (f.  alpina*  loc.  cl.. 
AVilajet  Kastambuli  in  Paphlagonien  (f.  aipinaj,  Ak  Dagh  bei 
Araasia,  1H(K) — *2()(X)  m,  in  Pontus  (f.  vegeta). 

14.  Viola  ( /4'mentiaiia  Boiss.  Diag.    Ser.  II,  1,  p.  55  (185<3), 

nun  Deg.  et  Dörfler. 

Internodiis  ahbreviatis,  ex  eo  soluiu  usque  ad  8  cm  alta. 
i'olia  rosulata,  oblunga,  obtusa,  integra,  raro  piu'ce  crenaia,  in 
petiolnm  attennata,  glabra.  Stipulae  oblongae,  utrinque  1 — 2 
Ta^siniis  brevibus  acutis.  Petala  mediocria,  lutea,  in  forma  cum 
eis  V.  raJcaratae  aequalia;  calcar  brevius  quam  in  V.  ctdcaratOj 
appendicibus  calycis  latis  triplo  longius. 

Synonyme:  Boiss.  Fl  or.  I.  (1867)  p.  462. 

F.  calcorata  Sibth.   et  Sm.  Fl.  graec.   prodr.   L  (1806) 
p.  147. 

V.  gracUis  Clementi  Sert.  Orient  (18o4)  p.  16. 

Exsiccaten:  Paul  Partsch  et  Otto  von  Pittoni(1847). 

Clementi  (1850). 

Blütezeit:  August. 
Verbreitung:  Kleinasien. 

Der   V.    aJtairn   am    nächsten    stehend,   unterscheidet  sicli 
Y.  flernentiana  von  ihr  tliuvh  gunzrandige  Blätter  und  längeren 
Sporn.    Sie  wird   in   Boiss.   Fl.  or.   auch   aus  Macedonien  an- 
gegeben.    V.  Clementiana  Deg.   et  Döriler,  in  Denkschr.  Kais. 
Akad.  Wiss.  Wien  (tfath.-naturw.  KL)  1897  p.  712  gehört  zur 
V  ffracUie  S.  S. 

Beihefte  Bot  Centralbl.  Bd.  XVI IL  Abt.  IL  Heft&  26 
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1.").  Viofa  arseniea  Ki.  Beck  ap.  Dörfler  Katai  d.  Wiener 
bot.  Tausclivur.  (1894)  j).  (i 

Caiiles  int<3rnodiis  elongatis.  ex  eo  cum  pedunculis  usque  ad 
20  cm  alti,  crassi,  adscendeutes,  sicut  tota  planta  glabri.  Foüa 
conformia,  laete  viridia,  longc  petiolata,  e  basi  tnincata  vel 
subcordata  ovata  vol  orbicularia,  apice  rotnndata,  crenata. 
Stipulae  angustac.  lanccolatae,  acuminatae,  interum  denticulis 
paiicis  auctao,  pctiulis  inulto  hrcvir»res.  FIoit's  perma^^ni,  in 
pedunculis  longissimis  oroctis:  .scpalis  oblongo-lanceolatis.  acutis 
vel  obtusis,  saepe  denticulatis,  appeiidice  magna  :subi£uadi'ata 
auctis;  petalis  latis,  in  forma  cum  eis  V.  ealcwaiae  et  aUaicae 
aequalibus,  luteis,  serius  rarioB  extns  violasoentibns;  calcare 
crassiusculo,  apice  paulo  surstim  curvato,  appendices  panlo 
superante. 

Folia  cum  petiolo  4 — 7.  5  cm  longa;  hunina  2 — 3  cm  l<>n<;a 
lataque;  sepala  (cum  appendice)  11 — 12  mm  longa,  3 — 5m  lata; 
limbus  2^>—'6^  cm  diam.  (Deg.  et  Dörfl.  Denkschr.  Kais.  Akad. 
Wiss.  Math.  Nat  Kl.  1897,  p.  711.) 

Synonyme:  Deg.  et  Dürfl.  1.  c. 

Exsiccaten:  Doi-Her  it.  turc  11.  (181)3^  Nr.  74. 

A bbildu Mf^niH :  Deg.  et  Dörii.  1.  c.  tab.  iV.  fig.  10. 

Blütexeil:  Mai. 

Ve  r  b  r  ei  tu  u  g :  Zentral-Maoedonien. 

V.  arseniea  steht  zweifellos  der  V.  aJUaica  am  näclisten. 
Vm  beide  Art^n  ztt  vergleichen,  benutze  man  kultivierte  Exem- 
plare der  letzterr-n.  die  wie  die  erstere  verlängeite  InteründiMn 
nesit/,en.  Die  ßlui*-ii  .siinnueii  hei  beiden  völlig  iiberein;  der 
Habitus  ist  im  großen  und  ganzen  derselbe.  Die  auffallende 
Breite  der  Blätter  läßt  sich  bei  V.  arseniea  wohl  anf  die  physi« 
kaiischen  und  chemischen  Verhältnisse  des  Standortes  zurück- 
führ«Mi.  Der  Boden  ist  arsenhalti«;.  Mit  der  Breite  der  Blätter 
st»'ht  die  «roiiii^o  TrihuiiLC  der  Xohenblätter  im  Einklang:  denn 
CS  gilt  im  gesanit(Mi  FniiiH'iikreise  als  Prinzip,  daü  lireitblättri<r»' 
Formen  wenig  eingeschnittene,  schmalblättrige  Formen  dagegen 
tiefer  geteilte  Stipiüae  aufweisen.  In  der., Form  der  Blüten 
und  Nebenblätter  zeigt  V.  arseniea  auch  Ähnlichkeit  mit  V. 
Eugeniae  Parlat 

Vm  das  isoli«'rte  A'orkommen  der  V.  ars<-\iirn  auf  der 
Balkanhalhinst'l  «'rklären  zu  können,  ist  wohl  anzunehmen,  daß 
sich  der  Foriuenkreis  der  V.  altaica  s.  1.  in  praeglazialer  Zeit  m 
geschlossenem  Areale  weiter  nach  Westen  erstrecktCf  und  daß 
er,  auf  der  Balkanhalbinsel  infolge  geologischer  und  klimatischer 
Veränderungen  isoliert,  sich  dort  zu  einer  selbständigen  Art  ent- 
wickelte. 

Die  V(»n  D<\iJ:  und  DörH.  1.  c  als  Hybride  erklärte  F. 
Haldcsyana  \  V.  aUrharu  ntiin  ,\  arseti/ra)  kann  ich  nach  der  Ab- 
bildung 1.  c.  tab.  IV.  fig.  11  nicht  als  Kreuzung  anerkenneii. 
Sie  besitzt  kein  einziges  Merkmal,  welches  oei  einer  an- 
f;enoiiiiiM  n«-n  Entstehung  durch  Bastardierung  auf  V.  alirhar/oimft 
(t.  Beck  als  das  eine  Darens  hinweist.   Es  ist  mir  unerklärlich, 
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wie  die  Autoren  der  Pflanze  eine  Mittelstellung  zwischen  den 

beiden  Spezies  einräumen  können.  Sie  l>egründen  ihre  Be- 
liau})tung  nur  mit  der  gelbvioletlen  Farl)unij:  der  Fetalen,  den 
scliinäleren  liliittern  und  den  etwas  zerschliizteren  Nebenblättern, 
in  den  beiden  letzten  Ali-rkinalen  unterscheidet  sich  die  Form 
aber  so  wenig  von  der  V.  ttraeniea,  daß  die  Autoren  selbst  zu 
der  Einsicht  gelangen,  daß  sie  durch  die  breiten  Blätter  und  die 
Form  der  Nebenblätter  habituell  mehr  an  V.  arsen  'wa  erinnert. 
Jedu<  Ii  soll  die  Tendenz  znr  Verschmälerung  der  Blätter  und 
Zerschlilzun":  der  Nebenblätter  sich  nur  aus  der  Kreuzun«^  der 
beiden  Arten  t'rkluren  lassen.  Die  Färbung  der  Petalen  kann 
bei  der  Beurteilung  gar  nicht  maßgebend  sein,  da  Gelb  und 
Violett  und  Übergänge  beider  Farben  fast  bei  allen  Arten  der 
Sektion  Mdanium  konstatiert  sind,  da  man  mit  Leichtigkeit  aus 

g)lbblütigen  +  violettblähende  Formen  in  kurzer  Zeit  (in  einer 
eneration)  ziehen  kann,  und  da  V.  araenica  auch  die  Tendenz 
zur  violetten  Färbung  laut  Diagnose  (petalis  serius  rarius  extus 
violascentibus)  besitzt.  Die  Veränderun«^  in  der  Form  der 
Blätter  und  Nebenblätter  läßt  sich  aber  leicht  aus  den  Stand- 
ortsverhältni.<sen  erklären.  V.  allclnirttiisi.s  bewohnl  felsige  Ab- 
hänge, die,  nach  der  dichten,  kurzen  Behaarung  zu  ui'teilen,  reich- 
lich den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  sind.  V.  arsenica  über- 
wuchert grasige  Lehnen,  die  nach  einer  anderen  Richtung 
abfallen  und,  aus  der  Breite  der  Blätter  zu  schließen,  dem 
Sonnenlichte  weniger  ausgesetzt  sind.  Wo  beide  Abhänge  zu- 
sammenst'»(.Vn.  !nu!>  \'.  arsrn/ca  infolge,  verstärktor  Insolation 
und  c:f'rin;^n^rer  Feuiliti;[^keit  kleiiiore  Dimensionen  annehmen. 
Auch  hängt  mit  den  veränderten  Verhältnissen  die  +  violette 
Färbung  der  Blüten  zusammen.  Trotz  dieser  Variationen  bleibt 
aber  der  physiognomische  Eindruck  der  Pflanze  derselbe.  E^ne 
Kreuzung  der  beiden  Arten  würde  noch  schmälere  Blätter  und 
ganz  anders  gestaltete  Nebenblätter,  auch  eine  deutliche  Be- 
harung  zeigen.  Bei  der  großen  morphologi.<(  hen  N'ei  srhiedcnheit 
beider  i<t  wohl  an  die  Möglichkeit  einer  Kreuzniiir  nicht  zu 
denken.  \  .  HdUintrjaim  '\^\  also  nach  meinen  Ausführungen  nur 
eine  Standortsform  der  V.  arsenica. 

Ich  habe  die  V.  arsenica  von  gra.>igen  Abhängen  bei  Allchar 
(loc  cl.  et  unicus)  gesehen. 

16.  Vioia  täiaiea  Ker  Gawl  in  Edwards  Bot  Regist  p.  54 
(1815). 

Indernodiis  •  abbreviatis  vel  ])aulo  elongatis,  ex  eo  cum 
pedunrnli.N  solurn  i!<«]Tie  ad  1.")  cm  alta.  Folia  inhraa  nrbicularia. 
.superiora  ovata  vel  oblonga  basi  cuneata.  omnia  plane  crenata, 
obtusiuscula,  cum  stipulis  margine  ciliata,  ceterum  glabra.  8ti- 
pulae  inferiores  late  ovatae,  acuto-dentatae;  superiores  oblongae, 
pinnato-dissectae,  segmento  terminali  longiore,  subf oliaceo ;  inter- 
dum  fere  integrae.  Flores  in  pedicellis  5 — 15  cm  longis,  spe- 
ciosi  (25—45  mm),  flavi  vel  yiolacei  vel  rarius  bis  coloribus 
variegati:  petala  margine  erosa,  lata,  in  forma  cum  eis  V.  ral' 
caratae  subaequaUa;  sepala  dimidio  fere  breviora  quam  petala, 

25« 
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oblnn^'n-lanrf'fjlata,   obtiisiuscnla;   cnlrnr  appendices  latas  deilti* 

culatas  ae(|nans  vel  usque  du])lo  sujKTan.s. 

Svnonvine:  V.  altaica  Pallas  in  Roeni.  et  Schult.  Syst.  veg. 
V.  (1819),  p/383.  —  Büiss.  Fl.  or.  1.  (18C7),  p.  461.  —  (ling.  in 
DC.  Prodr.  I.  (1824),  p.  302.  —  Wittr.  Viol.  Stud.  J.  (1897),  p.  104. 

—  K.  R.  Eupffer  in  Act  hört  bot  jnrjey.  (1903),  p.  18& 

F.  oreades  Marsch.  Bieb.  Fl.  tanr.-canc.  III.  (1819),  p.  167. 

—  GKng.  iD  DC.  1.  c. 

F.  grandiflora  L.  herb. 

Exsiccaten:  Fetissow  it.  turkest  anno  1878.  —  Regel  it 

turkest.  anno  1871).  —  Kolenati,  fl.  transcanc.  Nr.  18*25).  — 
W.  Becker  Viol.  exs.  44.  —  See.  imp.  nat.  cur.  Mo.sq.  13*2.  -  - 
Herb.  11.  Rossiae  .559.  —   Sintenis  it.  Orient.  rj()22,  5G22b,  708G. 

Abbildungen:  Edwards  Bot.  Regist.   tab.  54.   —  Wittr. 
Viol.  Stud.  tab.  XIV.  fig.  217—277,  fig.  13  et  14  pag.  105. 
Blütezeit:  Mai  bis  Juli. 

Verbreitung:  Taurien,  Kaukasus,  Armenien,  Transkau- 
kasien,  Torkestan,  Tienschan,  Altai. 

In  dem  weit  ausgedehnten  Areale  variiert  die  Y.  altaica  nur 
sehr  wenig.  Im  östlichen  Gebiete  sind  die  Blätter  größer,  breiter 
und  am  Gnmde  plötzlich  in  den  Stiel  verschmälert:  die  Neben- 
blätter sind  nur  gezähnt:  die  ganze  Pflanze  i.«?t  größer.  Im  Westen 
hab^n  die  Formen  gerin-^r-re  Größo.  schmälere,  in  den  Stiel  all- 
iiuihlicli  übergehende  Blätter  und  tieier  geschlitzte  Sti])ulare.  Der 
Blattstiel  tritt  bei  den  östlichen  Formen  von  der  Laiiana  ge- 
sondert anf ,  bei  den  westlichen  nicht  Auch  ist  er  bei  diesen 
meist  kürzer.  Im  Kaukasus  und  auf  der  Krim  sind  diese  Merk- 
male nicht  scharf  ausgeprägt,  wohl  aber  in  dem  südlicher  ge- 
legenen Armenien.  Man  vergleiche  nui  die  Exsiccaten  Sin- 
tenis'. 

Schon  Giugins  hat  in  DC.  IVodr.  eine  westliche  und  öst- 
liche Porm  Unterschieden,  indem  er  die  westliche  als  F.  oreades 
H.  B.,  die  östliche  als  T'.  altaica  Ker  Gawl  beschrieben.  Die 
erstere  beschreibt  er:  ..foliis  oblongis,  stipolis  piunntifidis,  cal- 
care  calyce  brevioro".  die  aTidero:  „foliis  ovalibus,  stipulis  inci- 
sis,  dentibus  acutis,  calcaie  bievissinio  appendiculis  .sepalonnn 
vix  longiore".  Nach  Dmchsicht  zahlreichen  Maleriales  kann 
ich  konstatieren,  daß  die  Länge  des  Spornes  nach  Westen  hin 
im  großen  und  ganzen  ein  wenig  zunimmt,  daß  aber  in  den 
einzdnen  Gebieten  in  jeder  Beziehung  Mittelformen  existieren. 

Kupffer  hält  1.  c.  das  Vorkommen  der  V.  calcarata  in  Ab- 
chasia  f'rran>;kankasien)  für  zw(üfolliaft  und  wei.<t  darauf  liin. 
daß  .'«■chon  Bieberstein  und  Kujiiecht  bei  der  kaukasi.Nchen 
F.  aliaica  längere  Sporne  beobachtet  haben,  daß  also  die  V.  cal- 
carata Albows  (Bull  herb.  Boiss.  IV.  1896,  p.  61—78)  F.  aliaica 
seine  könne.  Ich  habe  die  Exemplare  Albows  im  Herb.  Bar- 
bey-Boissicr  gesehen  und  halte  die  Bestimmung  ak  F.  calcarata 
h.  für  durchaus  richtig. 
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Wie  V.  rnlrarafa  und  die  aiuloieii  fafst  stengellosen  Unter- 
arten der  Kollektivspezies  wird  auch  altaira  in  der  Kultur  iu 
tieferen  Laf^en  5?ehr  üppig  und  trei})t  hohe,  Ix'hlättertc  St»;no:el 
mit  verlän<4('rt('n  Intemodien  und  großen  Xchenbliittern.  In 
vielen  Floren  wird  T'.  altaira  als  ..hänfi<ie  ( JarTonj)tlanze"'  auf- 
^efühi-t.  Dies  ist  duiciiaus  nicht  der  Fall  und  bezieht  sich  auf 
V.  tricohr  hortensis. 

Ich  habe  V.  aUaica  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Taurien:  Jaila  Dagh  1500  m,  Mt.  Babnhan. 

Kaukasus:  Ossetia,  Paß  Kion  3000  m. 

Armenien:  Cigana  Dagh,  Karagoell  Dagh. 

Transkaukasien:  Kaepes  Dagh  (Prov.  Karabach). 

Turkestan:  Arvslyn  2700  m,  Burchan-tau  bei  Kuldja,  Al- 
niutinka  bei  Wjernoje. 

Altai,  Tarbagatai,  Tienschan,  SongareL 

Hybridae  spedei  eoUeetlTae. 

Während  die  Sektion  Xomimium  einen  Reichtum  an  Ba- 
starden aofznweisen  hat,  sind  Erenssongen  in  der  Sektion  Jfefa- 
nium  äoBerst  selten.  Wittrock  zählt  in  seinen  Ftoto-Studien 
eine  ganze  Reihe  auf.  Jedoch  ^Ind  die  meisten  von  ihnen 
Kreuzungen  zwischen  phylogenetisch  sich  äußerst  nahe  stehen- 
den Formen  einer  KoUektivspezies  (  V.  tricohr). 

Ich  habe  in  den  Mitt.  d.  Thür.  bot.  Ver.  Jahi-g.  1004  die 
Affinität  der  V.  nn-ffh^is  und  tricohr  nachgewiesen  und  gezeigt, 
daß  in  kui'zer  Zeit  aus  V.  arvensis  die  großblütiee  Form  durch 
künstliche  Auslese  erzielt  werden  kann,  und  dal  in  der  £reien 
l^atur  zahlreiche  nicht  hybride  Übergangsformen  zwischen  beiden 
existieren. 

Für  den  Formenkreis  der  F.  €4Ücarata  konunen  folgende 

Hybriden  in  Betracht: 

1.  V.  ra/carafa  L.  a  tricohr  Lu  var.  aipeatria  DC.  Sie  tritt 
in  zwei  Formen  auf: 

a;  f.  ad  V.  tricohrem  accedms  {V.  Christii  F.  O.  Wolf, 
Annal.  de  la  Soc  helv.  d.  Sc.  nat  1880).  Jouz-brul4 
(Wallis),  Zutz  (Ob.-Engad.) ;  Mt  Brezon,  Mi  Vergy  (Savoie). 

b)  f.  ad  V.  cah-aratnm  aceedens  ( V.  Jtflrrtica  Brügger  .Jahres- 
ber.  Naturf.  Ges.  Graubünd.  XXIU  [1880]  p.  72).  Hein- 
zenberg ^Ober-Tschappina). 

2.  r.  altaira  tricolor  (F.  Bolanäi- Bonaparte)  F.  O.  Wolf 
Hevue  de  Bot.  Syst.  et  de  Geogr.  Bot.  U)04. 

3.  V.  altaica   \  lutea  {V.  Ruiiyana)  F.  0.  Wolf.  loc.  cit. 
Die  beiden  letzteren  sind  spontan  im  Alpengarten  zu  Zer- 

xnatt  (Wallis)  entstanden, 

.\uf  die  Wiedergabe  dei-  Beschreibungen  verziehte  ich,  da 
die  Hybriden  von  E.  O.  Wolf  (Sitten)  1.  c.  ausführlich  beschrieben 
sind. 
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Über  den  Modus  der  Artbildung. 

Zum  Schlüsse  meiner  Ausführongen  bleibt  noch  die  Be- 
antwortimg der  Frage  nach  dem  ^^Wie*^  des  Entstehens  der 

einzelnen  Formen  übrig.  Zweifellos  gm*^  die  Bildung  der  ver» 
schiedenen  Unterarten  nach  demselben  Mudus  vor  5;ich.  Indem 
sich  der  Typus  über  Gebiet»-  mit  versschiedenen  auG^  n  ti  Lebens- 
bedingungen ausbreitete,  paßte  er  sich  diesen  an  und  wurde  da- 
durch in  eine  größere  Zahl  von  Unterarten  aufgelöst.  Die  neuen 
Formen  sind  aber  weder  durch  Kreuzung  noch  durch  die 
Selektion  günstiger  individueller  Variationen  entstanden.  Es 
scheint  viel  eher  der  Fall  zu  sein,  daß  die  Forinveränderunfr  der 
Pflanze  und  die  klimatischen  \'erhältnisse  des  Standortes  in 
engster  W'eehselbeziehung  stehen.  Beobachtet  man  die  ganz 
allmäldiche  morphologische  Umgestaltung  der  V.  calcarata  L.  zur 
Y,  hd&rophijUa  (einschließlich  ihrer  südlichsten  FormenX  so  wird 
man  nicht  anuehmeUf  daß  diese  in  einer  bestimmten  I?i<  litnng 
erfolgende  l'miinderung  auf  einer  zufällig  auftretenden  Variation 
basiert,  sondern  daß  die  klimatischen  Faktoren  die  Pflanze  v.w 
einer  Formänderung  zwantren.  Hieraus  erklärt  sich  die  iiit-iir 
oder  weniger  deutliche  geographische  Ausschließung  dei-  nahe 
verwandten  Unterarten,  das  Auftreten  nicht  hybrider  Übergänge 
in  den  Grenzgebi*  i*  n  benachbarter  Formen  und  die  stets  nur 
graduelle  Verschiedenheit  derselben. 

Die  Hvbridisation  scheint  mir  als  Ursache  der  Artbildunfr 
im  Genus  Viola  als  gänzlich  ausgeschlossen  gelten  zu  müssen, 
da  nach  meinen  zulilreicheu  Beubachtungen  die  Veilchenhybriden 
der  Sektion  Nominmm  steril  sind  und  auch  für  F.  eakaraia  X 
tricotor  durch  F.  0.  Wolf  die  Unfruchtbarkeit  nachgewiesen  ist. 


Systematisdie  Behandlung  der  Kollektivspeiies 

Viola  lutea  Huds.  sens.  lat. 

Das  Areal  der  \'i<i/(i  /ntra  sens.  lat.  ist  auf  Em'opa  beschränkt 
und  erstreckt  sicii  iu  der  Hauptsache  über  den  zentralen  Teil 
dieses  Erdteiles,  in  Betracht  kommen  bis  auf  zwei  Ausnahmen 
die  subalpinen  Gegenden  der  in  folgender  Yerbreitnngsaugabe 
aufgezählten  Gebirge  bis  zn  einer  Meereshöhe  von  2000  m.  Die 
vertikale  Ausdehnung  richtet  sich  nach  der  geographischen 
Breitenlage  des  Gebirges. 

Verbreitung  der  V.  hifrn  .s.  1.  ai  I^indus.  nordalbanische 
Alpen,  bosnisch-serbisches  Gebirgsland,  dmarische  Alpen,  Balkan, 
Adamello- Alpen,  Bergamasker  Alpen,  transsÜTanische  Alpen. 
Bihar-Gebirge,  Karpaten, '  Bottenmanner  Tauem  (Steiermark), 


Digitized  by  Google 


Ü  e c  k e  r ,  System.  Behandlung  des  Pormeukrmaes  der  Viola  lutea  etc.  377 

Sudeten;  b)  Voge0eii,  Vierwaldstätter  Alpen,  Bemer  Alpen,  Wal« 
liser  Alpen,  hohes  Venn  bei  Aachen  und  Lütticli.  Nord  frank  reich, 
französische  Mittelgebirge,  Pyrenäen  und  kantabiifiches  Gebirge; 

c)  Gebirge  von  Wales,  England  und  Scliot tland. 

Hieraus  gelit  hervor,  daß  V.  htfptt  k«'in  ziisamnienliiinjjjendcs 
Areal  besitzt.  Es  ht'sU'ht  aus  drei  geographisch  getnnnteu 
Teilen,  einem  östlichen,  einem  westlichen  und  einem  nördlichen. 
Die  gesonderten  Gebiete  sind  in  der  Aufzählung  durch  die  Buch- 
staben a,  b  und  c  gekennzeichnet.  Auffällig  ist  es,  daß  die 
Alpen  nur  mit  wenigen  Standorten  an  ihrer  westlichen,  ö.stlichen 
lind  südlichen  Perij)herie  beteiligt  sind,  und  daß  die  Sudeten  und 
A'o^'f'st'Ti  verbindr>Tuh  n  (Io])irge,  wie  Erzgebirge,  Böhmer  Wald 
und  Schwarzwald,  ausgeschlossen  bleiben.  Diese  Erscheinungen 
lassen  sich  wohl  aus  den  durch  die  (ilazialzeiton  venirsachten 
"Wanderungen  des  Formenkreises  mit  annähernder  Kichtigkeit 
erklären.  Ich  bin  zu  folgenden  Schlüssen  gelangt.  Der  Formen- 
kreis  hat  am  £nde  der  Tertiärzeit  in  höheren  Kegionen  (auch 
über  2000  m)  der  Gebirge  der  Balkanhalbinsel  und  Ungarns 
existiert.  Die  deutschen  und  französischen  Mittelgebirge  konnten 
in  dieser  IVriofle  noch  keine  günstigen  Lebensbedingungen  für 
ihn  bieten.  Auch  l'yreniien  und  Süda]])en  gehörten  in  damaliger 
Zeit  nicht  zu  seinem  Areal.  Wäre  es  der  Fall  gewesen,  so  liätte 
der  Typus  während  der  Eiszeit  von  diesen  Gebirgen  aus  eine 
Verdrängung  auf  die  südlicheren  Gebirge  der  Fyrenäenhalbinsel 
und  die  Apenninen  erfahren  und  würde  hier  sicher  einige 
Relikte  der  Glazial periode  zuiückgelassen  haben.  Da  diese 
nicht  konstatiert  sind,  .so  erscheint  es  gerechtfertigt,  die  südöst- 
lichen (Tcbiri:«-  Kiirupas  als  Areal  der  V.  lutea  s.  L  vor  der  Düu- 
vialzeit  an/.nnehnien. 

Wälireud  der  Eiszeiten  wurde  das  Areal  in  tieferen  Regionen 
der  Gebirge,  wohl  auch  nach  Süden  verschoben.  Am  Ende  der 
GlaziaJperiode  rückte  es  wieder  nach  Korden  vor.  Von  den 
Karpaten  aus  gelangte  der  Typus  über  die  kleinen  Karpaten 
nach  den  Ostalpen  und  direkt  nach  den  Sudeten.  Von  hier  aus 
muß  dann  die  Wanderung  über  die  niitteldeufschen  Gebirge 
nach  Großbritannien,  nach  den  wcstiheinischen  Gebirgen,  dem 
französischen  Mittelgebirge,  den  Pyrenäen  und  dem  kantabrisehen 
Gebirge  erfolgt  sein.  Daß  eine  Okkupation  des  Jura  und  der 
anderen  deutschen  Mittelgel »irge  unterblieb,  muß  wohl  seinen 
Grrund  in  den  zur  Zeit  der  nördlichen  Wanderung  dort  noch 
vorhandenen  Ciletschern  oder  in  zu  niedriger  Temperatur  haben. 
Dennoch  ist  eine  Besetzung  der  westlichen  Schweizer  Alpen 
möglich  gewesen.  Diese  kann  nur  na<!h  dem  Zurücktreten  der 
Oletscher  und  l)ei  einem  d<  r  \  rrbindunf:  \  oo;csen  Berner 
Alpen  i^iinstigen  Klima  eriolgt  sein.  Nach  Ai)l;iuf  de!-  (Ilazial- 
periode  hat  der  Tvj)us  in  den  subalpinen  Gegenden  der  oben 
aufgezählten  Gebirge  günstige  Lebensbedingungen  gefunden. 
In  niedrigen  Gebirgen  und  in  der  Ebene  muiBte  er  aussterben. 
Xur  iin  hoh»  n  Venn  und  in  Xordfrankreich  existiert  er  noch 
als  ein  Helikt  der  Glazialzeit 


Digitized  by  Google 


378    B  ecker,  System.  Behaudliuig  des  Foruieukreiäes  der  Viola  lutea  etc. 


Während  seiner  Wanderung  hat  sich  der  Formenkreis  der 
V.  lutea  s.  1.  in  direkter  Anpassung  an  die  klimatischen  Verhält- 
Tii?^se  .seiner  Umgebung  in  eine  gr(ißf'ro  Zahl  von  Unterarten 
aulgelusl,  diu  infolge  der  geograpliiscii  verteilten  klimatischen 
Faktoren  an  bestimmte  geograplüsche  Orebiete  gebunden  sind^ 
aber  infolge  der  klimatisclien  Übergangszonen  in  den  Grenz- 
gebieten nicht-liyhride  intermediäre  Formen  aufweisen. 

Darnach  ergibt  sich  für  die  Artengruppe  der  V.  lutea  s.  1. 
auf  geogra])hi8ch-morj»h()l()gisch('r  Basis  folgendes  System: 

Kollektivspezies  V.  ^"f'"  ^  I 

r.  Orphanid'fs  Boiss. 
V.  Xicolai  Pantoc 
V.  proli.ra  Panc. 
1'.  dcgautula  Schott. 

5.  V.  Beckiana  Fiala. 

6.  Duhyaua  Burnat. 
V.  dcri'nmta  Waidst.  et  Kit. 
V.  lutea  Huds. 
V.  buhani  Timb. 
r.  rothonuiyeusiff  Desf. 

geographischer  Keiheufolge  von 


Subspezies: 


l. 
2. 

H. 
4. 


/ . 
S. 
9. 
10. 


Die   Uiitt  raiten  sind 


in 


Osten  nach  Westen  aufgezählt. 


Die  njorphologischc  Mutation  des  Formen krei.so^. 

Der  Formen krci.s  der  V.  lutea  variiert  in  der  Behaarun;::  der 
vegetativen  Teile,  in  der  Form  der  Blätter  und  .Nebenblätter 
und  in  der  Farbe  der  Blüten,  weniger  in  der  Form  der  Petalen, 
Sepalen  und  des  Spornes.  Die  Breite  der  KoroUen-  und  Kelch- 
blätter steht  wie  bei  allen  Viohn  im  analogen  Verhältnisse  zu 
den  Laubbliittern.  Tnfnlgcde.«.<en  haben  schmalblättrige  Formen 
linealischc  Sepalen  und  versehmälerte  Kronblätter.  Lciztcrc 
weisen  in  diesem  Falle  einen  besonders  langen  Nagel  auf,  so 
da0  sie  sich  oft  nicht  berühren. 

Als  Extreme  würden  sich  gegenüber  stehen  eine  behaarte 

Form  mit  breiten  Blättern  und  breiten,  wenig  sserteilten  Stipolen 

mul  eine  kahle  Form  mit  schmalen  Blättern  mid  verlängerten, 
tief  zerteilten  Nebenblättern,  deren  Zipfel  möglichst  schmal  sind. 
iSol(;lic    Formen    sind    vorhanden.     Da.s    eine    Fxtrem    ist  die 

V.  Orphanidia,  welche  sich  im  nordlichen  Griechenland  und  in 
Macedonien  entwickelt  hat^  das  andere  die  V.  lutea  s.  str.  und 
zwar  besonders  die  Form  der  Sudeten  und  Steiermarks.  Beide 
Extreme  unter.-^cheiden  sich  auch  durch  die  Blütenfarbe.  V^.  Or- 
phrnflf/is-   blüht    violett.  .Velten   mit   einem  gelben  Anfluge,  die 

[.  h/ha  der  Sudi'teii  gelb,  äußerst  s('lt<Mi  mit  viok^tiem  Scheine, 
so  dali  schon  S(;hmidt  in  der  Fi.  bocmica  von  ihr  sagt:  „in 
sudetis  nostris  <  (»piuse  floribus  flavis  provenit,  violaceis  aut  pur* 
])iu  eis  certe  nemo  ibidem  conspexit".  Zwischen  morphologischen 
Kennzeichen  der  beiden  genannten  Unterarten  bewegt  sich  in 
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der  Hauptsache  die  Mutation  des  Formenkreises,  und  auch  die 
eactreinen  Formen  neigen  mehr  (»d«T  weniger  zu  den  nur  graduell 
verschiedenen  und  durch  ununterbrochene  Übergangsreihen  ver- 
bundenen „zentralen'^  Formen  hin. 

üni  einen  T^berblick  über  die  Tnorpliolo^nsdie  Mutation  zu 
erhallen,  verlolmt  es  sich  die  von  der  A i-ten<4;ru|(])e  zuriick;:;elegte 
Wanderung  zu  veri'ulgen  und  die  in  dun  veri>cliiedenen  KUmaten 
entwickelten  Kriterien  vergleichend  festeustellen. 

Die  südlichste  Subspezies  im  Osten  des  Gesamtareales  ist 
T'.  OrphanKlts.  Sie  zeiclmet  sich  durch  abstehende  Behaarung 
des  Stengels,  1» reiteiförmige,  am  Grunde  gestutzte  oder  schwach 
herzfr)rniige  Blatter  und  eifrirmij::e,  tief  ausgeschnittene  Nebeu- 
l»lättei-  aus.  Blätter  und  Nebenblätter  sind  besonders  am  T?ande 
und  un  den  Nerven  behaart.    Die  von  Haläcsy  lit.  graec  Jl.  a. 

herb.  Mus,  Balat.  Vindob.  Nr.  *2892)  am  Mt.  Oxya  gesam- 
melten Pflanzen  bilden  infolge  der  länglichen,  in  den  Blattstiel 
verschmälerten  Blätter  den  Übergang  zur  V.  Nicolai  Pantoc, 
welche  sich  von  der  V.  Orphanidis  nur  durch  in  den  Stiel  ver- 
schmälerte Blätter,  feinere  und  zahlreichere  Kinschnitte  der 
oberen  Stipulae  und  lang  gewiniperte  Kelchblatter  wenig  unter- 
scheidet.   V.  Nicolai  bewolint  Montenegro, 

Wenden  wir  uns  von  Bitolia,  dem  nördlichsten  bekannten 
Standorte  der  V.  Orp)ianidis^  nach  Nordosten,  so  treffen  wir  auf 
blaublütige  Formen,  die  sich  von  den  vorigen  in  der  Hauptsache 
durch  die  annähernde  Kahlheit  aller  Teile  und  kürzeren  Sporn 
linterscheiden.  Sie  sind  bekannt  aus  Süd.^erbien ,  von  der  Stara 
Planina.  dem  Balkan,  den  Alpen  des  Baiuit.  dem  westlichsten  Teile 
der  transsilvanischen  Alpen  und  dem  Biharir»'birge.  .To  weiter 
man  sie  nacli  Norden  verfoljjt,  desto  mehr  nimmt  die  Zerteilung 
der  Nebenblätter  zu.  Die  Zipfel  werden  schmäler  und  länger. 
Ich  halte  es  für  zweckmäßig,  diese  Formen  unter  dem  Namen 
y.  ptdixa  Pand.  zusammenzufassen.  Zu  dieser  Subspezies  ge- 
hört auch  F.  dacica  Borb.  in  Mag.  Nov.  Lap.  1890  und  V.  decli- 
naia  ^'elenovsky  Fl.  bulgar.  (1891)  non  Wählst,  et  Kit.  Von 
der  PHanze  Bulgariens  sagt  der  Autor  der  Fl.  l)ul^. :  ..Specios 
mire  vai-inl^ilis  est:  indumenio.  fnlidnim  forma.  .«;ti]mhuiim  divi- 
sione  lusus  exstat  indelinitus".  Wenn  er  aber  zum  Schlüsse  die 
V.  proli.ra  Pani"*.  von  seiner  l*flanze  infolge  der  „folia  densa 
rotundato-ovata,  stipularum  minus  profunde  divisarum  lacinia 
latiuscula**  spezifisch  trennt,  so  ist  es  nicht  berechtigt  und  be- 
ruht auf  dem  Vergleiche  mit  sehr  üppigen  Exemplaren,  wie  sie 
Lujo  Adamovic  auf  der  Stara -Plamna  sammelte.  An  diesem 
Standorte  kommen  aber  auch  Formen  vor,  die  in  ilirem  Habitus 
schon  selir  der  V.  (Icriiftaffr  Waldst,  et  Kit.  ähneln,  die  ja  der 
V.  ptüiua  räumlich  benachbart  ist  und  durch  die.^«;  mit  der 
V.  Orphauidis  morplioiogisch  verlnmdeu  wird.  \elenovsky 
führt  in  der  Fl.  bulg.  auch  F.  lutea  Huds  an.  Da  sie  mit  der 
V,  profixa  auf  der  Osogovska  Planina  vorkommen  soll,  muß  die 
Besitimmung  als  V..  lutea  falsch  sein;  denn  es  muß  als  aus- 
geschlossen gelten,  daß  zwei  sonst  in  verschiedenen  Arealen 
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wachsende  Subspezies  einer  KoUektivspezieB  an  demselben  Stand- 
ort«' vorkommen.  In  Serbien  und  Bulnrarien  kommt  eine  völlig 
g^W)  blühende  Unterait  des  Forinenkreisej;  überhaupt  nicht  vor. 
sondern  Violett,  zuweilen  mit  gelbem  AnHuge,  spielt  dort  die 
Hauptrolle  in  der  Blütenfarbe.  Velenovsky  hat  die  V.  bttfa 
sicher  mit  einer  gelbblütigen  V.  tricoUtr  verwechselt 

Bevor  wir  die  Wanderung  des  Formenkreises  über  die  trans- 
silvanischen  Aipen  weiter  verfolgen,  kehren  wir  zurück  zur 

T'.  Orphanidifi.    In  nordwestlicher  Richtung  von  Bitolia  aus 

stnßf-n  \vir  in  Montenegro  auf  das  Gebiet  der  äußerst  nalie  ver- 
wandten, schon  oben  erwähnten  T'.  Xirolai  Pantoc,  und  weiter- 
hin finden  wir  in  Bosnien  das  Areal  der  in  der  Blütenfarbe 
prächtig  variierenden  V.  elegauttda  Schott,  die  bisher  als  V.  deeJi' 
fuetay  bosniacay  ffracÜis  und  latisepal4i.  bezeichnet  worden  ist  ^e 
steht  der  V.  Orphantdis  und  der  T'.  Xicolai  nur  in  der  Länge 
des  Spornes  nahe  und  unterscheidet  sich  dadurch  auf  den  ersten 
Blick  von  der  blaublütigen  V.  (hrlnuifa  Waldst.  et  Kit.  Im 
Habitus  ähnelt  sie  mehr  dieser  Subspezies,  besitzt  aber  eine  ge- 
ringere Zahl  der  Internodien,  küi-zere  und  breitere  Blätter  und 
Nebenblätter.  Letztere,  bis  zur  Mitte  oder  dem  unteren  Drittel 
^^n'fi'ilt,  erinnern  an  V.  prolLra  Pan(*.,  in  der  fTrößeren  Zahl  der 
Zipfel  aber  an  die  znlilroichen  Zäline  der  F.  Nicolai  Panto^. 

Tuweit  dos  Areales  der  V.  rlrf/anfula,  die  auf  Kalk  vor- 
konnnt.  etwas  nördlich,  lie^t  der  Standort  der  V.  Iitr1;inna  Fiala, 
(b^ren  Form  in  jeder  IWziehunf^  die  Zu;j;elitinirkeit  zur  Aiten- 
gnippe  der  V.  hiii-a  verrät,  die  aber,  wohl  iniolge  des  Serpentin- 
gehAltes  ihres  einzigen  Standortesi  sich  eigenartig  entwickelt  hat 

Unmittelbar  an  das  Areal  der  V.  prolixa  setzt  sich  in  öst- 
licher Richtung  das  Gebiet  der  V.  dodinaia  Waldst.  et  Kit.  an. 
Es  erstreckt  sich  über  die  transsilvanischen  Alpen,  die  Ost-  und 
AValdkarpaten  bis  zum  Komitate  Marmaros  V.  dcclniata  Wald.-^t. 
et  Kit  /(»igt  in  der  IJegel  linealisch -lanzett liehe  Blätter  und 
gleiclit  insofern  annäiiernd  der  T'.  luiea  Huds.  der  Sudeten.  Man 
kann  sagen,  wenn  man  von  F.  Beckiana  und  der  isolierten 
y.  Duhyana  Burnat  absieht,  daß  V.  decUtuUa  die  schmälsten 
Blätter  hat.  Sie  Idüht  violett,  äußerst  selten  mit  gelblichem 
Schein.  Ihre  Nebenblätter  sind  bis  fast  auf  flen  Mittelnerv  ge- 
spalten. Im  nördlichen  Gebiet  finden  sich  Ulx-rgange  zur  be- 
nachbarten V.  lutea  Huds.,  die  sich  von  den  relevanten  Formen 
der  V.  declinata  durch  breitere  Blätter,  breitere  und  kürzere 
Xebenblattzipfel,  deren  geringere  Zahl  und  weniger  Stengel* 
^iieder  unterscheidet.  Der  Sporn  der  V.  deeihioia  überragt  die 
Kelchanhängsel  nur  wenig. 

In  der  'i'atra  beixinnt  d;is  Areal  der  \  .  Infra  Huds.  P'.s  ist 
das  ausgedeliiitrste  und  erstn-ckt  sich  über  die  Tatra.  Sudeti-n. 
Vogesen  bis  Südfrankreich,  dann  über  die  Gebirge  Englands 
und  Schottlands.  Vereinzelte  Standorte  liegen  am  hohen  Venn, 
in  Steiermark  und  in  der  Schweiz.  Daß  ein  Unterschied  zwischen 
der  östlichen  und- westlichen  Pflanze  vorhanden  ist,  war  vor  ge> 
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nanerer  üntersachnng^  voraussiiseteeiL  Jedoch  ist  der  Unter- 
echied  beidor  Formen  ein  so  geringer,  daß  es  mir  nicht  als 
zweckmäßig  erschien,  eine  Trennung  in  zwei  besondere  Sippen 

vorzunehmen.  In  don  Sudeten,  der  Tatra  und  in  Steiermark 
herrscht  die  gelbe  Blütenfarbt-  unbedingt  vor.  Ich  verwei.se 
nochmal.<  auf  das  oben  angeführte  Zitat  aus  Sclimidt  Fl.  Ixm  in. 
In  den  \  ogesen  treten  die  gelbe  und  violette  ^^zuweilen  rötliche) 
Färbung  der  Eorollen  gemischt  auf,  und  nach  den  Pyrenäen  zu 
gewinnt  Violett  die  Oberhand.  In  der  Schweiz,  am  hohen  Venn 
und  in  England  und  Schottland  dominiert  Gelb.  Die  Länge  des 
Sporns  und  die  Behaarung  nimmt  nach  den  Pyrenäen  Ii  in  zu. 
!Nach  die.<5er  Richtung  werden  auch  die  Blätter  breiter.  Ks  bilden 
sich  dort  die  intermediären  Formen,  welche  auf  die  phyl«)gene- 
tischen  Beziehungen  der  V.  lutea  Huds.  zur  \'.  Bufxnii  'i'iinbal 
schließen  lassen.  Letztere  bewohnt  die  Pyrenäen  und  die  kan- 
tabrische  Gebirgskette.  Sie  ist  durch  eiförmige  oder  längliche 
Blätter,  tiefer  zerteilte  und  mehrzipfelige  Stipidae,  langen  Sporn 
und  eine  (h'utliche  Beliaarimg  von  der  V.  lutea  Huds.  verschieden. 
In  der  Blütenfarbe  gleicht  sie  der  französischen  Form  der 
letzteren. 

Zweifellos  gehüi*t  zur  Ai-tengruppe  der  V.  lutea  s.  1.  auch 
V.  rothonuiqensis   T)e.<f     Säiiitlicbe   Merkmale  wei>en   auf  die.'-e 
systematische  Slellmi;^^  liin.    Sie  bewohnt  al:s  l Jiazialrelikt  sonnige 
Kalkhiigel  und    -abhänge   im  nordwestliclien  Frankreich.  Aus 
ihrem  Standorte  erkläi-t  sich  das  verstärkte  Jndumenl 

,  Als  letzte  Unterart  ist  die  I'.  Dubyana  Burnat  anzuführen, 
die  ein  isoliertes  Areal  am  Südhang  der  Alpen  westlich  der 
£tsch  bis  zum  Comer  See  bewohnt  Sie  ist  öfter  als  V.  decUnata 
Waldst.  et  Kit.  bezeichnet,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch 
kurze  Behaarung  aller  Teile,  zierlichen  Bau,  deutliche  Hetero- 
phyUie  und  längeren  Sporn.  An  V.  Btekwxa  erinnern  die  oft 
sehr  verkürzten  Internodien.  an  V.  rhgantuln  di<^  zuweilen  nur 
bis  zur  Hälfte  geteilten  Stipulae.    Bertoloni  stellte  sie  als  var. 

zu  seiner  V.  hetctophyUa^  die  aber  der  .Vrtengruppe  der  V.  cal- 
carata  s.  1.  angehört. 

Deseriptio  spedei  eolleettrae  F.  hUea  s.  1. 

Ad  sectionem  Melanium  Ging,  pertinens.  Eadice  perenni 
fnsciformi  fibrosa  pluricipite  et  caudicolos  abbreviatos,  in  caules 
laxos  elatiores  intemodüs  distantibus  vel  subabbreviatis  abeuntes, 
formante.  Caulibus  glabris  vel  4  pilosis  vel  4  hirsutis,  e  basi 
aphylla  procumbente  adscendentibus.  obtuse  triangidaribus,  sur- 
sum foliatis,  cum  peduncnlis  10  ad  50  cm  altis.  Folüs  linearibus 
us(jiie  late  ovati.'^,  in  penohini  loiiijiu^^cubiTH  sensim  us(jue  aV)rupte 
angustatis,  ad  basiin  cuneatis  vel  truncatis  vel  sub(H)rdatis,  cre- 
natis,  glabris  usque  hirsutis.  StipuÜs  fuliis  dimidio  vel  tertia 
parte  brevioribos,  intermediis  et  superioribus  pinnato-partitis  vel' 
potins  palmato-incisis  usque -partitis,  segmentis  integris  sursum 
sensim  accrescentibus  terminafi  non  mtdto  maiore,  glabris  usque 
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Ilirsiitis.   PednnculiB  axiUaribus  et  pseudotennmalibiui  folia  dis- 

tdncte  superantibus,  erectis,  glabris.  Floiibus  mediooribus  usque 
maximis.  Petalis  luteis  v^l  violacois.  rarius  roseoHs  albidisve, 
interdnm  coloribus  his  niixtis,  superioribus  obovatis  saepe  abrupte 
unguiculatis,  lateralibus  paulum  minoribus  et  infimo  obcordato 
calcarato  striolatis;  calcare  plenunque  cnrvato  tenuiter  sabulato. 
Capsula  oblonga  glabra  calycem  subaequilonga. 

Tabnla  ad  deteniiliiatlonem  aubspedenim  Vioiae  luieae  s.  L 

1.  Calcare  appendicibus  calycis  quater  vel  4uin4\iies  lon- 
giore.  Montes  pyrenaei  et  cantabrici  V.  Buhani  Timb.  (9) 
Calcare  appendicibus  calycis  maxime  ter  longiore ....  2 

2.  Planta  caulibus  distincte  hirsutis   3 

Planta  glabra  vel  subpilosa   4 

3.  Foliis  late  ovatis  ad  Ijasim  rotundatis  vel  subcordatis, 
stipulis  incisis  vel  pinnato-partitis.     Macedonia  et 

Graerin   V.  Orphon i'fis  Boiss.  (1) 

Füliis  ohlongis  in  petiolum  sensim  attennatis.  stipulis 
praecipue  superioribus  potius  inciso-acutidentatis.  Mon- 
tenegro  ,  V,  Nicolai  Pantoc  C^) 

Foliis  oblongis  in  petiolum  attenuatis,  stipulis  pro- 
funde pabnatO'partitis.   Gallia  borealis 

y.  rothomagmais  Desf.  (10; 

4.  Stipulis  maxime  ad  dimidiam  vel  tertiam  partem  in- 

fenorem  iisque  partitis   'S 

Stipulis  jilerumque  fere  ad  nervum  intermediam  usqne 

j>ai-titis   G 

5.  Calcare  a})pendicibus  calycis  minimum  duplo  longiore. 
Corolla  lutea  vel  violacea,  rarius  roseola  albidave, 
interdum  ooloribus  bis  mixtis.   Bosnia,  Dalmatia. 

7.  tieganttda  Scbott  (4) 
Calcare  app^dices    calycis   vix   superante.  Corolla 
violacea,  rarissime  petalo  inümo  iuteolo.    Serbia,  Bul- 
garia,  Banatus,  Biharia  V.  prolixa  Panc.  (3j 

6.  P^'liis  linonribus  vel  lineari-oblongi?.  «tipulis  segmentis 
lineanbus  eiongatis,    Corolla  plerumque  violacea  extra 

V.  Beckianam  7 
FoUis  lineari-oblongiB  vel  plerumque  oblongis  ovatiave, 
stipulis  segmentis  brevioribus  latioribus  potius  sursam 
ad  partitionem  centralem  insertis.  Tatra,  montes  sude- 
tici.  Stiria.  Alsatia.  Il.-lvetia.  Gallia,  IV^russia  rhenana 
uccidfiitulis,  Belgiuni,  Anglia  et  Scotia  V.  lutea  Uuds.  (8) 

7.  Planta  alpium  transsilvan.  et  Carpath  central. 

V.  firrlimita  W.  et  K.  (7) 

Planta  Bosnia«  \ .  Bfcktana  Fiala  (5j 

Planta  Tiroliae  merid.  et  Italiae  boreal. 

r.  Duhyana  Bumat  (6) 
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Deseriptio  sabspeeierum. 

1.  VMa  Orphanidis  Boias.  Fl.  or.  1.  p.  464  (1867). 

Canlibus  numerosis  adscendentibus  20 — 50  cm  altis  patiile 

et  moUiter  hirsutis.  Folüs  ovatis  ad  basim  rotundatis  vel  sub- 
cordatis,  sed  etiara  ovato-oblongis  in  petiolum  longiusciilum  an- 
giistatis.  praecipuo  ;ul  nerv.»s  t^'t  marginem  'r  vilosiiisciilis.  Sti- 
pulis  lat»-  ovatis  inri<i>  vi  l  subpinnato-partitis,  laciniis  ai-utius- 
culis,  terminali  aliis  maioro.  Floribus  mediocribus  longe  pedun- 
calatis;  petalis  ovatis,  inferiore  latiore,  violaceis  vel  cyaneis,  in- 
feriore interdum  luteo;  sepalis  lanceolatis  cü^tis  vel  glabris; 
calcare  tenuiter  subulato  cnrvulo  appendicibos  calycis  daplo 
snperante. 

Synonvtne:  V.  Orphanidis  Hsskn.  Svmb.  fl.  graec.  p.  25 

(1893)/—  Tfalacsy  Ponsp.  fl.  graec.  p.  143^1  U(M)). 

Exsiccaton:  Orphanidts  Fl.  gr.  exs.  105.j.  —  Sintenis  It. 
thess.  (I896j  «SS7.  —  Heldr.  Herb.  gr.  norm.  624. 

Blütezeit:  Juni-Juli. 

Verbreitung:  Macedonia,  Graecia  borealis. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Brusnik  pr.  Bitolia  (Orphanides)  loc.  cl.;  Pindus:  Mte.  Oha- 

vellu  und  Mte.  Zygos  1500  m  (Hsskn.),  Karava  1800— 2W0  m 
(Hsskn.,  Heldr.  I,  Oxya  lüOO  m  (Haiäcsy),  Chaliki  in  subalp.  Tur- 
nara  ad  rivulos  Sintenis. 

Haläcsy  1.  c.  gil)t  noch  an:  pr.  Mazuki  in  mte.  Tsumerka 
(Bnldacci .  pr.  P;il;uH>nianclri  in  intc.  Peri.steri  (Formanek). 

2.  Viola  2iicolai  Pantoc.  in  Oest  bot.  Z.  XXIII.  p.  4 

(1873). 

Caulibus  numero.sis  adscendentibus  20 --.jO  cm  altis  patule  et 
molliter  hirsutis.  Foliis  inferioribus  orbiculato-ellipticis,  superi- 
oribns  oblonge -ovatis  acuti.s,  praecipue  ad  nervös  et  marginem 
villosiusctilis.  Stipiüis  ovatis  vel  lanceolatis,  inferioribus  inciso- 
lobatis,  superioribus  inciso-a<  utidentatis.  Sepalis  ciliatis,  floribus 
ceterum  eis  praeccdontis  simillimis. 

Blütezeit:  Juli. 

Vorkommon:  in  loci.«  umbrcsi.«:  cum  Tclckia  speciosa  in 
vallc  subalpina  Perucia  d»»!,  infra  Kom,  et  supra  pactum  Lipovo, 
ad  portum  Siujavina  IManinae  Wratlo  dictum  Monlcnegro,  leg. 
Jos.  Panto^sekj.  Plantam  in  herb.  Hsskn.  et  Mus.  Palat.  X'indob. 
vidi.  — 

3.  Viola  proliord  Panc  in  iierl>.  non  ed. 

Caulibus  glabri;;  vel  .«<ubglal>rijs  dense  foliati.s  1.')— 3rjcm  alti.s. 
i^oliis  ovatis  usque  obiongii<  in  petiolum  angustatis  glabris  vel 
^bglabris.  Stiptdis  ad  dimimam  vel  tertiam  partem  inferiorem  usque 
palmato-partitis,  rarius  in  reg.  merid.  inciso-lobatis;  segmentis 
latiusculi.s,  interdum  in  reg.  boreal.  angQstatis,  terminali  niaiore. 
ITloribus  maioribus;'  sepalis  lanceolatis.  a])pendicibus  conspicuis; 
petali.«  dilute  vinlacei.s  late  obovati.>.  intimo  obcordato  rarius 
luteolo;  calcaie  appendices  calycis  aequilongo  vel  vix  superant«. 
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Synonyme:  V.  prol'txa  Velenovsky  Fl.  bulgar.  (1891)  p.  52. 
V.  (iaeica  Borb.  Mag.  Növ.  Lap.  (189ÜJ. 
Blütezeit:  Juli — August. 

Verbreitung:  Serbien,  Balkan,  Banat,  Bihargebirge. 

Ich  liabo  die  Sippe  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Serbien:  Stara  Planina  2000  m  (Adamovic,  Jovanovic>, 
z.  B.  Mt  Tri  Önki;  Ivanova  livada  pr.  Pirot  1400—1700  m 
(Adainovicl 

TV  lknn:  Kalofer  (Wagner,  als  Y.  dec^nata  var.  balcaniea  in 

Scheda,  induniento  puberulol 

Banat :  Mehadia  ( Heul  fei  :  Retyczal  iWagner.  Kanitz,  Kutscliy. 
z.  B.  A'alle  \  aleriaska,  Alpe  Mik.  Der  Mt.  Retyczat  ist  der 
Originalstandort  der  V.  dacica  Borb.  • 

Biharia:  leg.  Kemer  and  Janka  ohne  genaue  Standorts- 
angabe. 

4.  VMa  elegantula  SchoU  in  Ost  bot  WochbL  p  167 
(1857);  —  non  Hal&csy  Fl.  gr.  (1900)  p.  142. 

Caulibos  glabris  vel  breve  pubescentibus  10 — 30  cm  altis. 
Foliis  infimis  rotundatis  vel  rotundato-ovatis  in  petiolum  abrupte 
angustatis.  superioril)ns  <n'ato-lnnref)latis  et  lanceolati.<  sen.sim  in 
petiolum  decurrentibus.  ut  stipulae  subglabris  vel  patule  pilosis. 
Slipulis  digitato-partitis  extiorsum  3 — H  segmentis  inti'orsuni 
2—4  segmentis,  partitione  terniinali  paullum  longiore  et  latiore. 
Sepalis  lanoeolatis,  interdum  ovatO'lanceolatis,  nt  appendices 
glabris  vel  pilosis.  Petalis  superioribus  et  lateralibus  ovatis  vel 
ovato-rotundati.*:.  infimo  late  obcordato  truncntn  vel  subemarginato. 
luleis  vel  rubro-vinlaeeis  et  bis  eoloribu.'*  mixtis  rarius  albidis  vel 
roseolis.  Caleare  recto  tereti-conoideo  appendices  calycis  sub- 
triplo  superant«. 

Svnonvme:   V.  (iracHis  Vis.  Fl.  dalm.  non  S.  S. 

]'.  bosniara  Forman.  in  Ust.  bot.  Z.  (1887)  p.  368. 

V.  declinafa  Murb.  Beitr.  z.  Fl.  Südbosn.  u.  d.  Herzeg.  p. 
164  (1891)  —  Frevn  et  Brand  FL  Bosn.  u.  Herceg.  (1888)  p. 
23.  —  Beck  Fl.  Südbosn.  u.  Herzeg.  (1887)  p.  82. 

r.  lotisepala  Wcttst.  Beitr.  z.  Fl.  Alban,  p.  27  (1892)l  — 
Witti.  Viol.  Stud.  I.  p.  \)\)  (1897). 

r.  fh'c/inaia  W.  K.  var.  bosniaea  Formen,  in  Öst  bot  Z. 

(18S8i  ]..  422. 

Kxsiccaten:  \V.  Beeker  Viul.  exs.  43,  72.  —  "Dörfler  Herb, 
norm.  3107.  —  Beek  Vi.  Bosn.  et  Herceg.  172  a  et  b.  —  Magnier 
Fl.  sei.  exs.  2407.  -•  Sendtner  Exs.  bosn.  783. 

Abbildungen:  Wittr.  Viol.  Stud.  tab.  VII  fig,  82— 8a 

Blütezeit:  Mai  .luli. 

Verbi  .  itung:  Dalmatia,  Bosnia. 

Ich  habe  die.<e  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen: 
Dalniatieii  'A'i.siani.  al>  V.  f/rnrifis.  ohne  genauere  Standorts- 
angäbe,  Herb.  Wien.  Hofmus.  Nr.  305907). 
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Bosnien:  Mravinjak  pr.  Travnik  in  subalp.  800—1400 
Skakavci,  Pecine  Harambasici,  Vidosovici,  Vlasic  1500  m.  ^'lasic 
Kajal>asa  1400  ni,  X'ilonica  900 — 10(K)  m  (sämtlich  von  Brandis 
frt'sani Hielt  :  Hranicava  (Ciucie).  Trebevic  pr.  Sarajevo  Maly), 
iiomanja  Planina  P200  ni  (Beck,  Fiala),  Vuoia  Inka  700  m  (Fialaj, 
VranitKa  1600  m  und  Seetz  (BlauX  Vranlca  Planina  (Murbeck), 
Treskavica  Planina  (Beck^  Preslica  Planina  pr.  Ivan  Karanla 
(Vandaa). 

Schott  gibt  als  Standort  den  Mte.  Prolog,  auf  der  bosnisch- 
dalmatinischen  Grenze  gelegen,  an. 

Beck  führt  außerdem  als  Standorte  an:  Bjelasnika  und 
Igman. 

5.  Viol<t  Jierk^iana  Fiala  in  Glasnik  zem  murzeja  u  Bosni 
i  Hercegovini  VU.  str.  423—424  c.  tab.  (1895). 

Caulibus  glabris  e  basi  aphylla  elongata  procumbente  adscen- 

dentibus  sur.^nm  copio.^f  foliatis  cum  petioUs  12 — 20  cm  altis. 
Folüs  lineali-lancc'olatis  basim  versus  longe  cuneatis  acuniinatis 
remotc  serrulatis  *2()— 45  mm  lonj^is  2  mm  latis  parce  scabn»- 
j)ilosnlis,  inferioribns  breviuribus  rliMinhHo-htnceolatis,  infimis  sub- 
sj)aiulaii5i  minimis.  Stij)ulis  l'ulii>  dimidio  brevioribns  margine 
retrorsum  hiitis  inferioribus  anguste  linearibus  subintcgrij», 
aiiperioribus  digitato-partitiB  vel  pinnatis  .segmentis  anguste 
linearibus  utrinque  1—3.  Pedunculis  longissimis  folia  multo 
superantibus  6 — 12  ein  longis.  Floribus  maioribus,  limbo 
2,5 — 3,8  cm  longo  2—3  cm  lato.  Sepalis  oMdn^ni-hmceolatis 
obtusiusculis  vol  acTiminatis  sae])f>  sernilati.s  glabris.  Petalis 
siipf'rioribus  latis.«;ime  obovati.<  alaupt»-  iiiiguicnlatis,  lateralibus 
panllum  minoribiis,  inlimo  obeordato  vel  obovato  ealcarato; 
calcare  paulluin  curvato  appendices  calycis  vix  duplo  superante. 
CoroUa  lutea  vel  intense  pnrpureo-violaceo. 

Synonyme:  V.  Hvrkiaua  Fiala  in  AVisseusch.  Mitt.  aus 
Bosn.  u.  d.  Hei-zegov.  V.  p.  491  (1897).  —  Beck  in  Wiener  illustr. 
Gartenztg.  XXL  p.  330—340  (1896). 

Exsiccaten:  Dörfler  Herb.  norm.  3106.  —  W.  Becker 
Viel.  ezs.  46,  47. 

Abbildungen:  Glasnik  ssem  muzeja  u  Bosni  i  Heroeg.  l  c. 
—  Wis.sen.scli.  Mitt.  aus  Bosn.  u.  d.  Herzeg.  1.  c.  tab,  78.  — 

"Wiener  illustr.  Oartenztg.  I.  c. 
Blütezeit:  April— Juni. 

Verbr«M't nn g:  Bosnia.  in  hipido.^is  substr.  serpentino  montis 
Smolin.  L)istr.  zep^^e,  lüüO — 18Ü0  m,  ioc.  cl.  et  unic,  leg.  Fiala, 
Kaiser,  Curcir. 

n.  VMu  I>ubyaHn  Hur  mit  in  Gremli  Xeue  Beitr.  zur 
Fl.  Schweiz,  Heft  V.  (1890)  p.  15.  —  Jbkc.  fl.  Schw.  ed.  III.  (1878) 

p.  4158  (nora.  nud.). 

Tota  planta  retrorsmn  l)reviter  hispidula  vel  glabra.  CauUbus 
e  ba.si  procumbente  adscendentibus  caespitoäis  10—30  cm  altis, 
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intomodiis  siiperioriltus  ahbrovintis,  copioso  foliatis.  Foliis  in- 
ft>rioril)us  lutuiidiitis  in  pctioluni  abnipte  angu.^lalis;.  superiorilms 
oblongis  vel  linearibu^  in  pctiuluui  sensim  decurreiitibus.  Stipuli.> 
ad  basim  usque  rligitato-partitis,  lacinüs  lineaiibiis  elongatis 
extrf)rsiini  4— (i  introrsuni  2 — 3,  tenninali  vix  latiore.  FN  ribus 
in  pi'dicellis  longis,  mediocribus ;  petalis  violaceis  obovatis,  infirao 
obcordato:  sopah's  linearibiis  a<uti<:  calcaro  curv'ato  tenniter 
subulato  aftpt  iubces  calycis  brcves  subtnpio  superante  eodem 
•  Violae  elegantulae  breviore. 

iSynonvme:  ]'.  //ifrnip/nff/a  Hcub.  in  Kocli -Woldf.  Syn. 
(18ü2/p.  2lt.  —  Wühli.  i^iiz.  deutscli.  R.,  Öst.,  Scliw.  (1890/  p. 
480.  —  ComolH  FL  comens.  I.  (1^)  p.  335. 

V.  hderopJnjUa  var.  ß.  BertoL  Fl  itd.  II.  (1835)  p,  716,  excL 
svn.  T'.  graciVis-  S.  S.  t't  T'  flrrlinaiaVf.  K.;  —  non  V.  heierophyOn 
Bert.  f.  typ.  Rar.  Ital.  pl.  III.  iKSlO)  p.  53. 

r.  hvtvmphtilla  Koch  Svn.  ed.  IIL  (1857)  p.  76  p.  p.  — 

üchbM-ht.-Hall.  i)tsch.  Fl.  Nr."^l2Sn  p.  p. 

(h'rliuaia  Gaud.  Fl.  helvet.  11.  (lS28i  p.  208.  —  Rclib. 
Dt.^<  hl.  Fl.  (1839-40:  ]>.  52  p.  p.  —  Caruel  in  Pari  Fl.  ital.  IX, 
(1890)  p.  191,  excl.  .syn.  nonnuU. 

V.  ffracilis  Comolli  Prodi*.  H.  (•(•mens.  (1824)  p.  43. 

V.  iricolor  y  (ietliuata  DC.  Prodr.  1.  (1824)  p.  303  p.  p.  (pl. 
de  Corni  di  CansoX 

Ezsiccaten:  FI.  exs.  Austr.-Hung.  573.  —  Schultz  Herb, 
norm.  2119.  —  W.  Becker  Viol.  exs.  23. 

Abbildungen:  Rchb.  Ic.  4515  (links  unten,  schlecht!)  non 

4.")  13  (V.  JioterophyUa  Bert,  link^   und   F.  Valderia  All.  recht«; 
4513  var.  broncnUaraia  i.>^t  finc  durch  Insektenstich  deformierte 
r.  rn/rarnfah  Schlocht.-Hall.  128Ü. 
BlüttiZbit:  Juni — Juli. 

Verbreitung:  Bergamasker  Alpen,  Adamello  -  Alpen, 
900-2100  m. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen: 

Mte.  Baldo  (ZiniX  Val  Vestino  (Porta,  Evers),  Val  di  Ledro 
(Porta,  LandauerX  Mte.  Stino  (Porta),  Stenico,  Mte.  Tombea 

(Loröche,  Loybold),  Corno  di  C^anzo  (^hirot,  Müller,  Rehsteiner, 
liuchinger,  Fischer,  v.  Weiden),  Mte.  Grigna  bei  Lecco  (Lereche, 

Bernoulli.  Alioth). 

7.  Viola  ((erluiata  Wählst,  et  Kit  Descr.  et  ic.  pl.  rar. 

Hangar.  III.  il80(i-1807i  p.  2-lS 

Paulibu."^  giabri.';  f  Iia.^i  aphylia  prorinubent«'  adsrendeni il)U.s 
eret'tis  cacspitosis  1.5 — ein  altis.  Folii.'<  inferioribu.*!  rotundato- 
ovatis  vel  ovatis  in  petiolum  +  abrupte  angustatis  superioribus 
oblongis  vel  lanceolatis  vel  lineari-Ianceolatis  in  petiolum  sensim 
decurrentibus.  Stipulis  palmato-partitis  .segnientis  oblongis  vel 
linenribus  extrorsuin  3-  4  introrsnm  2 — 3.  terminali  paullum 
uiaiure.    Floribus  submaioribus ;  petalis  violaceis  superioribus  et 
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lateralibus  obovatis  infimo  oboordsto;  sepalis  lineaiibus  vel 
lineari-lanceolatiB;  calcare  carvato  tenuiter  subulato  appendices 
calycis  conspicuas  vix  superante. 

Synonyme:  V.  declinafa  Baumg.  Enum.  stirp.  Transilv. 
(1S3(>)  p.  185.  —  Rchb.  Dtschl.  Fl.  (1839- -40)  p.  52  p.  p.  — 
Wittr.  Viol.  Stud.  I.  (1897)  p.  98:  —  non  Gaud. 

V  fi>  t>  rophyUa  Kocli  Syn.  ed.  TIT.  (1857)  p.  7(5  p.  p.  — 
Srhlcchtd.-Hall.  Dtschl.  Fl.  Xr.  128(;  p.  p.  —  Junka  in  T.imiaoa 
XXX.  p.  5()0.    -  Schur  Emim.  pl.  Tran.x.silv.  (18G6)  p.  80. 

V.  valdiria  Fuß  Fl.  Transsilv.  exc.  (1866;  p.  86.  —  8chur 
£num.  p.  87. 

Exsiccaten:  W.  Becker  Viol.  exs.  121. —  FI.  exs.  Austr. 

Hangar.  2881  (loc.  cl.i       PI.  Transsilv.  herb.  Schott  407. 

Abbildun<^on:  Waldst.  et  Kit.  1.  c.  tab.  223.  —  Wittr.  Viol 
Stud.  1  r  tab  XI,  lig.  169—172;  tab.  XIV,  fig.  269,  270. 

1^1  ütc/eit :  Mai— Juli. 

Verbreitung:  Transsilvania.  (laliria.  Hungaria. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden  Standorten  ge.sehen: 

pr.  pagum  Skerissora  (Janka),  Hermannstadt  (Grisebach, 
J*ojana  \  Schulcrau/  Ix-i  Kron.^tadt  ^Reimer),  Obertöinöseh 
Höuier.  G<)tzenberg  boi  I  .au^xenthal  (Salzer,  Barth),  Alpen  von 
Arpa.«;<',h  Scluir,  Andrä),  Bui.>^ciiet.sc'h  (Kggers,  Kotschv;.  Budfalva 
auf  und  unter  den  Guttin  (Vagner),  Alpe  Terentin  pr,  Ralio, 
reg.  class.  (V&gner,  Janka),  Quettina-Alpe  (Szenert),  Rodnäer 
Gebirgswiesen  (Kovats,  Missbach,  Cretz,  Haynald,  Janka),  Gzama- 
Hora  rKehnianni,  TJctyczdt  in  pascuis  alpinis  „Aragyes"  (Degen), 
auf  dorn  (iipfel  des  Maxymop,  Bukowina  (Wolnszeak). 

T^umänien:  Alpe  Turnica  bei  Sinaia  und  Predeal  (Loities- 
bergi-ri. 

8.  Vi4da  luWd  Huds.    Fl.  angL  ed.  I.  (1762)  p.  331. 

Caulibusglabris  vel'rari.^sime  pan'issimepapilloso-hirti$,suberec- 
tis.  Fnlli-;  rivat()-(»blonn;is  vel  oblongi.s  vel  lanceolatis,  obtusiusculis 
vel  ai  utiusculi.s,  in  p».'Uoluiii  angu.statis,  cum  stipulis  glabris  subgla- 
l)risv«'  vel  evidentius  ad  margines  et  nervös  pilosis.  Stipuli.^' 
palmato-partitis  vel  in  reg.  orient.  vergentibus  ad  formam 
pinnato-partitam.  Corolla  mediocri  vel  conspicua,  tota  flava  vel 
albescente  vel  pallide  coemlea  vel  pürpnreo-violacoa  vel  tricolore, 
in  reg.  Orientale  fere  praecipue  flava,  in  reg.  Galliae  plerumque 
violarea:  petalis  .«;uperioribus  et  lateralibus  obovatis  Inufj^e  nngui- 
<"ulatis  vel  lato  obovatis  subrotundis.  infuno  obcorrlaio;  calcai-ii 
iippendices  ralycis  in  reg.  orient.  a(;quilongü  vel  vix  superante,  in 
reg.  oecident.  duplo  vel  triplu  superante. 

Svnonvme:  V.  fufm  Sm.  Fl.  Brit.  il800)  p.  218.  —  I.nik. 
4?t  DC'  Syn.'pl.  (1806)  p.  400.  —  Schuhes  Ost.  Fl.  I.  (1814;  p.  43(). 

—  Kittel  Yi.  DtschL  2.  Abi  (1844)  p.  933  p  p.  —  Gr.  et  Godr. 
n.  Fr.  I.  (1848)  p.  184  excL  var.  ß,  und  y-  —  Koch  Svn.  ed. 
III.  (1857  p.  76.  —  Wimmer  Fl.  Schles.  ed  TIT.   18.57)  p.  543. 

—  Fiek  Fl.  Schles.  (1881)  Nr.  136.  ~  Grml.  Excfl..  iSchweiz 

8«i]ieft«  Bot.  CmtralbL  Bd.  TfTO,  Abt.  II.  Hoft  a  2« 
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fl881).  --  Wohlf.  I»rtz.  Dtsch.  K  .  ("^st..  Schw.  (1890)  p.  480. 
Gan-ke  Fl.  Dtsclil.  od.  XVIll.  p.  8().  —  Aschers,  et  Graebn. 

FL  nordosKltsrh.  Fl.-u-hl.  (1898—99)  p.  r/K). 

r.    /m/ca    var.    ffrandiflora    Echb.    PI.    crit,    II    p.  (>ü 

(1824). 

K  grandi/hra  Huds,  Fl.  angl.  ed.  U.  (1778)  p.  380.  —  Vill. 
Hist.  pl.  Dauph.  (1787)  p.  667.  —  Vill.  Cat  jard.  StraOb.  (1807) 
p.  288. 

V.  .fudof'tra  \\"i\k\.  Enuiii.  hört.  bot.  Berol.  1813)  suppl.  XII. 
Ging  in  DC   Profh-,  T.  '18'24    p,  im  var.  a.  ot  ti. 

V.  rUy(ni.s  Kir.^irljlc^MT  \'iul.  Rhin.  (l84Uj  p.  18.  —  Kirsch- 
leger, Fl.  d'Al.'^ace  (1S;V2)  p.  8(i. 

V.  ffuj-atili/i  lichb.  Dt.schl.  Fl.  (18iJ9 — 40;  p.  .j5,  non  Schmidt 
Fl.  boem. 

Exsiccaten:  Fl.  exs.  ausd  -liungar.  574.  —  Sor.  Rochel. 
8r)80  et  li.W'i«.  —  Marrnier  I'I  sei  exs.  23  et  23'-'*.  —  F. 
Srlniltz  Herb.  norm.  712  ot  1019.  Billot  Fl.  gall.  ot  ^erm. 
(•WS.  Iii.  —  Fl.  Seqiian.  cx.«*.  19.  —  Wirtgen  Herb.  pl.  sei.  rt. 
rhen.  I,  19:  IV.  170:  VIII.  172.        W.  Beeker  Viol.  ex.*.  119. 

Abbild  uu^^en:  8m.  Ku^d.  Bul.  Ii.  tab.  721.  —  Vill.  Vat. 
jard.  Straßb.  tab.  V  (snrsuni  sinistra).  —  Rchb.  Ic.  4519.  —  Rchb. 
PI.  crit  II.  tab.  171.  Sehleeht.-Hall.  1285  U  (1285  I  tigiira 
malai.  —  Wittr.  Viol.  Stud.  I.  tab.  VI.  fig.  80,  81;  tab.  VIII. 
fig.  109—111;  tab,  iX.  lig.  112,  lia 

Blütezeit:  Mai— August. 

Vorbri'it  un  g:  Tatra,  Silfsia,  Stiria.  Helvetia,  Alsatiai  GalUa, 
Borussia  rhenuiia,  Belgiuin,  Angiia  et  Seotia. 

"Wie  ."^chon  erwähnt  wurd«-.  gli»  di  rt  .«ich  V.  hrfra  Huds.  ent- 
sprechend den  beiden  getrennt<'n  Teilen  des  (iesanitareales  in 
zwei  Furmen,  die  ich  der  V.  lutea  Huds.  als  Rassen  (Subspecies» 
rabsmiiiere.  Zwecks  Bezeichnung  dieser  Rassen  habe  ich  mich 
für  die  Verwendung  zweier  alter,  oft  gebrauchter  Namen  ent- 
schieden, die  sich  auch  ursprünglich  auf  die  l)eidi'ii  F«  rnii  u 
bezogen.  Pie  (istliehe  Form  lehnt  sieh  morphologisch  an  V. 
(/rr//)fa(a  AValdst.  et  Kit.  ;in,  die  westliclie  neigt  zur  V.  JJnhautf 
Timbal  und  zwar  um  so  deutlicher,  je  melir  sie  sich  dem  Areal 
der  letzton  Sippe  nähert. 

at  sitbsft,  ftufft'tirfi  iWilld.  1.  c.  pro  spec.  mh. 

Caulibus  glabris,  lirmioribus.  Foliis  et  stipulis  glabris  vel 
subpilosis.  Stipulis  vergentibus  ad  fomiam  pinnato-partitam. 
saepe  laciniis  paucis  brevioribus.  Corolta  fere  praecipue  flava; 
calcare  in  speeiminibus  latifolii^  appendices  calycis  aequilongo. 

in  speciminibus  potitjs  angustifoliis  vix  superantc. 

\'erbreitung:  Tatra,  Sudeten,  Rotlcnmanner  Tauern. 

b)  »ulMtp.  elegans  (Kirschleger  I.  c.  pro  spec.)  mh. 

Caulibus  glabris  \A  rarissime  parcissime  papilloso^hirtis. 
graeilioribtis  et  flexilibus.   Foliis  et  stipulis  distincte  pUosia. 
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SlijMilis  paliuato-partitis.  Corolla  flava  vel  violacea  'praeoipue 
in  <  «allin  vel  colorihns  Iiis  mixti^;;  caicare  appeudices  calycis 
duplo  vel  triplo  superante. 

Vei  breit  un«^:  SrliwiMz,  Elsaß,  Frankreich,  Belgien,  Khein- 
provinz,  England.  Sclrnttland. 

Ich  habe  die  Art  von  folgenden  Standoxlen  gesehen: 

snbsp.  ftudotica  iWilld.)  AV.  Becker: 

Tatra:  Mte.  Havran,  Javurina,  Vidlv,  Muran  (Dulchonj,  Horna 
Lehota  (KupcokX  Kupferschächtental,  Poprad  (Vatke). 

Gesenke:  Mähren  (Heyne ,  Käpernick  1424  m  (Beck,  Weiß), 

Hoekschar  I' mit/..  Brachacker  auf  dem  Tietzhübel  (Bänits),  im 
großen  Kessel  (Kn^^dcr-.  Janowitzer  Heide  iS<  lia!ier). 

Altvater:  Hohe  Heide  ( Schwei nfurth,  Uegelmayer,  Ficinus, 

"WolAsczaki,  I^eit erborg,  Pcjtersteine  lOborny). 

Glatzer  (icl>.:  Schneeberg  (Poscharsky,  Seidel,  £ngler,  "Wie- 
demanii  .  Reinerz  John). 

Ku'senijeb.:  Langer  (iriind  1  400  ni  (Sagorski),  Kchorn  1(XK)  in 
(Sierneck,  J:lngler.  l'uyi,  in  liorto  „Uübezahl"^,  Aupagruud  (Jing- 
1er,  Wimmer)  Riesengrund  (Herrenkold,  Tausch,  Josephine  KablikX 
Blangrond  1399  m  (Scholz). 

Steiermark:  Rottenmaner  Tauern  (Sieber),  Bösenstein  (Bi- 
limek),  am  Bruderkogll».  St.  Johann  (Hatzi  i,  am  Hausogg  (Hayek), 
im  Schöttlgraben  b.  Oberwolz  20) K)   F«'>^t  .  am  Hengst. 

subsp.  elcffaus  fKirsehli  W.  Becker: 

Schweiz:  Pilatus:  z.  B.  am  Tomlishorn  21 '20  m  Xägelii: 
Storkhorn  (Haiißkneclit.  Dufft,  Vulpiusi,  Kai.sen-gg  u.  Berra  Ct. 
Freiburg,  Abläntjjchen  u.  Adelboden  Ct,  Bern,  Mürzen  17(X)  m 
(O.  Nägeli),  Seewenalp  oberhalb  Samen  1750  m  (O.  Nägeli.i,  Engst- 
lenalp,  Tannalp  am  Brünnig  Ct  Unterwalden,  Grimsel,  Stein- 
berg in  Lauterbrunnen.  Gr.  St.  Bernhard  (E.  Thomas),  liaien- 
wand  bei  Fletsch  Ct.  Oberwallis. 

Elsaß:  Schwarzer  S«M'.  Rothlach  bei  Hohwald  iBaukei.  Ho<  h- 
ff»ld  1000  m  AValdncr,  Pi  rrin.  Serger i.  Belehen  1400  m  iKühne. 
Gypsperger,  Beck.  Evers,  Zinimerlich,  Türklieim),  Hohneok  (Bil- 
lot,  Martin)  Mittlach  im  Mün£!t4jrtal  (Jßler),  Kahle  Wasen  bei 
Münster  (Hausser),  Reißberg  1250  m  (Beck). 

Frankreich:  Ballon  de  Servance  (Strich),  Planche  des  Belles- 

Filles.  Vicurals  1300  m,  Livran  ll  ÖOni  Malvezin),  Puy  de  Dome, 
Mt.  I>ore,  Montagne-Xoire,  Co!  <le  la  Bassine  (Sudre,  Mt.  Pilat 
1  loo  m  (Jordan,  Lardiere,  Meyranj,  Pierre  -  aur  -  Haute  (le 
Grand;. 

Rheinprovinz  und  Belgien:  Welkenraedt ,  Stolberg,  Tlieux, 
Knpen,  Altenberg,  Eschweiler,  Eschweiler  Pumpe  hauhg,  Sija  leg. 
licjennes,  Troch,  Arbenz,  Marie  Braun,  Alex.  Braun,  Krabler, 
Wirtgen). 

England  und  Schottland:  Distr.  Buxton,  Clova,  Jorfarshire 
(Marshall),  Yorksliire,  Balgarvie. 

26* 
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Die  Pflanze  der  Kheinprovinz  und  Belfriens  ist  als  var.  ra- 
hnniiiaria  Tiej,  liev.  Fl.  Spa  '  Gin^r-  in  IH '.  Prodi.  1.  i  lS'J4i  j).  303. 
besehrit  ben.  Sie  i«l  von  der  subi^p.  vlegaH«  nur  durch  üppigen 
Wuchs  (Stöcke  mit  60 — 70  Blüten)  verschieden.  Der  Enciziufel 
der  Nebenblätter  it<t  etwas  grüßer;  die  Pflanze  sonst  in  allen 
Teilen  niei.<t  etwas  kleiner,  zuweilen  auch  kahler.  E.<  treten  in 
dem  (tebiete  aber  aucli  Formen  auf,  die  »ich  von  der  subs|>. 
viegans  nidit  imti  ix-hi-iden  lasson. 

Viola  hitfd  Iluds.  ist  Oftei"  mit  <b'r  *:«*l])bliilienden  1.  fnru- 
lor  var.  alpf.^-tn.s  verwechselt  worden.  ^Vuf  dieser  Verwechslung' 
beruhen  die  falschen  Angaben  in  Fächer  Fl.  v.  Kämth.,  Berto- 
loni  Fl  itaL  und  Hansm.  Fl.  v.  Tirol. 

9.  Vioia  Buban44  Timbai  Loffr*  in  Act.  19  sess.  Con- 
gres  Sc.  Fr.  (Toulouse,  18B2),  p.  280—281. 

Caulibus  glabris  vel  subglabris,  adscendentibus,  flexilibus. 
Foliis  cum  stipulis  patule  liirsutis  rari.^sime  glabris,  inferioribu» 
rotundatis.  in  ]ieiiohim  abru|)te  angustatis.  snperioribns  »»bloneris. 
obtusiuscubs  vt'i  obtusi.s.  Stipnlis  profunde  })alm:\to-])arlitis,  x  ;,^- 
mentis  extroisum  '6 — ö  introrsum  2 — 3,  Unean-oblongis,  ternii- 
nali  sublatiore  et  sublongiore.  CoroUa  mediocri  vel  conspicua 
(1'  i—'6  cm\  violaoea;  sepalis  lanceolatis  aciuninatis  ciliatis  vel 
glabri.'^;  ])etalis  snperioribus  et  lateralibus  obovatis,  infimo  lata 
oboordato  longo  oalcarato:  calenre  appendices  saepius  pilosas  ca- 
lycis  (juater  vel  (|uin«piies  snperante. 

Synonyme:  V.  Bubaim  Kouy  et  Fouc.  Fl.  Fr.  III.  (lS9(j> 
p.  54. 

V,  hispida  La  Peyr.  Hist.  abr.  Pyr.  (1813;  p.  123  excl.  syn., 
non  Lmk. 

y.  eaUarata  ^  dedpiens  Ging,  in  DC.  I^odr.  I  (1824) 
p.  302. 

T'.  hftod  ,i  ptirniahü  Gr.  et  Godr.  Fl.  Fr.  (1848)  p.  185.  — 
Willk.  et  Lge.  l^rodr.  fl.  Hisp.  IIJ    ISSOi  p.  701. 

r.  ^^Irffans  T^nbani  Fl.  pyren.  III  il901)  p.  122. 
\  .  ea»\spitosii  (iandogt  r  ex«.  Iiisp.  (ISlKSi. 

Exsiee.  Gaiidoger  Fl.  hispan.  fxs.  1.S9S  Nr.  4.")S  «-t  470.  - 
AV.  Becker  Viol.  exs.  07  {i.  intvr  V.  Jiuhauii  et  lutcam  verg.  valde 
ad  priorem). 

Blütezeit:  Mai — Juli. 

Verbl  eit ung:  Pyrenä<'n,  kantabri.'^che  Gebirge, 
lili  habe  die  Art  von  folgenden  Standorten  gesehen: 
]^-ren.:  Vallee  de  Muueü  oder  JSoueü  oder  Houeii?  unleser- 
lich (Baillet). 

Hispan. :  Pena  Labra  2000  m  (Gandogeri  Mt.  Arvas,  Astarien 
(Gandoger))  VieiUe  Castille:  Mts.  de  Reynosa  au  dessus  des  sour- 
ces  de  TEbre  (Lereche). 

A\'  lU'cker  Viol.  exs.  07:  in  pratis  humidis  pr.  Le Bainpi.  t 
24.  I\  .  '.17.  Ug.  Sudre.  Der  Standort  muß  in  den  Dep.  Aude 
oder  Tarn  liegen. 
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Bubani  Fl.  pyr^n.:  Arles  ad  turrim  de  Batera,  Montne  de 
Luchon,  Le  Port  do  IWresourde,  ('(»stabona. 

Koiiy  ot  FoiH  .  M.  Fr.:  Le  Mnniiev  pres  Lu<  hoii,  Sulane  de 
la  .Marire  prt\s  Prats-  de  MüUu,  Pradelles-( 'abardes  (Audei. 

WiUk.  et  Lg.  Prodr.  fl.  Hist».  Suppl.:  Pena  de  Aizcorri 
1460  ro. 

10.  Vioia  rothamageftMs  Desf.  Cat.  pl  hört.  rar.  Paris. 

p.  153. 

Tota  plania  patulo  hirsuta.  Caulibus  ctini  peduncnlis  ad 
20  cm  altis.  Foliis  iiiierioribuü  suborbiculatis  ad  ba.^iin  siibcor- 
datis.  superioribus  nvatis  vel  ol>loiiixi.<  ad  basiiu  .sub(  urdati>  truii- 
catisve  plerunique  in  petioluin  aiigu;?tati6.  Stipulis  palmato-pai'- 
titis  segmentis  lateralibns  linearihns  vel  oblosgis  integerrimis, 
terminali  oblonge  snbmaiore  ])]orum(|ue  integerrimo.  Floribus 
mediocribu.s ;  petalis  oblungo-obovati.s,  infimo  snblatiore,  violaceis 
vel  snbflavis;  sepaiis  lanceolaüs  acutis;  calcare  appendices  calyois 
distincte  siiperanto. 

Svnon:  V.  r()flionKt.g('itsis  Thiiill.  Fl.  Pari.s  ed.  IL  il79Üi  p. 
4.j4.  —  L)(\  Fl.  Fr.  IV,  dSO.")-  p.  8Ü9.  —  Lam.  et  DC.  Syn. 
^1806)  p.  -iOO  texcl.  plaia.  Dunikt  rkaej. —  Pert;.  Syn.  ^1805)  p.  255. 
—  Roem.  et  Schnit  Syst.  V.  (1819)  p.  384.  —  DC.  Prodr.  I. 
ri824)  p.  303.  —  Gr.  et  Godr.  Fl.  Fr.  1.  p.  184  (1848). 

V.  hispida  Lmk.  Fl.  franc.  II.  (1788)  p.  679.  —  Wittr.  VioL 
Stud.  L  11897)  p.  07. 

Ex.sicc:  Schultz,  Fi.  Gall.  et  Germ.  exs.  817.  —  Magnier 
Fl.  sei.  ex.s-.  203. 

Abbild.:  Wittr.  1.  c.  tal).  XL  tig.  178  Sl.  -  Rchb.  Ic 
4518  et  Schlecht.- Hall.  128-1  III  (stipulii*  pessime  depictis). 

Blütezeit:  Mai-Oktober. 

Verbreitung:  Gallia  borealis-occidentalis,  in  declivibns 

calcareis. 

Ich  habe  die  Art  vt)n  folgenden  Standorten  gesehen: 

Ronen,  St.  Adrien  Malbranch»',  Honjean,  Letendre,  Boumet^ 
Irat,  Rouv)  und  Montuioi oney  bei  Paris. 

Rony  v\  Foucaud  Fl.  Fr.  geben  noch  folgende  Standorte  an: 
Eure:  Pont  de-l' Arche,  cote  d'Alizay.  cote  des  Deux-Amant.s, 
vallee  d*Andelle;  Yonne:  zwischen  Nuits-sous-Ravieres  und  Gry. 

Die  Y.  rothomageiisui  wird  von  Reichenbach,  Koch  und 
Borbäs  für  die  Floren  von  Limburg  und  Spa  (Belgien)  und  von 
letzterem  für  Tirol  angegeben.  Die  letzte  Angabe  ist  sicher 
falsch.  Da  ich  aus  Belgien  nie Lxcmphire  der  An  sah,  glaube 
ich  an  eine  \  erwechsiuug  mit  starker  behaarter  Y.  tncolur. 

iiyhrulae, 

1  Viola  prolijra  tricolar  W.  Beeker  hybr.  nov.  =  F. 
KoUtchyatta  W.  Becker. 

Facie  \  iolae  tricolori.«:.  30  cm  alta.  Internodii."<  elongati.*? 
subglabris.  Folii.s  »»lilongis  in  itt  tinlntu  longiuscidum  angusiati.< 
crenatis  ad  margiaes  et  uervos  i»parse  pilosis.    Stipulis  ut  iolia 
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pilosis,  intVi-ioiilms  sulipinnato-partitis  spr^mentis  snrsuin  accres- 
centibus  t»'rminali  nnilto  maiore  rroiiato,  iiuperiorünis  j)otiu.s  pal- 
inalo-p.u  tiiis  segiiK-ntis  sursuiii  accrL-si  eiitibus  teruiinali  siil)maiore 
subintogro.  Floribus  bie viter  peduiurulatis  inediocribus ;  sepalis 
linearibus  elongatis  corollam  soDaequilongis;  petalis  flavis  clilute 
violaceis  ohloiii^is  ad  l)asini  att<'nuati.s. 

l)i('S(»  Hylirid»*  niinint  in  jeder  Bezielumi;  «-ine  Mittf Istellnnjsr 
zwischen  den  Kltcin  ein.  Auf  \'.  proh.ra  deuten  die  seliwaeh 
Iteliaarten  Sten<^el,  lihitter  und  NelM-nblattei-,  die  nach  der  Spitze* 
zu  größer  werdenden  Ab.schnitte  der  an  die  Palmettenfonii  er- 
innernden Stipulae,  die  länglichen,  an  der  Basis  Torschm&lerten 
Potalen  und  die  sehmalen,  verlängerten  Kelchblätter  hin.  Au  V. 
tricolor  als  den  andern  Parens  erinnern  die  großen,  gekerbten 
Knd'/ipl"»'l  <ier  XebenM  itter  und  die  Fiederform  der  unteren,  die 
kleinen  Blüten,  ilue  gelbe  Farbe  und  der  Gesamteindruck  der 
l'llanze. 

Diese  Hybride  wurde  von  Th.  Kotschy  im  Angost  des 
Jahres  18."U  auf  der  Alpe  Retyezat  im  Banat  gesammelt.  Sie 
führe  deshalb  den  Namen  dieses  berülimt^ii  Heisenden. 

Das  Kxeniplai-,  welches  mir  vorgelegen  hat,  beändet  sich  im 
Herb.  Mus.  Palat    N  irulob. 

2.  Viola  eleytiiitiila  tricolit^r  >V.  Becker  hybr.  nov.  -= 
F.  BrandisU  W.  Beeker. 

Facie  V.  deganiulae  Schott,  ad  20  cm  nsque  alta.  Rhizo- 
mate  pliirici))ite.  eaulibus  subpilosis.  Foliis  ovalis  obtusis  in  pe- 
tiohnn  angustutis  ut  stipulae  ad  nervös  et  niarfrines  distinete  pi- 
losis. Stipulis  eis  V  ■'irifoutulne  poiius  siniilliiuis.  sub|>almato- 
incij;is;,  lacmia  teriumaii  uiaiore  integeiTima  vel  raiius  subcrenata. 
Petalis  luteis  vel  violaceis;  sepalis  lanceolatis  nt  eorom  appen- 
dices  conspicuae  ad  margines  patule  hirsutis;  calcare  curvato 
appendices  calycinas  plerumqne  duplo  superante. 

Diese  Hybride  zeigt  im  großen  und  iranzen  den  Hal>itus  der 
V.  fih'ffoftftfhr.  Von  dieser  Art  rührt  der  niedri're  Wuchs,  die 
Behaarung  der  Stengel  und  besonders  der  Nebenblätter  und 
Kelchanhängsel  (!)  her.  Die  Form  der  Nebenblätter,  die  ansehn» 
liehen  Kelchanhängsel  und  der  diese  deutlich  überragende  Sporn 
lassen  die  Einwirkung  der  V.  e/(^a»tfnZa  leicht  erkemien  Einige 
F\eiii]>lare  besitz«'n  an  den  K»'l<  !ianhän«::soln  ein  .«o  deutli(  lie< 
ludument.  wie  V.  frirolm-  es  an  diesem  Appendix  nie  aufzuweisen 
hat  Der  Finliuß  der  V.  irimlor  tut  sicli  in  der  relativ  gerin- 
geren Behaarung,  in  der  Form  der  Stipulen,  der  Größe  der  Blät- 
ter, der  Breite  der  Sepalen  und  der  Länge  des  Spornes  kund. 
Die  (  !i-.  .ße  des  ^rittelzii)fels  der  Neberd)lätter  erklärt,  sich  aU8  der 
Slipulenform  d^T  V.  friro/or,  die  besnn(l<'i>  in  Siid()st(Miro])a  durch 
einen  blattigen  Kudziptel  ausgezeichnet  ist.  {\\  macväonica  Boi&s. 
et  lieldr.i 

Viola  fhyanttda  zeijift  nicht  immer  eine  deutliche  Behaarung. 
Infol^edoHsen  können  die  Merkmale,  die  in  der  Beschreibung  auf 

(iiinid  il'  >  Indtmientes  ange<;eben  sind.  f«'hb'n  Am  Standorte 
<ler  beschriebenen  Pflanzen  i.Ht  l'.  elegantula  deutlich  behaart 


Digitized  by  Google 


Becker,  System.  Behandlung  des  Fonnenkrelses  der  Viola  Inten  etc.  393 


Der  Bastard  ist  iin  Jahi-e  1901  von  Prof.  E.  Brandis  auf 
hochgelefjenpTi  V  korn  hei  Hara!n1>a>ioi  imtHr  den  Stamniartcn 
ge>:aiimiHli  Avoitlt  ii.  Kr  fülire  deslialh  den  Namen  dieses  lioi-li- 
verdienien  Boianikers,  der  mich  in  dankenswerter  Weise  mit 
zahlreicliem  Pflanzenmaterial  unterstützt  bat. 

AnOerdem  sind  folgende  Hybriden  bescbrleben: 

3.  F.  aetoliea  X  Orphanidis  =  V.  lacnumica  Hsskn.  Symb. 
fl.  graec.  p.  25. 

4.  V.  lutea  >  triiwlor  V.  Tafro*'  Borl).  Map^-.  Növ. 
Lap.  (1890)  ^'r.  140  p.  81,  Kücli-\\'üldi.  Syn.  ed.  Iii.  (i8*J2j  p. 
216.  —  Y.  calaminaria  X  tricdhr  =  V.  aqumgranensts  Borb.  in 
Koch-Wohlf,  1.  c.  p.  m 

r>.  V.  devlunita  X  trieotor^  V.  carpeUica  Borb.  in  Koch- 
Wohlf.  1.  V.  ]..  222. 

6.  V.  iiUaicu  \-[  ItUea  ==  V.  Mouyana  Wolf  in  Revue  Bot. 
Syst.  et  üeogr.  (1904». 
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Hauptergebnisse  meiner  Untersuclnjngen 
über  die  Gesamtverbreitung  der  in  Nord-De)it8chiand 
veritonmienden  Alierweitspflanzen. 

Von 

Dr.  F.  Höck 

(Luckenwalde). 

Iii  mehreren  Jalirgän<^n-n  der  deutschen  botanischen  Monats» 
srhrift'i  habe  i(  h  unter  dem  Titel  AUerweltspflanzen  in  unserer 
heiniisclicn  I*li;inero";ameii  -  Flora"  Untersucliunwn  über  die  Ver- 
brcitun<;  .soKIht  norddeut.sclu.'r  Samenptlunzen  geliefert,  die  in 
allen  5  Erdteilen  i^iui  gewöhnlichen  Umfange)  beobachtet  sind. 
Da  die  schon  von  mir  klein  bemessenen  Abschnitte  dieser  Arbeit 
seitens  der  Herausgeber  der  Zeiisclirift  oft  noch  wieder  zerteilt 
"wurden  und  einige  Teile  monatelang  ungodruckt  liegen  Itlioben, 
ist  die  Arbeit  in  den  7  Jahren  nicht  vollendet  worden.  Es  sind 
in  der  lieihcniolgc  Garckes  alle  Familien  bis  zu  den  Typha- 
ceen  in  den  bisher  gedruckten  Teilen  behandelt.  Ein  weiteres 
Brachstück,  das  Juncaceen  und  Cyperaceen  behandelte,  wurde 
mir  nach  monatelanger  Ruhe  bei  der  Druckerei  ohne  ein  Be- 

fleitschr. ÜM  II  vor  kurzem  zurückgesandt  Da  auch  der  letzte 
[erausgcber  auf  eine  Anfrage  meinerseits  nicht  geantwortet  hat  -i 
und  mir  seit  Ft  bruar  190-1  kein  Heft  der  Zeitschrift  zugegangen 
i>t,  nehme  ich  an,  dali  sie  eingegangen  sein  wird. 

Eine  Fortsetzung  der  Einzeluntersuchungen  hat  nun  aber 
keinen  Wert^  da  die  bisher  fehlenden  Arten  in2swischen  sämtlich 
in  der  zuverlässigen  ^.Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora* 
von  Ascherson  und  Graebner  auch  hinsichtlich  ihrer  Gesamt- 

»)  Jalirp,   XV.  1897.  8.  l«5--m  217-220.  2&7-.261,  289-296,  817- 

3iO:  XVI.  18H8.  S.  37  -41.  141  — II.').  ]S]--18:l  i»U-220:  XVII,  lH9y.  S.  17 
bis  läü,  143-144.  161—163;  XVIIl,  1900.  S.  49-51,  147-150;  XIX,  1901, 
S.  1-4,  81-85:  XX.  1902.  8.  17-21:  XXI.  1903,  8.  67-58,  142-148. 

-')  Niirh  EiiiseniJun;^  vorlicf^rndrr  Arbeit,  also  mindcsU'ns  '  Jahr  nach 
meiner  Vorfrage  erhielt  ich  eiue  Antwort,  in  der  mir  mitgeteilt  wurde,  daß 
die  „deutsche  bot.  Monsttwchrift'*  voraussichtlich  im  Herhat  1905  wieder 
ins  Leben  gemfen  werde. 
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Verbreitung  behandelt  sind,  i<  Ii  dazu  doch  höchstens  einige 
nebensäclilic'lie  Ergänzun^T^on  liotciii  k(»nnto. 

Dagegen  glaube  ich.  fl;il]  eine  übersichtliolie  Zusanunen- 
stellung  der  Gesamtergehnissc  wolil  einigen  Wwi  hat,  liefere 
sie  daher  unter  Zustunniung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Uhl- 
worm  hier. 

Zu  dem  Zweck  habe  ich  S.  306 — 403  eine  Tabelle  angefertigt, 
in  welche  ich  die  Verbreitung  innerhalb  der  von  mir*)  (im 

engen  Anschluß  an  Drude;  unterschiedenen  Pflanzenreiche  für 
die  Einzohirten  durch  j-  eintrage.  Ist  diesem  -f  keine  Zahl 
hinzugefügt,  so  bedeutet  es,  daß  dio  Begründung  in  der  deut- 
.schen  bot.  Monatsschrift  gegeben,  soweit  dort  die  Arten  l)e- 
handelt  sind,  oder  unmittelbar  aus  Ascherson-Graebners 
Synopsis  sich  heranslesen  läßt  Für  alle  an  keiner  dieser  beiden 
Stellen  begründeten  Angaben  deutet  eine  Zahl  hinter  dem  -|- 
auf  eine  Quelle  hin,  aus  der  ich  entnehme,  daß  die  Art  in  dem 
betreffenden  Pflanzenreich  vorhanden  ist.  Es  ist  dies  nicht 
imuK  T  »'in  größeres  Florenwerk  oder  eine  ausfülirlirlif  Pflanzen- 
aufzählung  aus  dem  Gebiet,  .'sondern  oft  eine  klein»;  Arbeit,  die 
mir  zufallig  zur  Verfügung  stand;  denn  von  großen  Floren- 
werken habe  ich  nur  wenige,  war  aber  für  diese  Arbeit  fast 
ganz  auf  meine  eigene  Bibliothek  angewiesen;  in  manchen  Fällen 
mußte  mir  ein  Auszug  im  Bot.  Jahresbericht  das  ursprüngliche 
Werk  ersetzen;  dennoch  glaube  icli  kaum,  daß  dadurch  Fehler 
in  di«'  U))ersicht  eingedningen  sind.  \'iele  Arten  hätten  natür- 
li<'h  iiiiu  rlKil!)  eiiu  r  Sjialte  mit  einer  ganzen  Peihe  von  Zahh-n 
vcrseiK'H  wi-rdcn  kihinen,  da  sie  in  mflireren  der  <i:en;iniit»'U 
JScliriften  verzeicluiet  sind.  Da  dies  ;il>er  tlii*  l  heisiclit  st» neu 
würde,  habe  ich  nur  eine  Zahl  genannt.  Deshalb  mache  ich 
aber  besonders  darauf  aufmerksam,  daß  man  nicht  etwa  den 
Schluß  daraus  ziehe,  daß  die  Ait  nur  in  dem  Teilgebiet  vor- 
k  >iiime.  auf  das  sich  diese  Zahl  beziehe.  Wenn  z.  R  die  Zahl 
''j  hinter  (»iiiem  in  der  Spalte  des  polynesischen  l'flanzen- 
leichs  vorkommt,  darf  man  niclit  darans  schließen,  die  Art 
koTinne  nur  im  „französischen  Polynesien**  vor,  dessen  Pflanzen- 
welt das  unter  ^''j  genannte  ^Verk  beliandelt.  Daß  ich  dins 
Werk  zur  Feststellung  der  Arten  für  Polynesien  zuerst  zu  l{ate 
zog,  liegt  nur  daran,  weil  ich  dieses  zufällig  besitze.  Ähnlich 
steht  es  in  anderen  Fällen. 

Bei  der  Auswahl  der  Arten  hatte  ich  mich  nicht  «ranz  auf 
di*'  in  Norddeutschland  fest  angesiedelten  Arten  beschränkt:  die 
in  der  früheren  Artlieit  erwähnten  nur  einzeln  eingeschle])])ten 
Alten  habe  ich  «hilier  auch  in  die  Tabelle  aufirenuiuinen :  tlocli 
habe  ich  keine  solche  Art  neu  bei-ücksichtigt  und  werde  auch 
die  eigentlich  mit  Unrecht  aufgenommsnen  Arten  durch  Ein- 


')  Unrndzüge  der  Ptlanzeiigeograpiiie.  Breslau  (Hirt)  1897.  —  Den 
Umfang  d«r  Fflaiusenreiche  fasse  ich  hier  guuz  wie  in  jenem  Werk,  da  dies 
bei  Beginn  der  Arbeit  zugrunde  gelegt  wurde,  ohWolkl  uach  neaeren 
Forschungen  manche  Beiche  besser  anders  abg^p-enzt  würden. 
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klaminorung  als  solclic!  konnzeirlino]i  imH  l>pi  den  Borochniinfjen 
am  Schluß  mir  nelH-nsiit  hlich  bt'iü(.k.sirliti<^<  n.  Denn  bfi  Aui nähme 
solcher  Arten  wäre  eine  Er.scliöpfung  dt'i  AutVrabe  ganz  uimiög- 
lich,  da  sicher  manche  einzeln  eingeschleppte  Art  ')  übersehen 
würde.  Um  das  Verhältnis  der  Allerweltepflanzen  zu  d«ii  bei 
uns  fest  angesiedelten  Arten  festzustellen.  wnrd»!n  auch  die  nur 
durch  Anbau  in  sämtliche  Errlteile  ;L(eführien  Arten  wie  unsere 
gewöhnlichen  Getreidearten  und  einige  häutige  FutU  igräscr  un- 
berücksichtigt gelassen,  soweit  nicht  von  vollstanciiger  Ein- 
bürgerung in  den  fremden  Erdteilen  gesprochen  werden  konnte. 

In  den  übrigen  Fällen  wurde  Vollständigkeit  angestiebt, 
also  eine  vollständige  Aufzählung  der  in  Norddeutechland  ur> 
wüchsigen  oder  fest  :inirosi('dclt<>n  Arten,  soweit  sie  aus  Teilen 
aller  Erdteile  bereits  erwiesen  sind.  Daß  wirklich  Vollständigkeit 
erreicht  ist,  bezweiÜe  ich,  obwohl  ich  alle  in  dieser  Beziehung 
inbetracht  kommenden  Arten  geprüft  habe,  wie  ich  anhangsweise 
vielfach  für  Arten  in  der  früheren  Arbeit  zeigte.  £ine  Neu- 
präfung  hat  fast  für  keine  Ai't  die  nachträgliche  Einfügung 
m  die  TaV)elle  nötig  gemacht.  Dennoch  wäre  ein  Übersehen 
einzelner  Arten  selir  leicht  mogHrii. 

Da  alle  genannien  ^Vi'ten  naturgemäß  im  nordischen  und 
nachweislich  auch  im  mittelländischen  Pflanzenreich  vorkommen, 
habe  ich  diese  in  der  Übersicht  ausgelassen.  Einige  wenige 
Alien  en-eichen  zwar  nur  in  einem  diest  i  Pflanzenreiche ' Asien^ 
Afrika  und  Amerika;  dann  läßt  sich  dies  unschwer  aus  dem 
Fehlen  anderer  Angaben  für  Pflauzem*eiche  dieser  Erdteile  er- 
gänzen. 
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Die  Ciesamtverbreitunjf  der  nouesteii  Ankömmlinge  ist  von  mir  in 
dieser  Zeitschrift  in  dem  Aufsatz  „Ankömmliiifre  in  lier  Pflanzenwelt  Mittel- 
europas wahrend  dva  letzten  halben  JahrhunderLs-  bi-handelt.  Dieser  zeigt, 
«lafi  auch  darunter  „AllerweltfipHanzen"  sind. 

^)  Zi.  T.  nach  Auszögen  im  Botan.  Jahresbericht. 


Digitized  by  Google 


H  ö c  k ,  Hauptergebnisse  meiner  üutersucliungeu  etc.  405 

&.  Praüminaxy  List  of  New-England  Plauts  (Rhodora  5). 

6.  G-reene,  Manual  of  the  Bay  Region  (San  Franoisoo 

1894l 

7 .  M  a  1  ni  e ,  Ex  herbario  Regnelliano  (Bihang  Svenska  Vetensk. 
Akad.  H  a  TV  1  Ungar). 

8.  IMiilippi,  Comparacion  dv  las  floras  y  fauna.s  de  las 
republicas  de  Chile  y  Argentinii  (Santiago  XS9ö,  Anales  de  la 
Universidad.  Kntie<;a  15,  p.  529 — 555). 

9.  Mac  Millaii,  The  Metaspermae  of  the  Miimejsota  Valley 
(Minneapolis  1892). 

10.  Half  Our,  An  Account  of  the  Botany  of  Ilodriguez 
(Transact.  Roy.  Soc.  London  1879). 

11.  F.  V.  Müller,  Contributions  to  the  Phytography  of 
Tasmania  (Hobart  Town  1876). 

12.  Cheesenian,  On  the  Flora  of  the  North  Cape  Di.><trict 
(Transact.  and  Proceed.  of  the  New-2^aland  Institute  29,  1887, 
p.  333  -385). 

13.  Yabe,  Revisio  Umbelliferamm  japonicanim  (Tokyo 

19021. 

14  AU» off.  Essai  de  Höre  raisonnee  de  la  Terre  de  Feu 

(La  IMata  1902). 

15.  Reiche,  Ijüs  inalezas  que  invaden  a  los  cultivos  de 
Chile  y  al  reconocimiento  de  sus  semillas  (Santiago  1903). 

16.  Franchet,  Les  Garez  de  TAsie  Orientale  (Nonvelles 
Archives  du  Museum  d^histoire  naturelle.  Ser.  m,  t.  8,  1896, 
p,  179—260). 

17.  Smith,  Enumeratio  Plantarum  Ghiatemalensium  (Oquaw- 

kae  1889  ff.). 

18.  Kuntze,  Revisio  generum  plantarum. 

19.  Che(>seman.  Die  naturalisiertoll  I^tlanzen  des  Provinzial- 
Distrikts  Auekland  (Engler.^  bot.  JahrlnK-hcr  C->.  S.  Dl  — HO). 

20.  F.  V.  Müller.  Sy.siematie  Ceiisu.s  uf  Australian  IMants. 

21.  Buchenau.   Monographia  Juncacearum   ^Englers  bot. 
Jalirb.  12,  S.  1  -495). 

22.  Durand-Schinz,   Conspectiis  florae  Africae  (Brüssel, 
Berlin,  Paris  1895ff.). 

23.  Millspangh,  ContriWtion  to  the  Coastal  and  Plaan 
Flora  of  Yukatan  (Chicago  1895  ff.). 

24.  Coville,  Botany  of  the  Death  Valley  Expedition  (Was- 
hington 1893). 

25.  B ruhin,  Prodromus  florae  adventiciae  borealis-ameri- 

canae  (Zool.-bot.  Ges.  Wien  1883  . 

26.  Allen,  Check-list  of  the  PianU  of  Gray's  Manual  (Cam- 
bridge 1893). 

27.  Engler,  Versuch  einer  Entwicklungsgeschichte  der 
Pflanzenwelt  (Leipzig  1379  u.  1882). 

28.  Engler,  Über  die  Hochgebirgsflora  dee  tropischen  Afrika 
(Berlin  1892). 

27* 

Digitized  by  Google 


406 


H ö c k,  Hauptergebnisse  meiner  Untersackangen  etc. 


29.  Ifniden,  The  Flora  of  Noifolk  Island  (Flroceed.  o£  the 
Liim.  Sog.  of  New  SoaÜL  Wales  1903,  Part  4,  p.  e92H.). 

30.  Knowlton,  Further  notes  on  the  flora  of  Woroester 
Oounty,  Massachusetts  (Rhodora  n,  1900,  p.  201-  202). 

31.  Scribner-Merril,  Studies  on  American  Grosses.  Some 
reoent  coUections  of  Mexican  Grasses  (Washington  1900). 

32.  Reicho.  Flora  de  Chile  (Santiago  1896  ff.L 

33.  Drake  del  Castillo,  Flore  de  la  Polynesie  fran9aise 
(Paris  189:^1. 

34.  Hille brand.  Flora  of  the  iiavaiian  Islands  (London, 
Few  York,  Heidelberg  1888). 

35.  Hitohcock,  Plants  of  the  Bahamas,  Jamaica  aad  Grand 
Cayman  (Fourth  Annual  Beport  of  the  Missouri  Botanical  Garden 

1893,  p.  47-  179). 

3ü.  Pittier,  Primitiae  florae  Co.staricensis  (San  Jose). 

37.  Hemslev,  Flora  of  the  Tonga  or  Friendly  Islands 
(Journ.  Linn.  Soc.  London  30,  1894,  p.  158—2161 

38.  Düsen,  Gefäßpfl.  der  Magellanlandf r  ' Wi-^sonpchaftl. 
JEjrgebn.  d.  schwed.  Exped.  nach  d.  Magellauiändcrn  unter  O.- 
Noxdenskjöld.  Stockholm  1900). 

39.  F.  V.  Müller,  Key  to  the  System  of  Victorian  Planta 
(Melbourne  1887-1888). 

40.  K.  Müller,  Du^  Vorwilderung  ausländischer  Pflanzen  in 
Südaustralien  (Natur  1889,  S.  516—519). 

41.  Bolus,  Grundzüge  der  Flora  von  Südafrika  (Leipm^ 

1888). 

42.  Schinz-Junod,  Zur  Kenntnis  der  Pflanzenwelt  der 
Delagoa-Bai  (1900  ff.)  u.  Schinz,  Die  Pflanzenwelt  Deutsch- 
SW.-Afrikas  (1896  ff.). 

43.  Therese  Prinzessin  y.  Bayern,  Auf  einer  Heise  in 
Westindien  und  Südamerika  go.<«ammäte  Manzen  (Beihefte  zum 

Bot  Zentralbl.  13,  1902,  S.  1-80». 

44.  Zahlbruckner.  Plantae  PeuthoHanae.  Aufzählung  der 
von  Dr.  A.  Peuther  u.  in  seinem  Auftruge  von  T.  Krook  in 
Südafrika  gesammelten  Ptianzen  (Annal.  d.  k.  k.  Hof  onus.  Wien 
1900  u.  1903). 

45.  Zahl br uckner,  Beitrag  zur  Flora  von  Nea^Galedonioa 
(£b.  m,  1888,  S.  271-292). 

46.  Reliquiae  Rutenbergianae  (AbhandL  d.  natorwiss.  Vereiiis 

zu  Bremen). 

47.  Winkler,  Plant<ae  Turcomanioae  (Acta  horti  Petropoli- 

tani  XI.  p.  11")  157). 

48.  Forbes-IIemsley,  Enumeration  of  the  Plauts  known 
from  China  l'roper,  Formosa,  llainan,  Corea,  the  Luchu  Archi- 
pelago  and  the  Island  of  Hongkong  (  Jonm.  Ldnn.  So&Xiondon). 

49.  Treub,  Notice  sur  la  nouvelle  Flore  de  Krakatan  (Ann. 
du  jard.  bot  de  Buitenzorg  7,  1888,  p.  213—223). 


Digitized  by  Google 


Hö  ek ,  HMipfenrgttbiiiMe  mflIiMr  Unterenehniigien  «tc  407 

50.  F.  V.  Müller,  Brief.  Report  on  the  Pn piian  Hij^ldand 
Plant'j,  gathered  during  vSir  William  Mac  Gregor  s  Expedition  in 
May  and  June  1889  (  2.  p.  foi.l. 

51.  Cheeseman,  On  th»*  Flora  of  tlic  Koriiiadfr  Islands 
^Transact.  und  Proceed.  of  the  ^.'ew  Zealaud  institute  20,  188Ö, 
p.  151—181). 

52.  Balansa,  Gatalogue  des  G-ramiate  de  Plndo  •  Chine 
£raii9aifle  (Journal  de  botaniqne  4,  1890). 

53.  Wools,  Plante  indigenons  and  naturalised  intheNeigh- 
bourhood  of  Sydney  (Sydney  1891,  71,  p.  80i. 

54.  Hamilton,  On  the  effect  whieh  settlement  in  Australia 
has  produced  up<jn  indifj^fnoiis  Vegetation  fJourn.  aiul  Proceedings 
of  the  Royal  Society  of  New  South  Wales  20,  1Ö92,  p.  178 
bis  239  k 

55.  Maxon,  A  List  of  the  Ferns  and  Fern  Allies  of  North 
America  North  of  Mexico  (Proceed.  of  the  United  States  National 
Museum.  Vol.  XXIII,  p.  619—651,  Washington  1901). 

56.  F.  V.  Müller,  Kemarks  on  the  Vegetation  of  King^s 
Island  (From  the  PajKis  and  Proceed.  of  the  Royal  Society 

of  Tasmnnia  1881.  }>.  47    49  . 

57.  F.  V.  Müller.  Rfcord  of  Plants  naturaii.<ed  in  the  Colony 

of  Victoria  since  ISSÜ  (Victorian  Naturalist  1893). 

58.  Hlanc-Docrock.  Distril)ntion  goographique  des  Primn- 
lacees  (Bull,  de  Therh.  Poiss.      1898.  p.  (i81— 713). 

59.  Turban.  Syinliola»*  Antillanao  st-u  Fundanionta  Florao 
Jndiae  Occidcntulis  ( Hcrolini.  Parisiis.  Londini  1898  s(ju.i. 

60.  Wood,  Report  of  Natal  Botanic  Gardens  (Durban 
1901—1904). 

61.  Schumann,  Flora  von  Neu  Pommern  (Notizbl.  d.  KgL 
bot  Gart.  u.  Mus.  zu  Berlin  Nr.  13,  1898,  S.  59—158). 

62.  Kurtz,   Enumeracion   de   las  Plantas  recogidas  poi 

Gr.  Bodenbendor  on  la  precordillera  de  Mendoza  Polet  in  de  la 
Acadeniia  Nacional  de  Ciencias  en  Cordoba  i  Kepublica  Argen- 
tina XV,  lN9r,  -1817,  p.  502—522). 

G3.  H(  iiislev,  The  Flora  of  Lord  Howe  Island  (Annais  of 
Botany  .38.  ISDG.'  S.  2"J1  284). 

64.  Vahc.  Florula  'r.susiiupnsi.s  Tokyo  1904 

65.  Selm  mann,  Flora  der  deutschen  Schutzgebiete  in  der 
Süd.<ee  (Loipzig  1901.  013.  8.  8()i. 

()b.  Werth,  Die  N'egetation  der  Insel  Sansibar  (Berlin  1901, 
97  S.  S% 

67.  Hackel,  Enumeratio  gruminnm  Japoniae  (B.  hb.  Boiss. 
7,  1899;. 

68.  Tonduz,  Herborisations  en  Costa  Rica  (£b.  3,  1895,  4, 
1896). 

fi9.  John.ston.  Aflflition.«  tn  the  Flora  of  Mauritius  iTrans- 
act.  and  Proceed.  of  the  Botanical  Society  of  Kdinbui'gh  20, 
1895j. 


Digitized  by  Google 


406  H6ekf  Hanptergebnitae  meiner  Untersnchungen  ebe. 

7ü.  Holtze,  Narrati ve  of  an  Exploring  Tour  aero>s  MelviUe 
Island  (Transact.  Uuy.  Soc.  S.-Austral.  1892.  p.  114—1201. 

71.  Wat.'^on.  ( 'ontributions  to  American  Botany  XIV  (l:*roc. 
Amer.  Acad.  1887,  j».  ^96— 481*. 

72.  Engler,  I  ber  das  halten  oiniger  polymorpher 
Pflanzentypen  der  nördlich  gemaüigtea  Zone  bei  ihrem  Über- 
gang in  die  afrikanischen  Hochgebirge  (Ascherson-Festschr. 
1904). 

73.  Engler,  Beiträge  zur  Mora  von  Afrika  (Engiers  bou 

Jahrb.). 

71.  ('«»leiiso.  An  Account  of  the  Findmg  uf  T\\<<  Au.stra- 
lian  Piant.^j  liithürto  unnoticed,  here  in  New  Zealand  »Transact, 
New  Zealand  Institute  XXVn,  1894,  p.  401  f.). 

75.  Freyn,  Plantae  Karoanae  amuricae  et  zearenses  (Öst. 
Bot.  Zeitschr.  51,  1901). 

76.  Köck,  Pflanzen  der  Kunstbestände  Norddeutschlands 
als  Zeugen  für  die  Verkehrsgeschichte  unserer  Heimat  (Stutt- 
gart lüÖO;. 

77.  G  ilg-Loesener,  Beiträge  zu  einer  Flora  von  Kiaut- 
schon  iEnglor.s  bot.  .lalirb.  34,  1904.  Heiblatt  751 

78.  Keineck,  Allerweltsbürger  von  Öüdbrasüien  <Allgem, 
bot.  Zeitschr.  1901,  S.  107—108.). 

79.  Xnuth,  Uber  die  geogr.  Verbreit,  u.  die  Anpassuugs- 
eracheinungen  der  Gatt  Gteranium  im  Verhältnis  zu  ihrer  syste- 
matischen Gliederung  (Englers  bot  Jahrb.  32,  S.  190  ff.)i 

80.  Schweinfurth,  Sammlung  arabisch-aethiopischer  Pflanzen 
(BulL  herb.  Boiss.  XII,  Appendix  Nr.  II). 

81.  Millspangli,  l'lantae  ütowanae.  Plant«  coUected  in 
Bermuda.  Porto  Bico.  St.  Tl)<>tii;i>.  <'u1cbra.*<,  Santo  Domingo, 
Jamaica.  Tuba,  the  Cavnians.  L'ozajiiei,  Vukatan  and  the  Aloeron 
SchooLs  Dec.  1898,  to  May  1899  (Chicago  1900,  110,  p.  80i. 

82.  Rusby,  An  Enumeration  of  the  Plants  coUected  by 
H.  H.  Rnsby  in  South  America  1885—1886  (Bull.  Toir.  Bot 
aub.). 

83.  Hariot.  Li.stes  des  Phanenigames  et  des  Cryptogames 
vascnlaires  recoltee.s  a  la  Tcnt -d' -feu  ])ar  Mm,  Willems  et 
Housson  iJoui-nal  de  botanKiue  14,  liK)0,  p.  148  ir)3i. 

84.  Ijindniann,  Leguminosae  Au.*;tro- Aiuericana»'  iBihang 
til  Kon.  SvciK-^ka  Aknd.  llandlingar.  St<vkholm  1898,  Nr.  7). 

8.").  Maiden,  Observations  on  the  Vegetation  of  Lord  Howe 
Island  (Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  of  New  South  Wales  1898« 
n,  p.  117—158). 

86.  Fedtschenko,  Potentillae  nonnullae  e  regionibus  tur- 

(•.estaTM(  is  illatac  •  t  a  d.  Siegfriedio  determinatae  (BulL  herb. 
Boiss.  7,  1899,  p.  182—184). 

87.  Adams,  On  the  Botanv  of  Hiknrangi  Mountain  (Traas- 
act  New  Zealand  Institute  30,  1898,  p.  414—433). 


Digitized  by  Google 


Hiick,  Hauptergebnisse  meiner  Untersuchiuigeu  etc.  409 

88.  Briquet-Hochreutiner,  Enumeration  critiqne  des 
plantes  dß  Brösi!  nit'iidional  'Annuaire  da  conservatoire  et  da 
jardin  l><>taniqtio  de  (Jönevi;  »i,  \W\K  p.  147 — 1751 

89.  Wiirbnrg,  Das  PHan/j  nkli-ifl  u.  die  Niitzi>llanzen  Neu- 
üuineas  iBiMiothek  der  l^änderkundi'  ö  <!.  S.  'M\ — 72i. 
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besi-Expedition. 

91.  Engler-Prantl,  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien ,  er- 
setzt)  soweit  wie  erschienen,  durch  Englers  Pflanzenwelt 

92.  Rein,  Japan  nach  Reisen  und  Stadien.  I,  2.  Aufl.  (Leip- 
zig [EngelmannJ  1905). 
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94.  Hi(  lit»'r-(iürke,  Plantae  Euiopeae  (Leipzig  [Engel- 
mau nj  lt>9Üff.). 

Trotzdem  nicht  nur  die  anssrlilioL^lich  bei  uns  durch  Anbau 
ein^fftühi-lfu  Arten  .wir'  Xii/'^l/c  f/itnuiscnia,  ?*ap(tm- soniiu fcnitn, 
Linutn  Ui>itatt.s.simmii^  Silylunit  iminunum^  Swanära  phy.suloidt'^'f 
Daitura  stramontum,  Euphorbia  lathyris  und  PheUaris  canariensis)^ 
sondern  auch  viele  nur  bei  uns  vorübergehend  eingeschleppte 
Alton  wie  Tru.'ii's  rarr))iosiis  und  KraijroHtis  moior)  hier  uii- 
benicksi(diti«;t  blieben,  ist  die  Zahl  lU-r  Iiier  genannten  Arten 
srlion  dopjjelt  so  groß,  als  sie  v«»r  icii  hlicli  10  .lalircn-»  von 
mir  geschätzt  wurde,  obwohl  mehrere  damals  als  kosmopolitisch- 
von  mir  betrachtete  Arten  später  aus  der  Zahl  der  AUerwelts- 
pflanzen  gestrichen  werden  mußten*);  wHhrend  sie  dort  auf  100 
geschätzt  wurde,  sind  in  vorstehende!-  Liste  nicht  viel  unter 
'_HM)  genannt,  auch  wenn  die  in  N  - 1 )eutschland  nicht  lest  an- 
gesiedelten Arten  nicht  mitgezidih  w«'r(len. 

I>ie  in  dem  ersten  Aufsatz  gemachten  allgenu'inen  Schlüsse 
erfahren  daher  hier  z.  T.  nicht  unwesentliche  Änderungen. 

Zunächst  tritt  der  Gegensatz  zwischen  Einkeimblättlern  und 
Zweikeimblättlem  doch  mehr  hervor,  als  «s  ursprünglich  der 
Fall  zu  sein  schien,  denn  etwa  1V4  Hundert  Zweikeiml)lättlern 
stellt  nur  rei<  Idicli  '  •>  Hundert  Einkeimbj-ittlHr  gegenüber;  be- 
sonders auffallend  aber  ist.  daß  nur  7  ( iefaßsporenpflanzen  sich 
als  .Mlerwellspllauzen  erwiesen,  doch  eulsprechen  diese  Zahlen 
einigermaßen  den  Zahlen  der  in  N.- Deutsehland  fest  angesiedelten 
Arten  aus  diesen  drei  Hauptgruppen  (1123  Zwei-,  376Einkeim- 
blättler,  45  Gef äßsporenpflanzen  H 

b  Vrri;l.  meine  Arlirit  iilxT  .,Kriiut<»r  Nonltl«'Utsr}i!amls-.  1 1*]  ii  !  »ts  but. 
Jahrb.  lM.  s.  53-101). 

Kosiiiopoliiische  Ptliui/«n.  (Naturwissenschaftliche  Wocheuschr.  VlIL 
I8u;i.  .S.      - 1:«») 

*)  Aus  <U'i  Arbeit  in  der  Deutsrli.  bot.  Mtmat^sclu-.  wurde  noch.  Xfl- 
wiiiui  (iittplrxitanle  <;*-stri(-bf n .  (bi  -K  irb  allen  seiueu  GattungsgienoSMii. 
iß  au&traiibcheu  Ciebiel^Mi  /.u  fi-ltien  ^c:helllt. 

*)  Vergl.  Verh.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandb.  XLL  1899.  S.  LIV. 
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Unter  den  einBelneii  Familien  steht  a]>er  nicht  die  der  Korb- 
blütler  obenan,  die  an  Ai*tonzahl  sowohl  l)ei  uns  als  auf  der 
ganzen  Erde  die  artenreichste  ist.  sondern  wird  noch  etwas  iil'^r- 
trotten  von  (h'n  (iriisern,  die  an  Artenzahl  Ix  i  uns  prst  an  zweiier 
Ktelle  lauf  der  ganzen  Erde  etwa  an  4.  Stelle)  kuninn^n  mit  reich- 
lich 2  Dutzend  Allerweltspflanzen.  An  zweiter  Stelle  steht  na^h 
•der  Zahl  der  Allerweltspflanzen  dann  die  an  Gesamtarienzahl 
obenanstehende  Familie  der  Korbblütler  mit  20  Allerweltspflanzen. 
Ziemlich  viele  in  allen  Erdteilen  auftretende  Arten  haben  noch 
die  krenzl)liitigen  und  nelkenaiiigen  (je  12k  die  liülsenfrüchtitren 
(11)  und  die  riedn;rasart i^^en  Pflanzen  10  wirklich  hciniisrhe. 
alsosänjllich  Familien,  die  in  N. -Deutschland  artenreich  sind:  imT»r 
den  hei  uns  mehr  als  4'*/o  aller  Arten 'i  aufweisenden  Familien 
sind  nur  die  Rosaceen  durch  wenige  (4i  Allerweltspllanzen  aus- 
gezeichnet. Im  Vergleich  zur  Artenzahl  reichlich  vertreten  sind 
die  LernnaceeHj  denn  von  fünf  in  ganz  Mitteleuropa  vorkommen» 
•den  Arten  ist  nur  die  eine  auch  in  X.- Deutschland  5iehr  seltene 
Wo/fJ'/a  nicht  aus  allen  anderen  Erdteilen  erwiesen. 

Die  \'ertreter  dieser  letzten  Familie  verdanken  ihn-  wciie 
Verbreitung  unstreitifj  N'ogeln,  da  sie  nur  in  (iewasscrn  vvn- 
komnien.  Ptlanzen  feuchter  Standorte  sind  aus  gleichem.  Grunde 
ziemlich  reichlich  in  unserer  Aufzählung  vorhanden,  sie  äind 
-deshalb  durch  f  vor  dem  Artnamen  g(  kennzeichnet;  ihre  Zalü 
belauft  sich  auf  reichlich  60.  Wenn  diese  auch  nicht  sämtlich 
echte  Wasserpflanzen,  sondern  z.  T.  Bewohner  von  Sümpfen  oder 
fetichten  Ackern  imd  Wiesen  sind,  so  werden  sie  doch  oft 
iielegenheit  zur  ^^'r^chleppun^^  diii-cli  \'r>nr(.]  rrplx.n. 

Nnch  bedeutend  liäutigei  ist  aber  ohne  Zweifel  die  \'»'r- 
sclih;i)pung  durch  den  Menscln'n;  denn  fast  KX)  Arten  (in  der 
Übersicht  dui*ch  *  gekennzeiclinet)  bevorzugen  schon  bei  uns 
Orte,  welche  durch  den  Menschen  in  ihrem  Pflanzenwnchs  be* 
«mflußt  sind  dJärten,  Äcker,  Straßen,  Schutthaufen  usw.),  und 
viele  aiuh  ie  (wie  Urtica  diocro,  Antho.ranihum  odoratunt\  kommen 
gelegentlich  bei  mis  an  solchen  Stellen  vor,  wenn  auch  ihre  ur- 
sprünglichen Standorte  in  unserem  Eande  weniger  durch  den 
Mens<'lien  beeinflußt  sein  mo^x»'»:  nnch  bei  einer  großen  Zahl 
Weiterer  Arten  aber  geht  aus  den  Angaben  in  den  zu  JJate  <re- 
zog<Mien  iloristischen  Arbeiten  über  fremde  Länder  deutlich  hervor, 
daß  sie  dort  nur  durch  den  Menschen  eingeschleppt  wurden. 

Echte  Waldpflanzen  dagegen,  welche  den  Hauptkem  unserer 
urwüchsigen  Pflanzenwelt  ausmachen,  sind  wenig  unter  den  AUer- 
W(4t>|i(lanzen  vertreten.  Außer  der  schon  genannten  I^rfica  (ftofint 
wären  etwa  (rcinn  ttrbatiion.  Hifporicuni  prrforafnnt.  fjiizula  ro,}'- 
pp.sins  und  die  genannten  Farne  sowie  vielleicht  einige  (ir.iM-r 
dazu  zu  rechnen;  doch  sind  die  meisten  von  diesen  auch  nicht 
selten  an  künstlichen  Standorten  oder  in  durch  den  Menschen 
wenigstens  merklich  beeinflußten  Beständen  zu  beobachten.  D» 
Wiesen  in  unserem  Tiefland,  von  der  Nähe  der  See  abgesehen. 

I)  Vergi.  ebeiKia. 
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überhaupt  meist  künstliche  Ei-zeii«^nisse  sind,  verdienen  die  Wiesen- 
pflaiizen  keine  besondere  Hervorhebung:  sie  sind  jedenfalls  sicher 
oft  absichtlich  oder  unabsichtlich  durcli  df»u  Menschen  verbn?itet; 
die  Bewohnerinnen  feuchter  Wiesen  können  wie  die  feuchter 
Acker  außerdem  auch  durch  Tiere  verbreitet  sein;  dies  gilt  un- 
streitig auch  für  die  wenigen  als  Moor-  oder  Sumpfpflanzen  zu 
bezeichnenden  Arten. 

Daher  würde  wohl  eine  Verbreitung  durch  Menschen  oder 
Tiere  für  fast  all«  AHen  sich  nachweisen  lassen,  die  erste  noch 
häufiL'"»^r  sein  als  die  letzte. 

Auffallend  ist,  daß  kein  einzi«i:f!s  Se«;(i;r;is  an  den  Küsten 
aller  Erdteile  vorkommt,  da  doch  eine  Meeiesj)flanze  gleich- 
mäßigere VerhiUtnisse  auf  den  verschiedenen  Teilen  der  Erd- 
oberfläche vorfinden  muß  als  eine  Landpflanze  und  wegen  der 
allgemeinen  Verbreitung  des  Meeres  nirgends  ihm  nnüberwind- 
liche  Hindemisse  entgegen  treten  müßten.  Aber  der  Unterschied 
der  Meeresirönne  in  den  verschiedenen  Erdgürteln  reicht  ohne 
Zweifel  aus,  unsere  Seegräser  von  den  Tiopen  fern  zu  halten, 
und  andererseits  waren  die  ganz  kalten  Meere  zu  ihrer  Ver- 
breitung auch  wenig  geeignet. 

Auch  von  Küstenbewohnern  sind,  trotzdem  das  Küstenklima 
weniger  große  Gegensätze  als  das  Binnenland^klima  zeigt,  nur 
wenige  Arten  über  den  größten  Teil  der  Erdoberfläche  ven>reitet 
Von  den  Küstenpflanzen  der  heißen  Länder,  die  Warburg 
(Annales  du  jardin  botanicjue  de  Buitenzorg  1898,  ]).  128  ff)  unter 
dem  Namen  „Litoral-Pantropisten'*  zusammen  stellte,  sind  nur 
Avenige  bei  uns  vertreten,  und  von  di«»scn  drei  Arten  !<  <  Iin<'t  er 
zwei  •  Portnhira  o/cracca  und  Srtrpiiö-  niartthnns\  zu  den  Hudero- 
Litorai- Paniropisten.  Ganz  zweifellos  hat  aber  die  dritte  in  lie- 
tracht  kommende  Art  SaH&ola  kalf^  welche  Warburg  als  Halo- 
phil-Litoral-Pantropisten  bezeichnet,  einen  großen  Teil  ihrer 
weiten  Verbreitung  «'i  ieit  ht.  weil  sie  in  einei'  Form  ein  z.  T.  gar 
sehr  gefürchtetes  Unkraut  ist.  Auch  bei  diesen  Ar^  m  scheint 
daher  di«'  Tätigkeit  des  Men.*cli«»n  mein'  di«-  weite  \  erbreitimg 
bedingt  zu  liaben.  als  di»*  ^deichinal.Mg*'  \  crlii-citung  d<'S  Meen'S 
um  die  Krdc  l  lMTdics  i;.t  keine  der  drei  Arten  auf  die  Xiihe 
der  See  beschrankt.  Dies  gilt  ebenso  für  zwei  bisweilen  im  iira«  k- 
wasser  vorkommenden  Arten,  Pofamogfion  pecimaJtue  und  Bupi>ia 
marifima^  von  denen  die  letzte  nach  brieflicher  Mitteilung  von 
Herm  Prof.  A Schersen  bei  Port  Said  vielleicht  ins  offene  Meer 
hinausgeht. 

Da  rnkräuter  hauptsächlich  zur  großen  Zahl  unserer  Aller- 
weltspflanzen  beitragen,  können  wir  uns  au<-h  nicht  wundern, 
daß  die  Melny.ald  von  ihnen  einmal  fruchtende  l'Hanzen  (Krauter; 
sind.  Kchtc  Ilolzplianzen  fehlen  unter  ihnen  ^anz;  nur  die 
Lycopodium -Arten  können  als  Halbsträucher  bezeichnet  werden. 
Während  aber  mehr  als  100  (durch  O  gekennzeichnete^  nach  der 
Fruchtreife  absterbende)  Kraut ej-  vorhanden  sind,  zähle  ich  nur 
reichlich  80  (ausdauernde!  Staufhm.  Von  diesen  sind  merk- 
würdigerweise fast  genau  gleich  viel  £in-  und  Zweikeinibiättler. 
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80  (laß  untiT  (l«'n  KinkeinililäitU'rn  ilio  Stauden,  unter  den  Zwei- 
k»»!inM;ti  aber  dir»  Kniut«*i-  unhediuo;!  vorwiegen.    Aii<  -l'-r 

ersten  (inij)|)e  al>ei-  ;i;rlu»ren  last  alle  einmal  fniehtend«-!!  AH'-l 
(außer  drei)  zur  Familie  der  Gräser  und  sind  Arten,  die  als  Un- 
kräuter weit  verbreitet  sind;  dage<^en  können  die  nicht  za  den 
G^räsem  ^hörigen  Einkeimblättler  fast  alle  (vielleicht  außer  zwei 
Arten)  als  Bewohner  feuchter  Orte,  oft  geradezu  als  Wasser- 
pflanzen bezeichnet  w»'rden. 

D«'r  z.  T.  einfache  l^au  bei  Arten  dieser  Gruppe,  vor  allem 
}iei  den  l^mmori  >nt ,  verleitete  niicli  vor  reicldich  10  .lahr«*n  z  i 
tler  Außi-i-un^j::  „daß  sie  l\cstc  einer  Zeit  seien,  in  \\<'lflier  ii^'-h 
da.s  Klima  der  ganzen  Erde  ein  ziendich  gleichmalMixes  war". 
Etwas  zweifelhaft  in  der  Beziehung  bin  ich  dadurch  ^'«  worden, 
daß  der  unzweifelhaft  älteren,  jetzt  auch  zur  Untersuchung 
herangezogenen  Gruppe  der  (ielaßspoienpflanzi^n  doch  nicht  so 
viele  Allerweltspflanzen  anzu^^ehören  scheinen,  als  ich  ursprnnglieh 
annahm.  \\'i*  lititr  für  diese  Fraj^e  wäre  eine  Uiif <  rsuchnn;;,  \y\^ 
{sich  in  (Irr  HezielnniLT  <lif'  Zellptlan/.en .  nanientlu  h  die  Meeres- 
algen verhalten:  doch  kiniii  ich  diese  atis  Mangel  an  Schniten 
über  derartige  I^flanzen  nicht  vurnehmen. 

Noch  ein  zweiter  Urund  macht  mich  zweifelhaft,  ob  wirklich 
Arten  aus  der  Zeit  ziemlich  gleichmäßigen  Klimas  sich  unv^ 
änd'  i  t  dem  kühleren  Klima  der  «gemäßigten  Erdgürtel  anpaßtea 
nämlieh  die  verhältnismäßige  Seltenheit  der  meisten  unserer 
Allerweltspllanzen  in  d«'n  Tropen.  Oenn  zu  der  Zeit,  als  da« 
Klima  auf  der  ^^anzen  Erde  ziemlich  «jfleii'hmäüi:,^  war.  ist 
ohne  Zweifel  ähnlicher  dem  Tropenklima  als  dem  lieutig^-n  d»-r 
gemäßigten  Ländei'  gewesen.  Daher  müßten  die  über  den  größten 
Teil  der  Erdoberfläche  verbreiteten  I^anzen  sich  eher  in  den 
Tropen  als  in  kälteren  Gebieten  ^halten  haben.  Dem  wider- 
spricht abei-  die  vorliei^ende  Uborsicht, 

Nur  vier  Arten  {Portulaca  oln-ntu  a.  Sonchus  ohraroufi,  Ch'  itf^ 
pofliiin'  <ifh}n)t  und  J*n{f  (ntunn  sind  mir  aus  T»'ilen  <;nuT]icher 
Pfianzenreicht;  des  Landes  bekannt.  Ihnen  nahe  >telicn  an  Ge- 
.*iamt  Verbreitung  Stt/Iarta  media  und  Capsilln  bursa  pa.sfuris.  bei 
denen  ich  bisher  vergeblich  nach  Angaben  nur  aus  Poivnesien 
gesucht  habet  sowie  Xtutturfiitm  officinale  und  Solanum  fti^ruta, 
die  meines  Wissens  nur  im  antarktischen  Pflaazenraich  nicht 
erwie.sen  sind^  und  endlich  Jimrus  hufo)iiits,  bei  dem  ich  nur 
eine  Angabe  aus  dem  madnfjnssis<  hen  Pflanzenreich  venni.s.«'. 

Killen  ixrnßcii  (le^i^ensatz  zu  diesen  weitest  verbreiteten  Alten 
bilden  die.  welche  Vitu  Kuinpa  nach  Asien  und  N. -Afrika  hinein- 
reichen inid  außerdem  in  X.-Amerika  tmd  i  meist  durch  neuer- 
liche Ver.schleppung)  auch  in  Australien  hineinreichen  wie  3///ö- 
mrus  minimwt^  Ätripiejr  paiulumy  A»  roiteutn,  Pofanwgetofi  perfo- 
UaiuR  und  Carex  flava.  Gleich  diesen  ist  nur  von  zwei  Pflanzen- 
reichen in  vorstellender  Ubersicht  an^^erreben:  Mi/nsof  'is  infr-nH^  dic. 
nämlich  von  X. -Amerika  und  X  -Scland.  und  Pota>no{/rtou  filt- 
fonnis  ist  gar  nin*  mit  »-inem  •  versehn,  nämlich  für  Australien 
als  erwieseu  bezeichnet,  da  ich  füi*  Amerika  keine  andere  Angabe 
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über  das  Vorkommen  dieser  Art  finde  als  eine  aus  Grönland 
«luroli  Aliroiiieit  iBibliotheca  botaniea  Heft  42.  Stuttgart  18ü9). 
Ai)*^r  na  ht  mir  diese  in  der  Verbreitinijü;  so  besciuiinkten  Arten, 
daß  laau  aut  sie  kaum  den  Namen  Allerweltspflanzen  anwenden 
mag,  fehlen  den  Tropen  anschemend  ganz,  sondern  noch  etwa 
50  andere  Arten  unserer  Aufzählung,  so  daß  also  dw  dritte  Teil 
aller  dieser  Ai*ten  die  Troj)en  nicht  einmal  berührt.  Auch  von 
vielen  anderen  kann  man  nur  in  sehr  beschränktem  Sinne  von 
oincni  ^'«)rkonun('n  in  (h-n  '^rrojicn  >|»r(M  iH'n .  da  sie  nur  in  der 
Nahe  eines  nord-  oder  südländischen  IMlanzeureichs  in  ein  tro- 
pisches hinein  oder  wenigstens  an  dessen  Grenzen  heran  reichen. 
Die  Mehrzahl  aller  Arten  tindet  gerade  in  den  Tropen  bedenk- 
liche Lücken  in  ihrer  Verbreitnnf;  imd  dies  pilt  Ix  i  «j^anz  f^enauer 
Betrachtung  wohl  w:dir<rheinlich  für  fa.st  allf  Art  in.  Selbst  so 
verbreitete  Arten  wie  S())ir/ius  ohraerus^  C/o  nojuxlixn/  alhuiii  und 
Poa  atiHua.  die  keinem  nianzenreich  ganz  fehlen,  .sind  in  den 
tropischen  Ebenen  doch  meist  wenig  verbreitet  oder  fehlen  dort 
gar  ganz.  Etwas  anclers  ist  es  mit  der  vierfcen  ans  allen  Pflan- 
zenreieheu  erwiesenen  Art,  dem  Portulak;  diese  ist  gerade  ein 
in  (If'ii  Tropen  Aveit  veil)nitetes  Unkraut  (vgl.  z.  B.  Engler  in 
Hfttan.  .I.ihihüclH'rn  \  Ii,  S.  454  und  Schumann.  P'lora  der 
(leutschen  Schutzgebiete  in  der  Südsee  S.  309).  Ähnlich  zeigen 
mehrere  Gräser«  z.  B.  Cynodon  dactylm  und  Pantetim-Aiten  oe- 
sonders  weite  Verbreittmg  in  den  wannen  Ländern. 

Die  ICehrzahl  der  hier  aufgezählten  Arten  ist  dagegen,  so- 
weit sie  in  die  Tropen  hineinreicht,  dort  auf  kühlere  Gebirgs« 
gegenden  beschränkt,  so  daß  bei  diesen  meist  die  Meinung  nahe 
Hegt,  daß  .«sie  aus  kältei-en  Gebieten  in  Teile  wärmerer  Länder 

ver.<!chleppt  wurden. 

l)as  Uni«^ekeh)to  mag  auch  vorkf>mmen:  hat  doch  Ascher- 
son  iVerh.  Bot.  Ver.  Brand.  XXII,  1881,  S.  61f.)  ^rezei^rt,  daß 
sich  viel  schwieriger  Plianzen  eines  kälteren  Klimas  in  emem 
wärmeren  einbürgern  als  umgekehrt  Doch  ist  die  einzige  hier 
als  allgemein  ve3>reitet  bezeichnete  und  in  wärmeren  Ländern 
häutif^e  Art,  der  Portulak,  schon  bei  uns  kaum  eingebürgert,  und 
aucli  <]ie  in  den  warmen  Ländern  weit  veibreiteten  (träser  dieser 
l  beiSicht  sind  z.  T.  bei  uns  kaum  recht  lieiniisch  geworden. 
Aber  wenn  auch  aus  den  echten  Tropen  wenige  Arten  der  Uber- 
sicht stammen  mögen,  so  wird  doch  eine  große  Zahl  von  ihnen 
in  wärmeren  Ländern  als  unserer  Heimat  urspininglich  entstanden 
sein  und  dadurch  nur  zur  Bestätigung  jener  von  Ascherson 
schon  vor  mehr  ab  20  Jahren  ausgesprochenen  Behauptung 
dienen. 

Denn  wie  ich  in  Kuriers  Botan.  Jahrb.  XXI  zeigte  und 
wie  es  z.  T.  schon  eb.  VII  von  Hell w ig  gezeigt  war,  hat  die 
größte  Zahl  unserer  norddeutschen  Kräuter  in  weiter  südwärts 
gelegenen  Gebieten,  namentlich  in  den  Hittelmeerländem  ihre 
ursprüngliche  Heimat,  und  Kräuter  sind  gerade  reichlich  unter 
unseren  Allerweltspflanzen  vertreten. 
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Um  zu  zeigen,  wie  geringe  Ansprüche  dennoch  einige  Aller- 
weltüjjflanzen  an  die  Wärme  machon,  sei  hervorf^ehoben ,  daß 
nicht  weniger  als  23  der  nheu  ^jenjinnten  Arten  nach  Lan^^e 
(Conspectus  florae  groenlaudicae;  schon  187Ü  in  Grönland  be- 
obachtet waren,  nämlich:  8teUißaria  media,  Cermtium  trivialef 
Montia  rtmiXom,  Capsella  hursa  pwiorU,  Naaturfifm/  pcüusire, 
Rtmuncuius  acer,  L  'nrw.^dla  aquatiea,  Taraxacum  officnidp.  Mafri- 
rana  chfimom'fJh ,  Poh/gomim  avinilare^  Rumfi.r  aroio^i'IJa.  l'r/ira 
ureiis.  Jhuch.s  hufonius.  Anthosanthum  odorntum .  Af/ro^tis  aiha, 
Poa  anuua,  uemoraliSy  pratonsifi,  Festuca  ortiia,  Lycopodium 
selago.  aniMtinwm,  tkmäiumj  Cyatopteris  fragiUs. 

Daß  verschiedene  dieser  Arten  im  antarktiachen  und  anderen 
südhindischen  Pflanzeiiroichen  vorkommen,  ergibt  sich  unmittelbar 
durch  einen  Vergleich  mit  der  vorntohciidon  rhorsicht.  Diese 
zeigt  auch  für  oinifje  anscheinend  ni<'ht  geringe  \  erhreitung  in 
den  tropischen  Ptlanzenreichen.  Daß  dennoch  auch  diese  durch- 
aus nicht  überfUl  auf  der  £rde  zu  finden  sind,  geht  daraus  her- 
vor, daß  keine  einzige  dieser  23  Arten  in  „§c human n- Lauter • 
bacli.  Flora  der  deutschen  Schutzgebiete  in  der  Südsee*^  ge- 
nannt ist. 

l.  berhaupt  ist  wohl  kaum  anzunehmen,  daß  irgend  eme  Art 
ganz  unverändert  die  verschiedenartigsten  Klimate  erträgt.  So 
hat  &  B.  Hackel  neuerdings  (Östr.  bot  Zeitsohr.  1904)  gezeigt, 
daß  unser  gemeines  Straßengras  {Paa  anwtia)  durch  Ausbildung 

besonderer  F  rnien  sich  so  .sehr  verschiedenartigem  Klima  an- 
paßt, daß  es  fial)ei  z.  B.  auch  unter  Umstanden  ausdauernd  lalso 
stau(k^nartigi  werden  kann.  Allgemein  liat  Wettslein  Osterr. 
bot.  Zeitschr.  1J)Ü2,  S.  7b  fi'.j  darauf  hingewiesen,  daß  man  an 
Pflanzen  der  aus  Europa  nach  Brasilien  eingeschleppten  oder 
eingeführten  Arten  schon  jetzt  Abänderungen  erkennen  könne. 
Endlich  hat  Engler  (Festschrift  zur  Feier  des  siebzigsten  Ge- 
burtstages des  Herrn  l*rof.  Ur.  P.iul  A^clierson  [Leipzig  llX)4j 
S.  .'jf/i  ff.)  das  Verhallen  einiger  vh1;_^' st  alt  i^^^T  Arten  der  nörd- 
lich-gemäßigten Zone  in  Gebirgsländern  warmer  Gebiete,  nament- 
lich Afrikas  erörtert.  Wenn  auch  von  den  dort  ausführlich  be- 
sprochenen Arten  nur  Cerastium  raeapitosum  C.  triviale)  hier- 
her geli<)rt'i,  so  ist  doch  ganz  zweifellos,  daß  viele  andere  Arten 
dieser  .Kiifzählun;!.  'üe  in  die  Tropen  hincinreiclien.  sicli  älinli<-h 
verhalten.  Gft  weiden  einzeln«'  Formen  soweit  von  unseren  ab- 
weichen, daß  sie  als  Kleinarten  sich  abtrennen  lassen,  so  daß 
viele  Arten  dieser  Aufzählung  vielleicht  nur  als  G^amtarten  die 
Bezeichnung  Allerwelt spilanzen  verdienen.  Trotzdem  ist  ihre 
Auf/ählnng  meines  Eraclitens  nicht  wertlos,  wenn  man  beachtet, 
daß  demgeg«  iiüIm  t  vielfach  Gattiini^en.  ja  gar  Familien  oft  eine 
auf  ein  oder  wonige  PHanzen reiche  beschränkte  Verbreitung 
zeigen. 

')  Wie  die  dort  bespriicheuf  Luzulu  gpUala  bildet  die  hierher  gehörige 
L.  eampoM»  auf  Neuseeland  viele  Formen  (Tgl.  Bnchenan  tn  Englers 
Bot  Jahrbttebera  XXI.  1895.  S.  258 ff.). 
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Dennoch  sind  nicht  nur  violartige  Gattunfren  weit  verbreitet. 
sondeiTi  auch  solche,  deren  Arten  alle  sich  zu  «m  nnr  C4psamtart  ^) 
vert^migen  lassen.  In  diesem  Sinne  können  al:»  i^inarter  von 
den  hier  beliandelten  Pflanzen  betrachtet  werden  ZannuMlia 
und  Pteridiumj  viellacht  anch  Älisma  und,  wenn  man  sie  von 
A>>'perula  trennen  will,  noch  Sherardia  (vf^l.  meine  Arbeit  über 
£inarter  unter  den  Gefäßpfi.  Norddeutschlands  in  d.  Ascher- 
son -Festschrift).  Von  diesen  ist  Pteridnim  allein  so  verbreitet, 
daß  man  an  «nne  selh.ständige  weite  Verlneitung  ohne  Nachhilfe 
durch  Mens(;hen  oder  Tiere  denken  könnte:  aber  fossil  ist  sie 
doch  ei*st  im  Diluvium  erwiesen.  Aus  dieser  Zeit  lindet  sich 
fossil  anoh  CeratophyUum  demersum:  aber  die  Gattung  scheint 
schon  im  Tertiär  yorhanden  gewesen  za  sein  (vgl.  C*  tertiarium 
Ettinghaosen  im  Bot.  Jahresber.  XVin;  1890,  2,  S.  228).  Da 
anch  die  ebenfalls  weit  verbreitete  Mippuris,  die  ich  nur  deshalb 
nicht  unter  die  Allerweltspflanzen  rechne,  wpü  ihr  Vorkommen 
in  Afrika  meines  Wissens  nicht  erwiesen  ist.  wogen  Fehlens 
naher  Verwandten  auf  hohes  Alter  schließen  läßt,  da  Lomna 
■wegen  des  Vorhandenseins  von  vier  AJlerweltsptianzen  gleich- 
falls ziemlich  alt  zn  sein  soheint,  so  können  wir  wohl  allgemein 
sagen,  daß  unter  den  Wasserpflanzen  wirklich  alte  G-attnngen 
anzonehmen  sind,  dic^  Unkräuter  dagegen  ihre  weite  Verbreitung 
wesentlich  dem  Menschen  verdanken.  Hierfür  spricht  auch,  daß 
alle  Allerweltspflanzen  aus  der  wohl  höchst  entwickelten  Familie 
des  Pflanzenreichs,  alle  Korbblütler,  vermutlich  dem  Menschen 
ihre  weite  Verbreitung  verdanken,  und  daß  Ahnliches  für  die 
meisten  anderen  Alten  gilt,  die  Familien  angehören,  weiche  ein 
ziemlich  nenerliches  Gepräge  zeigen,  wie  Lippenblütler,  Kreoz- 
blütler,  Schmetterlingsblütler  \l  a.  Daher  ist  diese  Übersicht 
zugleich  eine  Ergänzung  zu  den  Übersichten  über  die  Gesamt* 
Verbreitung  einiger  norddeutscher  Unkräuter,  die  ich  in  meiner 
Arbeit  „Pflanzen  der  Kunstbestände  Norddeutschlands  als  Zeugen 
für  die  Verkehrsgeschichte  unserer  Heimat  Stuttgart  1900", 
S.  118  [;iO  f.J  und  130  |42  f.]  gab.  wie  sie  anderseits  durch  diese 
für  die  nordischen  und  mittelländischen  Gebiete  ergänzt  wird. 

Daß  der  Verkehr  ein  Hauptgrund  für  die  weite  Verbreitung 
vieler  unserer  Unkräuter  ist,  geht  deutlich  daraus  hervor,  daS 
so  wenige  in  dem  überseeischen  Lande  fehlen,  dem  unser  Haupt- 
verkehr zustrebt,  nämlich  Nordamerika,  und  daß  auch  in 
Australien  und  Neuseeland,  die  schon  z.  T.  ganz  unter  dem 
£influß  der  Europäer  stelin.  eine  so  große  Zahl  unserer  Un- 
kräuter vorkommt,  während  z.  B.  Mittelasien  noch  viele  Arten 
fehlen  und  auch  in  Ost- Asien,  das  sich  lange  gegen  Europa  ab- 
geschlossen verhielt,  noch  manche  Art,  die  erwartet  werden 
konnte,  nicht  nachgewiesen  zu  sein  scheint  Allerdings  ist  sehr 
wohl  möglich,  daß  Arten  von  dort  wie  aus  anderen  Gebieten 


1)  Wttron  hier  überall  nur  Oesamtart« n  Im  rückäichtigt,  so  hätte  z.  B. 

AUtpecurus  (jnn'culatus  mit  aafp^ozählt  wenlcn  können,  aber  die  zu  (itcscr  pe- 
xSJUte  nordufrikauiäche  Form  gehört  nach  Battaudier-Trabut  z\xA.fulvu«. 


Digitized  by  Google 


416 


Köck,  Hauptergebuisso  meiner  Uiitersuchungeii  etc. 


erwiesen  sind,  ohi^e  da0  mir  dies  bekannt  wurde.  Daher  hoffe 
ich,  daß  diese  Zusammenstellung  auch  zur  weiteren  Kenntni" 
von  der  Gesamt  vorhrcitimg  dadurch  beitragen  wird,  daß  Lücken 
in  ihr  nach<j;«^wios(m  werden. 

Für  die  Litoral - Pantropisten  erwähnt  Warburg  Mittel, 
welche  sie  zur  Verbreitung  befähigen;  für  einige  schon  von  mir 
in  dem  genannten  Aufsatz  der  ..NaturwissenschaftHchen  Wochen- 
schrift" aufgeführte  Arten  ha])e  auch  ich  hervorgehoben,  daß 
.«ie  Klettfrüchte.  Schleudoi  f'i  \u  lito.  Früchte  mit  Haarkelch  usw. 
besitzen,  und  auch  schon  erwähnt,  daß  irgend  eine  der- 
ai'tige  Einrichtung  wahrscheinlich  bei  allen  weit  verbreiteten 
Pflanzen  sich  findet  Vielleidit  unternimmt  einmal  jemand,  dem 
alle  die.'ie  Pflanzen  in  einem  botanischen  Museum  oder  Garten 
mit  ihren  Früchten  unci  Samen  zur  Verfügung  stehen,  eine  der- 
artige Prüfung.  Mir  ist  dies  an  meinem  Wohnort  nicht  mög- 
lich. Eine  solche  würde  wahrscheinlich  die  Zahl  der  AUenvelts- 
pÜanzen,  auch  soweit  sie  unser  Gebiet  dauernd  erreicht  haben, 
nooh  erhöhen  können.  Daß  aber  wesentlich  neue  Verbreitnngs- 
gmppen  darin  enthalten  sein  werden,  glaube  ich  nicht.  Daher 
würde  die  vorliegendt^  Arbeit  wie  die  ihr  vorangehenden  über 
die  gleiche  Frage  doch  hoffentlich  nicht  ganz  ohne  bleibenden 
Wert  sein.^) 


1)  Cnrex  pseudocyperm  ist  nach  Clarke  (List  of  the  Carices  of  Malaya. 
Journ.  Linn.  Sor.  J^ntidon  IfKVt.  p.  1  —  l«!"!  auch  nnrh   für  das  iiiiische 
l^anzenreich,  z.  B.  Java  (nls  C.  fa^ckularU  Boot.)  erwiesen:  var.  cotnosa  \&t 
gemein  in  N.-An(ierika>  vw.  phtygluma  n.  haeiuceona  sind  In  S.-Ainerika 
verbreitet. 

Nach  Nr.  ^3  des  Schrifteuvei-zeicliuiääes,  die  uach traulich  ein^efii^ 
worde,  scheint  vorstehende  AnfE&hlnng  noch  tun  Mekmdrmm  album,  Ccra- 
sfiui/i  nrrense  und  Conium  maadatum  vermehrt  worden  zti  mflaseni  doch  läßt 
mir  die  Druckerei  keine  Zeit  zur  genauen  Nachprüfung. 
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Grundzüge  der  Algenflera  ven  Niederttsterrelch 


Von 

Dr.  Anton  Hansgirg, 

k.  k.  L'iuversitttts-Prüfessor,  d.  Z,  in  Wien. 
Einleitung. 

Die  vorliegende  Arbeit,  welche  eine  syst<'mati.s(  he  Aufzäh- 
lung aller  aus  dein  Kr/Awrzogtum  Österreich  unter  der  Enn.s  bisher 
bekannten  Süßwasseralgenarten  (exel.  Ba/illariaceen  =  Diatoma' 
ceen)  enthält^  bildet  eine  auf  dem  bisherigen,  in  zerstreuten  Stri- 
chen dieses  Landes  durchgeführten  Studium  der  niederöster- 
reichischen  Algen  basierende  Vorarbeit  zu  einer  zukünftigen,  die 
im  ^janzen  Lande  leb'  iKlcn  Arten  der  Süßwa.<!seralgon  umfassen- 
den, crsohöpf enden  liora  der  Süüwasseralgen  von  Nieder- 
österreich. 

Da  der  A'crf asser  Ende  des  Jahres  1904  aufgefordert  wuide, 
seine  Grundzüge  der  Algenflora  von  Niederösterreich  schon  jetzt 
zu  publizieren,  so  enthält  diese  Arbeit  bloß  die  Resultate  der  von 
ihm  in  den  letzten  zwei  Jahren  (1903  und  1901  iti  diesem  Lande 
durchgeführten  algologischen  Studien,  Beobachtungen  und 
SamniTunf^^en. 

Im  Tiachfol^onden  worden  auch  die  von  ander«'ii  Forschern 
früher  in  Niederöstcrrcicli  ^csainnK-lten  seltenen  Siißwasscralgen- 
iirten  mit  Angabe  ihi-er  Standorte  in  fortlaufender  Keihenfolgo 
angeführt,  wobei  stets  die  geographischen  Grenzen  dieses  Landes 
streng  eingehalten  werden,  sodaß  die  in  den  an  Niederösterreich 
unmittelbar  angrenzenden  Gebieten  der  Nachbarländer  sam- 
melten und  beobachteten  Spezies  und  deren  Fundorte  mit  Aus- 
nahme einiger  Al^on  vom  Krlaufsee  und  von  der  Schneealpe  in 
diesen  Giiindzügen  fehlen. 

Von  älteren  alo;()lon;ischen  Arbeiten  und  Verzeichnissen, 
weiclie  sich  auf  dit'  Algcnih^ra  von  Niedcroslerroich  lu-ziehen, 
sind  im  nachstehenden  außer  der  von  Dr.  Wel witsch  im  Jahre 
1836  veröffentlichten  „Synopsis  Nostochinearum  Austriae  infe- 
rioris'*  und  seiner  im  Jahre  1857  erschienenen,  im  4  Bande  der 
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Verliandhmgen  der  zool.  botan.  ( n'sellscliaft  in  Wif»n  enthaltenen 
.  »Systematischen  Anfzählnng  iUt  Sülnvasseralgen  des  Erzherzog- 
tums Österreichs  unter  der  Enns"*  noch  folgende  spater  erschie- 
nene Arbeiten  benutzt  worden: 

Albert  Gronows  algologische  Abhandlungen,  insbesondere 
„Die  De.sini(iiaeeeii  und  Pediagtreett  einiger  österreichisehen 
.  Moore''  1858.  u.  a. 

L.  V.  H«'uflers  „Übersicht  der  bisher  bekannten  Mypheotrix- 
Alten  Uslerreirhs  ",  1Sj8. 

Dr.  L.  Haben horsts  ^ Flora  europaea  algarum  aquae  dulcis  et 
snbmarinae^f  1864  bis  1868  und  '^Die  Algen  Europas  exs.**  1861 
bis  1879. 

Prof.  Dr.  G.  v.  Bocks  „Flora  von  Hernstein",  188G,  .Über- 
sicht d<M-  bislier  l»rkannten  Krvtognmen  Niederösterreichs-*.  1887, 
„Die  Sporen  von  Jlicrochaete  tnura  Thr.  und  deren  Keimimg^, 
18U8  u.  a. 

Prof.  H.  Zukals  „PhycoK.gische  Notizen**,  1863,  „Die  Ent- 
stehung einiger  Notioc-  und  (r/ococapsa-YormexL*^,  1880  u.  a. 

Dr.  S.  Stockmayers  „l'ljer  die  Algengattung  Uhizocloiiinm" , 
1900  und  seine  nlgologiselien  Abhandlungen  in  Verhandl.  und 
8itz.-Ber.  der  ü<»o1. -botan.  (ie.<.  in  Wien  1S90  bis  1893  u.  n. 

F.  V.  Pfeiffer.s  „Beiträge  zur  Fixierung  und  Präpaiation 
der  Süilwasseralgen",  1898  u.  a. 

K.  V.  Keisslers  ^Das  Plankton  des  unteren  Lunzer-Sees**, 
1900  n.  a. 

.1.  Brun nt haiers  „Das  Phytoplankton  des  Donaustromes 
bei  Wien".  1000. 

V.  Brehms  und  E.  Zederbauers  „Untersuchungen  über 
das  Plankton  des  Erlaufsees^  1902. 

F.  A.  Tschernings  „Über  die  Algen  Vegetation  an  den 
Wasserrädern  der  Schiffsmühlen  bei  Wien^,  1002. 

Dr.  J.  Lütke  müllers  7,Über  die  Gattung  6^tro<at>MiaBr6b.% 
1003  u.  a.  M 

Eine  größere  Anzahl  von  seltenen  niederösterreichischen 
Alg<  Harten  ist  mit  Angabe  des  Standortes,  öfters  auch  mit  wert» 
voll«'!!  wissenschaftlichen  Bemerkungen  von  Prof.  Dr.  v.  Beck, 
Prof.  Dr.  Krasser.  Dr.  Stockmayer  u.  a.  in  der  von  Prof.  Dr. 
V.  K<  rner  und  Prof.  Dr.  W.  Fritsdi  In  rausgegebenen  „Flora 
au.slro-hungarira  exsiccata".  1881  bjs  1004  und  in  den  vom  k.  k. 
naturhistonschen  llofmuseum  in  Wien  pul)lizierl«  n  Kryptogamae 
exsiccatae**,  1894  bis  1904  zur  Verteilung  gelangt. 

Einige  seltene  in  Niederösterreich  von  Prof.  Dr.  v.  Beck,  Dr. 
H.  W.  Reichardt,  Dr.  K.  v.  Keissler,  F.  v.  Pfeiffer,  L.  v. 


')  Ein  V(tllstiin<li;^«'s  Tatpratnr-Ver/fii'linis  wird  dir  .Anfirabe  der  zuküaf- 
tfg«n  uu.^führliclieu  Geschichte  der  uiederii.vtiM-nMchischen  Algeukuude  sein, 
in  weh'her  auch  mehr  über  die  nm  di«  Al^rentlora  Ton  Nieden'Mtonreieh  hodi» 
venlient^Mi  Bolnnikor  rnitfrptfilt  wenloii  soll.  Ein''  rlimiiiilMmsi  lio  Übersicht 
der  aitereu  Literatur  und  eiu  Algeiiäaumiter- V'er/.eiclmi8  biö  zum  Jahr  1854 
siehe  in  Prof.  A.  Pokornye  „Vorarbeiten  xnrKryptogameoiflora  von  Unter- 
Oeterraich".  1854. 
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Ht'ufler,  A.  Pokoiny,  Diesing,  StoitzruT,  Fenzel,  von  A. 
G  runow  untl  Dr.  W't  l witsch,  wok-ho  zwei  Hotaniker  (l<'n  eigent- 
lichen Gnm{l  zu  fincr  iiiofleröstorrcicliisclion  Al^j^cnflora  ^.'■•'lorj-t 
]ia!)en  und  von  andcn-n  spiiicr  y.u  «-rwahMendcn  Herren  gcsani- 
uiehe  iUgenurten,  sind  im  ilorbahum  des  k.  k.  Huimuseums  in 
Wien  enthalten. 

Die  von  den  vorher  genannten  Botanikern  und  anderen 
Herren,  welche  mit  den  niederösterreichischen  Algen  sich  be> 
schäftigt  haben,  in  Niederösterreich  gesammelten  Arten  von 
Snßwassei  al*;«  !!  i(  xrl.  DiatornacvoH)  sind  in  diesen  Grnndzügen 
stets  mit  Angahe  (h  s  Sammlers,  des  Stanchirtes  nnd  der  Arbeit, 
in  welcher  sie  pul)liziert  wurden,  angeführt. 

So\'iel  dem  ^'Hrfasser  bekannt,  sind  von  dvn  fridicnMi  Algen- 
saimnlern  in  Niech/rösterreifh  hloß  eiinge  (Jehittc  systematisch 
durcli>U('ht,  in  den  meisten  von  Algensamnderii  l»e>ii(liten  (re- 
l)ieten  sind  jedoch  nur  tiüclitige  Beobachtungen  und  Sammhm^en 
gemacht  und  bloß  einzelne  Vorkommnisse  publiziert.  So  smd 
z.  B.  von  Prof.  Dr.  v.  Beck,  Dr.  Welwisch  imd  A.  Grunow 
<lie  Umgebung  von  Hernstein,  Wien  und  Bemdorf  in  algologischer 
Hinsicht  genauer  durchforscht  worden:  in  i\vn  meisten  nach- 
<;enannten  (Jebieten.  insl)esondere  im  (iren/.^^eiiiete  von  Xieder- 
osteneich,  winden  jedocli  nur  an  einzelnen  Stelh^n  Algen  ge- 
sammelt, sodal.s  der  grüßte  Teil  v«»n  Xiederösterreich.  insbesondere 
der  0 renzgebirge  noch  viele  uii^^n-hobene  Schütze  birgt. 

Die  meisten  algologiselien  Beitrage  der  älteren  und  jüngeren 
vorher  genannten  Botaniker  stammen  aus  der  Umg«  l)iuig  von 
Alland,  Baden,  Bemdorf,  Bisamberg,  Bruck  a.  d.  L.,  Deutsch- 
brodersdorf,  Krlaufsc^e,  Franken fels.  ( ^iden.  Gaming,  Gmünd,  Gros- 
sau, Gntenstein,  Hainfeld,  Ileiligenkreuz.  die  rmgebung  von  Hern- 
stein. Hollentlial.  Kirclidnrt",  Kirchberg,  KlM-tcrtbal  a.  Sch., 
Klnsteriieiibiirg.  Langenlois,  Leesdorf.  Ließing.  Lilienfeld.  Luiiz, 
ljunzersj'e.  Melk,  M«)dling.  Mo(»si)runn.  Muekendcirf,  Xeiihaus.  iXeii- 
.*<iedler.see/,  Nußdorf.  JVrnilz,  St.  i'ölten,  Bottendorf,  i^ichberg  a. 
Seh.,  I*uchenstuben,  Keichenau,  Scheibbs,  Schneeal]ie,  Schneeberg, 
Schwarzenbach  a.  P.^  Schwaadorf,  Rtaatz,  Kchladming,  Schrems, 
Stixenstein,  St ixneusiedl,  Unterwaltersdorf.  AVampersdorf,  Weitra, 
\V»'il.Vnl)ach,  Wien,  Wiener-Neustadt,  Wollersdorf,  St.  Veit  a,  d. 
T.,  Vöslau  u.  a. 

Der  Verfasser  selbst  sammelte  im  Laufe  der  letzten  zwei 
Jahre  die  im  nachstehend'  ii  mii  '  bezeichnet(>n  Algenjirten  an 
verschiedenen  Stellen  tini  \L:,>bach.  Altenmarkt  a.  d.  'W.  St.  Andrii, 
Angern,  Baden,  Baumgarteii  a.  d.  M..  H<')hei!iikin  lieii.  I)(ibling. 
lauch  in  den  T<*ielien  am  ("oiM  tr/l  \uid  Himmel  und  l-ei  der  Kin- 
.siedelei  oberhalb  St.  Veit  .  Eieligraben,  Fahrafeld  a,  d.  T.,  i-"elix- 
dorf,  Freudenau,  Gloggnitz,  Götzendorf  a.  d.  L.,  Grammat-Neu- 
j^iedel,  Greifenstein.  Gumpoldskirchen,  Guntramsdorf,  Hadersdorf, 
a.  d.  K.,  ]b-ili-t  iist;i(it.  H'  inreichs,  Hirsehbach,  Hisi  hwang.  Hin- 
tcrh'itheii,  Horn,  im  Hbll«*ntlial.  (auch  ( i  roß-HöUenthal  und  am 
Gaisloch  auf  der  Baxalpe,»,  Inzersdorf,  KaliienbergerdorJ:,  Kalks- 

Belhefto  Bot  Centralbl.  B<L  XVin.  Abt.  II.  Heft  8.  t28 
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Imr^.  Kalteiileutgeben,  KaisiM-hninn  a.  d.  Seil..  Kicrling,  Knappen- 
dort, Khiusj>n-Lo()p()lds(lorf,  Klciiinia/.iazoll,  Klostf*rnouliurjr.  uiucli 
die  nr.iiaulat'kon  zwischen  Kn^elbad  und  Kritzendorf ),  Korueu- 
bur^  auch  in  Donaulacken  und  Schiffsmülilen  zwischen  Tuten- 
dörfel  bis  Ijangenzersdorf),  Krems,  Laxenburg,  Leobersdorf,  Lie- 
sing.  Mannersdorf  a.  d.  N.-H..  Man-heg«^,  Maiia^Mizcrsdorf.  M< Al- 
ling lim  Pricßnitzthal.  in  der  Klause,  Vorder-  und  ilinterbriihl, 
Schloß  Lichtenstein).  Oberndorf'.  ( Mjerweiden,  (  )ll«  rsl>ach  i auch  in 
Waldleidicn  I ,  Payerbach  a.  d.  Sch.,  Peicliloldsdorf.  I'falzau, 
Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Pötzleinsdorf,  Puchberg  a.  Sch.,  l'ürbach 
(in  Sümpfen  und  Teichen  an  der  F.-I.-B.  bis  Hoheneich),  Por- 
k«'rsdorf  'in  Quellen.  Bächen  etc.  bis  Gablitz  und  Xeupurkers- 
dort"',  Keichenan  a.  d.  Sch.,  Richardshof  ol)erhalb  Guntrani.-jdorf. 
Kodaun  auch  au  Fels«>!i  und  in  Bächen  bei  Neumiihle  und  Wald- 
mühloi,  Sievering.  Sddoghnühle  a.  d.  Sch.,  Stadluu,  Steinabriu  kl, 
Sieinliof,  Stetten,  Stillfried  a.  d.  M.,  Tulln  tauch  in  Donaulacken 
jenseits  der  Donau),  Tullnerbach.  WeiHenbach  a.  d.  T.,  nähere 
und  weitere  Umgebung  von  Wien  (auch  in  Sümpfen  der 
alten  Donau  im  Prater.  I)ei  Freudenau,  an  den  Donauschiffs- 
iiluhlf'n  in  der  Krieau.  in  Teichen  am  Wienerberg  etc.),  Wiener- 
^Veustadt.  Wini}>assin;j;.  \V(»rd«'ni  u.  n. 

Di«'  vmii  \'prfa>ser  in  Nit*tlfi<)>terreich  gesanmu'ht'U  .Mi^i-n 
sind  als  Belege  fiir  die  von  ihm  in  diesen  Urundzügeii  ange- 
gebenen Fundorte  in  seinem  Herbarium  aufbewahrt  und  werden 
.später,  wie  alle  von  ihm  in  verschitHlenen  Ländern  d«  r  <jster- 
reichisch-ungarischen  Monarchie  liu  Böhmen,  Steiennark,  Tirol, 
Krain.  Kiirntlien.  Istrien,  Dahnaticn  und  Bosnieni  sowie  in  Gri««- 
chcnland  und  ,ngy])ten  gesaunni  lt«  ii  Arten  dei-  Süßwassri-  und 
Meeresalgen,  die  er  bereit;»  dem  Herbarium  des  k.  k.  naturhisto- 
rischen Hofniuseum  in  Wien  geschenkt  hat/)  in  diesem  Herba- 
rium  zu  weiteren  algologischen  Studien  zugänglich  sein. 

Zu  bedauern  ist  es.  daß  bis  heute  die  niederö.sterreichisc^en 
Botaniker  sich  wenig  nüi  den  niederösteiTeichitsehen  Algen  be- 
schäftigt haben.  r<'Sj».  daß  si»>  um  die  Algenflora  ihns  Heimat- 
landes sicli  viel  weniger  bekünimerten,  als  um  die  PhaiUirogamen- 
flora.  .südaß  zur  Zeit  über  die  geographische  \'erbreituug  der 
Algenarten  in  Niederosterreich  noch  viel  zu  wenig  bekannt  ist, 
und  eine  erschöpfende,  auf  violjährigem^  fleißigem  Algenstudium 
basierende  Algenflora  dieses  I^andes  nm  li  lauge  auf  sich  wii*d 
wai*ten  lassen,  bis  ein  Itefi-iedii^eiide-^  Bild  über  die  Arien verbi-ei- 
tnng.  die  ökolo;^i«  hen  Algenl'ormationen  etc.  zu  konstruieren 
möglich  sein  wird. 

Da  nun  viele  (.iebiete  von  Xiederö.sterreich  in  algologischer 
Hinsicht  noch  mehr  oder  weniger  terra  incognit«  sind,  so  ist 
kein  Wunder,  daß  die  niederöstciTeichische  Algenflora,  was  die 
Artenzahl  betrifft,  zur  Zeit  noch  relativ  ärmer  erscheint,  als  z.  B. 

'j  Auch  ciui£;e  vom  Vi'rfui>ser  iu  Ohtiatiieu  get>aiiuiielle  Alireu  (das 
(übrige  reiche ostiiKOische  Aigenmaterial  des  Verfassers  hat  Dir.  W.  Scamidle, 
wel«uier  aie  bearbeitet  hat^  ia  seinem  Herbarinm). 
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die  vom  \'(  rfasser  im  Laufe  von  mehr  als  sswölf  Jahren  durch- 
forschte Algenflorn  von  Böhmen,  und  daß  sie  nicht  viel  reicher 
ist,  als  die  im  .laliK-  erschienene  AlgenHora  OberösterrcMchs 

nach  Dr.  S.  Stock niayers  Bearbeitung  der  Algen  in  Dr.  K.  H. 
Schiede riuayers  Machträgen  zu  der  von  ihm  und  von  Dr. 
Pötsch  im  Jahre  1872  veröffentlichten  Kr^ptogamenflora  von 
Oberösterreich. 

Wie  aus  der  beiliegenden  vergleichenden  Tabelle  zu  ersehen 
ist.  hat  der  Verfasser  in  seinem  .^Prodromns  der  Algenflora  von 
Bölimen^,  I.  Teil,  IKsü.  II.  Teil  181)2.  /usammen  871  Arten  der 
roten,  braunen,  blau<xrünen  und  chloropliylL'-niiK'ii  Siil.u\  usseralgen 
aus  Böhmen  beschrieben,  aus  Oberöstcrrcicli  waren  nacli  Stock- 
mayer bis  zum  Jahre  1804  zusammen  OOS  Spezies  der  Ehodo-^ 
Phae<h,  Chloro-  und  Cywnophycem  bekannt,  -während  in  Nieder- 
österreich im  Jahre  1857  nach  Dr.  Welwitschs  ^System.  Anf- 
Zählung'^  bloß  46  Arten,  nach  Prof.  Dr.  v.  Becks  „Übersiclit  der 
bisher  bekannten  Elryptogamen  Niederösterreichs"  im  Jahre  1887 
schon  410  Spezies  und  nach  vnrlicix'''i(ler  Ul)ersicht  im  Jahre 
1U04  l)ereits         Algenarten  aiit'geiunden  wurden. 

Zur  Aufklärung  der  Zaiilen  in  nachfolgender  Tabelle  TiiTige 
hiiT  noch  Ix'inerkt  werden,  daÜ  viele  von  den  Bf)!  Arieii  der 
grünen,  roten  und  blaugrünen  Süßwasseralgen  aus  Oberösterreich, 
in  Dr.  J.  S.  Pötschs  und  Dr.  K.  B.  Schiedermayers  im  Jahre 

Vergleichende  Tabelle  der  aus  Niederösterreich,  Oberosterreieh 

und  Rölinien  bcknnnten  Alirenai-ten. 


Algenarteu 

F/ioeo- 
phyeeeH 

Chloro- 
phyceen 

Cyano- 
pkifeeen 

alle  zu- 
sammen 

Niederdsterreichs  im  J. 

nach  W  fl  \v  il  s  c  hj 

8 

0 

34 

46 

>iieUerübteireichs  im  J. 
1887 
(nach  V.  Beck) 

8     !  X 
1 

268 

154 

416 

Nied«röst.-ii('iclis  im  J. 

1"J0:>:2) 
(nach  Hnnsf^^iT;;^) 

Ii:.) 

857 

224 
174 

668 

()l>»'n.strrreii'h  im  Jiilu'e 
18!  14 

(nach  Stock  may er) 

6 

1 

887 

B«>lnnt'iis  im  .falin'  is;f>3 

11 

7 

649 

804 

871 

'i  Naoli  .lacijuiii  „Enomeratio  sttrpiTin)  etc.",  ITfVi  besitzt  Niedentstfi- 
r*-i<'li  1».  nach  linst  .Synopsis  plantamm  <'t<  ••  17*.»7  bloß  iti,  nach  A.  Po- 
koriiys  „Vürarl)eiten-,  IHT^I  schon  6t*  AlL^t-Uiii tiu. 

Nach  Zuzählong  der  aus  Niedernsterreich  bekannten,  za  den  brau- 
neu Algen  gerechneten  Dinobryaeeett'  dnd  iVridtnem-Arten. 

28* 
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1872  veröffentli('ht<ni  ^Krst(^n  systomatischon  Anfzählun;:;  der  im 
Erzherzogtum  Osterreich  oixr  (hr  Kiins  hoobaclitctcn  Krvpto- 
t^aijien'^,  und  von  den  in  v.  Trecks  .. rix  isjclit"  aii;;»'fülirt<  n  IKi 
AJgenäjpuzies  aus  Niederösterreich  in  neuerer  Zeil  als  Synonyme 
anaerer  Arten  sich  erwiesen  haben  und  in  naclifolgender  syste* 
msüscben  AnfzSlüung  eingezogen,  resp.  nur  als  Synonyme  jener 
Arten  angefdlnt  wurden. 

Inbetreti  tlcr  syslematischt  ii  Bcarlx'itnn^,  Nomenkhitnr  und 
Klassitikation  derAlfri-n.  niu^e  hier  bemerkt  werden.  (hd>  in  nacli- 
folfrendeiii  Verzeichnis  die  Ai'tenbegrenzung,  die  Keiheufolge, 
Begrenzimg  etc.  der  Familien  und  Gattungen  den  neueren  und 
neuesten  Arbeiten  über  die  Algensystematik  entsprechend  durch- 
geführt wurde. 

Da  der  Verfasser  in  vorlio^j^c-nder  systematischer  Bearl>eitunt^ 
dvv  niedeiösterreichischen  Alflen  che  in  seiniMi  früheren  pliyko- 
lugi schell  Arbeiten  im  Laufe  von  fast  zwei  Dezennien  unenibelir- 
licli  gewordenen  systematischen  Veränderonsen  durchgeführt 
hat,  so  bildet  diese  Arbeit  gewissermaßen  auch  einen  Nachtrag 
zu  seinem  ..  Pn  cbdinus  der  Algenflora  von  Böhmen"  und  zu 
seinen  im  Jahie  IS'K)  bis  1S1)4  in  den  Sitz.  I^er.  der  k.  brdnn. 
Ges.  d.  ^Vis.'<enschaften  in  I'ra^j:  etc.  vonilt'entlit  hlen  Beitr;t^:en 
zur  Sül.uvasser-Algenti(jra  von  Steiermark,  Tirol,  Kärnthen,  ivrain, 
Istrien,  Dalmatien  und  Bosnien. 

Aus  der  vorstehenden  tabellarischen  Ubersicht  und  den  vor- 
her<^elieiK*len  einleitenden  geschielitliclien  Mitteilungen  ist  ersicht- 
lich. dal.>  die  Algenflora  von  Xii>derö.><terreich .  obwohl  sie  vom 
.lahr«'  lSvS7  ])is  1*.H)4  um  fast  zweihundert  Alten  und  eine  nieht 
iinltedeutende  Anzaid  von  Familien,  Gattungen  und  A'arieiaten 
n  icher  wurde,  zui*  Zeit  noch  giuüe  Lücken  aufwei.st,  und  was 
die  Vollständigkeit  betrifft,  noch  vieles  zu  wünschen  übrig 
läßt. 

Weiter  ist  auch  zu  er.selien ,  daß  es  dem  Verfa.«ser  in  ver- 
h'ih »lismäßig  kurzer  Zeil  gelanjz.  nel)en  zahlivichen  aus  Xieder- 
ö.steneich  bisher  nicht  bekannten  Familien,  Gatiun«4en.  Arten 
und  \'arielätt;n  auch  einige  neue  im  nachstehenden  \'erzeichni.s 
mit  fetteren  Lettern  gedruckte  Spezies  und  Abarten  der  Süß- 
wasseralgeu  zu  entdecken. 

TTie  bisher  nicht  beschriebeneu  Algen  sind  von  Jfhofht- 
jtfi  f/cf'ji'ii :  C/hi )if  raus'ta  rhal//h>  fr  var.  nov.  uioj  iuki  :  \  «>n  (  lihtro- 
pJifH'i't'ii :  linlhur/ftirtr  s(i ti(/ii i iK'u  uov.  sp..  Ti'cnti'jHthl Kl  hf/'  iuf<  ra 
var.  nov.  fmicola,  GoHyromtra  de  Banjana  var.  nov.  robuafa.  Hör- 
miscia  zonafa  var.  nov.  unduitäaj  Hormheia  flaccida  var.  nov. 
montanaf  Cwferva  gfohnViftra  var.  nov.  granditt,  Boi ryororetut 
JBramtlt  nov.  forma  horridns  und  nov.  f.  raUdtts.  Darti/Iofhm 
itKii-rorurift  \\\v.  nn\'  ritldoniinini.  (rlot'onjsf is  f/if/os  nov.  /".  )Hfnor, 
( rli»  ocij.st IS  i  i  strilhjsit  iiuv.  var.  rrass'tor.  K'-)drosp/ta''ro  Foccnthw 
nov.  /'.  magna,  Sp/royyra  Hassallii  var.  nov.  onsfruwa  und  Ktt- 
ttfftrum  verrucoftum  nov.  /.  f/ratidv;  von  31  f/jrop/iyeeen:  (Cycmo- 
phya  rti)  :  Hapaloaiphon  jjhhiUhs  nov.  f.  pyn  iiogorufff  Mierocha»  !' 
calothrichoidfls  nov.  sp.,  Lepioc/tacfe  rivtdarh  nov.  var.  rivuiari' 
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arum  und  Cijouocorrus  pi/rrnnr/erus  nov.  gen.  et  sp.  Somit  ist  in 
(lirsi'iii  von  Algulogen  noch  sohr  vornaclil;issi<rton  T.nndc.  ins- 
iH'.sunden'  in  dem  durch  Was.serreichtuiu  ctc  l>evoi"ZUgteu  Cirenz- 
gebiete.  noch  eine  reiche  Ausbeute  zu  erwarten. 

Weiter  i.st  liier  noch  zu  erwähnen,  daß  im  nachtulgt'nden 
Verzeichnis  außer  den  nötigen  Diagnosen  neuer  Arten  und  Va- 
ritäten  bei  einzelnen  Familien,  Gattungen  oder  Arten  kurze  sy- 
stematische Bemerkungen  und  bei  allen  Arten  Zitate  derjenigen 
Werke  oder  Abhandlungen  angeführt  sind,  in  welchem  die  Be- 
Schreibung  dieser  Spezies  vorkommt  und  welche  Arbeiten  als 
Grundlai^^c  für  die  Speziesbestimmungen  in  der  Klasse  der  Algen 
allgemein  anerkannt  werden. 

Der  Verfasser,  welcher  im  Laufe  der  letzten  zwei  Jahre  auf 
seinen  algologischen  Studienreisen  nur  einen  unvollständigen 
Überblick  über  die  in  Niederösterreich  entwickelten  verschiedenen 
ökologischen  Algenformationen  gewonnen  hat,  ist  zur  Zeit  noch 
nicht  imstande  eine  spezielle  BeschreiV)ung  dieser  Formationen 
zu  liefern,  weshalb  er  —  ohne  lii'  i-  in  eine  nähere  Beschreibung 
fler  klimatis<"]ien.  ^eolo<xischen,  livdro-  und  orographischen  Ver- 
hältnisse von  Xiederösierreicii  einzugehen  sich  auf  fojrrende  kurze 
cillgemeine  Bemerkungen  darüber  beschiänkcn  wird.^j 

V'on  allen  Algenformationen  ist  in  Niederösterreich  wie  in 
den  nachbarlichen  Alpenländem  am  besten  und  in  großer,  der 
physikalischen  und  chemischen  Beschaffenheit  der  Gewässer  und 
des  S  ilistrates  entsprecliender  Mannigfaltigkeit  die  Formation 
der  hydro-  und  aerophilen  Bergalgen  entwickelt. 

Viele  seltene  Bergalgen  trifft  man  auf  feucliten  Kalkstein- 
leisen  und  in  den  schnell  od(»r  langsam  llieLvenden  klan-n.  kalk- 
bah  igen  Gewässern  der  im  Süden  und  Westen  vorkommenden 
kalkhaltigen  Gebirge,  insbesondere  in  deren  unteren,  wärmeren 
[Region. 

Andere  Arten  der  Berg-  und  Hochgebirgsalgenarten  l)evor- 
zugen  wieder  oder  sind  ausschließlich  in  kälteren  Lagen  der  im 
nördlichen  und  westlichen  Teil»»  von  Niederösterreich  vorherr- 
schenden kieselhaltigen  (tebirge  der  Sandstein-,  Schiefer-  und 
Granitfelsen  des  Urgebirges,  der  Tertiärliügel  et*-,  verbreitet. 

Was  die  Artenzahl  anl)elangt.  so  steht  rlie  Algenllora  dei' 
ganzen  vom  Verfasser  besuchten  Berg-  und  Hügelregion  von 
Niederösterreich  meist  weit  hinter  derjenigen  der  Ebene  zuiücL 
Die  relative  Armut  an  Algen  des  ganzen  Wienerwaldgebietes  und 
des  südlichen  an  Steiermark  angrenzenden  voralpinen  Berg-  und 
Hocldandes  ist  dadurch  zu  erklären,  daß  in  ili<  sen  Felsengebieten 
das  Wasser  meist  unterirdisch  verläuft  und  <lie  N'egetationsformen 
der  il  n  hinonre.  der  Seen,  der  feuchten  Kalksteinwände  etc.  ver- 
hältnismäßig sehr  selten  sind  oder  gänzlich  feklen. 

Mehr  über  die  veröchiedeueii  ökologischen  Algeufoiinatiuiimi  liüh- 
mens  siehe  in  des  Verfftssers  Werken  „Physiologische  imd  algolugische  Stu- 
dien, IV^,  AbtIg.**,  1877  uud  in  seinen  „Physiolog.  tmdphycophytologiBchea 
Untenachangen'S  p.  254  bis  263,  1Ö'J3. 
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Die  nuMstcn  sclternTon  Beifjal^Mi  k<>niinon  hier  an  Katarak- 
ten, Wass^  r.^clileuson.  (^u«*llen.  Was.s»TK'itun^on  und  in  sdinollt  n 
Wa^iserlaulen  in  BerglaJern  vor,  wo  stellcnweiso  auch  in  rumeii 
Bächen  etc.  des  Wienerwaldes  eine  üppig  entwickelte  Yegeta» 
tion  der  krenophUen  Algen  (meist  Bergalgen)  entwickelt  ist. 

Bemerkenswert  ist  das  massenh  lt«  Vorkommen  einiger  der 
J^ergro^ion  an.«schließli<'h  angehörenden  AlijfMiarteii  in  dfu  Was-<Hr- 
sehleusen  (k^r  Mühlen.  JHdver-  u.  a.  \\'«  rk<'  sowie  cmi^re!-  fclm-ji 
liergalgen.  Bangia  airopurpurca,  Iluruii-scm  ( l  lothrisj  zotiata^ 
einiger  Jlijfhocoleuin'Xiiid  Lyngbya- Arien ^  der  Cladophora  glotne- 
rata  etc.  an  den  Rädern  etc.  der  Scbiffsmühlen  in  der  i)onau 
und  March,  Hier  bietet  das  schnell  fließende  Wa.-ser,  die  frisclie 
kühle  Luft  etc.  den  sonst  der  Eltene  vr)llin;  fremden  Algenarten 
die  zu  ihrer  Kntwickelung  notigen  Ufdingungen. 

Die  ionnatioii  der  potamophilen,  linino-  und  slagnuphiieii 
Algen  ist  in  Niederösteneich  nur  in  langsamer  fließenden  oder 
stehenden  Gewässern  der  Ebene  und  in  deren  Inundationsgebieten 
gut  entwickelt.  So  in.sb« -sondere  in  ;j;ii>Gere  oder  kleinere  La<*ken 
und  alten  \\';issern  an  d«'r  Donau.  M  <i  (  li  und  Lcith;'.  Tnter  der 
Algenentwicklung  günstigen  rnistiuulen  treten  Iilieiche  Algen- 
arten  dieser  Formation  aucli  in  den  in  Niedeiostei reich  zahl- 
reichen Teichen,  Wasserbecken  und  kleineren  Wasserbassins  in 
der  freien  Natur  und  selbst  in  Städten,  z.  B.  in  einigen  Bassins 
in  Wien,  auf. 

Oft<'rs  zeigen  sicli  an  die.sen  Stellen,  wie  in  luideren.  ruliigeii 
abgeschlossenen  Gewässern  in  der  freien  Xatur  i m  Seen.  Teidien, 
Fhißbuchten  etc.i  auch  verschieilene  W'asserblüten  und  die  sog. 
Planktonalgen  in  größerer  Menge.  Die  massenhafte  Entwicklung 
dieser  an  der  Oberfläche  oder  in  verschiedenen  Tiefenschicliten 
der  Gewiiss)  1  vorkommenden  Algen  ist  jedoch  von  dem  jidirlich 
wechselnden  Wasserstande,  den  klimatischen  u.  ä.  Verhidtnisseii 
in  ht)herein  (Jnule  bedingt,  als  bei  and<'ren  Algenfornuitionen, 
sodaß  einzelne  Algenaiten  an  einem  imd  dem.selben  Standorte 
nicht  jedes  Jahr  in  größerer  Menge  anzutreffen  sind,  sondern 
öfters  auch  auf  längere  Zeit  fast  oder  ganz  verschwinden. 

Von  thermalen  Algen  xmd  Bakterien  haben  sich  noch  einige 
seltene  Arten  an  den  Abflüssen  der  warmen  Quellen  in  Baden 
und  Weiker.«!d<»rf.  tlann  an  der  Thermahiuelle  ^.Ursprung"  in  Vns- 
lau  erhalten.  In  den  sog.  warmen  (Quellen.  Bädern  iSchweti«!- 
biidern;  oder  Mineral wä!>5.ern  bei  Mödling,  Mauer,  J'erchtoldsdorf 
und  Meidling  nächst  Wien  habe  ich  im  J.  1904,  wo  ich  sie  im 
Sommer  einnnil  bez.  auch  zweimal  besucht  habe,  keine  einzige 
Thermalalge  aufgefun  li  ii 

Hini:ei;en  fand  dei  \'.  i  f.i>--er  n(»ch  im  Juli  IIKM  in  Baden 
bei  iiu  dn^eui  W'asser.stande  der  Schweehat  eine  sehr  üppig  ent- 
wickelte Thermalalgen-  und  liakt<'rienvegelatitjn  an  einer  früher 
vom  Verfasser  u.  a.  nicht  besuchten,  im  Bette  der  Schwe<?hat  in 
Weikei'sdorf  bei  Haus  Nr.  3  in  der  Braitnerstraße  fi-ei  liervor* 
<|Uellenden.  warmen  S(  hwefel(|uelle,  wo  er  sie  bei  höherem 
^\'a.s.<e^stundc  dei*  Scliwechat  frülier  und  später  nicht  gesehen 
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liat.  Ersaminelto  das(.>l])st  neben  den  in  Nac]i folgendem  genann- 
ten tlua^nialen  ()sc/llafor/a-Arten  und  ähnliclien  Tliermalalgen  auch 
folgende  seltene  Bakteii<'n:  An/rhohaffcrrosoffsV^  'mo^r.^i  welcher 
hier  auf  Steinen  etc.  einen  schlciniigen,  blaÜ  rosenroten  I'hei-zug 
bildet;  Thioffirix  ///rca  Winogr..  [Leptotltrichia  nivca  (Ki)li.i  Trev.j 
und  einige  Begffiatoa-Arien  (insb.  B.  aiha  (Vaucli.)  Trev.-^  und  Ä 
lepiomitifarmis  (Menegh.  Trev.),  welche  hier  massenhaft  in  schnee- 
weißen Flocken  f  schmutsdg  oder  kreideweißen  dünnhäutigen 
Lagern  auftreten. 

An  den  rfoi-maiiern  der  Schwechat  am  Abtiusse  der  warmen 
Quelle  aus  dem  Ferdinandbade  hat  der  Verfasser  im  \\  intcr  11)04 
unter  thermalen  Osnilatorn'ti ,  Aniehohdcffr  rospus  etc.  auch  Ba- 
cillua  tJiermalis  nov.  sp.  reichlich  gesammelt.  Die  Stäbchen 
dieser  neuen  chromogenen  BaeillM'.^,  welche  dem  B,  mrmis 
V.  Tiegh.  aus  der  Sektion  ChromobaeiUus  Hansg.  Prodr.  II, 
p.  192  sich  nähert,  sind  einzeln  farblos,  in  M^^e  gelblich 
olivengrün,  zylindrisch,  etwa  0,3  bis  0,4  fi  dick,  meist  2  bis  4, 
seltener  mehr  ii  lang,  gerade  oder  leicht  ibis  s- förmig)  ge- 
kriiniiiit.  unbeweglich  iselten  mehr  oder  weniger  lel)hait  bew<>glich), 
zu  schmutzig  bis  schwärzlich  olivengriineii.  schleimigen  Zoogloea- 
iHJussen  vereinigt,  welche  von  warmem  Wasser  berieselte  Steine 
zusammen  mit  thermalen  OsdllaJtorien^  Begyiatom  etc.  überziehen. 
Die  Farbe  der  im  Lager  dieser  Bacillm-Art  vorkommenden  0»- 
ciUaforia  awphibia  u.  a.  ist  mehr  olivengrün  als  blaugrün. 

Auch  an  den  Abflüssen  der  warmen  SchwefeUiuellen  aus 
flen  Bädern  Franzens-,  .lohannes-,  Militär-,  Ferdinands-  u.  ä. 
liach'hausi.  an  den  Ufermauern  der  Scliwechat  in  der  Weilburg- 
grasse  in  iiaden  war  noch  im  Jahre  15)04  eine  nMche  thermale 
Algen  Vegetation  entwickelt,  welclie  jedoch  schwer  zugänglich  ist 
find  oft  bei  höherem  Wasserstande  der  Schwechat  mehr  oder 
-weniger  leidet  und  stellenweise  ganz  verschwindet. 

Von  thermophilen.  in  lauwarmem  Wasser  in  den  Abflüssen 
(b  r  Fabriken  etc.  lebenden  Spaltalgen  und  Sj)altpilzen  sind  einigte 
früher  in  AVien  gesanimelt  worden:  (!<  i  \'<'ifasser  fand  si(»  bloß 
bei  einer  Fal)rik  in  Lanj^enzersdorf  in  der  Nähe  dei'  Mündunfj 
der  DanipfVohren.  wo  lieiße  Dämpfe  an  die  Luft  hervordringen, 
resp.  an  vom  wurmen  Wasser  be.sprUzler  Flrde  und  Steinen  vor. 

Zahlreiche  seltene,  an  der  Luft  lebende  aer(j])h ytische  thermo- 
phile  Algenarten  gedeihen  in  den  Waim-  und  Palmenhäusern  in 
Wien,  zu  Schönbrunn  etc.  Die  in  früheren  .lahren  iz.  B.  1884 
l)is  18JK))  noch  sehr  reiche  und  üppig  entwickelte  thermophii«' 
Algenvegetation  der  Wiener  und  Schönbrunner  Warmhäuser  hat 

Iti  einer  \"iiriet<it,  welclie  mit  «h'iii  aia  Al>lhiss<'  dcf  wai  iiit  u  Schwefel- 
qneUen  bei  bmlen  frttlier  Kesnnimr'ltfa  l'UmfxryccuH  j/efsi'-/,)/>.^  Kbh.  Fl.  III. 
p:v<r.  t?^  —  i'rotococetu  persicinm  i)ie6iiig  in  iitt.,  Menegh.  Nont.  pRg.  14, 
ideutisrli  ist. 

3)  Ist  mit  der  von  Orunow  an  warmen  8c1iwefelatiellen  in  Baden  jjfe- 
saimM«'lt«'n.  im  Tr»'il>iii  iiitn  »Ii  s  k.  k.  fTofmuseuins  in  Wien  nn^>^'\\ uhrteii 
Oscillaria  liaineriana  Ktz.  =  lieggiaiou  Haineriana  Meneprh.  =  -  beggiatoa  alba 
(Vanch.)  Trev.  identisch,  .\ndere  Synonymen  der  oben  (^nannten  J9.*Arten 
siehe  in  Hansg.  Prodr.  II.  p.  185  u.  f. 
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in  ncnicrer  Zeit,  wahrst-heinlich  infolge  flcr  strengen  Maßregel, 
■welche  das  Fort komnicn  dieser  Algfn  nicht  h«>günst igen,  und  ihro 
Kxistenz  oft  in  Frag«*  stellen,  viel  gelitten.  Der  \'erfj»sser  fand 
noch  im  Jaiue  1*J04  die  Formation  der  thermo|)hilen  Warmiiaus- 
algen  in  einigen  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Angartens  in  Wien 
nnd  im  Reservegarten  in  Schönbnmn  am  besten  entwickelt. 

Die  in  salzhaltigen  Gewässern  und  auf  feuchtem  salzhaltigem 
Boden  an»  Ivandc  der  Salzwassersümpfe  entwickelte  Formation 
der  halophil«'!!  Pllanzen  (ain-li  Algen;  ist  von  einigen  nierlciostcr- 
reiohisclien  Botanikern  früher  im  östlichen  und  südlichen  Marcii- 
felde^  dann  in  der  Uiiigel)ung  von  Retz,  Seefeld,  Pulkau,  Felds- 
berg,  Staatz,  Steinfetd  bis  zum  Neusiedler  See  nachgewiesen 
worden.  Der  V<'rfasser  .sell)st  hat  hl  AI  in  den  salzhaltigen 
Siiin))fVn  zwisdien  Mannersdorf  nnd  STilHricd  a.  d.  M.  einige  Im- 
h)j)lulc  Algenarten  gesammelt:  an  anderen  Hrten  r/.  B.  bei  ( llier- 
weideii;  fand  er  jedoch  im  Sommer  des  Jahres  lüU-i  leider  keine 
einzige  salzUebende  Alge. 

Die  in  torfigen  Sümpfen,  Torfstichen,  Torf-  und  Hochmooren 
verbreiteten  sphagnophilen  Algen  kommen  z.  B.  in  d<'r  Umgeb- 
ung von  Gmünd.  Erdweiß.  Litsclian.  Schrenis,  Pürbach,  Hoheneich, 
Schwarzau,  Heinreichs.  Heidenreirhstein,  Wieland.s,  Schwaiv.bach, 
liotteiischaclH*n  u.  a.  im  nördlichen;  bei  Pöggstall,  Guttenbruan, 
Trauenstein,  Isper,  an  der  schon  in  Steiermaä  liegenden  Schnee- 
alpe, am  Mitterbach,  Hechtensee,  am  unteren  und  oberen  Lunzer- 
See.  Erlaufsee  etc.  im  westlichen;  bei Moosbrunn  etc.  im  östlichen 
Niederösterreicli  in  grcißerer  ,\reng(»  vf)r,  vereinzelt  sind  .««ie  auch 
in  alten  Sümi)fen.  XVasserltehiilterii  und  Teichen  in  verschiedenen 
Teilen  dieses  Landes  vertreten.  Eine  gute  Ausbeute  an  sphag- 
nophilen Algen  werden  wohl  die  bisher  wenig  oder  ganiicnt  al- 
gologisch  durchforschten  voralpinen  Hochmoore  bei  Annaberg, 
Gößling  u.  a.,  die  Moorgew.isser  und  Torf  sümpfe  im  Granitplateau 
des  Waldviertels,  um  Brand.  Seifriedt.  Karlstift,  Arbersbach  etc. 
liefern  und  gewissermaßen  einen  Ersatz  geben  für  die  V(»n  A. 
Grunow  u.  a.  in  einigen  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  Mooren 
gesammelten,  seltenen  sphagnophilen  .Algenarten 

Zu  den  bisher  am  wenigsten  bekannton  Algen  gehören  die 
cpipliytisch  im  Wasser  und  an  der  Luft  (in  Warmhäusern)  auf 
Blättern,  Wurzeln,  veischied»  nen  Pflanzenteilen  und  Fadenalgen 

lebenden  Arten,  dann  die  endopiiytischen,  symbiotisch  oder  para- 
sitisch in  Pllanzen  oder  Tieren  lebenden  Ch/orophyceen  und 
Miji  (ßjthijiem. 

Hingegen  sind  die  zur  Formation  der  ubiquitiiren  und  ru- 
deralen  Algen  gehörenden  Spezies,  welche  in  feuchtei*en  Jahres- 
zeiten in  den  Niederungen  und  im  Gebirge  des  ganzen  Landes, 
in  Straßengräben,  Lachen,  Tümpeln,  auf  feuchten  and  unreinen 


')  Vi'r;rl.  A.  <!ruiiii\v:  .AMc  DtsiniilinreeH  Und  1'<(lioslrcen  einiger  ostt  r- 
reichiM-hcu  .Moore'",  iböS,  A.  l'okoruys  Berichte  iu  Z.  B.  Verh.  in  Wien, 

u.  a.  Siehe  auch  Prof.  Dr.  v.  Becks  „Flora  von  Nieder-Österreich**, 
1890,  p.  5  etc. 
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Oileo  in  Dörfern  etc.  oft  in  j[^'oßer  Menge  auftreten,  schon  von 
früheren  Algensammlern  vielfach  beobachtet  worden. 

Es  inöij^e  hier  noch  bemerkt  werden,  daß  alle  Al^^'^onarten  aus 
verschiedenen  Algenformationen  di«»  nötige  Feuelitigkeit .  res|). 
reines  Wasser  bedürfen,  und  daß  nicht  bloß  die  lang  andauernde 
Trockenheit  (so  z.  B.  im  Sommer  des  Jahres  190i),  sondern  auch 
der  Zufluß  von  Ab-  und  Schmutzwässem  ihre  Entwickelung 
hemmt  und  die  früher  üppige  Algenvegetation  oft  gänzlich  ver- 
nichtet  und  nicht  mehr  aufkommen  läJt. 

So  sind  in  neuerer  Zeit  in  verschiedenen  Teilen  Nieder- 
österreichs viele  sumpfige  Wiesen  und  Heiden  mit  ihren  Mooren, 
z.  B.  die  vom  Verfasser  im  Sommer  11)04  besuchten  Torfstiche 
bei  lleinreichs,  infolge  von  Meliorationen  i Entwässerung  etc.)  ihrer 
Algenvegetation  teilweise  oder  ganz  beraul)t  worden.  Ahnliches 
gilt  auch  von  vielen  Flüssen  (Leitha  etc.),  Bächen  (liesing  etc.) 
und  anderen  Gewässern,  welche  in  neuerer  Zeit  wegen  ihres 
schmutzigen  Wassers  nur  eine  kümmerliche  oder  keine  Algen- 
vegetation mehr  aufkommen  lassen. 

^^^:)  das  Wasser  oder  der  Boden,  an  oder  in  welchem  Algen 
vegetieren,  durch  organische  Substanzen  etc.  stark  verunreinigt 
wird,  können  die  ^Vlgen  fauch  die  an  der  Luft  lebenden)  nicht 
mehr  gedeihen  und  gehen  meist  bald  zugrunde.  Deshalb  wäre 
es  sehr  zu  wünschen ,  daß  in  Niederösterreich,  wie  in  anderen 
industriellen  Ländern,  wo  die  Algen  (inshesondere  die  Flußalgen) 
immer  mehr  verschwinden,  diese  Pflanzen,  welche  (insbesondere 
die  niederen  Algen)  den  freien  Stickstoff  der  Luft  und  die  in  den 
Abwa.ssern  vorkommenden  organischen  Substanzen  zu  as.^iniilieren 
vermögen  und  so  für  die  Elußreinigung  und  llygieiiü  von  hoher 
Wichtigkeit  sind,  auch  gesetzlich  geschützt  wären. 

Zuletzt  fühlt  sich  der  Verfasser  hier  noch  verpflichtet  dem 
Direktor  des  k.  k.  botanischen  G-artens  in  Wien,  dann  den  Herrn 
Beamten  des  k.  k.  Wiener  botanischen  Hofmuseums  und  einigen 
anderen  11..  welche  ihn  ))ei  seiner  Arbeit  durch  freundlich  ge- 
währte Benutzung  des  Herbariums,  der  Literatur  oder  mit  ihrem 
IJate  ü])er  geographische  u.  ä.  Verhältnisse  unterstützt  haben, 
Semen  besten  Dunk  zu  sagen. 


Erklärung  der  Zdchen,  Literatur-  und  Numeiiabkurzungen. 

.  Beck. 


V.  B.  -  Frof.  Dr.  G. 
Grun.  —  A.  (Jrunow. 
Liitk.  ^  Dr.  .J.  l.ü» kt-iuttller. 
V.  i»feif.  =  F.  V.  l'f.'ilOr. 
Stockm.  =  Dr.  S.  JStot  kniayer. 
Zvk.  =  Prof.  H.  Zukal. 


Bnin.  Ä  J.  I^iiumtlialer. 
V.  K»M8.    -  Dr.  K.  V.  KoiLUer. 
Provu.  ~  Dr.  I'rovMiiiijjrer. 
Keiilul.  =  Dr.  Il/\V.  Il.  i.  hardt. 
Weiw.  =:  Dr.  F.  \\  elwilvScU. 
Zed.  =  Dr.  E.  Zederbaner. 


I  l)czeichnet.  daß  der  Verf.  die  ßrouHnuto  Algenart  an  dem  betraf fciulf  ii 
Stfiri  i  iftf»  selbst  gesammelt  hut.  Wo  !  ht-i  <lom  Namen  des  Sammlei"s  in 
KJauuu«'ru  anpreführt  ist,  bedeutet  es,  dali  der  Verfasser  die  ^eiinniite  Alfjeu- 
art  revidiert  hat. 

V.  B.  H.  —  Flora  von  Hemstein  von  Prof.  Dr.  6.  v.  Beck^  1886. 
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V.  R.  1'.  rixTsicht  dor  bisher  lM'kaunt<Mi  Kr\'pto^iinior  \it'<l»M lister- 
ivichh  von  Prof.  Dr.  v.  Beck,  1087,  wobei  mit  der  Ziffer  1  da^  (irauit- 
plateaujE^ebiefc,  mit  2  das  Gebiet  der  TertiÜrlittgeU  tuit  8  die  Ebene  der  pau- 
nonisclifii  Flora,  mit  I  das  fJcbiot  tlrr  (^Jrauwaoken  und  Srhipfcr,  mit  O  das 
Sandstein-  und  KalkHU-higtibiet  vuii  Niederösterreich  bezeichnet  ibt. 

B.  et  F.  R.  SS  Revision  des  Nostocac^ee  h^t^rocyst^,  von  Br.  E.  Bor> 
net  und  Cli.  Flahault.  ^m^  bis 

Coli.  Alg.  ^  Collect iu  algarum  von  Uiesing,  ItvlC  bjs  1843. 

Ckrni.  M.  ~  Monographie  des  Oscillari^  von  H.  Gromont.  18^. 

Chod.  Alg.  »  Algaes  vertes  de  la  Suisse,  vou  Prof.  Dr.  R.  Ohodat, 

Krch.  Al|r.      Al^n  von  Schlesieii,  von  Prof.  Dr. O.Kirchner.  1B7H. 

Moiio^a.  Ood.  (>d«  r  nt'.toLr  Monographie  und  Joonographle  der  Offfo« 
goniaceen  vou  K.  £.  Hirn.  lUOO. 

Phyc.  univ.  =  Phycotheca  nniversalis.  von  Dr.  P.  Hanek  und  P. 
Richter,  188.-  I  i<  I«m;. 

Prodr.  I  <.)der  J'rodr.  Ii  -  Prodromui»  der  Algenriora  von  Böhmen.  1. 
Teil  1886,  II.  Teil  1802,  von  Prof.  Dr.  A.  Hansgirg. 

Kbl).  Alg.  Enr.  -  Die  Algen  Enropes,  Ifltil  bis  1879,  von  Dr.  L.  Ra- 
benhorst. 

Rbh.  PI.  I  oder  IT  bis  III  —  Plora  eumpaea  algamm  aqnae  dnlcis  et 

Submariiiao.  1.  bis  III.  T.il.  ISf.t  bis  bSf>t.  von  T)r.  Ii.  Rabeiihorst. 

Hieß  Inf.  ■  ■  Beitriige  zur  Fauua  der  Infusorien  etc.,  18^,  von  F. 
Rieß. 

Srbed.  Fl.  Scbt'ilae  ad  Fl<>nim  austro-liiiiiLraricuni.  T.  bis  VII.  vmi 
Prof.  Dr.  A.  v.  Jveruer,  VLLl  mid  folgende  Ceuturieu,  von  Prof.  Dr.  K. 
Fritsch. 

Sclied.  Krvpt.  oder  Krvj»t.  ex?-.  —  S<  lu'dai>  ad  Kryptogamas  exsiccata«». 
I  bis  \I.  vom  \,  k.  naturhiäior.  llofmuüeum  in  Wien. 

Syll.  Chlorophyc.  =  Syllogf  algamm  omninm  etc..  I.  Chlorophyllo- 
[Jiyceae.  von  Prof.  l'r.  (\.  H.  de  Toni.  18S0. 

Welw.  Jiobt.  =^  .Synopsis  ^lOstochiuea^um  Austriae  inferioris. 

Welw.  Syst,  -  Systematiftrhe  Anfz&hlnniBr  der  Süßwasseralgen  de« 
Erzhorzojrt.  ( ).st<'iTrirh  unter  d«'r  Enns.  IB-")?  vou  Dr.  F.  Welwitsch. 

Wittr.  et  ^ordst.  oder  Wittr.,  Nordst.  et  Lagerh.  Alg.  exa.  ■=  Algae 
aqnae  dul(^  «xsiccatae  von  Prof.  Dr.  Wittrock,  Dr.  O.  Nordstedt  und 
IVof.  Dr.  G.  v.  Laf^e  rboi  in. 

Z.  B.  Verh.  \'erhandluiigeu  der  Zoologisch -Botanischen  Ueseils<  haft 
in  Wien. 


Verzeichnis  der  in  Nicderösterrek  h  bisher  aufgefundenen  Algeu- 

arten  (excl.  JJiatonmoeetu) 

Algae  (exkl.  BadUariales  =  Diatamaphyceae). 

I.Klasse.  Rhod&phyeeae. 

1.  Familie.  Letnaneaceae. 
1.  Gattiin;^.  Lematkea  Bory.  (incl.  Sacheria  Sirod.) 

1.  L.  lont/vsa  i^Kothj  Sirod.  Prodr.  I.  [).  20. 

Im  Saugrabenbach  bei  Hainfeld  (Znk.  nach  v.  B.  V.  p.  32^. 

2.  L.  fluviatiih  (L.)  Ag.  {Sacheria  fJuviatilis  (Ag.)  Sirod.] 
Prodr.  1.  p.  21. 

An  alton  lit  ürkciipft-jlcrn  am  Tabor  in  der  Donau  bei  Wien 
(AVelw.  in  CoU.  Aig.  1842!  und  Syst  p.  Ö8> 
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2.  Familie.  Helminfhociadiaceae  {Batrctchaspermeae  et 

2.  Gattung.  Bairadtospemmm  Roth. 

3.  monilifonne  (L.)  Hoth.  Prodr.  I.  p.  23.  Meist  als  a) 
genuinum  Krch.  Prodr.  1.  c,  b  ptdchcrnwum  Borv.)  Ktz.  —  B. 
sponifans  Sir.  und  ci  atrum  Dillw.)  Rbh.  Prodr.  1.  c. 

In  Quellen,  Wiesengi'äben,  klaren  Bächen,  Brunnen  etc.  im 
jOjanzen  Lande,  insb,  in  der  Voralpenre^ion  und  in  hiig«'li<xf'n  u. 
bergigen  Gebieten  zerstreut.  Z.  B.  bei  Perclituldsdort  nii«  list 
Wien  in  einem  Büchlein  mit  teihvei.se  eingefaßtem  Wasserlauf 
„Schwab"  genannt,  in  der  .starken  Quelle  bei  der  Kirche  in 
Gompoldskirchen  spärlich  I  In  der  Badeanstalt  von  Perchtolds- 
dorf  (Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  1968  als  B,  gdatiiiosum.\j\  auch 
h)  al.s  B.  sporidaus  Sir.  in  Phyc,  univ.  Nr.  335!)  In  einer  kleinen 
Quelle  bei  der  Kun.^^tmühle  näch.^t  Fahrafeld  a.  d.  T.  mit  C/un  fo- 
phorn  pis'tforw'is-  gesellig,  in  Quellen  b<'i  \Vimj»a.*^.«<ing  und  Prin- 
%<MS(lurf  a.  d.  P.,  bei  Payerbach,  Reichenau  und  Hirschwuug  a. 
d.  Seil,  mehrfach  mei.^t  al  und  c  ! 

Bei  Schmeißlmüiile  niichst  Krankenfel.s  Stoekm.  in  Sched. 
Krj'pt.  Nr..  G43  als  b)I  In  der  FiJichadugnitz  bei  Unterwaliers- 
dorf  (Stockm.  in  Sched.  Kiypt.  Nr.  744  als  B,  edocarpum  Sir.! 
Bei  Gmünd  (Herb.  Mus.  Pal.  Yind.!),  Weißenbach  (Heichd.  1.  c!) 

Früher  auch  im  Prater  nächst  Wien,  bei  Mödling.  um  S<'liHtt- 
wien.  Kranichberg,  Schwadoi  f.  Stixnensiedl.  Gloggnita  und  in 
Kaltem  Brunnen  bei  Omünd.  iWehv.  No.st.  p.  22\. 

4.  B.  vdfpnn  iRothi  Ag.  Prodr.  I.  |).  '24.  Mei.st  a)  f/r)iui)ium 
iTJ'»thi  Bory.  und  als  vai\  coeriUescens  ^Bory.)  libh.  Fh  III. 
p.  400. 

In  Tümpeln  und  Abzugsgraben  des  Erdweißer  Mouie.s  bei 
Gmünd  (Wefw.  Nost,  24)  und  bei  Moosbrunn  (Welw.  in  Rbh.  Fl. 
III.  p.  407). 

Der  Verfas.ser  führt-  hi(  r  die  Arten  und  Varietäten  dieser 
ZTwei  von  Sirodot  monographisch  bearbeiteten  und  in  zahlreiche 
Spezies  zersplitterten  (lattungen  dem  Bei.'jpiele  andeier  Algologen 
folgend  nach  (h  r  alten  Bezeichnung  an.  da  er  zu  den  zwei  V(U-- 
her  genannten  Arten  etwa  10  rler  seil  wachen  Sirod  oLsciieii 
Arten  hinzuzufügen  für  unzweckmäßig  halt^ 

B.  Gattung.  CJtaniransta  Fr. 

5.  Ch.  chalybea  (Roth.)  Fr.  [Äudauin^la  chalybea  Boiy.]  Prdr. 
I.  p.  25.  Meist  var.  ß)  muscicola  Ktz.,  var.  /)  radians  Ktz.  und 
var.  d)  Leibleinii  Ktz.  Rbh.  in  Prodr.  1.  c. 

In  der  Stadt  Wien  an  der  Hoohquellwasseileitung  mehrfach, 
in  Quellen  und  Biichen  im  Kahlenbergerdnrf.  bei  KInsterneuburg, 
Kierling.  St.  Andrii.  Tulln  hier  auch  an  Pont«»nsrliit  ten  in  der 
Donau).  Weidlingau,  zwischen  Purkersdorf  und  'i'nllnerl)ach  mehr- 
fach, eben.'^o  zwischen  Agsbach  \md  Klausen-Le( »])nl(is(h)rf.  f)ei 
Kleinraariazell,  Alten  markt  und  Weißenbach  a.  d.  T.  nicht  s^el- 
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ten!  Um  l'crchtüldsdorf,  Mödlin^  (insb.  im  Prießnitztal  mohr- 
fach!'.  I\<»(laiin,  Kaltenleutgoben,  Giiiiipoldskirchen.  Badrii!  Boi 
I'uchlxT^^  a.  Seh.,  dann  bei  Glo«ji:n:nitz.  Pay«'rbarh.  Koiehenau  u. 
Kai.serbiunii  a.  d.  Seh.  häutig  auch  var.  d)l  Üei  Wiiiiijassing  u. 
Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Hadersdorf  a.  d.  K.  aucli  d)!  Im  großen 
Bassin  der  Thermalquelle  in  Vöslau  in  einer  der  var.  t)  tkermaluf 
Hansg.  Ptodr.  I.  p.  217,  am  nächsten  stehenden  Form,  in  spär- 
lich vorzwoifjten  Ex^nnplaron ! 

In  d«'r  Fischadagnit/',  bei  rntorwaltersdorf  (Stockm.  in  SclieJ. 
Ki'vpt.  Nr.  7-44 1.  Bui  Keichenau  a.  d.  Sch.  auch  auf  Wa^sser- 
räclem  (TVelw.  Svst.  p.  57).  Die  als  Ckaiftramia  vidacea  Ktz. 
benannte  Jugendform  von  Batrachospermum  numÜifarme  Roth, 
fand  V.  Beck  (H.  p.  283)  in  einer  Quelle  dos  Schärftales. 

Nov.  var.  yntLritna  nol).  Fiiden  von  .«talilblaiier  Farbo.  mit 
meist  .straff  an^^cedrückten,  ein-  oder  zweix<'ni;.;en  A.stchen.  Veget. 
Zellen  IG  bis  2ü  ^  breit,  2  bis  4,  selten  bis  5  mal  .so  lang.  An 
Wassermoosen  etc.  festsitzend,  öfters  auch  in  Gesellschaft  von 
Sct^onema  cindfintUum.  So  in  einer  Mühlschleuse  bei  Haders- 
dorf a.  d.  K.,  dann  an  einer  AVas.s^  rsehleuse  des  Hühlkanals  bei 
Wimpassing  nächst  rrinzers(b)rf  a.  d.  IM 

Die.se  n<Mio  Varietät,  welche  von  allen  bisher  beschriebenen 
Süßwasser-Chantransien  die  größte  und  stärkste  ist,  steht  am 
nächsten  der  C^.chalybea  (Roth)  Fries  var.  ß)  6riMri/»en*w  Nordst. 
in  Wittr.  et  Nordst  alg.  ezs.  Nr.  803!,  deren  veget  Zellen  jedoch 
nur  12  -bis  22  /i  breit  und  2  bis  5  mal  so  lang  sind. 

6.  Ch,  Hermann'   Rotli.t  Desv.  Prodr.  T.  p.  20. 

Im  Höllental  auf  <ler  Kaxalpe!  P'rülu-r  aiu  li  am  Schneeberg 
(Wehv.  in  Coli.  Alg.  1842  als  Trpnfrpohlia  pnlcheUa  Ag.! 

Wie  bekannt  hallen  Schmitz,  A.  l*eter,  Hauptfleisch 
und  andere  Algologen  th.  chalybea^  Ch.  Hrrmanni  und  Ch,  pyg- 
tnaea  für  Vorkeimbildnngen  von  Batrachospermum'Aitßn.  Doch 
kommen  auch  in  der  ('latniiig  Lrnninfa  \md  TliOf  a  ähnliche 
Vorkeimbildungen  (  Psfufior/ta nf rausta-Alten)  vor.  Mehr  darüber 
s.  im  Prodr.  1.  p.  25,  1»  Anmk.  u.  a. 

3.  Familie.  Squdmar! nr  pae  i  HUdchratifitiaceae), 
4.  Gattung.  Hildrhrn^iilf  'xi  Xaido. 

7.  //.  rimhriif  (Liebm.i  I.  Ag.  Prodr.  1.  ]>.  27. 
In  Bächen  auf  dem  Jaueriiug  (v.  B.  Ü.  p.  32^ 

4.  Faiiiilie.   Bangt (ir CO p. 
5.  Clattung,  B(ni(/fa  Lyngli. 

8.  Ii.  atrojmrimrrd  1  )ill\v.  i  Ag.  Pbli.  Fl.  III.  p.  398.  Kommt 
in  folixcndcn  von  H  n  bcn  hörst  1.  c.  i)t'.-cliri(;bcncn  Farben-  und 
Furmen-Varietätcii  im  (b  bicte  vor:  var.  J)  ro.scopnrpurea  (Ktz.) 
Rbh.,  var.  y)  cocchicop in  pnrea  {Ktz.t'Rhh.,  vav.  d)  fcrruginea  {Krn.) 
libh.,  var.  fi  elangata  (Brcb.)  tmd  var.  C>  attisogona  (Menegh) 
Rbh.  L  c. 
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In  der  D<.nau  bei  "Wien  an  alten  Schiffen  otc  sowohl  im 
Donaukanal  als  auch  an  Mühlschiffefi  etc.  in  der  Donau  selbst, 

inssb.  an  Mühlriidfiii  dvv  meisten  Schiffsniühlfn  in  dor  Krieaii 
massenhaft  im  J.  11)04  noch  im  N<>veml)er!i,  zwischen  Knrncu- 
hur*i  'ind  Lan^^n'iizoisdorf  am  Kiclf  dw  Ponton-  und  Thoi'fuhr- 
schitl'e  sowie  iin  Mülih'äilcrn  der  Schitfsmülde  bei  Tutendörfel 
häutig,  bei  Tiilln  spärlich!  An  einer  Schiffsmühle  bei  Stillfried 
Q.  a.  in  der  March  reichlich!  Bei  Ghimpoldskirchen  bloß  in  zwei 
hölzernen  W'assertrögen  mit  fließendem,  kaltem  Quellwassor  ans 
dor  vom  Anninger  dm-tth  Guiri|ii  ildskirdicn  herabtließenden 
starken  BergqiieUe,  bei  Prinzorsdort  in  der  l'u'lach  mehrfach, 
meist  an  Wassersehleusen  der  Mulden.  ;tiu  i'uchberg  am  Fnße 
des  Sclineeberges  in  und  unter  dt-n  Wasx  i Icitungen  wo  aus  die- 
sen \Vassür  herausHießti  meist  mii  Cladoyhora  glomcrata.  Hör- 
miscia  zonata^  Lyuybya  membranacea  n.  a.  gesellig!.  Früher  an 
Schiffsmühlen  nächst  Wien  von  Tschern  in  g  gesammelt  (vergl. 
Sclicd.  Krvpt.  Xr.  741  mit  Anmrk.  von  Dr.  F.  Krasser),  in  der 
Fischadagnitz  bei  Unterwaltersdorf  fStoekra.  in  Sclied.  Krvpt. 
Xr.  741  !.  im  ^Viener-Xeust;idterkanal  auch  auf  der  Landstraße 
nächst  Wien  illerb.  Mus.  Palat.  \'indol).l'.  Xach  Welw.  iSyst. 
p.  .')(>!  frülicr  auch  am  Fel.-<brnnncn  ])f'i  Klosterneuburf^.  bei  Lunz, 
an  Miihlradern  zwischen  (Jmund  und  Schroms,  im  Wiener-Xeu- 
städterkanal  häufig  auch  in  der  Nähe  des  Tierarzneünstituts  bei 
Wien. 

5.  Familie.  Porphyridiales  (Bangiales  exp.) 

In  dieser  an  der  Grenze  zwischen  den  niedngsten  Bhodo' 
pltyceoH  (Bang'm  u.  ä.  und  ^^y.n>])/^yceen  stehenden  Familie  .««ind 
vom  VerfaÄ.scr  nur  die  einzelligen  Formen  di^r  liangiuh s  iSchmitz 
in  Kni,^lors  und  Prantls  ..lianf/iartar".  \H\)7^  angeführt.  w«'lche 
im  Zcllinlialtc  bcxmdcre  r<»t.  vidlett,  span-  und  blaugrüii  u  a  ge- 
färbte st»'rntormigc  ( 'hromaioplioi-en  mit  umm-^sI  zcntralstaiidigcu 
kugeligen  P\'renoiden  fuhren.  Ks  sind  foJgt  iide  Gattungen:  J'ur- 
phyndium  Näg.,  AUogomum  Ktz.,  Chroofhece  Hansg.  und  Zathari- 
aMa  Lemmerra. 

Besonders  ansgestalt(>te,  jedoch  nicht  sternförmige}  Cyano- 
phnrcn  mit  Pvicnoiden  besit/fü  weiter  Cyattororcus  pyrenogerus 
nov.  >p..  S//)/i  t  //tirf/yfi<  (tfjitatiiis  Sauv..  dann  alle  Aden  aus  den 
(_}attungcn  (ilofoclKJf  f>-  Lagrh.  Sih nniniiia  Dang.].  (rfdKctict/sfis 
Itzigs.  und  l^hraynumt  )tü  Z«»pf.  Die  mci>ten  von  diesen  Alg«'n 
sind  früher  vom  Verfasser  und  anderen  Algologen  als  bhiugrüne 
Algen  in  der  Familie  der  Chroococcaceen  beschrieben  worden. 
Auch  die  Gattung  Porphyrid'mm  Näg.  hat  neulich  West  ^The 
british  freshw.  Algae.  1904.  p.  3511  wie  der  Verfasser  früher  in 
."deinem  Prodr.  11.  p.  154  mit  dieser  J/yxop/z^rren-Familie  ver- 
einigt 

Oltmanns  (Alorphol,  u.  Biologie  der  Algen,  1904,  p.  101)  führt  in 
st  ill«  ;  Arbeit  die  «iuftiiri-:  l*orphyridium  Näpf.  und  Glaueocysti«  Itzi^s.  im 
Auhanf»«  zn  deu  chiurophyllgrünen  Scenedetmaixen  aa. 

t 
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6.  Grattun  t;.  PorpJtyridium  Näf?. 

9.  P.  cruentum  (Ag.i  [PtümeUa  cruenta  Ag.,  Aphanocapsa 
cruenta  (Ag.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  154]. 

Auf  feuchter  Erde,  nassen  Mauern  im  ganzen  Lande  zer- 
streut, infolge  langanhalt^ndcr  Trockenlieit  (wie  z.  B.  im  Sommer 
1I>04)  zeit  weis*'  vorsclnvindeiul  und  meist  im  Herbst  und  i'rüli- 
jtthr  stt'llcinveist'  reicldich  auttretend. 

Auf  l't'ueliter  Krde  hei  Hütteidort  unrl  St.  Veit  näch.^t  Wien 
meliriacli.  An  feuditer  Mauer  und  na.-^tier  Erde  bei  einer  Quell»' 
an  der  Straße  zwischen  Kahlenbergerdorf  und  Klosterneuburg. 
Ebenso  in  WimpaBsing  nächst  Prinsersdorf  a.  d.  P.,  am  alten  Ge- 
mäuer ete.  bei  Ollersbaeli.  bei  der  Station  Eichgraben  a.  d.  \V. 
B.  und  bei  lloni  a,  d.  E.-J.-B.  In  Kritzendorf.  Greifenstein, 
W'ordern  und  St.  Andrä,  bei  Rodaun.  Liesing  und  Mödling! 

Früher  auch  in  der  Stadt  Wien  .selbst  Heutier  in  Z.  H.  Verh. 
III.  184i.  Nach  Welw.  Nost.  p.  15  um  Dornbat-h,  bei  Weiggers- 
dorf  und  Schottwion. 

10.  P.  W/ttrockü  Jiich.  [Aphanocapsa  cruenta  Ag.i  Hansg. 
b)  WHtrockii  (Rieh.)  Hansg.  I'rodr.  II.  p.  155.] 

Auf  feuchter  Erde  in  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens 
in  Wien! 

7.  Gattung.   ALloyonium  Ktz.   [A-stfrocyatis  Gobi,  Chtvoäaclylon 

Hansg.  I 

11.  Ä.  .smarugdinum  ^Keinsch;  Hunsg.  Prodr.  iL  p.  132.  b; 
paJuifire  Hansg.  1.  c. 

In  den  Donaulacken  bei  Tulln  mehrfach,  in  einer  unver- 
zweigten Form,  deren  veget.  Zellen  meist  6  bis  8  breir.  2  bis 
-  mal  .so  lang,  von  einer  gemeinsamen,  farblosen  12  bis  l.ö /» 
brcitt-n  (iallertsclK'idc  eingeschlossen  und  mit  bi.>-  2  y  dicken 
Zclhnembran  versehen  waren!  I'nter  .\lgen  aus  der  l'mgcbung 
von  Reiciienau  a.  Seh.  bloÜ  in  zwei  verkümmerten  Exemplaren  I 

2.  Klasse.  Pliaeophyceae,  (Melanaphyceae.j 

6.  Familie.  Litkodermaceae, 
8.  Gattung.  Lithodemta  Aresch. 

12.  L.  Iluviatile  Aresch.  b;  fontanum  (Flah.j  Hausg.  [L.  fön- 
tanum  Flah.|  Prodr.  I.  p.  33. 

In  einer  klaren  Quelle  bei  Perchtoldsdorf  nächst  Wien  reich- 
lich und  im  Abflüsse  zwei  kleiner  (Quellen  am  Wege  von  Kaiser- 
brunn a.  d.  Seil,  zum  i:r<'ücn  Tb.llfutal  auf  der  Ivaxalpe  .«spärlich, 
in  einer  Form.  d<  ien  ve<'ei.  Zellen  l  l)is  12.  seltener  bis  15  «/ 
breit,  bis  1  m.il  so  lang,  die  Zoo.s])orangien  oft  3  bis  4  mal 
größer  als  die  \egot.  Zellen  waren.  Meist  in  Gesellschaft  von 
Cfihroiyfium  cafaractarum,  Clmntramia-^  Pleuroeapsa-^pezie»  und 
ähnlichen  Bergalgonarten ! 
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7.  !B^amilie.  Fhaeothamnieae, 

9.  Gattung.  Phaeothanmion  Lagrlt 

13.  P.  confervicdum  Lagrh.  Prodr.  I.  p.  31. 

In  einem  Sumpfe  bei  Böheimkirchen  a.  d.  W.  B.  spärlich 
und  meist  im  Palmella-Stadium! 

« 

8.  Familie.  Jffjdrureae. 
10.  Gattung.  Hydntnis  Ag. 

14.  U.  fooiidufs  (Vill.)  Kn  h.  Prodr.  1.  p.  32.  a)  pouicillafiis 
'Ai:;  i  Kich.  \H.  ponicillatus  Ag.],  bi  irrognlans  (Ktz.i  Rbh.  [H, 
irrtfynUnis  Ktz.]  und  n  Vauclirrü  Ag.  \H.  Vaurhct'ii  Ag.J. 

Bloü  in  klaren,  .schnellflit'ßendi'n  Haelien  der  Voralpen-  und 
Alpenregion  fast  das  ganze  Jahr  oder  doch  frühzeitiger  als 
andere  Algen,  schon  im  Schneewasser  auch  im  Januar  und  Fe- 
bmar)  meist  in  großer  Menge  auftretend.  Neben  der  typischen 
Form  ist  b)  am  Fuße  des  Semmorings  in  «'inom  GoMi ->ba<  liü 
von  Kützing  ges.,  c)  im  Ilengsthal  a.  F.  D.  Schneeberges  (Ktz. nach 
T?bli.'.  I)ei  PuchbeiiT  a.  ScIi.  und  Kai.<!orbrunn  a.  d.  Sch.  auch  in 
Diesing  Coli,  Alg.  IKU  !  Hei  Gut<'nst<'in  am  Muekendorfer  Was.'^er- 
fall  (Grun.  und  Stoitzm-r  im  Herb.  Mus.  Pal.  Vindob.  I);  al  früher 
auch  in  Bächen  um  Kranichberg  und  am  Wechsel  (Welw. 
Nost.  20). 

9.  Familie.  C^fysommiidineae  [Chr<mmlinaceae—  Chr<mi4Jphtftoneae, 
Oehromonadaceae  et  BymenonwnadaceaeJ 

II.  Gattung.  Chromulina  Cienk.  /Chr&mojyhi/fon  "Wor.  em.  Wille). 

15.  C/t.  Rosanoffil  (W'or.j  Bütschü  [Clnoinophyton  Jio,sauoffii 
Wor.  exp.]  Prodr.  I.  p.  29. 

In  einigen  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  in  Wien  zeit- 
weise  in  Bassins  reichlich  auftretend,  öfters  jedoch  (z.B.  im  Som- 
mer 1904)  verschwunden! 

12.  Gattimg.  *S//WMra  Ehrb. 

HJ.  N.  uidla  Ehib.  Stein  ^Der  Organis,  der  iufusionstiere", 

III,  1878. 

Im  Plankton  der  Donau  bei  Wien  (Brun.) 

In  der  vielfach  angegriffenen  Bearbeitung  der  Flagellaten 
von  Senn  1900  ist  merkwürdigerweise  zu  dieser  Familie  und 
zwar  zur  Subfamilie  ChromuHnaceae  auch  die  Gattung  Rydrurm 
Ag.  find.  ]*liafodvnnath(in  Hansg.  und  llydruritis  Keinsch  zuge- 
teilt. In  (I.  V.  Becks  ..T^bersiclit,  1SS7".  steht  Ili/dnirus  wie  in 
l^abenhorst  Fl.  ITT.  ]>.  V.)  unter  den  Clilorophijci'u  angeführt, 
ähnlich  wie  die  (jait.  J'/tdrotJ/uinmou,  welche  von  Wille  in  seiner 
Bearbeitung  der  Chlorophyeeen  in  Englers  und  Prantls  „Die 
nat.  Pflanzenfamilien  ^,  1897,  p.  96'^  zu  dieser  Klasse  gerechnet 
wurde.  *) 

I)  Oltmauns  I.e.,  welcker  die  Gatt.  Fltaeotluimmw  Lagrli.  im  Anhang 
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Zur  Familie  dvv  (liryaomonadineeu  geliört  nach  Senn  1.  c. 
in  (iio  Subfani.  dor  Ochrcniuninilorom  (Dijtwbnacpnn  dif^  13.  Uat- 
tuni;  Di/uohrion  Klirl)  mit  f(»l;j;('n(l('n  in  Niederöstc^iToirli  vorkoni- 
iiiendon  Allen:  17.  JJ.  divergfua  iinh.,  18.  D.  tiiiptiaium  Stein 
und  19.  D.  seriidaria  Ehrb. 

Aus  der  10.  Familie  d^  Peridineen  (Peridiniales)  sind  in 
NiederöstoiTPich  aus  der  14.  Gattung  Cerat'mm  Schrank  ImsIut 
zwoi  Arten  und  zwar  '20.  C.  liiruriflnioUa  ().  .1.  ^^üll.  und  *J1.  (\ 
conntium  (^'lap.  et  Lachm.,  dann  v<»n  dor  15.  Gattung  J'^rif/iniutn 
Elub.  eine  Art:  22.  P.  tahulaluni  Ciap,  vi  Lacluu.  als  Phyto- 
plankian  des  unteren  Lunzersees  (v.  Keis.),  des  Erlaufsees  (Brehm) 
und  Zed.)  und  des  Donaustromes  bei  Wien  (Brun.)  nachgewie.«<en 
Word«n. 

Dei'  \  »  rfa.'-sor  .«jolbst  hat  diese  Spezies,  dann  einige  Ifi//n»'HO- 
wio//«.v-Arl<Mi  und  einige  anch-rt-  liici-  nicht  angeführte  Arten  ch-r 
brauneu  Fla^eüat»'n  [  (  /u  ij.soinonaiiiiK  i  n,  Pvriäuicm  etc.j,  welche 
von  den  Zoologen  für  der  Faima  näher  als  der  Flora  stehende 
Organismen  angesehen  werden,  mit  verschiedenen  oliven-  oder 
spangrün  gefärbten  Monaden  und  ;tnd<'ren  als  Plankton  auftre- 
tenden Algen  auch  in  «  inigon  Wasserba.ssins  in  AVien.  in  d«-n 
Teichen  am  Cobenzl  und  llininiel  oberhalb  ])öl)hng,  in  Sümpfen 
des  l'raters  näch.^t  Wien,  in  Donaulacken  bei  Klo.stern<Mil)urg. 
zwischen  Korneuburg  und  Langenzersdorf  und  in  Sümpfen  und 
'  Tümpeln  in  den  Auen  auf  beiden  Seiten  der  Donau  bei  Tulln,  in 
Teichen  und  Sünijifen  bei  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Marchegg, 
Baumgarten  a.  d.  M.  etc.  beobachtet^  bez.  auch  gesammelt. 

3.  Klasse.  CMoraphyeeae  (CJilorophyUophyceae).  ■ 
11.  Familie.  Cofeochaetaceae, 

16.  Gattung.  Col(*othaefe  Br^b. 

23.  C.  pulvinaia  A.  Br.  J'rodr.  I.  p.  38. 

In  alten  Teichen  bei  Wiener-Neustadt  (Grun.  nach  Rbh.  FI. 
III.  p.  3S<)>. 

24.  C.  dirergen.s  Pringsli.  Pn»dr.  I.  ]).  iilK 

Koiunil  nacli  v   H.  H.  p.  2S2  bt  i  Wiener-2^eustadt  vor. 
2">.  ('.  orliKiilons  Pringsh.  I'rudi.  1.  p.  .'i'J. 

liu  lleu.statlelwa.sser  des  Prater.s  und  in  Sümpfen  bei  Frou- 
denau  nädist  Wien,  in  Donanlacken  bei  Klostemeubuig,  Langen- 
zersdorf, (t reifen. stein,  Tulln.  in  Sünijifen  l»»'i  Kodaun,  Böheim- 
kil"<-hen.  l*ürb;if}i  uml  1 !  ix  lihiM  !i    ■    d.  F.-.T.-B.! 

2().  C.  .sciüiiff  lijvl).  I'rodr.  I.  p.         Aih  h  var.       mmor  ^\i\h. 

In  SünipffU  des  i^raters  niiclisi  W'ifn.  in  I)(>naula<k«Mi  bei 
Tulhi.  in  Teichen  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  m  Sumpfen  bei  Aiar- 
chegg  und  Baumgarten  a.  d.  M.! 

(li'f  ('liri/siiiiiO)Kt(!iiu'i»  aiifiilift.  nifiiit.  «daß  es  irrov«'Iant  ist.  ob  iiiiiti  <li«- 
Gattuug  ilydrurm  in  eine  be&oudere  Faioilie  bringt  oder  direkt  deu 
ChrwnuUnacem  anachiießt.*'!?  O.  vereinigt  avcli  Diatomeen  mit  den  CenjU" 
gaieuy  Confervaceen  mit  den  CMoroMOtiadaceen,  Botrydiaree»  etc.! 
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27.  r.  .s-o/?i/ö  Pringsh.  Prodr.  I,  p  '258. 

Im  TleustadlwnssfT  de.s  J^rater.s,  in  Suni})fen  bei  Freudenau 
luid  in  Teichen  am  Cubenzl  iiach.st  Wien,  Iii  Donanlacken  bei 
Tnlln  und  Greif  enstein !   In  einem  Teiche  bei  Kodaun! 

P2  Familie.  Cha  li  osphaer  ul  i  acpar: 
17.  Uattuiig.  Chapfo.sphaeridimn  Klebh, 

28.  C/t.  ghhosum  (Nordst)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  209.  Meist 

var.      tnirms  Han.<*nr.  1.  o. 

In  Uonaiilaoken  bei  Klo.^terneidnirf^,  in  einem  Teiche  hei 
Ollersbaeh  a.  d.  W.-B.  und  bei  Wimpassing  nächst  Prinzersdorf 


spärlich ! 


13.  Familie.  Oedogoniaeeae. 

18.  Gattung.  Oi'ilofjon'n'm  Link. 


21).  Oe.  crispum  (Hass.)  Wittr.  Prodr.  1.  p.  42.  Monogr.  Oedog. 

p.  i5n. 

In  Sümpb  n  (\i's  Praters  nächst  Wien,  bei  Hölieimkuchen, 
in  Teichen  bei  Ollersbach,  Maunersdori"  a.  d.  N.-B.I 

30.  Oe.  Vttudtem  (Le  a.)  A.  Br.  et  Wittr.  Prodr.  L  p.  43. 
Monogr.  Oed.  p.  97. 

In  Teiclien  bei  Ollersbach  a.  d.  W.-B.  In  Tümpeln  bei  Hain- 
feld (Znk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  30). 

n   Or.  Borisianum  (Le  Cl.)  Wittr.  Prodr.  L  p.  44.  Monogr. 

Oed.  p.  217. 

In  Süiiipfcii  di's  Praters.  in  Teichen  am  f 'nbenzl  nächst  Wien, 
in  Donaiilacken  bei  Stadlau,  Klosterneiilnirg  und  Tiilln,  in  Sümp- 
fen bei  Ilinterleitiien,  Ollersbaeh,  Böheindiiruhen,  Oberweiden  und 
March  egg! 


32.  Oe.  rugulosum  Nordst.  Hirn  „Monogr.  Oedog."  p.  241 
var.  ß)  mhiutum  (Hansg.)  Hirn  =  [Of.  crisptUum  Wittr.  et  Nordst 
Prodr.  I.  p.  44.  var.  b)  minittum  Hansg.  1.  c] 

In  Donaulacken  bei  Klostemeuburg,  Komenburg  und  TuUn, 
in  Teichen  bei  OUersbach! 

3.3.  Oe,  ecftinoepemmm  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  45.  Monogr.  Oed. 

p.  191). 

In  W  a.s.sergrähen  hm  Alland  iZuk.  nach  v.  B.  U.  p.  30). 

34.  0^.  capi/larc  T.  i  Ktz.  T*rodr.  I.  p.  1").  Auch  f.  stagnaie 
(Kütz.;  Hirn  [Oc  sfmjtialc  Ktz.|  Monitt^r.  Oed.  p.  112. 

In  einem  Bassin  des  k.  k.  butan.  Oartens  in  W^ien,  in  Wasser- 
pfützen an  Mühlschiffen  in  der  Krieau,  bei  Weidlingau,  Purkers- 
dorff  Wiener-Neustadt,  Payerbaoh,  Beichenan  und  Hirschwang 
a.  d.  Srh..  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Stillfried  a.  d.  M.,  Götzendorf  a. 
d.  L. !  Frülier  auch  auf  den  Donauinseln  bei  Wien,  in  der  Fischa, 
L<ntha  etc.  iW'elw.  Syst.  p.  59  als  Covfrnyf  rapillaris  L.  und  in 
Herb.  Mus.  Pal.  Vind.  wo  auch  von  Gi-undbach  bei  Grossau 
(»SLoitznerj. 

B«ai«ito  Bot.  CMttralbL  Bd.  XVm.  Abt.  U.  Heft  8.  2U 
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35.  Oe.  grande  ^Ktz.;  Wittr.  l^x'odr.  1.  p.  riO,  Motiugr.  (Jed. 
p.  14a 

Im  Nyniphaeenbassin  des  k.  k.  Keservegai  teiis  und  im  Bas- 
sin der  röm.  Ruine  in  Schönbnmn  meist  var.  (I)  maiwt  Hansg. 
1,  c.  In  (li  n  I)nii;iula.  ken  bei  KlostJ-rneuburg  mid  Tullnl  Ai^ 
Höcliwaidberg©  bei  Pernitz  (v.  B.  H.  p.  282  als  Oe.  gratnie 

Ktz.V) 

iiü.  Oe.  Pi'inijaltrnnit  (Cx'ani.;  Wiltr.  i'rodr.  1.  p.  4ti.  Moiiugr. 
Oed.  p.  170. 

In  einigen  Wasserbassins  in  Wien  und  Subönbrunn,  in  Donau- 
lark(  n  büi  Klostemeuburg  und  Greifenstein,  in  Sümpfen  bei 

Marih»'^^«.!:! 

'M .  Ol .  nn-orstnn  Wittr.  Piodr.  I.  p.  4<). 

in  »^iui<j;en  Wasscrbassius  in  Wien  und  Schonijiiuuil 

38.  Oc.  cra-(f{<uiH  illass.;  Wittr.  Prudr.  1.  p.  4tS. 

Im  Heustadlwasser  des  Praters  und  in  einem  Wiener 
W;isM  rliassin  spärlich^  in  Sümpfen  bei  Götzendorf  a.  d.  L.  und 
Pürbarh! 

31).  ()r,  Dinnit'tss-'nufnn  (irtin. 

Aid"  ( 'l<i(/op/tor(i  /r(n((f  uns  (l«  r  rin^rlmn«;  von  W'jj-n  i(  iiun. 
nach  libh.  Fl.  III.  p.  .'i.VJi.  Ist  \i»4k'icht  niii  0».  tmui^sfunnn 
Hansg.  Prodr.  I.  p.  2C0  =  Oe.  incofispiatum  Hirn  in  Monogr. 
Ovd.  )).  '2\)(l  in  Act.  So«'.  Fenn.  XI.  p.  23  oder  mit  Oe.  ptutilhtm 
Krell,  idt  ii; ;<rli. 

40.  ()'  .  ( riifjtnjxtnnii  \\ \\\\\  var.  gt)  i'MÄjrflre  Wittr.  Prodi*.  1.  p. 
47  ilirn  ..Mnno«rr.  Oed."  ]).  72. 

In  Was.stTgiäben  bei  Aue  niich.st  Schottwien  mach  v.  B.  L. 
p.  30k.  Eine  dieser  Of.-Art  sehr  ähnliche  oder  mit  ihr  identische, 
jede  »eil  steril*'  0/ .-Spezies  habe  ieli  in  Sümpfen  des  Praters  nächst 
Wien,  im  Teiche  bei  d«'r  Einsiedelei  in  Ober  St.  Veit,  im  Nvm- 
ph;u'»'nbii.<sin  in  Sch«inl»runn.  in  IN-irlicn  am  ('«»Itcn/I  nächste 
\yien.  in  Sniiipfm  l»<'i  HinUMh'it hcn.  Hoheinikin  licn.  Prinzers- 
dori"  a.  d.  J'.,  Klo.«iierneul>urg,  Greiienstein  und  Stetten  ge- 
sammelt! . 

41.  Op.  mitratum  Hirn  in  Act.  Soc.  Fenn.  XL  p.  22  in  Monogr. 
Oed.  p.  302. 

tii  ein«*r  Form,  den-n  Vfjrct.  Zellen  3  l«is  ."■)  n  l)r«  it.  I,is  10 
mal  so  lane;  waren,  in  Sümpfen  an  der  Baiin  zwischen  Gmicn- 
.steiu  und  Wördern! 

42.  Oe,  Brauiiii  Ktz,  Bbh.  II.  III.  p.  349. 

In  Tümpeln  des  I^aters  nächst  Wien  iLoitlesbeiger  nach  v. 
B.  f.  i-.  3.n. 

43.  Ov.  fonticda  A,  Br.  Prodr.  L  p.  47.  Monogr.  Oedog. 

p.  313. 

lu  einigen  Wiener  und  Schonbrunner  Wasserbuäsinö,  iu 
Bächen,  Teichen  und  Quellen  am  Cobenzl,  in  der  Krieau,  bei 
I^irkersdorff  Rodaun,  Mödling,  Gum]>oIdskir(^hen.  Klausen-Leo- 
poldsdorf. Kleinmariazell,  Puchber<(a.  Seh..  I'ayerbach,  Peiehenau 
a.  d.  Si  Ii .  Sti  ften,  Hadersdorf  u.  d.  K.,  StiUihed  a.  d. M.,  Hirsch- 
bach und  Püi'bach! 
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44.  0<'.  yigaiili  um  Ktz.  I'nxlr.  1.  j).  47. 

Bei  Gumpoklskirclieii  und  Baumgaiten  a.  d.  M.! 

45.  Oe.  sphaerandrium  AVittr.  et  Land,  Hirn  „Monosr. 
Oodog.^  p.  155=s  Oe.  nubcapitdlatum  Hirn  in  Act.  Soe.  ]fV*nn.Al. 
p.  13. 

In  l  incr  Fonii.  deivn  v<'<;<'t.  Z<'ll<*n  4  hi.s  7  //  l>iv  it.  2  \ns  ö 
Dial  lan«j^.  um  olx'ien  End«'  k<»pt-  od«'i  roitarti^  erweitert 
waren, meist  aiü  \Va.sserino<>si.'n  und  größeren  Fadenalgen  fest- 
sitzend bei  Hirschbach  und  Pürbach!. 

46.  Oe.  Reinsthii  lUw  in  Hii  n  „Mono^n*.  Oedog."  p.  319  « 
Oe,  sterile  Hansg.  Pr<.dr/L  p.  4:^,  200  u.  II.  p.  211. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  selten! 

19.  Gattung.  Biühoeharte  Ag. 

47.  Ii.  .»t'tiyrra  (liothf  Ag.  I'rodr.  1.  p.  49. 

In  Donaulacken  bei  Klostemeuburg  und  Greifen.'<tein.  bei 
Krems,  IMnzcrsdorf  a.  d.  P.!   Bei  Wiener-Neustadt  und  Heiden- 

reichstein  WeKv.  Sy.'jt.  p.  G2i. 

4>>.  ii.  sdiiffttincft  nov.  sp.  Diese  wie  fi.  mh/or  A.  Br.  .spär- 
lich vt'izwt  iirt'-  und  wie  Ji.  nnuor  oft  aus  weiii;Ljen  Zellen  l)e- 
slehenile  m  u«'  An  duich  den  blutrot  gefärbten,  ülartig  glän- 
zenden ZeUinhalt  und  die  größere  Breite  der  vegetativen  SäUen 
von  allen  in  Hirns  «Monographie  der  Oedoffoniaeeen"^  190Dnnd 
De  Tonis  „Syllotrc  ('hlorophyceariim"*  besehriebenen  /?.-Art«n 
verschieden. -I  I)ic  \  i  ikrhrt  ♦'if''"»riiHi;Hn.  fast  tonnenf<»i"nii<xen  <>der 
l»irnf<")rMii<^en,  .■^eliciicr  lan;ilicii-\ ifckii^fii  odci-  nicdcri^ediückt- 
elliplisohen  veget.  Zellen  der  ilaupitaden  und  kurzen  Astelien 
sind  meist  26  bis  35,  seltener  auch  mehr  breit,  '  4  bis  1'^  mal  so 
(24  bis  50  fi\  lang,  mit  2  bis  B  ft  dieker  farbloser  Membran  und 
meist  mit  vollständig  rein  blutrot  gefärbtem  Inhalte  versehen. 

nur   in   sterilen  Kxeni|)laren   n<»ch  im  Oktober  und 
Anlan;;>  Nuvembei-  1*.M)4   in  .Sinnpten  des  Praters  näch'it  Wien! 

\'on  der  am  nächsten  stehenden  in  J.  Sturm  Deutj^cli.  Fl.  II. 
30  u.  31,  1839,  p.  41,  Tab.  13  abgebildeten  ÄM/ÄofÄö^e  y/  7 //rm 
Corda  aus  einem  Teiche  bei  Niemos  in  Böhmen,  unterseheulet  sich 
die  B.^nnKfiinnd  Hansg.  dureh  ihi-e  gerin i^ere  Länge  der  Haupt- 
f.iden  und  Aste  durch  iliie  nicht  wie  bei  /)'.  purjnn-ra  einseitig 
stehenden,  aufwiirts  sicheitt u  iniir  st  r«  ! ..mien  und  mehrfach  ver- 
ä.stelten  Zweige,  die  nicht  roseukranziormigen  veget.  Zellen  der 
Haupt fäden  und  Zweige,  an  welchen  nach  Corda  1.  c.  immer 
eine  gi'ößere  purpurrote  veget.  Zelle  mit  einer  kürzeren  leeren 

')  Am  oberer»  Eixle  knnfjirtiir  erweiterte  i  kajiitelliert«-  vej^'et.  Zellea 
kommen  unter  den  2U0  vou  iliru  |Mouogr.  Oed.l  aiifgesühlteu  f>.-.Spi>zie8 
bloft  bei  folgenden  vier  Oe.-Arten  vor:  Oe.  capitellatum  Wittr..  Oe.  spurium 
Hirn,  Oe.  bohenUcuni  lUm  und  Oc  si,h<n  ,iui<lr'niin  [Ot,  tnbcapUdlaium]. 

-)  T>ir  vt  'n't.  Z«-Il<'n  voi\  linUxf  luieli'  i/ii/niifrn  T*riii^^>]i.  sin  I  nach 
Priiigslieim  -i-'),:^  I>i>  :'>H  u  breit  und  etwu  2  nmi  .m»  laug,  nach  llira  1.  c. 
p.  :i4Y  jedoch  nur  'J4  Iiis  :+2  u  breit.  2  U»  :3>  3  mal  so  lanpr.  bei  B.  imperialis 
\Vittr.,  welrlie.  na<-h  Iii  r  11  ..von  den  bis  i<'tzt  bekiiunten  />'. -Arten  die  gröftte 
iaf  sind  die  veget.  Zeilen  l'G  bis  31  ft  breit,         bis  Ü'^^  mal  su  laug. 
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und  farblosen  Zelle  abwechselt  und  durch  die  kürzeren  Borsten, 
welche  nicht  wie  bei  B.  purpurea  alle  nach  einer  Seite  hinge- 
wendet sind.  Sie  kommt  auch  nicht  auf  abgestorbenem  Rohre, 
sondern  an  SSppuris  u.  ä.  im  Wasser  fast  1  ni  tief  untergetauch- 
ten Pflanzen,  mei.st  auf  ihren  Blättern  festsitzend  vor.  Beido 
rot(xef;ir])t(  /^.-Arten  sind  leider  bisher  bloß  steril,  nicht  fruktiü- 
zierend,  ^l'.>^a^llllclt  worden. 

4ü.  H.  intcniivtlni  De  By.  Prodr.  1.  p.  4H. 

In  einem  Sumpfe  bei  Felixdorf  a.  d.  8.-BI  Früher  auch  in 
der  Umgebung  von  Wien  (Gran,  in  Rbh.  FI.  III.  p.  35^  nnd  im 
3.  und  6.  Gebiete  (v.  B.  Ü.  p.  31). 

50.  B.  datior  Pringsh.  Prodr.  I.  p.  30. 

In  Donaulacken  bei  TuUnsp&rüch!  In  Gräben  bei  Moosbrunn 
(Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  31). 

51.  B.  ynirahiJis  Wittr.  Prodr.  I.  p.  7yO. 

In  einem  Bas.^sin  des  V«ilks<;artciis  inAVien!  Bei  Wampers- 
dorf  und  Pottendorf  iStockin.  in  Sched.  Fl.  Nr.  i35U7). 

52.  B.  pyyniüca  Pringsh.  Prodi".  I.  p.  50. 

In  Teichen  bei  Cobenzl  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei 
Klostemeuburg ! 

53.  B.  minor  A.  Br,  Prodr.  I.  p.  51. 

In  SümpfiMi  des  Praters  nächst  Wien,  bei  Krems  u.  OUers- 
bach  a.  d.  W.-B.!  Finiher  auch  von  Gr unow  in  N.*Ö.  gesammelt. 
(Bbh.  Fl.  III.  p.  35i)). 

54.  B.  rectanyularm  Wittr.  Prodr.  1.  p.  51. 

In  ^nem  Wasserbassin  des  Volksgartens  in  Wien! 

14.  Familie.  Cylindroeapeaceae, 
20.  Gattung.  Oylindrocapsa'ReiaBch.  {Horfnocpsth  V¥kg,^) 

55.  C.  geminvUa  Wolle  var.  ß)  minar  Uansg.  Prodr.  1. 
p.  224. 

In  den  Sümpfen  des  Ptaters  und  bei  Freudenau  nächst  Wien, 

im  Nymphaeenba.^'sin  des  Keservegartens  in  Schönbronn  unter 

Qeii<Hfonifm    u.  a.  Al«^en  zerstreut! 

5(1.  C.  in  Valuta  Keinsch,  Kirch.  Alg.  p.  i>5,  Ck)oke  Brit.  freshw. 

Alg.  Tal).  9. 

In  Teichen  am  Cobenzl  und  im  Heustadlwasser  des  Praters 
nächst  Wien  (v.  B.  Ü.  p.  31).   In  Sümpfen  bei  Pürbach  selten! 

15.  Familie.  Sphaeropleaeeae, 

21.  Gattung.  Sphaeroplm  Ag. 

57.      annuUna  (Rotlij  Ag.  Prcjdr.  I.  p.  52. 
Zwischen  Liesing  und  Perchtoldsdorf  (Eeichd.  in  Herb.  Mus. 
PaL  Vind.  !^  bei  Gumpoldskirchen  var.  ß)  Brmmii  Krch.  (v.  Pfeif. 

h  <  !>   Int    Ml  j..  272  hat  diese  Gstfeuig  mit  dar  18.  Familie  dar 

U lothruhtacern  vereiiugt. 
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in  Sched.  Krypt.  Xi   435  und  1020),  bei  Wampersdorf  (iStockiu. 
in  Sched.  FL  Nr.  3öü7i. 

10.  Familie.  Chaet ophorarea  e. 
22.  Gattung.  Drapamaldia  (Borg.)  Ag. 

58.  D,  plumosa  (Vauch.i  Ag.  Prodr.  I.  p.  73. 

In  G-umpoldskirchen  dor  Kirche  an  der  Mündung  der  vom 
Anninger  lierabfließtMulcii  stnrken  Quelle  spärlich!  Früher  auch 
b«'i  Monsliiunn  (Wt-lw.  m  <^>ll.  Alg.i.  Gmünd  *Wel\v.  in  Herb. 
Mu.^.  Pal.  \'ind.i.  um  (  laaden.  Fischau,  Karlätift,  Sparbach,  Schrems, 
Bnick  a.  d.  L.  (AVelw.  Nost.  p.  2 Ii. 

59.  D,  glomeraia  (Tauch.)  Ag.  Prodr.  I.  p.  72. 

In  einer  Wiesenquelle  bei  lurschbadbi  a.  d.  F.-J.-B!  Früher 
au(  h  in  Baden  (Diesing  in  C(^1I.  Alg.\  um  Laxenburg  u.  Minken- 
dorf ^Welw.  Nest.  p.  22;  die  daselbst  von  Welw.  angeführte  var. 

frnuhs  (Ag.i  Welw.  fDrapanwldut  fcuuis  Ag./  aus  nieder- 
es lerreichischen  Torfsümpfeu  düifte  üStigeocfonium  tenua  Ktz. 
sein). 

23.  Gattung.  Choftoph&ra  Schrank. 

60.  Ch.  piriformis  (Roth.)  Ag,  Prodr.  I.  p.  69. 

Im  Heustadfwasser  des  Praters  (Zuk.  nach  v.  B.  V.  p.  26). 
Bei  (ium})üld.*^kirchen,  in  einer  (Quelle  bei  01)orndorf  a.  d.  W.-B. 
und  Ihm  Fahrafeld  nächst  Weißonbach  a.  d.  T.! 

1)1.  Vli.  itigans  iKotln  Ag.  Prodr.  I.  p,  70. 

In  Sn!n]tf»  n  des  Praters  und  in  Teicht-n  bei  Cobenzl  nächst 
\\  iHii,  in  I)()niiulackt'M  bei  Klo.sterneubiu'g,  C ireifenstein.  K(»rnt'u- 
bujg  und  TuUn,  in  Sümpfen  bei  l^rinzersdorf  a.  d.  P.  I  Frülier 
auch  bei  Gutenhof  nächst  Moosbrunn  (Stockm.  in  Sched.  Fl  Nr. 
2791).  auf  den  Donauinseln  bei  Wien^  um  Fischau,  Wiener>Neu- 
Stadt  iWelw.  Nost.  p.  18,1.  Var.  (Iura  Ag.  in  Teichen  etc.  bei 
Gmünd  und  Kirchberg  am  W^alde  (Welw.  Nost.  1.  C.X 

62.  eil.  tiihfrcHlosa  (Roth)  Ag.  Prodr.  I.  p.  71. 

Komn)t  nach  Welw.  Nost.  ]».  IS  unter  CJt.  rfcgatis  bei  Fischau, 
Wii  nrT- Neustadt,  dann  bei  Bemdorf  vor  ((inm.  nach  v.  B.  H. 
p.  276). 

63.  Cf^.  eomudtame  fRoih)  Ag.  Prodr.  I.  p.  71.  Heist  als 
var.  ^  etuUviaefolia  (Roth)  Hansg.  1.  c,  var.  y)  comuia  Ag.  und 
var.  6)  ramasissima  Rbh. 

In  Wa.s.serpfätzen  eines  alten  Mühlschiffes  in  der  Donau  bei 
Krii'in  und  in  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  spärlich,  in  den 

1  )on,nilacken  b<»iTulln!  Früher  aueli  in  der  Loban.  bei  Nußdorf, 
Traiskirchen,  um  Schwarzau  und  den  nahen  Sümpfen  an  der 
bölimischen  Grenze  (Welw.  No.st.  p.  l!)i.  Var.  ^■^  ^'/ongafa  Ag.  In 
Sümpfen  vor  Stixneusiedl  u.  a.  unter  C//.  etidinwfolia  (nach  Welw. 
Nost.  L  c.) 

24.  Gattung.  Chadmema  Nowak. 

64.  Ch»  irreguläre  Nowak.  I^dr.  L  p.  228. 
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Till  (  iiiUci  tlagt^r  der  Schi zit^  hlannjs  gel aimosa  aus  den  SünijilVn 
des  Praters  nächst  Wien,  aus  den  Donaul^ickcn  bei  Klosterneu- 
burg noch  im  Oktober  nicht  selten! 

25.  Gattung.  Sfigeodattium  Ktz.  1848  [Myxonema  Fries 

18251 M 

65.  8.  tmue  Ktz.  anipl.  Mfist  als  a)  genuimitn  Ktz.i  Krt  h. 
aiirh  var.  irrtguUirc  Ktz.)  Hi)h.  Irrrgnlare  Ktz.],  l>i  Inhri- 
cum  Ktz.)  I?l)h.  [S.  lubricum  Ktz.J  und  c)  uniforme  (Agj  Ktz.  in 
Prodr.  1.  \).  (>(>. 

Im  «^Milzen  I.iind»*  z»'rstr«'Ut.  so  z.  H.  in  W  ien  un-l  in  d<-r 
Wiener  Umgebung  an  Brunnen  der  Hochquellwasserleitung  mehr- 
fach, auch  in  der  Krieau;  an  Quellen  in  der  Heiligenstädter- 
»Straße  ])ei  Haus  Nr. 'iiC).  Kalilcnln  i  «j^i  rdorf.  WeidHngau,  J'nrkers- 
d(irf,  Tullm'rl>arli,  L«'()l)orsdr)rf  laudiam  Wiener-Neustädtrrkanal), 
Stciiiahrüf'kl.  Bad<'n.  Vr»slau,  Kaltruieut^relion.  M(idlin^.  Li«'sing. 
Marclu  <J:L^  Haum*j:arten  a.  d.  M..  Stadlau,  W'oidprn,  Greifonstcin, 
Kierling,  Klosterneuburg,  Langenzersdorf,  Hatlersdorf  a.  d.  K., 
Krems,  Horn,  Hirschbaeh,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Gtötzendorf 
a.  d.  L.!  Früher  auch  im  Prat<'r  nächst  Wien  (W^elw.  in  Herb. 
Mus.  Pal.  Vind.i.  Iiei  Berndorf  und  Gmünd  (Gnin.i 

()().  S.  rarKtbilc  Näfr.  var.  ^  w'mus  Hans«]^.  Prodr.  I.  p.  Go. 

Bei  Klosieriieubur^.  Krems  u.  Hirschbach! 

G7.  tlm-malc  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  ü(>.  Bei  Wien  dirun.  in 
Rbh.  Fl.  in.  {).  H77). 

Nach  V.  B.  i'.  j).  '2(i  im  3.  u.  5.  Geb. 

68.  S.  huti'ipilnm  Ktz.  Prodr.  I.  p.  67. 

In  Donauhickcn  bei  Korneuburij:  und  Tnlln.  am  Wiener- 
Neusiaf iterkanal  bei  Leol)ersd()rf,  in  Sümpfen  l)ei  l*ürl)ach!  i'rüher 
auch  im  lienstadlwas.ser  des  Praters  iv.  B.  l'.  p.  2(i.) 

69.  S.  /lagrJJiferum  Ktz.  Prodr.  I.  p.  68. 

In  Sümpfen  bei  TuUn  und  Krems  als  var.  ß)  crassiusciüum 
(Ktz,)  Kbh.  \S.  nassiusrulum  Ktz.]!  An  Mühlschleusen  bei  Hain- 
feld  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  2(b. 

S.  pulviuafuni  (Irun.  und  S.  (hnnowii  Pbh.  Microtliam- 
nion  debile  Gnm.,  welche  von  ürunow  auf  Chantranaia  bei 
Wiener-Neustadt  n.  a.  in  Niederösterreich  gefunden  wurden  (vgL 
Kbli.  Fl.  III.  p.  37b.  Grunow  in  Z.  B.  Verh.  1858,  p.  37,  v.  B. 
i\  p.  26)  sind  dem  Verf.  nicht  näher  bekannte,  bez!  zweifelhafte 
&-Arten. 

2G.  Gattinig.  JJcrjwstriro)/  Nii;Lj.  [Aphanochaete  A.  Br.  non 

Berth.|. 

70.  //.  conff-n  icofn  Näg.  [incl.  H.  rrpms  lA.  Br.)  Witti*.  et 
M,  Braunii  Ilub.j  IVodr.  1.  p.  258,  II.  p.  218. 


t)  West  3rit.  fie.s)iw.  Alg.  *  \\m  hat  ans  PrioritätBrttduichten  den 

li'tztrtpn  "XnnuMi  fiLs  den  älteren  bei  allen  Arten  <h'e.ser  (»altung  angeffihzt, 
so  ist  atige'icloniuiit  Umue  Ktz.  =  Myxomma  tciiue  (Ag.;  Rbh.  etc. 
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In  den  Wasserbassins  des  Wiener  Volksgartens,  in  Sümpfen 

des  Pratt'is  und  bei  Freudenaii.  in  Wass(»r])fützon  der  Srliiffs- 
mülil«'!!  in  der  Krieaii  auf  Cladophoren,  im  (Inldtisclilarken  bei 
Stadlau  anrli  auf  M()iifj;«'ntif»n,  in  oinoin  Hassin  des  SclK'nibrunner 
Sclil«)ßpark»\s  aucli  auf  ( )«Hi(»«jj(mitMi.!  Im  Piatcr  naciisi  W  im  sdion 
l'nilior  V.  H.  W  p.  *27  als  Apliüiiorhaftp  rrprns  A.  I^r.  «^csamniflt. 
In  •  iiit  ia  Teiche  hei  Kudaun,  in  Donanlaekun  bei  Klosterneubiu'^ 
lind  Tulln,  in  Sümpfen  bei  Marcheg^! 

71.  H.  pdlychake  Hansg.  Prodr.  I.  p.  258. 

In  Sümpfen  des  l'raters  und  in  Teichen  amC«»b«  nzl  nächst 
n.  in  I  )(>miuiaekon  bei  TuUn  auf  Cladophoren  und  Mougeotien 
festsitzend  I 

Mit  ciiesei-  Art  \st  Apha mKhu'tc  pifosfs.s/niai^chnüd\v  \If'  r- 
postriroit  pUtj.sissiiiKi  (S«-hmidloj  West  ^Brit,  fresliw.  Al*^ae"  litol, 
_p.  72 j  als  H.  polychihii-  var.  ^i)  pilofnnaima  (Schmidh;)  zu  ver- 
einigen. 

17.  Familie.  Vlvaeeae» 
"27.  Gattung.  Enferomorpha  Link. 

72.  A'.  hitt'.siiiiali.s  <L..(  Link.  Prudr.  I.  p.  55. 

Bei  Oberweiden  im  Marchfelde  (Reichd.  in  Herb.  Mus.  Pal. 
Vind.!)  als  var.  marima  Ag.,  bei  Staatz  (Dr.  Unger  in  Herb.  1.  c.) 
als  var.  crhpa  Ktx.  [Vorgl.  auch  Welw.  Syst.  p.  67  und  v.  B.  Ü. 
p.  25.1 

*iS.  (lattnn;^,  Sr/ii^oiHcri.s  Ktz. 
7'i.  N.  Lrihfr'nif/  Ktz.  I'rodr.  I.  p.  55. 

im  Xympha«'en-\Va>seil)assin  des  I^eservegartens  in  Sclii.n- 
Ijrunn  meist  auf  Schneckenschalen  festsitzend,  in  einer  Form, 
deren  Fäden  in  der  Mitte  bis  70  p  breit  waren! 

Es  möge  hier  bemerkt  werden,  daß  W^ille  [Die  Chlvro- 
pltycp4'n^.  1797.  p.  84|  diese  Gattung  und  ähnliche  Formgattungen 
[HorMOspora  Bi«'!»..  ni  w'nu'Ha  (Turp.i  Lagrh.  u.  ä.)  als  Entwick* 
lung.^zustände  der  (lattun^^  l'IntJnir  Ktz.  mit  dieser  Uattuuf^  ver- 
finif^t  hat  und  sie  im  System  der  Chlorophyceen  nicht  mehr 
anführt. 

So  ]an<^e  jedoch  die  vom  \  erf.  und  einigen  anderen  Al«^o- 
logen  angestrebte  allgemeine  Reform  des  ganzen  Algensystenis 
nicht  durchgeführt  ist  und  im  gegenwärtigen  künstlichen  Algen- 
systeme noch  zahlreiche  andere  Formgattungen  von  Wille  u.a. 
als  gute  Gattungen  aiK-rkannt  werden.  k<"»nnen  die  obengenannten 
tmd  aufhöre  von  Willr  I.  c  kassierten  Gattungen  \  PrasioJa .  Pro- 
toder)iin .  Inof/rDiirr .  (Ho»  oryst  is,  /^ain/r/ia  etc.  nofli  weiter  ini 
Systeme  der  rhlorophyll^^riinen  Algen  als  Ent wickeiungszustände 
otler  « Formgalt ungeii"  tigurieren. 

2i).  Gattung.  Praisiola  Ag. 

74.  P.  enspa  (Lightf.)  Menegh.  Prodr.  I.  p.  54.  [Schi zoffoit tum 
criapmn  (Lightf.)  (iay  1891,  Chod.  Alg.  p.  342]. 
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IVüher  in  den  Taborsuen  bei  Wien  (Herb.  Mus.  Pel.  Vind.!) 
und  eis  var.  furfuraeea  (FL  Dan.)  Menegh.  (Preuiola  furfuracea 
Menegh.)  auch  in  der  voralpinen  Region  in  Niederösterreich  mehr- 
fach gesammelt  (Wehv.  Syst.  ]>.  (kS  und  v.  B.  T'.  p.  25). 

Die  Gattimg  Pra^iiola  A*?.  1SL>1  haben  Blackmann  und 
Tanslcy  (('lassif.  of  green  algae,  J*.»Ui3,  p.  34)  und  ^V(■^t  iBrit. 
frtwhw.  Alg.  11304)  zur  Familie  der  Pramolaceen  gestdii  imd  mit 
ihr  die  Gbkttmig  Schizogonium'K^z.  vereinigt  wie  früher  Ghodat 
(Alg.  p.  341),  welcher  jedoch  die  Familie  anders  benannt  hat 
iSdiungonianeae). 

30.  (iattun^r.   Protodi-nua  Ktz. 
75.  P.  riridr  Ktz.  Pnuir.  1.  p.  *2*2."). 

An  einigen  Brunnen  der  Huchquell Wasserleitung  in  Wien  und 
Döblni-: 

18w  Familie.  Ulothriehaceae. 

31.  (TatTun^j,  Sf'hizogonium  Ktz. 

7(i.  S.  lionjamnii  Ktz.  \riofhrix  paricfina.  o  Bonjaiia  Klz.] 
Hansg.  Prodr.  I.  p.  ü*2,  Sc/iizogonium  cnspum  (Lightf.)  Gay  exp. 
Chod.  Alg.  p.  342. 

Nach  V.  B.  H.  p.  279  an  der  Straße  bei  Feuchtenbach  in 
Niedercisterreich  ^^fsainiuelt. 

77.  N.  iinirale  Ktz.  \l'lothrix  parivtina  (\'aMi:\i.)  Kte.  Prodr.  L 
p.  ü*2,  Chod.  Alg.  p.  343 1. 

Meist  in  der  subalpinen  Region  zersti'eut,  z.  B.  bei  Payer- 
bach.  Reichenau  und  Hirschwang  a.  d.  Sch.  mehrfach!  Früher 
auch  in  der  Stadt  AVien  (v.  Heufler  in  Z.  B.  Verh.  III.  p.  184) 
Nach  V.  B.  r.  j).  *2(5  im  3.  u.  ."").  (»(^b. 

Pie.'ie  Schtzoffotihun  - \Y\vn  hat  Wille  (Die  ('liloruphijcpou^ 
p.  84  mit  derUatt.  Horwidiiim  Ktz. verein i;it,  w.ilu'nd  H  m  \  .  rii.,- 
dat  u.  a.  .Mgolugen  der  französischen  St  hulc  die  nurhiol^^fiuleii 
Honnidi um- Xrian  mit  den  &'/tizogonii(m-Ai'tan  zusauimenzieheu. 
Da  der  genetische  Zusammenhang  der  TVo/vto/a-Formen  mit  den 
hier  angeführten  Schizogonhim-  und  Hm'widium-'FoTmBii  vom 
Verf.  I  Phycojihytolog.  Studien.  lSi)'2,  p. '248  f.)  u.  a.  nachgewiesen 
wurde,  st»  liat  West  Hrit.  iic.'^liw.  Alg.  p.  OS*  u.a.  die  Gattung 
Sf/ti:of/onnii/i  Kt/..  und  Uonnidtum  Ktz.  der  üattung  Pra-sioia 
Ag.  zugerechnet. 

32.  Gattung.  Honnidium  Ktst. 

78.  wKfcdc  (Lyngb.)  Ktz.  [Vlofhrix  radicam  Ktz.]  Prodr. 
T.  p.  Ol,  Sdügogonium  crutpum  (Lighf.)  Gay  und  Chod.  AJg.  p. 

342  exp.). 

In  de)'  Kliene  und  im  Herglande  zerstreut,  z.  B.  in  Döbling 
nächst  Wien.  Klosterneninng.  Paycrljaeli  und  Reichenau  a.  d. 
Scli.I  In  Wiener  Vorstädten  schon  von  Welw.  Syst.  p.  h'6  als 
Lynybya  muraliM  Ag.  gesammelt. 
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79.  H.  paridinum  (Vauch.)  Ktas.  IVodr.  I.  p.  62.  [Sehizogonium 
murale  Ktz.  exp.  in  Chod.  Alg.  p.  343]. 

Bei  Agsbacli.  TuUncrbacli,  Horn,  Pürbacb,  Hirschbach,  Rup> 
recht«  und  Hoheneich  mehrfach.! 

33.  Gattung.  Hannücia  Fries.  \Vlotlirix  Ktz.)  Homiococewi 

(.'hod.  ex]j.|. 

SO.  H.  VÄiuaia  Aresrh.  ampl.  Prodr.  I.  p-  ."j?.  Mei.si  ti)  qnxu- 
iiia  Fvtz.i  Haiisg.  1.  c.  auch  var.  vanans\]sX'A.\l^h\\.  [Uloiitrix 
rariaus  iKtz.yj  uiul  var.  ngiäida  (^Ktz.)  'Uansg.  [Ulothrix  rigi- 
dufa  Ktz.) 

b)  undttiata  nov.  var.  Fäden  gelblich  grün,  im  mittleren 
Teile  meist  20  bis  45  ju  dick.  Veget  Zeüen  nicht  an  den  Quer- 
wänden wie  1>fi  ai  var.  0)  und  y),  sond(»rn  in  dor  Mitte  mehr  oder 
weniprer  ibis  bisquitfVirniigi  eingeschnüi't,  so  daß  der  ganze  Faden 
clnr  iJlnge  nach  (in  den  Längswänden)  stark  unduiiert  ist,  s^nst 

a  i. 

c)  vahda   Xäg.j  Kbh.  [Uhthrtx  ralida  Nilg.j 

In  verschiedenen  Formen  in  Bächen,  Quellen  etc.  der  ber- 
gischen Landesgebiete  zerstreut,  so  z.  B.  an  Schiffsmühlen  in  der 
Donau  bei  Wien,  in  der  Krieau,  meist  a)  und  c),  hier  auch  an 
einem  alten  Schiffe  in  der  neuen  Form  b\  bei  Tutendörfd  niiclist 
K«»nieu])nrg  und  Tulbi  spärlicli,  bei  WeidHngau  und  Purkersdorf 
jHflirf'acli.  in  ( rumj>oldskirelien  aur-h  (•)•  bei  St(Mnal)rüekl,  I*uch!)erg 
a.  Seh.  reicliHch  a;  und  ei  öfti-rs  (z.  B.  im  h«"ißen  und  trockenen 
Sommer  de."<  .J.  11)04)  in  ein  gjoßzeilige.s  Pa/mvl/a-  und  (r/oro- 
ry*/ /«-Stadium  übergehend!  Häufig  auch  an  der  Schwaraau  etc. 
bei  Gloggnitz,  Pay<>rbach.  Reichenau,  Hirschwang,  Kaiserbnmn 
als  ai  und  cjl  In  der  Form  a)  \2ir.  ß)  [UUnthrixvarious]  kommt 
sie  nacli  v.  B.  Ü.  p,  *26  auch  im  3  Geb.  vor.;  a)  auch  bei  Guten- 
stein (V.  B.  II.  p.  278  . 

81.  H.  tenuia  fKtz.j  Hansg.  l*iodr.  I.  j).  .">S. 

Wie  vorif^c.  jedoch  seltener,  z.  B.  bei  Mödling,  Kodaun,  Puch- 
beri,^  a.  Seil,  imd  JMuzersdüii  a.  d.  P.,  Hietzing,  Baden,  Siegen- 
feld u.  a. ! 

82.  II.  atqucdis  iKtz.)  Rbh.  Prodr.  I.  p.  58.  Auch  var.  fi) 
eatt'uifontfi»  (Ktz.)  Rbh.  L  c. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  an  den  Schiffsmühlen  in  der 

Krieau  nächst  Wien  auch  var.  welche  öfters  im  Sommer  des 
,1.  11)04  in  einem  Pr//;//c//«-S(<idium  sich  befand.!  In  Bächen 
z\vi-r!i(  Ti  Xeu])urkers<lor{'  und  Tullnerbach  reichlich,  bei  Wim- 
pa.«^>in^  na<  list  Prinzersdorf  a.  d.  P. ! 

83.  H.  stilttilis  (Ktz.  Ilans^j:  Prodi  .  I.  p.  .">!).  ai  i Ktz. i 
Krell,  auch  var.  ^i\  suhfdt.ssniid  [llofhr/.r  ,siibif/(s.s/ma  Rbli.). 
hl  thrrmanuu  (Wartm.j  Kbh.  iiansg.  l.  c.  [T'.  tlivnnanun  Wait.J, 
c)  f-OMipaeta  (Rbh.)  Hans^.  1.  c.  [ü.  compada  Ktz.J,  d)  tenerrima 
(Ktz.i  Krch.  \U.  tenemma  Ktz.],  auch  var.  gte^omm  (Ktz.^ 
Krch.  \V.  tiiin-rima  s1a(fnorum  Ktz]  und  ei  afhicons  (Kt«.) 
Hansg.  1.  ü.  [Ulcthrix  albicans  Ktz]. 
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Iii  v.  ischiedenen  Formen  in  stehenden  und  langsam  flie£en- 

(li-n  ( icwiisscrn  im  ;xnnz«*n  I-andf  zersti-eut.  In  Wien  in  eini«^on 
\\';)sst'rl)assins  di's  N'ulks^rjiitens.  in  Sümpfen  d«'s  l^iai<'i's  und 
lici  Freiulenau.  im  k.  k.  l)t)tan.  Ciartt'n  aiu-li  d/,  in  Teiclieu  am 
Cobenzl  und  bei  der  Einsiedelei  nächst  Ober- St  Veit  meist  a) 
und  d),  bei  Steinhof  nächst  Wien  a)  mit  einer  Harmoi/pora'YoTm 
i;»  selli;j:.  Ix'i  Liesinff,  Mödling  (insb.  im  Prießnitztal)  meist  di.  in 
l)<)naula(ken  Ix'i  Stadlau,  Klostoniouhur<z.  K Mrm'ubiir*^.  Tulln 
auch  ct.  bei  Kri'Ui<.  <  1  rcifcnstt-in  aueli  es.  in  l^aden!  aucli  bi^i 
Lff'sdnrf  i8t<»ckni.  Sclied.  b'l.  X.  'iiiST  .  Cnirnjinldskirchün,  N'u.slau, 
liodaun,  Kleinmariazelb  Klausen- Leopol dsdorf,  Ollersbach,  St,  An- 
drä  auch  d)^  Stetten,  Horn,  Hadersdorf  a.  d.  K.  und  Hirschbat^h 
auch  var.  ^^i.  Pürbaeh,  Mannersdorf  a.  d.  X.- B..  ri  i  iniiirartcn  a.d.M.. 
MarchejH*^.  I^rinzersdorf  a.  d.  I*..  li('»)ii'imkir»  ln>n I  Fiülier  au«  li 
in  \'<)i-st;idt«'n  Wiens  iWclw.  in  Herb.  Mus.  Pal.  \"ind.  in  Kx»  iii]d. 
indet.  von  .lu.-^uplisstadt  und  in  Ohilx-n  l>«'i  Wi«*ner-X\'U>i.ull 
als-  VI  tZuk.  in  v.  B.  Ü.  p.  26  und  als  b)  in  den  Badener  Thermen 
(Beck!  im  5  Geb.  1.  c.  p.  26). 

S4.  H.  flaf'fidtr  Ktz.)  !.a«j:rh.  IModr.  I.  p.  (iO  \Honnocorrus 
flacci(fK.s  <K(z.)  Cliod.  Al<;.  p.  '2()1)  e.\j».]. 

Meist  als  a  //r)n<lii('  K\'/..\  Hans^.  1.  c.  auch  var.  vifrus 
iM«'nf;^h.i  llans^.  \  Ifonn/dnui/  futi-ns  Mcnc^^li.l  und  var.  y)  iinili- 
ariu  ilvtz.)  Han>g.  1.  e.  \('onff'rru  autltana  Ktz.J.  var.  A)  caidaria 
(Ktz.l  Hans«:.  \Giowfifa  caidaria  Ktz.)  und  var.  f  i  fragUia  (Ktz.) 
Hansg.  [l'/of/trij-  fraffilis  Ktz.],  scltem-r  als  iVi  hi'iuor  Hansg.  1.  c. 
un<l  <•!  raric  K'i/.i  Il.m^i^^.  I'rodr.  II.  p.  214  [l^/ofhri.r  rarin  })itz, 
Prodr.  I.  p.  (ni  auch  Wildeman  in  Bull.  soc.  bot.  de  Belg. 

(l)  ttumtana  nov.  var.  Fatlen  an  der  Obfiiläche  dureh 
adhärierende  Erdpartickeichen  rauh,  aus  8  bis  14  u  breiten, 
]  Iiis  P  ...  seltener  oder  '2  mal  so  langen  Zellen  Itesteliend, 
welche  mit  «'inem  wenig  breiten,  die  ganze  Wand  nicht  be- 
deckenden, ;:t'lMich-f;ninen  l»andförniig<»n  ( 'hl(  »i  idiore  versehen 
sind,  sonst  dry  l  '/of/tr/.r  ntpirola  Ktz,  V.  flan-hla  d\  var  ntjü- 
rola  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  11.  p.  214.  deren  Fäden  jedoch  nur 
6  bis  10  (t  dick  sind,  ähnlich. 

Im  ganzen  Lande  verbreitet,  in.'tbesondere  in  Dörfern  at,  in 
Warmhäusern  auch  In.  an  Strohdächern  auch  c),  auf  feuchten 
Kalksteinfelsen  /.  B.  l)ei  Kaltenleut «rehen.  K'odaun  und  Xeumüldei, 
aucli  d)  mein  fach !  In  z.  B.  in  Wai  inhäiix-in  dc<  Schwar/en- 
bergischen,  dvs  k.  k.  botiui.  (iarieius  und  k.  k.  Auganen.s  in  Wien, 
im  Schdnbrunner  Reservegarten!  o)  und  a)  z.  B.  bei  Döbling, 
Sievering,  P6tzlein.sdorf,  Hetzendorf,  Inzersdorf,  Prater,  Krieao, 
Freudenau.  Scldoßpark  zu  Sch<  inhrunn,  Hütteldorf,  Weidlin^^ui, 
Ober  St.  \'eit.  Stadlau.  Klr)st<'iiicnl mri.:.  Kierlin;:.;-  St.  Andrä, 
Wördj'rn.  Lan«j;enzersd(»rf.  Kritzendurf.  ( ireifenstein,  Tulln. 
Stetten,  Krem*;,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Horn,  Pürl>.ich,  Kuprechts, 
Hoheneiche  Heinreichs;  bei  Liesing,  Mödling,  Perchtoldsdorf, 
Mariaenzersdorf,  Eodaun,  Kalksburg,  Kaltenleutgeben,  Purkers* 
dorf,  Tullnerbach,  Pfalzau,  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Agsbach, 
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Klausen -L<'ojK)klstlfirf,  Kleinmariazell,  Alteniuarkt.  Weißenbach 
und  Fahiafeld  a.  d.  T..  T^ax«'nbur;Lj:.  ( Iiimpoldskirchen,  Baden, 
V(»sl;ui.  Sti'inabrückl,  l^ichber«^  a.  ScIi..  Gi<)<^giiitz.  J^ayerbacli. 
K»'ichenaii  und  Mirschwan«;  a.  d.  S<  li.:  bei  Angern,  Stillfiied 
a.  d.  M.,  L^berweiden,  Buunigaiten  u.  d.  M.,  Marcliegg,  Gramiiiat- 
Einsiedl,  Götzendorf  a.  d.  ll,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Wimpassing! 
Bei  Frankenfds  (Stockm.  in  Sched.  Krypt  Nr.  148).  Atich  in 
Warmhäusern  des  k.  k.  Aiigartens,  Belvedere-  u.  Schwarzenberg- 
Gartens  in  Wien  und  in  Seliönbrunn  meist  als  ff)  und  fi! 

Zu  diesfr  (laltung  gehören  liöclistwalirselieiidirli  .null  di»- 
mir  nacli  ( )rjginal- Kxeinj)lan'n  nieht  näher  bckniiiitcii  rhithr  '/  r 
osrillarnia  Ktz.  l?bh.  Fl.  III.  p.  \MW)  und  U/^  ot'doijonoKhs  (iruii. 
Kbh.  Fl.  III.  p.  370,  welche  zwei  Arten  in  Xiederö.«<tcrreicli  nach 
V.  B.  H.  j).  279  bei  Pernitz  vorkommen. 

34  Oattimg.  Uronetna  Lagrh. 

8.").  IL  confervicolum  Lagrh.  Prodr.  II.  p.  215.  Ohod.  Alg. 

p.  272. 

l^.'i  Il;i(l.-i>(l(»rf  a.  d.  K.! 

DicM-  liaitung,  iil)i'r  welche  X.  Oaidukov  l'ber  die  Kul- 
tiueii  und  (h'ii  ^Vo//r//^(/- Zustand  von  l'lothn.v  flarcnla.  1903) 
iihgehandelt  hat,  soll  nach  (J.  mit  der  Gattung  Honniscia  (Ulo- 
thrtx),  als  deren  Gmppe  Uronema  vereinigt  werden.  Ähnliches 
gilt  auch  von  anderen  mit  dieser  G-attung  im  genetischen  Zu- 
sammenhang»' stehenden  Formgattongen  {Hormospora  Breb., 
Olopotila  Ktz.,  Schizomeris  Ktz.  etc.). 

19.  Familie.  Cladophoraeeae. 

35.  Gattung.  Cladophora  Ktz. 

8(i.  (\  frarfa  (Vnhl)  Ktz.^)  Prodr.  I.  ji.  80.  M.  ist  ids  a) 
(/tuitiiia  iKtz.j  Ktz.,  h)  uos.^yi/iiia  (Ktz.;  libh.  [C.  yossypiita  Ktz.j 
imd  c)  riffidida  (Ktz.)  Kbh.  [C.  rigidtda  Ktz.],  auch  als  var.  ^y) 
fuscescem  Rbh.  und  var.  y)  lutescens  Rbh. 

In  stehenden  Gewässern  in  der  Ebene  des  ganzen  Landes 
(im  J     u.  5.  Geb.  v.  Beeks)  nicht  selten. 

In  Wien  und  der  Wiener  Umgebung  mehrfach,  z.  B.  in 
Wasser! IM <sin^  des  k.  k.  botan.  Gaiic'us.  des  ^ehwiirzenbergsehrü 
(iartens,  des  \  oiksgai  tens  u.  ii..  in  Siiiii]ifeu  des  Prati'rs  und  bei 
Freudenau,  in  Wasserpiutzen  an  Mulilscliifien  m  der  Kncau,  iu 
Teichen  bei  der  Einsiedelei,  am  Cobenzl  und  bei  SteinHof  nächst 
Wien;  bei  Liesing,  Richardshof  oberhalb  Gtmtramsdorf,  in  Donau- 
lacken bei  Stadlau,  Klosterneuburg,  zwischen  Tutendörfel  und 
Langenzersdorf,  Gieifenstein.  Tulln.  in  Sümpfen  und  Teichen 
bei  TjaxenV>urg.  Prin'/<'rsdorf  a.  d.  P.,  Wimpassing,  BaumgMrt«'n 
a.  d.  AI.,  Marchügg,  Uraiimiat- Neusiedl,  Götzeudorf  a.  d.  L.  meki- 

*)  Brand  fCfa«iopJ^a- Studien,  1899]  vereinigt  mit  dieser  Art  auch 

Cladophora  lacuMn'x  Ktz.,  <\  sordida  Kt/.,  C.  imiynit  (Ag.)  Ktz.  var.  ^  Wt*»- 
lari»  (Vauch.)  Rbh.  =  Prolifera  rivulari«  Vaach. 

■ 
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fach!  Fiülier  auch  um  Wien  m(?hrfach  /Diesin«^  Coli.  A\g:.  1841 
und  Herl).  Mus,  Pal.  Vind.  in  Exempl.  ludet,  von  J^ötzleiusdorf, 
Währingerlinie  etc.),  bei  Wiener-Nenstadt  (Welw.),  b)  in  der 
Fisoha  (Qrun.  nach  B.  H.  p.  279),  bei  Kagran,  in  der  Loban  etc. 
(nach  Welw.  Syst.  p.  Oli,  Bei  Jedlesoe  und  Floridsdorf  (nach 
ßtockin.  1803  massenhaft,  im  Sommer  1904  spärlich!). 

87.  0.  piftrn/is  Ktz.  Piodr.  1.  p.  81. 

Bei  Hern.stein  \^Grun.  in  Kbh.  Fi.  III.  p.  149;,  v.  B.  L  .  p.  2."> 
und  H.  p.  279  in  3  Geb.  als  C  erUpida  var.  ptäealut  Kta. 

88.  C.  insignU  (Ag.)  Kta.  Prodr.  1.  p  83.  a)  genuina  (Ktz.) 
Bbh.  auch  var.  ^i)  rirularia  (A^aach.)  Bbh.  und  b)  UntjideB  (Ktz.) 
Ghnin.  \C.  Ihwides  Ktz.], 

In  Bassins  des  k.  k.  Ixttan.  Gai-teUs,  des  Schloßgarten.s  zu 
Schönbrunn!  im  Thercsiunum  u.a.  in  Wien  (Unger  in  Sitz.-Ber. 
der  k.  Akad.  Bd.  X.  p.  418  und  Welw.  in  Herb.  Mus.  PaL  Vind. 
als  Conferva  imignh  Ag.}.  In  der  Fischa  bei  Wiener- Neustadt 
(Welw.  nach  V.  B.  II.  \k  270  als  var.  J,). 

SO.  C.  rrispnfa  iKoth.i  Ktz.  Prudr.  1.  p.  82.  &)  ffmiffnrr  iKtz.) 
Kbh.  auch  var.  ;/)  rin-srrns'  Ktz.  f.  .^quarrosa  Orun.  und  var.  y) 
brachyddfhs  Ktz.  [C.  hrachydadus  Ktz.j. 

In  Sümpfen  des  Pmters  und  in  Teichen  am  Cobenzl  nächst 
Wien,  in  üonaulacken  bei  Klostemeubnrg  und  Oreif ensein, 
zwischen  Kr>rneubur«jc  und  Langenzersdorf,  bei  Baumgarten  a.  d.  M. 
und  Marrhci?^!  Var,  ^it  f,  s<funrrosa  in  Siimpfon  bei  Wien 
(Reichd.  und  Fraupnf.'ld  na<  h  Kbh.  Fl,  III.  p,  338),  Nach  Wehv. 
Syst.  p.  b(J  früher  auc  li  bei  Heimburg,  Horn,  Schrem.s,  Weitrit 
in  der  Triesting,  Schwarzau  und  Wien. 

90.  C.  ghmerata  (L.)  Ktz.  a^  genuina  (L.)  Rbh.  auch  var. 
simplhior  Ktz.,  b)  fo.sriruJtffa  (Ktz.i  Rbh.  [C  fasciculaia  Ktz.| 
aucli  als  var.      p/onf/afa  Rbh.       C  Hrnflert  Zanard. 

In  Bächen,  FIüs.m.mi.  Quclh-n  im  ganzen  Lande,  insb.  im 
Hügeilande  nicht  selten.  In  einigen  Wiener  Wasserbassins,  im 
Donaukanal  auf  Schiffen  am  Kai  in  Wien  und  in  der  Donau 
selbst  an  Mühlschiffen  und  Mühlr&dern  in  der  Krieau,  bei  Nuß- 
dorf, Stadlauerbröcke,  Tutendorfel  naeh.st  Komeuburg,  Tulln  und 
Krems  .stellenweise  ma.ssenhaft!  Bei  Wien  auch  von  T  sc  Ii  er - 
ning  gesammelt  Schefl.  Krvpt.  Nr.  74L.  In  einer  Quelle  in 
Heiiigensladt  niichst  Wien,  im  Kahlenbergerdorf,  in  Bächen  etc. 
bei  Klosterneuburg.  Kierling,  Kritzeudorf,  Wördern,  St.  Andrä, 
Komeuburg,  Hadersdorf  a.  d.  K,  dann  in  der  Kamp  mehrfach, 
ebenso  in  der  March  bei  Stillfried  bis  Marchegg  und  in  der 
Leitha  z.  B.  l)ei  Götzendorf  nielirfacli;  in  der  Wien  und  in 
Biiehen  und  (Quellen  1)ei  Miitteldoif ,  W<  idliiirran .  Purkersdorf, 
(iitMitz.  Tullnerbaeh.  I.iesing.  Mariaeir/,<'r>dort.  Mf»dling,  (inm- 
poldskiit  heu,  Laxenbuiij,  Hodaun,  Kulksburg,  Kaltenleutgebea, 
Baden,  Siegenfold:  Vöslau,  Steinabrück],  Leobersdorf  (auch  im 
Wiener-Neustädterkanal  I.  Weißenbach.  Fahrafeld.  Altennmrkt 
u.  a.  in  der  Triesting.  Kh*iiini.iriax,ell.  Ai'^bai  h,  Klausen-I^eo- 
poldsdoil.  ( iloiiLiTii"/.  P;i\ erli;>.  Ii.  Sejdoglmühl,  Reichenau,  Ilirseli- 
wang,  Kai.serbrunn  elc,  an  dir  Schwarzau  und  bei  Puchberg 
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a.  Sch.  sehr  verbreitet,  in  der  Pielach  bei  Prinzersdorf  und 
ApV'impassing!  , 

Früher  auch  im  Wiener -Neufitädterkanai  an  vielen  Stellen 
(auch  zwischen  Marxer  Friedhof  und  Simmering),  im  Wiener. 
VolksgartfMi,  im  Woidlingbach,  um  Schneeberg  etc.  (  Welw.  I^si. 
p.  61  und  Herb.  )vlus  Pal.  Viiid.).  Bei  Benulorf.  Wiener  Neu- 
stadt, am  Mnfkeiuiorfer  Wa.s.*ierfall ,  in  den  Bächen  rings  um 
den  Schneeberg  (Welw.  nach  v.  B.  II.  p.  *^79),  um  Gutenstein, 
Moüsbnmn,  Pernitz  und  in  der  P^ischa  mehrfacli  ((Trun.  in  Rbh. 
Fl.  III.  p.  341,  Diesing,  Coli.  Alg.  1842  u.  a.).  Bei  Unterwalters- 
dorf  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  744). 

91.  C.  eanaluntlaris  (Roth.)  Ktz.«)  Prodr.  L  p.  230.  b)  KUt- 
zinffiana  (Grrun.)  Rbh.  [incl.  (7.  macroganya]  auch  var.  0)  tenuior 
Hbh.  [C.  Kotschyana  Gran.]. 

In  der  Wiener  Umgebung  mohrfach.  z.  B.  in  Sümpfen  des 
Praters.  an  Scliiffsniühleii  in  der  Krioau,  in  Teichen  bei  Stein- 
hof. FruluT  bei  Wien  auch  v.  Hpuller  iKbli.  Fl.  111.  p  342j 
und  Tscherning  (Sched.  Krypt.  Nr.  741)  gesanmielt.  Bei  Weid- 
lingau,  Purkersdorf,  TuUnerbach,  Rodaon,  Agsbach,  Klausen- 
Leopoldsdorf,  Kleinmariazell,  Altenmarkt,  Wemenbach  a.  d.  T., 
Xjaxenbmg,  Puchberg  a.  Sch.,  Payerbach,  Reichenau,  Hirschwang 
etc.  an  der  Schwarzau,  bei  Klosterneuburg.  0 reifenstein,  Korneu- 
I^urg,  Tulln.  im  sog.  Donaugraben  bei  Bisamberg,  Krems,  Götzen- 
dorf a.  d.  L.! 

C.  raVicoma  Ktz.^i  Prodr.  1.  p.  84. 
In  der  Umgebung  von  Wien  (Welw.  nach  Rbh.  Fl.  Iii. 
p.  342). 

93.  C,  dedinala  Kts.')  ampl.  a)  genuina  (Ktz.)  Kreh.  und 

b)  fiulfari6-  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  I.  p.  84  1^.  ßit  'ittnis  Ktz.]. 

Bi  i  Wien  an  Mühlschiffen  in  der  Donau,  in  Kahlenberger- 
doii",  bei  Klosterneubnrg,  Kicrlinir.  St.  Aiidrä.  Purkersdorf,  Klein- 
mariazell, Altoninarkt  a.  d.  T..  Siriiiabriickl.  Pay«'rba(*h,  Schlögl- 
niühl,  Kaisri  l)i  unn  und  Reichenau  a,  d.  Sch.,  Hadcrsdcirf  a.d.  K.! 

94.  C.  aeyagmpUa  (L.j  Ag.  b)  JSautvri  Neos,  in  Kbh.  Fl.  111. 
p.  344,  Prodr.  I..p.  85. 

Nach  V.  B.  Ü.  p.  25  ist  im  5.  Geb.  gesammelt. 


36.  Gattung.  Rhieoclonium  Ktz. 

1)5.  B.  Jiieroylyphiciiui  (Ag.j  Ktz.  Prodr.  1.  p.  78,  ai  typuum 
Stockm.  und  b)  riparium  (Roth)  Stockm.  [B.  riparium  (Roth) 
"Harv,  Prodr.  L  p.  78),  in  verschiedenen  von  Stockmayer*)  mit 
dieser  Art  vereinigten  Formen. 

In  der  Umgebung  von  Wien  mehrfach,  z.  B.  in  Sümpfen 
des  Praters  und  bei  Freudenau  näclist  Wien,  in  einigen  Wiener 
und  Schönbrunner  W asser bassins,  in  der  Krieau  in  Wässer- 
ig Brand  ((  In rlophwa -Stadien,  1899)  hat  C.  eanaHenlarii  (Koth.)  Ktz., 
C.  caiacama  Ktz..  r  crispdia  Kt/.,  C.  declinata  Ktz.  u.  a.  mit  ClackgaAom 
gtmmyafa  vereinigt  als  C.  glomerafn  var.  caUicomn  (Ktz.)  usw. 
^  Vergl.  Über  die  Altjengattimg  Rhizoclonium,  lyÖO. 
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pfützen  an  den  Mühlschiffen,  ebenso  bei  Tatendörfel  nächst 
Kornf iiburg  .und  an  SchiffMiiiililon  in  der  March  bei  Stillfiied, 

in  Baden,  Krems.  Hadorsdorf  a.  d.  K..  Greifenstj^n.  Prinzersdorf 
a.  d.  P. I  bi  Viei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B. !  Bei  Jedlesee  nnd 
Floridsdorf  (Sinckni.  1.  c.).  In  der  Scliwarza  und  Fischa  tnaeli 
V.  B.  11.  p.  279  dU  Ii.  salinum  Sclileich.). 

96.  J^.  fontanum  Ktz.  [R.  fontinale  Ktz.,  S»  obfusatiffnium 
Ktz.]  Prodr.  I.  ]).  79. 

Nacli  WeKv.  Syst.  p.  (»0  ist  diese  Ar!  in  der  Scliwaraa  nnd 
Fiseha  naeh  v.  B.  H.  p.  '27\)  aurh  in  der  Triestin«;  nnd  I^iestin^j 
nieht  selten,  wie  R.  rinilari'  Ktz..  welelier»  auch  in  der  Triestiu^j: 
und  in  den  Donauarnien  vorkommt. 

37.  Qattuug.  Conferva  tL.l  Lagrii.  KSSS  [Trihonenia 

Derb,  et  SoL  ISiG)»). 

97.  C.  tenerrima  Ktz.  Prodr.  I.  p.  74.   a)  genuina  (Ktz.)  und 

h\  rhypiiphtht  Uaiisg.  L  C.  \C.  rhypophila  Ktz.]. 

In  Sünipf'i'n  des  Praters  nnd  l»«'i  Fiendenan  nfirhst  Wien, 
liei  Stadlall.  ( !  reifVnst*'in.  I*<»d:inn.  Knheiileutirelx'ii.  I'nrkt-rsdf  »rf. 
B<'»ln'inikir(lien,  ]*nnzer.>d«>ri'  a.  d.  P..  nUerwiMden.  Mareliegg, 
Mannersdorl"  a.  d.  2s  .-B.,  I*uchl»erg  a.  Scli.  aueh  bi,  Hirschbach 
und  Pürbach  auch  b)!   Bei  Neuhaus  (v.  B.  H.  p.  279  als  b)). 

98.  C.  homhychta  (Ag.)  Wille  a)  ffniunm  AViIle  aneli  var.  ^i) 
pa/lifla  Ktz.  nnd  var.  y)  sordida  Ktz.  \Conferva  sordida  Ktz.J; 
bj  minor  Wille. 

Im  ganzen  Lande  in  Sinnj)fen  etc.  nicht  selten,  z.  B.  in 
einigen  \\  asser ba.^s ins,  in  Siimpten  bei  Freudenau  nächst  Wien, 
im  Schloßpark  zu  Schönbrunn,  bei  Liesing,  Rodaun,  Richardshof 
oberhalb  Guntramsdorf,  in  Donaulacken  bei  Tnlln.  in  .^teilenden 
Gewässeiii  bei  Mare]i«'<rrr^  Bamnn^arten  a.  d.  M.,  Mannr-rsdorf 
a.  (1.  X.-B.  aueli  bi.  1  l;t'Ii't>d<trf  a.  d.  K.,  H<»rn.  TTir.«-ld)aeh. 
zwisrhen  Pürbaeli  u.  i Inhcncieli  niehrfaeh,  Badr'ii.  Boliciuikirclien, 
Wimpassing,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Puchberg  ;i.  Sch.I  Bei  Jedle.see 
und  Floridsdorf  (Stockm.).  Frankenfels  nächst  Scheibbs  (Stockm. 
in  Sched.  Krvjjt.  N'r.  440i.  Im  Grnndlbach  bei  G-roßau  > S t  o i t z- 
ner  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.i.  Bei  .losefsbrunnen  nächst  Pot- 
tenst«'in.  um  I^iicIiImt^t  a.  S<-Ii.  v.  IV  H.  ]).  279i.  \'ar.  j/)  nnd 
var.  VI  in  toriigen  Gewiis.sern  bei  Weitra  und  Erdweiß  i^Welw. 
Syst.  p.  r>8;. 

99.  C.  ockracea  iKtz.)  Wille.  Prodr.  1.  p.  75  (incl.  C,  Fnnkii 
Ktz.]. 

Bei  Piii'bach  a.  d.  F.-.I.-B.  I    Nach  v.  B.  Ü.  p.  25  im  5  Geb. 

100.  C.  nfrlcuff)s(r  Ktz.  Prodr.  I.  p.  77. 

In  einer  W  iesenijuelle  bei  Hirsclibachl  Bei  Fciiclitenbaidi 
(V.  B.  H.  p.  -279/,  Potlenslein  (Grim.  in  Bbh.  Fl.  III.  p.  323). 


'(  Diese  (Jatttius;  ist  veii  IJeliliii  ISUT.  niiirkinan  and  T a n s  1  f y 
West  IIMIJ  n.  a.  in  <lie  Familie  di-v  Conft  '  rm  t  >  ,i  (Trihmi''i»nncn)  einiioreiht 
und  von  \Ve.st  isL  der  letztere  Ciuttuiigäuuuu'  aiu>  Priontatjirueksicliteu  dem 
ersteren  vorgezog«n  worden. 
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101.  (\  fflobttlifrra  Ktz.  J*ro<lr.  I.  p.  77. 

In  der  I'iii<^<'l)uiii;  v«>ti  Wien,  ancli  in  \\';tss«T|»l utx<'n  i\n 
MuhlM  liiff«Mi  m  der  Kneau,  U-i  TuUn,  JStiUined  a.  d.  ÄL,  Gützen- 
durf  a.  d.  L.I 

b(  graruHa  nov.  var.  Faden  schmutziggrün  oder  gelbgrün, 
seltener  hellgrün,  veget.  Zellen  meist  20  bis  ^i>,  »eltener  mehr  odrr 
iveni«:»  r  //  )>i  (  it,  1  his  T).  seltener  1  bis  8  mal  so  lang  als  breit,  mit 
/!•  inii'  !i  (ti(  ker.  farbloser,  stellenweise  mehr  oder  weniger  inkru- 
.stit  rt*  r  Mt'inbran. 

lu  einem  Wa.s.serbeiiäher  de.s  k.  k.  ßelvedere-  u.  Augarlt'n.s 
in  "WieUf  in  Sümpfen  des  Praters  nnd  bei  Freudenau  nächst 
Wien  teils  an  der  Luft  (auf  feuchter  Erde)  teils  im  Wasser  lebend! 

Diese  Co}iff>rva-Av\.  deren  Fäden  aucii  bei  der  iK  um  Form 
bl  kein«'  Khi'/oiden  biM<  n.  steht  dem  Hliizurhnihno  lin'r<iiil njthtrfnn 
Ktz.  so  nahe  wie  ('oiifirra  saltna  iKtz.j  lÜdi.  Piodr.  1.  p.  7") 
dem  RhizocloHtum  saltHum  Kiz.  [Ii.  hirroylyylnvuin  var.  riparmnt 
Harv.].  Übergang-sformen  von  der  neuen  Conferva-Yoxm  zu 
Rbizorlmium  habe  ich  bisher  nicht  b(H>baohtet 

R>2.  C.  afflnis  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  312. 

Ist  nach  v.  Ii  H.  )>.  '270  im  .1< p-<  t"sbrunn«'n  Ihm  P< 'ttfnstein 
verbreitet  und  stellt  <l<  r  Ihm  FiMidit»  iil>arli  und  Srhrt  ilmf  nach 
V.  B.  H.  ]).  279i  vorkumnienden  C.  Fuukü  Ktz.  am  nächsten. 

C.  fugaeiintima  Ktz.  non  Roth.  Beim  Baaber  Bahnhof  in 
Wien  von  Dr.  Reichardt  (Herb.  Mus.  Pal.  Vind.)  gesammelt, 
ist  eine  vom  Verfasser  in  Original*£xemplaren  nicht  revidierte 
('.-Art 

20.  Familie.  Microsporaceae. 
38.  Gattung.  Afurospora  Thr. 

103.  Jf,  ßorrosa  Vauch.  [Cmiferva  fiorcosa  (Vauch.)  Ag.| 

Prtidr.  T.  p.  7.").    Aueh  var.      maior  Hansg.  1.  r. 

In  Siimijfen  des  IMatcrs  niu  list  Wien  spürlich.  bei  Holwim- 
kircluMi.  ( b'it'/fMidi M-f  a.  d.  F..  PucIdxMg  a.  Seh.  au<  Ii  v:ir.  y  !  Nach 
Wehv.  (Syst.  p.  r>Si  auih  bei  W'eitra  und  Frd\v»Ml.v,  \vu  hochst- 
wabrscheinlieh  in  den  Torfsümpten  Miiro.spora  Nfagnormn  (Ktz.) 
Lagrh.  vorkommt. 

21.  Familie.  1'  reu  f  rjut/i  /  i  arro  >>  \(lnoolepidiirvar\. 
'^\).  (  rattung.  Tt  '  ntcpohlin  Mart.  [('//roolfpus  Ag.j. 
101.  T.  aiinn   L.i  Mart.  Frodr.  I.  ]).  tSC».    n)  grnnina  iRbh.) 
llan.sg.  1.  c. .   b.  totiuHtasa  Ktz.   und    c    imrinata  ((jrobij  Wille 
[T.  uncinata  ^(.iobij  lian.'>«g.  J'rodr.  1.  1.  c]  b. 

»)  Chodat  Alg.  p.  a«B  hat  mit  T.  antra  Mart.  folgonde  T.-Arten  ver- 
einigt: T.  niH-iiittIa  ((Jiil.ii.  7'.  viintiiia  (Kt/.),  T.  rillnsu  Kt/.).  7.  (il'i'tiim 
(Flot.k  T.  Wairtioi  Jiar.,  l.  jtolyturjM  Nee«.  Deckeubucii  l>er  Ucu  l'oly- 
morpnismns  einif^r  Lnftal^eti,  18H3j  zieht  znr  T.  aurea  auch  T.  untbrtna 
(Ktz.)  und  T.  l(U/niift  >  (i  l  iiilii.).  Von  W  i  I  ti  cm  ii  ii  IHU  l  i.<t  mit  «lic'scr  poly- 
morphen Art  T.  lunvii  .Mart.  =  'l.  polytnor^ha  y.Uet*keul>.J  Wild,  noch 
T,  odoitUa  (Lyugb.j,  7.  yermauiea  Glück,  und  T.  capitetkUa  vereinigt 
worden. 
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Auf  feuchten  Kalksteinfelsen,  alten  Gartenmauern  u.  ä.  im 
Berg-  und  Hügelland«'  und  in  don  subalpinen  Gebieten  nicht 
selten.  B.  an  der  röni,  Kuint?  et€.  in  Sehnnbrunn  aueh  bi! 
noch  im  Jahre  11304  vom  Verf.,  früher  von  Dieding  u.  a.  da- 
selbst gesammelt  (m  Herb.  Mos.  Pak  Vind.!),  in  der  Hinterbrühl 
nächst  Mödling,  auf  alten  Manem,  Ealksteinf eisen  etc.  bei  Ko- 
daun,  Neumühle, Waldmühl«', Kalksburg, Kaltenleutgeben  mehrfn«  Ii. 
Ag.sbach  aueh  ei.  SteinnbrückK  Baden,  W<'iÜenbaoh  u.  Fahrn t'eld 
a.  d.  T..  an  einer  Wassersehleuse  ol)erhalb  Klausen -Leopoldsdorf, 
bei  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Wimpassing  und  Prinzersdorf, 
a.  d.  P.,  Puchberg  a.  Sch.,  Payerbach,  Beicmenaa,  Hirschwang, 
Kaiserbnmn,  Ghaisloch  auf  der  Kaxalpe  häufig,  ebenso  in  der 
Klamm  bei  St.  Andra  nächst  Wördem!  Bei  Ghitenstein  (Welw.ÜL 

106.  T.  ahietina  (Flot)  Wille.  Frodi,  I.  p.  86. 

Bisher  nur  im  großen  IIr>l!ental  auf  der  Eaxalpe  häufig! 
Früher  aach  bei  Kekawinkel  ^Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  26> 

10().  T,  iolithm  (L.)  Wittr.  {Chroolepua  iMhm  (L,)  Ag.]  Prodr. 
L  p.  sj). 

Früher  im  (iai-ten  der  l)uriiili(!rzigen  Brüder  in  (b-r  Wien«'r 
]je()i)oldstadt,  wohin  sie  aus  dem  Biesengebirge  g«!braeht  wurde 
(vergl.  Kramer  „Elench.  vegetabil.'^  175G,  302i.  In  der  vor- 
alpinen und  alpinen  Region  von  Niederösterreich  (Host  Syn.  613% 
in  neuerer  Zeit  leider  übersehen;  in  Oberösterreich  auch  erst  von 
StockuL  nachgewiesen. 

107.  T.  odorata  (Lyngb.)  Wittr.  Prodr.  1.  p.  87  [ChroolquM 

odaration  Ktz.  var.  nttrmtfiarinir  Ktz.|. 

An  alten  Baumstanniion  auf  (l<*n  Donauinsein  bei  Kluster- 
neubnr^4'  und  am  Sj)it'/  iWelw.  «Syst.  p.  53). 

108.  T.  unthriua  (Ktz.)  Bor.  ai  gruithur  nob.  l'rodr.  1.  p.  87 
aueh  var.  ;fi  qimcrna  (Ktz.i  Rbh.  [Cliroohpus  <inf'rcitium  Ktz.] 
und  b)  Bbischii  (Bbh.)  nob.  [T.  Bleischii  (Bbh.j  Wille,  Prodi*. 
I.  p.  881. 

Im  ganzen  Lande,  in.'^b.  an  feuchten  Stancbu  ten  in  der  Ebene 
veil)reitet,  z.  B.  im  Prater  in  der  Nahe  des  li»ustadlwassers 
stellenwei.^e  häuti;^;.  im  Wiener  Walde  am  Cobenzl,  Leo])oldsb«-rg 
aueh  b)  «'te.  niiehst  Wien,  im  Sehonbrimner  Schloßpark  (spärlich  >, 
bei  W'eidlingau,  Purkersdorf,  Tullnerbach,  Pfalzau,  am  Wege  nach 
Qtiblitz,  bei  Eichgraben,  OÜersbach,  Böheimkirchen,  Kleinmaria- 
z«'ll.  Weißenbacdi  a.  d.  T..  L<'obersdorf.  I'.;  lin;  um  Stadlau, 
Kl«».sterneuburg,  Kierling,  (inMfen.stein,  St.  An<lrä.  Tullii.  I.ingen- 
zersdorf.  St«»tteii,  Angern.  StilHVi«'d  a.  d.  .M..  Oberweiden,  Hauni- 
garten  a.  d.  M..  \laiche<j:«j:.  Kmns.  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Horn, 
Pürbach,  lluli»*in'ieh,  Hir.sehbach;  bei  Laxenburg,  Kodaun,  Kalten- 
leutgeben, Kalksburg,  Prineersdorf  a,  d.  P.,  Wimpassing,  Ghram- 
mat-Neusiedl,  ( i<  tx.  ihImi  }'  a.  d.  Ti.!  ;  Hainfeld  (Zuk.  in  V.B. 
Ü.  p.  26)  auch  in  Addend.  ad  Sched.  Krypt.  Nr.  345  b). 

109.  T.  lagettifera  (Hild,)  Wille.  Prodr.  1.  p.  87  a)  ge- 
nuina  nob. 
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In  Warmhäusern  des  St  liwui-zonberg'schen,  des  k.  k.  Imtan. 
(iarteDs,  Belvodpro-  und  Augartens  in  AVion,  im  Palmenhanse 
und  in  Tepidarien  d«'S  Keservegartens  zu  Schönhninn  mehrfach  I 

h)  ferr-i-cola  nov.  var.  Fäden  gninlich;::»'!!)«' ,  seidenartig 
glänzende,  breite  Polster  auf  feuchten  Eist-nstaben  «'tr.  an  »  ista  nen 
WaBserbehSltem  in  Warmhäusern  bildend.  Veget.  Zellen  4  bis 
10  ft  breit,  1  bis  3  mal  so  lang.  Zoogonidangien  werden  wie 
bei  der  typischen  Form  aus  endstehenden  Zellen  gebildet  und 
sind  meist  l)edeutend  gi'(")ßer  als  bei  a),  welche  kleinzellige  Form 
auf  der  ( )l)frHä<']ie  von  Laub]>lätt»'rn.  nn  feuchten  Mauern,  Kork- 
platten  11.  ä.  in  \\'armliänsern  vorkommt.  Bisher  nur  in  einem 
AVarmliause  des  k.  k.  Augartens  in  Wien! 

40.  Gattung.  Oongnmra  Ktz. 

110  (r.  ih-  Ban/aua  Rbh.  [Trentqftohlia  de  Baryana  (Rbh.) 
WiUe.J  Pn,dr.  1.  p.  23'2. 

Auf  alten  Schalen  versch,  Süßwasser-Mollusken  in  Wasser- 
l)assins  des  k.  k.  botan.  dartens  in  AVien.  in  Siim])fen  des  Praters 
und  bei  Froudenau  nächst  Wien,  m  Donaulacken  bei  Xloster- 
neuburg,  Greifenstein,  zwischen  Komeuburg  und  Lang^nzersdorf, 
in  Sümpfen  bei  Mannersdorf  a.  d.  W.>B.,  Baumgarten  a.  d.  M. 
und  Marchegg! 

Nov.  var.  robusta  nob.  Veget.  Zellen  meist  !20  bis  50  // 
lueit.  1  bis  '2'  j  mal  so  lang.  Zoosporangien  70  Iiis  150  //  im 
Durchm.  Gt-ht  auch  in  ein  Kentrosphaera-  und  kodiolumartiges 
Stadium  über.^)  Sonst  der  typischen  viel  kleineren  Form  ähn- 
lich. Bisher  bloß  in  Sümpfen  bei  Marchegg  und  Götzendorf 
a.  d.  Ii.  an  alten  Planorbis-Schalen! 

41.  Gattung.  CJiloroti/linm  Ktz. 

III.  C/i.  catarartarum  Ktz,  Prodr.  I.  p.  DU.  a)  gotufninn 
iKtz.s  Hansg.  1.  c.  und  h\  itirrnsfaiis'  iKeinschf  Hansg.  [Chloro- 
tylium  incni,statis  Reinsch  in  Phyc.  univ.  N.  290  -  (ronf/ro- 
sira  incrmtans  (Reinsch/  Sclunidle  in  Wittr.,  Nordst.  et  Lagrh. 
Alg.  exs.  Nr.  16(D2!]. 

In  Bächen,  Quellen  der  Hügel-  und  Bergregion  häufig,  z.  B» 
in  der  Wien  bei  Hütteldorf.  Weidlingau,  Purkersdorf  etc.,  auch 
in  Bächen  zwischen  N»!U-Pinkers(lorf  und  Tullnerbach,  an  einer 
Quelle  vor  Gai)litz,  bei  Oberndorf  a.  d.  W.-B..  Atz:sbach,  Klausen- 
Leopol.sdorf,  K leiuniariazell,  vVltenmarkt,  Wt'ißenbach  a.  d.  T.: 
an  einer  Quelle  in  ileiligenstadt  (Heiligenstädter-Str.  Nr.  235;,  in 
Kahlenbergerdorf,  Klostemeuburg,  Kierling,  Kritzendorf,  St 
Andrä,  Wordem;  in  der  Hinterbrüfal  bei  MöcUiiig,  Baden  und  bei 
Kaltffllleutgeben  mehrfach,  ebenso  bei  Puchberg  a.  Seh.!  In  der 
großen  Tulln  bei  Feldmühle  (v.  B.  in  Schedae  Xrypt  Nr.  341). 

')  Wird  von  diesem  Standorte  in  den  nächsten  Zeuturien  der  Krypt. 
•3U.  zur  Verteilung  gelangen. 

-/  Dieses  CW/o/Mj/<-Stadium  ist  v«ni  < ' Ii  rxl  ut  Alj^'.  ]).205  anch  bei  seiner 
Gonyrosira  codioHfera^  welche  er  au  L  fersteinen  des  Genfersees  entdeckt  hat, 
nach  gewiesen . 

Beihefte  Bot.  Centralb).  Bd.  XVIII.  Abt.  II.  Hoft  3.  80 
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Cltlorofylium  ))iniinnifonnp  Ktz.,  wolclu's  nac  li  (' ho  da  t  |A1^. 
p.  *297J  nur  ein  Kntw n  kolungs.stadinni  \m\  (ionffrosira  riridts 
Ktz.  |inkl.  O.  trcuirpohiwuirs  Schmidle  .in  Ö.sterr.  Boi,  Zeitschr. 
1897,  Nr.  2]  ist  und  in  Borgbächen  wie  Ch.  cataradarum  von 
Kalk  inkrustieorte  Lager  bildet,  kommt  höchstwahrscheinlich  auch 
in  Niederösterreich  vor. 

42.  Gattung.  Microfhamnian  Käg. 

112.  M.  Küteingianum  Näg.  Prodr.  L  p.  91.  a)  genuinum 
(Niig.i  Hansg.  und  b)  atridusimum  (Rbh.)  Hansg.  L  c  [M,  Hrie- 
tissimum  Rbh.J. 

In  Teichen  bei  der  Damplziegch  i  I  t  i  Mannersdorf  a.  d.  N.-B. 
hl!  An  Wänden  von  Aquarien  in  Wien  iZuk.  in  v.  B.  U.  p.  "2i\  . 
ai  früher  auch  im  Heustadlwasser  des  Prators  [v.  B.  U.  p.  2(>|. 

113.  if.  dtbile  Gran.  [St  igf^)cioniunif  Orunowii  Rbh.]. 

Bei  Wiener-Neustadt  aaf  Chantransien  (6nm.  nach  Rbh. 
Fl.  m.  p.  376j. 

22.  Familie  Vaucheriaeeae, 
43.  Gattung.  Vauckerta  D.  C. 

114  V.  aeasiUs  (Yauch.)  D.  C.  Prodr.  I.  p.  94.  a)  genuina 
(Vanch.)  Rbh,  und  b)  repetis  Hass.)  Rbh,  (F.  repena  Hass.]. 

Im  ganzen  Lande  verbreit{>t.  z.  B.  um  Wien  nicht  selten 
iPrater,  Wienerberg,  F'reudenau.  St.  Veil,  Hotxcndorf.  Inzersdorf, 
Sievering,  Döblingt.  bei  Kaldenl)ergerdort",  Stadlau,  Kh)stern»"u- 
burg,  Kritzendorf,  Kierling,  Greiiensteiu,  St.  Andiä,  W^ördern, 
Komeuburg,  Langenzersdorif,  Talin,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K., 
Horn,  Stetten,  Oberwoiden.  Angoni,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B., 
Baumgarten  a.  d.  M..  Stülfrit  d,  Marchegg,  ( rramniat-Neusiodl. 
G<)tz<'nd()rf  a.  d.  T,.:  Ix-i  Sclioniininn,  Hiit tt'ldorf.  Weidlingan. 
Piu-kersdorf,  Tuiint'rbach,  Marienzersdorf,  Mödling,  Rodaun, 
Kaltenleutgeben,  Laxenburg,  Baden,  Gumpoldskirchen,  Vöslau, 
Steinabrückl,  Leobersdorf,  Fahrafeld,  Weißenbach,  Fahrafeld  a. 
d.  T.,  Kleinmariazell,  Puchberg  a.  Seh.,  ( Jlo^^^iiit/.  I^ly(*rba<■h. 
Schlcigbnülil*'.  I'<'ich«'nau  a.  d.  St"li.:  I)ei  <  )llersli;i(  Ii  und  iir>lit'ini- 
kirclien,  Wiiupassing  und  l^rinzersdorf  a.  d.  IM  Am  UiV'r  dtM 
SchwL'chat  bei  Baden  tStockm.  in  Sc.died.  Fl,  Nr.  27112 1.  Bei 
Bemdorf  und  in  der  Schwarzau  fnach  v.  B.  H.  p.  282i;  als  b) 
nächst  Pottenstein  etc.  il.  c.i 

Zn  dif'MT  Art  geliört  nacli  Walz  auch  V.  riavnta  \'au(di. 
I  r.  rU'nitn  \).  welche   nach    F.    Tiiger    Sitz.  Ber.  d.  K. 

Akad.  W  ien  lvS.">2,  n.  ISO;  und  nach  Weiw.  iSyst.  p.  6()/  in  der 
Umgebung  von  Wien,  bei  Simmering,  Moosorunn  etc.,  nach 
Zukal  (Ö.  B.  Ztschr.  1863,  p.  189)  in  Zuflüssen  der  Schwarzau 
bei  Keil  In  II  Iii  vorkommt. 

n.J.   r.  fornsfris  iLyngb.i  Walx.  b'bh.  Fl.  III.  p.  270. 

Na«'h  Wclw.  Syst.  j).        in  der  Wiener  Tnigebung. 

'i  V,.  S.  Weist  I.  c.  liftt  i!i«'se  (iattuii«?  uml  die  (Jütt.  HoiujroHini  Kt/. 
Unkl,  Viliniit  Ktz.  e.xp.)  zur  Faimlie  tler  MicroihutuniaceeH,  11  azea  zu 
den  Vhaett^Aorateen  gestellt. 
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116.  V.  parhyderma  Walz.  (Y.  seasUU  c)  pachyderma  (Wate) 
Hansg.  Prodi-.  I.  p.  233). 

In  doD  Warmhäiisom  des  k.  k.  botan.  Gartens  und  des 
S.  liwar/onborfrsclion  Gartens  spärlich,  dann  im  Keservegarten  in 

»Schonbrimn  iiiehrtiich ! 

117.  V.  geminata  iV'aiicli.i  D.  C.  et  Walz  [inkl.  Y.  caespitosa 
Vauch.]  Prodr.  I.  p.  U5  u.  233. 

In  Bächen  etc.  des  Hüsel-  und  Berglandes  häufig,  z.  B.  bei 
Liesingf  Rodaun,  Hinterbrünl  nächst  Mödling,  Kaltenleutgeben, 
Baden.  Klosterneubui  fi:.  Kierling,  St.  Andrä,  Tulln,  Mannersdorf  a. 
d.  X.-B„  Stillfried  a.  d.  M.,  Götzendorf  a.  d.  L.,  Krems.  Haders- 
(Inif  ;).  d.  K..  Horn.  J^ürbaeh;  Neu-Purker5;dorf,  Aitenmarkt, 
\\  t'ilM-iibacli  a.  d.  T,,  um  Puchi)erg  a.  Si  h.  und  Hcichnuiu  a.  d. 
Seil,  mehrfach!  Nach  Wolw.  Syst.  j^.  07  auch  bei  Gaden  und 
in  der  Brühl  als  F.  caespitosa.  Bei  Stixenstein,  Pemitz  und 
Schwarzau  (nach  v.  B.  H.  p.  282i 

118.  V.  hamata   Vauch.)  Walz.  Prodr.  I.  p.  05. 
Bei  Wiener-Neustadt   Diesing  in  v.  B.  T'^.  p.  31). 

lU).       dirhotoma  Diliw..  Lvngb.  Rbh.  Fl.   III.  p.  268. 
Bei  Gmünd.  Krems.  Weitra  iW'ellw.  Syst.  p.  Gfi). 

120.  V.  Difhn/nfi  Weh.  et  Mohr  A^;.  Rbh.  Fl.  III.  p.  2üi). 
Auf  den  Donaiiiiisflu  nächst  Wien,  bei  Hütteldorf.  Maria- 

brunu,  Grünbach  und  Meiersdort'  a.  d.  Sch.  i^Welw.  Syst.  p.  06.) 

23.  Familie.  Botrydiacrae. 

44.  Gattung.  Botrydium  Wallr. 

121.  B.  grariulatum  (L.)  Grev.  et  Hostaf.  et  Wor.  Prodr.  1. 

p.  97  [Hiidrogo^fnnn  grnnftJaftnn  fL.'i  Desv.  inkl.  Praforornt.t 
pahisfris  Ktz.  und  t.  cocvt^na  Ktz.  als  einzelliges  Entwickelungs- 
studium]. 

Bei  Klosterneuburg  und  Tulln  im  Sommer  11)04  meist  als 
Protococcus  eoceoma!  Früher  auch  auf  den  Donauinseln  nächst 
Wien  (Welw.  Syst.  p.  65i,  bei  Grossau  (Stoitzner)  und  bei  Laa- 
sum))f  A.  Pokornyj  von  beiden  Standorten  in  Herb.  Mus.  PaL 
Vind.  als  Linckia  graniUaia, 

24.  Familie.  Volvoeaceae. 
45.  Gattung.  Ydlvüx  Ehrb. 

122.  y.  globator  [L,)  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  101. 

In  Wasserbassins  des  Schwarzenbergschen  Gartens  in  Wien 
(Zuk.  nach  v.  R  Ü.  p.  25). 

46.  Gattung.  Pandonna  Bory. 

123.  P.  monnn  (Müll.i  Bory.  Prodr.  1.  p.  103. 

In  Bassins  k.  k  botan.  Garten  und  im  Volksgarien  in 
AX'ien,  in  Sünipleii  (it'>  Piaters  und  bei  Freudenau  nächst  Wien, 
bei  Wüidlingau,  iluiterleithen,  Gumpoldskirchen,  Tiüin,  Krums, 

SO* 
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Pürbachf  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Marchegg,  Baomgarten  a.  d.  M.I 
Früher  auch  bei  Berndorf,  St.  Veit  a.  d.  T.  und  im  Erlaufsee 
(Grun.). 

47.  Oattong  Omium  MülL 

124.  G.  pedonde  MülL  [inkL  G,  helveticum  Perty]  Prodr.  I. 
p.  105. 

Tn  '  IiM  in  BaiJsiii  in  der  Nälie  des  "Wienor  Praters!  In  Gum- 
poldskin  hcu  (v.  Pfeif,  in  Srhed.  Kry^pt.  Nr.  237 j. 

125.  G,  sociale  (Ihij.)  W«u:m.  [G,  tetras  A.  Br.J  Prodr.  L 

p.  105]. 

Bei  Wampersdorf  iStoekm.  iu  Sclied.  FL  Nr.  3597). 

48.  Gattung.  Chlamydomonae  £hrb. 

126.  Ch,  ptäviecultM  (Müll.)  Ehrb.  (inkl.  fT».  Bdnhardi  Dang, 
nach.  Chodat  Alg.  p.  134  und  C//.  Ehrcubfrqii  Gorosch,  in  Chod. 
Alg.  p.  134  nafli  West-Biit.  froshw.  Alg.  p.  188]. 

Tn  Bassins  des  k.  k.  botaniselu  n  ii.  a,  Gärten  in  Wien  und 
in  St  liönbrunn,  in  Sümpfen  dos  Piutt  rs  und  bei  Freudenau,  in 
Teichen  am  Cobenzl  nächst  \\'ien;  bei  Klosterneuburg,  Kiorling, 
Greifensiein,  Tolln,  Gumpoldskirchen,  Felixdorf,  Steinabrücld, 
Bodaun,  Liesing,  Hinterleithen,  Ollersbadi.  f >< >Iieimkirelien,  Prin- 
zf  fsdorf  a.  d.  P.,  Baumgarten  a.  d.  M.,  Püi'bach  auch  im  Palmella- 
Stadium! 

127.  Ch.  (ffohulosa  Perty.  Cliodat  Al^;.  p.  131. 

In  einem  Wasserbassin  des  Keservegartens  in  Schönbmnn 
im  Sommer  1904  massenhaft,  auch  in  Wasserpfätsen  an  Donau^ 
schiffen  der  Schiffsmühlen  in  der  Kriean  und  bei  Tntendörfel 
nächst  Komeuburg!  ^ 

49.  Sphncrrlla  Sommorf.  [C/ilanii/fffK-fx-fus  A.  Br.j 

128.  S.  larusfris  {(i'iTod.i  Wittr.  [ClUamydmoccus  pluvialis  ^.Fw.) 
A.  Br.]  Prodr.  1.  p.  105. 

In  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien  fv.  Kemer  in 
Sched.  Fl.  Nr.  797). 

.50.  (JaTtuni;.  ('iJi)uh'ouion(Ui  Hansfjif. 

129.  C.  fonfiHül,.<  Hiiu.^g.  Prodr.  I.  j).  107,  2()ß. 

In  einer  AViesencjuelle  bei  Hir.-i  hbach  a.  d.  F.-.T.-B. ! 

And(*re  in  Nifdenisterreich  vorkununendc  Wrorrt/^ve« -Arten, 
welche  in  Chodat.s,  Wests  vorher  zitierten  u.  a.  Werken  be- 
schrieben sind,  haben  der  Verf.,  einige  niederösterreichische 
Botaniker  und  die  Infusorien  studierenden  Zoologen  [Rießu.  a»] 
beobachtet.  VW^r  (Hooocmrus  agitis  (Jrun.  und  C!.  minlafus  Orun. 
aus  einem  Haflu'  mul  von  nassen  Felsen  bei  Berndorf  von  Grun. 
gesammelt,  siehe  Kbh.  Fl.  III.  p.  3G  und  v.  B.  H.  j).  278.  G.  mu- 
C08US  A.  Bir.  =  Sphaerocystis  Schröteri  Chod.  Alg.  p.  114  ist  für 
NiederdsteiTeich  noch  zweifelhaft. 
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25.  Familie.  Mydrodictyaceae  [Pediiistreae  Chod.  Alg.  p.  182J. 

51.  Gattung.  Syärodiefifon  Roth. 

130.  H.  reticidatum  (L.)  Lagrh.  [K  tUrieulatum  Roth].  Prodr. 

1.  p.  109. 

Im  Nympha»'enbassin  des  Kcscrvegartc^ns  in  S<  liön1)rtinn  im 
Sommer  1!K)4  ivichürhl  Fi  iilifr  aiu-h  in  ciiior  Lat  he  am  Kaalu-r 
Balinliot  in  Wien  i^Keiclid.  in  Herb.  Miu>.  Pal.  Viiul.i,  bei  Müd- 
ling  (Die.sing  ColL  Alg.  1841),  KloBterneuburg,  in  der  Lübau  und 
um  Elostertol  a.  F.  d.  Sch.  (Welw.  Syst  p.  65). 

;V2.  (iatiun<^  Pcdia^sfnun  Mevon. 

131.  P.  integrum  Näg.  Prodr.  I-P.  HO. 

In  Teichen  am  Cobenzl  nächst  Wien  auch  var.  ß)  Braunia^ 
num  (Qrun.)  Nordst!  In  den  Praterlacken  (Grün,  in  Z.  B.  Verli. 
IRÖ^.  p.  198).   Im  oberen  GhriUenbergtale  und  bei  Vöslau  (v.  B. 

H.  p.  277j. 

132.  P.  aimplcx  Meyen.  Prodr.  I.  p.  III. 

In  einem  Teiche  bei  Lie^iing  nächst  Wien!  Nach  v.  B.  Ü. 
p.  24  im  3  Geb. 

133.  P.  £ori/anutn  Turp.)  Menegli.  Pmdr.  1.  }).  III.  Meist 
als  n)  ffoynr'nnnu  (Turp.i  Kri  li..  1):  forr/patuin  iCorda)  Al^.  p.  229 
[P.  forcijxif in/i]  (Coi'dai  A.  \U\  l'rodr.  1.  c,  c  niuticinii  fKlz.; 
Chod.  ^1  [P.  i/ndicum  Ktz.  Kbli.  Fl.  Iii.  p.  73j,  m  verschiedenen 
Varietäten,  insb.  var.  /9)  hrevieome  A.  Br.,  var.  7)  lonffieome 
Reinschf  var.  ^  graunlatnm  (Ktz.)  A.  Br.  [P  t/nniuh'h'n/  Ktz.], 
var.  f  i  angulostn)!  Khrb.i  noh.  [/*.  (7>f7?//o.vMm  (Khrb.)  iienegh.]  und 
var.  C  tagntn  dvtii.i  iml».  \P.  rt/guni  Ktz.]. 

In  stehenden  Gewässern  meist  in  der  Ebene  verbreitet,  z.  B. 
in  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gaitens,  des  Volksgartens  in  Wien  b) 
\md  in  Schönbronn,  in  Sümpfen  des  Praters  auch  ^1  und  dann 
in  Tei'hfn  im  Cobenzl  und  bei  Steinhof  näclist  Wien,  Richards« 
hof  olMihall»  Guntr.imsdorf.  ])ei  Hüt t«l(l( »rf,  \Voiillin«xau  und 
Purkfisdoif   in    vcrsrhifilen»'U   Formen:  T.it'siiv:^'.  Podaun, 

Ahfumari<t  und.  Weißenbueh  11.  d.  T.,  in  Donaulacken  bei  Greiien- 
stein  und  Tulln,  dann  bei  Krems  in  verschiedenen  Varietäten; 
bei  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Stillfried  a.  d.  M.,  Horn,  Pürba.  h,  Mar- 
checrf,'.  T'rin/,»Tsdorf  a.  d.  V.  auch  bi  und  var.  ^y  !  .\ls  IM.inkton 
in  rlej-  Dunau  bei  Wien  ilirun.l,  in  Prateilaeken  und  l>ei  St.  Veit 
a.  d.  T.  iGrun.  Z.  B.  Verh.  1S.")S.  p.  -199  als  h,  und  c,).  in  Bbh. 
FL  HJ.  p.  73  als  var.  fi,  bei  Eggendorf  (Rbh.  L  c.  als  var.  C)» 
Baden,  Stockm.  Sched.  Fl.  Nr.  2799X  Nach  Rieß  (Inf.  p.  ää) 
früher  auch  in  der  Biühl,  bei  Mauer,  Kalksl)urg.  Vr)slau  auch 
var.  cfi  etc.,  als  Mirra.sffrltrs-  Borgona  Ehrl».,  M.  In  jif(i(  f  'i.<  Flu  i». 
Ferner  mit  P.  p'-rfusinn  vai".  asiimnn  und  P.  Ein  >  lihrryn  l>i'i 
Kottingbrunn,  im  Triestingtale,  am  l^uchberg  (Grun.  nach  v.  Ii. 
H.  p.  2771 

')  Chlodiit  (Alir.  p.  'i2!<  liiit  mit  l'vili'i.'itnnti  linnjaniim  (Tui]).  MeiiejLjli. 
auch  die  vorher  angetührie  Art  t,131.  1'.  intajruiu  Nüg.)  alt»  V.  lioiyauuin 
d)  inUfrum  yereinigt. 
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134.  P.  duph'x  Meyen.  Prndr.  I.  j).  III.    \P.  pcrtusfnn  Ktz., 
fidenaea  l^Xz.  n,  di,].  Meist  alü  ii\g*  ni(Htnui  X.  \^Y.^  h  clutluatinn 

A.  Br.  und  c)  reticulatum  Lagrh.  in  verschiedenen  Varietäten, 
insb.  var.  ß)  asperum  A.  Br.,  var,  y)  braehjficbum  A.  B.  nnd  var. 
<^  r€curvatum\  A.  Br. 

Wie  vor.,  jedocli  viel  scltenor.  z.  B.  in  olnigj'n  W:issr>rl)a.<!sin.<< 
in  AVien,  im  k.  k.  hotan.  (Jartcn  und  in  S('}ionl)runn,  in  Donau- 
lackeu  bei  Tuiln,  in  8üinpfen  bei  Pürbach  auch  b)  und  vai".  d) 
in  8-,  16-  und  32-zelligen  Familien,  diese  letzteren  1-f  (5— 104-15 
ssmammengesetzt :  Ixi  IVinzersdorf  a.  d.  P.  .^i)ärlichl  Früher 
auch  im  Wiener  There.'^ianum  und  bei  St.  Veit  a.  d.  T.  (Tinin. 
in  Z.  B.  V.  1K-)S  p.  \hA   Hacking  und   Hütteldorf  iRieß 

Inf.  p.  '62  als  Mirro{<trrias  tricydia  Ehrb.  und  vielleicht  auch  M. 
Napuleonis  Ktz.  non  Ralfs). 

135.  P.  Mras  (Ehrb.)  Ralfs  Prodr.  L  p.  112  (P.  MrenberrfH 
(Gorda)  A.  Br.]. 

Meist  in  der  typisrhcn  Form.  B.  in  Ba.ssins  des  k.  k. 
botan.  (iiirtrns  und  im  XOlksjxartPU  in  Wien,  in  Sümpfen  dos 
Praters  nächst  Wittn,  bei  Wv  idlmgau,  Kichardshof,  in  den  Donau- 
lacken bei  Klostemeubnrg,  Langenzersdorf,  bei  Altenmarkt  und 
Weißenbach  a.  d.  T.,  Pürbach  und  Hoheneicht  Früher  Hieß 
Inf.  42  auch  in  Schönbrunn  als  Mif  raj>tcrin^<  fdras  Ehrb. 

13(5.  ]\  h/radintum  Meyen.  J^rodr.  T.  ]).  Iii?. 

Iiu  Teiche  bei  Kichardsliof  oberhalb  (iuniramsdorf ! 

53.  Oattnng.  Codastrum  Näg. 

1:57.  r.  Nä^dii  Rbh.  Prodr.  L  p.  113  ai  sphaericum  (Näg.) 
Bl)h.  {f\  sphaencum  Näg.]  und  b)  eubteum  (Näg.)  Hbh.  [C.  eubicum 

In  Bassiiis  des  Wiener  N'oiksgartcns  aj  auch  in  grulieii 
Exemplaren,  deren  vegetativen  Zellen  öfters  18  bis  20  /i,  die  mit 
4-  oder  5-eckigen  Lücken  versehenen  Familien  bis  90  //  im 

Durchmesser  waren !  b)  in  Sümpfen  an  der  Bahn  zwischen  Greif en- 
stein  und  Wönb'i  ii '  In  Sünij)f«'n  dos  Piators  und  l)oi  Froudon:m 
näclist  Wien,  l»ei  KlostcrnfulMii-;::!  in  Lachen  Ihm  Floridsdorf 
(V.  B.  U.  p.  2-4;,  im  Wiener -Neustädter  Kanal  bei  Schönau  (CTrun.i. 

138.  C.  cambricum  Arch.  Prodr.  I.  p.  267  [inkl.  C.  verrueo^ 
itUM  (Beinsch;  De  Toni,  C.  pidchrum  Schmidle]. 

In  einem  Wassorbassin  des  k.  k.  liotan.  Gartens  in  AVien! 

139.  C.  nf'frropnnnn  Nä«j^.  Prodr.  I.  p.  114. 

In  Bassins  des  \'olks<jarten,  k.  k.  botan.  Gartons  und  eine.s 
Privatgartens  in  Wien,  in  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenau, 
in  Teichen  am  Cobenzl  nnd  Steinhof  nächst  Wien  spärlich,  in 
stehenden  Gewässern  bei  Weidlin«jjau,  Purkersdorf,  Laxenburju:, 
Klostomeubnrg,  TuUn,  Krems,  Pürbach,  Altenmarkt  a.  d.  T., 
Kodaun! 

')  Chüdat  (Alg.  p.  'J-i2\  hat  die  beidon  Arten  Nä^elis  wieder  als  zwei 
S]K  /i.  >  ;iiift,'»'.KtelIt ,  mit  der  l^.<  Tiit  rkuii>;.  daß  diese  beiden  Arten  durch  die 
l  lierj^ungsforniCof/iMt^r»»»  p«i'it(io<-ubicum  Sclir«»d.  sii:li  nähera  und  sich  %-oii- 
einander  ontersdieidea  lassen. 
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54.  Gattung.  Soradrum  £tz. 

140.  ^.  spimthmim  Näg.  Prodr.  I.  p.  144. 

In  einem  Bassin  dos  k.  k.  botcan.  Gartens  und  eines  Privat- 
jLi^artens  in  dor  Niihr>  rlos  l^raters,  in  Sünqjfcn  hei  der  Kriean  nächst 
"XV'ien  spärlich!  Daselbst  schon  von  Grunow  Z.  B.  Yerh.  1Ö58 
p.  499  gefunden. 

Sorasirum  craasis-pinosiim  (Hansg.)  Bohlin  [S.  itpinuhmm  var. 
erass  'tspinomm  Hansg.  Prodr.  I.  p.  144  ind.  8.  camutum  Reinsch] 
nnd  ( 'orla.strum  rpfioii/atton  (Dang.)  Senn.  [Hariot  'nia  rpf  'tndasta  Dang. 
Chod.  Alg.  p.  233]  werden  hoffentlich  noch  in  Niederösteireich 
entdeckt  werden. 

t 

26.  Familie.  Bhaphidiaeeae.  \8denastraceae  Bladc  and  ^ 

Tans.  exp.] 

55.  G-attnng.  Bhaphidium  Kte. 

14 J.  Ji.  pohjmorpJiuni  Fres.  \R.  fa<sc}culaluin  ivtz.|  Prodr.  I. 
d.  IIS.  Meist  iX)  giiiiüniou  fasciculatum  Ki'z..,  Aukistrodcsmus 
fu.^iformis  Corda]  nnd  b)  falcaium  (Corda)  Rbh.  [Mitrasteriaa  fal- 
cata  Corda]  mit  .verschiedenen  Varietäten  als  var.  ß)  aciculare{A, 
Br.)  Rbh.  [JR.  aciculare  A.  Br.],  var.  71  TnmeriVJ',  etW.  ^  Spi- 
rale iTnvn.}  Chod.  Alg.  p.  199  \R.  Spirale  Timi.  incl.  var.  coutor- 
fnw  und  var.  anguhteHm  Han.sg.  ]*rodr.  II.  ]>.  *231.  exkl.  var.  spi- 
ralc  W,  et  \V.  1898).  var.  d)  radiaium  Chod.  Alg.  p.  198,  vai*.  tiaig- 
moidmm  (^Fres.)  Rbh.  , 

In  stehenden  Gewässern  sehr  verbreitet^  z.  B.  in  Wiener 
Bassins  mehrfach,  in  k.k.  botan.  Garten,  Volksgarten  nnd  einigen 
TMvatgärten,  in  Schönbrunn,  in  Teichen  hei  der  Einsiedelei  oi>er- 
halb  St.  Veit  und  am  Cobenzl,  in  Sümpfen  des  Praters  und  hei  f 
Fi*eudenau  nächst  Wien,  Ix'i  Richardshof  nächst  (auntranisdorf 
auch  '/)  inid  /-i,  in  Dttiiaiilackcn  bei  Siadlaii,  Klostcriicuhiirg, 
Cireifenstein.  Langcnzerstlorf  unri  Tulhi  in  verschiedi-ncn  Formen; 
bei  Kn-ms,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  lioi  n,  Pürbaeh,  Hoheneich,  Möd- 
ling,  Purkersdorf,  Altenmarkt,  Weißenbach  a.  d.  T.,  Baden,  Felix- 
dorf auch  y),  Steinabrückl,  Prinzersdorf  a.  d.  P.  auch  t\  Marchegg, 
Oberweiden.  Mannersdorf  a.  d.  X.-ü..  Gr>tzeiidorf  a.  d.  L. !  In 
AVien  (Stockm.  in  Sched.  Kry])t.  Nr.  80  als  ^i),  bei  Scheihbs 
(Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  .")'U  als  a  var.  fHsffornir-  Phh.j. 
Bei  Baden,  K()ttiii^!»r>inn,  im  Ti  iestiiit^tale,  ((iruii.r.  am  ( )hler.  hei 
Birsehwang  etc.  1  v.  B.  H.  p.  278  als  var.  und  in  den  Fornu'U 
fmiforme  und  duplex  Corda. 

142.  J?.  Braunii  (Näg.)  Kta.  Chod.  Alg.  p.  199. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei 
TuUn.! 

TyS.  Oattunff.  Srmpdesfmts  Meven. 

lA'.i.  S.  hi/iif/dfus  Tiirp.i  Ktz.  \S.  (il)fi(.sus  M<  veii|  Prodr.  1. 
}).  114.  Aiii  h  als  var.  allvmaiiü  Jieiiischj  llansg.  1.  c.  und  var. 
'/)  minor  Hans;^^ 
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In  steheiidon  Ginvä.s.sorn  iiic-ht  selten,  z.  B.  in  Bassins  des 
k.  k.  liütan.  Gartens,  am  Maria-Tlieresiaj)latz,  in  einit^en  Privat- 

fäiten,  im  V'olksgarten  in  Wien,  in  Sümpfen  des  l^raters,  bei 
'readenau  und  in  der  Krieau  nächst  Wien,  in  Teichen  bei  der 
Einsied«  lt  i  Im  !  St.  \'eit.  in  lir»nliiuim,  bei  Steinliof,  Weidlingau, 
Purkersdorf.  l\i<  li;ir(lsliof  ol>crli;dl>  ( iuntrnmsrlorf,  l?odaun,  Laxen- 
biirfi;.  Guni|)(>ldskirch('n.  Baden,  Fclixdort.  Stoinabrückl,  Hinter- 
leitlien,  Bolieimkirchen ,  l^rinzersdorf  a.  d.  P.,  in  Donaulaekeu  bei 
Stadial!,  Klosterneabur^',  Ghreifenstein  auch  ß),  Langenzersdorf, 
TuUn  auch  7),  Krems,  Horn,  Altenmarkt  und  Weißenbach  a.d.  T., 
Mar(  he<^g,  Götzendorf  a.  d.  L.,  Oberweiden,  Bamngarton  a.  d.  M.! 
Bei  Wanipersdorf  Sioekm.  in  Sclu  d.  Fl.  Xr.  35971.  Bei  Kot t in {x- 
brnnn.  im  Triestint;tal<»,  liei  Pueliber^  (Jrun.l,  bei  Ilir.'x  liwang, 
im  Kniiiini!)aeligral)en  und  am  Fuße  des  Ohlers  ,'v.  B.  H.  p.  '277). 

S.  arnini)iafu.s  i^Lagrli.»  Chod.  Alg.  p.  211  [Schnauf mm 
aeumnatum  Lagrh.] 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien,  im  Teiche  bei  Lie- 
sing  und  l»ei  Eichardshof  ol)erhall)  Guntramsdorf,  bei  Weidlingau, 
Purkt  isdurf,  Greifcnst*'in  und  Piii  barh! 

14Ö.  S.  denticiüatus  Lagrh.  Prodr.  i.  p.  115. 

Bei  Tnlln,  Altenmarkt  a.  d.       Hadersdorf  *  a.  d.  K.t 

14().  8,  hygtrix  Lagrh.  Chod.  Alg.  p.  214 

Bei  Altenmarkt  a.  d.  T.  spärlich I 

Diese  An  lc^  Ii  a  t  als  Varietät  (vnv.  /njsfri.n  zu  der  von  ( 'ordii 
Alm.  d.  Garlsh.  ISd'J  i)eschriebcnen  Art  Arfhrtxirsnius  sirrol ns 
Corda  =  iScenedcamuis  st'rraiuii  iCorda)  Bohiiu  „Eiude  sur  la  lloro 
algol.  d.  A<;ores",  1901,  p.  44.  Dem  Ärihrodeamus  quadrangularis 
Corda  1.  c.  steht  der  Sci'nodesmns  denfirufafug' IjBLgrh.  und  bi- 
deitiatus  Han.*<g.  Prodr.  II.  ]).  2*29  sehr  nahe  sowie  dem  Srfnf>- 
9  dt.'Oinis  hma  Gorda  1.  c.  IS.'iS  der       inrrasstilof us   Boliliu  1.  c; 

e.s  sind  wohl  nur  Varietäten  dieser  älteren  ('ürdaschcn  Arten. 

147.  iS'.  quatlrira/ida  (Turp.;  Breb.  Piodr.  I.  p.  115.  Meist  a^ 
goumnutt  Krch.  =  «:)  typ'wus  Chod.  Alg.  p.  213  und  b)  Nägetii 
(Breb.)  Rbh.  [S.  Nägdü  Br^b.]  Chod.  Alg.  p.  214  in  verschiede- 
nen \  iri»  Tiit.  n :  v  ir  /  ndosus  Krch.,  var.  /)  abwiidans  Krch.  u. 
var.  <Si  honiilns  Krcli.  ') 

In  "^teilenden  Gewässern  hautig,  oft  mit  anderen  »S.-Arten 
ge^«•llig,  z.  B.  in  Ba.ssins  des  k.  k.  bot  an.  Gartens,  am  Maria- 
Theresiaplatz,  im  Vollcsgarton  auch  ,9,  Schönbrunn,  in  Sümpfen 
de.'s  Prat<'i"s  und  bei  Freudenau,  in  Teich«  n  1111  Gobenzl  unil  l»ei 
(h^r  Finsiedelei  näch.>-i  A\'i<  ri.  bei  l^iesing.  Ii'kImuu.  Riehardshof. 
AVei(Uin;;au.  Purkersd<irf.  in  1  >t)nauiacken  Ihm  Stadlau,  Klosterneu- 
biug.  Greifenstein  und  TuUn  in  verschiedenen  Formen,  ebenso 
bei  Langenzersdorf,  Krems,  Horn,  Pürbach  auch  /)  und  d),  bei 
Hadersdorf  a.  d.  K.  auch  6\  in  Sümpfen  b<'i  Marchegg,  Baum- 
garten a.  d.  M..  G<»tzendorf  a.  d.  L.,  Hinterleithen,  Ollersbacii, 
Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Gumpoldskirchen,  Stcinabrückl,  Felixdorf, 

S.  quadrictmda  var.  opolieH»i»  W.  et  W.  ISQS,  und  var,  oohuetuu  Lern. 
1904  näberu  sich  dem  8.  kystrix  Lagrh. 
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Bad«'n !  Nacli  Hieß  Inf.  ti2  früher  auch  hei  Laxonbiirp;  in 
(h  r  W'ieu  bei  Meidiiag  etc.  als  Arthrodvamua  quadricauüatm 
Ehrb. 

148.  8,  obliquus  (Tun).)  Kta.  [8.  äeuim  Heyen]  Prodr.  I.  p. 
116.  Auch  var.  ,9t  dimorjSiw  (Turp.i  Rbh. 

In  Wionor  Bassins  am  Maiia-Tiu'iHsiajihitz,  im  TTcnstadl- 
wasser  (h's  Pratcrs,  Itci  Freudcnau  nacli.st  Wi(»n,  Kicliardshof  nächst 
Guntramsdorf  auch  Liesing,  (ireifenstcin,  TuUn,  Laugenzers- 
dorff  Krems,  Horn,  Pürbacli  auch  ^  Felixdoif,  Prinssersdorf  a.  d.P. 
Marchegg,  Götzendorf  a.  d.  L.!  Als  Plankton  in  der  Donau  bei 
"Wien  '  Brun.i.  Bei  Wampersdorf  (Stock m  in  S  hed.  Fl.Nr.  3007». 
Nacli  Rieß  Inf.  '.VI  fnilier  auch  im  Wifullussr  hri  Tuter  St.  \'«-it. 
in  Teichen  am  Jvosi-niicr^,  im  lielvederc-liarten  etc.  als  Arthro- 
dtsmua  pfitiuatu^  Klub,  und  var.  acKfu-s  Ehrb.  Dann  an  den  von 
Granow  und  Beck  bei  8.  hijiigaius  angeführten  Standorten. 

Arthrof/'  Sinns  tnonififorntis  Ehrb.  und  andere  A.-Arten  lia 
r?ieß  Inf.  .'^21,  dann  Scrin'df.siiins  moudifoniiis  aucli  var.  thipfr.r 
Ktz.  \Tro4liisria  asp'ra  et  T.  duplrx]  Grun.  Z.-B.  \*erh.  IS-^S. 
j).  öOOj  von  venschiedeuen  niederüsterreichi.schen  StandorU'U  sind 
ohne  Revision  der  Orig.-Exemplare  schwer  zu  bestimmende  See- 
»cdewmttÄ- Arten. 

T)?.  Gattung.  Kirrlnirriolla  S(*hmidle. 

14i>.  A.  luuarfs  iKir(hn:'}i\iA).  \Bap/iidn(tN  rouroh'/ntii  (Jordd) 
libli.  var.  Innare  Kirch.  Al<;.  p.  C'hod.  Alg.  p.  202. 

In  Bassins  des  Volksgartens  in  Wien,  in  Sümpfen  des  Pra- 
ters  nä<  h  t  W'li  n,  im  Teiche  bei  Richardshof  nächst  Guntrams- 
dorf, bei  W  eidlingau,  Klo.sterneuburg,  Tulln  und  Pürbach! 

Hlinpliidnnu  rt))n/>hifnuf.  welches  nach  v.  B.  T*.  p.  2M  iiu 
Schneei)erg,  v.  Heuiler  und  ürunow  (Rbh.  Fl.  III.  \).  Ki  l)ci 
Muckendorf  auch  als  vai-.  tnhiutum  Näg.  in  Niederösterreich  ge- 
sammelt wurde,  gehört  vielleicht  seu  dieser  Gattung,  mit  welcher 
nach  Chodat  [Sur  le  genre  Kirch ncrielhi^  ISO.j]  S'lrnasfrum  hiua" 
tun/.  S.  obt'sinn  \\'«  st  und  vielleicht  auch  Cioateridimu  bpngaiiatm 
Turn,  y.n  veieinigeii  sind. 

58.  Gattung.  Crucigema  Morr.  [Staurogenia  (Morr.)  Ktz.j 

150.  C.  rectangiünns  A.  Br.i  Chod.  Alg.  p.  206  [Sttmrogmia 

recfonf/xlorls  iXiig.'  A.  \h-.\  I'r<»dr.  I.  p.  l.'iU. 

Iii  Sumpf.'ii  dt  s  I'ratci-s  und  in  Tci<-hen  bei  Steiiihof  nächst 
Wien,  in  Donaulacken  bei  Tidin  spailu  lil 

27.  Familie.  Sri  ad  i  nrrn  r. 
(»attung.  Ophioi  jl DHU  Xüg. 

l.")!.  0.  ror/iharr   Kichw.i  A.  Hr.  Prodr.I.  p.  118. 

In  Teichen  ani  Cobenzl  und  m  Sümpfen  des  I'ralers  nächst 
Wien,  in  Donauladcen  bei  Klostcmeuburg,  Gmfenstein,  Tulln, 
in  Sumpfen  bei  Böheimkirchen,  Marchegg  und  Baumgarten 
a.  d.M.! 
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152.  0.  vartahUe  Bohlin  „Nägraslägt.  of  alggr.  Conferv.  1897,*' 
p.  32. 

In  Sümpfen  bei  Freudenau  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei 
Klosterneuburg  meist  in  einer  kreis-  oder  mehr  oder  weniger 

stark  sj)iralförniip:  eingerollter  Form,  deren  veget  Zellen  6  bis 
8  /*  dit'k  1111(1  '20  bis  30  ^s«'ltpner  melir)  mal  länger  waren. 

153.  0.  iuajus  Nii^.  Profil-.  I.  p.  118. 

In  einem  Teiche  bei  Pnnzersdoii  a.  d.  P.! 

154.  O.  parvulim  (Perfey)  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  118. 

Im  Henstadlwasser  d(>s  Praters  nächst  Wien,  in  Sümpfen  bei 
Klostemenbnig  und  Greifenstein.1 

()0.  (lattunjLi:.  Semd  nun  A.  Br. 

155.  S.  f/rnrifiprs  A.  Br.  Pi'odr.  I.  p.  117. 

In  Sümpfen  an  der  Bahn  von  Böheinikirehen  spärlich ! 
In  neuerer  Zeit  ist  von  Borzi,  Wildeman      a.  die  Ghitt. 
Sdadium  A.  Br.  mit  der  Gatt.  Ophiocytium  Näg.  vereinigt  und 

zur  Familie  dw  Conferrarcno  go.^t-f'Ut  worden  [vergl.  Bohlin  1. 
1S!»7.  Rl.n  kmnn  and  Tansh.y  ].  c.  1903,  Oltmanns  1.  c  1904, 
(i.  8.  West  1.  c.  ]\m  u.  a.i 

AVildeman  iSur  le  ^enre  Op/tiwyfiuui  Näg.,  1895)  hat  alle 
bisher  bekannten  Opfiio^ium-Arten  zu  einer  einzigen  Spezies 
2usammengezo^?en :  derselbe  Forsclit  r  hält  aiicli  all-  lu^hri-  be- 
schrir-bcnfMi  PfthuodnrfyloH- Arten  (sieho  Im  Narlit'i)lnr,.nfl(.n)  blos 
für  Formten  cin^'r  sehr  pc)lym()rj)hen  Sjx'zif's  des  Pahnodactylon 
Nägeiti  ivergl.  Ws.  „Sur  le  gerne  Palniofiattt/hn  Nag.,  1895). 

28.  Familie.  T*'( rdspin-arrav  |inkl.  Oloeocyatidaceae]. 
(51.  (latning.  Tcfraspora  Link. 

l.")f).  T.  r.rplinKtfd  X'^.  Prodr.  1.  p.  127.  a )  ^enuttUK (Ag.)  Krch. 
und  I)/  nataiis   Ktz.i  Kn  li.  \T.  nafnfts  Ktz.) 

In  einem  lY'iche  bei  l'rinzersdorf  a.  d.  P.  reichlich  b)  Mitio 
Oktober  1904 !  Im  Qrundlbach  bei  Grossau  (Stoitzner  in  Herb.  Mus. 
Pal.  ^'ind.)  In  Wiesengräben  zwischen  Soos  und  Baden  (v.  ß.H. 
p.  277). 

157.  T.  ffrlafinomiX&uvh.)  Desv.  Prodr.  i.  p.  127.  Auch  var. 
fi}  microrocca  Ktz. 

Im  HeustadLwasser  des  Praters,  in  Donaulacken  bei  Tulln  u. 
nächst  Langenzersdorf!   Bei  Sehwarzenbach  a.  d.  P.  (Stockm.  in 

Sched.  Krvpt.  Xr.  33!» . 

15S.  f.  bnllosa  .liothi  A^^.  Kbh.  Fl.  JII.  p.  SO  hat  Beck  (H. 
p.  277j  m  der  Schwar/a  obcrliall)  Hir.';cii\\ ang  und 

159.  T.  hyali/paia  Ktz.  Kbli.  1.  c.  p.  42  ist  nach  v.  B.  11. 
p.  277  im  Teiche  beim  Schafhof  nächst  Baden  gesammelt 
worden. 

1)  Oltmauus  I^MorphoI.  a.  Biologie  der  Algen'-,  1904]  vereinigt  die 
Tetratparaceen  mit  den  Vmvocacem  und  anderen  Chhrophyeem  in  d«r  Oranang 
V(dvoocUe$, 
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Hoitt'iulicli  wird  in  Ni«'fl<'rr)stoiToi('h  auch  dio  von  Ilallstadt 
in  Krypt.  exs.  Nr.  741)  verteilt«'  Sfaj>f/(i  njlhidnca  (Wahlb.)  Chod. 
Alg.  p.  112  Tvtroöporff  (  i/imdrua  ^^^\  ahlb.)  Ag.  vai'.  entero- 
morphoidea  Lagrlu  noch  gefunden  weiden. 

Die  Gatt  Stapfia  Chod.  ist^  wie  der  Verf.  im  Beibl.  Eng- 
lers  „Bot.  Jahrb.  für  Syst.**  32.  Band  5.  Heft.  1903  nachgewiesen 
hat.  aus  Priontätsrücksichten  ChodtUia  zu  benennen  oder  mit  der 
Gatt.  Tetraspora,  von  weh'her  sie  sieh  nur  durch  die  ötielbiidung 
unterscheidet  als  eine  Sektion  zu  vereinigen. 

()2.  Gattuno^.  Dicff/osphat'riunt  Näg. 

1()0.  D.  Kln-<  iihi  ntianum  Näg.  Prudr.  I.  p.  130. 
In  einem  lia.s.^m  des  Volksgartens  in  Wien  und  in  Sümpfen 
bei  Pürbach  spärlich! 

161.  B,  pulchdlum  Wood.  Prodr.  I.  p.  130. 

Im  Heustadlwasser  des  Praters  nächst  Wien  vereinzelt! 

63.  Gattung.  Botryococcus  Ktz. 

162.  Ii.  lirainiii  Ktz.  Prodr.  1.  p.  147.  Aueli  nov.  f.  a)  va- 
lidua  ri'»^.  Familien  GO  bis  100  /»  breit.  80  bis  120  lang  u. 
nov,  f.  liorriflifs  n ob.  Z(Oifaniilien  an  der  <  >l"'rfl;iche  stellen- 
weise mit  farblosen  stachelartigen  Fortsätzen  versehen,  sonst  wie 
die  typische  Form. 

In  einem  Bassin  des  Yolkssartens  in  Wien,  in  Sümpfen  des 
Praters  tind  im  Teiche  bei  Cobenzl  nächst  Wien,  bei  Liesing, 
Neupurkersdorf,  Hintherleithen,  Ollersbach,  B('>heimkii  >  In  n  und 
Prinzersdorf  auch  .f.  ß\  Alteninarkt,  Weiüenbach  a.  d.  T..  Kiem.s, 
Pürbaeh  und  Iloheneioh  aueh  f.  c).  Baumgarten  a.  d.  M.I  Bei 
^'öslau  (v.  B.  Ü.  p.  23),  im  Eilauisee  als  Plankton  (Brehm  und 
Zetl.;. 

(U.  (iattung.  Srltizot'hlamys  A.  Br. 

1(13.  N.  ffr/atiuosa  A.  Hr.  Pn)dr.  I.  p.  l'iS. 

Im  lleustadlwasser  des  Praters  niiehst  Wien  spärlich,  in 
Donaulaeken  bei  Engelbad  nächst  Klosterneuburg  im  September 
1904  reichlich! 

(55.  Clattung.  Pahtiodaetylon  Näg. 

164.  P.  rarhnii  Näg.  Prodr.  I.  p.  129,  237.   Auch  var. 
simph'X  ^Niig.i  Hansg.  [P.  siwph^r  Näg.|. 

im  Heustadlwat^ser  des  Praters  nächst  Wien  spärhch  auch  ^j! 

66.  Gattung.  Radiofolium  Schmidle.^ 

105.  R.  //Tc<7/</^/v- •  (Wille  I  Chod.  Alg.  p.  271  [Hormospora 
irregtdaris  Wille]  viir.  ^i)  palmadictifoneum  Hansg.  Prodr.  I. 
p.  281. 

')  West    IJrtt.  froliw.  .\ !^^.  1!« »-t)  reilil  ilifsc  ({uttunp  zii<rli'ic]i  mit  <ler 
(iatt.  üornioispora  Bn-b.,  Glofotila  Ktz.,  IStichocoicm  Näg.  (wie  Hazen 
der  Familie  der  ühthridutceen  an. 
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JiisluT  nur  im  HciistadlwasstT  dos  Traters  und  in  Donau- 
lucken bei  Tulln  gensoit«  der  Donau;  spuriicb,  in  einer  fadeii- 
artigen  unveizweigten  Form^  deren  elliptische  oder  zusammeii- 
gedrückt-elliptische  bis  fast  breit-linsenförmige,  mit  gelb  oder 

gelbliili^^n'in  gofiirbtein  Tnlialte  verseliene  Zollen  nif'i>t  8  bis 
\'l  II  broit  und  4  bis  *.)  ti  latiir.  in  farl)l()j;<T  T2  bis  '1\  n  l»r<'it"r 
y-w^  anliof^onflor  (lalleitscin'ide  perlsrhnurartirr  in  t-incr  nit-ist 
leicht  wellenförmig  gokrünimten  oder  geraden  Keihe  eingipse lilosseu 
waren!  *) 

67.  (lalt.ung,  Honnospora  Brob. 

IGG.  //.  mutahilis  Xäg.  non  Breb.  Prodr.  1.  p.  271.  Meist  var. 
ß)  minor  Hansg. 

Im  Teiche  bei  der  Einsiedelei  und  bei  Steinhof  nächst  Wien, 
in  Donaulackon  Ihm  Klostenieuburg.  Greifenstein,  Langenzers- 
dorf. Tulln.  bei  Klcinmariazoll  und  Altenmarkt a.  d.  T.,  beiWim- 
passing  und  Prinzersdori  a.  d.  IM 

68.  Gattung.  Oeminella  (Tnrp.)  Lagrh. 

167,  O.  interrupta  (Tnrp.)  Lagrh.  [Hormospora  minor  Näg.J 
Prodr.  I.  p.  129. 

In  oinom  Bassin  dos  \'olki5gartens  in  Wien,  in  Süm]ifon  de.«! 
Pralors  und  bii  Froudfnau.  in  Teichen  bei  Cobenzl  und  l)ei 
Hetzendorf  nächst  Wien,  in  don  Donaulackon  boi  Klostornouburg, 
Greifenstein  und  Tulln,  bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.!  Bei  Berndorf 
(Grun.  nach  v.  B.  Ü.  p.  23). 

(Jattuntjj.  ftlorocf/sfis  Näg. 

IC.S.  (,\  (''•sirufosd  Xäg.  [O,  ampla  Rbh,  b)  vcsiculosa  (Näg. 
Krell.]  Prodr.  I.  p.  l.T). 

Auf  feuchter  boiaoosicr  Krde  etc.  meist  im  Bcrglando,  z.  B. 
bei  St  Andrä,  Wördern,  Klosterneubur«!;.  Tulln.  Hadersdorf  a.  d.K., 
Btilioimkirchen  (am  Eisenbahn  vi  ad  ukt  ^  Ollorsbacli  an  einer  Mauer 
bei  der  \\'asscrschlcu.se  des  Waldtcichosi.  liei  Steinabrückl  (an 
doi-  Schleuse  des  Pulvr-rworkosi.  boi  Hirschwang  und  KaiserV)runii 
a.  d.  Seil.,  am  (laisloch  auf  doi'  Haxalpo  auch  in  einer  größeren 
Form  (nov.  var.  ^ij  rrassior  nob.),  deren  veget  Zellen  ohne 
Oallerthüllen  meist  6  bis  12  p  dick  waren!  In  Torfstichen  bei 
Heinreichs  reichlich.  •  I  <  :i-o  auf  bemoosten  firanitblöcken  et<*.  in 
Wähl.  III  I.M-i  Püibai  Ii  und  Hoheneich  mehrf'achl  Var.  /)  caJiia- 
rioriun  Hansn^.  Prodr.  Jl.  |i.  'iiitl  bisher  nur  m  Warmhäusern  des 
k.  k.  Augarten«  in  Wienl  Auf  moorigen  Stellen  de.s  Ochsen boden.s 
am  Sch^eeber^  bei  1590  m.  Seehöhe  (v.  B.  K.  p.  278  als  Öioeo- 
cystia  ampla  Ktz.  mit  Ö.  hctryoides  Kts.  gesellig}. 

Die  oben  beschriebtuio  uiederiiäterreichiscke  Uailiofolium-Y ovm  steht 
was  die  DiniensioTKm  rier  Fiidfn  nnd  Zellen  etc.  betrifft  dem  RadiofoHum 
tranxtvrsdir  (M.ili. )  riMni.  Ilot  uKis/iora  IrtiiisirrsaH.i  M<ib.  Anstr.  Riissw.-Aljf. 
II.  p.  U20|  uäher,  alt>  dem  H.conjumiicum  Si'.hmniie  und  M.apiculatum'WeBt^ 
doch  unterscheidet  sie  sich  von  der  von  MObias  betichriebenea  Fonn  durch 
dünnere  Fäden  etc. 


Digitized  by  Google 


Hansgi rg,  liruudzüge  der  Algeullora  vou  Niedeiosterreich.  463 

169.  Q,  rupegtris  (Lyngb.)  Rbh.  [Paltnoghea  rupe^ris  Kts. 
et  Oheocapga  polydermatica  Ktz.  exp.)  Prodr.  I.  p.  136.  Auch 
var.  i^^i  siibaurautiaca  Hansg.  1.  c. 

An  feurlitoii  Kalkstt-infVilsen  zwiscluMi  Jioilaun  und  Neumühle, 
bei  Baden,  Kalkslmi«:;  und  KaltonU'Ut^eben  spärlich! 

170.  G.  frnrstruhs  (Ktz.i  A.  Br.  J>rodr.  I.  p.  IHO. 

In  Warnihausfin  d«'s  k.  k.  Augartens  in  Wien  und  des  Ke- 
seivegartens  in  Schön brunn!  Frülier  in  Schönbrunner  "Warm- 
häusern von  Zukal  (nach  v.  B.  Ü.  p.  9  als  Oloeocapsa  fmeetraiis 
Ktz.)  gesammelt 

171.  G.  gigas  (Ktz.i  Lagrh.  Prodr.  I.  p.  136. 

In  Sürn])fen  des  Pratcrs  und  bei  Freudenau  nächst  \Vien, 
bei  Felixdorf,  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Tidin,  Langenzorsdorf, 
Kroin*j.  ]*ürl)ach  und  Ilolieneieh  mehrfach  auch  in  eiin-i-  gn>ßeren 
Form  f.  tiKifor  n<»l).i,  deren  Zellfaniilien  GO  bis  150  ^  im  Durch- 
messer waren  I  In  Sümpfen  bei  Murchegg,  Baumgaiten  a.  d.  M., 
Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

172.  G.  botryoides  (Ktz.;  Näg.  Prodr.  I.  p.  137  [Olaeocapsa 
botryoides  Ktz.]. 

Auf  feuchter  Erde  etc.  am  Rande  der  Sümpfe  zwischen 

Öreifenstein  und  WördernI 

Hierher  gehört  höchstwahrscheinlich  auch  (r.  awpla  (Ktz.) 
Rbh.  var.  bolryo'iflis  (Ktz.)  .Näg.,  welche  nach  v.  B.  L.  p.  23  im 
5.  üeb.  vorkommt. 

70.  Gattung.  PfdmtUa  Lyngb. 

173.  /*.  tniiiiafa  Leibi.  J^rodr.  1.  p.  131). 

In  Bassins  am  Maria-Theresiaplatz  in  Wien  in  einer  Form, 
deren  mennigrot  gefärbte  veget.  Zellen  meist  12  bis  38  ^  im 
Durchm.,  die  farblose  Membran  jedoch  nicht  wie  bei  der  typi- 
sehen  Form  verdickt,  sondern  zart  und  eng  anliegend  war,*) 
ebenso  in  Sümpfen  an  der  Bahn  bei  Greifensteini 

174.  P.  bofn/oüirs  Ktz.  Prodr.  I.  p.  138.  Auch  var.  ß)  mus' 
cicola   Kt'/.^  Hansg.  \P.  fiiiisriro/n  Ktz.j 

Hei  Hodauu.  Kali(  iil('Utgt4)cn.  St.  Andrä  nächst  Wördern, 
Ollersbach,  Kleinmariazell,  Pürbach,  lleinreichs.  Marchegg,  Baum- 
garten a.  d.  K.!  Auch  in  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  in 
Wien! 

175.  P.  mucosa  Ktz.  Prodr.  I.  p.  137. 

In  einer  Quelle  ln'i  01)erndorf  a.  d.  W.-B.,  bei  Tulln.  Puch- 
berg a.  Sch.  und  Götzeudorf  a.  d.  L.I  Bei  Frankenfels  (Stockm. 
in  Öched.  Krvpt.  Xr.  löOi. 

17().  P.  stif/ior/ouit  Cienk.  Prodr.  1.  p.  137. 

In  stehenden  Gewässern  etc.  in  der  Wiener  Umgel>ung  mehr- 
fach, bei  Mariaenzersdorf,  Kaltenleutgeben,  Kodaun,  Weid- 

1)  Wird  von  diesem  Standorte  in  den  nächsten  Zentnrien  der  Krypt. 
exs.    mit  SpirUoema  clo&teridia  var.   elimgata   u.  a.  zusammen  verteilt 

werden. 
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lingnu.  Pnrkersdorff  Tollii,  Mannersdorf  a.  d.  N.^B.,  Baumgarten 

a.  d.  M.! 

Uber  den  p-not  isdicn  Zusammen  hau«;  dieser  J\iinirif(i-Ari 
u.  a.  mit  höheren  eldoroph^'ilgrünen  Algen  vergl.  des  Verf.  Prodr. 
p.  139  1)  Anmkg.,  dann  seine  Arbeiten  „l^ber  den  Polymorphis- 
mus der  Algen 1887  etc. 

Nach  Chodat  (Ai^.  p.  110)  u.  a.  ist  Pabnclla  stigcoclonii 
Cienk.  imd  P.  uracformts  Ktz.  nur  ein  ])alni<'lIoidc,s  Stadium  eini- 
ger Chat  tupiwruci Ol ,  welclie  nach  Gaidukov  li)ül  oft  auch  in 
einen  Protoderma-  und  Pseudococcus-Zustand  übergehen. 

P.  minuta  Ag.,  welche  nach  Welw.  Nost  p.  14  im  Bache 
bei  Mariensee  am  Fuße  des  Wechsels  gefunden  wurde,  ist  eine 
zweifelhafte  /*.-Ai-t.  welche  kleine,  kaum  hanfkoni^Toße.  weiche, 
schleimige,  halt)ku<]jelfr)rmige,  hellgiüngefärbt(*  Bläschen  darstellt, 
die  auf  im  W  asser  untergetauchten  oder  von  selbem  bespülten 
Steinen  festsitaen. 

29.  Familie.  Proiocoecaeeae  [inkl.  Fieurococaceae  et 

Chlorococaceae], 

71.  Gattung.  Eremosphaera  De  By. 

177.  E.  viridis  De  By.  Prodr.  I.  p,.  121. 
Bei  Moosbronn  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  23)l 

72.  Gattung.  Kenfrosphaera  Bzi. 

178.  A'.  Faccioiae  Bzi.  Meist  var.  /m;y«/«r/A  llansg.  Prodr. 
L  p.  124. 

Bei  der  Einsiedelei  nächst  Ober  St.  Veit  und  im  Prater  nächst 
A\'ieii,  bei  Klo^^terneubuTg^  Qreifenstein  und  bei  Mannersdorf  a. 

d.  daselbst  auch  in  einer  größeren  Form  i  f .  magna  nob.). 

deren  veget.  Zellen  00  bis  120  //  iiu  Durchm.  waren! 

73.  Gattung.  Tetraedrm  Ktz.  [Polyedrium  Nag.). 

179.  T.  fngouum  (Näg.)  Hansg.  Prodr.  I.  p.l20.  [Pdyedrium 

iriffonuin  Näg.].    Audi  var.  /Ii  »iinits  lieinsch. 

In  Siiiiiiiffn  bei  (Treifenstein  a.  d.  1)  meist  ^i! 

180.  T.  nyularv  Ktz.  Prodr.  1.  p.  121.  [PoiyvHrnim  tetrai'äri- 
cum  Näg.J. 

In  Niederösterreich  von  Grunow  gesammelt  (vergl.  Rbh. 

Fl.  III.  ]).  Ö2). 

181.  7'.  min'nmim  lA.  Hi.  Hans-^.  Prodr.  I.  j).  2ii!2.  [Polynlnum 
iniiiiwiini  A.  Br.;  inkl.  I\  ptiiactäiutn  Keinsch  iu  Prodr.  1. 
p.  121  j. 

In  Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  und  bei  Weidlingau 
spärlich!  Bei  Eggendorf  (Rbh.  Fl.  III.  p.  73). 

71.  (iaiuiii<;.  ProfocitrcH.s  Ag. 

182.  P.  nrnits  .V^.  Prodr.  1.  p.  141. 

Im  gan/Aii  Lande  bis  in  die  alpine  Region  verbreitet! 
Var.     piächer  (Krch.)  Uansg.  1.  c. 
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Bei  Eodaun,  Porchtoldadorf,  Kaltenleutgebön  «.  Tolln! 

Var.  /)  inifignis  Hansg.    Procli*.  I.  p.  142,  238. 

Boi  dor  Einsiodelei  oberlialb  St.  N'eit  und  in  Warmhäusern  des 
k.  k.  Et'lvedere-  u.  Aii^^arU-ns  in  Wien,  in  einer  der  Kcrifrosphaera 
Facciülacwiii-.  ^i)  in  cyulariü  8ehr  ähnlichen  Form,  den-n  (  lliptischo, 
länglich  eiförmige  oder  kugei igt- Zellen  lU  bis  120 // im  l)un  lun.| 
mit  dunkelgrün  oder  brännüchgefärbtem  Inhalte  und  farbloser 
4  bis  9  ^  dicker,  oft  dentlich  geschichteter  Membran  versehen 
waren.  Ihre  Vermehrung  erfolgt  durch  unbewegliche  Gonidien, 
bei  Kenirospliaira  durch  zahlreiclie  Zoogonidien. 

183.  P.  f/nnHosus  Pich.  l>rodr.  I.  p.  142. 

In  Warmhausern  des  k.  k.  Belvedere-  u.  Augarteus  in  Wien 
und  des  Reaervegartens  in  Schoubrunn! 

184.  P.  addariorum  Magn.  Prodi-.  I.  p.  142. 

Anf  Lanbblättem  etc.  in  Warmhäusern  des  k  k,  bot.  Gar- 
tens, des  Schwarzenbergschen  Gartens,  des  Angarteiis  in  Wien 
und  des  Keservegartcns  in  Schönbrunn! 

ISö.  I\  variahilis  Hansg.  Prodj-.  I.  p.  14*2. 

An  feuchten  .Maufin  in  Warniiiiiusern  des  k.  k.  Bolvedere- 
u.  Augartens  in  Wien  und  in  Schonbrunn,  in  freier  Natur  an 
den  Mauern  einer  Kapelle  in  Laxenburg  und  bei  Wimpassing 
nächst  Prinzersdorf  a.  d.  PJ 

186.  P.  cinnamomeus  Ktz.  Prodr.  L  p.  143. 

Kommt  mit  der  vor.  Art  und  mit  Heurococcua  miniaius  in 
alten  Wiener  Warmhäusern  vor! 

^      1 87^  F,  ylotmratm  Ag.  [Vhlorococcum glomeratum  Bbh.]  Prodr; 

Bei  Liesing,  Wördern,  Stetten! 

188.  P.  infusimum  (Schrank)  Krch.  [Cldorovuccum  iufnsu,- 
num  (Menegh.)  Rbh.,  Chlordia  m/u«toimin  (Schrank)  Beyer.].  Prodr. 
T.  p.  143.  Auch  var.  ,i  Iiof  merianum  (Ktz.)  Hansg.  f.  c.  [Limn<h 
dU'tyoit  Roottir'tantnu  Ktz.j 

[ti  stehenden  Gewässern  ete.  im  ganzen  Lande  nielit  selten; 
auch  syinlMotisch  in  Hvdra  und  einigen  Infusorien  lebend. 

Bei  Wien  .schon  von  Heuf  1er  «nach  Kl)h.  FI.  III.  p.  Gl), 
bei  Wampersdorf  iStoekm.  in  Sched.  Fl.  Mr.  35<J7;  beobachtet  u! 
gesammelt 

1S9.  P.  Wimmert  Hilse  [Chlorococcum  TTtmtnen  Rbh.1  Prodr. 

I.  p.  143. 

In  Sümpfen  des  IVaters  näclist  Wien,  in  T>nt  il  uken  bei 
Ötadlau,  Tulln.  Krems,  in  Teielien  bei  Prinzersdorf  a.  d.  IM 

lliO.  1\  üluact'iiii.  Kbh.  [CJäorwvccum  olivaceum  libh.l  Prodr 
1.  p.  144.  ' 

In  Sümpfen  bei  Greifenstdin,  Ollersbach  und  Murchegg!  Bei 
Schönau  nächst  Wien,  Berndorf  und  an  anderen  Orten  (Gnm 
nach  Kbh.  Fl.  III.  p.  ."iS  u.  v.  B.  H.  p.  277). 

11)1.  ]\  hot>!fo«lrs  Ktz.i  Krch.  [Chloracocrx,,)  hotryoido.sJihh.] 
i*rodr.  1.  \).  'IWS.  bi  lu'hi/ans  Ilansg.  Pi'odr.  1.  ]).  *274. 

in  eini;:(Mi  H;issin.<  in  Wien  und  Schr.nbninn,  l)ei  (-rötzen- 
dorf  a,  d.  L.  u.  a.!    Im  Lunzersee  ^v.  Keis.  in  Herb.  Alus.  Pai. 
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A'iiul.  als  Ch/orororr HS  botryoides  f.  litnosa  U\A\.)  Als  bi  im  schlei- 
migen La;L^er  der  Schhoihlamys  gelainiosa  aus  d«u  Douaulacken 
des  Praters  und  bei  Klosternouburg  spärlich! 

Diese  im  Gtülertlager  einiger  Sflßwasseralgen  (auch  CR/oeofÜhri' 
chia-  und  liirulario-Aiten}  endophytisch  lebende  Prolococcusf- 
Form,  welche  in  ökologischer  Beziehung  der  in  Riviiiarion  und 
anderen  Mi/xophtfcceii  nistenden  Pilidiorysfis  'iflnpltylira  Bohlin 
iihnlich  ist.  hat  der  Verf.  nur  provisorisch  zu  der  CJattung  Pro- 
tococcus  siellt,  da  ihm  ihre  Verwandtj>chaft6verhiUtuisse  durch 
nähere  Unteraaclmngen  über  ihren  Zellban,  Vermehrong  etc.  fest- 
zustellen bisher  nicht  möglich  war. 

19l>.  protofftniifiis  iBias.)  Hansg.  Prodr.  TT.  p.  'i.'ill.  \<'l,lo- 
rrfla  rnlgaris  li(-y<'r.]  und  P.  paras'tfints  ( Brandt;  Hansg.  Prodr.  1. 
p.  P20.  UjIdonMa  paraaiiua  ^iirandt/  Beyerj. 

In  Kiederdsterreich  auf  im  Wasser  liegenden  abgestorbenen 
Pflanzenteilen,  in  Spongillen,  Infusorien  etc.  nicht  selten,  z.B. in 
Sümpfen  des  Praters  imd  bei  TuUnl 

75.  (Jattung.  Ph'urwtH'rus  Menegh. 

PJil  /'.  vulgaris  iGrev.)  Mencgli  Prodi  .  T.  p.  Iä3.  Auchvar. 
ßj  minor  (Ktz.)  Krch.  und  var.      cohacri  iis  \\  ittr. 

.  Im  ganzen  Lande  bis  in  die  alpine  Kegion  verbreitet,  B. 
im  Wiener  Walde  nächst  Wien,  bei  Klostemeuburg,  Tulln,  Lan- 
genzersdorf, Stetten,  Krem.s,  Hadersdorf  a.  d. K.,  Horn,  T'ürbach, 
bei  J^urkersdorf.  Tullnerbadi.  Pfalzau,  Kieinniariazell,  Weißen- 
bach a.  d.  T:  Laxenburg.  Baden,  \'öslau,  Götzendorf  a.  d.  L.! 
Beim  h'aaber  Bahnh(d'  in  Wien  (Grün.). 

104.  P.  dissrrtus  i^Ktz.i  Näg.  Prodi'.  Lp.  133. 

Bei  Schlöglmühl  a.  d.  Sch.  an  einem  Bahnviadukt! 

195.  P.  tectorum  Trev.  [Proiococcus  tectorum  Ktz.]  Prodr.  I. 
p.  133. 

Meist  in  I^<.iforn  mit  Ilonviseia  fluccido  var.  varia  gesellig, 
'/..  B.  in  Eicligral)en  und  Ollersbach  a.  d.  W.-B.,  Kleinmariazell, 
Stillfried  a.d.  M.,  Übeiweiden,  Marchegg,  Hirschbach,  Kuprechts, 
Wimpassing  und  Prinzersdoif  a.  d.  P.! 

196.  P.  aureomriäis  (Ktz.)  Rbh.  [Protococctts  aureoviridU  Ktz.] 

Prodr.  T.  p.  l.'U. 

In  Warmhäusern  de.s  Rcser\'egarten8  in  Schönbninnl 

197.  P.  mitiiafus  (Ktz.i  Näg.  [Protororrns  niiiiiatuft  Kt'A..  Pa1~ 
tnt'üococcus  winiatus  «Ktz.t  Diod.  Alg.  p.  183J.  Auch  var.  ß)  ro^ 
avolus  Uansg.  Prodr.  1.  p.  134. 

In  Warmhäusern  des  SchwarzenberjErschen  Gartens  spärlich, 
im  k.  k.  Augai-ten  in  Wien  noch  im  J.  11K)4  reichlich,  in  alten 
Tepidarien  des  Peservegartens  in  Schönbriinnl  Audi  in  freier 
Natur  an  alten  Mauern  etc.  der  röm.  Kuine  im  Schönbrumier 
Schloßpark,  bei  Kalksburg  und  Kaltenleutgeben,  in  Laxen- 
burg! 

196.  P.  angtdoms  (Cordaj  Menegh.  [Pft/tococeus  angulogus 
Corda].  Prodr.  L  p.  134.  Auch  var.  ß)  irregularis  Hansg* 


Digitized  by  Google 


Haii8gi rg,  Grundzüge  der  Algenflora  von  NiedorDsteneUdi.  467 

In  Sümpfen  u.  a.  unter  anderen  Algen  zerstreut,  z.  B.  bei 
Xlosternenburg,  Tulln  und  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.! 

199.  P,  rufescens  Br^b.  [Protoeoccm  rufescens  Kia,]  Prodr.L 
p.  l.T). 

H«'i  Khiusen-Leopoldsdorf  und  Klcin-Mariazell! 

2(X).  P.  mucosus  (Ktz.)  Kbh.  {Protococcus  mucosus  lL\iL[Pxodi. 
1.  p.  135. 

}i<  i  Kritzendorf,  Perchtoldsdorf,  Stillt'ricd  a.  d.  M.!  Ob  P. 
ro.o  iis  Kbh.  Fl.  III.  p.  27  [Protococciis  rotifu^s  Menegh.]  an  Wein- 
bergiiiauern  bei  Vöslau  (Pokorny  nach  Rbh.  1.  c.\  wie  Pleuro- 
coecus  persicinus  Rbh.  1.  c.  [Protococeus  persicinus  Diesing]  von 
Schwefelqaellen  m  Baden  und  Pleurococcus  roseopersicinus  Rbh. 
IProtococcii'^  roseapersicinus  Ktz.       Clathrocystts  roseopersieina 

(V)hn  =  Cohnia  roseopcrs/r'nnr  AVintor  Lrr})>prorf/sf{s  rosooptT- 
stfnnr  Ktz.)  Schrot.,  im  Prodr.  p.  11)1>[  zu  dun  Sj)alt]>ilzon  «gehört. 
l)lt  ilit.  da  mir  die  ohige  Art  n;i<  li  Orig.-Exeniplareu  i)i<'ht  be- 
kaniii  ist,  noch  eine  offene  Fra^c.  Die  rosenrot«  LamprucystiH' 
Art  habe  ich  auch  im  so^.  Gk>ldfischlack6n  bei  Stadlän  und  in 
Sümpfen  an  der  Bahn  bei  Böheimldrchen,  am  zweiten  Standorte 
oft  in  einer  sehr  großen  Form,  deren  Zellfamilien  600  bis  860^ 
im  Durchmesser  hatten^  gesammelt. 

76.  Uattun^i;,  Dci  iih>co<'cn!<  Näg. 

201.  1).  iitfHsfotunn  Nä<.^.  Piudr.  I.  p.  14(1. 

Unter  Al*j:en,  welche  ich  in  Donaulacken  bei  Klostcj'noulnii  g 
und  Tidin.  im  Teich«»  l)oi  Richardsliof  nächst  üuntramsdorf,  in 
Sümpfen  bei  iiölieimkirchen  gesammelt  habe! 

202.  D.  caudaius  (Reinsch)  Hansg.  Prodr.  L  p.  146.  Anoh 
var.  ß)  bicaudatus  (A.  Br.)  Hansg.  [D.  bicaudatus  A.  Br.]  nnd  var. 
/)  mhtor  Hansg.  1.  c 

Bei  Schönbnmn  nächst  Wien,  Perchtoldsdorf  auch  ,?)  und  y), 
Kalt^nleutgeben,  Oliersbach,  Pucliberg  a.  Sch.,  Tulln,  0ötzendorf 
a.  d.  L.! 

77.  Gattang.  Trochiscia  Kts.  [Äcanthoeoceue  Lagrh.] 

203.  T.  minor  llansg.  [Äcanthococcus  minor  Hansg.]  Prodr.  I. 
p.  145. 

Unter  Algen  ans  der  Umgebung  von  Wien! 

204.  T.  siagHolis  Hansg.  Prodr.  II.  p.  241.  [Accmihococms 

paluyfi  f>  Hans<^.j  Prodr.  I.  p.  274. 

Im  Heustadlwasser  des  Praters  nächst  Wien  und  bei  Rodaun 
unter  anderen  Sumpfalgen  zerstreut! 

205.  T.  rrassa  Han.sg.  Prt^dr.  1.  p.  240. 

Bei  Wamper*>dorf  (Ötockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  3597). 

7S.  (liiituiiic.  l'rocofcus  (llass.)  Ktz. 

200.  U.  /US  ig  ms  (liass.;  Ktz.  Prodr.  1.  p.  14^    Auch  var.  ß) 
ferrughuut!  Lagrh. 

B«ibelt«  Bot.  CemtralbL  Bd.  XVUL  Abt.  IL  Heft  3.  31 
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Im  (  Jiiisloch  auf  flt-r  i\'axiil])f>  als  y  !  Im  Sautal  hoi  INk  liPii- 
stuhen  iSiockm.  in  »Sclied..  Krypt.  Nr.  632)  mit  verjschiuduuen 
C//  roococcaireu . 

Gattung.  SfirlifKOfTHs  Näg. 

207.  S.  haciUaris  Nä»^.  Prodr.  I.  p.  IHl).  \  Honmtrornt.s  ßar- 
cidus'  iKtz.)  Chofl.  Ah^.  p.  -1V)\)  var.  har/f/aris  Ch-Kl  ]  Moi>t  als  a) 
yt'iiuinUs  (Nag.)  Krch,  in  verschiedenen  \  arietaien:  var.  ^ii  iiihiur 
^Niig.)  Rbh.  [S.  minor  Nä^.j,  var.  /)  fungicola  Lagrh.  und  var.  d) 
meUor  (Näg.)  Rbh.  [8,  mator  Käg.]  auch  b)  maaiwus  Hansg.  1.  c. 

Im  ganzen  Lande  zerstreut,  z.  B.  in  der  T'^ragehung  von 
Wien  l)t  i  iKiMing.  Sievering.  im  Sciionhrtinnc'r  Schloßpark  auch 
hl.  Inzersdoif.  Potzicinsdort"  ancli  f  Iliitti  ldorf  etc.,  bei  Liesing, 
Perchtoldsduri,  Mauer,  Mödüng,  K<Kiaun,  Kaltenleutgeben,  KaLks- 
bnri;,  Laxmiburg  auch  7,  Eichgraben,  OUersbach  auch  7,  fioheim- 
kin  hcii,  Prinzersdorf  a.  d.  P..  Wimpa.ssing,  Pfalzan,  Tullnerl>  1.  Ii, 
Weidlingau.  P.;iden,  V'öslau,  Kleinmariazell.  WeiBcnbaeh  a.  d.  T., 
Purld)erg  a.  Scli.,  ]'ayerl)acli.  Sehlcvglniuhl,  l'eichenau  u.  Hirseli- 
wang  a.  d.  Seh.,  hei  Stadlau,  Kl«>si«  i  neuburg.  ivierling.  Greifen- 
stein,  Wurdeni,  Langenzersdorf,  Tullu,  Krems,  Hadersdorf  a.  d. 

Horn,  Hirschbach,  Huprechts,  Heinreichs,  Piirbach.  Oberweiden, 
Baumgarten  a.  d.  M.,  Stillfried  a.  d.  M.,  Marchegg,  Götzendorf 
a.  d.  L.,  auch  y).  In  alten  Warmhäu.sern  d'  -  k.  k.  Belvedere-  u. 
Augartens  in  \\'ien,  im  Ileservegarten  zu  Schdnbi'unn  und  h) 
in  verschiedenen  P'ornien! 

80.  Gattung.  Dactylothece  Lagrh. 

208.  I).  lirmniii  A.  Hr.)  Lagrh.  Prodr.  L  p.  140. 

In  Torrsiirh.'u  bei  Heinreiclis  und  in  Warmhäusern  des  Ic. 
k.  Augarieii.s  im  J.  U)04  nur  spärlich! 

201).  D.  niacrococca  Hansg.  Prodr.  1.  p.  238. 

Nov.  var.  eaMariormn  nob.  Veget.  Zellen  ohne  Gallerthülle 
4  bis  10  //  breit,  1  l)is  3  mal  sd  lang,  elliptisch  oder  zylindriscli, 
gerade  oder  leicht  kipfelfürmig  gekrümmt,  an  beiden  Enden  ab- 
gpnindet,  mit  den  farblosen  mehr  oder  weniger  geschichteten 
liiUlen  bis  12  ^  breit,  sonst  wie  die  typische  Form. 

Bisher  nur  in  einem  alten  Warmhanse  des  k.  k.  AugarteuB 
in  Wien  mit  thermophilen  Gloooeystia-  und  Stichococeu9'Asifiia\ 

210.  />.  roiiflnens  (Ktz.i  Hansg.  Prodr.  II.  p.  238.  [Cthtothece 
eonfir^oris  (Ktz.j  Niig.  oxji..  dUo'off/.^f /\  rohfuvus  iKtz.i  IJich.] 

Auf  feuchten  l)«'iu(K>sten  Felsbiocken  bei  Piirbacli  1  Nach  v.  B. 
U.  p.  8  ini  3.  u.  .').  Geb.  als  UlorotJirrr  confluius  iKiz.i  Nag. 

81*  Gattung.  Inoderma  Ktz. 

211.  /.  htohtff  Hansg.  Prodr.  L  p.  141. 

Bei  Uirschwang  und  Reichenau  a.  d.  Sch.I*; 

•)  Inoderttta  lamellomm  Ktz.  Prodr.  1.  p.  140  hat  der  Verf.  in 
»cklecht  entwickelten  Exemplaren  in  Wieu,  bei  Ivlosterneuburg  und  Langen- 
zeradorf  gesammelt. 
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82.  GkkttQDg.  Ooctftiia  Näg; 

213.  0.  Nägeln  A.  Br.  Prodr.  1.  p.  181. 

In  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Freudenan,  in  T(-ichen  bei 
Ck>benzl  nächst  Wien,  in  Donaulacken  bei  Xlosterneuburg  und 
TuUn! 

213.  0.  solifaria  Witta*.  Prodr.  I.  p.  131.  Auch  var.  ^i^  ru- 
prsiri»  (Krch.)  Hansg.  (0.  rup&ftris  Krch.] 

In  Bassins  am  Maria-Th(!r<\<iaj)latz  in  Wien,  in  Sümpfen  des 
Praters  und  bei  FicufliMiau,  in  Tciflu'ii  aniCobenzl.  bei  der  Kiii- 
siedelei  und  bei  Sit  itilinf  niiclist  Wien,  in  Wassorpfützen  atiiMidil- 
schiffen  in  der  Kiieaii  s^arln  li,  in  Donaulacken  bei  Stadlau, 
Klosternenburg,  G-reifenstein,  Langenzersdorf,  Tnlki,  Krems,  in 
Sümpfen  bei  Marchegg,  Baumgarten  a.  d.  M.,  G<)tzendorf  a.  d.  L., 
PürViach.  Holiencicl»,  Rochiun,  Ollersbach,  Bölieimkin  licn.  Prin- 
zeisdoif  a.  d.  IV!  \'ar.  Ix  i  i'u(  ]d)erg  a,  Sch.,  Hirschwang  und 
im  ;j:r<)l.\t'n  ilolliMilal  auf  dtM'  Kaxalpe! 

■214.  0.  cia.^.^a  .  [0.  solifaria  Witir.  \&r.  y)  crcissa {Vi  itii.i 
Hansg.  Prodr.  I.  p.  132,  inkl.  0.  Marsonn  Lemmerm.]. 

In  Sümpfen  in  der  Krieau  nächst  Wien,  bei  Götzendorf  a. 
d.  L.,  in  Donaulacken  bei  Tulln! 

83.  Gattung.  N€phn>cytium  Näg. 

215.  N.  Nägeiä  Gran.  Prodr.  I.  p.  131. 
In  Teichen  am  Cobenzl  nächst  Wien,  in  Sümpfen  bei  Kloster- 
neubur^.  Pürbach,  Ollersbach.  Böheimkirchen,  Prinzersdorf  a.  d. 

P.!    In  \Vasserjü:räben  l)ei  X'öslau  (v.  P.  II.  p.  277). 

210.  A'.  Äf/arf/hiaufOH  Niif^.  Pmdi-.  I.  p,  131. 

Im  Heustadlwa-s.ser  des  Praters  nächst  Wien,  bei  Greifenstein 
a.  D.,  Eichgraben  a.  d.  W.-B.! 

• 

30.  Familie.  (^Ii  ararit  at>. 

84.  Gattung.  Chararnwi  A.  Pr.  ]inkl.  Hyärianum  Hbh.  Qi  MydrO' 

cyinoii  A.  Br.j 

217.  Ch.  S/rhohfii  A.  Pr.  Prodr.  I.  p.  122. 

In  Sümpfen  des  Prateis  und  bei  Freudenau  nächst  Wien! 

2ia  Ch.  obtwum  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  122.. 
•    In  einem  Bas.«4in  in  Wit  n!    Xat  h  v.  B.  Ü.  p.  24  im  3.  Gteh, 

210.  Ch.  sfrirfm»  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  122. 

Bei  Wien.  Ki:L,'eMd<.rf  und  Berndorf  (Grun.  nach  Kbh.  FL  III. 
p.  Si  u.  V.  K  H.  p.  277 1. 

22U.  r/t.  .subulatttiH  A.  Br.  J'rodr.  1.  122. 

Im  Was^rbassin  des  Reservegartens  m  Schönbrunn,  bei  Ro- 
dau n.  Klo^t(-nieuItur^^'  und  T'ürbachl 

221.  Ch.  Xi'f/'l"  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  122. 

Bei  Hernstein  und  St.  Veit  a.  d.  T.  ^Grun.  nach  libh.  Fl.  III. 
p.  8.>  u.  V.  B.  H.  p.  277> 
.   222.  C^t,  art^ithocepjtalum  A.  Br. 

Bei  Bemdorf  (Grim.  in  Hbh.  Fl  III.  p.  85  f.). 

81* 
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223.  Ol.  mimäum  A.  Br.  Prodr.  I.  p.  122. 
Bei  Greifenstein  a.  d.  D.,  StilHricd  a.  d.  M.! 
•2'21.  Ch.  pyri forme  A.  B.  Pi-odr.  1.  p.  123.  [Mydriatium  pt/' 
n forme  Rbli.j 

In  Sümpfen  bei  Bftheimkirchen! 

225.  C7».  acutum  A.  Br.  Prodr.  L  p.  123.  [Syärianum  aeu' 
tum  Rbh.1 

In  Sümpfen  bei  Pürbachl  In  der  Aspanger  Klause  (v.  B.  Ü. 

p.  24,. 

22Ü.  Ch.  acuniinaium  A.  Br.  [Syäroeylium  acuminaium  A.  Br. 
Rbh.  FI.  m.  p.  90.1 

Bei  Bemdorf  (Gran,  nach  Rbh.  1.  c\  nach  v.  B.  Ü.  p.  24  in 

3.  u.  5.  (iob. 

227.  (7i.  parinjpus  Cirun.  Kbh.  Fl.  III.  p.  82.  [Ch.  umigcrum 
üerm.,  Ch.  upnu/afum  Chod.  Alg.  p.  241]. 
Nach  V.  B.  H.  p.  277  bei  Hernstein. 
22a  Ch.  naeutum  Rbh. 
In  Wien  (Grun.  in  Rbh.  Fl.  m.  p.  82X 

31.  Familie.  Endosphaeraeeae, 

^fö.  Gattiin«^.  Chloroehyfrium  Cohn. 

22U.  Ch.  Kuyanum  Cohn  et  8zym.  Prodi*.  I.  p.  125. 
In   Sümpfen   bei  Tulln,  Langenaersdorf  und  Marchegg 
spärlich ! 

32.  Familie.  O I oeotaenieae, 
86.  Gattung.  Oloeotaenmm  Hansg. 

230.  O.  Loithshmfianum  Hansg.  „Über  neue  Süßwasser«  u. 

Meero.'^alfrfn".  1S«)0.  p"  10. 

In  Sünipit;n  des  Praters  nächst  Wien  (Dr.  Lütk.  nach  Z.  B. 
Verb.  18U1.  p.  21). 

33.  Familie.  Oocardieae. 

S7.  Gattung.  Oocardium  Näg. 

231.  0.  .Stratum  JNäg.  Kbk  Fl.  lU.  p.  53,  De  Toni  „Syll. 
ChJoropbyc*  p.  658. 

BeiWöIlersdorf  nächst  Wiener-Keustadt)  Lunz  nächst  Gaming 
(Storkni.  in  Scdied.  Krvpt.  Nr.  342>. 

Die  Gatt.  Oocardium  Näg.  und  Cosmocladittm  Breb.  bat  Black- 
nian  and  Tansloy  |l?e\H.s.  of  tbe  cla.s.sif.  of  tbo  green  Algae, 
1903,  p.  48J  und  \\'.  We.st  and  G.  8.  West  [A  niunogr.  of  ike 
Brit  IJesmid.  1904]  in  der  Ordnung  der  Conjugaten  {AkoniU^) 
in  die  Subfamilie  der  Coamarii^n gestellt,  obwohl  diese  beiden 

J>er  Verf.  erluuUl  t^\^^\  an  dieser  Sl«>nf'  zn  f^fMiierken,  daß  viele  von 
den  im  vorhergeheudeu  uud  nachfolgenden  angeiulirteu  Faniilieu  richtiger 
als  Snbfamlliem  oder  Ora]^>wi  Weichnet  werden  ■olltaa. 
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Cattungen,  wie  die  Gattung  Oheotaemum^  von  der  Familie  der 
J:^udv.smidiacpen  und  der  Familie  der  Profococrorcon  und  Tttrn- 
sporaccm  durch  ihren  Zollbau,  besondere  Ausbildung  der  (ialJert- 
hülle  etc.  sieh  wesentlidi  iuit«'ischeiden  und  die  Bildung;  von 
Zygoten  durch  Kopulation  bei  allen  drei  vorher  genannten  (iat- 
tungen,  so  viel  dem  Verfaaser  bekannt,  noch,  nicht  nachgewiem 
wnrde. 

Ob  die  CJruppen  Oloeoittenieaf  und  Oocardieae  zu  einer 

zwischen  den  Doftmidiacem  und  PahmUaceeti  stehenden  inter- 
mediären x\lgenfamilie  {Psi'U(lod('s}nid'fac<'ae  Hansg.  in  Sitz.-Ber. 
d.  k.  böhm.  Oes.  d.  Wiss.,  Prag.  18IM),  p.  11)  vereinigt  werden 
kr.nnen  oder  weit  vuiuMnander  getrennt  sein  müssen,  das  zu  ent- 
scheiden, ist  die  Aufgabe  zukünftiger  entwickelungsgeschicht- 
licher  Stadien  und  mi&oskopischer  Kulturen  dieser  noch  wenig 
bekannten  Algen. 

34.  Familie.  Zyffnemaeeae, 

KS.  Oattung.  Z/f(/imt)n  Ag. 

282.  Z.  crui'iidum  iVaucli.)  Ag.  L^judr.  I.  p.  Auch  var. 

DiUuynii  Ktz.  \Z.  cruciatum  (Vauch.)  Ag.  c)  tmuius  Kbh. 
Fl.  III.  p.  251,  inkl.  Z.  htcunrtatum  Dillw.]. 

In  Bassins  am  Himmel  oberhalb  Döbling  (A.  Pokorny  in 
Herb.  Mus.  PaL  Vind.),  bei  Klostemeuburg,  Greif  enstein  und 
TuUn!  var.  ß)  am  Raaber  Bahnhof  in  Wien  (Onm.  in  Herb.  Mus. 
l'al.  Vind.).  im  Teiche  bei  Stixenstein  (Strauß  in  Herb.  Mus.  PaL 
Vind.  als  Z.  Dillwynii  Ktz.i. 

233.  Z.  sf/'l/iinan  (A'auch.i  Ag.  Prodr.  I.  p.  154..  a)  f/nju/num 
^Ajr.i  Krell..   1)1   Vauchori  iA^x.    Krch.    [Z.  Vaurherii  Ag.  inkl. 

^.  Bn'hi.s.son/i  Ktz.j  und  ci  siihfilf  iKtz.i  Krell. 

In  der  l'nig*'l)nn<i:  von  Wien  in  allen  drei  F<>riuen  nicht 
.-^elirn,  z.  Ii.  in  Bassins  einiger  Wiener  Oiirten,  in  Siimj)i'en  de.s 
l*raters,  in  Teichen  aui  Cobenzl  meist  cj,  bei  Steinhuf,  m  Donau- 
laeken  bei  Stadlau,  Kiosterneuburg,  Greifenstein,  Tulln,  zwischen 
Komeuburg  und  Langenzersdorf  mehrfach,  bei  Tulln  auch  in 
einer  durch  seitliche  Kopulation  charakterisierten  Bhynrhotiemor 
Form,  deren  veget.  Zellen  meist  20  bis  34  //  breit  und  1  bi.s 
2  mal  so  lang  waren,  und  vori  dem  in  S;dz\vas.';ersümpfen  vor- 
kommenden Z.  rhym  iioiirma  Hansg.  \Z.  stfUinum  var.  rhyntho- 
ucma  Hansg.  Prodr.  I.  p.  134)  speziell  verschieden  ist.  In 
Sümpfen  etc.  bei  Wördem,  Elrems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Horn, 
Pürbach,  Hoheneich;  Mödling,  Rodiaun,  Laxenburg,  Kaltenleut- 
geben,  Oumj)oldskirchen,  Felixdorf,  Steinabrückl.  Pik  hin  ig  a.  Sch., 
Payerbach.  Reichenau,  Hir.scliwang  a.  d.  Sch.!  Bei  Hirsidnvang, 
Pernitz  und  am  Sr-hneeberg  bis  2000  m  Seehöhe  (v.  B.  H.  p.  282 
meist  als  In  und  e:  . 

234.  Z.  'nisnjnr  Ha.vN.i  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  241). 

Bei  Wiener- Neustadl  \y.  Pfeif,  in  Herb,  iiu  Herb.  Mus.  I*al. 
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Ob  das  in  Süinj)f'on  von  Nie(lor(")storrf'icli  von  Grunow  ^h- 
sannnclte  Zijgnnua  tcmtissiumm  Grun.  Rl)h.  Fi.  III.  p.  '251  und 
Z.  affine  Ktz.  Kbh.  Fl.  III.  p.  250,  das  nach  v.  B.  U.  ]>.  30  im 
6  Gteb.  vorkommt,  nur  Vanetäten  der  vorhergehenden  Z.-Spezies 
sind,  kann  der  Verfasser,  welcher  die  Original- Exemplare  dieser 
zwei  Arten  nicht  gesehen  hat,  nicht  entscheiden. 

89.  Galtung,  Ziiqoipuinnu  Ktz. 

235.  Z.  peetinafiini  (Vauch.i  Ktz.  [Zyynoua  picfhiaiiDu  iVaiu  li.» 
Ag.]  Prodr.  I.  p.  155.  a)  gmuinum  (Ag.)  Krell.,  bi  anonuüum 
(mss.)  Krch.  \Z,  anonudum  (Hase.)  Ktss.]  und  c)  decussatttm  fVanch.) 
Krch.  \Z.  deeussafum  fVauch.t  Ktz.]. 

In  allen  di"ei  Formen  in  dt  r  Wiener  Uniü:<'1>nng  mehrfach, 
z.  B.  in  Sümpfen  des  Praters  und  i)ei  Fn'udeiian.  in  Tfiehon  am 
Cobenzl,  bei  Weidliugau,  zwischen  Pui-kersdorf  und  TuUnerbach 
im  Sommer  1904  steUenweise  massenhaft,  bei  Agsbach,  Klausoi- 
Leopoldsdoi  f.  WeUJenbach  und  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Kleinmaria- 
zell; in  Bächen  etc.  bei  Klost<'rnenl>urg,  Kierling.  Tulln,  Krems, 
Pürbach  und  Hoheneicli,  bei  Fdixdoif.  Steinabnickl.  Paverbach, 
Keichenau  und  Hir.schwang  a.  d.  Scli.,  Puchberg  a.  Sch.I  Früher 
•auch  in  Lachen  bei  l*enzing  nächst  Wien  [v.  B.  V.  p.  30).  Bei 
Vöslau  und  im  Schwarzatal  (nach  v.  B.  H.  p.  282X 

236.  Z,  erieetorum  (Ktz.)  Krch.  Prodr.  I.  p.  156.  \Zijgnema 
cr/niorum  (Ktz.)  Hansg.]  ai  fffUHimim  (Ktz.)  Krch.  auch  var.  ß) 
■fluihnis  'Kt'/.'  Kbh.  lind  bi  ferrwfrf  Kicli. 

In  Torf.stirbcn  Heinrcichs  reichlich  bi!  Bei  Gutenstein, 
Höchbauer  und  im  Klostei-tal  a.  Sch.,  um  ü ratzen  und  Karl- 
stift etc.  (Welw.  Syst  p.  591. 

Nach  AVelw.  Syst.  p.  62  ist  Zygogouium  graeile  Berk.  Rbh. 
Fl.  III.  j).  *25.5  in  Mooren  an  der  nieder()sterr.-br>lini.  Grenze, 
Z.  -iiirnh'  Ktz.  Pbh.  Fl.  III.  p.  255  nach  v.  B.  H.  p.  282  in  Quellen 
aiti  Schneeberg  gesammelt  woixlen. 

« 

35.  Familie.  Spi rogyracctio. 

UO.  Gattung  Spirogyra  link.  [inkl.  Mhyne/tonema  Kte.|. 

'237.  S.  fp-arifis  illass.^  Ktz.  Prodr.  I.  p.  157.  a)  genuina  (Hass.) 

Krch.  nnd  bi  loHgrarticnlafa  llilse  I?bli. 

In  Sümpfen  bei  Tnlln  mid  bei  Gr.tzendorf  a.  d.  L.I 

2iiS.  N.  ((jniiiiuuis  iHass.)  Ktx.  Prodr.  p.  158.  a)  gt  nuhia  iliass.i 

Krch.  [inkl.  Ix'Jit/ncJiuneHta  reversum  Ktz.],  bj  mirabUus  (Ha«s.)  Krch- 

[5.  mirahilia  (Hass.)  Ktz.]  und  c)  mhtilh  (Ktz.)  Bbh.  [S.  subiüia 

Ktz.]. 

In  Teichen  am  Cobenzl  imd  am  WieiK-rberg  nächst  Wien, 
bei  Purkersfhirf .  Hinterlcitlien  an«  b  b  .  Oberndorf  jl  d.  W.-B., 
Giimpoldskii'chen,  Kierling  nächst  Klosterneuburg,  Krems,  Hader-s- 
dorf  a,  d.  K.,  Marchegg,  liii-schbach,  Puchberg  a.  Sch.,  Knappen- 
dorf und  Reichenau  a.  d.  Sch.!  Bei  Bemdorf  (Grun.  nach  Abh. 
n.  m.  p.  237).   Bei  Vöslau  und  Pemitz  (v.  B.  H.  p.  281). 
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231).  S.  longatd  X'auch.»  Ktz.  Prodr.  I.  p.  159.  a)  genuina 
(Vau«  Ii    Krell,  und  \>)  Hmufata  Rbh. 

In  tU  ii  Tt  ichon  am  Cohenzl  niichst  Wion.  in  Sümpft'n  bei 
Klostfrnoulmr;^,  zwisflicn  KoriKMihiirn^  und  Lan<^(*nz»'rsdorf,  TuUn; 
um  LeobtTsdorf,  Kluinniariazell.  Altcnmarkt.  Weilu-nbach  a.  d.  T., 
Mannersdorf  a.  d.  X.-B.!  Früher  auch  bei  Giesliüi)el  nächst 
Wien  (Wellw.  in  CoU.  Alg.  1842).  Bei  Hirschwang  (v.  B.  H. 
p.  2811 

240.  N.  porfiraiis  «Müll.i  Cleve.  Prodr.  I.  p.  159.  a)  gpim'nta 
(Müll.)  Krell.  \s.  (/Hitiina  iAg.)  Ktz.|  und  b)  Jürgemii  {KtsL}  Ksch. 
[S.  Jihyrtisii  Ktz.j. 

In  dei'  T'nifrebung  von  Wu-ii  nielirtacli .  /..  H.  in  einigen 
Wiener  und  Sehönbrunner  \Vas.serba.<.sini;  m  beiden  Formen,  in 
Sümpfen  des  Praters;  bei  Weidlingau,  Pnrkersdorf,  Obemdorf 
a.  d.  W.-B.,  Ollersbach,  Böheimkirchen,  Richardshof  oberhalb 
Guntramsdorf,  Felixdtnf.  Steinabrü<-kl.  Leober.^dorf,  "W'eißenbach 
und  Altenniaikt  a.  d.  T.,  Kleinniariazell,  Pueliberg  a.  Seh.,  Payer- 
haeli  und  Keiclienaii  a.  d.  Seh.,  bei  Kl( »srerneuburg,  Korneui)urg, 
Langenzer.*<durf,  Tulbi.  ( rreib  iistem,  Kreni.'^.  Horn.  Pürbacli, 
Mandiegg  und  Haumgarlen  a.  d.  M.!  Aueh  früher  um  Wien 
mehrfach  gesammelt  AVelw.  Syst  p.  63,  Diesing  Coli.  Alg.  1841, 
Herb.  Mus.  Pal.  Vind.  raoist  als  8.  quinina  Link.).  Bei  Hirsch- 
wang (nach  V,  B.  H.  p.  281  als  8.  quinina}. 

241.  S.  arcta  lAg.  Ktz.  Prodr.  I.  p.  1(>0.  ai  (fmuina  (Ag.) 
Krell..  I)'  nodosa  »Ktz.i  J?bh.  \S.  nodosa  Ktz.|  und  e  r<dnc^}ianfonms 
{\h\s^.\  Krell.  |.S'.  ratacnaefonnia  <Hass.)  Ktz.  inkl.  Ühynchonema 
angidarf  Ha.^s.i  Ktz.|. 

Bei  Weidlingau,  Purkei.sdurf,  Tulbi,  Krein.s,  Horn,  Pürbach, 
Leobersdorf,  Fahrafeld,  Weißenbach  a.  d.  T.,  Kleinmariasell,  Puch- 
berg  a.  Sch.  auch  c),  Prinzersdorf  a.  d.  F.!  Bei  Perchtoldsdorf 
nächst  Wien  Stoi  km.  in  Selied.  Kl.  Xr.  .'US4i.  Früher  auch  um 
Wien  mehrfach  illerb.  Mu.<.  Pal.  \  ind.)  und  bei  Baden  'v.  B.  H. 
]).  2Sl  I,  nach  v.  B.  p.  2i)  au(  h  al.'<  var.  int ennedia  ^h\i.  und 
als  var.  (inifuhuis  Has.s.  b<'i  Piu-hl)erg  (Unin.  1.  e.l 

242.  IS.  condrns(da  iX'aueh.i  Ktz.  Prodr.  1.  p.  Ibl.  ai  f/enuina 
(Vauch.)  Krch.  und  hi  F/f^haigii  Rbh.  [S.  Flechsig} i  Hbh.J 

Oft  mit  der  vori|ren  gesellig,  z.  B.  bei  Weidlingau,  I^irkers- 
^dorf,  Loober.sdorf,  Kleinmariazell,  Weißenbaeh  a.  d,  T.,  Pueliberg 
a,  Sch.!    Bei  Wienei  -Neu.stadt .  Baden.  Vrislau  (nach  v.  B.  H. 

p.  2Sli.     Bei  C;ic>liiil)el    Welw.  Sy.-^t.  p.  f.:?. 

243.  S.  ('lon<f(da  iBerk.)  Ktz.  Vrodr.  1.  p.  27(;. 
Bei  Berndorf  i(irun.  nach  Kbh.  Fl.  III.  p.  241;. 

244.  S.  irregularis  Nii«;.  Prodr.  I.  p.  101. 
In  Donanlacken  bei  '^lln! 

245.  8,  ritnäari«  Rbh.  Prodr.  1.  p.  161.   Auch  var.  /j*)  minor 

Han.sg. 

Bei  Klo.<:terneubnrg.  Korneuburg.  T..angenzer.sdorf .  Krems, 
Hadersdorf  a.  d.  K..  W<  il.u  nl>ae}i  und  .Mtenmarkt  a.  d.  T..  Klein- 
jiiariazpll.  Baden.  .Mannei  ^dorf  a.  d.  N.-B.!  Bei  Lie.'^ing  närlist 
Wien  ((.irun.  nach  Ubh.  Fl.  Iii.  ]).  243> 
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24f).  N.  dechmna  (Müll.)  Ktz.  Protlr.  i.  p.  lül.  Auch  var.  ß) 
ftavicans  \  Ktz.)  RMi.  [*S'.  flaricans  Kl'/.|. 

In  der  Umgebung  von  Wien  mehrfach,  z.  B.  in  Teichen  am 
Cobenzl,  in  Sümpfen  des  Praters;  bei  Weidlingau,  Porkersdorf, 
TuUn,  Krems,  Miinnersdorf  a.  d.  X.-H.,  Marchegg!  Früher  auch 
in  Hernais,  Hietzing  etc.  näch.st  Wien  lAVelw.  Syst.  p.  I»ei 
"Wiener- NeiLstadt  (v.  B.  H.  p.  *JS1 1  und  bei  Q-müiid  (in  Herb.  Miu. 
Pal.  \'ind.  i\\s  Zygut'ina  docimnium). 

247.  S.  (Irnsa  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  ]).  243. 

In  Liesing  und  bei  Wiener- Neustadt  (Umn.  nach  Rbh.  I.e.). 

248.  8,  stagnalis  Hüse.  Rbh.  fl.  XU.  p.  244. 
Bei  Wiener-Neustadt  (Grun.  in  Rbh.  1.  ck 

249.  S,  adnata  (Vauch.)  Ktz.  Prodr.  I.  p.  102. 

Bei  Maiuicr.'^dorf  a.  d,  N.-B.!  Früher  auch  um  Wien  (Die- 
aing  Coli.  Alg.  imil 

250.  S\  mahisniJti  Ktz.  |incl.  S.  orthottpira  (Näg.)  Ktz.)  Prodr. 
I.  p.  1()2.  ix)  (fentiina  ii\tz.)  Krch. 

Bei  Klosterueuburg,  Kierling,  Korneul)urg,  Ollersbach  a.  d. 
W.-B.!  Um  Wien  (v.  Pfeif,  in  Sched.  Krypt.  Nr.  550  und  in 
Herb.  Mus.  Pal.  Vind.  in  exempl.  non  doterm.!). 

251.  8.  mbaequa  Kts.  Prodr.  1.  p.  162.  \8.  beHi»  (Hass.) 

Crouan.]. 

In  Siiin]tfcn  am  Wienerber;^  bei  Wien,  in  Donaulacken  bei 
Langenzer.«<dorf ,  um  Mannerisdurf  a.  d,  N.-B,!  in  Sümpfen  des 
Praters  fStoclun.  in  Phyc.  univ.  Nr.  340).  F^räher  -im  6rundi> 
bach  bei  Qrossau  (Staitzner  in  Herb.  Mus.  PaL  Vind.). 

252.  8.  nitida  fDUlw.)  link.  Prodr.  I.  p.  163.  |inol.  8,  princpps 

(Vauch.  I  Cleve.]. 

In  Bassins  des  H<'serv«'!^a!Tf'n'i  in  Schönbrunn,  in  S(ini])fcn 
des  Praters  spailidi  il'.)0}i,  bei  KlnsUTneul)urg,  Kierlin;:^.  Lan- 
genzersdorf; Pmkersdori.  Kleiumariazell,  Altenmarkt  und  Weißen- 
bach a.  d.  F.! 

253.  8.  setifonnh  iRoth.)  Ktz.  Prodr,  I.  p.  163, 

Bei  Wiener-Neustadt  (Grün,  in  Rbh.  FL  III.  p.  246). 

254.  S.  j>u,„lis  aViWwj  Link.  Rbh.  Prodi-.  III.  245». 

I^ei  1^  I  ndorf  und  Kg^endorf  nächst  W i euer- Neustadt  (Grun. 
nach  Hbh.  1.  <    und  in  Herb.  Mus.  Pal.  \'ind.). 

255.  S.  uuin>r  Ktz.  Rbh.  Fl.  III.  p.  248. 

Bei  Berndorf  lUrun.  in  Hbh.  1.  c.*;  nach  v.  B.  U.  p.  2W  im 
3.  u.  5.  Geb. 

25().  S.  hrrr'is  Ktz. 

Hei  ^\■iener- Neustadt  Gi-un.  nach  Rbh.  FI.  IIL  p.  248. 

257.  N.  crnssa  Ktz.  Prodr.  I.  p,  KJI^.  a)  (ftiuina  (Ktz.i  Krch. 
und  b)  via.riwa  (Hass.  Hansg.  \S.  maxima  iliass.)  Wittr.  inkL 
S.  urbiciiJaris  lila.ss.)  Ktz.j. 

In  Teichen  am  Cobenzl  spärlich,  im  Hassin  des  k.  k.  botan. 
Gartens  in  Wien,  bei  Weidlingau,  Purkersdorf,  Hinterleithen  h\ 
Klostemeuburg,  Korneuburg,  Tullnt   In  Sümpfen  des  Praters 
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Stockm.  in  Phyc.  univ.  Nr.  439),  in  Wiesengräben  bei  Wiener- 
Xeustadt  (Stodun.  in  Phyc.  univ.  Nr.  440  ai).  Früher  auch  bei 
Muosbi-unn  iGnm.  in  B.  V.  p.  21)  und  Diosinf;  in  Coli.  .W^i;. 
1S42)  und  Berudorf  (ürun.  nach  Kbh.  h  l  Iii.  p.  246  als  6'.  arbi- 
cularifi). 

258.  S.  tenuiüifima  (Hass.)  Ktz.  [inkl.  Rhyn*  honvma  minimum 
Ktz.]  Prodr.  L  p.  164.  a)  ffcnuina  (Hass.)  l^h.  und  b)  Nägdii 

(Ktz.j  Kbh.  1«'.  Nägelii  Ktz.]. 

In  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien,  bei  TuUn!  Um 
"Wiener -Neustadt  iv.  Pfeif,  in  Srlied.  Krypt.  Nr.  Sr)ITi. 

2:>0.  .S'.  hifl(fta  iVauch.i  Kbh.  Pmdr.  1.  p.  KU.  jincl.  Ä//y«c//o- 
HCmn  rrsicnf >n)i    Hnss.i  Ktz.  Hbh.  Fl.  III.  p.  221)1- 

In  Teichen  bei  ( )llcr?:l)aeh,  in  Sümpfen  bei  Bolu'iinkirehen, 
Oberweiden,  Baumgarten  a.  d.  AI.,  Marchegg.  in  Doiuiulaeken  bei 
TuUn!  Bei  Hainfeld  (Znk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  29).  Fiüher  auch 
bei  Sievering  nächst  Wien  (Keichd.  in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.). 

260.  Ä  quadraia  (Haas.)  Pet.  Prodr.  L  p.  155.  [inkl.  B/npirbo- 
nmia  (/uaffratnm  Ktz.]. 

Bei  Puehenstuben  näch.<t  Seheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Krypt 

Nr.  3^.')!,  Mf)()sbnmn  (v.  H.  V.  p.  29). 

2()1.  Wchrri  Ktz.  Prodr.  I.  p.  105.  ai  (jruuinn  (Ktz.:  Krch. 
und  bi  G r^'rilh'fnm  i'Hm.'^s.i  Krell.  \S.  Grf'villra}i<i  \  }\\'/..\  auch 

als  var.  niftTtiudin  iKtz.i  Krch.  [TUnjHcJnm»  ma  nih  rii/'dium 
Ktz.]  und  var.  y)  fain'or  (Kbh.)  Kich.  [inkl.  Jihytichonema  Jen- 
neri Ktz.], 

In  Sümpfen  des  Prater«!  und  bei  Dornbach  nächst  Wien 

(Stockm.  in  Sdied.  Fl.  Nr.  2:^1)0,.  Hei  Ollersbach,  Böheimkin  lH  n. 
Leobersdorf,  Wicner-Neiistaflt,  Weiüenbach  und  Alt»  innarkt  a.d.T., 
Kleinmariazf'll.  Klausen- Lrnjinldsdorf.  Payerbach  und  lieicln-nau 
a.  d.  Seh.:  Ihm  Krems.  liadersdorf  a.  d.  K..  l*ürbach  und  Hohcn- 
eich.  Haum^L^arten  a.  d.  M.I  In  Wichen f^riiben  bei  Alland  iZuk. 
nach  V.  B.  U.  p.  21)  als  H.  Jrnuerii,  Wiener- Neustadt  iv.  B.  Ii. 
p.  281}  und  Bemdorf  (Qrun.  in  Hbh.  Fl.  III.  p.  234). 

262.  8,  lajca  Ktz.  Prodr.  I.  p.  165. 

Bei  Bemdorf  (Gmn.  nach  Bbh.  Fl.  m.  p.  235);  nach  v.  B.  Ü. 
p.  29  im  3.  u.  5.  Geb. 

2(;:i.  .S'.  HassaVn  (Jenneri  Pet.  De  Toni  „Syll.  Chlorophy« 
p.  772,  Krch.  Al^.  )>.  120.  {Rhynchonema  Hansalii  (.Tennen  Ktz.) 
Phyc.  univ.  Xr.  l'.Vl.  Wittr.  et  Nordst.  Alg.  exs.  Nr.  954! 

Nov.  var.  HKHtriura  nr)l».  Vegi't.- Zollen  der  f]^olblirh-«T^rünen 
Fadt-n  m<'i>t  i^O  bis  .'U),  sdii  s»  lton  40  it  breit,  4  bis  8  mal  so 
lang,  mit  zwei  zieuilich  schmalen  (ausnahmsweise  bloß  mit  einer) 
Chlorophyll  binden  von  IV2  bis  2  Umgängen;  Kopulation  seitlieh, 
frukti£zierende  Zellen  leicht  angeschwollen;  Sporen  län^lich-ellip' 
tisch,  40  bis  46  ft  breit,  2  bis  2>'<mal  so  imeist  60  bis  120  ^) 
lang. 

Hfi  dieser  neuen  Varietiit  der  Spirogyra  Ha-ssalif,  welche  ich 
in  .Siiiii pb  n  bei  Kreudenau  niiclist  Wien  und  in  Wassergräben 
bei  Baumgalten  a.  d.  M.  gi-sanimelt  habe,  tieten  ähnlich  wie  bei 
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der  vom  Verf.  in  Brilimen  entdrcktcn  Sp'/rofjip-n  insif/it/.s  dlass. 
Ktz.  nov.  v;ir.  fafla.r  1*roflr.  TT.  y.  an  <'iiizi  ln('n  jungen  orlor 
älteren  Fäden  nel>en  den  gffaltetfn  C^uerseheidewänden  »ucii  ein- 
fache (nicht  gefaltete)  auf.  Seltener  fand  ich  in  den  veget  Zellen 
statt  zwei  leicht  gekrümmten  Chlorophoren  von  höchstens  zwei 
Umgängen,  l)loß  eine  (^lilorophyllhinde  mit  vier  l'^mgängen.  Die 
Reitlicli(>  K<»]iulation  und  Ausbildung  der  Zygoten  erfolgt  wie  bei 
der  typischen  Form. 

91.  Gattung.  Sirof/onium  Ktz. 

264.  Ä  ^icticum  (E.  B.)Ktz,  [Sptrogyra  siiäiea  (E.  B.)Wittr  j 
Prodr.  I.  p.  KUk 

In  Sümpfen  bei  l^Yeudenau  nächst  Wien  noch  £nde  Oktober 
1904  reichUeh! 

36.  Familie.  Mougeot iaceafi. 

92.  Gattung.  }foH(/Pofla  'AgJ  Wittr. 

[McA'Ocarpuit  Mass.,  P/rttrofcrjuf.^-  A.  T^i  ..  Craterospcrmum  A.  Br., 

SfdHrosjirrniKiii  1  v  i  z .  j . 

2(>5.  M.  .sralaris  IJass.  [Mcnocarpiui  ficaiari«  Ha.'^.s.J  Prodr.  i. 
p.  löO. 

Tn  Sümpfen  bei  Frankcnfels  nächst  S<'heibb.s  SI<K  km.  in 
S(  hed.  Krvpt.  Nr.  534),  in  Torfmooren  auf  dem  Jauerling  (v. 

B.  v.  \K  :fo,. 

*2r>G.  M.  parrifht  TTass.  amj)!.  l^nnlr.  l.  p.  l.öO.  a)  gniuina 
iHa.^j.x.1  Krell.  \M('«(M(upus  parvulu^  \\i\\ss.i  \)g  hy,\  und  h)  atigusta 
(lliisN.)  Krell.  [Mesocarpus  attguatus  Uas8.]. 

In  beiden  Formen  in  t^hendcn  Gewässern  häufig  verbreitet^, 
z.  B.  in  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens,  des  Volksgarten  in  Wien, 
im  Heustadl  Wasser  de.*:  Praters  und  in  Sümpfen  bei  Friedenau, 
in  Wiusserpfützen  an  Mühlsehifftm  in  dt  i  Ki  lon n.  in  Teichen  am 
Cnlit-nzl,  bei  der  Kinsiedelei,  am  Wienerberg,  l)ei  Floridsdorf 
nächst  Wien;  in  Donaulacken  etc.  bei  Klosterneubuig,  Greifen- 
stein,  zwischen  Korneuburg  und  Langei-zersdorf,  TuSn,  Krems, 
Hadersdorf  a.  d.  K..  bei  Laxenburg.  Hinterleitlien .  OIxumI  i  f, 
Oller.sbaeh.  Höheimkirelien,  T'rinzer.^dorf  a.  d.  P.:  bei  Felixdurf, 
Steinabrüekl.  Baden,  Kleinmariazell,  Altenmarkt  a,  d.  T.,  Gmii- 
j)<)l<lskirchen,  Abidling,  Puchberg  a.  Seh..  Reichenau,  TTirscliwang 
a.  d.  Sch.;  Oberweiden,  Baunigarten  a.  d.  M.,  Marchegg I  Auf 
dem  Hocheck  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  30). 

267.  Jf.  gmußexa  (Dillw.)  Ag.  \M.  mirabilu  (A,  Et.)  Wittr^ 
Mesocarpiis  pfrnrocarpu8  de  By.j  Prodr.  I.  ]).  151.  Auch  var.  |i) 
gracilis  Ktz.i  Rein.sch.  \Mpf'Of'arpus  grncUis  (Ktz.i  Krch.],  var.  y) 
rJongata  Ktz.i  Keinsch.  und  var.  6)  radicana  (Ktz.)  Hansg.  1.  c. 
[M.  railinnis  Kt/,.|. 

In  der  typischen  Form  uml  var.  (t)  im  ganzen  Lande,  insb. 
in  Niederungen  verbreitet,  z.  B.  in  Teichen  am  Oobenzl,  in 
Sümpfen  des  Praters,  bei  Freudenau,  in  der  Krieau,  bei  Hüitel- 
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dorf,  Weidlingan  auch  d),  Purkersdorf.  Hinterleithen,  Obernclorf, 
Ollersbach,  Böhoimkirclien  auch  ö\  Mödling,  Rodaun.  Kaltenleutr 
geben;  Giimpoldskirchon,  Baden,  Viislaii,  Weißpnbacli.  Altfninnrkt, 
Kleinmariazoll,  Pfalzau.  (Tlo<j^nitz,  I?cirh<'naii  iiiul  I\ii;i|)jton(.i«'if 
a.  d.  Sch.  auch  j/i,  Puchberg  a.  Sch..  in  Donaulacken  l)ci  Stadlau, 
Klosterneuburg  auch  y)^  Greifenstein,  zwischen  Korneuburg  und 
Langenzersdoiä,  Tolln  auch  /);  bei  Krems,  Hadersdorf  a.  d  K., 
Horn,  Hirschbach^  Piirbach^  Hoheneich;  Oberweiden,  Mannersdorf 
a.  tl.  X.-B..  Baumgarten  a.  d.  M..  Marchegg,  Götzendorf  a.  d.  L.! 
Fnilier  auch  bei  Kirchberg  (Wf4w.  Syst.  p.  64),  im  Teiche  von 
St^cnstcin  i  Strauß,  in  Herb.  Miis.  Pal.  Vind.i. 

2(iS.  M.  viridis  (Ktz.j  Wittr,  [Stauropermum  viridc  Ktz.J  Prodr. 
I.  p.  1.V2. 

Bei  Klosterneuburg,  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

Der  M.  iaetevirem  (A.  Br.)  Wittr.  Prodr.  I.  p.  152  [  Cratero' 
spermum  lafievireus  A.  Br.|  und  .V.  yrarUlhua  iKtz.)  Wittr.  [Stauro- 
1/permum  (frnciUimuvi  Ktz.|  ähnliche,  jedoch  nicht  fruktirizierende 
(.»«torih'i  3/.- Formen  habe  ich  in  Nifdcir.stf-n'eich  nu-hi  tach  lauch 
in  Wiescngr;il)cn  bei  Purkorsdnif  und  itci  Puchberg  a.  Sch.i  ge- 
.saiiuiiclt.  In  einem  fa.st  ganz  i  stellen  weis»«  iranz*  ausgetrocknetem 
Wiesengraben  bei  Purkersdorf  bildete  im  Summer  1904  eine 
sterile  MfmgeijItia'Aii^  deren  Fäden  an  der  Oberfläche  der  ziem- 
lich dicken  Zellenmembran  mehr  weniger  inkrustiert  waren  und 
deren  veget  Zellen  meist  20  bis  32  fi  breit,  1  bis  2  mal  so  lang 
waren,  papier-  oder  hautartige  Überzüge. 

37.  Familie.  Oonatozygeae  [ÄrchideemidiaceaeJ. 

93.  Gattung.  Gonaiozygon  De  By. 

269.  G.  ttsperum  (Breb.)  Nordst.  Prodr.  I.  p.  168  [G.  Brebia- 
90nii  De  By.]. 

In  einem  Teiche  bei  Wimpassing  nächst  Prinzersdorf  a.  d.P. 
aiu'h  in  einer  etwas  längeren  Form,  deren  wie  bei  der  typischen 
Form  4  bis  8  breite  veget  Zeilen  oft  120  bis  150  ^  lang 
waren! 

38.  Familie.  Ku d i  s lut difa«'  [ Drsmidicat'  filameiitosaej. 
94.  Gattung.  Hiialoflxca  Fhrb. 

270.  H.  ätssilirns  (Smith.)  Breb.  Prodr.  I.  p.  168. 

In  Torfsümpien  bei  Hirsdibaeli ,  I^ürbacli  und  Huhoneich! 
Früher  auch  in  der  Jauling,  bei  Berndori"  und  St.  Veit  a.  d.  T. 
(Oron.  in  Z.  B.  Yerh.  1858). 

271.  J7.  diMa  Ktz.  Prodr.  I.  p.  169. 

In  Erlaufsee  (Grun.  in  Z.  B.  Verh.  1858,  p.  498)l 

95.  (^»nttung.  Gynraozyffa  Ehrl).  \Bamhusi}w  Ktz.J. 

272.  G.  hamfntsrnn  fBreb.)  Jacnbs.  Prodr.  I.  p.  168. 

In  Monrsümpten  ^N;d.skohr^  auf  iler  Schneealpe  iStf»ckm.  in 
Sched.  Krj'pt.  Nr.  78^  in  üeselischaft  einiger  im  nachfolgenden 
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von  di<'s;f'rn  in  Steiermark  iiifht  weit  von  der  niedt-rösterreiohi- 
sf'hen  (in'iize  liegenden  Standoi-te  angeführt on  seltenen  Algen- 
arten, welche'  iiüff entlich  alle  auch  in  NiederOsteneich  gefunden 
werden. 

96.  Gattung.  Spitaerozosma  Corda. 

273.  S.  p.rrnrntin»  I?alfs.  Prodr.  I.  p.  170. 

In  Donaulacken  bei  Klosterneubui'g  und  in  Sümpfen  bei 
Püi'bach  spiirUch! 

274  8.  ßiforme  (Ehrb.)  Bbh.  [OdanteUa  filiforme  Ekrb.] 
Prodr.  I.  p.  170. 

Früher  in  Lachen  des  Wienflosses  bei  Unter-St.  Veit  nächst 
Wien  [Kiess  Inf.  p.  ö2]. 

97.  Gattung  Deanddium  Ag. 

275.  D.  Swortzii  Ag.  Prodr.  I.  p.  171. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  und  Hoheneich  mehrfach,  meist 
in  einer  Form,  deren  veget.  Zellen  30  bis  40  jt  breit  und  12  bis 
18//  lang  waren I  Frülier  auch  in  Praterlackon  hei  Wien  (Grun. 
in  Z.  B.  Verh.  1858i,  in  Ba.*jsiiis  de.s  k.  k.  botun.  Gartens  in  Wien 
und  Schönbmnn  (Riess  Inf.  p.  31). 

276.  D.  quadrangulainm  (Ktz.)  Ralfs  Rbh.  Fl.  III.  p.  155. 
Nach  V,  B.  Ü.  p.  28  im  5.  Geb. 

277.  D.  cylindricum  Grev.  [Didymcprium  Grevülei  Ktz.]  Prodr. 

L  p.  172. 

In  Mu(agral»*'U  ht-i  Krdwciü  Zuk.  nach  v.  H.  U.  p.  26;. 

278.  D.  aptogonuiui  Bruij.  Prodr.  1.  p.  277. 

Früher  in  Lachen  des  Wienflosses  bei  Unter •  St.  Veit  nächst 
Wien  (Riess  Inf.  p.  32  als  Odontelia  Desmidiitm  £hrb.). 

39.  Familie.  Spirotaenieae, 

98.  Gattung.  Mc.sotaeninni  Nag.  {Palmoffloia  Ktz.J. 

279.  M.  EndUcherianum  Näg.  Prodr.  I.  p.  171. 

Bisher  nur  an  der  röm.  Ruine  im  Schloßpark  zu  Schönbrunn 
und  bei  Sl  Andrä  bei  Wördern! 

280.  M,  Braunii  De  By.  Prodr.  T.  p.  173.  [PaJmoqloni  wa- 
crfM-nrra  Ktz.,  M.  moerococcum  (Ktsfc)  Roy  et  Biss.]  excl.  var.  ,i) 

miniK  1)"'  Hv. 

Bei  St.  Andrä,  Ilir.st  hwang,  Ivaiserbrunn  a.  d.  Sch.  und  uii 
großen  Höllental  auf  der  Raxalpe;  in  Torfstichen  bei  Heinreichs, 

in  Wäldern  bei  Pürhat  h  nud  Hoheneich  meist  auf  i)enu>o.'*t(Mi 
Granithlocken  mehrfach!  Hti  Neuhau.<;  fGrun.  in  Z.  B.  Verh. 
1858,  ]).  4i)0i.  Im  Scheit erwaldc  am  Schneeberg  (Gnm.),  im  Pür- 
bachgral)en  hei  Pt  init/  iv.  B.  H.  p.  279). 

281.  J/.  murovüccHm  (Ktz.)  Krch.  Prodr.  I.  p.  173.  [PalmO' 
gUiea  micrococea  KisLy  ind.  M.  Braunit  De  By.  var.  ß)  minus  De 
By.  und  Jd.  macrococntm  (Ktz.)  Boy.  et  Bias.  var.  mierococcwm 
(Kta.)  W.  et  W.  Brit  Deamidiac.  1904,  p.  52.) 
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Auf  feuchten  Felsen  zwisclien  Moos  etc.  l)fM  Baden.  Hinterbrülil 
nächst  Mödlin«^.  zwisclien  Rodann  und  Neumiihle  hei  Kaltenlctit- 
gehen  spärlich,  bei  St.  Andrä,  Pürbach  und  Heinreichs,  ini  Höilen- 
tal  auf  der  Raxalpe  mehrfach  auch  f.  minus  Hansg.  Prodr.  L 
p.  173.  —  Palmo^oea  concaienaJta  Omn.,  welche  nach  Granow 
Z.  B.  Verh.  1858,  p.  407  bei  Naßdorf  a.  d.  D.  gefunden  wurde, 
ist  eine  zweifelhaTte  if^«o<aentum*Ärt. 

IMJ.  Gattung.  SpiratiK^iDa  Br»'-b. 

282.  dmtendia  {Bidh.)  Aich.  Prodi.  IL  p.  248  var.  (i)  elon- 
ffoia  Hansg.  1.  c.  p.  249. 

Bisher  nur  in  einem  Bassin  am  Maria -Theresiaplatz  in  Wien 
ina>:scn]iaf  t !  >)  Nach  v.  B.  U.  p.  280  Im  Scheiterwalde  am  Schnee- 
berg und  im  3.  u.  5.  (tcb. 

Da  die  vegot,  Zellen  der  S.  vlosteridia  (Breb.)  Arch.  18G4  nur 
y  bis  ö  //  breit  .  14  bis  28  ^  i^4  bis  6^/2  mal  so)  lang,  bei  var. 
efongalta  Hansg.  in  der  Mitte  4  bis  5  ^  breit,  20  bis  28  (4  bis 
8  mal  so)  lang,  bei  S.  mintäa  Thr.  3  h\s  7  /t  breit,  15  bis  40  /i 
(5  bis  0  mal  Sil  l  iii^^.  bei  var.  )n}}iiitissiin(i  Krch.  S.  Kirch- 
ner' Lütkm.  1903.  3..")  bis  4  u  l»reit.  l.">  bis  20  //  laug,  bei  der 
parrith  Arch.  18(11  auch  nur  3,3  bis  4.5  breit ,  17  bis  35  ft 
(5  bis  8  mal  so;  lü"g  snui  und  sonst  voneinander  sich  speziell 
nicht  nnterscheiden,  so  sind  diese  drei  Arten  zu  einer  Spezies 
mit  dem  idteston  Namen  nihiufa  Thr.  1856  zu  vereinigen, 
welcher  Art  die  fmifornm  W.  et  W.  Brit  Desmid.  1904,  p.  43 
am  nächsten  steht 

40.  Familie.  Fenieae  nob.  (uon  Black,  et  Tansiey  nee.  W.  et  W.j 

|incl.  ('Iosfiru'ao\. 

UX).  Uattung.  ("f/lindrMi/atis  Menegh. 

2S3.  (\  /{njhissoni'f  Menegh.  [PcnimN  Jir<'hlsson'ft  1  Menegh.) 
Kalls.]  l'rodr.  1.  j).  175.  Auch  var.  fi)  Jenueri  (^Kulls.j  lieiusch. 
[Penium  Jenneri  Rulis.j. 

Kommt  nach  v.  B.  p.  27  im  4.  u.  5.  Geb.  vor,  z.  B.  bei 
Hirschwang  und  im  Schwarzatale  (v.  B.  H.  p.  27% 

284.  C.  crassa  De  By.  [Penium  rupestre  (Ktz.)  Rbh.  Prodr. 

L  p.  277.) 

Auf  dem  Hameau  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  27> 

101.  Gattung.  Penium  Breb.  [inkL  Netrium  (Näg.)  Lütlou.]. 

285.  P,  margaritaceum  (Ehrb.)  Breb.  Prodr.  I.  p.  176. 
Bei  Klosterneubnrg  (Rieß.  Inf.  30). 

'  ^^'irll  von  diesem  Standorte  in  den  nikhsten  Zentnrien  der  Krypt. 
ex8.  /.iir  \  «Tteilung  gelangen. 

-  i  i  Spirotaetiia  erythrocephala  It/.iffs..  S.  baeiltari^i  Lütkm.,  S.ebora- 
venain  G.  S.  West,  welche  (alle  <lrei  Spe/ies  früher  nu''h  zu  N.  minuta  Thr. 
gezogen  wurden,  siehe  mehr  ui  Lutkeni  uliers  «L  ber  die  Crattong  üpiro- 
kmSa  Br«b.<'  1906^  in  weicher  Arbeit  Jedoch  die  S.  furifimnit  W.  et  W.  fehlt 
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•iSC.       1r»,>rafi>m  Kalfs.  Prodr.  I.  p,  17G. 

Kuiuiüi  IUI  (.  Ii  V.  B.  r.  j).  27  im  4.  u.  5.  l  ifh.  vor. 

*287.  P.  dufytus  lElirb.»  Breb.  [AV/rmw  diyytms  (Elub.;  Jtz. 
et  Rothe]  Prodr.  1.  i>.  176. 

In  Sümpfen  bei  Bürbach  and  HolKMiclt  h  mohrfach  I  In 
Torfsümpfen  \)v\  Mooshrnnn  fOnm.  in  Z.  B.  \  erh.  IS.'kSi  und 
am  Naßköhr  auf  der  Si  Ihum'uIjk'  Stockm.  in  fc>ched..FL  2892). 

288.  J\  curtum  Brüb.  iVodr.  i.  p.  177. 

Bei  Frankenfels  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Kiypt. 
Nr.  428). 

2S;).  P.himfUosum  Bn'b.  Pindr.  L  p.  177. 
Bei  Fhiridsdorf  \Vu'\'>  Inf.  30. 

•290.  I\  oh/ouffum  iJe  By.  [Aetrium  ohlongum  \JÜq  Üy.j  LütkttLj 
Prodr.  1.  p.  177. 

Am  Naßköhr  auf  der  Schneealpe  (Stockm.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  78). 

102.  (Jattun«^  nusfnin>n  Meyen  üncl.  Roifa  \V.  »i  W.]. 

21)1.  C.  yracth  Brcb.  [non  C.  yractlr  Lund.  =^  C.  Luudvliti 
Lagrh.j  Prodr.  I.  p.  178. 

In  Donaulacken  bei  Klostemeuburg,  Greifenstein  und  Tullnl 

292.  C.  jundäum  Ralf.^.  Prodr.  I.  p.  178. 

In  einem  Bassin  des  Volksgartens  in  Wien,  in  Sümpfen  bei 
rdixdoi  f  a.  d.  S.-B.! 

21)3.  C.  tnacileulum  Breb.  Prodr.  1.  p.  178. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  und  Hoheneich  spärlich,  daselbst 
auch  mit  einer  dem  f  'lostrriuni  (Atusunt  Ißrih,  [Soya  ohfitsa  iliiL^h.) 
W.  ( t  \V.[  s»  In  iilmlichen  C.-Art,  jedoch  nur  in  zwei  halb  ab- 
ge."<tori>enen  Kxemjilaren I 

21M.  C.  lanulu  Müll.)  Kitzsch.  Prodr.  1.  p.  179. 

Nach  V.  B.  i .  p.  27  im  3.  u.  5.  Geb.  verbreitet,  z.  B.  bei 
Eottingbrunn,  in  der  Jauling,  bei  St  Veit,  Fahrafeld,  Bemdorf 
Weißen hach,  bei  Puchberg  (Grun.X  in  der  Steinapiesting  (v.  B.  H. 
p.  280). 

21).").  C.  arcrnsiitn  i Schränk.)  Eiirb.  Prodr.  1.  p.  179.  Auch 
var.  fi)  minus  Hanl /..seil. 

In  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien,  bei  Mödling! 

Um  Fiankenfel.><  nächst  Scheibhs  iStoekm.  in  Schod.  KrN'pt. 
Nr.  229 i.  Bei  Brunn  a.  G.  (v.  Pfeif,  im  Herb.  Mu.s.  Pal.  Vind.). 
Frühci  auoli  l)ei  Weidiinixan.  Pr)( •/lein.'idorf.  Vö^lan.  am  FuQe  des 
Kuhsc-hneeberge.s  etc.  macli  Hieß  Inf.  HOi.  Ferner  mit  (\  lanceo- 
latum  Ktz.  an  den  bei  Closteriuvi  lunula  von  üruu.  angefüluten 
Standorten. 

296.  r.  aff^nuatum  Ehrb.  Rbli.  Fl.  III.  p.  1.30. 

Im  k.  k.  liotan.  Garten  in  Wien  (Hieß  Inf.  HO». 

21 '7.  ('.  /nieotum  Khi'b.  Prodr.  1.  p.  180.  Auch  var.  <i#i- 
gu.stafinn  Kein.sch. 

Als  Plankton  in  der  Donau  bei  Wien  (Brun,  als  var.  (ii 
l  iiilifr  auch  in  Sümpfen  des  Prater.s  mit  PvdiaMrum  Boryanum, 
vielen  Arten  von  Confenjen  imd  Infuaorien^  im  k.  k,  botan« 
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Gaiion  und  in  Sünipfcn  zwischen  Lainz  und  Ober-St.  \'eit 
näclist  Wion  iHiciß  Inf. 

298.  C.  acutum  (Lvngbw  Brtb.  Kbh.  Fl.  III.  p.  137. 

Als  Plankton  in  der  Donau  bei  Wien  (Bnin.).  Nach  v.  B.  Ü. 
p.  27  im  3.  i].  .').  G«li.  an  denselben  Standorten  wie  C.  cornu 
Jihrl).  (V.  B.  H.  p.  2S()). 

2!)1).  r.  striolatnm  Elub.  Prodr.  1.  p. 

In  Sümpfen  bei  Piu'bai'h  und  Hokeiieicli!    In  Torisumpfen 
„Naßköhr"   auf   der   Schneeal]>e  (Stockm.  in  Sched.  Kiypt. 
2392)l 

3(X).  r.  rornu  Ehrb.  Piv.dr.  1.  p.  181. 

Hfi  K()ttin^^))inmi .  im  Tri<'stingthale,  in  der  Pfennifi^Nviesf^ 
lici  l'uclibpi-t?.  um  Iliisi  liwan«;  Uiun.  nacli  v.  B.  H.  p.  28<)i.  Am 
KuLiköhr  auf  der  Sclineealpe  mit  der  vur.  (Stockm.  1.  c.;.  Bin 
Nußdorf  (Hieß  Inf.  30i. 

301.  ('.  DiancbR  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  181.  Auch  var,  araiO' 
tum  Hivb.  in.h. 

Ln  Sümpfen  l»ei  Bürbach  tind  Hohencirb  melirfacli  auch  ^^i. 
Früher  auch  im  k.  k.  botau.  ü arten,  iiu  i'rater.  l)ci  ()ber-St.  Veit, 
Klostemeuburg,  in  Schönbninn,  Hauer,  Kalksburg,  in  der  Brühl, 
bei  Liesing,  Baden^  Vöslau  etc.  (Rieß  Inf.  20). 

302.  r.  panmhnn  Näg.  Prodr.  I.  p.  1S2. 

In  Sümpfen  d«'-:  I*ratcrs  nächst  Wien,  bei  FeHxdorf  a.  d.  S.-B.. 
um  J^rinzersdorf  ;i.  d.  P..  Pürimch  und  Hoheneich  nicht  selten! 
bei  Wien  (^Grun.  in  iibli.  Fi.  III.  p.  134). 

a03.  C,  Ehrenbergii  Menegh.  Prodr.  I.  p.  182. 

In  Sumpfen  etc.  bei  Kodaun  und  CJumpohlskirchen!  [Da- 
sell'st  in  Ci.:  auch  v.  IM'cif.  in  Sclied.  Krypt.  S'r.  237  gesammelt. | 
Bei  Ijunz  iv.  Kcis.  im  Her)».  Mus.  I^al.  Vind.s.  Früher  aucli  in 
"\Va,'<serbehähcni  d»'s  k.  k.  liotan.  (jarteuis  in  Wien,  im  Prater,  in 
der  Brühl,  bei  Mauer,  Siegenfeld,  Baden,  im  Höllental  a.  Sch. 
(Rieß  Inf.  30).  Im  Helenental  bei  Baden ;  femer  wie  C.  mmiili- 
femm,  C.  Leifdeinii  und  C.  Dianae  an  den  bei  C.  lunula  von 
Grnm.  vorher  gcnaiuiten  Fundstellen. 

304.  r.  tuniHln,»  Ehrl).  Pn.dr.  I.  p.  ISO. 

Im  k.  k.  b(Han.  (Jurten  in  Wien  (nach  Rieß  Inf.  30;. 

305.  (7.  numififemm  (Boiy)  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  182.  Auch 
var.      Lrih/rinii  (Ktz.i  Beiiisch.  [C.  Llifil/i/i/  Kt/.] 

In  Bassins  des  k.  k.  \'olksgartcns  in  Wien,  in  Sümpfen  des 
I'raters  und  an  Müldsclni  Iru  in  der  Kri^  Mi  nächst  Wien;  bei 
Weitllingau  und  Purkcrsdurf  mehrfacli,  i*i  luzersdorf  a.  d.  P., 
ÜUersbach  auch  bei  Obifrweiden,  Baumgarten  a.  d.  M.,  Mar* 
chegg,  l*ürbach  und  Hoheneich!  In  Baden  (Stockm.  in  Sched. 
Fl.  Nr.  2790  .  F  I  ii  her  auch  im  k.  k.  botan.  Garten,  im  Wien- 
flösse  etc.  iRieß  Inf.  30;. 

30f>.  ('.  rostratum  Ehrl).  Prodi.  1  p.  USl 

In  Sümpfeil  bei  I*ürbach  in  größerer  Menge  I  Früher  auch 
im  Prater,  im  k.  k.  botan.  Garten,  in  Schönbronn,  Liesing  und 
bei  Klostemeuburg  (Hieß  Inf.  30).  Bei  der  Bruthenne  nächst 
Weißenbach  (Grun.  nach  v.  B.  H.  p.  280;. 
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307.  ('.  srfnrf>um  Eliil).  J»rodr  T  p.  184. 

In  (  ineiii  Teiche  bei  Prinzersdorf  a.  d.  IM  Nach  v.  B.  U. 
p.  27  im  3.  u.  5.  CJeb. 

308.  C.  UmeecHalfum  Ktz.  Rbh.  FL  HI.  p.  1*29. 

Bei  Berndoi-f  iGnin.  nach  Rbh.  1.  c).  Na<;h  v.  B.  p.  27 
im  3.  n.  ö.  Oeb.  an  den  bei  C.  lunula  von  Gran,  angeführten 
Standorten. 

309.  C.  Aurrswaldti  Ubh.  Fl.  Iii.  p.  133. 

In  Heustadlwasser  des  Pratern  nächst  Wien  (Zuk.  B.  Ü. 
p.  27). 

310.  C.  prunum  Br6b.  Rbh.  FI.  III.  p.  130. 
Bei  Bernd» >if  lOrnn.  nac-h  Rhh.  1.  e.  j).  133). 

311.  (\  av(ins1„>,>  llantz.«.  h.  \{h\\.  Fl.  III.  p.  133. 

Bei  Benidmf  Giun.  in  I.  c  und  Kbh.  Al^^  Nr.  120Gv 

103.  Gattung.  Di/sp/tinctium  Näg.  [Caiocylindrus 

(De  By.i  Kreh.] 

312.  IJ.  rurfuin  (Breb.i  Keiiist  h,  [Ppnhnn  cHrftnn  Breb.,  Cov- 
martHui  curtum  iBivb.i  Kalls..  ('aiixylintJrus  nt rtK.^:  il{n]i'<j  De  By.j 
Prodr.  1.  p.  184.  Auch  var.  ii)  Ihydianum  tlibh.,)  Han.sg.  [D.  Jtie- 
gelianum  Näg.],  var.  /)  exiguum  Hansg.  L  c.  und  var.  6)  ottenuatutn 
Br^b.  [Cosmarium  attenuafuin  Breb.]. 

An  n.'i.'^.'jen  bemoosten  Sandsteinen  ♦•fc.  der  röm.  Ruine  im 
Sehönbrunnt'f  SddoGpark  spärlich  var.  ^ii  und  -/)]  An  feuchten 
Felsen  bei  Hirsc  hwan^  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.  meist  var.  ^ij, 
bei  St.  Andrä  nächst  wördern  var.  /)!  Bei  Frankenfels  nächst 
Scheibbs  (Stockm.  in  Addendis  ad  Sched.  RrN^jt.  Nr.  231>.  Nach 
V.  B.  H.  p.  280  teilweise  auch  var.  ö)  bei  Feuchtenbach.  Hirsch- 
Avan<,^  bei  Mislciten  und  Karnaleiten  a.  Kch.  und  im  iSchwarza* 
tale  als  ( 'osinoruun  rtafnm  und  (\  (itfi  Hiniiinn. 

313.  1).  aiicrp.s  iLund.i  Han.sg.  I'rodr.  1.  p.  187,  Auch  var. 
ii)  pu^iUlum  Hansg.  1.  c.  p.  278. 

Auf  feuchten  Felsen  bei  Hirschwaag  a.  d.  Sch.,  in  einem 

AVanuhause  des  k.  k.  Auf^arim.-  in  Wien  var.  reichlich  im 
Gallertla<;er  der  hier  auf  leuchten  Mauem  vegetierenden  QloeO' 

cyatis-  und  Darf i//()f/tpr/>- \r\pn] 

314.  D.  rHrifi/ßita  yliroh.)  Raiuach,  [CcUocylinärus  Cucurbita  De 
By.j  I*rodr.  I.  p.  I8ij. 

Nach  v.  B.  Ü.  p.  28  im  4.  n.  5.  Geb.  verbreitet 

31.5.  D.  ron  nafum  (Breb. i  De  By.  ( Caiocylindrus  eonnatus  (Bröb.) 

Kreh.j  Pt^dr.  I.  p.  LST). 

Nach  V.  B.  U.  p.  28  wie  die  vor.  iin  4.  u.  5.  Gel). 

31().  D.  anHiilnhun  Nä;;.  \('ni()ci/fnif/n(s-  annulatlM  Näg., 
i*ennuii  (/iniiildftnit  ^Nä<:.   Arrh.|  Prodr.  1.  |i.  IS,"). 

Im  \Valchs«'e  l)ei  W  \i-n  .Urun.  nach  b'bii.  Fl.  III.  p.  1221 

317.  JJ.  cylindrus  ^Elu'b,/  Nag.  [L'aiocyluidru^  cyliudru«  (Näg.; 
Krch.f  Pmium  eyiindrwf  Br^b.)  Prodr.  I.  p.  186. 

Früher  in  Sümpfen  des  Praters  und  bei  Brigittenan  nächst 
Wien  (Hieß  Inf.  30  als  (Uottterium  cylindrus  Bröb.). 


Digitized  by  Google 


H ansgi rg,  Gnmdzüge  der  Algenflora  von  Nied«rÖ«terreich.  483 

318.  D.  tnrgifl»})!  Hvi'h.)  Haiis^j^.  \('fi/on/fhirJn<sfi(rfpffu.'i(Tirpih.) 
Kich.,  Fleuroiamium  turyidum  ^Breb.j  l)e  By.J  Rbh.  Fl.  III. 
p.  144. 

Nack  V.  B.  U.  p.  28  im  4.  u.  5.  Geb.  Kxkl.  Closterium  turgi- 
dum  Ehrb.,  welches  nach  Rieß.  Inf.  30  im  k.  k.  botan.  Gtaxtem 
in  Wien  gefanden  wnrde. 

104.  (Inttini^.  Dor'id'nnn  Breb. 

319.  1).  h(wu1}iw  Bivl,.  l'roclr.  I.  p.  188. 

In  Türigräbea  bei  Ei  d  weiß  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  27). 

105.  Gattong.  lieurctaenium  Näg. 

320.  P.  noduheum  (Br^b.)  De  By.  Prodr.  L  p.  189  [D,  coro- 
natum  (Br^b.)  Rbh.  var.  nodtäosum  (Br^b.)  W.  et  W.]. 

In  einem  Ba.s.sin  des  Volksgarten.s  in  Wien,  in  Teichen  am 
Cohenzl  nächst  Wien,  in  Sümpfen  bei  Greif  enstein,  Ollersdorf 
und  Prinzersdori"  ;i.  <\.  IM    Bei  Wien  auch  nach  v.  B.  Ü.  p.  27 

als  UüC'idimn  nodidosuni  Bri-b. 

321.  P.  trabrcida  (Klii-h.)  Nii^^.  prodr.  T.  j).  190. 

In  Sümpfen  bei  Hoht-nfich  und  IMrliarli  ,spiii-li(  )i I  Früher 
auch  in  i 'ruteiiacken  nächst  Wien  (Kieß.  Inf.  30  als  Cloaterium 
trabeeula  Ehrb.). 

41.  Familie.  Cosmarieaf  [Desmidiae  innsae  ampl.]. 

lOÜ,  Gatluiig.  Trf)/tf'ntonis  Ralfs. 

322.  T,  laevia  (Ktz.)  Kalfs.  [Pmium  laeve  (Ktz.)  Gay.]  Prodr. 
1.  p.  188. 

Nach  V.  B.  V.  p.  27  im  4.  n.  5.  Geb.  verbreitet. 

323.  T.  granuJaiiis  (Breb.j  Ralfs.  [Penium  graiiidatum  (Breb.) 
Gay.]  Prodr.  L  p.  188. 

In  Torfsümpfen  „Naßköhr"  auf  der  Schneealpe  (Stockm.  in 
Sched.  Fl.  Nr.  2392). 

107.  Gattung.  Cüis})inndiniii  Gay. 

324.  C.  cucumis  (Cordai  Gay.  [CosH/orixtn  cucumis  Corda]. 
Prodi'.  1.  p.  190.    Auch  var.  (j)  lacustre  Grun. 

In  Sümpfen  bei  Pürbaoh  spärlich!  Im  Erlauf see  (Gran. 
Z.  B.  Verh.  1858,  p.  497  als  var.  ß}\  Früher  anch  im  filrstL 
Dietrichsteinschen  Garten  in  Weidlin^jjau  als  JEuaatrum  inte- 
gerriwum  Ehrb.  (Rieß.  Inf.  32).  Bei  Kottingbrnnn  etc.  (nach 
V.  B.  H.  p.  280). 

32.').  C.  Ealfsii  (Breb.)  Hanag.  [Cosmarium  Ralfini  Br^b.J  Prodr. 
I.  p.  190. 

In  Sümpfen  an  der  Bahn  bei  Büheimkuchen  spärhch! 

108.  Gattung.  Xtmthidium  £hrb.  [8Mg€U!anthium  Lund.]. 

326.  X  a/tmaium  (Br^b.)  Ralfs.  Prodr.  L  p.  191. 
Bei  Erdveiß  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  29). 

Beiheft*  Bot.  Centnibl.  Bd.  XTIIL  AM.  IL  Hefta  82 
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109.  Gattung.  Cosmarium  fCorda)  Ralfs. 

327.  C.  granaium  Bröb.  Prodr.  L  p.  192.  [an?  C.ffranulatum 
Breb.  in  v.  B.  Ü.  p.  28  vel  =  (\  granulaiiim  Wolle]. 

In  dor  typischen  Form  in  stellenden  Gewässern  nieht  selten, 
z.  B.  in  Bassins  des  k.  k.  botnii.  Gartens  in  Wien,  in  Süin])teii 
des  Praters  und  in  Teichen  bei  Steinhoi  niichsl  Wien,  bei  Felix- 
dorf a.  d.  S.-B.,  Yöslau,  Hinterieithen,  Greifenstein.  Tulln,  Pür- 
bach.  in  Teiclien  bei  Primsersdorf  a.  d.  P,!  Bei  Beiiidorf  (0ran. 
in  Kbh.  Fl.  III.  p.  ir,:? 

Hi>8.  (\  nionilifor»ir  iTurp.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  193.  [Teff*<i- 

rarf/ita  tnoni/ifnrtnis  Klnb.|. 


In  Sünij)fen  bei  Pürbachl  Früher  auch  lun  Weißenbach  iCJrun. 
in  Z.  B.  Verh.  1858);  mi  k.  k.  botan.  Garten  in  Wien,  in  Sehön- 
bninn  und  Laxenburg  (Rieß  Inf.  32). 

3*29.  C.  bioculaium  Brdb.  Prodr.  I.  p.  193. 

In  einem  Teiche  bei  Ricliardshof  oberhalb  rtimtramsdorf,  bei 

McHlIin;;.  ^'nslan,  <)ll<  i  sba(  b.  Ff'lixdorf  m.  d.  S.-B.,  Mannersdorf 
a.  d.  N.-H..  TuUn.  Kiems.  lvl<>st<  rneubur^%  i^ürbachl  Bei  Kotting- 
brunn,  l'ueliberg  etc.  iN'acli  v.  H.  H.  p.  28Uj. 

330.  C.  laevc  Ubh.  Prodr.  1.  p.  li)3. 

Bei  Purkersdorf,  Puchberg  a.  Sch.  u.  im  Höllental  auf  der 
Raxalpe! 

331.  C.  Hai  murr }  Reinsch  Prodr.  I.  p.  194. 

Bei  Gunijx •Idskirchen ! 

33*2.  (\  Mrtu'f//iinii  Hn'\>.  Prodr.  I.  ]>.  1!)4.  i\)  ffrnuini<Nnhr^\i.) 
Krell,  auch  var.  ^y*  an(/nlosnin  iBrcb.»  Hbh.  \(^.  anf/idosion  Breb.]. 
b)  (  t  rnnlalum  (^Nilg.)  Kich.  und  t:j  t'(»«7«//ioy/ tReinsch)  Kbli.  [^Kuas- 
trum  eoncinnum  Rbh.] 

In  Sümpfen,  Teichen  etc.  in  den  Niederungen  häufig  ver- 
breitet, z.  B.  in  den  Bassins  dos  k.  k.  botan.  Gart<Mis  und  dos 
A'<»lksfTartens  in  WifMi.  im  R<'S(^rve^artcn  in  Schönbninn.  in 
Siinijtt'en  des  Pratcrs  mchrtach.  in  Ti'iclien  am  ('t)beiizl  und  i)ei 
iSleiuhul"  niichsl  Wien  in  ver.schiedeuen  Furnien.  bei  Hinterieithen, 
Ollersbaeh,  Böheimkirchon,  in  Donaulacken  bei  Klostemeuburg, 
( I rcib'ustt'in  auch  f.  zwisi  In  n  I\i)i-neubur<.^  und  Lan;^«  nzersd()rt\ 
'riillii  auch  1)'.  in  Teiclifii  bi-i  1 'iiir/ci-sdorf  a.  d.  !'..  bei  Pürl»a«-h 
und  Hohencjch  in  vci  s«  liicilcnen  Formen,  Manuei'sdorf  a. d.  N.-B. 
Marchegg  und  Golzendort  a.  d.  L.! 

Als  Plankton  in  der  Donau  bei  Wien  (Brun.),  im  Abfluß 
einer  Thermalquelle  in  Baden  (Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  2391  \i, 
2397).  bei  St  Veit  iGrun.  in  Z.  B  ^■  r  h.  18r>8,  p.  408  .  mit  (\ 
rrr}iu1(ftir,,f  und  (\  unduiaJtliM  Ralfs  (an  C  unduiatumCor* 

da'?'  in  I'i.mIi'.  I.  p.  P)S. 

333.  C.  /»n,rful<fltufi  Brei).  Pn.dr.  1.  j). 

In  eiiu  iu  Bassin  des  Voik.sgartens  in  Wien,  in  Teichi  u  bei 
Prinsscfiidorf  a.  d.  P.,  in  Sümpfen  l>ei  G^ifenstein! 

334.  C  rr**uaium  Ralf.<«.  I'rodr.  I.  p.  195.  Auch  var.  ß)  na' 
num  Wittr. 
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An  der  röm.  Ruine  im  Schönbmnner  Schloßpark  spärlich! 
Bei  Puchberg  a.  Scb.,  Reichenau,  Hirschwang  a.  d.  Seh.  und  im 
Höllental  auf  der  Raxalpe  auch  ^!  Nach  v.  B.  H.  p.  280  bei 

Kottin<^bninn  «•!<•. 

385.  r.  Näf/eliamim  Breb.  Prodr.  L  IdQ,  [I^nastrum  crena- 
tum  Niig.  non  Ralfs]. 

In  Sümpfen  bei  Wien  und  Berndorf  ^^Grun.  in  Rbh.  Fl.  III. 
p.  165> 

336.  C.  ansatum  (Ehrb.)  Kte.  Piodr.  I.  p.  197.  \Ca8mmium 
lageiMtrium  Corda.  Calocylindrus  ansatus  Ehrl).] 

Früher  im  k.  k.  botan.  Garten  in  \Vi('n  iHicß  Inf.  p.  3'2  als 
£uasiriim  ansafum  Ehrb.i.    Nach  v.  B.  V.  p.  'JS  im  '6.  Geb. 
C.  frilohuhfunt  Koinscli.  AlrronHora  p.  llti. 

In  Teichen  bei  Stoinliof  nächst  Wien  und  bei  Bürbach! 

'S^iS.  C.  orbiculatum  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  249. 

Kommt  nach  v.  B.  H  p.  280  in  Sumpfwasser  bei  Weißen- 
bach vor  (Gnm.). 

339.  C.  pyramidqium  Breb.  Prodr.  1.  p.  197. 

Ist  nach  v.  B.  Ü.  p.  28  im  4.  u.  5.  (Jcb.  verbreitet. 

340.  (\  psuKflopijramidatmu  T.und.  Prodr.  I.  p.  198. 
In  Wien  iSlockm.  in  Sehed.  Krypt.  Nr.  73ü_/. 

341.  ('.  undulatum  Corda.  Prodr.  1.  p.  19G. 

Ist  nach  v.  B.  H  p.  280  bei  Kottingbrunn  und  an  einigen 
Standorten  aus  3.  4.  u.  5.  Qebiete  gesammelt  worden. 

342.  C.  Boeckii  Wittr.  Bidrag  i  k.  o.  Norges  F.  1880, 
p,  28. 

In  einem  Bassin  des  k.  k.  botan.  (.Jartens  in  Wien,  im  Re- 
serve^^arten  in  Seiionbrunn,  in  Sümjd'en  bei  Klosterneuburg! 

343.  (■.  phaaeolua  Breb.  Prodr.  I.  p.  201,  251. 

Bei  Kleinmariazell  und  Altenmarlrt  a.  d.       Prinzersdorf  a. 
d.  P..  Knap{>endorf  nächst  Reichenau  a.  d.  Sch.! 

344.  r.  rnusprrsuw  Rbh.  Fl.  III.  p,  159. 
Nach  V.  B.  r.  p.  28  in  4.  u.  .">.  Ocl). 

31.").  r.  f/Hafhofxnt  KaHs.  Kbli.  Fl.  HI.  j».  1(12. 

Kommt  nach  v.  B.  1'.  ]>.  28  wie  voi-.  im  4.  u.  5  üeb.  vor. 

34(1.  r.  tiurfinn  UaUs.  llhh.  Fl.  III.  p.  lüO. 

Ist  nach  V.  B.  Ü.  ]).  28  im  3  n.  5  Geb.  gefunden  worden. 

347.  Credanffulare  Jlhh.Fllll.  p.  ItJb.  [<.  gaflandicum  Wittr. 
Om.  Gotl.  och  Oel.  s.  1872.  p.  60J. 

In  Sümpfen  l)ei  Wien  lOrun.  nach  Rbh.  1.  cX 

348.  r.  /nfirrps  (nun.  Rbh.  Fl.  III.  p.  KkS. 

T)ie<('  Art  hat  Grunow  nach  v.  B.  Ü.  p.  2Ö  im  5.  Geb. 
gesammelt. 

349.  C.  maryarit/firinH  \T\irp.)  Menegli.  Prodr.  1.  p.  198. 

In  der  Wiener  Umgebung  mehrfach,  z.  B.  am  Cobenzl,  in 
Sümpfen  des  Praters  u.  bei  Frendenau;  bei  Hinterleithen^  OUers- 
bach.  Böheimkii'chen,  in  Donanlacken  bei  Klosterneubui';^.  (trei- 
ff^nstein  tmd  Tulln,  in  Sümpf«  ti  Ixi  Pürbach  und  Hoheneich:  in 
Teichen  bei  l*?  iir/ersdorf  a.d.  P.!  Bei  Frankenfels  niichst  Schcjl. Iis 
(»Stockm.  in  Sched.  Ki'ypt.  Nr.  534 j.    Als  Plankton  im  Lunzersee 

32* 
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v.  Keisj.  Früher  audi  Ix  i  OVk'V  S(.-Veit,  Sclir»n))nmn.  in  drfr 
Bhihl.  Tini  T.iosiii«^.  Kalkslniro:.  Mauer  etc.  iKieß  Inf.  H'2  als  Knns- 
trum  margarUiferum  Ehrb.i.  Im  llöllental.  in  der  Schwarza,  im. 
Abflüsse  der  Yöslauer  (Quelle  etc.  (nach  v.  B.  H.  p.  280). 

3Ö0.  C.  hotrytis  (Bor\  i  Menegh.  Prodr,  L  p  199. 

In  einem  Bas.sin  des  VoLksgartens  in  Wien,  in  Teichen  am 

Cohenzl  und  am  WienorbiM-f^,  in  Sümpfen  des  Praters  nächst 
"Wien,  bei  Txicli.udshMf  oberhalb  Guntranisdorf.  Kaltenleiitgeben, 
Klostorneubur<jj.  (in  iii-nstein,  KitMlin<!;.  Tulln,  Pürbach.  in  Teichen 
bei  Prinzersdorl"  a.  d.  1*.,  Ollersbach.  Pucliberg  a.  Sch.,  Keiche- 
nan,  Hirsehwang  und  Knappendorf  a.  d.  Sch.!  Bei  Frankenfels 
nächst  S»  hoibbs  (Stockm.  1.  c).  Früher  auch  im  k.  k.  botan. 
Garten  in  AVien.  in  Schtuibrunn,  LnxenbinTjr  i  ti  ,  |  Hieß  Inf.  p.  32 
als  Euatifnim  oMguhsmii  Khib.J.  Bei  Kottingbrunu  im  Triesting- 
tale,  bei  Puchberg  tUrun.  nach  v.  B.  H.  p.  280  an  den  von  Grun. 
aufgezählten  Standorten  mit  C.  tdrophtfialmum^  C.  cucumis^  C. 
grmaitum,  C.  Uoeulaltumf  C.  crenaium  und  C  unduiatum  ge- 
sellig. 

351.  C.  tetrophthaJnmm  fPalfs)  Breb.  Prodr.  T.  ]).  200. 

In  einem  Teiche  am  Cobenzl  nächst  \Vion.  bei  (irtnf enstein, 
im  llöUental  und  bei  Keiclienau  a.  d.  Srli.!  Bei  Frankenfols  nächst 
Scheibbs  (Stockm.  \.  c.j.  Bei  N'öslau,  l'ernitz,  Feuchtenbach,  im 
Schvaraatale,  in  der  Miesleiten  des  Schneebergs  (v.  6.  H. 
p.  280). 

352.  C.  coeJainw  VvAU  Prodr.  I.  p.  202. 

Ist  nach  v.  B.  U.  |).  2S  itn  5.  Geb.  gefunden  worden. 
35.<.    C.  Turpinii    Breb.    De  Toni    „SylL  Chlorophyc.'* 
p.  lOiy. 

Bisher  nur  in  einem  Bassin  des  Yolksgartens  in  Wien  und 
im  Reservegarten  in  Schönbninnl 

3B4.  C.  Broomei  Thwait.  Prodr.  I.  p.  251. 
Kommt  nach  y.  B.  Ü.  p.  28  im  5.  Geb.  vor. 

110.  Gat1un«i:.  Kuasfrum  lEhrb.»  Ralfs. 

355.  K.  rt'rnir(hsnni  (Ehrb.)  Balis.  Prodr.  I.  p.  2(.)4. 

In  Sümpfen  bei  Hoheneich  und  l'ürbach  melirfach  in  der 
t3rpi8chen  Form,  dann  auch  in  einer  größeren  Form  {f.  grande 
nob.i,  deren  vegct.  Zellen  80  bis  100  ^  breit,  ebenso  oder  bis 
115  //  lanpj  waren! 

F'rüher  auch  im  Wientluß  bei  Wien  iBieß  Inf.  32> 

3ö<i.  U.  oblongum  ^Urev.j  llalfs.  Prodi*.  1.  p.  204. 

Bei  Wiener-Neustadt  (Znk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  2S).  In  Torf- 
sümpfen „XaßkÖhr'^  auf  der  Schneealpe  (Stockm.  in  Sched.  Fl. 
Nr.  2392). 

357.  (/i(/rlfa  iTurp.  T?alfs.  PhkIt.  I.  p.  205. 

In  Torfsümpfen  auf  der  Sehneealpe  i Stockm.  1.  c.) 

358.  F.  'hyans  (Breb.;  Klz.  Prodr.  I.  y.  207. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  und  Hoheneich  mehrfach! 

359.  E,  Innale  (Turp.)  Ralfs.  Prodr.  I.  p.  207. 
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• 

Mit  der  vorigen  Art  bei  Pürbach  auch  in  einer  größeren 

und  der  vnr.  Lagoemi ff 'S ordst.  sohr  ähnlichen  Form,  deren  veget 
Zellen  16  bis  20  ft  breit,  20  bis  24  /i  lang  waren! 

Iii.  Gattung.  Micra.sierias  Ag. 

3(;().  J/.  finrafa  'Ag.i  Kalfs.  l»rodi\  1.  p.  208.    Aurli  var. 
dpriiinilnUi  Wvi'h.  \M .  (Irntiriihifc  \^v<>'h,)  Ralfs].    In  Torfgräbeii  bei 
Moosbiunn  u.  Erdweiß  (Zuk.  naeli  v.  B.  Ü.  p.  28j. 

361.  M,  truncata  (Corda)  Br4b.  Prodr.  L  p.  253.  Auch  var. 
erencAa  (Breb.)  Rbh.  Fl.  III.  p.  191.  \M,  crenata  (Breb.)  Balfs]. 

Ist  nacli  V.  B.  Ü.  p.  '2S  iin  ö.  (;•  !..  gesammelt  worden. 
R.  rotafa  iGrov.;  Ralfs,  i^rc.dr.  I.  p.  209. 

In  Torfsümpf'cn  „Naßk()lir"*  auf  (h-r  Schnt'ealpp  in  Clesell- 
srhaft  von  ^firr(tsfr|•i(ts  conferta  Lund.  Wittr.  et  Kordst  Alg.  exs. 
Nr.  375  (^Stockin.  1.  c.j. 

112.  Gattung.  Staurastrum  Heyen. 

'.Uh\.  S.  »luflcuni  P.iV'i).  Prodr.  I.  p.  210. 

In  Bassins  d»*s  k.  k.  hotan.  Gartens  in  Wien,  in  Sümpfen 
bei  GumpoldskirclK'n.  Pürhadi  u.  Hohencich.  im  Hüllontal  nächst 
"Reirlionau  a.  d.  Seh.!  Na<  h  v.  B.  U.  p.  21)  auch  als  var,  .ft  (fna- 
ibiradiatum  Breb.  im  4  u.  ö  (Id).  Bei  Kottingbmnn,  im  Trie- 
stingtido  ot€.  (nach  v.  B.  11.  p.  *280). 

364.  8,  orbicuiare  (Ehrb.)  Ralfe.  Prodr.  I.  p.  254. 

In  Sümpfen  bei  Böheimkirchen,  Pürbach  und  Hoheneich! 
Früher  auch  in  Wassorbcliältern  dos  Schönbrunner  Gartens  und 
bei  Liesing  iRieß.  Inf.  31  als  D<'siui(l'nim  orbicuiare  Ehrb.X  Am 
Schnccl)crg  etc.  na<  li  v.  B.  H.  p.  'JSli. 

365.  .S.  ihjrrtxi»  Bn'l).  J>rodr.  I.  p.  211. 

In  toriigen  .Sumpfen  bei  Piubach!  Nach  v.  B.  Ü.  p.  29  im 
3.  u.  5.  Geb. 

366.  8.  cuspidatum  Breb.  Prodr.  I.  p.  211. 

Als  Plankton  im  Lunzerscc  iv.  Keis.). 

3()7.  S.  hrrvispiiia  Brcl>.  I^rodr.  T.  p.  211. 

In  Sümpfen  l»oi  llohencidi  und  Bürbach!  'i 

3GS.  .S'.  hiftdum    Klnl.  i  Bieb.  Prodr.  1.  p.  212. 

In  Teichen  l)ei  1 'riuzcrstlorf  a.  d.  IM  Früher  auch  im  k.  k. 
bütan.  Garten  in  Wien  iRieß  Inf.  31  als  UtA/nidiion  bifidum 
Ehrb.) 

369.  8.  dilatatum  Ehrb.  Prodr.  I.  p.  212,  256  [8.  crenuiaium 
Xäg.'    Auch  var.  ß)  tricome  {Br6b.)  Rbh.  [8.  tricome  (Br^b.) 

In  Sümpfen  l)ei  Boheiiukiiclien  var.  ^fil  Früher  auch  im  k. 
k.  botan.  («arten  in  Wien  iRiel.i  Inf.  31  als  Di'snf/d />>,//  //r.mr^ros 
Ehrb.  -  -  iS.  tricorm)^  in  Schonbrunn  und  im  W'ieuliuß  iRieß  Inf. 
32  als  8.  dilatatum  Ehrb.).   Var.  ^  bei  Kottingbrunn,  Weißen- 


1^  Zu  den  für  NiederKsterreich  noch  zweifelhaften  Stawroftrum^Aiten 

peh<»rt  S.  hinifjnritarfiDii  i  Khrb.)  Metu>f;li.  Prodr.  T.  p.  212,  Welche  Alt  nach 
Hieß  (Ini.  32;  in  Wien  eiuiual  auf  gefunden  wurde. 
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bach.  Puc  hltpr«;  a.  Scli.  (Gnui.  nach  V.  B.  H.  p.  280  mit  der  fol- 
genden Ai*t  zusamnifH'. 

370.  /S.  alfrrnaiw  Breb.  [S.  Uilataiam  Eiirb.  h)  aUentansIihh.\ 
"Prodi,  I.  p.  254. 

In  Sümpfen  bei  Pürbadi  nnd  Hoheneich! 

371,  8,  ptmctuUiiuw  Breb.  Prodr.  I.  p. 

Tn  Rümpfen  bei  Püi  bach  selten !  Xacli  v.  B.  H.p.28b.UirsclLWang. 

S.  tiiartratrim  Hn'b.  !*rodr.  I.  p.  213. 
Kommt  nach  v.  B.  H.  p.  'ASl  bei  \  öjilau,  liasciiwang  und 
in  einer  Quelle  der  Hiesleiten  vor. 

37:5  .S'.  gracile  Halfs.  Plodr.  L  p.  213. 
Als  Plankton  im  Lunzersee  iv.  K<'is.i. 

374.  S.  hhsutum  (£hrb.)  Breb.  [Xanthidium  hirtnUum  Ebib.J 
Brodr.  1.  p.  214. 

In  Sümpfen  bei  Hoheneich  und  Bürbach!  Nach  v.  B.  H. 
p.  281  bei  Kottingbronn,  im  Triestingtale  und  bei  Puchberg 
a.  Sch. 

375.  S.  f»rr<ffin,i  Breb.  Prodi-.  1.  p.  21.'). 

In  einem  Ba.ssin  des  Volk.sgart<'ns  in  ^Vi^•n,  in  Teichen  bei 
l*riuzersdorf  a.  d.  1*..  in  Sünipt'«'n  bei  JHirbach! 

370.  S.  furciyevum  Breb.  l^rodr.  1.  p.  215. 
In  Sumpfen  des  Praters  nächst  Wien  spärlich,  um  Pürbach 
und  Hoheneich!  Als  Plankton  im  Lunzersee  (v.  Keis). 

377.  8.  fl«pm(m  Breb.  Rbh.  Fl.  III.  p.  209. 

T.«t  nach  v.  H.  Ü.  p.  29  im  5,  Geb.  f^esammelt  worden. 

378.  .S'.  parado.rum  Meyen.  Kbh.  Fl.  III.  }>.  210. 

Im  Lunzersee  iv.  Keis.  in  Sclicd.  Kryitt .  Nr.  737).  Vielleicht 
auch  in  Hadorsdorf  und  Mauerbaeh  naeli  Hieß  (Inf.  32 j,  wenn 
das  hier  gi  sammelte  S.  paradoxum  Ehrb.  mit  S.  paradorum  Meyen 
identisch  ist 

379.  8,  hracfnatum  Halfs. 

Als  Plankton  im  Lunsersee  (v.  Keis.). 


4.  Klasse.  Myxophyceae,  [Schfzophtjrpac,  Pfiycochrotttophycea*', 

Cyamphyceae]. 
42.  Familie.  Siros iphoniaceae.  [StigonettuUaceae]. 
113.  Gattun<x-  Stignucnw 

380.  S.  minutum  (Ag.)  \\i\ss.  ^Sirosiiiiiun  tiHstaccittH  Hbh.j 
Prodr.  n.  p.  23.  B.  et  F.  R.  p.  72.  Auch  var.  ß)  eaxieolum  (Näg.) 
Bor.  et  Flah. 

Auf  Granitblöcken  zwischen  Moos  etc.  in  Wäld<'rn  bei  T*ür- 
bach  und  Iloheneicli  mehrfach  ^t!  Auf  Sandsteinen  bei  Araburg 
(Zuk.  nach  v.  B.  1'.  [..  14  . 

3iSl.  tS.  pauHituniic  lAg.j  Bzi.  Prodr.  II.  p.  23,  B.  et  F.  Ii. 
p.  71.  Auch  var.  ß)  ccmpadum  (Ktz.)  Han.sg.  [Sirosiphon  com- 
pactuj*  Bbh.J. 
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Bei  Hainfeld  (Zok.  nach  v.  R  Ü.  p.  14.) 

382.  8,  ccellatum  (DiUw.)  Thr.  Prodr.  II.  p.  24,  B.  et  F. 
p.  69. 

Am  Naßkör  auf  der  Schneealpe  (Grün,  in  v.  B.Ü.  p.  14). 

114.  Gattung.  HapiUosrplion  [Niig.  inkl.  }fasfigocla(/Hs  Colin]. 

383.  H.  pum'ilus  iKtz.)  Krell.  Prodr.  11.  p.  26.  B.  et  F.  p.  61. 
Auch  var.  ,yi  ps-rhrroidrs  Hansg.  1,  c.  p,  2^^. 

Im  Ht'ustadhva.sser  de.s  Praters  vom  Verf.  im  J.  11)04  .-spär- 
lich, auch  fräher  daselbst  gesammelt  (v.  B.  ü.  p.  14);  in  Sümpfen 
bei  Pärbach  und  Hoheneioh  auch  var.  ^i),  meist  auf  der  Unter- 
seite von  Pciamogeton-'BlHteTn  in  der  typischen  und  in  etwas 
größeren  und  pyrenoidführcndon  Form  (f.  jyyrenogcrus  nob.), 
doren  Lager  bi.s  1  ein  hn-it«-  rundliche  Flecken  bildet.  Haupt- 
fäden dieser  neuen  Form  sind  S  bis  IT)  ii  di<k.  aus  '2,  seltener 
1  od(»r  3  Peihtm  von  übereinanderliegencien  Zellen  be.stehend,  in 
welchen  ein  meist  zentralst iindiges,  2  bis  3  dickes,  kugeHgea, 
pyrenoidartiges  Gebilde  liegt.  Ästchen  6  bis  8  //  breit,  meist 
mit  einreihigen  und  pyrenoidlosen  Zellen;  sonst  wie  die  var.  ^ 
mit  welcher  sie  bei  l'ürbach  zusammen  vorkommt  ! 

?  IfapaJos/f)hoH  /«;///// o.v/i.v  i'Ktz.)  Hansg.  Prodr.  11.  p.  30.  B. 
et  F.  K.  p.  104  \Mü.sti(focladus  lamhiosus  Cohn]. 

Diese  IL- An  wird  vielleicht   an   den  warmen  (Quellen  von 
Baden  wiedergefunden  werden.    Nach  Kl)h.  Fl.  II.  p.  198  ist  in 
den  Thermalquellen  von  Baden  die  anabänaartige  Form  dieser 
Algenart  ^)  unter  dem  Namen  Änabaena  mäisMenegh.  von  Gru-  . 
now  gesammelt  worden. 

43.  FamÜie.  Scytonemaceae. 

W).  (lattung.  Scyfourma  Ag. 

384.  S.  ini/orhroKs  (DiUw.)  Alt.  Prodr.  11.  p.  30.  B.  et  F  H. 
p.  104.    Auch   var.  ^i)  ririilan;  llbh.  Fl.  Ii.  p.  'i.Vj  und  var.  y) 

*t&tnenfotfum  (Ktz.)  nob.  [S,  tomeHt<mm  Ktz.  Rbh.  Fl.  II.  p.  248J. 

An  feuchten  Steinen  an  der  röm.  Ruine  im  Schönbrunner 
Schloßpark  spärlich,  an  na.><sen  Fel>fn  ]>ei  Ilirsehwan^.  Kaix  i-- 
bruim  a.  d.  Seil,  und  im  (laisloch  auf  der  Pa.xalpe  mehrfachl  Auf 
Kalk>teinbl("ieken  in  dei-  llinterbrühl  nächst  M<")dling.  Baden  u.  bei 
Kaltenleutgebcn  s]»iirli<  li  I  In  .Modlinirer  Klau.^e  iZuk.  1881)).  l'm 
Frlauf.M'c  idrun.  nach  v.  H.  1'.  p.  14  als  var.  ^ii  und  in  Herb. 
Mus.  Pal.  A'iml.  als  Sciftmnina  pachysiphon  Ktz.).  Bei  Alland 
(Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  14  als  var.  7).  Am  Lilienfelder  Wasser- 
fall (Reichd.  in  Herb.  Mus  Pal.  Vind.!). 

385.  S.  tolypothrichoideie  Ktz.  Prodr.  II.  p.  31,  B.  et  F.  R. 
p.  100. 

Bei  St.  Pölten  (Preyn.  nach  Rbh.  Fl.  LI.  p.  *253j. 

1)  Mehr  Aber  die  Anabaena-Form  lA.  bullam  Menef^h.  a.'a.]  des  JXuni- 
lotip^on  lomtMostis  siehe  in  Aea  Verf.  Abnaudlunfi^  nt)her  den  Fülymorphie- 
mns  der  Algeu*^  etc. 
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386.  S.  crudaeeum  A^.  Prodr.  II.  p.  32,  B.  et  F.  R.  p.  106. 

[S.  darainm  Ktz.,  Sf/wphtos/pJtoji  erw4acnts  Ktz.\,  Auch  var. 
iiicrHsfans  iKt?,. i  lim.  et  Flali. 
Am  Geisloch  auf  der  Kaxalpe  auch  var.  Bei  Puchen- 
stnben  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  632  als  ß). 
Bei  Alland  (Zok.  nach  v.  B.  Ü.  p.  14).  In  Baden  (Zuk.  L  c  ak 
8.  davcUum). 

387.  S.  HofmanHii  {A}r.;  Tlir.  IVodr.  II.  p.  33,  B.  et  F.  R. 
]).  07.  a)  (icntduitiii  Bor.  et  Thr.  Auch  var.  ^i)  Jultantnn  (Menegk.) 
Bor.  et  Flali.  und  var.  y)  Hansgirgianum  (Rieh.)  Hansg.  1.  c. 
[8.  Hatt^girgianum  Rieh.]. 

In  der  typischen  Form  im  ganzen  Lande  aerstrent;  y9X,  (fi 
und  7)  in  AVarmhänsem,  in.sb.  im  k.  k.  botan.  Gai-ton,  k.  k.  An- 
garten'i,  Belveder««  11.  im  S(  li\varzenbf»r<rsclion  (iarteii  in  Wien, 
im  K«'sprv)'<^arteii  zu  Sciiöubrunn  [daselbst  auch  im  Balmeuhaus 
luelirtuchj  1 

b)  Javanieum  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  34  |>V.  javankum 
(Ktz.)  Bor.,  SgmphiosipJwn  javanicus  Ktz.J.  in  den  Warmhäusern 
des  S(  hwarzenbergschen  Gartens  in  Wien  meist  auf  Anthurium^ 

Bläti<ni: 

380.  ib'.  obticurum  (Ktz.j  Bzi.  Brodi".  IL  p.  36.  var.  (t)  ivi  rcMrc, 
Hansg.  L  c. 

Auf  feuchter  Erde  zwischen  Moos  etc.  bei  Klostemeaburgi 
TnlUi,  Krems,  Rodaun,  Perohtolsdorf  und  Ollersbach! 

389.  8,  äncinnatum  (Ktz.)  Thr.  Prodr.  II.  p.  35,  B.  et  F.  R. 

p.  81). 

In  Wa.ssj'rschleusen  bei  Hadersdorf  a.  d.  K.  und  bei  Puch- 
berg a.  Seh.  - 1 1 

390.  S.  ititertextum  Ktz.  Rbh.  i'l.  Ii.  p,  2(j3.  [Sguiphiosiphon 
intertexiiM  Kts.  «  CaMhrix  Kütgingii  Beck  Fl.  v.  Bernstein 
p.  269).  Kommt  nach  v.  B.  H.  p.  26!)  im  Saugraboi  (l<  s  Sclin«-«- 
ber*:^s  und  bei  Ilirschwanfi;  v<>r  und  S.  r'nioreum  Menegh.  auf 
Felsen  bei  Lölient'eld  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  14). 

in».  (Jatfung.    Diplocolon  Näf;. 

301.  I).  H'jjj,;;  X:,-  B.  et  F.  R.  p.  120. 
Bei  l*uehenstuben  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Ki  vpt. 
No.  632). 

117.  (  Jattung.    Toh/pof/tri.r  Ktz. 

392.  T.  tenuis  Ktz.  I'n.dr.  II.  p.  37.  B.  et  F.  R.  p.  122.  Auch 
var.  J>  pi/ffmorn    Ktz.i  Han.'^<;.  \T.  pijgitiain  Ktz.]. 

in  Sümpfen  des  J'ralers  nächst  Wien,  bei  Tulln  und  Bür- 
bach spärlich! 

1)  Wird  von  diespm  Standorte  in  den  nächsten  Zentnrien  der  Krypt. 

6X8.  vertfilt  wrr'lcii. 

2;  \\  ird  vuu  diesem  .Stuiidorte  mit.  Lyngbya  ^S:hitothrix]  lateritia  etc. 
gesellig  in  dem  n&chaten  Zentnrien  der  Krypt.  exs.  rar  Anstettnng  gelangen. 
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393.  T.  lanata  (Desv.)  Wartm.  Prodr.  II.  p.  37»  B.  et  P.  R. 
}).  120.  Meist  var.  ß)  aegagropi/a  iCoida)  Hansg.  (T.  aegagropiJa 
(Kfz  I  Krch.  incl.  T.  musrimfa  Ktz.j  und  var.  y)  Wimmert  (Milse) 
Han.sg.  [T.  Whnmrri  iHilse)  Krch.j. 

In  Donaulacken  Ix'i  Klosternculnirg.  zwisrlien  Korneuburg 
und  Laiigenzersdorf,  TuUn  auch  ^i;  und  y),  in  Siunpl'cn  bei  Steina- 
brückl  auch  y\  Götzendorf  a.  d.  L.,  um  Kalksbuig  und  Kalten- 
lentgeben,  im  Heustadlwasser  des  Praters !  Im  Prater  auch  früher 
gesammelt  von  Zuk.  nadi  B.  ü.  p.  14  als  T*  muscicaia  und  in 
Herb.  Mus.  Pal.  ^'ind.  als  7'.  oogaaropUa). 

894.  r.  distoHa  (MülL)  Ktz.  Prodr.  II.  p.  39,  B.  et  F.  R. 

p.  lU). 

Tn  SiiiiipfV'n  des  Praters  und  liei  Fnnidenau  nächst  Wien! 
Um  Erlau t See  iClrun.  in  Herb.  Mu.s.  Pal.  \  ind.  als  T.  bUolor  Ktz. 
und  nach  v.  B.  Ü.  p.  14). 

118.  Gattung.    Pleäonfma  Thr.  \Glancothrir  Krch.] 

3*.»').      Twnasinianum  (Ktz.)  Bor.  Prodr.  IL  p.  4D.   Qom.  M. 

p.  99.    Als  var.       cnicinnatiun  Ilansg.  1.  c. 

Bisher  nur  in  einer  Wasserschleuse  bei  J^uchberg  a.  Sch.  I 

39G.  P.  pifteaie  (Krch.)  Hansg.  Prodr.  11.  p.  40,  [Glaucothrix 
putcalis  Krell.). 

In  einem  ßa^ssin  in  der  Nähe  des  Praters  nächst  Wien  und 
bei  Stillfried  a.  d.  M.! 

397.  P.  gracillimum  (Zopf;  Hansg.  Prodr.  II.  p.  41.  [GlaU' 
cüthrix  gracillima  Zopf]. 

In  alten  Waxmliüusem  des  k.  k.  Augartens  in  Wien  und  des  ^ 
Keservegartens  in  Schönbmnnl 

398.  F.  nastochwum  Bor.  et  Thr.  Prodr.  II.  p.  41.  Gom.  M. 
p.  102. 

Bei  Klosterneuburg,  Tulhi.  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.  1 
l)i«'si>  V(.n  Thurt't  und  (lomont  zu  dt-n  /jf/)it/hij(tcfe}(  ge- 
zählte Gattung  hat  Kirchner  il878  und  1900^  und  der  \  erf. 
(Prodr.  II.  etc.)  den  Scyimemaeeen  zugeteilt.  Die  Untergattung 
Olaucoihrix  (Krch.)  Hansg.,  L  c.  p.  40  enthalt  fast  oder  ganz  färb* 
lose  Formen,  welche  den  Ubergang  zu  der  dem  PJedonona  unter 
den  Spaltpilzen  entsprechenden  Gattung  Ciadothrix  bilden.  Da 
unter  gewissen  Umständen  einige  Lyugh]in-\v\^\\  unechte  Ver- 
zweigungen bilden,  resp.  aus  der  Ltjngbya-¥ uvni  zu  drr  l^h  <  tnuinnd' 
Form  sich  entwickeln,  so  sind  sie  auch  als  Lijugbya-Avlan  bo- 
schi'ieben  worden,  z.  B.  PUcionvnia  roaoolum  (Rieh.)  Gom.  M. 
p.  102  =  Lyityhija  roseoHa  (Rieh.)  Hansg.  (siehe  im  nachfolgenden). 

43.  Familie.    Rivulariaceae  \Caloithru:haceae], 

119.  Gattung.    Gloeothrichia  Ag. 

399.  n.  pisfnn  i  Ag.i  Thr.  Prodr.  II.  ]).  44.  B.  et  F.  K.  p.  :m. 
Meist  var.  ,^  /-'^/v  Mt'negh.)  Hansi,'.  1.  c.  und  var.  y)  äuri.s&niia 
(Ktz.)  Krell.  [6r.  äanssima  et  G.  parvula  Ktz.J. 
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Im  Heustadlwasser  des  Prators  näclist  Wion  auf  vfrschitdciieii 
AVass(»r]3flanzon  iJJippvris  w. festsitzond!  Dasrlhst  aiu-h  früher 
von  Zukal  trt  siuumclt  iv.  B.  t'.  p.         Bei  Moosbruim  und  Veliu 

uStockm.  in  Scli.d.  FI.  Nr.  2800i. 

400.  G.  naUms  iHetlw.)  Kbh.  Prodr.  IL  45,  B.  et  h\  Ii.  p.  301). 
Auch  vu*.  ß)  Boryana  (Kts.)  Rbh. 

In  Tümpeln  des  Pinteis  (v.  B.  in  H»  rl .  Mus.  Pal.  Vind.».  bei 
AVi.Mi  (Gnin.  in  Rhli.  Fl.  II.  p.  202).    Früher  auch  um  Weitra 

und  (rratzr'n  iWrlw.  Xost.  17/. 

401.  0.  salhio  Rbh.  B.  et  F.  R.  p.  3(kS. 
Bei  Feldsberg  ^Grun.  nach  B.  et  F.  1.  c.j. 

120.  Gattung.   Bivularia  (Roth)  Thr. 

402.  /?.  minufuJa  (Kta.)  Bor.  et  Hah.  R.  p.  348.  [B,  radians 
Thi-.l  Prodr.  II.  p.  4(1. 

Bei  Hainfeld  'Zuk.  naeli  v.  B.  Ü.  p.  l.'it. 

403.  /?.  hannnfift^s  lAj^.i  Bor.  et  Flah.  R.  p.  350.  Prodr.  II. 
p.  47.  [Zoiwthrkltia  calcarea  (Kudl.)  Rbh.,  Z.  cUrysocoma  Rbh., 
Z,  calcivora  Rbh.  =  Euaetis  eaieivora  A.  Br.).  Auch  ab  var. 
ß)  flmnatilh  (Rbh.i  Krch.  [Isaeth  fiuviaiilh  (Rbh.)  Krch.,«  Zana- 
Ihrirhia  flurinfilis  Rbh.]. 

In  l^er^^biiehen  mit  kalkhaltifjrm  AVa.*<ser  zer.^tn  iit.  z.  B,  Inn 
Neu-Purkerstlorf  und  Tullnerbat^h  reichlich,  bei  Kalteuleutgeben 
spärlich,  um  Puchberg  a.  Sch.  mehrfach  und  masninhaft  auch  var. 
ß)\  Bei  Frankenfßls  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sch.  Kn'pt. 
Kr.  331 )  mit  R.'rufewens.  Bei  St.  Pölt»»n  (Preyn.  nach  Rbh.  Ff.  II. 
p.  215  aueh  als  var.  i\  in  (Tcscllschaft  von  Zoiiothr/r/iia  c/iri/so- 
eowa  Rb)i.  1.  c.  p.  '214  Z.  SäifvlKuni  Rbh.  1.  c.  ]>.  217'.    l  in 

Erlaufst  f  «(irun.  al>  Juiartis  ralrhorn  in  Herb.  Mus.  l*;d.  \  ind.'. 

404  Ji.  Bniso/vttiaua  Meuegh.  B.  et  F.  R.  p.  352.  [Lnnnaclns 
forfacea  (Nag.)  Rbh.,  Doftyadis  torfacea  Nag.]. 

Bei  Moosbrunn  (A.  Pokorny  nach  Rbh.  FL  IL  p.  212\. 

405.  B.  rufrsroiis  Bot  .  et  Flah.  p.  349. 

Meist  mit  U.  Jiacuiafifcs  zu.srmimon.  z.  B.  bei  Frankenfels, 
Schneeberg,  Lunz,  fcit.  Pölten  etc.  uStockm.  in  ^>ched.  Krypt. 
Nr.  332). 

121.  (Jattung.    Amphithrix  <Ktz.)  Bor.  et  Flah. 

406.  A.  iaiithtna-  (Mont.i  lk>r.  et  Flah.  R.  p  -MI.  [Ifi/p/feO' 
thr'rr  laufhhin  Rbh.  var.  ,/  tontlona  Umn.  =  MypJteothrix  tont" 
hm  (inin.  in  Rbh.  Fl.  II.  \>.  7()|. 

Bei  Berndorf  iGrun.  nach  Rbh.  1.  o  und  mit  Siigeocloniutn 
etongafum  gesellig  bei  St.  Veit  a.  d.  T.  (Grun.  in  ZL  B.  Verh. 
1858  p.  71). 

407.  .l.y  amorua  Ktz.  K'bli.  Fl.  II.  j).  230. 

Am  I)f)n:nib»r  bi  i  Wim  :Grun.  nach  Rbh.  1.  ci 
Der  \  erf welcher  die  von  ihm  l>i.slna-  gesammelten  Amphi- 
fJirix-FoTmen  nur  als  gewisse  Entwickelimgszustände  anderer 
BivuIariareeH  gehalten  hat  und  hält,  meint  mit  Thuret  und 
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Bornet  [Notes  algolog.  II.  p.  160],  daß  «ie  „von  der  Listo  der 
Algenarten  gestrichen  werden",  bis  es  zu  einer  gründlichen  Reform 
des  jetzigen  künstlichen  Algensystemes  kommen  wird. 

122.  Gkittnng.  L^ochade  Bzi. 

408.  L.  rwulariit  Hansg.  Prodr.  II.  p.  54.  nov.  var.  rUm- 
iarium  nob. 

Die  Fäden  dieser  neuen  Varietiii  kctinnif-n  mehrere  neben- 
einander (seltener  einzeln)  im  krusti  nförniigen  Lager  der  Rivu- 
larieti  vor,  meist  bilden  sie  10  bis  14  pi  dicke  Bündel,  in  welchen 
sie  dicht  gehäuft  sind.  Veget.  Zellen  '/t  bis  Ima]  so  lang  als 
breit,  an  den  QiKnwänden  leicht  eingeschnärtf  mit  dünnen,  eng 
anliegenden,  farl)losen  Schoid«'ii.  Dio  Fädon  am  unteren,  dickeren 
Ende  2  bi8  3  //  dick,  am  oberen  Kiule  alliiüihlicli  lang,  fast 
peitschenförmig  zugespitzt,  deutlicli  gegliedert,  sonst  wie  die 
typische  Form,  welche  meist  zusammen  mit  Hydruru»  und 
Öhantratisif  ti  wächst. 

In  ( Jebirgsbäclien  bei  Pucliberg  a.  Seh.  mehrfach!  Bei 
Altenmarkt  und  W  eißenbaeh  a.  d.  T.,  dann  am  Gaisloeh  auf  der 
Kaxalpe  sammelte  ich  eine  andere  Lcpiocharff-Vonn.  fleren  dünnes, 
kmstenföi*mige8  Lager  ähnlich  wie  bei  der  typischen  Form  der 
L.  rivuiarh  dankelbrann  jCfefärbt  war. 

riil  (latlnng.  ('a/ot/trfx  Ag. 
|inkl.  iJir/iui/ni.r  iZanard.!  Bor.  et  Fiah.]. 

409.  C.  paneiiua  ^Näg.)  Thr.  l'rodr.  Ii.  p  4vS,  B.  et  T.  R. 
p.  366.  Auch  var.  ß)  caettpiforn  (Ktz.)  Hansg.  [Afastirhoneim 
eavspitosutn  Ktz.|. 

In  der  l'mgebung  von  Wien  mehrfach,  z.  B.  im  k.  k.  botan. 
Garten,  im  Schwaizenbergschen  (Jarten.  im  Wiener  Volksgarten, 
in  einem  Privalgarten  nächst  Prater  in  der  Krieau  tauch  an  alten 
Donauschiffen)  und  bei  Schönbrunn  mehrfach  (auch  an  der  röm. 
Roine  im  Schloßpark);  um  Stadlan,  Klosterneubnrg,  Komenbnrg, 
Tnlln;  im  Hügel-  und  Berglande  zerstreut  und  meist  mit  Lyng* 
bia  coriarra  gesellig,  z.  B.  bei  St.  Andrii  nächst  Wördern.  Krems, 
Hadersdorf  a.  d.  K..  Mauiiersdnrf  a.  d.  N.-H.  auch  Hinterl)rühl 
nächst  Mödling,  Mariaenzersdorf,  K:dtenleutgeben,  Liixenburg, 
BadoDf  Vöslan,  Steinabrück],  Puchberg  a.  Sch.  mehrfach.  Payer- 
baoh,  Reichenau,  Hirschwang,  Kaiserbrunn  a.  d.  S.,  im  Höllental 
und  am  Gaisloeh  auf  der  Baxal])e  nicht  selten,  bei  Prinzersdorf 
a.  d.  P  .  Böheimkirchen.  UTttzendorf  n.  d.  F.!  Bei  .iedlesee  und 
Flündsdc)rf  nächst  Wien  iStockm.  iSltH  .  Kiankriitels  iStockm.  in 
Sched.  Krypt.  >.'r.  148i,  nach  v.  B.  11.  p.  "ibU  var.  ß)  im  Sau- 
graben  des  Schneebergs. 

410.  C.  fusca  (Kte.>  Bor.  et  Flah.  R.  j».  :^f',4  \r.  solifaria 
Krell.       Ma.stf(/(tnrnta  nrritf/i n'inii  iKtz.)  Krell. ]  Prodr.  11.  p.  .')1. 

Im  schleimigen  Lager  verschietlener  Süßwasseralgen  etc. 
nicht  selten,  z.  B.  in  Bassins  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien, 
im  Reserv'cgarten  ssn  Schönbrunn,  im  Heustadlwasser  des  Praters 
(auch  von  Beck  Ü.  p.  13),  in  Donanlacken  bei  Klostemeuburg, 
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Greifenstein,  zwischen  Korneuburg  und  Langenzersdorf  mebr- 
fach.  Tulln,  Krems,  in  Sümpfen  bei  Böheimkirchen  und  Prinzers- 
dorf a.  d.  IM 

411.  C.  aätfceuäeuö-  (Näg.)  B.  et  F.  R.  p.  365.  Prodr.  IL 
p.  öl. 

Im  Nymphaem-BasBin  des  B^ervegartens  in  Schönbrunn, 
in  Teichen  am  Cobenzl  nächst  Wien,  in  Sünn)fen  bei  Tulhi !  ans 
der  Wiener  ümgebunfr  (Stockm.  in  Sclied.  Kjypt  Nr.  147). 

11-2  C.  fff/j}.sopJtila  i  Ktz.i  Thr.  [Dicfiothrix  gypsophüa  Bor,  et 
riaii.  K.  p.  3771  Pvodr.  II.  p.  .Vi. 

Auf  feuchten  iSand-  und  KaJksteinf eisen  etc.  zerstreut,  z.  B. 
bei  Ghreifenstein  und  TuUn  an  Sandsteinquadersteinen  am  üfer 
der  Donanlaeken,  bei  Steinabrucklf  Puchberg  a.  Sch.! 

413.  C.  OrsiniaiKi  Ivt/..  Thr.  [Dichothrix  Orsiniana  Bor.  et 
ilah.  R.  p.  Prodr.  11.  p.  52. 

Bei  St.  Polten  Prevn.  al.<  Sr/nzosipho)t  rafaractar  Näg.  in 
Kbh.  Fl.  11.  p.  2m  und"  nach  v.  B.  I'.  p.  13  im  5.  Geb. 

Ccdothrix  JuUana  (Menegh.)  Bor.  et  Flah.  R.  p.  348  [Lyng- 
hia  JuUana  Menegh.,  Cakihrix  decipiens  Thr.),  C  Luteana 
ISc/tizoffiphoH  Lisfranu.s-  T?bh.  in  Rbh.  Fl.  II.  p.  234J,  Calothrix 
\Sr/n  -osiphon]  affinis  Mon('n;h.  und  Masf/f/oiirn/a  paradoxutn  Ktz. 
sind  von  Beck  bei  Pernit/.  und  von  Urunow  l)ei  Berndorf  in 
^'iederösterreich  gesammelt  (vergl.  Rbh.  Fl.  II.  p.  234,  244  und 
229,  dann  v.  R  H.  p.  269  und  v.  B.  V.  p.  13i,  vom  Verf.  jedoch 
bisher  nicht  in  Orig.- Exemplaren  gesehen  worden. 

42.  Familie.  Nostocaceae. 

124.  Gattung.  Mirrochartr  Thr.  [Colrosprrmnm  Krch.]. 

414.  M.  tenera  Thi-.  [Colcouptrwum  Gocppcrtiahum  Krch.) 
Prodr.  II.  p.  55.  B.  et  F.  R.  p.  84. 

In  Sümpfen  bei  Freudenau  näch-t  Wien  spärlich!  In  Algen- 
kulturon  aus  den  Donauanen  nächst  Wien  (v.  B.  in  Schedae 
Ki-ypt.  Nr.  334  . 

415.  J/.  caiothrirfuH'f/f's  nov.  Fäden  einzeln  oder 
büschelig  gehuult,  s«'ltcn  zu  einem  Üockigen,  schmutzig  grau- 
grünen Lapfer  vereinigt,  gerade  oder  gekrümmt,  mit  der  farb- 
losen, eng  ,1  iilit  ^'i'iiden.  geschichteten,  an  der  Oberfläche  oft  mehr 
od«'r  weniger  inknistierten  Scheide  10  bis  16  (seltener  bis  20i  u 
breit.    V<?get.  Zeilen   am  unteren  Fidonende  6  l)is  8  it  dick. 

bis  1  mal  so  lang,  an  den  (^uerwandt-n  deutlich  eingeschnürt, 
mit  olivenblaugrünom,  fein  gt.'körntem  Inhalte,  am  oberen  ver- 
schmälerten und  stumpf  abgerundeten  Ende  nie  in  eine  Haar- 
spitze auslaufend,  2  mal  so  lang  a1.>  br^  it.  Heterocysten  meist 
basilar,  eiförmig -kugeUg  bis  längUch-elliptisch,  6  /f  breit  bis 
8  fi  lang. 

Diese  n(iue  J/.-Ail,  wclch(;  der  12  bis  14  //  dicktädigen 
M.  tenera  Thr.  var.  maior  Möb.  [Austr.  Süßw.  Alg.  II.  1^4, 
p.  348)  und  der  nur  bis  10  /i  dicke  Fäden  besitzenden  M,  diph^ 
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siphou  Grün,  [in  H.  et  F.  R.  p.  84]  am  nächsten  stoht .  hat  der 
Verf.  in  SünipfVn  des  Praters  nächst  Wien,  hei  ( JreifenKtein, 
Tiilln  und  ßöheinikirehen  unti'r  antleren  Algen  vorf^elmuh-n! 

Die  Gattung  Microchacte  Thr,.  woh'h«?  von  Thurut  [Clasif. 
de  Nostoch.  p.  4]  und  Kirchner  [Alg.  v.  Schles.  p.  289  und 

..Sclii/ophyceae^,  1900]  zu  den  Nosfoeemy  von  Bornet  et  Fla- 

hoult  |Revis.  Nost.  ]>.  83]  und  Goinont  zu  den  Snjfonontrfu. 
vom  \'erf.  früher  | Prodr.  II.  p-')t]  55u  dar\  Calothrichaccrn  Lrpto- 
ihaetecti\  gezählt  wurde,  enthält  nach  Borzi  (1887)  gewisse  Ent- 
wiekelungsformen  der  Calothrix-  u.  a.  Arten. 

•  125.  Gattung.  Nostoc  Yaucb. 

416.  N.  aäleulare  (Bröb.)  Bor.  et  Flah.  B.  p.  187.  Auch 

var.  ,i)  audstomosans  Hansg.  Prodr.  II.  p.  57. 

Im  Heu.^tadlwa«wr  des  Praters  nädist  \Vien,  in  Donaolacken 
bei  Klostemeuburg  meist  ^-i)  und  hei  TuUn! 

417.  N.  paludosuw  Ktz.  B.  et  F.  K.  p.  191,  Prodi\  U.  p.  58. 
In  (Mnem  Ba."<8in  de.s  Pe.servegartens  in  Sehunl)runnl  Früher 

auch  von  Heufler  in  Niederösterreieh  gesammelt  (vergl.  Ivbh. 
FL  n.  p.  165  und  v.  B.  Ü.  p.  12). 

418.  N.  Linckia  (Roth.)  Bor.  \Anabaena  intricata  Kte.]  Prodr. 
n.  p.  58.  B.  et  Fl.  R.  p.  162.   Auch  var.  0)  erisptäum  (Bulh.  et 

Rbh..  Bor.  et  Flah. 

In  Sümpfen  des  Praters  nüdist  Wien,  in  I)(»nauhi<'ken  bei 
Klo.sterneuburg,  Tulln;  bei  Maunersdorf  a.  d.  X.-B.  spärlich! 
Früher  auch  um  Wien  und  im  Schaf  hofteiche  bei  Wien  (v.  R  Ü. 
p.  22  und  V.  B.  II.  j).  267  als  N.  glomerafnm  Ktz.  und  in  Herb. 
Mus.  Pal.  \'iii(l.  al.s  X.  ffynmospliaorinnu  Ktz.]. 

419.  X.  pi,scin(dr  Ktz.  B.  et  F.  Ii.  p.  194.  Prodr.  II.  p.  5S. 
In  Süm|)fen  bei  Wien.  Tulln,  Langenzersdorf,  \Vimpa.Hsing, 

Mannersdorf  a.  d.  N.-B.!  In  Prater  (Zuk.  nach  v.  B.  U.  p.  12  als 
*V.  lacustre  Ktz.). 

420.  iV.  cftipsü^-portwi  Rbh.  B.  et  F.  R.  p.  198,  Prodr.  II. 
p.  59. 

In  Sümpfen  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.!  * 

421.  .V.  Wolluyamim  Rieh.  Prodr.  IL  p.  60. 

Auf  feuchten  Mauern  in  eini«;en  alten  Warmhäusern  des 
k.  k.  Augartens  und  <les  S»  Ii  würzen  bergschen  Gartens. 

422.  A:  »msconnn  Ag.  Prodr.  IT.  p.  (iO,  B.  et  F.  p.  200. 
Auf  feuchten  bemoosten  Stiünen  etc.  an  der  röm.  Ruine  im 

Schloßpark  zu  Schön  brunn,  an  na.<«sen  Kalksteinfelsen  in  der 
Klause  u.  in  der  Ilinterlunihl  bei  ^['mIHii^.  um  Baden.  Kalksburg, 
Kaltenleutgel)en  mehrfach:  bei  OIIci-Ikk  Ii.  Hoheimkirehen,  Klau- 
sen-Leo])öldsdorf.  Kleinmariazell .  llir-chwang  imd  Kaiserbrunn 
a.  d.  8ch.,  im  HöUental  und  am  Gaisloch  auf  der  Raxalpe,  Puch- 
berg a.  Sch.,  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  Wimpassing,  Pürbach  und 
Hoheneich!  Bei  Puchenstuben  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched. 
Krypt  Nr.  (J32> 
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423.  X.  huniifuaum  Carm.  \N.  granuläre  Ktz.)  Prodr.  Tl. 
p.  Gl,  B.  et  F.  K.  ]).  201.  Auf  moorifrcn  Stcllm  des  (»cUsen- 
bodens  am  Schneeberg  (v.  B.  iL  p.  2Ü7^  Aucii  var.  ^i)  Birn- 
baumii  (Corda)  Hansg.  1.  c.  [X.  Bintbaumii  Corda]. 

ß)  In  Warmhäuseni  dea  k.  k.  Augartens  in  Wien,  im  Reserve- 
garten von  Schönbinmn!  Früher  auch  von  Heufler  und  Wel- 
witsch  in  Wien  als  N.  parietinum  Bbb.  gesammelt  (vergL  Bbh. 

FL  II.  p.  171)). 

424.  X.  ra/cicoh  Bn'b.  IVodr.  II.  p.  Gl,  B.  et  F.  R.  p.  202. 
In  alten  \V;irnihäus;ern  des  k.  k.  Au^artons  in  Wion  und  im 

Schönbruuner  Küüervegaiten  ini  Sommer  des  Jahres  19()4 
Spärlich! 

425.  X.  comvmnc  Vauch.  Prodr.  II.  p.  G2,  B.  et  F.  R.  p.  203. 
Auch  var.  ^i)  peUuddum  (Ktz.)  Rbh. 

Im  ganzen  Lande  zerstreut,  im  Sommer  des  Jahres  1904 

sehr  .selten,  .später  im  Herbst  auch  bei  Rodaun  und  Kl(t>terneu- 
burg,  bei  Mödling  var.  ,/  !  Früher  auch  in  Wien  auf  der  Türken- 
schanze etc.  (Diesin«;  in  Coli.  AI«;.  1S41  und  Welw.  in  Herb.  Mus. 
PaL  Vind.J  bei  Baden,  Bisamberg  etc.  iWchv.  Nost.  p.  IG/;  bei 
Melk  (Reichd.  in  Herb.  Mos.  Pal.  Vind.)  am  Eisernen  Tore,  bei 
Piesting  im  Höllentale  (v.  B.  H.  p.  267)1 

426.  «phaerieum  Vanch.  Prodr.  II.  p.  63,  B.  et  F.  R. 
p.  208.  Auch  al.s  var.  ^i)  lichonoidrs  Ktz.  \X.  licftpnoidfs  Ktz.) 
und  var.  y)  vesicarium  Breb.  |.V.  ysicarium  Breb.|. 

Im  Prater  näch.st  "Wien.  I)ei  Klosterneuburg,  Greifenslein, 
Tulln,  Krcm.'^.  Hader.sdorf  a.  d.  K.,  Hirsc]d)ach!  Am  Leopolds- 
berge niiclist  Wien  und  im  Helenental  nächst  Baden  iZuk.  nach 
V.  B.  Ü.  p.  12).  Früher  auch  auf  den  Taborsinseln  bei  Wien, 
um  Schwaidorf,  Kaiserebersdorf,  Bruck  a.  d.  L.  (Welw.  Nost.  p.  17), 
bei  Gmünd  (Welw.  in  Coli.  Alg.  1842). 

427.  N.  macrosporum  Menegh.  Prodr.  II.  p.  64,  B.  et  F.  R. 

p.  209. 

Atif  Felsen  bei  K;dtt  ideutt:;eben  spärücll,  im  HöUental  und 
am  Giiisloch  auf  der  Raxalpe  mehrfach! 

42S.  X.  mirrosrnpinnii  Carm.  [^V.  rupeatre  Kt2.j  Prodr,  II. 

p.  G4,  B.  et  F.  R.  ]).  210. 

Auf  feuchten  Felsen,  bemoosten  Mauern  ei<  .  ln-i  St.  Andrä 
niich.st  Wöidern,  Kaltenleutgeben ,  Steinabrüikl,  Weißenbach 
a.  d.  T.,  Puchberg  a.  Sch.,  Rsichenau,  Hirschwang  und  Kaiser- 

brunii  .1.  d.  Seh.,  im  Höllental  auf  der  Raxalpe  nicht  selten!  Bei 
PuciM-ii>t ulicn  nächst  Schcilibs  iStockm.  in  Sched.  Kr^'pt.  Nr.  6321 
Auf  Felsen  in  der  .St<Mnapic>l inij^  <v.  B.  II.  }).  2G7l. 

42*J.  K.  üpJmeroidcfi  Ktz.  Prodr.  II.  p.  t>5,  B.  et  F.  K. 
p.  212. 

Bei  Klostemouburg ,  Mannersdorf  a.  d.  N.-R,  Glöts»ndorf 
a.  d.  L.,  Marchegg!  Bei  der  Hermgrotte  nächst  Schwarzau  und 
in  der  Steinapiesting  (v.  B.  U.  p.  267). 
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420,  N,  coendeum  Lyngb.  Prodr.  IL  p.  66,  B.  et  F.  H. 
p.  213. 

In  Siiiii])t'«'ii  (los  l'raters  nächst  Wien  mohrfaoli!  Bei  Tulln, 
Baunii^arten  a.  d.  M..  Marche<^f^  und  Manin-rsdorf  spiirlich! 

431.  N.  vcrrucoaum  X'auch.  Prodr.  H.  p.  tili,  B.  et  F.  Ii. 
p.  21Ü. 

Bei  Kirchberg  a.  d.  P.  (Stockm.  in  Sched.  Kry])t. 
Nr.  71b). 

432.  minutisaimum  Etz.  Rbh.  £1.  II.  p.  162. 
Bei  Rekawinkol  (Zuk.  nach  v.  R  ü.  p.  12). 

Zu  zweifelhaften  X-Arten  gehören:  .V.  aqrestn-  Rbh.  Fl.  II. 
p.  KU  am  Hasonlicrn;  l)ei  Piestin*;  iv.  Becki  und  N.  hc'niiatinu 
(Bull.i  L).  C.  \{h\\.  Fl.  II.  p.  17*2.  welche  zweit.-  SjM-zies  nach 
V.  B.  H.  p.  2G7  auf  feuclii^n  ir'elsen  in  Niedurosterreicli  von 
Diesiii^  gesammelt  wurde. 

126.  Öattnn<?.  Anabaena  (Bory)  Wittr. 

433.  A.  flos  aquae  (^Lyngb.)  Breb.  Prodr.  11.  p.  GS,  B.  et  F.  H. 

p.  22a 

Im  Heustadl  Wasser  des  I'raters  mehrfach,  in ,  Sümpfen  bei 

Marchege;!  Im  Prater  schon  von  Zukal  (v.  B.  U.  p.  13)  und 
im  Erlaufsee  (Brehm  u.  Zed.;  aU  Plankton  verbreitet. 

434.  Ä,  oifcittariaidea  Bory.  Prodr.  U.  p.  69,  B.  et  F.  K. 

p.  233. 

Im  Hnssin  des  Reserve^oirtcns  in  S(  lir>nbninn ,  in  Sümpfen 
des  Praiers  und  bei  FreudtMiau  uitc  li>t  Wien,  l)ei  überndorf, 
Ollersbuch,  Böheimkirehen,  l'nnzcisdorf  a.  d.  P.,  Klosterneuburg, 
Greifenstein,  Tulln,  Horn,  Pürbach,  Baumgarten  a.  d.  M.,  Mar* 
chegff! 

Anaharua  rudls  Menegh.  \Sp/Hrrrozi/f/a  dubia  Rbh.  Fl.  II. 
]).  P.KS|,  welche  (irunow  in  den  ThermaUpiellen  .von  Baden  ge- 
sammelt hat,  ist  höclistwahis(  heinlich  ein  Entwick»>luiigsstadiuni 
von  Hapaloüiphon  lamitiuöKn  ivergl.  im.  vorhergehenden). 

127.  (rattung,  Cylnidrosponiivm  Ktz. 

43.").  C.  sfaqvah'  Ktz.  [Anabaena  atagnaiiis  Ktz.]  Prodr.  II. 
p.  70,  B.  et  F.  K.  }).  250. 

In  Teichen  anj  L'obenzl  und  in  Sümpfen  des  Praiers  niichst 
Wien!  Im  Prater  auch  von  Zukal  (Ber.  d.  deutsch,  bot.  Ges. 
Berlin,  1892,  p.  256»,  bei  Bemdorf  (Grun.  nach  Rbh.  IT  II. 
p.  184)  gesammelt 

436.  C.  warrosprrnfKnt  Ktz.  [Änabttfina  macro«penna  (Ktz.) 

Hansg.  exp.]  Prodr.  II.  j».  71. 

In  Siimpfen  des  Praters  näch.st  Wien  bei  ( )borweiden 
^md  Baumgailen  a.  d.  M.!  Im  Prater  auch  Zukal  iv.  B.  U. 
p,  12- 

437.  ('.  maius  Ktz.  [Anabaena  macro^sperma  b)  rnaior  \Ktz.} 
Hansg.  in  Prodr.  II.  p.  71].  B.  et  F.  R.  p.  252. 
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In  einem  \Vi»'s<'ii;jnil)on  hei  Prin/ersdorf  a.  d.  V.h  im  Ok- 
tober lUÜ-i  massenliati,  bei  TuUn  spärlich!  Um  St.  Veit  nächst 
Wien  (V.  Keis.  in  ScheoL  Erypt  Nr.  1003),  bei  Alland  (Zok.  nach 
V.  B.  Ü.  p.  13). 

438.  C.  muscif'ohtm  Ktz.  \C.  nmm  Ktz.  b)  lepiodermaticum 
Kbh.]  B.  et  F.  K.  p.  254. 

In  Sümpfen  des  Praters  nnd  l)ei  Klosterneuhm  f^l  Im  Prater 
auch  von  Zukal  (v.  B.  Ü.  p.  bei  Frankenfels  ^^Stockm.  in 
Sched.  Krypt.  Nr.  428)  gesammelt. 

439.  C.  flexuosum  (Ag.)  Bbh.  Fl.  II.  p.  18a 
Bei  Moosbmnn  (Zok.  nach  v.  B.  Ü.  p.  13X 

128.  Gattung.  Aphanhamenon  Morr. 

440.  A.  ßos  aquac  ih.)  Allmaa  [Limnochlide  flo»  aquae  Ktz.] 
Frodi.  11.  p.  73,  B.  et  F.  R.  241. 

In  einem  Teiche  bei  Liesing  imd  in  Sümpfen  bei  der  Bahn- 
station Klosterneabnrg-Weidhng  1904  alsWasserblütel  Früher  um 
Schwadorf,  Stixneusiedl,  Brack  a.  d.  L.  (Welw.  Syst  p.  66). 

129.  Gattung.  Xodn/aria  Mcrt.  [tSp'rniosira  Ktz.]. 

441.  N.  Tfarrci/aHd  Thr.  {X.  fnrirefisfs  iCiaiii.i  Hansg.  Prodr. 
II.  p.  74,  ^permoifira  tuncenöis  Cram.J  B.  et  F.  IL  p,  243. 

An  alten  Pappelbänmen  in  der  Umgebung  von  Wien  (Grün, 
nach  Rbh.  Fl.  IL  p.  185). 

442.  N.  aphaerocarpa  R  et  F.  E.  p.  245. 

In  Sümpfen  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.!  Bei  Frankenfels 
(Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  428). 

443.  X.  spumhfi'un  Merl,  a)  genuina  Bor.  et  Flah.  K.  p.  246 

[iSpcn/io,siru  Vrtcsrana  Ktz.] 

In  Sümpfen  bei  Marchegg!  Nach  v.  B.  U,  p.  13  im  3.  Geb. 

130.  Gattung.  Äuloeira  Krch. 

444.  A.  laxa  Krch.  Prodr.  IL  p.  74.    Var.  ß)  mkroapora 

Lagrsh. 

In  Sümpfen  bei  Baumgarteu  a.  d.  M.  spärlich! 

43.  Familie.  Lyngbyaceae  lOsril/aioriaeeaeJ, 
131.  Gattung.  Mkrocoli'Hs  Desmaz. 

445.  M.  raifuiafns  (  Vau(  !i  (!oni.  M.  ]).  355  =  M.  ft-rrrstris 
(Desmaz. I  Tlir.  IVodr.  IT.  p.  7l)|.  i\]  r<peus  Ktz.»  Krch.  \('}ifJio)U)- 
hlaMus  irpcHü  Ktz.J.  b)  Vaur/tfrii  (Jom.  {Chtlionoblaatub-  Vauchcrii 
Ktz.J  und  c)  nionlicola  (Ktz.}  üum.  [Mürocoleus  moniicoUt  (Ktz.) 
Hansg.  1.  c.,  Chthonoblastuif  monticola  Ktz.]. 


'  ;  Pic  rnflst;in(liu:»*n  Ht'tf'ro<  vst<Mi  tlie.ser  Art.  zu  welcher  hijoIj  f"*.  coma- 
ium  WüotL  und  C  Kiri  fnii  rlaninii  gehören,  sind  oft  von  den  Fäden  des  Spalt- 
pilzes OfkrjfoUmx  Thun  tituia  Bzi.,  welcher  in  Niederastemich  nicht  seltea 
auch  «n  einigen  OKiUatoria'  und  Lyngöffa-Aiiein  vorkomnit,  tungeben. 
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■ 

Im  ganzen  Lando  zorstifMit.  <  i  im  Ber<^lande,  a)  und  b)  in 
den  Xi«Hl»»rungen.  v..  H.  im  k.  k.  Iiotnii.  Harten  in  Wion.  im 
iSf  h\var/»  nl)pr^s('lH'n  Ciarl«'n,  im  ScliönhiuiuiiT  l'ark  und  nini<^f'n 
AX'aniiliiiiistnn.  in  A^v  Krieau,  hei  Inzersdorf,  Döl)ling  nächst 
Wien;  bei  Liesing,  Kodaun^  Kaltenleutgebon,  Mariaenzersdorf, 
Kalksburg,  NußdoidP,  Klosternenbnrg,  TuUn,  Krems,  Hadersdorf 
a.  d.  K.,  Horn,  Ileinreichs.  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Marchegg, 
(n.tzeiidorf  a.  d.  L.I  Bei  Berndorf  (Gnin.  nach  Rbh.  Fl.  II. 
p.  Bei  Piesting  und  Süxenstein.  (Welw.  nach  v.  B.  H. 

p.  2()8t. 

ri  Auf  t'<  u<  lii(  n  Felsen  bei  Mödling  in  der  Klause  und  in  tlt-r 
HinterbruJü,  zwisilien  lioduun  u.  Neimiülile  und  bei  Kaliealeut- 
geben  mehrfach! 

446.  3f.  tenerrimus  Gom.  —  M.  chthmopUMtes  (Fl.  dan.)  Thr., 

Oiilioiiohlasfus  Holinus  Ktz.]  I^rodr.  II.  p.  77. 

In  Sümpfen  an  d*  r  1 '  ihn  zwischen  Oreifenstein  u.  W ordern! 
Bei  .ledlt'see  und  Fl* iiidsdorf  nächst  Wien  (Storkiti.  1S9Hi. 

447.  M.  stihtornhhsus  (muh.  M.  ]>.  I  ]'lnn- m  nl  m  m  suhtont- 
losnm  Breb.,  Lynqbya  suhtoralosa  (Br»;l>.y  ivn  h.  I*rodr.  11. 
p.  101]. 

In  den  Thermen  zu  Baden  (A.  Pokornv  nafh  Rbh.  Fl.  II. 
p.  122). 

M.  Phrnfar  Briigg.  Kbh.  Fl.  II.  j).  134  nov.  var.  (üphfenns 
V.  H»'ck  ..Flora  v.  Ilcrnstein",  ]>.  *.>'J  2()S;  aus  Niedeiösterreichs 
llo(4ial])cnn'«:-ion  des  Sc|inceb»'i-;^fs  hat  der  \'erf.  nicht  in  ^hiir- 
Kxenij)laicn  gesehen;  die  neue  |'\>i  in  „stellt  na(4i  v.  H.  dem  ( '/// Iidi/o- 
jtlast US  at iitpurptU'  iis  Ktz.  nah»'  mid  i.-t  vielleic  ht  ••nie  eigene  Art.* 

Iii'.*,  (laltung.  lliid rociihnui  Kt/. 

44S.  //.  Ii n'hi. SSO iH/  Ktz.  (roni.  ^I.  j).  M/cnirn/itts  Hn- 

hissoiiii  \Kva.  I  Hansg.   Fr(»dr.  II,   p.  71)  var.       avnufntrus  Kbh, 
synunviii  mit  P/ionnifliinn  fonficola  Auensw.  non  Ktz.J 

Kommt  in  einer  Form,  deren  3  bis  6  dicke,  an  der  Spitze 
leicht  hakenförmig  gekrümmte,  blaugrün  gefärbte  Fäden  meist 
zu  2  bis  8  in  8  bis  15  ft  breiten  Bündeln  von  einer  farblosen, 
eng  anliegenden  gem(Mnsam<'n  Sclieide  nm-ebeti  sind  iti  (Quellen, 
Bä<4ien  «'tc.  des  Berglandes  vor.,  /.  P>.  ;ni  i  i  t  fi- <  ^)iielle  in  Wiener- 
wald am  Colx'nzl  nächst  Wien,  bei  ( i mu]>ol(iskirclien.  Kb'inmaria- 
zell,  l'iichberg  a.  Seh.,  bei  Keieheuau.  llirsehwang  mid  Kaiser- 
brunn in  der  Srhwarzau  mehrfach! 

449.  H.  obncumm  Hansg.  I*hy<  «.ph\  tolog.  Studien,  p.  224  =s 
\H.  het'  roihr'tehnm  (  iom.  M.  p.  .^42,  exkl.  H  IwterMrichwm  Ktz. 
-    Tundts  lieff^rothricha  <Ktz.i  Kk  h,  =  Micrw^fun  hftprothrichus  • 
(Ktz.   Wolle  in  Prodr.  II.  p.  7!>). 

In  scliiicll  tlieÜendem  Wassel-  in  der  Donau  auf  Mühlradern 
der  Schif tsmühlen.  in  der  Krieau  nächst  Wien,  bei  Tiitenchirfel 
nächst  Korneuburg';  bei  Stillfried  a.  il.  M.;  in  einer  Mühlsehleuse 
bei  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

Wird  von  dif.scm  Stund« )rt4'  iu  den  nächsten  Zeuturien  der  Kiypt. 
exc.  znsaniiiieii  mit  Lijiujhijn  iHii/i/nue<i  otc.  verteilt  werden. 

Beihefte  liot.  Ceulralbl.   Bd.  XVIII.   Abt.  11.  Heft  8.  '  38 
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450.  //.  )io}ii<(>f)iri(}iin)i   Kt'/.*  (loin.  M.  p.  344. 

Bei  Berudurt  iUnui.  nach  Kbh.  Fl.  II.  p.  150;,  Uuterwalters- 
dorf  (Stockm.  in  Sched.  Kiypt  Nr.  744). 

451.  H.  lynybyaeeum  Ktss.  Oom.  M.  p.  337. 

Auf  feuchter  EnU*  (l»'r  Salinen  bei  Salzkotten  ((rrun.  in  Hbh. 
II.  p.  151).  Diese  für  NiedenisUTreich  nor;li  zweifelhaftf  H.-Avt 
ist  w'w  H.  frrrn/fitK'ttnt  Gnm.  Rhh.  Fl.  II.  p.  15'2  \Mirrnr(i!i'>is 
frntujineu.s  in  v.  H.  1'.  p.  11],  da^  vonCxrunow  in  eisenhaltiger 
Quelle  auf  der  Fennichwiesc  bei  Puchberg  a.  Seh.  gesammelt 
wurde,  vom  Verf.  in  Orig.-JEIxeniplaren  nicht  revidiert  worden. 

133.  Gattung.  Sehizathrix  (Kts.)  Oom.  exp. 

452.  8.  fmeeaeens  Ktz.  Gk)m.  M.  p.  324.  Phyc  univ.  Nr.  7401 

\'M'irro<'ol(ti-  fusrrsrnis  iKtz.)  Kfch.  Prodf.  II.  p.  791.  Auch  var. 
^)  ralofhrir/iaidvu  Hans;^^  \  Li/)iffh!/o  R('(jdiana(S&g.)  Hansg.  Prodr. 
II.  p.  95  var.  (-i)  caluihn< lioidi-a  llansn^. 

Auf  aUen  Mühl.«-hiffen  in  der  Kiicau  nächst  Wien.  I>ei 
Tutüudörfel  nächst  Korneuburg,  bei  Agsbach,  Kiausen-Leopolds- 
dorf,  Reichenau  und  Hirst^wang  a.  d.  Schwarzau !  Um  Erlaufsee 
(Grun.  mit  S^onema  pachympfton  Ktz.  in  Herb.  Mus.  PaL 
Vind.!) 

4.5.3.  fnsriruhita  iXä<^.)  Uoni.  M.  p.  2\)i^  {luactis  fn.srirulata 
(Näg.i  (Inm.  i'rodr.  II.  p.  81].    Auch  var.  ji\  rirrsron.s  drun. 

In  Bächen  nur  im  Berglande  selten,  z.  B.  bei  Kierling  nächst 
Klostemeuburg,  Hirschwang  a.  d.  Seh.,  Puchberg  a.  Sch.  mehr- 
fach! var.  ß)  bei  dem  Mackendorfer  Wasserfalle  (Grun.)  St  Pölten 
(Preyn.  nat  h  Rbh.  FL  EL.  p.  IGO). 

454.  S.  ff  nrforia  Qom.  M.  p.  303.  [Inadiit  tiiictona{Ag.)Thx^ 

Myänxolriati  thirtormw  .\.  Hr.| 

Bei  rnterwalleisd« u-f  Stnckui.  in  Schcd.  Krv]»l.  N.  744i. 

455.  .S.  laciistris  lA.  Br.i  Ironi.  M.  p.  301.  [Uijthoccplfmit  (a- 
eustre  A.  Br.  excl.  Micrwvlt'Uii  lacu.stns'  Farl.  in  Ciom.  M.  p.  359 
=  Chfhimoblastus  laeutiris'Bhh.  Fl.  11.  p.  183,  Microcofeu»  iMsutiris 
(Bbh.)  Hansg.  Prodr.  II.  j).  78.] 

Am  Kunde  der  Donaulacken  bei  Tuiin  und  Krems! 

Andere  Srli'i:nffirix-\vit>\\  Gomniits.  s.  im  naclifolgenden, 
'/..  R.  hfniiia  Gom.  ^  Lytighya  laffnfia,  S.  ralriroln  (Jörn.  =^ 
Lyngbya  caUicola  usw.  Mehr  über  die  Gatt.  Schizotliris  Ciomont 
non  Ktz.,  welche  ein  Konglomerat  von  früher  allgemein  mit  den 
Gattungen  Lyn^fya  (inkl.  Hypheothrix),  Inactis.  HydroctAewn  etc. 
vereinigten  Algenai-ten  bildet.  >  in  d.  s  Verf.  „Physiolog.  u.  phy- 
tophykolog.  Studien^,  1892,  p.  222  t. 

Ahnliches  gilt  auch  von  einigen  M'irr<n nh ns-  n.  Si/mjilfH'ft- 
Arten  Gomonls.  welche  der  N  eri,  im  naciib»lg«  iiden  mit  den 
betreffenden  Lynyhya-Arien  vereinigt  hat,  so  i.st  z.  B.  MicrocO' 
leus  furetäwf  —  Lyngbya  lamhioaa  var.  mieroroieifortnis,  Symplora 
eicgans  Ktz.  in  Gom.  M.  p.  116  ^  J''j>'fl^y<'  s))Hna(f(lnin  (Ktz.) 
Hansg.  var.  gymplociformh  Hansg.,  H.  ihennalut  (KÜ.)  Oom.  M. 
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p.  114  —  Lynybyalaminosa  (Ag.)  Thr.  y9,T.  sympIwiformis'BAmg, 
inkl.  Hypheothrix  ayinparta  var.  symplfH^ifonnus  Rbh.,  Symploca 
dubia  Gom.  M.  p.  11")      Lyngbya  dubia  (Nag.)  Hansg.  Prodr.  II. 

p.  95,  5".  pari  ff  tun  Oom.  M.  p.  11<)  =  Lyngbya  rah'/roln  'Ktz.) 
Hansfr.  var.  sifniplociformi.s  Hansg.  J'rudr.  IT.  p.  92,  ISyniploca  muS' 
conim  sAg.  ihmi,  M..]^.iiO  ^  Lyngbya phunntdium  Ktz.  in  Prodr. 
II.  p.  101  etc. 

1«S4.  G-attung.  Symploca  (Ktz.)  Bbh»  [inkL  Sympkiotrix  Ktz.J 

456.  8,  Meneghiniana  Ktz*  Gom.  M.  p.  113.  [S.  cyanea 
Menegh.] 

Auf  Itoninrxten  Baumstampfen  in  Schönbronn  (v.  Heufler 
nach  Kbh.  Fl.  Ii.  p.  1541. 

457.  N.  w///»/a  (Ag.;  übh.  Prodr.  II.  p.  82  [Schizothrix  Frieaii 

(Ag.,1  («Olli,  fxp.j 

Bei  Ilainteld  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü^.  I2j. 
4da  Ä  Frimi  (Ag.)  Ktas.  Prodr.  IL  p.  82  [Schizathrix  Frie- 
sii  (Ag.)  Gom.  exp.] 

Bei  Lilionfcld  als  Symphra  Frivsiaua  |.\;^^|  Ktz.  und  auf  dem 
Anningor  oberlialb  ( TiinipoldskLi'chen  al.s  Si/mp/nra  Waürofhiana 
—      Frieaii  var.  Wailrothiatia  (Zuk.  nach  v.  B.  U.  p.  12). 

135.  Gattung.  Inacf  ia  (Ktz.)  em.  Thr.  [inkl.  Ifwmeria  Ktz.] 

459.  1.  toniata  Ktz.  [iiikL  1.  Kützingii  Rbh.  exni.  p.  et  /. 
crtuftaeea  Ktz.]  Prodr.  II.  p.  80. 

In  Bergbächen,  Quellen  etc.,  im  Hügel-  und  Berglande,  z.B. 

l)L'i  Wcidlingau,  l^urkersdi.rf.  Kaltenleutgeben,  Gumpoldskirchen, 
Kleinmariazeü,  Altenmarkt  u.  Weißenljacli  a.  d.  T.,  Baden,  Beic  lienau 
und  Ilir.^cliwang  a.  d.  Sdi..  um  Piiehbf'r«x  a.  Seh.  melirfachl  Bei 
VeitsMu  <(irun.  nach  v.  B.  1'.  p.  12i.  Im  S;iugraben  am  Sühnee- 
berg  fv.  B.  H.  p.  "J(>j^  als  Jimrtis  Kitfcnif/ii  Ffldi.). 

4(jO.  7.  ftHlrnuiia  Ktz.  \Itiotnrria  Bn-hitmoniaita  Ktz.,  iSchizO' 
thrij:  pulrutcfa  (Ktz.)  Gum.  M.  p.  2981. 
In  Bächen  bei  Klausen-Leopoldsaorf ! 

13Ü.  Gattung.  Lyngbya  (Ag.)  Thr. 

Der  Verf.  vereinigt  in  dieser  Gattung  wie  Thuret  (1875) 
di<'  (rattungen  Leibleinia  Ktz.,  Ifi/phtothrij-  Kiy..,  Li^ptothrix  Kt'A. 

und  P/for)ttfff>in})  Ktz.  Daß  auch  die  Gattung  Oscilhtria  iBosc.) 
Ktz.  -  O.-^cillatoria  \  auch,  zu  die.ser  Gattung  g('h')rt,  hat  der 
Verf.  I  KS8^jj  Gomont  1^1888),  Maeehiati  (l890j  u.  a.  nach- 
gewiesen. 

ludern  der  \'erf.  inbetreff  der  künstlichen  Abgrenzung  der 
Lt/ngbyaceen-Qt&ttun^^^n  in  dem  provisorischen  Algensvsteme  anf 
seine  früheren  dies  betreffenden  Arbeiten  verweist,  bemerkt  er 

hier  noch,  daß  er  wie  Kirchner  in  neuerer  Zeit  (Sc/ifropJnjro  tt, 
19(M)i,  aus  Opportunitätsrücksichten  von  der  Gattung  Lyngbya  die 
von  ihm  frülier  lS7Si  mit  ilicser  vereinigten  Gattungen  Hi/phc- 
othrix  Ktz.  und  Fliormidium  Ktz.  wieder  getreaut  hat,  im  nach- 
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folg«  Mflcn  die  Gatt.  Oscillaforia  Vauch.  der  Gatt.  Lyng^a  nicht 
mehr  als  Untergattung  subordiniert. 

401.  L.  Küfzingü  Schmidle^)  =  L.  Marff^nAiana  nun 
Menegh.  [Lrihlrinia  Martcnaiaua  Ktz.  exol.  L.  Martcnsiana  Menegh. 
in  Gom.  M.  p.  145].  Prodr.  II.  p.  84. 

Auf  vorscliied»^non  Fadonalgen  in  stehpnd(m  (icwasscrn  nicht 
selten,  z.  B.  in  den  Donaulaeken  im  Prater,  Freudenau  bei  Wien, 
in  Döl>lin«;.  Khistt-rneuburg.  Baden,  Ollersbat'h,  Böheimkirchen, 
Stillfri<'d  Ii.  fl.  M.,  Krems,  ( iotzf^ndorf  a.  d.  L.! 

4C2.  L.  rigidnla  \Ktz.i  Hansg.  l^rodr.  II.  p.  84.  [Lrptot/trix 
riffidtUa  Ktas.] 

In  einigen  Ba-ssins  des  k.  k.  botan. ' ; n  t»  ns.  N'olksgartens  etc. 
in  Wien  und  Srhouhnmn,  in  Donanhu  km  hei  (J reifenstein,  zwi- 
schen K<>nii"ilnti ü;  und  Langenzersdinl.  bei  Kierbn^.  Purkers- 
dorf. Tiühieriiat  h,  üumpoidskirclien.  Hadersdorf  a.  d.  K..  Krems! 

463.  L,  brevisifima  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  I.  p.  84.  [L'ptathrix 
brevissima  Ktz.]  Auch  var.  ff)  caespifosa  Ktz.  [Lept.  caespitosa  Ktz.] 

Auf  Schneckenschalen  oder,/  in  Waaserbeliähern  festsitzend, 
z.  B.  in  einigen  \Vi<MU*r  Wasseibassins.  bei  Klostern<Mil>urg, 
Marchegg  und  Mannersdorf  a.  d.  N.-li.  auf  Lijnniaeus-  und  Pla- 
«orAiv-Schalen  bei  Mannersdorf  auch  in  einer  dünneren  Form, 
deren  f^den  bloß  1  bis  2  ju  dick  waren. 

4(14.  L.  foiifiiiii'  Ktz.i  Ilan.sg.  Prodr.  II.  p.  85  [Leptoihrix 
fontdHP.  Kr/.,  excl.  fjt/nf/hi/<i  fcnitoDd  Ciouan.j 

In  Brunn<>n.  Quellen  u.  ä.  nicht  sehen.  z.B.  am  Brunnen  der 
Hucliciueilwa.s.serleitmig  in  Dübling  und  in  der  Krieau  nächst 
Wien,  bei  Peichtoldsdorf,  Uinterbrühl  nächst  Mödling,  Maria- 
enzersdorf, Gumpoldskirclien,  Leobersdorf;  St  Andrä  nächst  Wör- 
dern,  Stetten,  Prinzersdorf  a.  d.  P.! 

IC5.  L.  purpurosri'tts  iKtz.*  Ihinstr.  l'nidr.  IT.  ]>.  S().  \Lrpfo- 
thn.i  put-ptnosi  <  IIS  Ktz.,  I*lnn  tnnitii m  pin-j))! rast  f  )is  (imn.  M.  p. 

Im  großen  Bassin  der  warmen  Quelle  m  \ OsUm,  m  einer 
Form,  deren  blaßviolett  gefärbte  Fäden  2  bis  2.5  //  dick  waren! 
In  Thermahjuelien  von  Baden  fob  in  N.-Ö.?)  von  Martens  nach 
Gom.  M.  ]».  Hi<)  ges. 

Kine  der  L.  piirpto  asrf  )/s  nahestehende  liraunrote  /y.-  Art. 
deren  Fäden  2  l)is  2,."j  p  seltener  bis  3  p  durk,  oft  ütellenweiso 
leicht  spiralförmig  gedreht  oder  gwade,  mit  Ablösen,  eng  an- 
liegenden, selten  hier  und  da  Idät  inkmstierten  Scheiden  ver- 
sehen, zu  einem  dünnliäutigen,  trocken  fast  krustenförmigen, 
an  Steinen  festsitzeiiflen  Lager  von  hrnunr(»ter  Farbe  vereinigt 
Ovaren,  die  vei^^t  t.  Zelliiii  bis  ] '  Tiinl  so  Inng  als  breit,  mit 
bliissrot Hellem  luhalle  —  hat  {U;r  \  elf.  in  Bergbächen  usw.  bei 
Pnchberg  a.  Sch.,  Hirschwang  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Sch.  mehr- 
facli  <,'t'samm<'it  I 

4 <)(■».  Ar.  .<iuhtHis.^hn(i  iKtz.)  Uansg.  Prodr.  Ii.  p.  Ö7  [Phormi' 
dium  fenuo.  Gom.  M.  p.  Kiüj. 


'i  AuK  Priuritataiückbichlcu  wird  diese  L.-Art  eiueu  aaderen  Namen 
(Z..  mmidld)  erhRlten  mttssen  (vgl.  p.  92,  Nr.  497  L,  KüUiiiffimia  Kroh.). 


Digitized  by  Google 


Hansgi rg,  Grundzuge  der  Aljcrenflora  von  NiederSsterreich.  503 

In  der  Umgebung  von  Wien  ( frülier  auch  Grun.  nach  Rbh. 
Fi.  II.  ]).  ,  bei  Kodaun,  Kalksburg,  Grreifenstein  meist  auf 
feuchten  Mauern! 

467.  L.  glocophÜa  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  S7.  [Ltptothrix 
gloeophäa  Kto.) 

Im  schleimigen  Lager  der  Chai'fopJioren  am  Cobenzl  und  in 
der  Krieau  nächst  Wien,  bei  Klosterneubiirg,  Kaltenb'Utgcben, 
niiPindorf  a.  d.  W.-B..  !)ei  Hirsohwang  a.  d.  Sch..  im  Hollental 
und  am  Gaisloch  auf  der  liuxalpe  im  Gaileitlager  vei'schiedener 
Notttoc-  mid  Chrooaxxaceen'Aiißn.  (in  diesen  auch  in  alten  Wiener 
nnd  Schönbrunner  Warmhäusern  nieht  seltt  ni! 

Osc/f/arhi  f/lofofffiHa  Grun.  in  Rbh.  Fl.  II.  p.  iKS  u.  in  v.  B.  Ü. 
]).  10.  wt'lrlie  aiif  Chactophoro  fuhtmiloso  l)ei  Hrrndorf  und  St. 
i'oht'ii  von  Grun.  nnd  Preyn.  gesammelt  wuide,  ist  wohl  mit 
dieser  Xxi  identisch. 

Da  die  Fäden  der  Lynghya  gloeophila  wie  bei  L.  rigidula  u. 
ä.  öfters  fast  farblos  sind,  so  \vurden  diese  L. -Arten,  ähnlich  wie 
Lf/nf/hf/ff  orhrnrca  Tht.,  welche  bekannte  Kiscnliakterienart  Go- 
111  ont  M.  p.  14()  irrtünilich  zu  den  blau;riüneri  Algen  reilit.  ob- 
wohl sie  «vgl.  auch  die  von  Gomont  determinierten  Exemplare 
in  Wittr.  et  Nordst.  Alg.  exs.  No.  1 169X  ganz  farblos  ist,  bald  su 
den  Spaltalgen,  bald  zu  den  Spaltpilzen  gerechnet') 

468.  L.  roseota  Rieh.  Prodr.  II.  p.  9B  [Fiedonema  roneolutn 
Gom.  M.  p.  102]. 

In  alt«'n  Warndiäusern  des  k.  k.  Augai  ti  ii-  in  Wien,  im  Re- 
servegaiien  von  Schönbrunn  noch  im  J.  1'.m)1  nicht  selten I 

4ß9.  L.  Ifitninosa  (Ag.)  Thr.  a)  genuina  (Ag.)  Hansg.  Prodr. 
n.  p.88  [Plioim'tdinmhminosum  Oon\.  M.  p.  167|.  Auch  als  var. 
j/i  .syttipIfHifoiniis  Hansg.  1.  c.  [^tpitplora  f/irmiafls  Ktz.  in  (i(jni. 
M.  p.  114|  und  var.  yi  ni/rnMo/i'iforntis  noh.  \Mu)o<ohus  furtcfus 
\.Rbh.j  Hansg.  I'rodr.  II.  p.  7i)J;  h)  compada  ^Ktz.)  nob.  [Lynyhya 
eompada  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  iL  p,  88  =  Z#.  (Hypheoithrix)  coin- 
pacta  (Kto.)  Beck  auch  var.  ß)  symphciformis  (Grun.)  Beck  Ü. 
p.  11.)  . 

Kommt  in  verscjiiedent'n  l''«ii  nien  in  Baden  und  Weikersdtjrf 
am  Abflüsse  der  waiincii  •^uell«'ii,  Iiiner  auch  in  Vöslan  vor! 
Früher  auch  in  Wien  am  Raaber  H.iiuihof  (v.  Heufler  als  Lrp- 
tofhrix  compacta  Kto.  in  Rbh.  Alg.  £ur.  Nr.  1308  und  am  Süd- 
bahnhof (V.  Heufl.  als  L(ptotJiriz  lauhlhisa  Ktz.  in  Herb.  Mus. 
Pal.  Vind.  bi  in  Baden  lUruii.  als  Hypln  othri  r  coinparfa  Kt/.  in 
Coli.  Allg.  I)iesin-  IS  11  und  nach  Rbh.  FL  II.  p.  79  auch  als 
Var.  (i)  symploctfoimis  iibh.;. 

M  -Andere  Beispiele  siehe  In  des  Verf.  Prodr.  H.  p.  87  und  18.T  in 
Aninerk.  Lywgbya  ocnracea  (Thr.)  Crom.,  richtiger  Leptothrix  ocliracea  (Dillw.) 
Grev.  in  Prodr.  II.  p.  184.  hat  der  Verf.  in  eisenhaltigiem  Wasser  bei  Pnr- 
kersdorf.  Stflten.  ()l>»'r\v('i(l«'n,  Marchr/x.tr,  Mnuuersdorf  a.  d.  N.-B..  Hi>rn, 
Pürbach  in  Nie<kM(>st<'n(>i<-h  <;i'8animelt.  Das  in  eisenhaitigeu  Sümpfea  vor- 
kominende  Spirilhttn  ftrrwji)i<'nm  (Ktz.)  De  Toni  ^GloeoHla  femtffinea  Ktz.] 
ist  nai'h  IJit  ss  Inf.  i>ei  Untoi  -St.  V«'it  und  \\  eidlinsfuu  in  XiedeWisfor- 
reich  wie  ^"ypirillum  »erpetui  (Müll.)  Winter  u.  ä.  6'.'Arten  in  Sümpfen  des 
Praters  nächst  Wien  etc.  Terbreitet. 
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470.  L.  smarcufd'hia  (Ktz.  Hansg.  a)  genn'nia  (Ktz.i  Hansg. 
Prodr.  II.  |i.  SS)  [Osrifhiforia  animalis  (Ag.i  Gom.  M.  ]).  2'J7  exp.j 
Aach  als  var.     symplocifonma  Harsg.  L  c.  [Symploea  ehyati.s  Ktz.]. 

In  beiden  Fonnen  an  den  Ausflüssen  der  Thermalquellen  in 
Baden  und  Weikersdorf! 

471.  L,  foveclaruw  iMont.)  Haasg.  Piodr.  Tl.  p.  86.  \Phormi' 
diiim  fovpolarum  (Jom.j.  Aiu'h  var.  ,yi  leptothnc/unäes  Hansg.  1.  c. 
[OsciUaria  fartnlanim  iMontj  Hansg.]. 

Auf  feuchten  Kalksteiiimauern,  Marmüiciiifasaungeii  in  der 
is&ßn  Natur,  z.  6.  in  Wien  und  Schönbninn,  und  an  nassen 
Kalkwüiulfii  in  den  Wiener  Warndiiiusern  mehrfach! 

472.  /y.  valdcinma  (Delp.)  nob.  [Ph<irmidium  valderianmn 
^Delp.i  (»om.  M.  ]>.  1(')7|. 

In  der  l'mgebuug  von  Wien  ilirun,  nach  ÜDUiont  1.  c.) 

473.  L.  inundata  (Ktz.)  Krch.  Prodr.  II.  p.  90  [Phormidium 
inundaium  (Ktz.)  Oom.  p.  172]. 

An  Bninnen-  un<l  \\  .i.sserkäi*ten  etc.  im  ganzen  Lande  ver- 
liroitt't.  '/..  \\.  in  Wit'ii  an  \V,isserlcitnngsl)!'iinnen  etc.  mohrfjK  Ii.  In-i 
I)r)l>]ing.  Huttfldorf.  St.\  t'it.  H»'f '/<'ndc)rf,  InziTsdort.  Ileiligcn.^tadT. 
^'ußdorf,  Kahlenbergerdorf,  Kierlmg,  Klosterueuburg,  Kritzon- 
dorf.  Greifenstein,  Tulln,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Wördem; 
St.  Andrä.  Langenzersdorf,  Stetten,  Horn,  Marcheggf  Manners- 
dorf a.  (1.  N.-B..  (lötzendorf  a.  d,  L.;  Mödling,  Laxenburg.  Lie- 
sing.  Rodaiin.  Kalkslnir;^:.  Kal'oTilciit^elM'n.  Baden.  Vö.slau,  Wionor- 
Neustadt,  (Jloggnitz,  Payi'iba«  h.  hN  icln-nau,  Hir.schwang  innl 
Knappendorf  a.  d.  Seh.;  Weidlingau,  Purkersdorf,  Pfalzau,  Hint«,'i  - 
leithen,  Ollersbacb,  Böheimkirchen,  Prinzersdorf  a.  d>  P.,  Klausen- 
Leo  poldsdoif.  Klcinniariazell,  Wei0enbach  a.  d.  T.!  Zwischen 
Baden  und  V<,>laii  v  B.  H.  p.  2r>Si. 

474.  L.  ron/eriac^Ktz.)  Hansg.  IVodr.  11.  p.91  [Hypheothrix  con- 
fervat'  Ktz.j. 

Im,  Teiche  bei  der  Einsiedelei  oberhalb  St  Veit,  auf  den 
Sohiffemühlen  in  der  Krieau,  in  Schönbrunnf  bei  Stadlauerbrücke 
nä<'list  Wien  mei.>*t  auf  CUuloplioffn  (vergl.  auch  Sched.  Krypt. 
Nr.  741 1,  in  Donanlarkon  der  Kaisornnililf.  Klosterneuburg. 
G reifenstein,  zwisclicn  Korneuburg  und  Langcnzcrsdin  f,  Stillfricd 
a.  d.  M.,  üoizendori  a.  d.  L.,  Hadersdorf  a,  d.  K..  Krems,  Wim- 
passing! 

47.").  L.  nigrorai/iftata  Hansg.  Ppodr.  IL  p.  92  [St^usotftrije 
Heufl-n  linin.)  Oom.  ^\.  \^.  ÜL'.")'.'! 

B1(>I.N  in  ( Tcbirfrsgfgi'iid«'!!  zerstreut,  z.  B,  bei  Hirschwang  n. 
Kaiserbrunn  a.  d.  Seh.,  im  liöllental  auf  der  Kaxalpe  mehrfaclu 
auf  Kalksteinfelsen  zwischen  Rodaun  und  Neumühle  spiilxch! 

47G.  L.  calc  'wola  (Kte,)  Hansg.  Prodr.  IL  p'.  92  [SchizUhrix 
ccUcicofa  Oom.  M.  9071.  Auch  var.  sifntplodfomüs  Hansg. 
1.  c.  \Si/ni},Jnr,t  pnncihw  Gom.  p.  116,  S.  fwtcetcens  Ktz?]  und 
var.  •/)  yloi'ophila  Hansg.  1.  c. 

')  Mfhr  darüber,  wanim  der  Verf.  tit  n  t  r-tereii  Namen  {L.  nifffwagi' 
naia)  (U-ni  Wfr.tfrfxi  < !.  Ilnifteri)  Tonfeht,  aiehe  in  des  Verl  ,^!Fliyoophyto> 

lugüiohe  ätudieu,  y.  -J-o  lt. 
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An  feuchten  Manem,  Viadukten  etc.  in  der  freien  Natur  und 
in  Warmhäusern  nicht  selten,  z.  B.  in  Warmhäusern  des  k.  k.  botan. 
Gartens,  d'  -  k.  k.  Belv(3(lere-,  Aiigarten8U.des  Schwansenbergschen 
Gartens  in  Wien,  im  Reservegarten  von  Schönbnmn  aiicli  y)  und 
ri\.  im  Scliloßirartcn  '/u  Laxenlmr^;:  l)pi  dor  Einsied«'loi  oberhall) 
St.  Vfit  niiclist  Wien,  Mödliii^.  Kalksburg,  Kaltoidi'utgobon, 
Baden,  \  ö.-il au.  Schlüglmülile  am  Balmviadukt  Marclu'gg,  Man- 
nersdorf a.  d.  N.-Bm  Stillfried  a.  d.  M.,  Krems,  Horn,  Heinreichs, 
Wimpassing!  Früher  auch  in  Wien  (v.  Heufler  in  Hbh.  Al^. 
£ur.  Nr.  1391  als  Leptcithrix  tmiralis  Ktz.  —  Sehhothrix  fragilts 
Goni.  M.  j).  314.  non  Lff/fothr/r  mfiraJis  A.  T^r.l. 

477.  L.  latrritia  iKtz.i  Krell.  Prodr.  II.  }).  i>4  [Schizothric 
lah'rif/c  (Jörn.  M.  p.  iiOSj.  Aurh  var.  ^ii  ralcarra  Xairj  Kbh. 
\  Hiipln  (it hn.r  ralcdrca  Niig.  |.  var.  y  sijmplocoidrs  Hajisg.  l.  <•.  und 
var.  d)  murixolt'ifonnis  nob.  [Micrmolma  hyalinH.s  (Ktz.;  Krell, 
var.  ctUeiffigm  (A.  fir.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  78  =  Hydrocoleum 
ralcilegum  A.  Br.|. 

An  fVucliten  Kalksteinfelsen  etc.  stellenwe  ise  reichlich,  z.  B. 
in  Ghunpoldakin'hen,  bei  Klaus<>n-Le<)j)oldsdorf .  Kleinmaria/ell, 
Altenmarkt  und  W'eiBeuharh  a.  d.  T..  Reielienau,  Hirsehwang 
und  Kaiserbrunn  a.  li.  Seh.,  um  l*urhl>erL!:  a.  Seh..-)  niehrfaeh. 
nieist  Var.  von  Grunow  bei  Beiclienau  gesammelt  ivergl. 
V.  B.  Ü.  p.  12). 

478.  L.  coriacf'a  (Ktz.)  Krch.  l^dr.  II.  p.  96  [Se/thathrix  co- 
reacea  üom.M.  p.  309].  Auch  var.  ß)  Zcnkeri  Ktz.  \Hypheothrix 
Zenkeri  Ktz.) 

Am  l?aii(le  von  Teiele  n  auf  Steinmauern,  auf  nassen  Felsen 
etc.  auch  in  Bassins.  /.  H.  in  einig<'n  ^Viener  Bassins,  bei  Kah- 
len b^rcrerdorf,  Klusierneul)urg,  ( ireifenstt  iu.  St.  Andrii,  Staillaii, 
KierUng,  WeiÜenbuch  ju  d.  T.,  Ullersbach,  Bolieimkiichen,  Wim- 
passing,  I'uchberg  a.  Sch.!  Bei  St  Pölten  (Grun.  nach  B.  Ü. 
p.  II].  Var.  ß}  im  Höllental  (Pokorny  nach  Rbh.  Fl.  II. 
p.  8(a  die  Form  vaHcarea  Nag.  auch  bei  Pemitz  (v.  B.  H. 
p.  'jr.ni. 

471).  Ij.  ruffserns  iKtz*  Krch.  IVidr.  II.  p  'Jb.  \Srlnzofhn.r, 
larüaciu  (btiii.  M.  p.  31 1 1.    Auch  var.  ^-i^  JirriiiKma  (Xiij^j  Heck. 

Diese  />.-Art.  vvelehe  in  der  freien  Natm  \  <  rhiilt  iiismaLug 
seltener  in  der  S<ln:<>f In  tj  -Vorm  als  in  der  Lijtufhija-ViMxn  vor- 
kommt, unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art  so  wenig,  daß 
sie  nach  (fomont  l.  c.  p.  311  mit  ihr  vereinigt  werden  könnte; 
sie  kommt  z.  B.  im  Schloßgarten  zu  Schönbrunn  (an  der  röiiL. 
Huinei,  bei  Mcklling,  Kodatm.  Kaltenleutgeben,  Richardshof  am 
Rande  dos  Teiches i.  Steiuabrückl,  Burkersdorf,  Krems,  Ilirsch- 
wang  und  im  Hollental  v<>rl  V  ar.  ^^\  nach  v.  B.  T'.  p.  11  im  3.  (!eb. 

Folgende  fünf  L//////^//«- Arten,  welche  in  Xifderosteneich 
früher  gesammelt  und  vom  Verf.  in  <  >riir.-Kxem|ilaren  nicht  revi- 
diert wuiden,  sind  ids  selbstündige  Speeles  zweifelhaft: 

1)  Winl  von  diesem  Standorte  in  den  n&chsten  Zenttirlen  der  Kiypt. 
exs.  verteilt  werden. 
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(480.1  L.  inft'rrupia{K.t&.)  Beek  \  Pliorwidium  interruptum  Ktz.]. 

In  fl«'r  I^infjelninfr  von  Wien  iUeufler)  und  bei  Gutenstein 
iWelw.  na.h  Hhli.  Fl.  II.  p.  llDi. 

(481.)  L.  uullipora  ^(jvun.i  Beck  [JJyphcot/u  ix  nullipora  Griiu.J. 

Im  Laxenbarger  Teich  (Reiehd.  nach  Rbh.  FL  II.  p.  82j. 

48.2  /.  patini formig  (Rbh.)  Beck  [Bypfieothrix  paiini formtet 
Rbh.  Fl.  II.  i>.  S0|. 

Im  Wi»Mier  l?«»nn'ilja(le  Zuk.  nach  v.  B.       p.  1 1 

(48Ö.I  L.  fontieola  tXiig.*  Huck.  [Hypheolhrtx  foitttcola  Näg.  in 
Rbh.  Fl.  II.  p.  75.  non  Phonnidium  fanticda  Ktz.  in  Rbh.  FI.  IL 
P-  117). 

In  Hainfeld  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  H  l  An  feuchten  Quell- 
Bteinen  in  Sdi war/an  im  (!(  lni-;jf   v.  B.  II.  p.  'ifiSi. 

(484.)  L.  o//n>rn,  (Ktz.)  iiiinsg.  Tiodr.  11.  p.  87  [Hjfphfiofhrix 
oliraeea  (Ktz.i  Kbh.j. 

Nach  V.  6.  H.  p.  269  an  feuchten  Bretterwänden  bei  dem 
Walellbauer  im  .Schwar/.atalc! 

48.").  Ij.  (luhin  iXii^.i  Hans<j^.  I'iodr.  II.  ]».  0.*>.  \Si/mphMO  fiiihio 
(Jom.  M.  p.  II.")].  Auch  al.-^  var.  suihtito  iNave;  Hausg.  [hyng' 
biu  fiudfttra  «Xave;  Krch.  in  Prodr.  11.  p.  9ö.). 

Bei  Hirschwang  a.  d.  Sch.  und  aiu  G  aisloch  auf  der  Raxal|ic! 
In  der  Umgebung  von  Wien  (Pokorny  nach  üomont  M.  p.  115 
als  Hyphooihrix  Ih  rmiana  Näg.  (nach  Z.  B.  Verh.  1858  p.  70  im 
Torfmoor«*  von  Moo.Hbrunn). 

48(5.  L.  lion/üna  iKt«.)  Krch.  Prodr.  11.  p.  Ü7.  \Phonuidimn 
roriitm  (Jörn.  M.  ]).  17'2|. 

In  l)i'Uli»chlu()(lcis(l<)rt  a.  d.  L.  (Sldckiii.  in  S<  hod.  ivr\])t. 
Nr.  4*23  u.  426).  Bei  Pottenstein,  Hirsch  wang,  Schwarzan,  im 
Krumbachgraben  den  Schneebergs  (v.  B.  H.  ]>.  268). 

4S7.  L.  nirrnsfiitn  i(!om.)nol).  \Phi)rii">!nni)  nnriisfafum  (hm\. 
M.  p.  170.  inkl.  L.  nirnihranavi n  'Ktz.i  Thi.  In  ri> nhnKiiihs  (inm. 
J'iodr.  II.  p.  HS}.  .\u<  h  \'ar.  ratdfinfnnnn  iXai^M  (xoni.  I.  c. 
[Jlypht'othru  lafat artantm  Xag.,  Lynghya  iatara<iantm  iKbh.^ 
Hansg.  Prodr.  II.  p.  90):  h)  riimlarwide^  <Grun.)  nob.*) 

bi  An  einer  Quelle  in  Döbling  (Hoiligenstftdterstr.  Haus  Nr.  235) 
närhst  Wion,  bei  Kicriin«;  näclist  Klo.'^tcrncul)U^^^  in  der  Klamm 
bei  St.  Andrä,  in  Kidt<  id<Mit^i  l)*'ti.  ( lumpoldskin  hen.  i  )llersba<  h. 
Piichb«'i-;i- a.  Seh..  Hirsehwang  und  Kaiscrbrunncn  an  dtT  Schwai"/au 
ni»'hrlachl  Früher  auch  auf  fel.^i^em  CJrunde  an  der  Triesimg 
liei  Bemdorf  (Grün,  als  Phonnidium  membranareum  var.  rirvla- 
rtoide^ti.    Var.  ff)  bei  Lilienfeld  iZuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  IIX 

ISS.  /j.  papyracm  Hansg.  Phye(>p}iyt(jl(.<j;.  Studien,  181)2, 
]».  'iSS  niruihrannrt'o    Ktz.   Thr.   Pi-odr.  II.  j).  97,  P/tor- 

ntulun»  jK!ft!/rar<  inn  Ag.  (Jom.  M.  ji.  17'-^  exni.  p.,  Ph.  suh/ usrian 
(Ktz.  (ium.  AI.  p.  182  exp.j.  ai  yniuma  iKtz.)  Krch.  Prodi'.  11. 
p.  97.    Auch  als  var.  ßy  fuafquaftM  «Nag.»  Beck  und  var.  y)  mtbae* 

I)u'>;t'  i)i  •  ;('l)ir^>liit<  luMi  otc  ieliende  <  linniltteristi.M  lu'  Lyuyhya-V ovn\ 
hat  (io  III  Olli  (M.  \t.  I88j  irrtiuiilicli  mit  dfui  au  der  Luft  lebenden  Fhor- 
midiuM  aMiutttitafe  —  Lynghya  mdgari*  clim  —  L.  atUumnaUs  nunc  vereinigt. 
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qun/i.<  (tvuw.  Beck;  I)'  }f>  ti'  yhininua  \KX7,.i  liausg»  [Lyngbya  Mene- 
ghinicDia  (Ktz.i  Ilanstj^.  l'ntdr.  IL  p.  1Ü2|. 

a  Im  ^anzf'ii  Lande  in  vcrschn-doiu'n  Formen  vt  rhicitct.  v..  B. 
in  Diji)ling.  um  Kui  in  Wien,  in  der  Krieau,  bei  Stadlaiierbrückü, 
Heiligen.^tadt,  St  Veit,  Hietsing,  amWienerber^,  bei  Steinhof  nächst 
Wien,  Klostenn'uborg.  Kritjccndorf,  AVördern,  St.  Andrii.  (I reifen- 
stein.  Stadlau,  Koni<  ll')UI^^  Hütteldorf,  Inzersdorf,  \Veidlin;^an, 
Pnrkersdorf.  Tnlliici  I  >  m  Ii.  Pfal/an.  [jrsiiü:.  ^fl  •dIin^,  Pcn  htolds- 
dort.  MHrineii/.iTs(l<irt.  N.  L<'nLcl>itcli.  I\<i(lauii,  ivalksl>urg.  Kait<'nl<'Ut- 
gebeu,  Laxenbuig.  ( lumpoldskiri.hen,  Baden,  Vöslau,  Sleinalnüekl, 
KleinmariazeU,  Altenmarkt,  Fahrafeld  und  WeiOenbach  a.  d.  T., 
Lenbersdurf.  AViener-Neustadt  und  im  Wiener-Xeustiidterkanal 
l>is  Wien  selir  verl)rei(et;  bei  Kiclient^ral),  Olleishach.  Bölieini- 
kirchen.  Prinzersflorf  a.  d.  P..  Wimpassing,  (iloggnitz.  Srhlrigl- 
miild,  Keifhenaii,  PayerbiRtli.  llirjseliwang  a.  d.  Seil..  Krems.  TuUn, 
Hadarsdorf  a.  d  K./  Horn,  Stiilfried  a.  d.  M.,  Marc^hegg,  Götzen- 
dorf a.  d.  L.!  Bei  Unterwaltersdorf  iStoekui.  in  Solied.  Krj'pt. 
Nr.  4'2L.  Bei  B.  indorf  (Jrun.  naeh  Rbh.  Fl.  IL  p.  P21  auch 
var.      und  vi.    Bei  (iutenstein,  Stixenstein  iv.  B.  H.  p.  2<iUt. 

bi  Bei  Na<b'lburg  nächst  \Vien«'r-NViisladi  <Inin.  na<li  v.  BT. 
j).  11  und  Hei"b.  ^lus.  Pal.  \'intl.  als  l^honnhhinn  Mfnogltituoinnn^. 
Tax  dieser  Art  geliöi-t  wohl  noch  Lyutfbya  papt/rina  fAg.i  Krch. 
var.  apadiem  (Carm.)  Beck  von  Hirschtranjs:  und  im  Sauj^raben 
des  Sehneebergs  n<M  Ii  b.-i  *jn(K)  m  Soelnihe  v.  B.  H.  j».  'H'/.)  und 
var.  h/(isoff'ff/aii(i  iKl/.'  Berk  in  \  B.  1.  j).  11  aus  fb-m  4.  u.  5. 
Geb.:  dann  PlioninfHnni  JUasohti m n" m  Ktz.  in  Pbh.  Fl.  H.  j).  '241 
bei  Stixonstein  iBeek;  und  Bernd<ui  lUruii.i  Ph.  papynimui  Ktz. 
von  Benndorf  (Orun.  in  Herb.  Mus.  PaL  Vind.)  und  von  Guten- 
stein, Sc'hottwien,  Semmering  (nach  AN'ehy.  Syst.  p.  54»  und  viel- 
leicht auch  Lifiighiin  au9tro(}.-<  Ag.i  I^  .  k  L.  jj.  11  |non  L.  <ni>fra- 
/fs  Pbli.  Fl.  11.  p.  148]  vr»n  Berndorf  aus  dein  .").  (Jeb.  in  Ni. d.T- 
österrci<-h.  Hinf;c<j^en  gch<»rt  />.  )n>'iiihra nacin  von  Hciligi  nkivuz 
(K«'i«  )id.  in  Ilcrb.  .Mus.  Pal.  X'ind.i  nicht  zu  diex-r  A.-.Vrt. 

4.Si).  L.  corhou  Ag.i  llansg.  Prodr.  IL  p.  l'W)  [Phonnulntm 
corium  (Ag.>  Ktz.  an  Ph.  rorimn  iAg.i  Gom.  jL  ]).  172?| 

Wie  vorige,  jrdoch  vi<4  seltener  als  die.<e  in  Niederö.'^tenx^ich 
verbreitet  vergl.  Kbh.  Fl.  II.  j).         S<^h<-<\.  Krv].t.  Nr.  42C)  n.  a.). 

4i)0.  />.  siihfitsri,  Ag.  Ilansg.  Prodr.  II.  p.  113  [an  Fhonfti- 
dornt  stthfvsftntt   Ag. >  Ktz.  dorn.  M    p.  LS*2yi. 

In  ( o'birg.'^bäclicn  etc.  zerstreut.  z.B.  bei  PiwIiiMig  a.  Seh. 
mehrfach  auch  in  tler  O^cHlafofia-Fonnl  Xieilcaht  auch  itci 
Unterwaltersdorf  (Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Nr.  424,  425  u.  426) 
als  Phormidium  mbfuwum  Ktz.  auch  als  var.  j  Joniniiinnim  (Jörn, 
[non  Lytiqhi/a  loanuia/ia  (Ktz.)  Hansg.  Pnxlr.  II.  jj.  K)")].  i 
Berndorf  <  j'run.  in  Herb.  Mus.  Pal.  \  iiuL:  Nai  li  v.  B.  M  ]>.  'liü 
kommt  Osrtllnria  snhfii<to  Xaiicli.,  mit  welcher  Kirchner  Alg. 
p.  247j  Phormidiuin  fiuhfu^i «,11  Ktz.  vereinigt  hat.  bei  Berndoi*f 
(Grun.)  und  bei  Schwartau  vor;  Lijnyhya  (Phonnidimn)  loanuiana 
(Ktz.)  bei  AViener-Xeuritadt  (Grun.)  und  Pemitz  (v.  B.  H.  p.  269i. 
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491.  L.  (lufnwualls  Hansfj;.  Pliy<'<)|)hyt()log.  Studien.  1892, 
p.  \L.  rulgarin  Ktzj  Knli.  Prodr.  II.  ji.  KKi.  Phormidhnn 

nuiumitalr  Ag.i  (Joiii.  M.  p.  187  exp.  a,i  puhlica  ;Kt7..i  Rbli.  auch 
als  var.  ^^>  mtjm'hroa  (Ktz.i  Beck  und  var.  f)  chalyhca  Ktz. ;  b)  h'pto- 
derma  Ktz.  [L.  (Phormidium)  leploderma  (Kts.)  Krch.|. 

In  verschiedenen  Formen  im  ganzen  Lande  zerstreut,  z.  B. 
in  der  Umgebung  von  Wien  mehrfach,  im  k.  k.  botan.  und  im 
Sehwnr/en1)ergsohon  (?arten  in  Wien.  Ixm  St'hönl)runn,  Hetzen- 
durf,  Hodaun,  nilersl)ach,  Ki itzendurf,  TuUn.  Krems,  Haders- 
dorf a.  d.  K.,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Götzendorf  a.  d.  L.!  Früher 
als  var.  ^i)  auch  bei  Langenlois  (Welw.  Syst  p.  55k  Nach  v.  B. 
Ü.  p.  11  als  var.  -'i  im  5.  Qteh.;  h)  bei  Hirschwang  und  an  nassen 
Steinen  der  Miesleiton  am  Selineelterp;  iv.  B.  H.  p.  26$)). 

41)2.       ntpirnid  Hansg.  Prodr.  H.  |).  lOJJ. 

Auf  feuchten  Felsen  in  der  Mödlinger  Klause,  zwischen 
Rodaan  und  Neumühle,  dann  bei  Kaltenleu^ben  u.  Baden  mehr- 
lach auch  in  der  OHctUaiorior'FoTml 

493.  L.  Hotzii  (Ktz.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  100  [Phonnidhtm 
Retzii  (A^^  Gom.  M.  p.  17.")  exp.].  Au(^li  var.  rupfstris  lAg.) 
Ktz.  \J'/i<)n/t/fI/i(i/i  nipisirc  Ag. i  Ktz.  —  Lifnghija  ruprstris  {A^,) 
Hansg.  Prodi.  11.  p.  lüö]  und  var.  y)  fatsctcuiaia  Gom. 

Auf  feuchten  Felsen,  var.  ß)  in  JBergbächen,  Katarakten  u.  ä. 
z.  B.  in  Bächen  hei  Neu-Purkersdorf  und  Tullnerbach  mehrfach, 
bei  Pen  litoldsdorf .  Kaltenicutgeben  bis  Podaun,  Steinabrückl 
i.  d.  Wasserschleuse  des  Pnlv*'nverkes  auch  v:n\  um  Klauseii- 
Leopoldsdorf  häutig,  Klcinmuriazell,  Altenuiarkt  und  W'eißen- 
bach  a.  d.  T.,  um  Puchberg  a.  Sch.,  Beichensu,  Hirschwang  und 
Kaiserbmnn  a.  d.  Sch.  stellenweise  reichlich!  In  Baden  (Pokorny 
nach  TJbli.  Y[.  IT.  p.  123  .  bei  S<  hwarzenbach  a^  d.  P.  uStockm. 
in  Sched.  Krypt.  j).  425 1.  iici  Gutenstein.  Stixen.«;tein.  Schwartau 
und  im  ITitlh-ntalc  a.  S<  Ii.  als  Phornüd/Hui  n(pr.strr  i  Welw.  Syst. 
p.  55j.  Am  L  rieilstiun  nächst  Baden  var.  ^i)  an  den  Badener 
Thermen  auch  die  Form  rivulari»  Kts.  (nach  v.  R  H.  p.  269). 

404  L.  furifla  \^^  Hansg.  Prodr.  II.  p.  100  [Phormidium 
lucidum  (Ktz.)  (i<»m.  M.  p.  179.] 

\m  Al)fliissc  der  warmen  Schwefelquellen  in  Baden  und 
Weikersdorf  uiehrfach  I 

495.  oreimWa  (Ag.)  Han.sg.  Prodr.  II.  p.  101.  [Phormidium. 
arenariwm  (Ag.)  Rbh.). 

Nach  V.  B  T'.  p.  11  im  3.  (leb.  verbreitet. 

49f>.  />.  /{/»f/hi/arro  Ktz.i  Han.sg.  Prodr.  FT.  p.  KMV  \Phoni>t- 
(Jintn  fi/)Ufhi/(r/f'intt  Ktz.,  PIt.  amhiguuhi  Gom.  M.  p.  17S.  |  Auc  h 
(i)  paludmar  iWiitr.l  nob.  [Lijnyhija  palndina«'  (Wittr.)  Hansg. 
Prodr.  n.  p.  101]. 

In  einem  Teiche  am  Cobenzl  und  in  Sümpfen  des  Praters 
näch.st  Wien,  bei  Altenmarkt  a.  d.  T.,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B. 
als  bi.  Bainngartcn  a   d   M..  Mar-  heir^i: ■ 

497.  L.  Kitt zniijui IUI  Krch.  Prodr.  11.  ]>.  102  [PJiontudium 
obscurum  Ktz.,  non  L.  Kiitzingiana  Thr.  ^  Phormidium  Küigift' 
ffianum  Le  JoL  non  L.  KiiUingii  Schmidle  Alg.  B.Z.IIX  p.58]. 
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Auf  Strohd&cbenn,  Hoo«  etc.  in  Dörfern  zerstreut,  z.  B.  in 

Eic'hgralx'n.  Ollcrsbadi,  Br.lioiinkirchen,  KU'ininariazell,  Weißon- 
bach  a.  d.  T..  Stillfried  a.  d.  M..  Marc-hegg.  Baiungarten  a.  d.  M., 
Winipassing.  Heinreiehs  und  l^ui)rec'hts  nächst  Ilirschbadi! 

L.  phormidium  iKtz.)  Hansg.  Prodr.  II.  ]>.  101.  [Phor- 
midium  amplnbohun  libh.,  Symploca  phormidium  Thr.  ^  S.  mus- 
corum  Gom.  M.  p.  110  exp. 

In  einem  Bassin  des  Schönbrnnner  Beservegartens  spärlich, 
in  Sünipf».»n  etc.  l)ei  Kodaun,  Hadeisdorf  a.  d.  Böheimkirchenl 
Bei  Moosbrunn  iZuk.  nach  v,  B.  Ü.  p.  Iii. 

490.  L.  Wrhiifsrhii  (Grun.)  Hansg.  Prodr.  II  104.  [Phormi- 
dium Wf/iritschii  (Irun.].  .\uch  var.  ,/>  syn^ocoiden  nob.  [Sym-^ 
ploca  ufffsrorutn  (iom.  M.  |).  110  exj).]. 

hl  W'annhänscni  dc.<  k.  k.  hotan.  Gartens,  de.s  k.  k.  Augaitens 
und  im  lve.-<crvc^Mi  tcn  zu  Sc]i(")nbruiu»! 

500.  L.  acsluarii  iLiebni.)  Goni.  M.  p.  127.  [inkl.  L.  curcata 
(Kt2.)  Rbh.,  L.  saiina  Ktz.]  Prodr.  II.  p.  102.  Auch  var.  ob- 
ifcura  (Kte.)  nob.  [L.  obseura  Ktz.  non  Phormidium  obscurum 
Ktz.       Lt/Hf/hf/n  Kiif :/)i(/iana  Krch.]. 

In  Sümpfen  Im  I  Freudenau  nächst  Wien  und  l)ei  Kl(>.ster- 
neuburg  var.  .y-.  b«'i  Manner.sd<»rF  ;in  der  N.-H.  in  einer  Form, 
<lcren  Fiiden  mei-^^t  10  bis  20  //  dick  und  mit  ge.'^chichtcten.  2-  bis 
4  ft  dicken  Scheiden  ver.sehen  \var<'n  I  Früher  auch  bei  Wien 
und  Bemdorf  ^Gnm.  in  l?bh.  Fl.  II.  p.  13f>  als  L.  obftntra  Ktz.) 

137.  Gattung.    OsciUatoria  Vauch.  [Oitc^ria  Boso.]. 

501.  0.  amphibia  (Ag*)  Gom.  M.  p.  221.  {Lffftg^a  laminoaa 

b)  (imphili'/(r  A;:;.  Ilansg.  Prodr.  Tl.  p.  81))  genuina  (Ag.i  nob. 
|0.  amphibia  Ag.|,  bi  fritcrrima  Ktz.  [0.  toneninw  Ktz.  Prodr.  II. 
p.  10()|  und  c)  Kiiizingiatia  (Näg.)  Hansg.  (0.  KüUingiaua  Nüg. 
non  Corda). 

üj  All  warmen  (Quellen  in  Baden  und  Weikersdorf :  bei  Langen- 
sersdorf  bei  einer  Fabrik,  wo  heiße  Dämpfe  an  die  Luft  hervor- 
dringen; b)  und  ci'in  einigen  Wiener  Bassins,  in  Sümpfen  des 

Pratersb  und  bei  Freudenau  niich.st  Wien,  in  Teichen  am  Wien^r- 
berg,  bei  Sleinhot.  I.i<  sini:.  Mödling,  Rodaun,  F»'lixdorf,  Bucli- 
berg  a.  Sch.:  bei  StaiUau.  Ivlo.^terneubiu'g,  (7r<'if'fii.--tein.  Korneu- 
burg, TuHu.  Krems,  (Hl»'r.-<l)ach,  Büheimkirchen,  \\'impas,><ing, 
J^rinzersdort  a.  d.  P.,  AIareh«;gg,  Baumgart<*n  a.  d.  M.,  Ober- 
weiden, Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Gützendorf  a,  d.  L.,  Bürbach! 
Bei  Wiener-Neustadt  (Die sing  in  v.  B.  H.  p.  267  als  b). 

502.  0.  animtdut  {Ag.)  Gom.  M.  p.  227.  [Lyngbya  smaragdiiM 
iKtSE.)  Hansg.  P^dr.  II.  p.  89  b)  etegans  (Ag.)  Hansg.  »  0.  ele- 
gans  Ag.]. 


')  Im  ffcust  Hill  Wasser  t!i\s  T*i"nt<^rs  hat  tler  X'crf.  uiitfr  Al^en  ans 
fiCrößfrer  TielV  auch  die  der  O.  Irnenima  Ktz.  sehr  uahe  stehende  O.  pro- 
funda  Krch.  IDie  VeKOt.  des  iiodenseee,  I&ÜG  p.  101]  gefunden.  Keben  den 
fast  farblosen  Fäden  dieser  OsrUlaioria  kommt  hier  auch  BegjfkUoa  arachttoidea 
(Ag.)  Hbh.  [Ü.  araJtnoidea  .\g.j  vor. 
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An  wariin»n  Quellen  in  Badon  und  Weikerj^dorf  nieist  mit 
Lj/n(/hi/a  smarnffdiyw  a)  gciinfnn  gesoUi«;!  Frülior  in  Ba<lon  von 
Urunow  iiiit  0.  liaineriana  Iviz.  gesammelt  lilerb.  Mus.  Pal.  \'ind.). 
Im  warmen  Wasser  eines  Wasserbehälters  des  Raaber^  und  Staats- 
bahnliofe.s  in  Wien  'Reiclid.  als  0.  smaragdiiia  Ktz.  in  Herb. 
Mus.  Pal.  N'ind.i.  Hei  FrankenfeLs  nächst  Srln  iltbs  (Stockm.  in 
Sched.  Krvpt.  Nr.  42S  als  0.  animaHs  Ag.  /.  f<')/H/orj. 

503.  0.  uplcHdida  (Grev.;  Gom.  M.  p.  224.  [ÜKCiUaria  b^lttt- 
äida  Grev.,  0.  lep^athruha  Ktz.  Prodr.  iL  p.  107|.  Auch  als  var. 
^  l^othrichoides  Hansg.  (0.  leptothrichoidea  Hansg.  L  c]  und  var. 
y)  gi'Of  iJVniio  iKtz.i  Hansg.  [0.  <iraei1Vntta  Ktz.]. 

Im  Hciistadlwasser  des  Praters  mehrfach,  in  Sümj)!»!!  I)ci 
Rtadlau,  Kltistcrnciihnvf^  auch  var.  v  .  (ireifenstein  und  Tulln, 
meist  in  ein<?r  größiuen  Form,  deren  Faden  2  bis  4  //  dick  .sind 
(so  auch  im  Prater  nächst  Wieni,  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.I 
Bf'i  S(hla<;<'rb<)dcn  niit  list  Sdi.'il.l»  Stockm.  in  Sched.  Krypt. 
N  r.  V.Vl .  \  ar.  ,f  in  altc'ii  Wienci-  W  aiinhäuscrn  \\n<\  im  Reservo- 
gartt  ii  zn  Srh(»nbrunnl  An  der  Hohen  Maiidling  ^v.  Ii.  H.  p.  2<37 
als  0.  Irpfofhricha  Ktz.;. 

504.  0,  anioena  (Ktz.)  Gom.  M.  p.  225  [Lytujhija  aimena  (Ktz.) 
Hansg.  I^dr.  IL  p.  91.  a)  gmuina].  Auch  b;  ehlorina  (Ktz.j 
Haqsg.  1.  c.  [0.  chloriun  Ktz.       0.  rhlor'nia  Gom.  M.  p.  22.'^!. 

In  Donautriinpi'ln  lici  Stadlau.  Klostcrncuburg  und  Tulhi! 

.")0:).  O.  nolana  W  allr.  | O.  fno'sf rfr/is  Ktz.  I'r.j.Ir.  II.  p.  KUlj. 
Auch  als  var.  ^y»  .sc(Ui(J(H.s  iliich.*  iiaii.>g.  [0.  scundcus  Uich.i, 
welche  O.-Art  Gomont  (M.  p.  228)  irrtümlich  mit  0.  anima^ia 
Ag.  vi'reuügte. 

In  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  und  des  Schwarzen- 
bei'gsehi'n  (laitens  in  \\'i<'n,  im  Pesei-vegart<^n  zu  Si  liönbruuii 
var.  ^y!  Auch  in  tien  Schonl »runner  Kalthäusern  \Zuk.  als  0.  jvnv- 
sftt^tK  Ktz.  nat!h  v.  B.  Ü.  p.  10). 

506.  0.  Okmi  (Ag.i  üom.  M.  p.  232.  [0.  Okeni  Ag.  Prodr,  II. 
p.  110].  Auch  als  I.  fei't'AW/'or»!/«  (Ag.)  Schwabe  [0.  terebrifmrtnh 
Ag.  Com.  M.  p.  '2:\\\. 

An  warmen  ^^uelii  ii  iu  Bad«  u  und  W'eikersdorf ! 

507.  0.  ffirris  iKtz.j  (.umi.  M.  p.  225).  [0.  hn  viji  Ktz.  Prodr.  IL 
p.  110]. 

In  Teil  hen  am  Wionerberg  näelist  Wien,  in  Sümpfen  bei 
Langenzersdorf.  Tulln.  Horn.  Pürbach,  Prinzersdorf  a.  d.  I*.! 
In  Schweft'lfjuellfii  von  Baden  |l)if  sing  nach  Rl)h.  Fl.  IL  p.  1)J)|. 

508.  0.  tru/ds  uVg.i  Gom.  M.  ii.  220.  ampl.  [0.  tnmis  Ag. 
Prodr.  IL  p.  lllj.  ai  ufruffineo-cucrulca  (Ktz.)  Krch.  [0.  acruginev- 
coendpa  Ktz.,  Lytufbya  afroginethcoeruha  Grom.  M.  p.  146.],  b)  viri- 
dis Ktz.  |0.  rniilis  N'auch.  inkl.  O.  ftrifrsf  'nui  Ktz.  et  0.  fonHosa 
Bory  Gom.  M.  ]».  r\  /imicofn  Kt/.  \  Phorm/dlufn  fhiiiro/a  Ktz.j 
und  dl  iKffans  iKtz.)  nob.  jO.  uatauj>  Ktz.  Prodr.  IL  p.  115]  Gom. 
M.  p.  22h 

Im  ganzen  Lande  verbreitet,  z.  B.  in  den  Wi^er  Vorstädten 
(srlion  von  Wolw.  Sy.nt.  p.  54  gosammelt),  im  Prater  auch  in 
Pfützen  am  Ufer  des  Donaukanal^,  bei  Weidlingau,  Hütteldorf, 
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Purkersdorf,  Tnllnerbaeh,  Liosing.  Tvodaun,  I'erchtoldsdorf,  Möd- 
liiig.  Maiiaenz(?rsdorf,  Kalksburg,  Kaltenloutgeben,  Hinterleithen, 
<  >ll('r>l)ai  li ,  B()lipimkirchen,  Wimpassing.  Prinzorsdorf  a.  d.  P,. 
Laxonbiug.  Baden,  Vöslau,  Steinabrüekl.  Gloggnitz.  Payerba<li. 
Kt'iehonau,  Hirschwang  a.  d.  Scli.,  Puchberg  a.  iSch,,  Wiener- 
Kenstadt^  Leobersdorf ;  bei  Stadlau,  Klostemeüburg,  Komenbui'g, 
Greifenstein.  Wördem,  Stetten.  Langenzei-sdorf,  Mannersdorf 
a.  d.  X.-B.,  Baunigarten  a.  d.  M..  (  >1m  i  wi  idi  n .  Marcliegg,  Still- 
fri'-d  a.  d.  M..  ( Jotzendorf  a.  d.  L. I  Früher  auch  beim  RaalM«r 
Bahnhuf  in  Wien  ((irun.  in  Hfib  Mus.  Pal,  \  ind.),,  bei  Berudorf 
(Gnm.)i  Wiener-Neustadt  (Die.sing  nach  v.  B.  H.  p.  267jl  Bei 
Unterwaltersdorf  und  Schlagerboden  nächst  Scheibbs  (Stockm. 
in  Sched.  Krv  pt.  Nr.  424  u.  4*20  als  0.  tenuis  Ag.  var.  irnjcsfina 
rJnni.».  Bei  Tulin*'rl)acli  nächst  Wien  (v.  Keis.  in  Herb.  Mus. 
l*al.  A'ind.  als  0.  fonnosa  Boryl. 

ÖOI).  0.  (orflana  iMenegh.)  Crom.  M.  p.  231  [0.  (  ortiatta 
(Pull.)  Ktz.  Prodr.  II.  p,  115J. 

An  warmen  Schwefelquellen  in  Baden  und  Weikersdorf! 

510.  0.  irriffua  iKtz.)  Gonu  M.  p.  218.  (0.  niffra  Vauch. 
Prodr.  II.  p.  116].   Auch  al-  var.      pfiorwidloirlis  Hansg.  1.  c. 

Am  AT)fliissc  ciin's  'r«'icli<'s  am  Cobenzl  nächst  Wien,  am 
F'clsenbrunncn  bfi  ivlosterncubiirg  niid  !*ayerbach.  »-bonso  bei 
Wimpassing!  Früher  auch  in  Bächen  l)ei  Hernais  und  Dornbach 
nächst  Wien,  bei  Wiener-Neustadt,  iin  Piestingt^r  und  Reiche- 
nauer Tale  a.  Sch.  (  Welw.  Syst.  p.  r>5).  Bei  Schwarzenbach  a.  d.  P. 
und  Schlagerboden  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Kry]ti 
Nr.  430  u.  432i.  B<'i  Berndoii'  (liim.'  Im  lii  lcncntale  n?ei(iid. 
nach  V.  B.  II.  p.  2f.N.  Caiiiiiig    IJeiehd.  n.teh  Pbh.  Fl  iL 

p.  107).    Auch  m  Die.viiig  Cull.  Alg.  1S41  von  Wien. 

511.  0.  antliaria  Jürg.  Prodr.  II.  p.  114  [Phormidium  autum- 
nale  Qom.  M.  p.  187  exp.J  i\)  genuina  Krell.,  b)  phormidioidptt  Ktz. 
und  c)  symplocifomiis  Hansg.  1.  e. 

Im  ganzen  Lande  verbreitet,  z,  B.  um  Wien  in  Döbling  auch 
bi  Sievcring.  Tnzersdin-f.  Steinhot".  St.  X'eji.  HüTlehloi-f,  \\'ei(Uinir;ni. 
Pnrkeixhirf,  'rulinerlKieh.  Bt:il/;Mi.  Hiehgralien.  ( )j|ersliaeh.  Kh  in- 
mariazell,  Wciüeiibach  und  Aitenmarkt  a.  d.  T.,  Mödliug.  Licsing, 
Perchtold.'»dorf.  Rodaun,  Neumiihle,  Mariaenzersdorf,  Kalksburg,' 
Kaltenleutgi  I»(  11.  ( lumpoldskirclu^n,  Baden,  Vdslau,  Gloggnitz, 
Payerbaeli,  l^eiehenau  a.  d.  Sch.  Stadlau.  Klosterneuburg.  Kier- 
ling,  Kritzend« uf.  (rreifciisirin.  W'itrdern.  Tnlln.  Krems,  Haders- 
dorf a.  d.  K.,  Horn,  Heinreu  h^.  l'ürbach,  Ilolu-ueich  auch  ei; 
Böheiinkirchen.  Wimpassing,  Laiigeuzersdorf  auch  b»  Sietlcii, 
Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  StUlfried  a.  d.  M.,  Oberweiden,  Baum- 
garten a.  (1.  M.,  Man  hegg.  CnUzendorf  a.  d.  L.!  Bei  Bemdorf 
^Onin.  in  Herl).  M.  Pal.  \'ind.i.  \  i(41eicht  au<  h  von  (iutenstein 
(Wellw.  in  Coli.  Alg.  lS-12  als  Liiiii/Ini<i  (i(ri>i'/r<  ii<  Welw.  . 

512.  0.  rl,{ihih<a  Mert.i  (lom.  M.  )».  'l'M.  ().  rlnilyhrn  Meit. 
Prodr.  11.  p.  ll(jj.  a;  genuina  Hansg.  und  \>i  angtüna  i.Bory,»  Hansg. 
[0.  anguina  Bory  in  Prodr.  II.  p.  116J. 
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Bei  OUersbiich  a.  d.  W.-B.,  Mannorsdcjrl,  Horn.  Pin  l»a('h  auch 
b/I  Bei  Schwai'zenl)at'h  a.  d.  P,  und  S(  liUigerl)od»  ii  niiclist  Schoibbs 
(Stock ni.  in  Sched-  Kiypt.  Nr.  431  u.  -iy'ij.  Am  llait.  bei  l*ie- 
Bting  (v.  B.  iL  268). 

513.  0.  Porettana  Menegh. 

Tu  Thormalqui'lltMi  von  Bad«*n  iDicsing  nach  Hbh.  Fl.  11. 
p.  104i.  Nacli  V.  B.  11.  p.  '2()7  im  Hai(h'tri(  he  bei  V'öslau  und 
«einen  scUwciclhaltigen  Abtiußwä.ssern  häutig. 

514.  0.  Schröteri  (Schrot.]  Han.sg.  [0.  brcvh'  St-hröt.  =  Lyny- 
hya  Sdir&teri  in  Prodr.  II.  p.  Auch  als  var.  ß)  rupetiri« 
Hansg.  I.  c. 

Am  (i :n.sU>cli  auf  der  Kaxalpe  und  in  der  Hinterbrübl  bei 

Mödhng  .sj)arlicli! 

515.  0,  mneta  (Ktz.j  Uoju.  M.  u.  2n'j.  \().  sanrta  KXz.  Prodr. 
II.  p.  1171.  Nur  als  b)  caldariorutn  (Hauck;  Lagrh.  [O.caldanonim 
Hauck|  aucli  var.  ß)  p/tornüdioidps  Hansg.  1.  c. 

In  Warmhäusern  des  k.  k.  Augartens  und  des  ScliWciraen- 
bergschen  (larten.**  in  Wien,  im  Reserv«'«r:n-t<>n  zu  R<')iönbrunn  in 
einigen  alten  Tepidarion  im  Sommer  15)U4  ivi<  hli<'hl 

516.  0.  litnosa  (Ag.)  Gom.  M.  p.  210  ampl.  non  0.  Ii tnona  Ktz. 
[0.  Fröhlu^ii  Ktz.  Prodr.  II.  ]>.  118|,  ai  gmuina  nob.,  b)  dubia 
(Ktz.)  Rbh.  |0.  dubia  Ktz.]  auch  var.  ^yi  foutaiia  Ktz  und  var.  y) 
omata  (Ktz.i  Rbh.  ■().  ornaia  'Ktz.i  Ciom.  M.  "J14|. 

Tn  der  rin^rt  lmn^  von  W  ien  mohrt'acli.  z.  H.  in  Teichen  bei 
Steinhol  und  am  Wienerberg  auch  hi  in  Sümpieu  des  Praters 
spärlich,  bei  Stadlau,  Klostemenburg,  Tulln,  Pürbach  u.  Hohen- 
eich  meist  bX  bei  Weidlingau,  Purkersdorf,  Tullnerbach,  Rodaun, 
PuchlxTg  a.  Seil..  Marchegg,  Baumgarten  a.  d.  M.!  Als  Phmkton 
in  th'r  Donau  b»  i  Wien  iBnm.l  Bei  Franken fcls  und  Schlager- 
bodcn  näch.si  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Kiypt.  Nr.  4^*2  als  (), 
omata  und  Nr.  534  als  0.  liuio-sa.  \'ar.  nach  v.  B,  Ii.  p.  2(i8 
bei  Neuhaus  und  am  Hochwaldberge  als  0.  limasa  var.  fonfana 
Ktz.  Früher  auch  bei  Dornbach,"  Hütteldorf,  Nußdorf,  AVelw. 
Syst.  ]).  54  als  0.  limosn  Ag.i.  im  k.  k.  botan.  (rarten  iKcichd. 
in  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.i  bei  InzrTstl« etc.  nächst  Wien  (1.  c. 
und  Coli.  Alg.  KSilj.  Im  iiaideteichc  bei  Vöslau  und  seinen  Ab- 
flüssen häutig  (V.  B.  R  p.  268  als  0.  Frmichii). 

517.  O.curviceps  (Ag.)  Gom.  M.  p.  218.  [O.mafor  Vauch.  var. 
ß)  tenuior  Nordstj. 

Bei  Kierlinf;  niichst  Klosterneuburg! 

518.  0.  maior  \  auch.  [LyngbyamaioriyanclL)  Uansg.  Prodr. 
11.  p.  IPJJ. 

In  Siünpfen  des  Praters  nächst  Wien  vereina^lt  unter  anderen 

Algen,  im  unreinen  Bache  bei  Klosterneuburg  mit  anderen  O.- 
Arten mehrfach,  bei  (lumpoldskirchen  im  Teiche  nächst  dem 
Bahnhof  reichlicht.  Olh-rsbach  im  Waldteichc  beim  Schloß),  Pür- 
bach! Bei  Berndorf  iGrun.  in  Rbh.  Fl.  IL  p.  III). 

519.  0.  princeps  (Vaach.)  Gom.  p.  206  [0.  princeps  Vauch. 
Prodr.  II.  p.  119]  a)  ^»utna  Krch.  und  b)  tfmx/ina  (Ktz.)  Rbh.  [O. 
maxima  Ktz.J. 
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In  f'iiH'in  Waldsiimjjf  hoi  Ilinlrrlcitlien  nächst  Ei('h^ral)on, 
\)r'i  011«'i>l)acli  und  \Viener-Xi'U;.l.idt  lim  Teiche  des  Schloß;i;artcnsi! 
Bei  Schlagerboden  nächst  Scheibbs  iStockm.  in  Sched.  Kiypt. 
Nr.  432X 

Früher  such  im  Schloßgarton  bei  Qtnünd  (Welw.  Syst.  p.54 
und  Herb.  Mus.  Pal.  Vind.)L 

138.  Guttung.  Spirulina  (Turp.)  Link. 

520.  suhtifissinui  Ktz.  Piodr.  IL  p.  120.  Auch  var.  ff) 
thcrtntihs  M(  iiogh.)  Kbh.  ^  N.  ///*7v//rt//.v  Mene/L^hj. 

In  waniK  ii  (^nclh-n  in  I^adcn  var.  iGnin.  in  Herb.  Mus. 
J^dl.  \'ind.  unter  ()s<illaria  Ha'nn-iKuia  Ktz.!;  Nacli  V.  B.  Ü.  p. 
10  im  3  Geb.  als  S.  aubtäisatina  Ktz. 

521.  8.  fimor  Ktz.  in  Gom.  M.  p.  251  =  8^  OHeiÜarioides  Ktz. 
non  Turp.  Prodr.  II.  p.  120]. 

In  Teielien  b»  i  Steinhof  nächst  Wien,  in  Sümpfen  bei  Man- 
nersdorf  a.  d.  N.-B.! 

l.'ilt.  (ialtun^^  Arthrospirn  Stiz. 

r)2*2.  A.  Jcuucri  Stiz.  \Spiruüiia  Jeuiwrt  ^^Hass.)  Ktz.  Prodr. 
IL  p.  121). 

Im  Teiche  bei  Schwechat  (ZuL)  nnd  bei  Hadersfeld  nächst 
Greifenstein  (v.  B.  Ü.  p.  10). 

44.  Familie.  Chamaesiphonaceae, 

140.  Gattung.  Chamaosiphmi.  A.  Br. 

523.  Ch.  iumistans  Gnin.  Prodr.  IL  p.  123. 

Im  lleustadhv asser  des  Praters  auf  Cladopiwra^  Coiiferven 
etc.  (früher  auch  Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  IB),  auf  Mühlschiffen  in 
der  Kiiean  nächst  Wien  auch  auf  Oedogonien  etc.,  bei  Kloster- 
neuburg, Oreifenstein.  St.  Andrii.  ]7<Klaun.  Kleinmariazell,  Alten- 
markt a.  d.  T.,  Hirsehbach  a.  d.  F.-J.-IV! 

524.  (lt.  fouf  >  rr  'if-nla  A.  Br.  Prodr.  IL  p.  124.  Auch  \iix.it) 
cunHitu.s  (Nord>!t.i  i^zi.  rurrnfus  Nord.st.]. 

In  der  Krieau  naciist  Wien  spärlicli,  l)ei  Greifenstein,  Gum- 
poldskirchen,  Alteiimarkt  a.  d.  T.,  Prinzersdorf  a.  d.  P.  auch  p/), 
Götzendorf  a.d.L.!  Bei  Hornstein  auf  Claäophora  ptdealis  {Q^rm, 
in  Rbh.  Fl.  H.  p.  149). 

141.  Gattung.  Fleurocapsa  (Thr.)  Lagrh. 

525.  P.  jiunatilis  Lagrh.  Prodr.  IL  p.  127. 

Auf  Steinen  in  Bergbächen,  Quellen  «  tc  in  Schönbrunn,  bei 
Perchtoldsdorf,  Oberndorf.  Kleinmariaz«  !!.  \\'»Mß<'nl)ach  und  Alten- 
markt a.  d.  T.,  Baden,  Kierling  näclist  Klosierneuburp:,  Kahlen- 
bergerdorf, St.  Andrä,  Hirschwang  a.  d.  Sch.,  Höllental  auf  der 
Kaxalpe,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.,  Stillfried  a.  d.  M.,  in  der  Leitha 
bei  Götzendorf! 

526.  P.  conclwrum  Hansg.  Prodr.  IL  p.  127. 
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In  Sümpfen  des  Pmters  nächst  Wien  auf  Süßwasserschnecken- 

schalnii ! 

527.  P.  luinor  Hun^g.  Prodr.  II.  p.  12G. 
An  vom  Wasser  stets  befeuchteter  Marmoremfas8un|r  eines 
Hochquellwasserleitungabrannens  bei  der  Kriean  nächst  Wien! 

142.  (lattiiijir-  Xi'nof'orrtts  'I'lir. 

r)2S.  .V.  K'riH'ri  Han-^;:.  l'n.di.  [[.  j,.  128. 

In  enivr  Muhlschleu.^e  bei  Hadersdorf  a.  d.  K.  an  Scytouema 
cinclnnuium  spärlich,  bei  Wimpassing  in  einer  Wassraschleose 
bei  der  alten  Mühle  am  Pielacharm,  auch  an  Wassermoosen 
reichlich ! 

14.'i  damin«,'.  (Jnrohi/rso  A{x. 
h2i).  0.  rifufari.s  iKtz.i  Mi-nogh.  Prodi.  11.  ]».  12'J. 
In  der  Fischadagnitz  bei  Unterwaltersdorf  iStoekm.  in  Scfaod. 
Krypt.  Nr.  744). 

45.  Familie.  Chrocotvateae. 

144.  Oattung.  Gforoffterv  Näg. 

530.  e.  patea  (Ktz.)  Rbb.  l*rodr,  II.  p.  135. 
Kommt  nach  v.  B.  l^.  p.  8  im  5.  Geb.  vor. 

oHl.  G.  ntpfsfris  (Lyngb.)  Bor.  Prodr.  IL  p.  136. 

Auf  fVnichl<'ii  MaiK'i'ii.  bcrn^xtst«'!!  Stciiini  etc.  dor  röiii.  T\i!ino 
im  Sclih.ßpark  zu  Sclioiilu  unn  und  an  einer  Wasser.sciüeuät)  ober- 
halb KlaiLsen-Leupuld.sdDri! 

532.  G.  tepidarioruM kK.'Bt.)  Lagrh.  \G. rupestris  h)  ippidari' 
orum  {A.  Br.  H  .ns.;.  Prodi.  II.  i».  13ü]. 

In  ait^  n  Wai  iiiliäu.'«ern  de.s  k.  k.  Augarten.s  in  Wien  und  im 
Resei"V<»<;nrt(>n  /u  S<  hr.nbiTmn ! 

.">3Ii.  (i.  tticonspirita  .\.  iir.  Prodr.  11.  }).  lü(»  .«^ub.  Nr.  20G. 

In  alten  Warmhäu.'<ern  des  k.  k.  Aiigartens  in  Wien  noch  im 
J.  1904!  Früher  daselbst  vom  Vorf.  (vergl.  Sched.  FL  Nr.  1998) 
mit  Aphanothere,  caldariorum  Kich.  und  Aphanceapaa  nfbulwa  A. 
B.  g<'saninM'lt. 

.kU.  ^r.  [„srohtt.ii  K'bii.   Kl.  II.  1».  iVl. 

Bei  FrankentV-K^  (Stuckm.  in  Selu*d.  Kiypi.  Nr.  14i>).  Auf 
feuchten  Felsen  bei  Uein-stein  (v.  B.  H.  p.  266ji 

535.  G.  minor  Beck  »Ilora  von  Herastein"  p.  266  (90). 

KtMuuit  im  üalI(»rtla;Li('r  d<'r  < '/w<  f(fj>/H)rn  fuherciilat€t,in(ia'S^en 
im     lilN  iibfigeital.  in  der  Längapinsting  bei  LTiitenstein  vor. 

Di»'  in  V.  I^.  I  .  I».  S  angi'f'iiiirlf  (lloi'olhfrr  ronflut-us  iKtz.i 
Niig.  clüri'tf  mit  (L  i  im  vi •r>t»'h*'iul«'n  Xr.  210  aufgezählten 
DactijloUnt  e  coiilliou.s  iKtz.i  llaiLsg.  identisch  seiii. 

145.  Oattung.  Aphaiiciheco  Näg. 

530.  A.  ' aide r forum  Rivh,  Prodr.  II.  p.  136.  a)^e»ttma Hansg. 
L  c.  und  b)  murafin  (Tom.)  Hansg.  [BacilluH  muräis  Tom.] 
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An  feurht^n  Mauern  in  alten  Warnihiiiisern  dos  k.  k.  Au- 
gaitens  in  Wien  (vergl.  Srlicd,  Fl.  Nr.  lOüSj  und  im  Keserve- 
garten  zu  Schönbrunn  m  beiden  Formen! 

537.  Ä,  paäida  (Ktz.)  Bbh.  Prodr.  n.  p.  laa 

Auf  fenchten  Felsen  bei  Hirschwang  a.  d.  Sch.  und  im  Höllen- 
tal auf  der  Raxalpe  mehrfach! 

538.  A.  micro^ropica  Näg.  Prodr.  II.  p.  138. 

Am  Hände  der  Bahnsümpfe  bei  Mannersdorf  a.  d.  N.-B^ 
Püj'bat  h,  Hcinreiclis! 

53y.  .1.  uiäulan.s  Rieh.  Prodr.  IL  p.  137.  Auch  vai".  ß)  ther- 
tmUis  Han^g.  1.  c.  ' 

An  feuchten  Mauern  in  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Au- 
gartens in  Wien;  var.      an  warmen  Quellen  in  Baden! 

540.  A.  microapora  (Monegh.i  Rbh.  Prodr.  II.  p.  138. 

Im  Heustadlwas.ser  dos  ]*rat«Ts  nächst  Wien  (Beck)  und  bei 
Mödling  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  y>.^) 

146.  Gattung.  Synechococcus'SäQ. 

541.  S,  aeruginosus  Näg.  Prodr.  II.  p.  139. 

Bei  Puchenstuben  nächst  Scheibbs  (Stockm.  in  Sched.  Krypt. 
Nr.  6321. 

542.  S.  hrutnirolus  Rbh.  Prodr.  II.  p.  139. 
Am  Gaisloch  auf  der  Kaxalpe! 

147.  Ckittung.  Coceofhhrie  Spreng. 

543.  C.  Hagnina  Spreng.  [Aphandhect*  Hagnina  (Spreng.)  A. 
Er.]  Prodr.  II.  p.  140. 

Früher  in  Sümpfen  des  Praters  und  auf  den  benachbarten 
Taborinseln  näch.st  Wien,  bei  Moosbrunn,  um  Fi.schau,  Wiener- 
Neu.<tadt,  Umünd  und  Schrems.  Tin'ist  al.^  Was.^erblüte,  welche 
selten  über  12  l)is  15  Tage  lang  dauert  (Wellw.  Nost.  p.  13).  Bei 
Fischau  (v.  B.  H.  p.  2()tj). 

148.  Qattung.  Merismopedium  Meyen  em.  Lagrh. 

544.  M.  glaucum  (Ehrb.)  Näg.  Prodr.  II.  p.  141.  Auch  var. 
ß)  foiitinale  Hansg.  und  var.  /)  pundatum  (Meyen)  Hansg.  [M. 
pundatum  MeyenJ. 

Tn  Sümj)fen  des  Prator.s  und  auf  den  Mühlschiffen  in  der 
Krieau  niichst  Wien,  in  'Peidien  bei  Steinhof,  Liesing,  Rodaun, 
Purkersdorf,  Felixdorf,  Alteniaarkt  a.  d.  T.^  Puchberg  a.  Sch. 
auch  fijj  Prinzersdorf  a.  d.  P.!  Bei  Bisamberg  und  im  Hechtenaee 
(Ghrun.  nach  v.  B.  tLp.  9).  Früher  auch  im  k.  k.  botanischen  u. 
Belyedere-G arten  in  Wien  <  Rieß  Inf.  29  als  Gonium  ^/«m mm  Ehrb.) 
var.  ß)  bei  Klosterneuburg,  Kalksl)urg  etc.  (Rieß  Inf.  29  als  Qa- 
nium  pundaium  £hrb.  und  G,  tranquiUum  £hrb.). 

DvT  Dactylocoi  v'jj'xi.s  riipcniriti  llmifif:;.  l'rudr.  11.  p.  13U  »ehr  ähnliche,  je- 
doch fa.st  farblose  (abj^estorbene?)  Zellen  hat  der  Verf.  Anfangs  Dezember 
1904  an  der  röm.  Ruine  im  Schloßpark  zu  Schönbninn  nnter  anderen  bluu- 
grimeu  Algen  gesammelt.  Nach  v.  Ii.  H.  p.  2Ü^i  ist  auch  AjthamOttee  Tren- 
UpMU  Mohr  in  NiedertSsterreich  von  G 

BdlMfte  Bot  QMtnaU.  Bd.Z7UL  AM.  IL  B«M8.  M 
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545.  M.  thrnitah'  Ktz.  Prodr.  II,  p.  142. 

Ist  iiacli  V.  B.  IT.  |).  2i\(')  in  oin^r  (Quelle  der  Längapiesting 

und  am  Fußt'  des  ( )lilt'r  /gefunden  worden. 

54(5.  ^f.  rouvoluium  BrOb.  Prodr.  II.  142. 
In  Sümpfen  am  Wieueibery  nächst  Wien! 

149.  Gattung.    Cociosphaerium  Käg. 

B47.  C  Küfzhigianum  Näg.  Prodr.  II.  p.  142. 

In  Sümpfen  bei  Pürbach  und  Hoheneich  reichlich! 

548.  C  arnnuHiim  (Bennet)  De  Toni.  Prodr.  II.  p.  143.  Auch 

var.  (i\  minus  Han^.  1.  c.  und  var.  7)  aeruffinium  iLominn m.) 
nob.  [Cooloisphiiermm  oarw^neum  Lemmerm.  BotZentralbL  18i^ 
p.  154]. 

In  ciiHLT^Mi  Wassorbassin.s  im  Volksrjaiion  und  am  Maria- 
Theresiaplau  in  Wien  mei^^t  var.  ^ij,  in  iSümpfen  am  W  ieuerberg, 
bei  Pürbach  und  Prinzersdorf  a.  d.  P.,  in  Donaulacken  bei  TuUn 
var.  7! 

549.  C.  duhhim  Grun. 

In  Sümpfen  bei  Berndorf  (Grun.  nach  ßbh.  FI.  II.  p.  55). 

150.  üattuu^^.    (ioinphosphaeria  Ktas. 

550.  (j.  ajmnina  Ktz.  I^rodr.  II.  WA. 

In  Ti'K  hen  bei  »Steinhof  nächst  Wien,  in  iSüiupfen  bei  Felix- 
dorf an  cl.  8.-B.! 

151.  Gattung.   Pdlycy*di8  Ktz.  [inkl.  Anaeystia  Menegh. 
et  CliUhrocytih  Heufr.]. 

551.  P.  aeruginosa  Ktz.  [Clathroqfstis  aeruginosa  (Ktz.)  Henfk'.] 
Fkodr.  n.  p.  146. 

Im  Helenental  nächst  Baden  (Zuk.  nach  v.  B.  U.  p.  9). 

552.  P.  dabetts  (Breb.)  Ktz.  Pmdr  II  p  145.  b)  itMhyMAe 
(Ktss.i  Hansg.  1.  (•   \Polyrystis  irhfhyohlahr  Ktz.|. 

Im  Ili'Ionontal  nächst  Baden  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9  ab 
var.  j)K rptirnsrf'jts  A.  l^r.  1. 

553.  fuscol i'i <ii  Hansi^.  Prudr.  II.  p.  145. 

Auf  feuchten  Kulksteincm  etc.  im  Schönbrunucr  Schloßpark, 
in  der  liinterbrühl  nächst  Mödlin^,  bei  St.  Andrä  nächst  \Vör- 
dem,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K.,  Steinabrückl,  Puchberg  a.  Sch., 
Hii-schwang  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Sch.,  im  Höllental  aul  der 

Kaxalpe! 

5.54.  P.  \Atinri/.sfis\  pnrasitirn  Ktz. 

Im  Ilcr  litcnscc  i(h"un.  narh  v.  B.  V.  p.  \h. 

Jil"  >ori/\'fts  pinirfiforntis  (Ktz.,  Ki'ch.  [Po/t/nMTU.s  punrf iformta 
Ktz.],  \vel(  lio  von  Zukal  mach  v.  B.  IJ.  p.  ü;  auf  bei  Lcopolds- 
bcrg  bei  Wien  gesammelt  wurde,  ist  eine  einzuziehende  Algenart 
(vergL  Prodr.  II.  p.  146). 
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152.  Gattimg.   Gloeocapaa  (Kts.)  Nag. 

555.  G.  waffuni  (Breb.)  Ktz.  Prodr.  II.  p.  147.  Meist  als  var. 
j9)  opaea  (Kä^.i  Knjh   \ff.  opaca  Näg.]  und  var.  y)  peUucida  Näg. 

Auf  feuchten  Kalksteinfelsen  etc.  in  der  Hintcil  rülil  In  i 
MödJing  spnrli»-li.  Itoi  Knlksbur;^^,  Kaltenleutgeboa  niohrtach  auoli 
(i^  und  yi  zwisiluMi  Hodaun  und  Neuniühle  aiicli  v\  hei  Wini- 
pa^ising,  Hirschwaug,  Kaiserbnum  a.  d.  Scli.,  im  iKillental  auf 
der  Raxalpe  mehrfach!  Im  Saugraben  des  Schneeberges,  in  der 
Miesleiten,  auf  der  Hohen  MandEng  (meist  als  var.  ß)  nach  v.  B. 
H.  p.  -i^KJ». 

50(1.  G.  sanqu'tnca  fAg.l  Ktz.  Prodr.  TT.  p.  148. 
In  (Jcwächshäusern  des  k.  k.  botan.  Gartens  in  Wien  (A. 
K»'rn»T  in  Sclicd.  Fl.  Nr.  lHH)i. 

557.  G.  iant/iina  Näg.  Prodr.  IL  p.  ]V.l 


zau  und  auf  der  Hohen  Mandling  gefnnd^  worden,  wo  sie  in' 
(xesellschaft  von  G.  amhiytm  und  O.  magma  große  Flächen  auf 
feuchten  Felsen  überzielit. 

5.58.  G.  awhiguo  (Näg.  exp.j  Krell.  [G.  at/Aiffua  h)  viclac&i 
Näg.j  Prodr.  II.  p.  149. 

An  der  röm.  Ruine  im  Schloßpark  zu  Schönl)runn,  bei  Perch- 
toldsdorf ,  Rodaun  und  Neumühle,  Raltenleutgeben,  Puchberg  a.  Sch., 
Hirchwang  und  Kaiserbnmn  a.  d.  Sch.,  im  Höllental  auf  der 
Raxalpe  mehrfach! 

551).  G.  niffrosci'ns  Niig.  Pro«lr.  II.  p.  14'.>. 

Auf  f(nicht«'n  F<'l.-;rn  <'i<-.  in  der  IliiiU-rbrühl  nächst  Mr»<lling, 
bfi  Kalksbur^,  Kahfnlcut;j;cb»'n.  Hadcii.  Wönb'rn.  Korn<'ul)urg, 
Uötzondorf  a.  d.  L..  ilirschwang  a.  d.  Sdi..  im  Hrillcntal  a.  d.  K.! 

5G0.  G.  Paroiniiana  iMcnugh.)  Jircl».  Prudr.  II.  y.  150.  Auch 
als  var.  ß)  Brehiasonü  (Menegh.)  Hansg.  [GlorocysUs  Pardiniana 
b)  ffrumosa  Bräb.J. 

An  fouchten  Sandsteinen  dor  römisch.  Puinf  im  Schloßpark 
zu  S<  höni>runn  mehrfach,  bei  Greifenstein,  Baden,  Manners- 
dorf a.  d.  N.-B.I 

5(11.  G.  meUafa  RIdi.  Prodr.  II.  p.  151. 

Bei  Puchberg  a.  Sch.,  Kaist'rbrunii  a.  Sch.,  im  HöUental  und 
am  Gaisloch  a.  f.  R>! 

562.  G.  dermochroa  Käp.  Prodr.  II.  p.  151. 
Auf  feuchten  Mauern  in  einem  Gewächshause  des  Reserve- 
gartens SU  Schönbrunn! 

5()3.  G.  rnpi'striff  Ktz.  Prodr.  II.  p.  151. 

Bfi  Hirchwnn;^  a.  d.  Sch,  und  im  i::rorM>n  HöUentai  auf  der 
Kaxaljjcl    Bei  Alland  Zuk.  nach  v.  B.  1'.  ]>.  *). 

5t>4.  (r.  f'iisailulm  Krell.  [G.  umhitjHa  a;  fuscolutea  Näg.]. 
Prodr.  II.  p.  151. 

Bei  Perchtoldsdorf,  Podami,  Ncimiühle,  llinterbrühl  nächst 
Mödting,  Kaltenleutgeben,  Wördem,  Komeuburg,  Götzendorf  a.d.L., 

34* 


Digitized  by  Google 


518       iiaiihgirg,  Gmudzüge  der  Algeuüora  vou  Ni^erösterreich. 

Pochberg  a.  Schu,  Hirschwang  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Scli.1  In 
der  Mödl Inger  Klause  (Zuk.  1889).  Auf  der  Hohen  Mandling 
(v.  B.  H.  p.  266). 

5f).').  G.  anraia  Stiz.  Prodr.  II.  p.  152.    Auch  ahi  var.  ß) 

alpicoh  }hnff^  , 

Bei  l^ui  libeig  a.  Seh.,  Hirschwaug  und  Kaiserbrunn  a.  d.  Sch., 
am  Gaisloch  etc.  auf  der  Rax!  Bei  Puchenstaben  nächst  Scheibbs 
(Stockm.  in  Sched.  Krypt.  Ni.  (V.Vli 

506.  O.  stf'fjophih  «Ktz.i  I?bli.  Pr.xlr.  If.  p.  1.V2. 
Bei  Kleinniari:iz<'ll,  EiipitM  lits  nächst  Hir.srhbach  I 

5G7.  G.  nigra  (Mcno<i:h.i  Gnm.  I'rodr.  II.  \k  1.V2. 
Bei  Obürndori'  a.  d.  \V.-B.,  liir.suiiwang  u.  d.  Seh.,  im  HöUen- 
tal  a.  f .  R.I 

568.  O.  montana  Ktz.  a)  genuina  (Ktz.)  Krch.  und  b)  raidarii 
Suring.  [G.  mMariorum  \\h\\.]  Predr.  II.  p.  153. 

ai  Bei  Weißonbnch  und  Fahrafold  a.  d.  T.,  oberhalb  Khuison- 
Leopoldsdorf,  Puchberg  a,  Scli.I  b  In  einem  alten  Warmhauso 
des  S(!h()nbrunner  Keservegartens! 

5(i9.  G.  muraüü  Ktz.  Prodr.  II.  p.  153. 
In  alten  Warmhäusern  des  k.  k.  Belvedere-  u.  Augartens  in 
Wien!^ 

570.  (}.  grouosa   Berk.)  Kt/.  Profb-.  II.  j).  153. 

Mit  der  vor.  an  feuchten  Mauern  der  W'aimhäuser  im  Wiener 
Augur  Lea! 

571.  G.  aeruginom  Ktz.  Prodr.  II.  p.  153. 

Bei  Rodaun,  Perchtoldsdorf.  in  der  Hinte rbrühl  näch.<t  Mi.d- 
Hng,  bei  Baden,  Wördern,  Hiix  hwang  und  Kai.^erbninn  a.  d.  Sch., 
Oileisi)acli.  Winipassing  ;i.  d.  \\\  In  der  Mödliiiger  Klause  iZuk. 
1889  .    Bei  dei-  Hemii.Ci«»tt*'  nä<'h.st  Schwar/au  (v.  B.  H.  p.  266). 

.572.  G.  conu'iua  Kiz.  Prodr.  II.  p.  1.54. 

An  der  rom.  Ruine  im  Schönbrunner  Schloßpark,  bei  Hirsch- 
wang a.  d.  Seh.,  im  Höllental  a.  f.  IM  Bei  Puchenstuben  nächst 
Scheibbs  fStoekm.  in  Sched.  Krvpt.  Nr.  ()82i. 

'u'6.  G.  Ihida  ('arm.*  Ktz.  Prodr.  11.  ji.  154. 

Auf  alten  Schiffsmülileu  in  der  Kneau  nächst  Wien  und 
bei  Tutendörfel  nächst  Komeuburg! 

574.  O.  pdyäermaiica  Ktz.  Krch.  Alg.  p.  257.  |expl.  Gloeo- 
cystis  rupfstrifi  (Lyngb.i  TJbh, 

Im  Helenental  nächst  Baden  iZiik.  n.  v.  B.  V.  \).  9i.  t'ber 
Glo>'c(H-<ipsa  frii(  sf ralis  Ktz.  ( ihtcnrystis  [{'iust lalia  (Ktz.;  A.  Br. 
siehe  Nr.  17()  im  vorliorgehenden. 

153.  Gattung.   Apfianocapm  Näg. 

575.  A.  mpmbranaem  Rbh.  Pi-odr.  II.  p.  156, 

Bei  Tnlln  und  Manner.^dorf  a.  d.  N.-B.! 
571».  .4.  hifViniiis  A.  Br.  Prcflr.  II   ]>.  15<). 
In  einem  alten  ^^  ai  inhan>e  de.«  Si-hw  aizenbergschen  Gartens 
in  Wien  und  des  Koservegartens  zu  Sclioubrunn! 

577.  A,  rirpifcm»  (Hass.)  Rbh.  Prodr.  II.  p.  156.  * 
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BeiWoißenbach  a.  d.T.,  Hirckwang  und  Knappendorf.a.cL8ch.! 
In  Schönbninn  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9).  In  Qaellen  bei  Steina* 
piesting  (v.  B.  H.  p.  266). 

578.  A.  fuscolutm  Hansg.  J'rodr.  II.  p.  l.^d. 

In  alten  Wannhäusern  deü  k.  k.  Augartuuä  in  Wien,  im. 
Rüservegai-ten  zu  »Scliünbrunii  I 

579.  A.  anodtmtae  Hans^.  I'rodr.  II.  p.  156. 

Im  Teiche  bei  der  Einsiedelei  und  in  Sümpfen  des  Prateis 
näelist  Wien,  bei  Klnstemenburg  und  Marchegg! 

580.  Ä.  flava  (Ktz.j  Bbh.  Prodr.  II.  p.  157. 

An  der  röm.  Kuine  im  Schloßpark  zu  Schönbrunn,  beiMöd- 
ling,  W'ördern,  Mannersdorf  a.  d.  N.-B.! 

581.  A.  Käqrlii  I?icli.  Phk!).  II.  ]).  157. 

In  alten  Wannhänsern  des  k.  k.  Augarteas  in  Wien,  im  Ke- 
servegarten  ym  Srh(")nhrunn ! 

582.  A.  ticbuiona  A.  Br.  l*rodr.  II.  p.  136. 

In  einigen  Wiener  und  Sdiönbrunner  Wiirmhäusem!  (vergl. 
Sched.  Fl.  Nr.  1998). 

58B.  A,  mmfana  Cram.  Prodr.  II.  p.  157.  Auch  als  var.  ß) 
micrococca  Cram. 

Bei  St.  Andrii  nächst  Wördcrn,  um  Rodaun,  Kaltenleutgel)en, 
am  Gaisloi  h  auf  d)-i  K*ax!  H<>i  Puchenstuben  nächst  Scheibbs 
(Stoekm.  in  Sched.  Krypt.  Xr.  ()32;. 

584.  A.  pnlrlna   Ktz.»  Hans«^.  Prodr.  II.  p.  158. 

In  einigen  l^assins  in  Wien  und  Schönbrunn.  bei  Kieininaria- 
zeli,  Aiteniuarkt  a.  d.  T.,  Mannersdorf  a.  d,  N.-^m  Püi'bachl  Im 
Heustadlwasüer  des  Prater.s  iZuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9). 

585.  A.  palttfiosa  Bbh.  Fl.  II.  p.  49. 

In  Sümpfen  des  Praters  (Zuk.  nach  v.  B.  Ü.  p.  9.1. 

5S6.  A.  hyalina  (A.  Br.)  Hansg.  Prodr.  II.  p.  259.  [PalnuUa 

hyalinn  Hreb.  —  ConorJ/foris  Jti/alina  Menegh.J 
In  Sümpfen  bei  Pürbach! 

587.  .4.  nruhins  ((\trm.i  Pbh.  Fl.  II.  p.  49. 

Ist  nach  v.  B.  II.  p.  '261;  bei  dci- Hermgrotte  nächst  bchwar- 

zau  und  in  der  Längajiiesting  gesammelt. 

5,SS.  A.  violacta  (ii-un.  Kbh.  Fl.  II.  p.  51.    Bei  Neuhaus 

iGrun.  1.  c.t 

Ob  diese. 1. -Art  \v!i-  einige  idmlitii  gefärbte,  früher  als  Algen 
beschiit^bene  Spalipil m/en  z.  B.  Sinurhoaus  idolaceii^  Grun.  in 
Bbh.  Fl.  III.  p.  411),  SyuerJtococru»  roseopertticinus  Qrun,  in  Bbh. 
Fl.  ni.  p.  418,  Protococcwt  roaeoperMcinua  Ktz.,  Merismopeäia 
viohcoa  <Breh.)  Ktz.  [  Lawprop'  fHa  rio/an  a  Breb.)  De  Tonil  u.  a. 
niclit  zu  den  S])altpilzen  geheilt,  kann  der  \'erf.,  welcher  die Orig.- 
luxemplai-e  nicht  gesehen  hat,  leider  nicht  entscheiden. 

154.  (rattung.  (luoocorms  Niig. 

.580.  Cti.  w(ft  rorocrns  iKtz.)   Pl)h.  Prudr.  II.   ]).  151).  Auch 
Viu-,  ^it  aureufi  ihitz.)  Kbh.  und  var.  y)  aquaiicua  Hanjjg 
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In  Sümpfen  de.*;  Praters  niichst  Wien,  l)ei  Klost^rneulnirg, 
CJreitenstoin,  Marcliugg,  Bauiugarteu  a.  d.  M.,  Hoheneich  und 
Pürbach;  auf  feucbtenFelsen  bei  Kaltenleutgebeii  u.  Baden  ^nii- 
lich,  bei  Pucbberg  a.  Sch^  Hirschwang  u.  Kaiserbnum  a.  d.  Sch^  am 
(raislocli  auf  der  Rnxalp»'  nu  lirtVich !  Im  HeuBtadlwaeser  des 
Praters  sdion  von  Zukai  mach  v.  Ji.  V.  j).  lOi  gesammelt. 

.')!>().  C/t.  uunitcmus  Han.sg.  I'rodr.  II.  p.  KU). 

Aui  teuehton  Felsen,  ua.ssenMaiinoieinla.s.surigeu  von  Biiiunen 
etc.  z.  B.  in  Wien  und  Schönbrunn,  bei  Hddling,  8t  Andra,  Krems, 
Iladcisdorf  a.  d.  K.,  OlliTsbach,  Steinabrückl.  Pucliberg  a.  Sclu, 
Hirscliwang  und  Kaiserbnum  a.  d.  Scfa,  im  HöUental  auf  der 
Kax  uielirfaeh  I 

501.  Ch.  türyiäiiü  iKtz.j  Nag.  Pr(*dr.  II.  p.  101.  Auch  var. 
ß)  thermalis  Rbh.  [CArooroerM*  (Protococcm)  tJtermalis  Ktz.]  imd 
var.  y)  gubnudtts  Hansg.  1.  c 

In  Sümpfen  bei  Böheinikin-lien,  Felix fb  »rf  iiäehst  Steinabrückl, 
7Avischen  ( in  ilVnstcin  und  Wr)rfb'rn.  Ha<l(  r.s<lorf  a.  d.  K..  auf 
feuchten  l-'t-lsm  etc.  bei  l'ucbbcig  a.  Seh..  Hirschwang  und  Kai- 
serbrunn a.  d.  Seil.,  am  tiai.<<h>ch  aui  der  Kax  aui-h  vnx.  y)\  In 
einem  Teiche  in  Baden  (Stockm.  in  Sched.  Fl.  Nr.  2398).  Var. 
in  den  Thermen  von  Baden  (nach  v.  B.  Ü.  p.  10). 

.■)92.  CU.  m'niuius  iKtz.)  Näg.  Prodr.  II.  p.  162.  Auch  var. 
(i)  fv/v'AY'c// V  I  Hant/x'h)  Han.^U:.  \  CliroorofTUs  vircsrony^  H;nit/<f  li'  u. 
var.  •/)  ininuiicu.s  (Lemnierni. ■  ilansg.  [Ch.  limndicua  Lenimenu. 
Bot  Zentralbl.  18ÜS,  p.  1531. 

In  BaMin«  am  Maria-Theresiaplatz  in  Wien,  in  Teichen  am 
Tobenzl  und  im  Hcu.stadhva.sscr  des  Praters  nächst  Wien,  bei 
Purkersdorf.  nllcrsi)ach,  Klosterneulnirg  auch  var.  ,:^).  Greifen.stcin, 
Tulln,  Ilirscli\v;mg  a.  d.  Si  h..  .Mannersdorf  a.  d.  N.-B..  Pürbach 
u.  Hoheneich!  \  ar. y;  als  Plankiun  in  der  Donau  bei  Wien  (Brun.; 

593.  Ch.  hdvettruH  Näg.  Prodr.  II.  p.  162. 

An  der  röm.  Kuine  im  Schönbninner  Schloßpark,  bei  St. 
.Andrä.  Feli.xdorf,  Steinal)rückl.  Puchberg  a.  Seh..  Hirschwang  u. 
Kai.serbnnin  a.  d.  Sch.!  In  Quellen  bei  Steinapie.sting  (v.  B.  H. 
p.  2(;t)).    In  Baden  iStockm.  in  S<-hcd.  Fl.  Nr.  231)7». 

594.  Ch.  turieengi^  (Näg.)  Han.sg.  Prodr.  II.  p.  IGO  [(7i.  ru- 
feseens  var.  turieensU  Näg.  exkl.  Protoroceus  nifetteena  Ktz.  = 
Meurococcus  rufescmn  Breb.|. 

Kommt  nach  v.  B.  l'.  j).  10  im      (rcb.  vor. 

.■)i).5.  Ch.  poll'nlus  Niig.  Prodi-.  II.  )».  ICH. 

An  feuehteu  Steinen  etc.  an  der  nmi.  Kuine  im  Schloßpark 
zu  Schönbmnn.  bei  Puchberg  a.  Sch.,  Hirschwang  n.  Kaiserbrunn 
a.  d.  Sch..  am  (iaisloch  auf  der  Rax!  Bei  FrankenfeU  (Stockm. 
in  Sched.  Krypt.  Nr.  148). 

.")l)(l.  Ol.  afrorirr'K.s-  K't/ i  llansg.  Prodr.  11.  p.  lt>3,  oft  ge- 
sellig mit  der  (ilococap.sa  ahorinnis  (Ktz.i  Pich. 

In  der  freien  Natur  z.  B.  im  Schönl»runner  Schlußpark,  bei 
8t.Andrä,  Kalksburgund  Knltenleutgeben!  In  alten  Warmhäusern 
des  k.  k.  Augartens  in  n! 

597.  Ch.  varim  A.  Br.  Prodr.  IL  p.  164. 
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In  Wantthäasern  des  Reservegartens  zu  Schönbrtiim! 

598.  Cli.  cohaerms  (Br^b.)  Näg.  Prodr.  II.  p.  164. 

Im  Schönbriinner  Schloßpark  und  in  Wannhäusern  desk. 
Augart ons  Lii  Wien! 

7y\)\).  (Vi.  fulighif'us    T.f  nomi.)  Rbh.  IProtococcua  fiUigincus 
Lenorm.]  l^mdr.  II.  p.  Kiii. 

Ist  nach  v.  B.  II.  j).  277  auf  moorigen  St<^llen  aui  Ochs<;n- 
boden  des  Schneeberge»>  und  auf  den  Scnneefeldern  dasSlbst  ge- 
sammelt worden. 

(>(M).  eil.  momhraninus  (Meniigh.)  Näg.  Prodr.  II.  p.  10."). 

In  ThernialquoUen  hei  Baden  und  \Veikersd<^rf !  Daselbst 
hfW  hstwahrscheinlicli  auch  von  Beck  (H.  p.  266)  mit  Chroocoectvi 
ihenmiHs  Ktz.  gp.'^aminelt. 

(•)01.  r/y.  nVnioriK\7..\  Näg.  Prodr.  II.  p.  10."). 

hl  einigen  Bas»sin.s  in  Wien  und  Schönbruiia,  am  Wiener- 
berg  und  bei  Steinhof  nächst  Wien,  bei  Kahlenbergerdorf,  Klo- 
8temeubnrg,  Wördem,  St  Andrä,  Krems,  Hadersdorf  a.  d.  K., 
Stettou,  M  iiinersdorf  a.  d.  N.-B.,  Stillfried  a.  d.  M..  Marchegg,  - 
IMirl)ach,  Batien,  Vö.sjlau.  Folixdorf,  Steinabrückl,  llirselnvang  a. 
d.  Sch.:  ( )llersba(  li  a.  d.  W.-B.,  Bohcimkii'chen,  Prinzersdorf  a. 
d.P.I  In  f^adciHT  Tlieiinon.  um  Sclnvarzau  (namentlich  bei  dem 
Wius.serfalle),  in  (Quellen  der  Längapiesting  und  Steinapiesting  ^v. 
B.  H.  p.  265). 

15Ö.  Gattung.  Cyanoeoccus  Hansg. 

G02.  €•  pifrenogerti»  nov.  sp.  Veget.  Zellen  kugelig  oder 
durch  gegenseitigen  Druck  eckig,  einzeln  oder  zu  2  bis  4,  selte- 
ner mehrere  genähert.  S  bis  IS.  seltener  (i  l)is  20  it  im  Duiclim. 
in  ca.  20  bis  50  u  l)reit<'!i  Familien  vereiniift,  mit  düim«'i\  hya- 
lincr  meist  etwas  al)stch( mi»  i  Membran  und  lcl)hui't  spanghin 
efärbten,  fein  gekörntem  iniialte,  in  dessen  Milte  ein  3  bis  4  ^ 
ickes,  kugelrundes,  pyrenoidartiges  Gebilde  eingeschlossen  ist 
Diese,  unter  anderen  vom  ^^rf  .  gesammelten  Algen  aus  den 
Sümpfen  des  Praters  nächst  Wien  und  aus  alten  Donaulacken 
bei  Greifen.stein  und  Tuiln  vorkommende,  neue  r.-Spezie.<,  welche 
durch  ihren  höh»'r  dirfcrcnxierten,  .schön  spimiryün  ^»darbten,  Py- 
renoid  eiithahendcn  Zellinhah  an  Ghcorha'  t c  W/ff rorktatfo  ]jgvh. 
[SdtroHimia  harhafa  Dang.J  Prodr.  II.  p.  133  und  an  Syne(;hocy,stfs 
Sauv.  erinnert,  unterscheidet  sich  von  der  ersteren  durch  Fehlen 
der  Borstenhaare,  von  beiden  durch  die  nach  allen  Bichtungen 
des  Baumes,  nicht  nach  1  (wie  bei  der  letztcrom  oder  nach  2 
Richtungen  (wie  bei  der  ersteren)  erfolgende  Zellteilung  etc. 

46.  Familie.  Cryptomonadineae  [Cryptoglenaceae]. 

i5G.  Gattung.  Chrooinoua^s  IIans^^  \  Cn/ptomoHas  £hrb.  ezp., 

Cyanomonas  ()itm.J 

()0l^  (Ii.  Xonlsfrdti}  Hansg.  Prodr.  II.  p.  1(»7  Cri/pfoinona^' 
J^'ordöicätU  ^iiausg.;  Senn  1.  c.  p.  lOU]  auch  var.  (i)  gracUui  Hansg. 
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Im  Heustadlwasser  des-  ]*raters  nächst  Wien  noch  im  Okto- 
ber 1904!  Dil'  vcget.  Zellen  diaser  blaugrünen  Monade,  welche 
der  Verf.  in  (tesf^list^haft  einiger  anderen  braun-  oder  oliven-  und 
chlorophyllgrün  g(>färbten  Monaden  bei  Wien  gesammelt  hat^ 
waren  vüUi^bändig  den  von  ihm  in  Böhmen  früher  (Prodr.  L  c) 
gesammelten  ähnlich,  nur  einige  Zt  llon.  dieser  mit  blaugrünen 
Chromatophoren  versehenen  Monadenart  waren  etwas  länger  (bis 
15  ^  lang;. 
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Auf  einer  Reise  in  Sildamerilca  gesammelte 

Pflanzen. 

Von 

Therese,  Prinzessin  von  Bayern. 


(Nachtrag  zu  dem  in  den  Beihoftcn  /um  B<  t  un   heu  Cenjbralblal^  XHI  Heft  1 

ereuhieueneu  Artikel). 


\'orwort. 

In  einer  Fußnote  auf  S.  1  meines  in  den  Hcilieften  des  Bo- 
tanifchen  Centralblnttes  11)0*2  erschifnenon  Aitikcls  hemerkte  ich, 
fliiß  neun  der  von  mir  f^esainmelten  Pflanzen  nueh  nieht  bestimmt 
M  ii'u.  Jeh  liofile  deren  Namen  noch  am  Schluß  des  Artikels 
bringt  n  zu  können;  dies  gelang  nicht.  So  sehe  ich  mich  veran- 
laßt, heute  die  Liste  dieser  Pflanzen  als  selbständige  Arbeit  za 
veröffentlichen.  Die  Möglichkeit  dieser  VerÖffentlichnng  verdanke 
ich  Professor  Dr.  Drudt?  in  T>resden.  IVofessor  Dr.  Reiche  in 
Santiago  de  Chib'  und  Dr.  Koß  in  München,  welche  gütigst  die 
Uestimmungen  iibcrndinmen  haben. 

Die  in  den  Fußnoten  ei"wähnten  lU'un  Pflanzen  haben  sieh 
als  zu  neun  Arien  gehörig  erwiesen.  Die  dort  genannten  drei 
UnAüUiferen  redtuderen  sich  aof  zwei;  anstelle  der  dritten  ist 
eine  Verhenacee  zu  setzen.  Der  Laste  dieser  zu  veröffentlichenden 
neun  Arten  füge  ich  zwei  weitere  Ai-ten  »  in,  welche  die  Gesamt- 
zahl der  von  mir  gesammelten  Pflanzen  nicht  erhöhen,  sich  aber 
aus  Berichtigiinir<'ii  und  Ergänzungen  ergeben,  die  in  der  von 
mir  l!)0-2  (1.  c.  Xlli  J  S.  8  u.  ff.)  verr.ff(»ntlichten  Pflanzenliste 
vorzunehmen  sind.  Es  sind  dies  1  Ho.saeer  und  1  (  artacn-.  Die 
Roscuee  {AlehemiUa  spec.)  tritt  anstelle  der  in  der  früheren  Liste 
(L  c.  XIII 1,  S.  29)  unter  Kr.  125  genannten  Bo8iU!ee{Acaenasp^..\ 
welch  letztere  irrtümliclierweise  auch  auf  S.  5  erwähnt  ist.  Die 
Cactarii'  ist  die  (S.  4]  i  unter  Nr. 204  angefülirte,  welche  inzwisclien 
durch  Piofessnr  Dr.  Karl  Schumann  näher  l)estimmt  worden  i.st. 

Aus  d.  r  VMYl  veröffentlicht«'n  Eiste  kommt  S.  Nr.  244, 
GauUlii  riü  lonfcrta  Benth.,  ganz  in  \V»'g{all.  Si»-  h;it  sic-h  als  eine 
andere  Gauitheria  spec.  herau.sgestellt  und  isi  unter  den  in  oben 
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besproehener  Fußnoto  S  1  i  (rptiHiintcn  4  Krirarf'ou  schon  mitin- 
bo<^iffon  cr(?weson.  Suiiiit  iM  liiutVii  sich  nun  die  von  mir  in  West- 
indien und  Südamerika  gusammciten  Ptianzen  detinitiv  auf  429 
Arten  und  verteilen  sich  auf  96  Famüion. 


Familie  Mosaeeae, 

1.  Akhemitta  nivaUs  IL  B.  K.  —  P&ramo  des  Chimbonuso 

(Ecuador).  Ge^en  die  l^aßluilic  zwischen  Ghaiquis  XL  Yagoarcocha; 
ca.  4000  m  Scchölic.    Den  2C>.  August. 

Wcddcll  iClilori.'<  Aiidii/a  Tl.  p.  248»  führt  diese  PHanzc.  von 
annähernd  polsteriorniigcui  Habitus  aus  den  Hochregionen  der 
Anden,  Venezuelas,  Columbiens  und  Ecuadors  an.  Mein  Fundort 
liegt  ca.  zwei  ßnitengrade  südlicher  als  der  südlichste  von  Weddell 
angegebene  Fundort. 

Famibp  L'  ffu  )n  i  uosno. 

2.  ('afmlphi/'-a  vei  Mhnosta.  —  Zwischen  Babahoyo  u.  i^al- 
mar  (Westecuadorj;  50 — 100  m  Seehöhe.   Den  19.  August. 

Niederer  Baum,  welcher  den  Yulgämamen  Palo  de  hacha 
trägt 

Dieses  stark  verschimmelte  Exemplar  bietet  iceine  besonderen 

Anhahsjuinkte. 

^Hansgiingc  fehlen! 

Einfache,  einzellige  Trichome  mit  gekömelter  Oberflache. 
Oxals.  Kalk  als  gew.  Klle.  in  Begleitung  der  Nervenleitbündel, 

als  Drusen  im  Baste  der  Khachis. 

Versclileinitc  Kp. -Zellen  des  Blattes  1  Spaltöffn.  nur  unterseits, 
wie  OS  scheint,  rechts  u.  links  mit  einer  zum  Spalte  parallelen 
Nachl)arzelle.  (Solereden.^ 

Familie  (Uicf nrear. 

Krli'nK>ciU'fn4s  ebenarantliHs  M(tnv.  'Vi  —  (_\xjuiml)o,  chile- 
nisclie  Küste:  21)  "57'  s.  Br.:  ca.  loo  m  Seehöhe.  Den  13.  Oktob. 

Schumann  (^Kakteen  S.  421  j  führt  diese  Cactaeee  aus  dem 
Andengebiet  an  und  vermutet,  daß  sie  aus  Chile  stammt. 

Von  meinem  Exemplar,  welches  nur  aus  einer  Blüte  besteht, 
sind  die  inneren  BlütenhüUblätter  rot 

Familie  Mytl  acrar. 

4.  Myrtaceae.  —  Zwischen  Guaranda  u.  Gankis.  Interandines 
Gebiet  (Ecuador).  Weg  zum  Piramo  des  Chimboraaso;  etwa  3000  m 
Seehöhe.    Den  26.  August. 

Für  diese  Strecke  charakteristischer  Baum  mit  sehr  kleinen, 


')  lu  lufiutr  früheren  Veröffentlit  lmiiK  (Botanisches  f'entralblatt.  Bei- 
hefte. Hand  XIll.  S.  5  u.  29)  ist  v<:in  »-iner  polsteHiildenden  ^IcacHO  die  Rede. 
Dies  beruht  auf  einem  Irrtum.  Die  amerst  ak  AcaeiM  saecC^^  bestimmte 
Pflanze  wurde  von  Dr.  Reiche  ids  die  oben  «ngeftthrte illtweiiuf ui  mvalU  H. 
B.  EL  erkannt. 
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dichtstehendenBlättern.  —  Damein6i]i£zemplarBlüten,Frfich.teeto. 
fehlen,  ist  es  nicht  näher  bestimmbar. 

Familie  Umbelliferae, 

5.  Äzoreüa  speo.  —  Piramo  des  Chimboraso  (Ecuador).  Gegen 
die  Paßhöhe  zwischen  (}anqms  n.  Yagnaroocha;  ca.  4000  m  See- 
höhe.  Den  26.  August. 

Von  A.  pidvinata  Wodd.,  woleho  Weddel  1  (Chlorid;  Audi  na 
IT.  p.  104i  nur  aus  den  Cordilleren  von  La  Paz(B<jlivi('U)  anführt, 
unterscheidet  sich  die  vorliegende  Pflanze  durch  ilire  imbeha^rten 
Blätter. 

Diese  von  mir  c^ammelte  AzurtUa  bildet  Polster  von  einem 
halben  Meter  u.  m.  Durchmesser,  welche  sich  dem  Boden  dicht 

anlegen. 

(>.  Azonlla  diapeimoides  A.  Gray(?)  —  üäuge  westlich  von 
Puno  (Südperu),  ca.  4000  m  Seehöhe.  Ende  September. 

Ä.  diapensoidea  A.  Ghray,  welche  lAmrfita  genannt  wird  und 

zur  Feuerung  dient,  ist  eine  Polsterpflanze  u.  hat  nach  Wed  doli 
iChlorl'i  Audina  II.  p.  lOli  u.  Engler  u.  Prantl  (Die  natürlichen 
Pn:in'/enf;nnili»'n  JIl.  S.  S.  130i  ihre  Ftnidorte  auf  den  lloch- 
ulateau.s  von  Punu,  Aieij^uipa,  Uüzco,  Tacna  (Peru)  und  auf  denen 
der  Oordillere  von  La  Paz  (Bolivien). 

Die  vorliegende  Pflan/--.  wi  !i  hr  uns  von  den  Euigebornen 
als  [Jd/i  fn  bezeichnet  wurde,  lag  als  Brennmaterial  aufgeschich- 
tet und  noch  in  Pokterform  erhalten  au  einer  iStation  der  Bahn 
Ai'equipa— Puno. 

Da  ilir  Blüten  u,  Früchte  fehlen,  ist  sie  nicht  sicher  zu  be- 
stimmen. 

Familie  En  r(n  <  ar. 

7.  Hrjaria  rrshiosa  Mut.  —  Monserrate  bei  Bogota  (Cohua- 
bieni;  2700    3000  m  Seehöhe.    Den  8.  Juli. 

Diese  Ericaeee  hat  nach  Mutis  fLinnö:  Suppl.  Plant  p.246) 
ihre  Fundorte  in  Neu-tiranada. 

8.  Gai(lfli''r/a  /o/zWo-v«  Benth.  Vi  Monserrate  bei  Bogotä (Co- 
lumbien i;  27(X)— 3000  m  Si'.  lH.iie.    Den  S.  .luli. 

Nach  Walpers  iHeperlurium  Vi.  p.  -il8)  hat  diese  Art  dir 
Verbreitungsgebiet  in  den  Anden  Bogotas. 

9.  Vaccinium  dmdrophilum  Benw.  —  Westhang  der  West- 
Cordillero,  zwis(-hen  Las  Palmas  und  der  Paßh<)lie;  Saumpfad 
Babahoyo-Guaranda  Ecuadon;  2300—3000  in  Seehöhe.  Den 
22.  Autnist.  —  WesTliMiiir  der  Westc'ordilleicn  zwischen  San  An- 
tonio -u.  Pucara  (Ecuador i;  IGOO — 3000  m  Seehöhe.  Den  29.  Aug. 

Als  Fundorte  dieser  Art  geben  Bentham  (IHantae  Sartwp- 
gitmae  p.  211)}  u.  Walju  r>  (Repertorinm  VI,  p.  414)  die  West- 
hänge  des  Pichincha  (Ecuador)  an. 


')  Irrtümlicli  i>t  in  'i'-n  Bt'ihefU'ii  zuui*Hottitiisrheii  ( 'outralblatt.  XIll. 
Heft  1.  S.  47  dieu«  vou  mir  gesammelte  GauUheria  foliolma   Beiith.  alt»  G'. 

eoi^erto  Benth.  aogeftthrt. 
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526      Therese,  Prinsessin  von  Beyern,  GeaemmelfceFfluizen. 

10.  TJuhaiidta  srahriuscuht  H.  B.  K.  —  Monserrat^  1>ei  B<>- 
f;ot;\  (ColuiiibifiiK  '2700— ^(HM)  m  8«'ohöhe.  Den  S.  Juli.  ~  (^liiii- 
diopaß,  Zentralcordillere  (Columbien),  ca.  30(X)  m  Seuhöhe.  Don 
19.  Juli. 

Humboldt  hat  AiQse  Ericae^  in  den  Quindiobergen  «gesam- 
melt (Kunth:  Nov.  (Jen.  <'t  Sp»"-.  TMant.  ITl.  ]>.  213).  Xiodoiizu 
Uber  den  anat.  Bau  otc  |En<;it  r:  liotaiiische  .Jalirbücliür  XI, 
S.248J)  erwähnt  sie  uu.s  der  alpinen  Ke^^iun  Columbiens. 

Auf  den  Blättern  des  von  mir  auf  dem  Quindiopasse  gesam- 
melten Exemplaros  wächst  nach  Neger  ein  parasitischer  Pilz 
aus  der  Ordnung  der  Pffrenomyeetes  \l  der  Fanülie  der  Dcthiäaeeat». 

Familie  V  rrhcit  acoar. 

11.  V(*rhma  minima  Meyen.  —  Auf  der  I'una  zwischen  La 
Paz  u.  Ayoayo  (Bolivien),  ca.  4000  m  Seehöhe.   Anfang  Oktober. 

Diese  Vrrhmay  welche  zu  den  Polsterpll  t  ir/.*  a  gehört,  ist  nach 
Weddell  iChloris  Andhw  II.  ]).  l.'')4i  auf"  den  Pnuas  der  Di'jiai- 
tements  Cuzco  u.  Puno  (l'eru)  u.  La  Paz  (BoUvien;  sehr  gemein. 


Beziighch  der  in  den  Beiheiteu  zum  ijutaiiischen  Zentrall)latl 
Xni,  1  S.  74  unter  Nr.  398  als  fraglich  angeführten  Bidma  m- 
hifdia  H.B.K,  vom  Qnindiopaß  in  der  Zentralcordillere  Colum- 
bi«?ns  (2G00— .'UOO  m  Secliöhei  ist  anzufügen,  daß  diesell)e  v<tn 
Professor  Dr.  ü.  Hoffniann  norhmals  mit  dem  einsrlilä^igj-n.  in- 
zwiseh('n  v«M*mehi1<*u  Mat<M  ial  im  Berliner  Herbarium  verglii  lieii 
wurde.  Es  hat  sieh  nun  ergeben,  daß  diese  Komposite  als  eine 
ungewöhnlich  stark  behaarte  Form  von  Bidens  ruhifolia  H.  B.  K., 
wie  sich  deren  ähnliche  im  dortigen  Herbar  befinden,  anzusehen  ist. 


Droekfehlerberichtigttog. 

Im  laolendeii  Bande  Seite  277,  2Mle  8  von  obea 
statt  4,29  »/o  SD  setasen  4,98  «/o. 
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A.  Bayer. 
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